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Quellen. 

» 

Geographische  fVerke. 

i)  larichi'Seijah,  d.  i.  die  Geschichte  des  Reisen- 
den, von  EwIiaEfeodi;  vier  Theile  in  zwey  Foliob'än- 
den^der  erste  von  ^o^  der  zweyte  von  472  Blättern.  Der 
vielgereiste  Verfasser,  Sohn  des  Zunftmeisters  der  Gold- 
schmiede za  ConstantinopeU  wurde  am  xo.Moharrem  1020 
(25.  März  1611)  geboren,  zeichnete  sich  in  früher  Jugend 
durch  seine  wohltönende  Stimme  aus,  und  kam  durch  die- 
selbe als  Page  ins  Harem  Murad*s  IV.,  wo  er  in  der  Schön- 
schreibekunst und  anderen  Studien  unterwiesen  ward  (I.Bd. 
BI.  76);  zwanzig  Jahre  alt,  begann  er  seine  erste  Wande- 
rung durch  Gonstantinopel  und  die  Umgebungen,  deren 
Beschreibung  den  ersten  Theil  seines  Werkes  (202  Folio- 
biätter,  jedes  von  66  Zeilen)  füllt;  zehn  Jahre  darnach 
machte  er  i.  J.  io5o  (1640)  einen  Ausflug  nach  Brusa,  bald 
darauf  einen  zweyten  nach  Nicomedien.  Zwey  Monathe  her- 
nach (1.  Dschem.  -  eww. ,  d.  j.  ig.  Aug.)  begleitete  er^den 
Sutthalter  Trabefun's,  dessen  Agent  sein  Vater  war,  nach 
dem  schwarzen  Meere,  wohnte  der  IB^elagerung  Assaw*s 
{im  Moh«  1062 ,  d.  i.  März- 1642)  bey ,  litt  das  folgende 
Jahr  bej  seiner  Rückkehr  Schiffbruch  zuKalakra,  und  ging 
rmit  der  Flotte  nach  Kreta,  wo  er  Zeuge  der  Eroberung  Ka- 
nea's.  ImJ.  io57  (1647)  begleitete  er  den  Sohn  des  Gross* 
wefirs  Ssalihpascha ,  der  als  Statthalter  nach  Erferun^  ging 
(I.  Bd.  BI.  3i5),  als  Mauthschreiber,  Gebethausrufer  und 
vertrauter  Gesellschafter  nach  Erfcrum,  von  wo  er  drey 
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AusflUge  machte;  dann  auf  dem  Rückwege  den  Feldzug 
Wardarpascha's  wider  Ipschirpascha  mitmachte ,  und  zur 
Entthronung  Ibrahim's    (welche    den  zweyten  Theil   be- 
schliesst)  nach  Gonstantinopel  zurückkam. Er  begleitete  nun 
den  Statthalter  von  Damaskus«  Murtefapaficha  (i.  J.  io58f 
d.  i.  1648)9  nach  Damaskus,  wo  er  kaum  angelangt,  als 
Courier  nach  Gonstantinopel  wieder  zurückging.  Im  folgen- 
den Jahre  (loSg,  d.  i.  1649)  ^^^hte  er  mit  Murtefapascha 
den  Feldzug  wider  dieDrufen  mit  (II.  Bd..Bl.  36),  durch- 
reiste mit  Geschäftsaufträgen  ganz  Syrien   und  Kurdistan', 
und  kam  nach   Gonstantinopel  zur  Absetzung  des  Gross- 
weHrs  Meiek  Ahmedpascha ,  dessen  Mutter  eine  geborne 
Abafinn,  Schwester  der  Mutter  Ewlia's.  Mit  MeIek  Ah- 
medpas(5ha,  als  Statthalter  Rumili's,  machte  Ewiia  seine 
rumilische  Reise ,  und  kehrte  mit  ihm  wieder  nacl)  Gon- 
stantinopel zurück.  MeIek  Ahmedpascha  hernach  Kaima- 
kam  zn  Gonstiintinopel,  sandte  ihn  alsGourierdem  heran- 
ziehenden neuen  Grosswefir  Ipschir  nach  Konia  entgegen, 
und  als  Melekpascha  von  Ipschir  als  Statthalter  nach  Wan 
entfernt  ward ,  begleitete  ihn  Ewlia  nach  Kurdistan,  wo  er 
den  Feldzug  wider  den  Ghan  von  Bidlis  mitmachte,  in  Ge- 
schäftsaufträgen   nach  Tebrif  im  folgenden   Jahre    (i.  J. 
1065,  d.i.  1654)  das  ganze  arabische  Irak  durchreiste.  Mit 
dieser  Reise  endet  der  vierte  Band  seiner  Reisebeschrei- 
bung, an   deren  Vollendung  er  durch  den  Tod  unterbro- 
chen worden  zu  «eyn  scheint.  Ueber  die  übrigen  i5  Jah- 
re seiner  4ijährigen Reisen  zu  Land  und  See,  von  welchen 
er  an  mehr  als  einem  Orte  spricht,  enthält  sein  Werk  noch 
die  folgende  Auskunft.  Mit  Sidi  Ahmedpascha  machte  er 
den  siebenbürgischen  Feldzug  mit ,  und   streifte  mit  den 
Tataren  bis  an  die  Bergstädte ;  unter  dem  Grosswefir  Kö- 
prili  Ahmed  wohnte  er  der  Belagerung  von  Neuhäusel  bey, 
und  ging  nach   dem  Waswarer  Frieden  als  Bothschaftsse- 
cretär  der  ausserordentlichen  Bothschaft  nach  Wien. (I.  Bd. 
Bl.  268).  Mit  kaiserl.  Pässen  setztet  er  seine  Reise  nach  Prag, 
Dün*kfrchen,  Holland,  Schweden  und  Pohlen  durch  viert- 
halb Jahre  fort,  kam  nach  der  Krim,  ging  mit  einem  rus- 
sischen Gesandten  nach  Russland,  und  kam  nach  Assow 
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lorück,  viro  er  Ocschenke  vom  Tattarchan  erhielt^  mit  Ak 
Mohammed pascha  nach^Gonstantinopcl ,  und  von  da  nach 
&reta'ging,  ^vo   er  Zeuge  der  Eroberung  Kandia*s»  wie  er 
\or  25  Jahren   Zeuge  derErobcrung  Kanea*s  gewesen.  Hier 
endeten  seine  4^]^hrigen  Reisen  zu  Land  und  See,  die  er 
zwischen  seinem  sechzigsten  und  siebzigsten  Jahre  beschrie- 
ben haben  muss  ,  indem  seine  Geschichte  Mohammed*s  IV« 
nicht  weiter  als  bis  zum  Beginne  der  Grosswefirschaft  Ka- 
ra  Muslara's  reicht.  Die  Reisebeschreibung  Ewlia's  ist  ein 
nicht  nur  für  die  Topographie  der  von  ihm  beschriebenen 
asiatischen  und  europäischen  Länder  des  osmaoischen  Rei- 
ches an  neuer  Ausbeute  reiches,  sonderaauch  für  die  Bege- 
benheiten ,  von  deren  Triebfedern  er  Augenzeuge  gewesen« 
ergiebiges  Werk,  wiewohl  nicht. ohne  grosse  Umsicht  zu 
gebrauchen,  >veil£wliay  wenn  gleich  ein  janziehender  Ort« 
und  Charaktcrbeschreiber  9  dennoch  von  einer  unglaubli- 
chen Sucht  besessen ,  alles  ins  Grossere  und  Schönere  zu 
zeichnen  I  so  dass  wenigstens  seinen  Zahlen  kein  Glauben 
beizumessen  ist* 

Allgemeine  Geschichten. 

Von  der  schon  ip  der  Uebersicht  des  vorigen  Bandes 
aufgeführten  Geschichte  Naima's^  des  Reichshistbriogra- 
phen,  der  IL  Band  v.  J.  d.  H.  io5i  (1641)— -1070  (1669)9 
gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1147  (i734))  710 
Folioseiten,  mit  einem  Anhange  von  16,  nicht  mit  Seiten- 
zahlen bezeichneten  Blättern;  dann  folgende  neue  Werke: 

2)  Bedaiul '  Pf^ekaii ß^  d.  i.  die  Seltenheiten  der  Bege- 
benheiten 9  die  Universalgeschichte  des  Reis  Efendi  Ko- 
dscha  Uusein,  gest.  i.  J.  io54  (1644))  in  welcher  dersel- 
be zwar  die  osmanische  Geschichte  nicht  behandelt,  aber 
hie  und  da  in  seine  Zeit  gehörige  Bemerkungen  einstreut , 
auf  der  kaiscri.  Bibliothek,  Nro«  708,  ein  Folioband  von  611 
Blättern. 

5)  Tarichi  Nischandschi  Abdurrahmanpaschaj  oder  auch 
IF'ekaiiname  Tewkii  Abdipascha ,  d.  i.  die  Geschieht«^  Ab- 
darrahman*s  oder  Abdi'Sf  des  Staatssecretärs  für  den  Nah- 
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menszug  des  Sultans.  (Das  arabische  Tewkii  heisst  dasselbe, 
wie  das  türkische  JVucAandscAi^  und  Ahdi  ist  nur  die  Abkür- 
zung von  Abdurrahman),  Sie  umfasst  den  Zeitraum  v.  J.  d.  H. 
io58  (1648)— -2093  (1682),  ein  kleiner  Folioband  von  100 
Blättern,  in  meiner  Sammlung;  in  einem  zweyten  Exem- 
plare (ein  Foliohand  von  258  Bl.)  beginnt  die  Geschichte 
der  Regierung  S.  Mohammed's  IV.,  auf  dem  i36.  Blatte, 
und  die  ersten  i35  enthalten  die  Geschichte  Selim's  II.  und 
seiner  Nachfolger  bis  auf  Mohammed  IV.  i.  J.  d.  U.  io58 
(1648);  die  Geschichte  der  S.Mohami;ned  dem  IV.  vorher- 
gehenden Regierungen  ist  ein  blosser  Auszug  ausPetschewi 
und  Hasanbegfade,  im  vorigen  Bande  schon  einigemahl,  und 
in  der  Uebersicht  der  Quellen  des  IV. Bandes  unter  Nro.  3 
als  fP^ekaüname,  d.  i.  das  Buch  det  Begebenheiten  [Abdur- 
rahmanpascha*s ,  aufgeführt. ' 

4)  Sein  Raii/aiul  -  ebrar,  d.  i.  Sie  Fortsetzung  des^Gar- 
tens  der  Gerechtigkeit,  nähmlich  der  Universalgeschichte 
des  Mufti  Karatschelebifade  Abdulafif,  von  ihm  selbst  v.  J. 
d.  H.  io56  (1646)—  io6g  (i658),  104  Blätter  Gross-Quart, 
in  meiner  Sammlung  und  im  Joanneum  zu  Grätz. 

5)  Tarichi  Husein  Tf^edschihi ,  d«  i.  die  Geschichte  Hu- 
sein  Wedschihi's  ,  v.  J.  d.  U.  1048  (i638)— - 1070  (1669)  , 
vom  Siegelbewahrer  des  Kapudanpascha  Mustafapascha , 
ein  Quartband  von  188  Blättern,  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  Nassuhpasch aJade ,  d.  1.  die  Geschichte  des 
Enkels  Nassuhpascha's ,  des  berühmten  Grossvtrefirs ,  von 
der  Regierung  S.  Ibrahim's  angefangen  bis  zum  Jahre  d.  H. 
1081  (1670),  eine  vortreffliche  Geschichte,  deren  Hand- 
schrift auf  .der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  (Nro.  XIII.) 
die  authographe  Handschrift  des  Verfassers  zu  seyn  scheint; 
191  Folioblätter.  Diese  Geschichte  scheint  nicht  bloss  sehr 
selten,  sondern  wirklich  einzig  zu  seyn,  da  von  derselben 
weder  auf  den  Bibliotheken,  noch  auf  dem  Büchermarkte 
zu  Gonstantinopel  die  geringste  Runde  zu  erfragen  ist.  Die 
Blätter  derselben  sind  an  einigen  Orten  in  ganz  falscher  Fol- 
ge gebunden,  in  dieser  Geschichte  aber  immer  nach  den 
fortlaufenden  Zahlen  -des  falschen  Verbandes  angeführt. 
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Special'  GetchichUn, 

■ 

Regierung  Sultan  Murait$  IF' 

7)  Tarichi  Fethi  Eriwan  u  Bagdad,  d.  i*  die  Geschich- 
te der  Eroberung  Eriwan's,  vom  Mufti  Raratschelebifade 
Abdulafif  Elfendi  ,  ein  Octavband  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Felhi  Bagdad  Nun,  d.  i.  die  Geschichte  der 
Eroberung  von  Bagdad  >  durch  Nuri;  ein  Quartband  von 
23o  Blättern  ,  10  meiner  Sammhmg. 

2)  Tarichi  Mekka  Suheili ,  d.  i,  die  Geschichte  Mek- 
ka*s  von  Suheili  (dem  Verfasser  der  zu  Constantinopel  ge- 
druckten Oeschicbte  Alt-  und  Neu-Aegjrpten's) ,  erzählt  be- 
sonders den  eilften  Bau  der  Kaaba  unter  Murad  lY.  aus- 
(ubrlich;  in  gr.  Octav  99 BI.,  meiner  Sammlung  durch  Se. 
Exe.  Herrn  Grafen  von  Liitzow  einverleibt. 

10)  Sajername,  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Geschich- 
te der  Eroberung  von  Bagdad ,  vom  Mufti  Raratschelebi- 
fade Afif  Efendi ,  in  meiner  Sammlung «  54  Bl.  in  Quart. 

Regierung  Sultan   Ibrahims* 

11)  Tarichi  Mohammed  ChaJ\fe ,  d.  i.  die  Geschichte 
Mohammed  Chalife's,  des  Kaffehkoches ,  enthält  die  Ge- 
schichte der  Pagen -Empörung  i.  J.  d.  H.  io58  (1648)9 
welcher  der  Verfasser  als  Augenzeuge  bey  wohnte,  bis  zum 
Jahre  1070  (iGSg),  nebst  schätzbaren  statistischen  Angaben 
der  Staats -Einnahmen  und  Ausgaben  unter  def  Regierung 
S.  Ibrahim's;  ein  Octavband  von  106  Blättern  ^  in  meiner 
Sammlung. 

Unter  der  Regierung  Sultan  Murad'sIV.  ^  Sultan  Ibra« 
bim*$9  und  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  Sultan  Mo- 
hammed*s  IV.  erschienen  folgende  drey  vortreffliche  poli* 
tisch  -  statistische  Werke : 

12)  Bisalei  Gurdschali  Kotschibe^,  d.i.  die  Abhandlung 
Kotschibeg's  über  den  Verfall  des  Reiches,  der  seit  der 
Zeit  Morad's  III.  bis  auf  die  Regierung  Murad's  IV.  ein- 
gerissenen Unordnungen ;  eine  vortreffliche  politische  Ab- 


handlungt  in  meiner  Sammlung,  ein  Octavband  von  38 
Blättern,  und  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  unter 
den  V.  Diez'schen  Handschriften  Nro«  17,  in  Octav. 

i3)  Nassihainame  9  d.  i.  das  Buch  des  Kalbes,  ein  sta* 
tistiscber  Fiir^tenspiegel ,  verfasst  in  dem  ersten  Jahre  der 
Begierung  S.  Ibrahim*s,  ^uf  der  kaiserlichen  Hofbibliothek 
Nro.  XCVI. 

14)  Desturul-aamel  II  isslahil-chillel ,  d.  i.  Richtschnur 
der  Handlung  zur  Verbesserung  der  Gebrechen  ,  eine  klei- 
ne, aber  vortreffliche  statistische  Abhandlung  Hadschi  Ghal- 
fa*s,  Virelche  in  7  Quartbrättern  viele  iu  anderen  dicken  Bän- 
den vergebens  gesuchte  statistische  Angaben  enthält;  in  mei- 
ner Sammlung  den  Briefen  Weisi's  beygebunden. 

Hieher  gehören  auch  die  unter  S.  Murad  IV.  auf  den 
Verfall  des  Reiches  und  die  schlechte  Regierung  erschien- 
nenen  folgenden  drey  Satyren : 

i5)  Nafsihati  Jslambol ,  d.  i.  der  Rath  fiir  Constanti- 
nopel,  von  Weisi,  tibersetzt  vonDiezim  I.  Bande  der  Fund- 
gruben S.  249  —  274* 

16)  PP^akaanamei ff^eisiß  d.i.  das  Traumbuch Weisi*s, 
worin  ^8  Propheten  und  grosse  Herrscher  erscheinen  und 
über  die  Ursachen  des  Verfalles  der  Reiche  sprechen ;  in 
meiner  Sammlung  doppelt,  einmahl  im  selben  Bande  mit 
Weisi's  Inscha,  16  Blätter. 

17)  Sehami  kafai  Nefii,  d.  i.  Nefii's  SchicksalspFeilc  in 
Versen;  in  meiner  Sammlung,  34  Blätter  in  Octav,  enthält 
Satyren  auf  die  WeHre  Gurdschi  Mohammedpascha ,  Cha- 
lilpascha,  Alipascha,  Etmekdschi  Ahmedpascha,  Bakipa- 
scha,Redschebpascha,  auf  Weisi,  Furfsati,  Ghanifade,  Kaf- 
fade >  Ghödschafade  und  andere  berü|;imte  Schriftsteller. 


Biographische  fVerke. 


\ 


18)  SeiÜ  Attajis  d.  1.  die  Fortsetzung  der  Biographien 
der  Gesetzgelehrten  Attaji's  von  Uschakifade ,  enthält  die 
Gesetzgclehrten  während   der  Regierungen  S.  Ibrahim's , 
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Mohammed'sIV.  ,  Suletfnan*s  II.  und  Ahmed's  II. ,  in  allem 
527  Biographien  9  ein  Band  in  Klein -Folio  von  356  Bl.  9  in 
meiner  Sammlung. 

19)  Terailschim  hubarul-ulema  wel-^ivufera ,  d.  i.  Lob- 
rede auf  grosse  Gesetzgelehrte  und  Wefire  von  ^bdulkerim 
Efendi,  in  meiner  Sammlung  mit  demlnscha  desselben  zu- 
sammengebunden ,  3o  Octavblätter. 

20)  Hamilelul'  kubera ,  d.  i.  das  Amuletder  Grossen » 
von  Ahmed  R.esmi  Efendi,  die  Lebensbeschreibung  von 
57  Kiflaraga  ,  welche  vom  Ende  des  sechzehnten  Jahrhun- 
dertes  bis  in  die  Hälfte  des  achtzehnten  den  wichtigen  Po- 
sten der  obersten  Aufsicht  des  Harems  bekleidet  haben,  auf 
Veranlassung  des  mächtigen  Kiflaraga  El-hadsch  Beschir 
verfasst  i.  J.  d.  H.  1160  (1747)9  in  meiner  Sammlung  der 
Geschichte  der  Reis  Efendi ,  vom  selben  Verfasser  *)  bey» 
gebunden  ,  36  Blätter  in  Gross-Octav. 

Sammlungen  von  Urkunden* 

2i)  Inschai  Abdulkerim  Efendi,  d.  i.  Briefsammlung' 
Abdulkerim  Efendi's,  in  meiner  Sammlung,  ^o  Blätter  in 
Octav,  mit  dem  folgenden  in  fortlaufender  Zahl  zusammen- 
gebunden. 

22)  Intchai  Nadiri,  d.  t.  die  Sammlung  der  Briefe  Na- 
diri's  ,  des  Heldenbuchsängers  S.  Osman's  II. ,  eine  Samm- 
lung seltener  Staatsschreiben,  mit  dem  vorigen  in  einem 
Bande  ;  5S  Blätter,  von  io2  — 137. 

23)  Die  Sammlung  der  Schreiben  auf  der  kaiserl.  Hof- 
bibliothek  zu  Wien,  Nro.  I^II. ,  167  Blätter  in, länglichtem, 
schmalem  Folio.  (Der  Inhalt  davon  in  der  Geschichte  der 
schönen  Redekünste  der  Osmanen ,  bey  Eichhorn  S.  i683 
— 1687). 


*)  Im  dritten  Bande »  in  der  XJebenicht  der  Quellen  Nro.  23 ,  nmfastt    ^ 
die  en^^gebene  Zahl  von  107  BloUern  beyde  TVerkey  indem  dje  Geacliiclw 
te  der  Reis  Efendi   die  ersten  71  ^  die   Getchichte   der  lUflaroga   die  fol- 
genden liillt. 


24).  Desturul-Jnschaß  d.  i.  die  Richtschnur  schriftli- 
cher Aufsätze ,  von  Reis  ^Efendi  Ssari  Abdullah ,  eine  vor- 
treflliche  Sammlung  von  i4i  Staatsschreiben.  Mein  Exem- 
plar, ein 'kleiner  Quartband  von  271  Blättern ,  jede  Sei- 
te von  25  Zeilen  durchaus  gleicher,  sehr  schöner  Schrift, 
selbst  zu  Constantinopel  sehr  selten ,  für  mich  durch  den 
Herrn  Gesandtschafts-Dolmetsch ,  Ritter  von  Raab,  glück* 
lieh  aufgefunden. 

25)  InschaiReis  MohammedEfendi,  6,u  die  Briefsamm- 
lung  des  Reis  Efendi  Mohammed,  eine  kostbare  Sammlung 
von  175  Staatsschreiben  auf  194  9  in  die  Quer  geschriebe- 
nen Quartblättern,  dem  Herrn  Grafen  Wenzeslaus  Rze- 
wuski  gehörig.  Diese  vortrefFliche  Sammluug  ist  als  Fortse- 
tzung der  beyden  früheren  der  beyden  Reis  Efendi  Feri- 
dun  und  Ssari  «Abdullah  zu  betrachten. 


Sechs    und   vierzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  MuradCs  IV,  Absetzung  des  Mufti.  Die  bey^ 
den  Bekir,  Feldzug  wider  den  einen  ,  der  endlich  Statthalter 
pon  Bagdad,  welches  zuletzt  in  der  Perser  Hände  Jallt.  Hin- 
richtung der  Tf^^re  Mohammed,  Kemankesch  Ali  und  Me- 
xe Husein.  Diplomaiische  Verhältnisse.  KuLaunpaschas  Tod. 
Abafa^s  Schreiben.  Feldzug  itnder  den  letzten,  Anlass  der  Ab- 
setzung des  Tatarchans  und,  Niederlage  der  Osmanen  in  der 
Krim,  Die  Kosaken  im  Bosporos.  Austrägal- Gericht  zwischen 
Algier  und  Tunis,  Des  Grossipq/irs  Tod,  Die  Perser  in  Geor^ 
gien,  Kosaken  im  schwarzen  Meere  geschlagen,  Dschennet- 
oghU  vernichtet ,  der  D^erdar  geköpft,  Pest  und  Kriegsge-  . 
beth  ;  Belagerung  Bagdads  durch  HaJ\fpascha,  Drey  Schlach- 
ten, und  persische  Gesandtschaf t',  At{fhebung  der  Belagerung 
Bagdad's,  Aufruhr  zu  Constantinopel,  Gurdschi  Mohammed 
getodiet,  Aufruhr  zu  Haleb.  Absetzung  Hcffpaicha's.  Tata^ 
Tische  und  persische  Gesandtschaft  und  Uebereinkur\ft.  Nie- 
derlage der  Paschen  durch  Abafa,  ChaliVs  Rückzug  im  fVln- 
ter.  Persischer  Gesandter,  Indischer  Prinz,  Scherif  pon  Mek- 
ka, Chosrewpascha^s  des  Grossweßrs  Zug  under  Abafa ,  der 
sich  ergibt,  Chosreu^s  Machtoollkommenheit,  Arabien  und  die 
Krim,  Jesuiten,  Diplomatische  Verhältnisse  mit  Fohlen,  Russ- 
land, Frankreich  ,  England,  Spanien  und  Schweden,  Beth- 
len  Gabor,  Friedenserneuerung  mit  O esterreich  zu  Szön,  Ent- 
wicklung des  Charakters  Murad^s,  Tod  Mahmud*s  fon 

Skutari  und  fVeisis, 


jyLarad  im  zwölften  Jahre  war  seinem  Älter  angemes-  Thronhestei^ 
aenen  Wachses,  runden,  vollen,  weissen  Gesichtes ^rad's^ir.%^ 
schwarzer  Haare,  grosser,  drohender  Augen,  dem  Ver-  '*'^,?^|.*'" 
nehmen  nach  fallender  Sucht  unterworfen,  aber  nichts\$. suk,  io3a. 
desto  weniger  voll  Geist  und  Lebhaftigkeit.  Er  bestieg  *°^"P'  '^^' 
den  Thron  unter  der  Anwaltschaft  seiner  Mutter,  der 
SuUaninn  Mahpeiker  (Mondgestalt),  insgemein  Küsem 
V.  1 


genannt ,  eine  Frau  in  den  rüstigsten  Jahren ,  voll  des 
kräftigsten  Geistes  \  Am  folgenden  Tage  begab  er  sich 
nach  Ejub,  das  Grab  £]ub*s,  des  Fahnenträgers  des 
Propheten,  zu  besuchen,  und  d^n  Säbel  umzugürten. 
Man  vermisste  den  herkömmlichen  Glanz  voriger  Auf- 
züge zur  Säbelumgürtung,  weil  die  Zeit  zur  Vorberei- 
tung zu  kurz,  die  Zahl  der  zu  Constantinopel  anwe- 
senden WeHre  gering,  der  Schatz  erschöpft.  Den  Man- 
gel der  Pracht  ersetzte  das  Blut  der  Hammel  und  Scha- 
fe, das  in  Strömen  floss,  schickliches  Wahrzeichen  ei- 
ner blutigen  Regierung  ^.  Verabredeter  Massen  hat- 
ten die  Janitscharen  und  Sipahi  wegen  Erschöpfung  des 
Schatzes  auf  das  gewöhnlicheThronbesteigungsgeschenk 
Verzichtet,  aber  kaum  hatten  sie  ihr  Geschöpf  auf  den 
Thron  gesetzt,  so  fordierten  6ie  auch  meineidig  und 
meuterisch  das  aufgegebene  Geschenk.  Bey  der  gänz- 
lichen Leerheit  des  äusseren  Schatzes  trugen  der  Gross- 
welir  und  Aga  der  Janitscharen  den  Meuterern  statt  der 
gewöhnlichen  fünf  und  zwanzig  Ducaten  eben  so  viel 
Aspern  für  den  Mann  an,  aber  sie  forderten  ungestüm 
fünf  und  zwanzig  Goldstücke  und  nicht  Silberpfenni- 
ge. Der  innere  Schatz  ward  untersucht,  und  es  fand 
sich,  dass  er  noch  im  Stande,  die  zwey  Millionen  Du- 
caten des  Thronbesteigungsgeschenkes  und  der  Sold- 
vermehrung zu  tragen,  welche  einen  Monath  nach  der 
Thronbesteigung  ausbezahlt  wurden.  Die  fremden  Both- 
schafter ,  die  zu  diesem  Behufe  um  ein  Aulehen  von 
dreyssigtausend  Ducaten  (die  Summe  des  alten  Tri- 
butes fremder   Mächte ,  wie  Servien  und  Ungarn)  er- 


■)  Naima  S.  37a.  Fell.  Bl.  345.  Pettchewi  Bl.  3ca.Hatanbegrade.  j^morat 
di  etä  12  anni ,  di  statura  conjorme ,  pieno  di  faccia,  di  coior  hianco , 
pelo  nero  i  ochi  ßraitdi  0  minacci ,  e  sogetto  al  mal  caäuco  ,  come  sinora 
e  stalo  monnorato,  ha  quu^che  nmore  ;  moUaperb  vit'acitä  e  spiräo,nato  del- 
;la  Cos^ ,  tiene  due  sorcUe  fi^iie  pure  tVAcmete  deüa  Cose ,  una  maritata  a 
Cafis  al  Govcrrio  del  Diarbecr  ,  faltra  a  Resep  CnpUuno  det  Mar;  tittla  la  ' 
polcnza  e  äutoritä  dnlla  madre ,  donna  tutta  diversa  di  quelta  di  S.  Mu-^ 
staja ,  di  vigorosa  etä  e  d'animo  e  spiriti  grandi  e  solita  nel  Impero  del 
marito  Haider  parte  nel  Governo.  Bei.  ven.  10.  Seit.  i6a3.  ^)  Molti  animali 
sacrijicati;  ritornb  poi  per  la  porta  cTj^ndrinopoli  al  Seraglio  accompagna" 
to  da  iutte  le  milizie  e  grandi ,  riuscl  la  ceremonia  meno  pomposa  per  la 
hrevilä  del  tempo  e  per  il  pocco  numero  di  Bnssa  e  minist li  del  St'raglio 
idtto  Mustafa ;  ne  si  son  vedule  nella  persona  del  G.  S.  ne  uei  suoi  cavalli 
quelle  richezse  di  gioie  con  morniorasione  del  popolo,  e  da  cio  kanno  preso 
argomenio^^t  il  Casine  era  teusa  denaro.  Sum.  del.  rel.  ven. 
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sDcht  wurden  ,  entschuldigten  sich  *.  Am  ninften  Tage 
nach  der  Thronbesteigung  war  die  Beschneidung  des 
Saltans,  so  ^w^ie  vormahls  bey  S.  Ahmed,  welcher  eben- 
falls unbeschnitten  deh  Thron  bestiegen,  in  aller  Stille    ' 
vollzogen  i^ordeh.  Der  bisherige  Kiaja  der  Janitscha- 
ren,  Beiram  Aga ,  welcher  die  Janitscharen  überredet 
hatte  ^  mit  den  Sipahi  zur  Thronveränderung  gemein- 
schaflUche  Sache  zu  machen,  wurde  zum  Aga,  sein  Vor- 
fahr Tscheschtedschi  zur  Statthalterschaft  von  Aegyp* 
ten  befördert  ^ ;  der  erste  erhielt  nach  der  Hand  eine 
Schwester  des  Sultans,  die  beyden  anderen  waren  schon 
früher  an  Hafifpascha,  den  Statthalter  von  Diarbekr, 
und  an  den  Kapudanpascha  Redscheb  vermählt  ^  Des 
neuen  Crosswefirs  Kemankesch  (des  Bogenschützen) 
Alipascha  erste  Staatshandlung  war  des  Mufti  Jahja 
Efendi  Entfernung  *^.  Jahja  Efendi  hatte  in  der  ersten 
Unterredung  mit  dem  GrossweHr  demselben  heilsamen 
Rath  ertheilt,  der  wider  dessen  Geitz  und  fiestechlich- 
Keit  gerichtet  war.  Aus  Vorsicht,  dass  ihn  nicht  beym 
Sultan  der  Mufti  dieser  Laster  zeihe,  verschwärzte  die- 
sen der  Grosswefir,  als  ob  er,  mit  Mere  Husein  und  den 
Ulema  verstanden ,  der  Thronbesteigung  Murad*s  ent- 
gegen, für  Mustafa's  Beybehaltung  gestimmt.  Gern  hät- 
te der  Grosswefir  die  erledigte  Stelle   seinem  Schwie- 
gervater Bostanfade  £fendi  verliehen,  doch  getraute  er 
sich  dessen  vor  der  Hand  nicht,  um  nicht  schreyender 
Parteylichkeit  beschuldigt  zu  werden.  I>esshalb  wurde 
der  vorige  Mufti  Esaad  Efendi  zum  zweyten  Mahle  zur 
höchsten  Würde  des  Gesetzes,  dessen  Bruder  Ssalih 
Efendi  zum  Richter    von    Constantinopel    ernannt  ^ 
Nachdem  er  den  Mufti  gehoben,  versuchte  Kemankesch 
auch  die  beyden  würdigsten  ^Yefire  und  ehemahligen 
Grosswedre,  Gurdschi  Mohammed  und  Chalilpascha , 
durch  die  Verleumdung,  dass   sie  den  Rebellen  Abafa 

*)  Le  miiizie  pretendono  U  donati%'o  con  rumore,  il  yeiir  e  jtga  dei 
Ciatiizari  procurano  ehe  in  luoco  dt  25  Zechini  si  contentino  riceverlo  in 
tmnti  OMmnnini ,  fh^nno  ricusato,  lo  pretendono  in  oro,  il  Catine  esaminato 
importa  il  döiiatifo  i '/,  million  oltre  Caccrescimenlo  delle  pafihe.  Rf].  \e>n. 
1.^.  Ott.  *•)  Noim*.  Rnuratul-ebrar  ^1.  38i.  ''■)  JVosee  d'una  soreUn  del  Sgr. 
coi  jfga  df'i  Gianisari  miUto  nmnto  come  pyutcipal  autort  del  assunzione. 
ß?].  \tn.  ^)  Naimi.  Fefl.  Hatanheinrade.  Raulatol  -  ebrar  Bl.  38i.  Tabi- 
begfade  Bi.  ai5.  *)  ^aima  S.  3S9.  Fett. 
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Beki 


zur  Vemichtnng  der  Janitscharen  aufgehetzt,  beym  Sul-< 
tan  zu  verschwärzen.  Sie  wurden  wirklich  beyde  unter 
Yerhaft  gesetzt,  da  der  Ankläger  aber  die  angeblichen 
Briefe  und  das  Fetwa,  welches  der  vorige  Mufti  Jahja 
in  diesem  Sinne  erlassen  haben  sollte,  nicht  vorzuzeigen 
im  Stande  war,  wurden  sie  wieder  frey  gegeben  *. 
Vit  beyden  Murad's  IV.  Regierung  begann  unter  den  unheil- 

dad.       bringendsten  und  staatsverderblichsten  Aussichten,  un- 
ter den  gezückten  Säbeln  meuterischer  Truppen ,  wel- 
che den  vorigen  Herrscher  vom  Throne  gestossen ,  die- 
sen daraufgesetzt,  unter  gänzlicher  Erschöpfung  des 
Schatzes,  unter  der  Flammen*  und  Rauchsäule  desLän- 
deraufruhrs  Abafa*s  und  dem  Verluste  Bagdad*s,  Bag- 
dad*8,  des  Hauses  des  Heils ,  der  Hauptstadt  Irak's,  der 
stärksten  östlichen  Schutzwehre  des  Reiches.  Die  Er- 
eignisse ,  welche  diesen  ersten  Keulenschlag  persischen 
Krieges  herbeygeführt ,  fallen  noch  in  die  Regierung 
Mustafa*s,und  erwecken  des  unmittelbaren  Zusammen- 
hanges d^r  Begebenheiten  willen  hier  die  Aufmerksam- 
keit des  Erzählers  und  des  Lesers.  Wie  in  den  Jahrbü- 
chern der  römischen  Kaisergeschichte  die  Unruhen  der 
medischen  und  assyrischen  Gränze  den  Faden  der  Er- 
zählung innerer  I^arteyungen  gar  oft  unterbrechen,  wie 
dort  dem  Gemähide  der  Tyranney  in  der  Hauptstadt 
das  des  parthischen  Krieges  zur  Seite  steht ,  und  unter 
Nero*s  Regierung    der  Bericht  seiner  Blutthaten  mit 
dem  von  den  Unternehmungen  des  medischen  Pacorus 
abwechselt,  so  muss  unter  der  Regierung  Murad*s  IV.  ^ 
des  Nero  der  Osmanen ,  die  Erzählung  der  BlUtgräuel 
der  Hauptstadt  mit  der  von  den  Thaten  Bekir*s  (der- 
selbe Nähme  mit  Pacorus),  des  rebellischen  Befehlsha- 
bers von  Bagdad,  abwechseln,  und  wie  in   den  römi- 
schen Jahrbüchern  mehr  als  ein  Pacorus  auftritt  ^,  wel- 
cher unter  diesem,  mehreren  parthischen  und  medischen 
Königen  gemeinsamen  Nahmen  ^  des  Lesers  volle  Auf- 

*)  Bo€  p.  173  u.  179  sagt ,  Husein  habe  den  Chalil  und  Gnrd»chi  Mo- 
banmed  heimlich  erwürgen  lassen  vrollon.  ^)  8ex  Parthorum  Pacoriu  Ju- 
daea  potitus  interfectiisque  a  yentidio,  Tncit.  Bist.  V.  9.  Nam  Medos  Pa- 
corus anteceperat.  Tac.  Ann.  XV.  2.  ")  Igitnr  milites  Jiomani  quasi  Folo^ 
g€Sen  tuit  Pacorum  avitö  Artacidnrum  tolio  depuUuri,  Tacit.  Hist.  L.  I.  l^o. 


merksamkeit  fordert ,  um  von  seinen  Nahmensgenossen 
gehörig  unterschieden  zu  werden,  so  hier  die  beyden 
fiekir  oder  Paaorus  zu  Bagdad.  Der  eine  war  der  Ssu- 
baschi  oder  Polizeyvogt  der  Stadt,  ein  durch  Reich- 
thum ,  Familienverhältnisse  so  angesehener  und  mächti* 
ger  Mann  •  dass  vor  seiner  Macht  die  des  Beglerbeg-^ 
Statthalters  in  nichts  geschwindelt,  und  unter  des  letzten 
Beglerbegs  Jusufpascha  Statthalterschaft  eigentlich  Be- 
kir  an  der  Spitze  von  zwölftausend  Afaben  und  Landes- 
truppen der  eigentliche  Befehlshaber  von  Bagdad  war*. 
Einer  seiner  Hauptleute,  ebenfalls  Bekir  genannt,  den 
er  gegen  Aaradscha  und  Semewat  gesandt,  die  Steuern 
einzutreiben,  behob  dieselben  für  sich  und  weigerte  die 
Abführung  und  Gehorsam.  Da  zog  der  Stadtvogt  Bekir 
mit  tausend  Arabern  und  viertausend  Janitscharen  aus, 
denWiderspänstigenzu  Paaren  zu  treiben,  in  der  Stadt 
seinen  Sohn  Mohammed  dem  Bulukbaschi  zurücklas- 
send, und  diesen  dem  Obersten  Mohammed  empfehlend. 
Ein  dritter  Mohammed  war  der  Aga  der  Afaben.  Dieser 
und  Bekir  der  Vogt  waren  vormahls  Feinde  gewesen , 
aber  sie  hatten  sich  versöhnt  und  gegenseitig  geschwo- 
ren, einander  kein  Leid  zufügen  zu  wollen.  Jetzt  glaub- 
te der  Aga  den  Augenblick  gekommen,  alten  Groll  auszu- 
lassen, und  entdeckte  Omer  dem  Sachwalter  (Kiaja)  des 
Vogtes  den  Plan,  Mohammed,  den  Sohn  des  letzten,  wel- 
cher, ein  wüster  Bursche,  allerley  Unfug  trieb,  aufzuhe- 
ben ,  und  den  Vater  von  der  Rückkehr  nach  der  Stadt 
auszuschliessen.  Der  Kiaja  ging  scheinbar  auf  den  An- 
schlag ein,,  entdeckte  denselben  aber  dem  Sohne,  so 
dass ,  als  der  Aga  unter  Allahgeschrey  die  Fahnen  auf- 
rief, sie  zum  Empfange  desselben  bereit,  ihn  ins  Schloss 
drängten,  wo  der  Beglerbeg  Jusnf,  welcher  wahrschein- 
licher Weise  unter  der  Hand  mit  dem  Ganzen  einver- 
standen ,  ihn  bloss  seiner  zu  grossen  Voreiligkeit  we- 
gen ausschalt.  Mohammed,  der  Sohn  des  Vogtes,  pflanz- 
te auf  dem  grossen  Platze  von  Bagdad  unmittelbar  vor 
dem  Schlosse  Kanonen  auf,  und  belagerte  den  Pascha- 
Statthalter,  welcher  den  Hauptmann  der  Afaben  auszu- 

')  Naima  S.  374.  Feil.  Bl.  246.  Pctschewi  S.  3oo.  Haianbegfade. 


liefern  sich  weigerte.  Behir  der  Stadtvogt,  welcher  in- 
dessen seinen  Feind,  den  anderen  Bekir,  zu  Semewat 
besiegt,  Hess  anF  die  von  dem  Aufrahre  der  Afaben  er- 
haltene Nachricht,  fünfbandert  derselben,  worunter 
auch  der  Sohn  seines  Feindes  Mohammed,  niederme- 
tzeln, iind  belagerte  bey  seiner  Rückkehr  den  Pascha- 
Statthalter,,  welcher  es  aller  Würde  u|id  Grossmuthzu* 
wider  hielt,  die  AuslieFeiung  des  von  ihm  begehrten 
Hauptmannes  Mohammed  zu  gewähren  \  Einige  Tage 
lang  vertheidigte  sich  Jusuf  mit  der  grössten  Tapfer- 
keit und  dem  besten  Erfolge ,  nahm  den  Mundvorrath, 
welchen  die  Araber  zuführten,  weg,  und  tödtete  in  ei- 
nem dieser  Ausfälle  den  Sohn  Arslanpascha*s  mit  eige- 
ner Hand ,  bis  eines  Tages,  während  er  die  Kanoniere 
übtei^er  von  einer  durch  eine  Schu^sscharte  hereinge- 
schossene Flintenkugel  getroffen  niedersank,  und  noch 
am  selben  Tage  den  Geist  aufgab. 
Forkehrun-  Der  Hauptmann  der  Afaben,  Mohammed,  seiner 

^^'ßckirr  Stütze  durch  Jusufpascha's  Fall  beraubt,  unterhandelte 
mit  seinem  alten  Feinde,  dem  Stadtvogte  Bekir,  um 
freyen  Abzug,  den  ihm  dieser  auch  zusagte.  Moham- 
med mit  dem  Tuche  um  den  Hals,  als  dem  üblichen 
Zeichen  der  Uebergabe  auf  Gnade  des  Siegers,  warf 
sich  mit  seinen  zwey  Söhnen  vor  Bekir  zur  Erde,  aber 
dieser,  mehr  eingedenk  des  alten  Grolles,  als  des  neuen 
Schwures,liess  den  Hauptmann  und  seine  beyden Söh- 
ne auf  einem  Nachen  mit  Reisig  und  Naphta  zusam* 
menbinden,  und  nach  gegebenem  Feuer  im  Tigris  aus- 
setzen. Das  Boot  trieb  unter  dem  Flammenwirbel  der 
Naphta  und  dem  Sterbegeheule  der  Elenden  dem  Ti- 
gris entlang,  und  Bekir  schaute  am  Ufer  zu,  bis  es  in 
denFluthen  verlosch  und  verschwand.  Hieraufsetzte  er 
sich  in  den  Besitz  des  Schlosses ,  des  Schatzes  und  des 
ganzen  Kriegsyorrathes ,  räumte  alle ,  die  es  mit  dem 
Pascha-Statthalter  gehalten,  aus  dem  Wege,  undbrach- 
'  t6  ein  selbst  verfertigtes  Pforten-Diplom  in  Vorschein, 

vermöge  dessen  ihm  die  Statthalterschaft  von  Bagdad 
verliehen  worden  seyn  sollte.  An  die  Pforte  berichtete 

•)  Naima  S.  374  --  SjS.  Feil.  BI.  2  j;. 


er,  wie  es  ihm  gelangen,  die  Stadt  von  unrnhigen Kö- 
pfen za  reinigen,  und  der  List  des  Pascha,  welci^er  ihm 
nach  dem  Leben  gestrebt,  zu  entgehen,  die  Verleihung 
der  Statthalterschaft  ansuchend«  Mere  Husein ,  der  da- 
mahlige  Grosswefir ,  verlieh  die  Statthalterschaft  dem 
von  der  Diarbehr's  eben  abgesetzten  Suleimanpascha , 
und  dieser  sandte  einen  seiner  Leute,  Nahmens  Ali,  als 
Mutesellim ,  d.  i.  als  zur  Uebernahme  der  Statthalter- 
schaft unterdessen  beauftragten  Commissär.  Aliaga  wur7 
de  zu  Bagdad  nicht  eingelassen ,  sondern  mit  der  Ant- 
wort:  Wir  brauchen  hier  keinen  Pascha,  abgewiesen.  Er 
stattete  seinem  Herrn,  Suleiman,  der  zu  Mardin,  und 
dieser  an  die  Pforte  hierüber  Bericht  ab.  Von  der  Pfor- 
te wurde  hierauf  Hafifpascha,  der  Statthalter  vonDiar- 
bekr,  als  Serdar  wider  den  Rebellen  Bekir  ernannt,  dem- 
selben die  Statthalter  von  Meraasch  ,  Siwas ,  Mossul , 
Kerkuk  mit  den  kurdischen  Trappen  untergeordnet, 
und  der  Kämmerer  Idris  mit  einem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben zur  Einsetzung  Suleiman-s  als  Statthalter  von 
Bagdad  beygegeben.Der  Fünfkirchner,  der  Geschicht- 
schreiber, damahls  Defterdar  des  Schlitzes  von  Diarbekr, 
stellte  seinem  Herrn,  dem  Statthalter  Hafifpascha,  zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  vor,  wie  gewagt  diese  Unternehmung 
wider  Bagdad, und  wie  gross  die  Gefahr,  dass  dasselbe 
nicht  von  den  Einwohnern ,  deren  die  meisten  Schii , 
ihren  Glanbensfreunden ,  den  Persern ,  übergeben  wer- 
de ^  Hafif  antwortete  auf  alle  diese  wiederhohlten  Vor- 
stellungen immer  ein  und  dasselbe  \V^ort :  „Das  ist  un- 
„möglich.^  Der  Fünfkirchner  stellte  ihm  vor,  dass ,  als 
die  meuterische  Besatzung  von  Ofen  ihren  Statthalter 
Ferhadpascha  erschlagen ,  und  Murad  IIL  die  Hinrich- 
tung der  Meuterer  befohlen ,  ihn  der  alte  Sinan ,  der 
sonst  so  heftige  und  strenge  Grosswefir,  davon  abge- 
halten, weil  die  Gefahr,  dass  auf  solchen  Befehl  die 
Gr'änzfestung  nicht  dem  Feinde  überliefert  würde,  zu 
gross;  Hafifpascha  antwortete  bloss :  „Das  ist  nicht  mög- 
„licht-^  Hafifpascha  rückte  also  von  Diarbekr  gegen 

•}  Naiiu«  S.  376.  Pctachewi  Bl.  Soo.  Fefl.  Bl.  a48.  R«ur«tul-«brtr  Bl.  3b3. 
Tjbibcgrade  pl   9t6. 
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Mossul  von  Hier  yereiirigten  sich  auf  den  durch  Idris 
überbrachten  Befehl  mit  ihm  die  Trappen  Ton  Kur* 
distan ,  unter  des  Statthalters  Kör  Huseinpascha*s  Be- 
fehle; es  kam  der  Statthalter  von  Siwa^,  Tajar  Moham- 
medpascha, mit  den  Truppen  seiner  Landschaft,  und 
Sidichan,  der  Befehlshaber  von  Amadia,  wurde  eben- 
falls eingeladen.  Er  kam  mit  seinem  Sohne,  und  lager- 
te am  Grabmahle  des  Propheten  Jonas  bey  den  Ruinen 
von  Ninive.  Suleimanpascha ,  der  zu  Bagdad  einzuse- 
tzende Statthalter,  befand  sich  zuKerkuk,  wo  der  Statt- 
halter von  Kerkuk,  Bostanpascha,  Truppen  sammelte. 
Während  der  Serdar  zu  Mossul  diel  Ankunft  der  Trup- 
pen von  Roha  und  Meraasch  erwartete,  fingen  Krank« 
heiten  an, 'das  Heer  zu  schwächen.  Tajjarpascha  selbst 
krank,  erhielt  den  Befehl,  zu  Mahmudpascha  zu  stos- 
sen,  welcher  als  Serdar  wider  den  Rebellen  Abafa  be- 
fehligt war ,  und  zog  ab.  Unterdessen  erhielt  Hafifpa- 
scha  von  seinem  Sachwalter  zu  Constantinopel  Nach- 
richt von  den  dort  in  Umlauf  gesetzten  Gerüchten,  dass 
er,  von  Bekir  durch  Geld  gewonnen,  wider  denselben 
zu  ziehen  nicht  geneigt  sey.  £r  brach  auf  diese  Nach- 
richt sogleich  gegen  Kerkuk  auf,  und  ertheilte  dem 
Statthalter  von  Kurdistan ,  Kür  Huseinpascha,  mit  den 
kurdischen  Begen  von  Suhran,  Mustafa  und  Abdullah* 
beg,  und  den  Paschen  Bostan  und  Suleiman,  den  Be- 
fehl, ihm  vorauszuziehen.  Diese  rückten  bis  Behruf,  und 
als  Hafifpascba  nicht  nachkam ,  bis  gegen  Bagdad  vor , 
wo  sie  am  Grabmahle  des  grossen  Imams  lagerten.  Die 
Aufforderungen,  womit  die  Abgeordneten  den  Bekir 
in  offenem  Felde  zu  erscheinen  aufmahnten ,  blieben 
unbeantwortet.  Bekir  hielt  den  aufbrausenden  Muth 
seiner  Wackeren ,  welche  die  Schimpfworte  der  Auf- 
forderung mit  Schlägen  rächen  wollten,  zusammen, 
und  die  Paschen,  als  sie  Niemanden  erscheinen  sahen, 
setzten  über  den  Tigris  und  lagerten  am  westlichen 
'         Ufer  desselben.  ^ 

FeidBug  wi'         Bekir,  nachdem  die  Paschen  abgezogen,  marschir- 
endiich  Pa-  te  mit  Seinem  Geschütze  auf  dem  anderen  Ufer  des  Ti- 
'^^^^arff'^'gria»  und  richtete,  als  er  seine  Kanonen  gerade  dem  La- 


ger  der  Paschen  gegenüber  aufgepflanzt  9  nicht  geiin* 
ge  Verwirrung  darin  an.  Die  Paschen  entfernten  sich 
▼om  Tigris.  %eKir  ,  der  sich  nicht  von  Bagdad  zn  ent- 
fernen getraute  ,  aus  Furcht,  dass  die  Stadt  ihm  die 
Thore  schlösse  ,  sandte  den  Aga  der  Gönüllü ,  Musta- 
fa, mit  dreytausend  Mann  zur  Verfolgung  der  Paschen. 
Am  folgenden  Tage  kani*s  zum  Treffen  ;  die  Truppen 
Saleimanpascha^s  wurden  geschlagen  und  Mustafabeg, 
der  kurdische  Befehlshaber  des  Stammes  Suhran,  blieb 
todt.  Hafifpascha ,  der  einige  Tage  zu  Kerkuk  geweilt, 
brach,  als  ihm  der  Leichnam  des  Begs  der  Suhran  ent- 
gegenkam ,  in  Eilmärschen  auf.  Suleimanpascha ,  der 
krank,  sandte  seinen  Kiaja;  um  den  Serdar  Hafifpa- 
scha scharten  ihre  Truppen  die  Paschen  Bostanpascha, 
Kör  Husein  und  Abdalpascha,  unc^  die  sieben  kur- 
dischen erblichen  Bege  von  Chafu  (Scherefchan) ,  von 
Egil  (Mumimchan) ,  von  Terdschil  (Ibrahimbeg) ,  von 
Palu  (Hasanbeg) ,  von  Arghani  (der  grossköpfige  Ali- 
beg),  von  Charput  (Ibrahimbeg),  von  Amadia  (Sidi- 
chan)  %  die  von  Bagdad  waren  jenseits  des  Diala  ge- 
lagert. Den  Uebergang  durch  die  vor  ihtien  liegende 
Fnrth  verwehrten  KadriAga  undAhdalpascha  mit  sie* 
ben  Kanonen.  Hafifpascha ,  nachdem  er  den  Kör  Hu«- 
seinpascha ,  den  Bostanpascha  und  den  Beg  von  Ama- 
dia, durch  eine  andere  höher  gelegene  Fürth  über  deu 
Fiuss  gesandt,  folgte  selbst  nach.  Die  von  Bagdad  schlu- 
gen sich  anfangs  mit  den  hintereinander  ankommenden. 
Truppen  Huseinpascha*s,  Bostanpa8cha*s  und  des  Begs 
von  Amadia;  als  aber  Hafifpascha  selbst  erjschien,  und 
die  Standarten  wehen  Hess  als  das  verabredete  Zei- 
chen für  Abdalpascha,  seine  sieben  Kanonen  über  den 
Flass  spielen  zu  lassen,  war  die  Niederlage  derer  von 
Bagdad  /entschieden.  Viertausend  wurden  getödtet,  und 
ihre  Köpfe  zn  den  Füssen  Hafifpascha*s  aufgeschichtet. 
Huseinpascha,  Kör,  d.  i.  der  Blinde,  oder  Jegtsoheschm, 
d.  i.  der  Einäugige,  beygenannt,   munterte  den  Pa« 

')  Diese  Sandsebake  rmHen  aich  alle  auf  der  Karte  det  II.  Bandes, 
£e  Mshroen  sind  bier  als  die  so  yieler  kleiner  Dynastien,  in  denen  die 
Statthai iers«han  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbte,  merkeotwertb» 
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Rcha  auf,  die  Flüchtlinge  bis  unter  Bagdad^s  Mauern 
zu  verfolgen ,  das  den  Siegern  die  Thore  öffnen  wür- 
de, aber  der  gute  Rath  des  einäugigen  Pascha  wur- 
de ebenso  wenig,  als  der  frühere  des  Fünfkirchners 
beachtet,  das  Lager  wich  nicht  von  seiner  Stelle.  Am 
folgenden  Morgen  wurden  Ehrenkleider  an  die  Bege , 
Goldstücke  an  die,  so  Gefangene  einbrachten,  vertheilt, 
von  dref  zu  zehn  Ducaten  dem  Manne.  Die  Gefange- 
nen wurden  sogleich  geköpft,  bis  zu  Sonnenuntergang 
rollten  siebzehnhundert  Köpfe  zu  Hafifpascha's  Füssen. 
Am  folgenden  Tage  ward  der  Marsch  nach  Bagdad  als 
dringend  beschlossen.  Die  Segbane  (auf  Bostanpascba*s 
Anstiftung,  wie  es  hiess)  weigerten  sich  aufzubrechen, 
bis  sie  nicht  jeder  zehn  Piaster  Geschenk  erhalten  ha- 
ben würden.  Hafifpascha  hoffte  sie  mit  Versprechen 
von  regelmässigem  Lebensunterhalte  ^  für  die  Gemei- 
nen, und  Sandschakstellen  für  die  Hauptleute  (sobald 
sie  in  Bagdad  seyn  würden)  abzuspeisen,  aber  sie  zeig- 
ten Briefe  von  Bekir  vor,  der  dem  Manne  zehn  Piaster 
versprach;  endlich  begnügten  sie  sich  mit  fünf  Piastern^. 
Tags  darauf  starb  der  als  Statthalter  von  Bagdad  ein« 
zusetzende  Suleimänpascha  ^  Nachdem  die  Segbanen 
ihr  Geschenk  erhalten  ,  ward  über  den  Tiger  gesetzt , 
und  die  Belagerung  Bagdad*s  von  der  Seite  des  Yö- 
gelschlosses  begonnen.  Die  gemachten  Anträge  gütli- 
cher Uebergabe  wies  Bekir  alle  zurück.  Von  aussen 
durch  die  Belagerer,  von  innen  durch  den  täglich  zu- 
nehmenden Mangel  von  Lebensmitteln  gedrängt,  schrieb 
er  an  Schah  Abbas,  ihm  die.Uebergabe  von  Bagdad  ver- 
sprechend, wenn  er  ihn  von  der  Osmanen  Gegenwart 
befreyen  wolle.  Schah  4bbas,  der  schon  lange  auf  gu- 
te Gelegenheit  gelauert,  hatte  schon  früher  den  Chan 
der  Chane,  Kartscbghai«  mit  dreyssigtausend  Mann  ge- 
gen Schehrban  gesendet,  jetzt  sandte  er  den  Ssofi  Ka- 
lichan zur  Uebernahme  Bagdad*^  ab  ,  und  den  Abbas- 
aga  mit  persischem  Kopfbunde  und  Schreiben  an  Be- 


*)  Das  türkische  Dirlik  ist  \vörttich  da«  englisch«  Iwing.  >>)  Nairna.  FeH. 
Finis  termonii  in  eo  ,  ut  quina  mitiia  nummum  singuUs  miUlibus  numeruren" 
tut,  Tacit.  Hist.  l.  8a.  Mcht  to  wohlfeil.  *>)  ^ainla  S.  S79. 
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ktr.  Dieser  schrieb  an  Hafifpascha,  er  trage  hieran  kei- 
neSchuld,  man  möge  einen  Beglerbeg  senden,  die  Fein- 
de abzuwehren.  Bostanpascha  sagte  im  Diwan,  wo  der 
Abgeordnete  Bekir*s  angehört  ward:   „Gebt  mir  die 
jyStatthalterschaft  von  Bagdad.^  „Dich  nehmen  sie  nicht 
„an,^  sagte  der  Abgeordnete.  Bostanpascha  grirr  nach 
seinem  Säbel;  KörHuseinpascha  legte  sich  dazwischen, 
der  ganze  Diwan  stand  auf,  und  ging  auseinander.  Am 
anderen  Tage   kam  der  Abgeordnete  wieder  mit  der 
Antwort:  „Bostanpascha  werde  alsBeglerbeg  nicht  an- 
ngenommen, man  möge  die  Stelle  dem  Bekir  verlei- 
„hen  ;**  zugleich  verlautete  die  Nachricht  von  dem  zu 
Bagdad  angekommenen  persischen   Kopfbunde,   und 
der  Gesandte  Kartschghai*s  begab  sich  aus  Bagdad  nach 
Hafifpascha^s  Lager  mit  einem  Schreiben  des  Inhaltes: 
Bekir  sey  nun  dem  Schah  unterth'änig,  HafiFpascha  mö- 
ge von  Bagdad  abziehen,  weil  sonst  der  Friede  gestört 
würde.  Hafifpascha  antwortete :  „Wir  stehen  nicht  auf 
„persischem  Gebiethe,  wir  sind  hier,  einen  Rebellen  zu 
„züchtigen ,  worin  wird  hier  der  Friede  verletzt  ?''  Der 
Gesandte  sagte:  „Wenn  ein  Vogel  in  ein  Gesträuss 
„fliegt ,  gehört  er  dem  Herrn  des  Jagdreviers.^  „Die- 
„ser  Vogel,''  entgegnete  Hafifpascha  schlagfertig,  „ist 
„in  anserem  Käfig,  wenn  er  uns  entkommt  und  in  euer 
„Gesträuss  fliegt,  wollen  wir  denselben  nicht  weiter 
„begehren.^  „Kurz  und  gut,^  sagte  der  Gesandte,  „ent- 
„weder  ihr  zieht  ab,  oder  Kartschghaichan  drängt  euch 
„mit  dreyssigtansend  Mann  zurück.^  —  „Wenn  ihr  den 
'„Frieden  brecht ,  so  wird  der  Friedensbruch  gerächt 
„werden,'^  antwortete  Hafifpascha  und  fertigte  den  Ge- 
sandten ab ,  der  an   den  Chan   der  Chane  zurückging. 
Indessen  hatte  Hafifpascha  durch  seine  Kundschafter 
Nachricht  erhalten ,  dass  dreyhundert  Perser  heimlich 
zu  Bagdad  aufgenommen  worden,  dass  Ssofi  Kulichan 
bereits  in  der  Nähe  stehe.  In  der  grössten  Angst  stell- 
te er  dem  Kriegsrathe  vor,  dass  nun  kein  anderes  Mit- 
tel, Bagdad  von  den  Persern  zu  retten,  als  die  Statt- 
halterschaft dem  Rebellen  Bekir  zu  verleihen.  Der  Ab- 
geordnete Bekir*s ,  Aliaga,  ward  berufen,  und  ging  mit 
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dieser  willkommeneu  Antwort  ab.  Unterdessen  liess 
Hafifpascha ,  in  der  Hoffnung,  den  Rebelle,n  in  die  Fal- 
le zu  locken fZwey  Bestaliungs-Diplome  ausfertigen, 
das  eine  für  ihn  als  Statthalter  von  ftakka,  das  andere 
für  seinen  Sohn ,  als  Sandschak  von  Helle ;  der  Ueber- 
bringer  war  Sidichan  von  Amadia.  Er  ward  ehrenvoll 
empfangen,  als  er  aber  sich  seines  Auftrages  entledigt, 
gerieth  Bekir  in  den  heftigsten  Zorn,  und  befahl  ihn 
hinausznstossen.  Der  Defterdar  Omeraga  erhielt  mit 
Mühe  durch  Fürbitte ,  dass  er  in  seinem  Hause  unter 
Yerhaft  gesetzt  werde.  Am  folgenden  Tage  brachte  der 
Defterdar  Omer  die  Kunde  des  Gesciiehenen  dem  Ha- 
fifpascha ,  der  nun  wieder  die  Kanonen  aufgepflanzt , 
und  die  Belagerung  von  neuem  begann.  Zugleich  trafen 
zwey  andere  Nachrichten  von  der  höchsten  Wichtigkeit 
>  ein,  die  der  Thronbesteigung  Mnrad*s  mit  der  Bestäti- 
gung des  Oberbefehles  für  Hafifpascha,  und  die  ans  Bag- 
dad, dass  dort  bereits  Bekir  als  Diener  des  Scjiahs  aus- 
gerufen, Münze  auf  des  Schahs  Nahmen  geprägt  worden 
sey.  Hafifpascha  berief  den  Diwan,  und  beschloss,  die 
Statthalterschaft  nun  dem  Bekir  zu  verleihen.  Der  Beg 
von  Charpnt  war  der  Uebringer  des  Diploms,  welches 
die  Statthalterschaft  von  Bagdad  im  Nahmen  Sultan 
Murad*s  dem  Bekir  als  Pascha  verlieh,  und  ihm  die 
sorgrältige  Huth  des  Hauses  des  Heiles  auftrug  *• 
Bagdad  in  Bekir  der  Ssubaschi,  jetzt  Bekir  der  Pascha,  als 

Mänden!^  solcher  vou  der  Pforte  anerkannt ,  bereute ,  die  Perser 
eingeladen  zu  haben.  Nachdem  er  die  Abgeordneten 
SsofiKulichan*s  mehrere  Tage  gastfreundlich  bewirthet, 
und  sie  auf  entscheidende  Antwort  drangen ,  sprach  er 
zu  ihnen :  „Langes Leben  dem  Schah!  Ihr  habt  uns  von 
9,der  Uebermacht  der  Osmanen  befreyet,  und  hierin 
„als  gute  Nachbarn  gehandelt,  auch  wir  sind  zu  glei- 
y,chen  Gegendiensten  bereit,  und  ihr  wollet  deuAnboth 
„derselben  mit  unseren  unterthänigen  Geschenken  dem 
„Schah  darbringen.*^  Ssofi  Kulichan,  über  diese  Antwort 
höchst  ergrimmt,  sandte  sie  dem  Schah.  Uhterdessen 
hatte  Bekir  die  dreyhundert  an  ihn  gesandten  Perser, 

•)  Naima  S.  3Si.  FeH.  BI.  249.  PtUchewi  BI.  3oo.  Haianbegrade. 
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Ueberbringer  des  persischen  Kopfbnndes,  vor  sich  m* 
fen,  den  Ropftnnd  zn  seinen  Füssen  in  Staub  wälzen, 
dann  sie  mit  den  Köpfen  vorunter  an  den  Zinnen  der 
Stadtmauern  aufhenken  lassen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde 
er  in  ganz  Bagdad  als  osmanischer  Statthalter  ausgeru- 
fen, und  seine  Ernennung  festlich  begangen.  Dem  Hafif- 
paseba  schrieb  er  dankend  und  preisend,  und  ersuchend, 
dass  er,  um  gutes  Vertrauen  zu  vermehren,  sich  mit 
dem  Heere  von  Bagdad  zurückziehen  möge,  ^och  am 
selben  Tage   lagerte  Hafif  ober   der  Grabstätte  Imam 
Mn8a*s.  Bekirpascha  sandte  ihm  Sammt  auf  zwey  Paar 
Beinkleider  und  zwey  Pferde  zum  Geschenke,  die  er 
annahm,  und  Tags  darauf  gegen  Mossul  aufbrach.  So- 
gleich nach  Abzug  Hafifpascha*8  erschien  der  Chan  der 
Chane  9  Kartschghai,  welcher  den  Bekir  noch  einmahl 
dnrch   freundliches  Schreiben  zur  versprochenen  güt- 
lichen  Uebergabe  aufforderte.    Bekir   antwortete  wie 
oben,  und  er  wolle  zehn  Reihen  Kamehle  und  zehntau- 
send Piaster  für  die  Kosten  des  Weges  senden,  den  sie 
zurückziehen  möchten;  wenn  nicht,  so  werde  er  Bag- 
dad weder  dem  Chan  der  Chane,  noch  zehn  Schaben, 
wenn  sie  belagernd  erschienen,  übergeben.  Einige  Ka- 
nonen aus  der  Festung  gefeuert,  zwangen  die  Perser, 
sich  zu  entfernen.  Bekirpascha  schrieb  an  Hafif  die  Be- 
lagerung, womit  er  bedroht  sey;  dieser  sandte  mit  dem 
Kämmerer  O^man    Mundvorrath    durch   die  Wüste, 
welcher  noch  glücklich  vor  dem  Heere  des  Schahs  ein- 
traf. Dieser  erschieniu  Eilmärschen  schon  am  vierzehn- 
ten Tage  nach  verweigerter  Uebergabe.  Bekirpascha '4.  Schewwal 
berichtete  die  Erscheinung  des  persischen  Heeres  an  i,  AuV*i6a3. 
Hafifpascha,  dieser  an  den  Grosswefir  Kemankesch  AU, 
welcher  aber  darauf  keine  Rücksicht  nahm  *.  Auf  wie-« 
derhohltes  Schreiben  von  Bekir,  sandte  Hafifpascha  den 
Kör  Huseinpascha  zu  Hülfe ;  er  selbst  wandte  sich  auf 
die  Nachricht,  dass  Diarbekr  von  Abafa  bedroht  sey, 
gegen  Mardin.  Kör  Hnseih ,  der  auf  seinem  Wege  den 
Truppen  Kart8chghat*s  begegnete,  warf  sich  in  das  Ge- 
bäude des  rothen  Chans,  der  in  grosser  Entfernung  vom 

•)  Naim«  S.  3S2.  Fell.  Bl.  25o. 
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Tigris  kein  anderes  Wasser,  als  das  bitterer  Brunnen 
hat.  Kartschghai  sandte  ihm  Bothschaft,  dass  er  mit 
ihm  als  einem  Beglerbeg  die  Erneuerung  persischen 
Friedens  zu  unterhandeln  bereit  sey;  Kör  Husein,  ein 
tapferer,  aber  einrältiger  Mann,  ging  in  die  Falle,  er 
sandte  sein  schweres  Gepäcke  nach  Mossul,  und  berich- 
tete an  Hafifpascha  die  begonnene  Friedensunterhand- 
Inng.  Dieser  warnte  ihn,  den  rothen  Chan  ja  nicht  zu 
-verlassen ,  oder  höchstens  heimlich  in  der  Nacht  da- 
von zu  gehen.  Die  Warnung  kam  zu  spät  oder  ward 
nicht  beachtet.  Kartschghai  setzte  den  Pascha,  der  ihm 
zur  Friedensunterredung  entgegenkam,  in  Verhart,  und 
schnitt  ihm  und  den  meisten  der  Seinigen  die  Köpfe  ab, 
die  er  dem  Schah  sandte.  Der  Schah  zürnte  hierüber 
wirklich  oder  anscheinend,  und  gab  den  noch  fünfzehn 
am  Leben  Erhaltenen  die  Freiheit.  Hafifpascha  erhielt 
zu  Mardin  diese  Trauerkunde  mit  wiederhohlten  Schrei- 
ben Bekir*s,  welcher  meldete,  dass  er  bereits  vier  und 
fünfzig  Minen  aufgefunden,  und  unschädlich  gemacht, 
und  in  grosser  Noth  von  Lebensmitteln  ^  Hafifpascha 
sandte  diese  Berichte  an  den  Grosswefir  mit  eben  so 
wenigem  Erfolge  als  den  letzten,  die  Antwort  zu  Mardin 
abwartend.  Die  Belagerung  dauerte  bereits  in  den  drit- 
ten Monath,  Hunde  und  Katzen  waren  aufgezehrt,  vie^ 
le  der  Einwohner  waren  zu  den  Persern  übergegangen, 
darunter  Derwisch  und  Rahman,  zwey  Verwandle  ße- 
kir*s.  Durch  diese  unterhandelte  der  Schah  heimlich 
mit  dem  Sohne  Bekir*s,  Mohammed,  welchem  der  Be- 
fehl der  inneren  Festung  anvertraut  war.  Er  sandte  ihm 
die  Bestallung  als  Statthalter  von  Bagdad,  und  Bekir*s 
Sohn  versprach  in  der  Nacht  das  Thur  zu  öffnen,  und 
^.Ssnfer  loBVdie  Perser  zu  empfangen.  Am  nächsten  Morgen  tönten 
von  den  Wällen  des  Schlosses  persische  Flöten  und 
Pauken;  Ausrufer  schrien:  ^Das  Land  ist  des  Schahs, 
„Niemand  soll  sich  rühren  von  den  Truppen,  denBür- 
„gern ,  den  Unterthanen.  Niemanden  soll  Leides  ge* 
„schehen,  der  Schah  lässt  Gnade  ergehen,  der  Markt 

I  *)  Babilonia  asseJiata  da  a5.  m.  Persiani.  Confermationt  del  oisedio 
dt  Babilonia  ,  Cafis  rotto,  guerra  intimaia  tontra  ilPersiano  al  su9  ambms-^ 
sadore.  Bei.  ten.  1624.  Febr. 
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^ftoU  offen  stehen,  weder  Sunni  noch  Schii  sollen  beein- 
„trächtiget  werden.**  So  ward  die  Stadt  für  den  Augen* 
blick  beruhigt,  ßekir  und  sein  Bruder,  Omer  der  Def- 
terdar,  wurden  aus  einem  Loche,  worin  sie  sich  ver«- 
steckt,  hervorgezogen,  und  vor  den  Schah  gebracht,  an 
dessen  Seite  Bekir's  entnaturterSohn  sass.  Dieser  über- 
häufte den  Vater  mit  Vorwürfen ,  dass  er  sein  Wort 
gebrochen,  das  nun  er  seiner  Statt  gelöset  habe,  nun 
möge  er  die  verborgenen  Schätze  anzeigen,  das  Leben 
zu  retten.  Er  ward  in  den  Kerker  geworfep  \ 

Am  vierten  Tage  wurden  alle  Bewohner  aufgezeich- 
net, und  allen  zur  Erhaltung  der  Ruhe,  wie  es  hiess , 
die  Waffen  abgefordert.  Zwey  Tage  darnach  wurden 
die  ent'waffneten  Truppen   vorgefordert,  und  je  vier 
oder  fünf  einem  Perser  in  Gewahrsam  übergeben,  ih- 
re Häuser  wurden  versiegelt,  ihre  Habe  aufgezeichnet, 
sie  selbst  unter  Verhaft  gesetzt.  Am  siebenten  Tage 
wurden  dieThorederStadt  geschlossen, und  des  Schahs 
Befehl  wurde  ausgerufen,  dass  jeder  Perser  die  ihm 
anvertrauten  Sunni  sieben  Tage  lang  foltere,  um  ihnen 
das  Bekenntniss  ihres  Vermögens  abzuzwingen.   Die 
meisten  gaben  unter  den  Foltern  den  Geist  auf,  die  an- 
deren waren  verstümmelte  Krüppel.  Der  Schah  wollte 
Anfangs  allgemeines  Blutbad  aller JBewohnerBagdad*s. 
Da  beredete  ihn  Seid  Dürradsch  (Herr  Repphuhn),  der 
Vorsteher  der  Emire  von  Bagdad  und  Hüther  des  Gra- 
bes Hu8ein*8 ,  ein  menschlich   gesinnter,  wohlthätiger 
Perser,  doch  der  Schii  zu  schonen,  und  er  übergab 
ihm  eine  Liste  der  Schii  und  Sunni,  auf  welcher  er 
alle  Sunni ,  die  es  nur  immer  möglich  war  für  Schii 
auszugeben I  als  solche  ansetzte,  und  ihnen  auf  diese 
.  Art  das  Leben  rettete ;  die  als  Sunni  Angesetzten  wur* 
den  alle,  getödtet.  Der  Richter  von  Bagdad,  NuriEfen- 
di,  und  der  Kanzelredner  der  grossen  Moschee,  Omer 
Efendi,  denen  der  Antrag  gemacht  ward,  durch  Schimpf 
auf  Omer  und  Osman  sich  das  Leben  zu  retten,  sties- 
sen,  statt  wider  die  beyden  grossen  Scheiche  des  Is- 
lams, wider /den  Schah  Schimpf  und  Verwünschungen 

*)  Ntimft  S.  385.  F«fl.  BK  25 1. 
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aus;  der  Schah  ergrimmt,  Hess  beyde  mittelst  eines 
durch  ihre  Wangen  und  Kinnbacken  durchgezogenen 
Strickes  lieben  einander  an  einen  Palmbaum  aufhängen, 
mit  dem  Winke,  dass,  wer  Ali  liebe,  eine  Kugel  auf  sie 
abfeuern  möge;  sogleich  endeten  sie  unter  Kugelregen 
das  Marthyrthum.  Bekir  wurde  in  eisernen  Käfig  ein- 
gesperrt ;  siebenTage  lang,  ohne  einen  Augenblick  schla- 
fen zu  dürfen,  gefoltert,  am  siebenten  an  grossem  Feuer, 
bis  dass  sein  Fett  schmolz,  zum  Bekenntnisse  seiner 
Schätze  gezwungen.  Sein  Sohn,  das  Ungeheuer,  stand 
gegenüber  neben  dem  Schah  mit  dem  Glas  in  der  Hand, 
des  bratenden  Vaters  lachend.  Hierauf  wurde  dieser  in 
einen  mit  Naphta  bestrichenen  Kahn,  derselbe  auf  den 
Tigris  gesetzt  und  angezündet ,  90  dass  er  auf  dieselbe 
Weise,  womit  er  den  Aga  Mohammed  zu  Tode  gemar- 
tert, im  Angesichte  ganz  Bagdad*s,  dessen  Herrschaft 
er  den  Osmanen  entrissen,  den  Geist  aufgab.  Des  Soh- 
nes ungeheureUnnaturgräulte  selbst  den  Schah,  so  dass 
er  ihn  nach  Chorasan  verwies,  wo  er  hernach  im  Versu- 
che zu  entfliehen  getödtet  ward.  Der  Schah  befahl  die 
Zerstörung  der  Gräber,  des  grossen  Imams  Ebti  Hanife 
und  des  Scheichs  AbdulkadirGilani,  und  plünderte  die- 
selben ihrer  silbernen  Larppen,  Nägel,  Thore,  Stie- 
gen und  anderen  ^chmuckes  rein  aus  *.  Die  Statthal- 
terschaft von  Bagdad  verlieh  er  dem  Ssari  Chan ,  die 
Kurden  und  Araber  der  Gegend  forderte  er  durch  Um- 
laufschreiben  zur  Unterwürfigkeit  auf;  Kartschghaichan 
wurde  gegen  Mardin  auf  Streifzug  gesendet.  £r  über- 
schwemmte mit  seiner  Reiterey  das  schwarze  Thal  bey 
Nissibin,  und  führte  nur  von  dem  Stamme  Schikaki 
allein  zweytausend  Schafe  weg.  Die  Ar-aber  hingegen 
des  Stammes  Tai  (aus  welchem  der  freygebigste  der 
Araber,  das  Musterbild  edelster  Grossmuth,  Hatem  Tai, 
stammt)  sandten  hundert  ihrer  besten  Reiter  ins  La- 
ger des  Schahs,  aus  welchem  sie  ein  Paar  hundert  Ka- 
mehle,  Pferde  und  Manier  nach  ihren  Wohnsitzen  in 
der  Gegend  von  Mardin  wegführten  ^«  Der  Schah  be- 

•)  Naima  S.  386.  Fen.  Bl.  i5a.  ^)  PeUchewi  BI.  38f. 


mchledic  Grabstätten  Ider  Imame  Ali  und  Hnsein.  In- 
dem er  das  letzte  betrat,  forderte  er  einen  vollen  Be- 
cker, und  als  er  ihm,  mit  Wein  geFülIt,  gereicht  ward, 
Aielter  ihn  eine  Zeitlang  in  der  Hand,  und  gab  ihn  dann 
wieder  znrück,  aus  Scheu  vor  dem  Hüther  des  Grabes, 
dem  Seid  Darr  adsch,  denselben  zu  leeren  sieh  nicht  ge- 
trauend. £r  fragte  ,  ob  Snnni  da  wären,  und  da  er  zur 
Antwort  erhielt,  eiti  einziger  aus  Konia,  sagte  er :  Was 
kann  Einer  schaden?  und  Hess  ihn  am  Leben.  Hafifpa- 
schawar  auf  die  Nachricht  von  Bagdad's  Falle  von  Mar- 
din  nach  BiarbeKr  gezogen,  der  Schah  sandte  den  Ka- 
simchan  gegen  Kerkuk  undMossuI.  DerBeglerbeg  von 
Kerkuk,  Bostanpascha,  wohl  wissend,  dass  sich  das 
alte  Schloss  nicht  halten  könne,  hatte  sich  nach  Diar- 
hekr  begeben,  und  Mossul  wurde  vom  Bruder  KörHu- 
'seiQ*s,  Ahmed,  nach  kurzer  Yertheidigung  übergeben. 
Kasimchan  versuchte  sogar  die  Einwohner  von  Diarbekr 
mit  Aufforderungsschreiben.  Hafifpascha  Hess  Kanonen 
aufführen ,  und  führte  in  der  Zeit  von  drey  Monathen 
zur  Verstärkung  der  Festung  ein  neues  Bollwerk  vom 
Bergthore  bis   zum  griechischen  Thore  auf.  Indessen 
kam  von  Constantinopel  der  wackere  Albaneser  Ku- 
tschnk  Ahmed,  d.  i.  der  kleine  Ahmed,  als  Woiwode 
von  Mardin  bestellt,  und  Hafifpascha  erhielt  den  Befehl 
des  Gros&wefirs ,  gegen  Mossul  aufzubrechen.  Ahmed- 
aga  mit  fünfhundert  Segbauen  nahm  den  Vorlauf,  und 
da  die  Perser  hej  seiner  Annäherung  entflohen,  setzte 
ersieh  in  Besitz  der  Stadt,  den  Beg  von  Sindschar, 
Hadschibeg,  welcher  mit  der  aufgebothenen  Hülfe  zu 
spät  erschien^liess  er  an  den  Zinnen  des  Ballastes  auf- 
knüpfen, zum  Statthalter  von  Mossul  schlug  er  der  Pfor- 
te seinen  Neffen  Suleimanbeg  vor,  und  der  Vorschlag 
wurde  genehmigt  *.  Dem  Fünfkirchner  Ibrahim,  dem 
Geschichtschreiber,  verlieh  Hafifpascha  die  Statthalter- 
schaft von  Rakka  als  Beglerbeg  ^. 


*)  Naima  S.  387.  FeH.  B1.  253.  ^)  Petscfaewi  Bl.  3oo.  Er  ersahlt  bey  dic- 
wr Gelegenheit  eine  Anekibite  einer  Liebeigeschichte  einer  Kurdinn  mit  ei- 
•cm  Perser,  welche  den  Mann  mit  Hülfe  einea  Beiles  erschlagen  wollte, 
von  treuen  Hunde  aber  angefallen  und  aberwältigt  ward. 

V.  S 
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Bostandscki  Wj^hrend  der  so  eben  erzählten  Belagerung  von 

pascha,  Ke-  Bagdad,  welches aus Mangel gehöHgerUnterstützungdes 
TilcTa ^«l^'Grosswefirs  fiel,  war  dieser  bedacht,  einen  Nebenbuh- 
A/ure  //#««/?- ie|.  UJH  die  Grosswefirschaft  aus  demWeeezu  räumen. 

paschet  hinge-  *  i 

richtet,     Diess  war  Beber  Mohammedpascha,  der  ehemahlige 
Statthalter  von  Aegypten,  der  als  Bostandschi  unter 
Sultan  Osman   die  Scharwachen,   welche  die  Scheuß- 
Ken  durchsuchen  und  die  Janitscharen  aufheben  muss« 
teUflDefehligt  hatte.  Gleich  nach  der  Thronbesteigung 
Osman*s   war    er   aus  Aegypten   zurückberufen,   nach 
Karahissar  gekommen,  wo  er  seine  Pferde  zurückliess, 
und  heimlich  nach  Constantinopel  kam,  und  allda,  so 
lang  sein  Feind  Mere  Husein  Gross  wefir,  versteckt  blieb. 
Als  Kemankesch  Ali  Grossweßr,  wurde  Beber  Moham- 
med zur  Statthalterschaft  von  Damaskus,  und  gleich  dar- 
auf zu  der  von  Ofen  ernannt.  Da  die  Sipahi  durch  die  Er- 
innerung, dass  er  die  nächtlichen  Bunden  unter  S.  Os- 
man anführte,  aufgelärmt  waren,  vertraute  er  zweyen 
seiner  Diener  zwanzigtausend  Ducaten ,  um  durch  die 
Vertheilung  derselben  die  Sipahi  zu  gewinnen.  Diese  ver- 
theilten  die  Hälfte,  steckten  aber  die  andere  Hälfte  ein. 
Beberforderte  den  umständlichen  Ausweis  der  vertheil- 
ten  Summe,  und  als  sie  diesen  zu  legen  keineswegs  im 
Stande,  fanden  sie*s  am  kürzf?sten,  ihren  Herrn  bey  den 
Sipahi  verrätherisch  zu  verleumden,  als  ob  er  das  ver- 
theilteGeld  zurückfordere.  Die  Sipahi,  um  es  nicht  her- 
ausgeben zu  müssen,  gingen  zum  Grosswedr,  und  klag- 
ten den  Beberpascha  an ,  dass  er  sie  zum  Aufrühre  ha- 
be bestechen  wollen ,  um  selbst  Grosswefir  zu  werden. 
Kemankesch  Ali  sandte  seinen  Schwiegervater  Bostan« 
fade,  den  Oberstlandrichter  Bumili*s,  an  Beber  Moham* 
med,  ihm   den  Puls  zu  fühlen,  ob  er  Absichten  habe 
auf  die   Grosswefirschaft.  Der  Kadiasker  zog  im  Ge- 
spräche aus  dem  Turban  einen 'Zettel,  worauf  kabali- 
stische  Berechnung.  „Ich  verstehe  mich,"  sagte  er,  „auf 
„Astrologie  und  Kabala,und  die  lehren  mich,  dass  ihr, 
„gnädiger  Herr,  meines  Eidams  Nachfolger  als  Gross- 
„wefir  seyd."  Beber  wich    der  Antwort  aus,  als  aber 
Bostanfade  fortfnhr,  sich  in  seine  Gnaden  zu  empfeh- 
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len,brach  ermit  der  Antwort  ab:„l6t*8  vorfaerbestimmt^ 
»so  möge  es  zumOnten  seyn"  ®,  DerGrosswelir,  darch 
seinen  Schwiegervater  von    diestsr  Unterredung  ver- 
srdndigt,  trug  dem  Sultan  die  Nothwendigkeit  der  Hin* 
richtung   Beber   IVIohammed^s  vor,  welcher  die  Trup- 
pen mit  Geld  zum  Aufrühre  besteche.  Er  lud  ihn  ein , 
am  nächsten  Di^wanstage  sich  mit  ihm  zum  Sultan  zur 
Andienz  zu  begeben.  Als  er  an  die  Pforte  des  Gross- 
weHrs  kam,  fand  er  ihn  schon  ins  Serai  gegangen,  er 
verfügte  sich  dahin,  und  wartete  im  Buchsbaumgarten« 
Der  Grosswefir  hatte  dort,  ehe  er  zum  Sultan  ging,  den 
Bostandschi  gesagt :  „Der  P^dischah  hat  eines  Schuld!« 
„gen  Tod  befohlen.  Welcher  von  euch  nimmt  die  Voll- 
„Streckung  auf  sich  ?**  Da  trug  sich  der  Bostandschi  Kara 
Mabnmd,  einer  der  eifrigsten  Diener  Beber  Moham- 
med's,  an,  in  derMeinung,  dasa  dasTodesurtheil  einem  , 
Feinde  seines  ztir  Audienz  berufenen  Herrn  gelte.  Der 
Grosswefir  stellte  ihn  mit  anderen  am  Fusse  der  Stie- 
ge, welche  Beber  Mohammed  zur  Audienz  hinaufsteigen 
mnsste,  in  Hinterhalt.  Als  Beber  hinaufgestiegen,  er- 
schien oben  der  Grosswefir,  überhäufte  ihn  mit  Schimpf- 
Aorten  ,  and  stürzte  ihn  mittelst  eines  Stosses  auf  die 
Brust  die  Stiege  hinunter.  Diess  war  das  mit   den  Bo- 
standschi verabredete  Zeichen.  Sie  stürzten  aus   dem 
Hinterhalte  hervor.  Kara  Mahmud  sah  nun  leider,  daas 
es  sein  eigener  Herr,  aber  es  war  zu  spät,  und  ermuss-^ 
te  demselben  mit  den  Gehülfen  den  Garaus  machen,  lo.  Silh.  io3a. 
Diess  war  die  erste  von  Sultan  Murad  selbst  ausgehen*    *    ^^       ' 
der  Hinrichtungen,  deren  lange  Reihe  durch  seine  Re- 
gierung wie  der  blutige  Schweif  eines  Schreckensko- 
meten  dahinzieht.  Bald  darauf  meuterten  die  Janitscha- 
ren,  jetzt  die  Absetzung  ihres  Aga  fordernd,  wie  sie 
vor  wenigen  Monathen  im  Aufstande  das  Thronbestei- 
gungsgeschenk  gefordert  hatten.  Der  Sultan  sah  sich 

'.  *)  Roe  p.  i8i  vom  3.  CiS.  October).  Die  folgende  Stelle  an«  Jem  ve«« 
Bes.  Gesandtb.  z^i^ti  wie  einseitiff  diese  Quellen  ohne  Gegenhalt  der  oa> 
sunischen  :  y//  ßairam  piccolo  (5.  Ottober)  Mehmetbassa  eletio  Bassa  äi 
Buda  decapitaio  ,•  perche  non  ottanie  gU  otdini  di  partir  tentava  ocru/ta-^ 
Mertte  la  miHzia  per  tsser  fatto  primo  f^egir ;  al  Re  chiamato ,  e  andatoui 
ton  3o  m.  Zechini  per  Uzentiarti  ordind  subito  il  Sig.  dhe  gli  fotst  taffliata 
(a  trsta,  Cistesso  giomp  depotto  §  cßreerato  UDe/teräar  grande.  Bei.  Yen« 
\f  Ouobre  i6a3. 
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gezwungen  nachzugeben.  Beiranaaga,  sein  Schwager, 
wurde  mit  Krongütern  für  die  verlorne  Stelle  entschä- 
digt ,  der  Waffenträger  des  Sultans  Chosrew  a.\im  Aga 
der  Janitscharen  ernannt.  Der  Mufti  beredete  die  Jani- 
RehiuUachir  tschareu  zur  Ruhe,   und  setzte  gerichtliche  Urkunde 
Febr.  1624.  auf  Über  ihr  gegebenes  Versprechen ,  die   öffentliche 
Ruhe  nicht  zu  unterbrechen.  Dem  Beg  von  Cavala,  wel- 
cher die  Sipahi  aufgehetzt,  wurde  im  Diwan  der  Kopf 
vor  die  Füsse  gelegt,  in  Gegenwart  des  Sultans,  der 
durch*s  vergitterte  Fenster' zusah  *.  Einen  Monath  her- 
nach wurde  der  Grosswefir  durch  den  Mufti  Esaad  und 
den   ehemahligen  Kiflaraga  Mustafa,  welchen  er  aus 
Aegypten  zurückberufen  hat^e,  geatürzt.D erMufti  Esaad, 
wohl  gewahr,  dass  er  seine  Stelle  nur  als  Lückenbüs- 
«er  fülle,  bis  der  Grossweßr  den  günstigen  Augenblick 
gefunden  haben  würde,  seinen  Schwäher  Bostanfade 
zum  Mufti  zu  ernennen,  verlor  keine  Gelegenheit,  dem 
Sultan  Beschwerden,  wider  des  Grosswefirs  Bestechlich- 
keit und  Gewaltthätigkeiten  vorzutragen ;  wirklich  hat- 
te er  schon  eines  Tages  ein  Fetwa  zur  Hinrichtung  des- 
selben geschrieben ,  welches  jedoch  damahls  der  Bru- 
der Ssalih ,  Richter  von   Constantinopel ,   zerriss.  Als 
Kemankesch  den  vorigen  Kiflaraga   aus  Aegypten  zu- 
rückberief, warnte  ihn  der  Secretär  der  Vorträge,  der 
alte   Aliaga,    ein  wohlmeinender  Diener,  es  nicht  zu 
thun.  „Ich  habe  dich,^  sagte  er  y,gewarnt,  den  Baki- 
„pascha  nicht  zum  Defterdar,  den  meuterischen  Sipa- 
„hi  Feridun  nicht  zum  Gegenschreiber  zu  machen,  du 
„hast  es  dennoch  gethan,  rufest  du  nun  auch  den  rän- 
„kevollen  Verschnittenen  zurück,  &o  wirst  du  dich  mit 
;;ihm  nicht  vertragen ,  und  sie  werden  dich  stürzen"  ^, 
Die  besser  gemeinte  als  beherzigte  Vorhersagung  ging 
in  Erfüllung.  Der  Grossweßr  vertrug  sich  mit  dem  Kif- 

')  SoUevasione  dei  Gianisari  e  deposizione  del  loro  oga,  ii  R€  comiS" 
so  U  suo  Ciocadar  (Silihdar)  parlamento  del  Mufti  alle  milisie  per  acquie- 
tarle.  Cozetti  (ffudschet ,  d.  i.  gerichtliche  Urkunde)  fatti  deila  risoluzione 
dei  Gianizari  che  Spai  che  erano  pronü  d*obedir,  yfl  Bei  di  Cavala  taglia" 
ta  la  testa  in  divano  per  aver  concitato  i  Spai,  il  Re  dieiro  una fineslra  a 
vederlo.  Rel.  ven.  17.  Febr.  162^.  In  Naima  S.  387  iit  diese  Metiterey  mit 
dem  Datum  des  Moharrems ,  d.  i.  drey  Mpnnthe  früher  angegeben ,  was 
ein  Irrthum,  yvie  aus  dem  Datum  der  venez.  Berichte  erhellt ,  dafür  geben 
diese  die  Einnahme  ßagdad's  zu  spät  an.  ^)  Naima  S.  390.  Feil.  DI.  z53.  Pc- 
tschewi   Bl.  3o2.  Haufatul- ebiar  Bl.  383.  Roe    p.  23o.  24.  JKIürz   allen  Styls. 


21   . 

laraga  eben  so  wenig,  als  mit  dem  Mufti.  Um  diesen 
zu  heben ,  hatte!  er  dem  Sultan  gesagt ,  der  Mufti  wün- 
sche sich   zurücKzuzieheti.  Der  Sultan,  der  den  £nt~ 
schluss  ans  des  Mufti  Munde  selbst  vernehmen  wollte, 
erfahr  das  Gegentheil ;  es  wurden  Bittschriften  über- 
reicht, worin  der  Zustand  des  Reiches  mit  den  schwär- 
zesten Farben  geschildert  ward:  Abafa  in. offenem  Auf- 
rühre,  Aegypten  m  wankendem  Gehorsam,  die  Perser 
an  der  Gränze ,   Klein-Asien  in  Aufstand ,  die  Haupt- 
stadt ohne  Lebensmittel,  die  Truppen  ohne  Mannszucht, 
die  Münze  in  Verfall,  die  Arsenale  zerstört,  der  Schatz 
erschöpft  \  Den  letzten  Anstoss  gab  der  Fall  vonBag- 
dad,  welchen  der  GrossweHr  dem  Sultan,  auf  dessen 
Frage,  wie  es  mit  den  Sachen  dort  stehe,  verheimlich- 
te. Nachmittags  wurde  der  Grosswefir  ins  Serai  beru- 
fen, demselben  Siegel  und  Leben  abgefordert,  und^sein 
Vermögen  eingezogen.  Das  Siegel  nahm  der  alte  Tscher- 
kesse  Mohammed,  ehemahliger  Waffenträger  des  Sul- 
tans und  dann  Statthalter  von  Damaskus,  nur  gezwun-    , 
gen  an ;  dasselbe  wurde  ihm  mit  der  Bestallung  als  Feld- 
herr wider  Abafa  eingehändigt.  Mere  Hüsein,  dem  ehe-  14.  Dschem.- 
mahligen  Grosswefir ,  welcher  vergebens  mit  den  Ja-  a.^Apra  **i624. 
nitscharen  ins  Feld  zu  ziehen  gehofft,  dann  nach  der 
Kaimakam-Stelle  zu  streben  beschuldigt  worden,  wur- 
de statt  der  gehofften  Würde  der  Strang  zuerkannt.  ^Aaguit  1640. 
Unter  seinem  Vermögen  befanden  sich  fünfzigtausend 
Dncaten  nnd  ein  mit  Edelsteinen  besetzter  Säbel  gros- 
sen Werthes  ^.  Der  Gours  des  Geldes   wurde  neuer- 
dings geregelt,  der  Preis  des  Ducatens  auf  hundertzwan- 
zig, des  Piasters  auf  achtzig  Aspern  festgesetzt,  um 

*)  jiUpascia  ritenuto  al  SeraßUo;  inveniario  dt  sue  rohe  €  denaro;Ju 

trcvaim  la  somma  di  700,000  tcuai in  contanii ,  motto  opportuna  ,  lui  stran- 

goiatoper  aftr  ingannato  eon  faUiavUi  deimoti  persiani,  poi  voiendo  procu- 

rar  U  grado  di  Mufti  al  Cadüesch^r  dclia  Grecia  (seinem  Schwäher),  diede 

ad  intender  al  Signor  che  il  present«  Mufti   ¥oleva   ritirarti;  il  Re   voleva 

taperio  della  bocca   del  Mufti,  e  irovato   la  fatsitä  una   deUe  cause  deila 

morte  e  della  depositione  del  Cadilescher  e  etezzione  di  Gianizade   genero 

del  Mufti ,  poi  memoriale    nel  tjuale   j0baza  ,  U  Persiano ,  la   carestia ,  e 

la  eatit^a  moneta,  C^sia  in  ribellione,  FEgitto  alterandosi  d^iibedienza,  man-* 

€•  dt  disiplina  delle   miUzie ,  iesoro   esausto,  arsenaU  dittruUi ,  il  Sigillo  a 

Cerekes  il  quäl  scusandosi  e  costretto  d'accettario.  i3.  Aprile  i6a4'A®i-  ▼®o*  > 

^)  Ordiaato  dal  Re  che  si  strangolasse  Hutein  Mere  imputato  di  andar  ac^ 

CMmmulando  deoaro  e  gioie  per/arsi  elegger  Caimacamo,promettendo  sotto 

it  suo  governo  gran  cose  ,  nella  casa  sua  zono  ttati  trovati  So/>oo  Zechini, 

<MM  spada  gioetlata  di  gran  presso,  Agotto.  1624«  Rd*  Ten.  Roe  p.  3i5. 
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das  Volk  za  befriedigen  ".  Ein  Paar  Tage  hierauf  ver- 
Hess  der  Sultan  Constantinopel ,  unter  dem  Klagege- 
schrey  der  Bewohner  des  rechten  Ufers  des  Bosporos, 
welches  vor  kurzem  die  Kosaken  verheert  hatten  ^. 
öipiomaiUche  In  diesem  Jahre  kamen  die  Antworten  auf  die  im 
vorigen  erlassenen  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung 9  zum  Theile  durch  ausserordentliche  Both- 
schafter  überbracht,  Mit  England  und  Frankreich ,  Ve- 
nedig und  Pphlen ,  Holland  und  Siebenbürgen  \('urden 
die  Capitulationen,  mit  Oesterreich  im  folgenden  Jahre 
der  Friede  erneuert  ^  Ein  Hauptgegenstand  der  Auf- 
merksamkeit der  Seemächte  England  ,  Holland  und 
Frankreich  war  die  Sicherstellung  ihres  Handels  und 
ihrer  SchifITahrt  vor  den  drey  Raubstaaten  Algier,  Tu- 
nis und  Tripolis ,  und  da  des  osmanischen  Reiches  Ohn- 
macht und  Erschöpfung  weder  seine  Raubgenossen  zur 
See  im  Zaume  zu  halten  vermochte,  noch  den  Schaden- 
ersatz zu  verbürgen  geneigt  war,  entstanden  besondere 
Verhandlungen  und  Verträge  der  christlichen  Mächte 
mit  diesen  Titular-Unterthanen  des  osmanischen  Rei- 
ches ,  ohne  dass  des  heranwachsenden  siebzehnten  Jahr- 
hundertes  grossjährige  Diplomatik  sich  des  Vertragens 
mit  Raubnestern  geschämt,  oder  deren  Herrinn,  die 
Pforte  ,  über  diese  Anerkennung  ihrer  Statthalter- 
schaften als  halb  unabhängige  Mächte  sich  im  gering* 
fiten  befremdet  gezeigt.  Frankreich  hatte  durch  einen 
während  der  zweyten  Regierung  Mustafa*s  zwischen 
Ludwig  XIU.  und  dem  Pascha  und  der  Besatzung  von 
Algier  zu  Marseille  durch  den  Admiral  der  Levante, 
Herzog  von  Guise ,  abgeschlossenen  Vertrag  das  erste 

*)  Sono  State  regolate  le  moneie ,  il  zechino  a  lao  aspri ,  il  talero  a 
80 ,  dandosi  4  mesi  dt  tempo  alta  construsione  d'aspri,  e  U  Si^.  s'e  monstra- 
to  molto  lesto  in  cfuetta  oceasione  per  gratificare  il  pnpolo.  Agoslo  löad* 
^)  Partita  il  Re  aecompagnato  dai  gridon,  e  lamenti  dellt  ahitanti  aUa  rt- 
va  d'Buropa  ultimamente  detolata  dai  Cosachi.  27.  Agoslo  1Ö24.  Bei.  ven. 
i.  H.  Arrli.  C).  Ein  Hauptor^an  der  Friedensverhandlung  zwischen  den  hio- 
za  bevollmächtigten  Commitsären  und  dem  PaAcha  von  Ofen  wtr  der  Od- 
lAetsch  .Tohinn  Paul  Dnmiani ;  in  der  St.  R. :  ItistKuktion  für  den  li.  K.  M. 
Hofdiener  Herrn  Johann  Paul  Damiani  was  er  nemblich  wegen  unser  der 
Commissarien  wegen  mit  dem  H.  TVeftr  tu  Ofen  als  von  der  ottomanischen 
Pforte  SU  bevorsleender  Friedenshandlung  gevolmächtigten  Comissarien 
handeln  und  verrichten  soll ,  und  Instructio  data  Joanni  Paulo  Damian 
die  9.  Mart,  i6a5  Budam  proficiscenti. 
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Beispiel  gegeben  *.  Da8  Jahr  darauf  hatte  England  den 
ersten  GedanKen    von  Algier*8  Eroberung    durch   die 
Tom  Admiral  Monson  befehligte  Flotte  ^,   verhandelte 
&ber  hernacH    den  Schadenersatz  an  der  Pforte  durch 
den  Bothscharter  Sir  Thomas  Roe,  und  schloss  mit  Al- 
gier und  Tunis  besonderen  Vertrag  ab  ^.  Darauf  folgte 
Holland ,  ^«velchem  binnen  dreyzehn  Monathen ,  nicht 
vr«mger^ls  hundert  drey  und  vierzig  Sdhiffe,  im  Wer- 
the  von   dreyhundert  Tonnen  Goldes ,  weggenommen 
Worden  waren  ^.    Es  kam  ein  für  Holland  wenig  eh- 
renvoller Tractat  zu  Stande,   kraft  dessen  Algier  als 
Verbündeter  Hollandes  wider  Spanien  Hülfe   zu  leisten 
versprach  *'.  Trotz  so  schändlichem  Bündnisse  mit  See- 
rlabern  wider  den  katholischen  König,  und  trotz  der 
Pforte  Lehensherrlichkeit  griffen  die  Raubschiffe  von 
Algier  und  Tunis   holländische  Schiffe  in  dem  Hafen 
von  Rhodos  und  Cypern  und  Skanderona  an,  plünder- 
ten die  Stadt,  und  leerten  die  englischen  und  holländi- 
schen Waarenlager  aus  ^.  Der  englische  und  holländi- 
sche Bothschafter  zu  Constantinopel,  besonders  der  letz- 
te, verwandten  sich  an  der  Pforte  auPs  eifrigste  für  die 
VTiedereinsetzung  dei  durch  Ranke  der  Jesuiten  von 
seinenrk  Posten  vertriebenen  griechischen  Patriarchen 
Cyriilus ,  und  bewirkten  die&elbe  S ;  doch  zerfiel  darüber 
der  holländische  Bothschafter  mit  dem  französischen, 
dessen  eifrigster  Unterstützung  der  Jesuiten  aber  der 
venezianische  am  wirksamsten  entgegentrat.  Frankreich 
masste   sich   an  ,  die  Venezianer  nicht  nur  von  dem 
Schutzrechte  der  heiligen  Stätten  zu  Jerusalem  und 

■)  Am  21*  Marx  1619.  FIaii«n  hlstoire   de    )a   diplomatie  fran^aise.    II. 

R369.  ^)  Aasführlich  in  Morgan'«  Hiitory  of  Al^er,  und  daraui  in  den 
■chrichten  und  Bemerkani^en  über  den  aleien&chen  Staat.  Altona  1799« 
IL  S.  7^6.  ')  Roe  p.  35,  60,  119,' 139.  Das  achreiben  des  Sultans  und 
Gro«»werirs  an  den  König  ^on  England,  wodurch  die  Capitulationen  be* 
slaiigt  worden,  eben  da  S.  a6o.  In  Naima  S.  44^  ist  von  den  darch  den 
engl.  Bothschafter  abgeüolfenen  Beschwerden  unter  einem  besonderen  Ab- 
schnitte die  Rede,  doch  ohne  flennung  des  Bothftch«fters.  ^)  Cerisier  Ca- 
bleau  de  Tbistoire  gc^n^rale  des  provtnces  unies.  T.  V.  4^—4:)»  Historie 
van  Bdrbarien  II.  S.  37,  und  daraus  in  den  Nachrichten  und  Bemerkun- 
j^en  über  den  algierischen  Staat.  II.  S.  748.  *)  7*Ae/r  lote  treatjres  wUh  • 
the  pyrais  0/  Algier  and  Tunis  art  divuiged  in  print,  litlie  0/  reputation  to 
Ulis  State  (ifolland;  ybr /o  scanäaious  a  socittY  and  not  muck  to  the  beneßt 
^  tkeir  trade.  Roe  p.  16s.  Copia  deif  accordo  fatto  dei  statt  Generali  con 
QueUi  di  Tunis  et  ^^^r ;  accordo  del  amhassaw>r  ingiese  per  la  sua  nasio^ 
ne,  30.  Agoito  i6a3.  Sum.  dei.  rel.  ven.  0  ^^e  p.  a4^'  ')  C^^b  <i*  P-  '^4* 


24 

Bethlehem,  sondern  anch  von  dem  der  Kirchen  zuPera 
und  Galata  auszuschliessen ,  die  Franciscaner  durch  Je- 
Suiten  zu  yerdrängen  * ,  und  eine  Schule  von  Jesuiten 
für  diePeroten  zu  errichten^.  Allem  diesem  widerstand 
mit  siegreichem  Erfolge  der  ausserordentliche  venezia- 
nische Bothschafter,  Simon  Contareni ,  welcher,  zum 
Glückwunsche  der  durch  deiji  ausserordentlichen  Both- 
schafter  Mustafatschausch  ^  kundgegebenen  Thronbe- 
steigung ,  zur  Erneuerung  der  Capitulation  und  zum 
Schutze  der  Kirchen  gesandt ,  den  Zweck  seiner  Sem- 
dnng  vollkommen  erfüllte  ^.  Aus  Pohlen  brachte  ein  In- 
ternuntius die  Ratification  de%  durch  den  Herzog  von 
Zbaraw  abgeschlossenen  Friedens  ^  Bethlen*s  Gesandte 
waren  seit  seinem  mit  dem  Kaiser  geschlossenen  Frie- 
den ^  nichts  weniger  als  wohl  angesehen.  Die  Pfarte 
täuschte  sich  über  den  Egoismus  seiner  Politik  so  we- 
niger, als  er  denselben,  offen  bekannte  t.  Der  Defter- 
dar  forderte  von  den  Gesandten  dringend,  und  hart  den 
für  die  letzten  fünf  Jahre  rückständigen  Tribut.  ,,Ihr 
„habt^ ,  sagte  er  ihnen ,  „des  Grossherrn  Schatz  durch 
y,euere  Händel  geleert,  und  müsst  denselben  nun  fül- 
„len''  ^,  doch  erhielten  sie  endlich  eine  Herabsetzung  des 
jährlichen  Tributes  von  fünfzehn  tausend  auf  zehutau- 

')  Pretentione  del  Amb.  di  Francia_  di  etcluder  la  Republica  della  pro» 
tetione  non  solamente  dei  santuarü  di  Gerusaieme  ma  (teile  chiese  e  con~ 
venu  di  auesta  citta ;  ientativa  fatta  neiia  chiesa  di  S.  Antonio ,  esciusi  i 
Getuiii  daUa  speranza  di  occupar  al  mezto  detle  tue  vioiense  ie  chiese  de- 
gli  aiiri  e  parttcolarmente  dei  Dominicani  e  Francescani.  Scttembre  162^. 
Rel.  Ten. ,  schon  iijnf  Monatbe  früher  sagte  der  Bsilo  dem  Mui'ti :  /  Fron" 
ciscani  tutti  diversi  dai  Gesuiti,  tfuali  al  incontro  non  mirano  ad  aitro  che 
agl*  interessi  e  negotii  umani  e  particolarmente  a  quelli  dei  Prencipi  diPoU 
ed  aderenti  ai  Spagnoli,  gli  servono  in  ogni  loco  e  particolarmente  in  que^ 
sta  citta  d'esploratori ,  con  fini  perniciosissimi  e  con  introdusione  di  cose 
nuove  cercano  confonder  tulte  te  vechie  e  ben /ondate  risoluzioni ,  come 
tentano  d'introdursi  in  Gerusaieme  e  auei  S.  luoghi,  cosache  per  gli  sopra^ 
detti  ed  altri  importantissimi  rispetti  ben  conosciuti  mal  deue  euer  permet» 
sa  j  e  U  aggiunsi  di  questi  concetti,  e  servono  per  mostrar  ,  che  devono  es» 
ser  cauti  di  qua  e  d'ogni  altro  Luoco  dcl  Impero,  e  che  mentre  starano  in 
esso  tarano  principal  causa  d'importantissimo  travaglio,  Aprilc  1624.  Bei. 
ven.  im  H.  Arch.  ^)  //  Bailo  impedisce  i  Gesuiti  d'eriger  una  scola  in  Pera 
per  integnar  ai  Jigli  dei  Peroti ,  io  stimandola  per  la  vicinita  ,  e  per  ogni 
rispetto  dannosa  gUeVho  impedita.  i5.  Sett.  i6a3.  Rel.  Ven.  ^)  II  medesimo 
Mustafa  Claus  che  venne  Vanno  passato  per  Cassunzione  di  Mustafa.  i5.  Sett. 
1623.  Bei.  ven.  ^)  Confermatione  della  pace  data  al  Doge  Cornaro  per  S. 
Contareni.  Die  Urkunde  im  Archive  zu  Venedig.  *)  Da  Polonia  si  aspetta 
un  Ambassador  ,  che  portera  la  ratificazione  della  capitclazione  fatta  dal 
duca  di  Sbaraw.  Giugno  1624.  Jnternoncio  di  Polonia  ha  bacciato  la  man 
del  Sig.  e  consignato  la  capitolazione  della  pace.  Luglio  lÖz^-  Bei.  von.  Roe 
p.  248.  Naima  S,  l^\X  Kutscbuk  eUschi,  kleinst  Gesandter,  d.  1.  Inicniunliuc. 
i)  Roe  p.  242.  >)  Eben  d«. 
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send  Ducaten  \  Der  österreichische  Bothschafter,  Kurz 
von  Senftenau ,  welcher  schon  seit  der  zweyten  Thron« 
besteigung  Mastafa*8,  zur  selben  Glück  zu  wünschen, 
unterwegs,  kam  endlich  Ende  des  Jahres  der  Thronbe- 
steigung S.  Murad*s  ^  an,  und  ging  im  folgenden  Früh- 
jahre zurück  ^  Er  unterhandelte  die  Erneuerung  des 
Friedens ,  gegen  Zurückstellung  des  während  desselben 
von  den  Türken  weggenommenen  Waizen  ^.  In  sei- 
ner zweyten  Audienz  brachte  er  den  Vorschlag  spani- 
schen Friedens  aufs  Tapet,  wofür  Spanien  sogleich 
zwanzigtausend  Moslimen,  Galeerensclaven,  loszuge- 
ben versprach  ^  Wiewohl  der  von  Kairo  zurückgekom- 
mene Kidaraga  Mustafa ,  der  alte  Beförc^erer  dieser  Un- 
terhandlungen ,  dieselben  jetzt  neuerdings  begünstigte , 
so  führten  sie  doch  nicht  zu  erwünschtem  Ausgange. 
Mit  Florenz  hingegen  wurde  ungeachtet  der  stets  die 
Korsaren  beeinträchtigenden.  Galeeren  der  Religion, 
und  trotz  dem  vom  Grossherzoge  mitFachreddin,  dem 
in  offenem  Aufstande  lebenden  Fürsten  der  Prüfen,  ab- 
geschlossenen Freundschaftsbündnisse  ,  die  Eintracht 
herzustellen  versucht  f.  Da  der  Friedenserneuerung  mit 
Oesterreich  manche  Hindernisse  entgegenstanden,  tra- 
ten im  folgenden  Jahre  kaiserliche,  türkische  und  sie- 
benbiirgische  Bevollmächtigte  ^  zu  Gyarmath  zusam- 
men, und  schlössen  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln 
ab ,  deren  erster  den  Frieden  von  Sitvatorok  in  seinem 

*)  //  Principe  Gabor  ha  otttnulo  gratia  del.  G.  S.  di  pagarg li  5ooo  me- 
no  fatuio  di  Caraggio.  Ma^^^io  1625.  Rel.  ven.  ^)  Roep.  iBi  u.  19a.  •')  Par-' 
te  VAmb.  Ces.  vettUo   con   So   persone.   10.  Maggio   loaÄ.  Rel.  ven.  Recre- 
dentiale  Marad's  IV.  iür  Hr.  ▼.  Kurz«  und  gleicLIauteDdas  des  Grosswerirs 
Yom  Ssafer  i623  im  H.  Arch. ,  dann    das   Beglaubigungsschreiben  des  nach 
IViea    gesandten   Tichauscbes    Husein ,  übergeben   zu  Wien   am  i5.  Mars 
162^ ,  im  H.  Arch.  ^)  Üoppo  venulo  da  yienna  ia  conßrmazione  detla   pnce 
/ermaia  da  Ctsare  U  Hesidente  Ces,  ha  irattato  col  Caimacam  Feffetuatione 
di  essa  con  la  restituziohe  di  f^accia.  Agosto  i624'  ^cl.  ven.  ")  Rue.  p.  197  a. 
966.  V  ^^  Sangiaco  di  Scres  va  a  Firense  in  ogello  di  stringer  funione  jra 
la  Porta  e  il  Gran  Duca.  16.  Marzo  1624.  Rel.  Ten.  Der  am  2^.  Sept.  1608 
geschlossene  Vertrag   in  Marili's    Geschichte  Fakkardin^s.  B)  Die  6  kaiscil. 
iWvolimächtigten  :  Grat' Michael  Althan,  Graf  Niklas  Esterbazy ,  (^reyberr 
J>kob    Ton  Kurs,  Niklas   Graf  v.    Tersaz,  Freyherr  Sigmund    Galler  und 
Freyheir  Moyses    ^on   Cyriaki ;  die  6  türkischen  :  Isa,  aer   Mufti ;  Mustafa 
Efendi,  der    DeAerdar  Riaja  von    Ofen;  Jnhjapascha,   der  Beglerbeg    von 
Kaniscba  ;  Ahraedpascha ,  der  Beglerbeg    von  Erlau  ;  Derwischpascha  ,  der 
Saadschak  von  iVovigrad  ;  Beirem ,  der  Alaibcg  von  Ofen,  im  ISabmen  des 
i'ascba  von    Ofen;  die   siebenbärgischen  :  Gamulh  ,  Woifgaog ,  Tuldalagi, 
Htcbai  und  Thomas  Borsos.  In  der  türk.  Urkunde  ist  Wolfganfi  in  Farkasch 
Bad  Tttldalagi  in  Theodolacbi  varstiinimeit.  Die  iateinischo  ürftonde  io  Da- 
ttont  nnd  Ro«  p.  A%S. 
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ganzen  Inhalte  ernenerte,  in  den  sechs  anderen  aber 
die  Rückgabe  Waizen*s,  dieEinreissung  der  kroatischen 
Schlösser,  die  Sache  der  streitigen  Dörfer  und  die  Aus- 
gleichung von  Beschwerden  über  Friedensverletznngen 
nicht  entschieden,  sondern  wieder  auf  die  Verhandlun- 
gen des  Bothschafters  an  der  Pforte,  auf  den  Ausspruch 
ernannter  Commiss'ire  und  den  Austrag  von  Schieds- 
richtern verwiesen  ward  •. 
y^bafa,  Abafa  Stand  an  der  Spitze  des  asiatischen  Aufruh-  , 

res  als  der  erklärte  Rächer  des  Gewalttodes  Osman*8 
wider  die  Janitscharen,  seine  Mörder.  Zu  Siwas  hatten 
die  Janitscharen  Abafa*s  Ankunft  ruhig  erwartet ,  weil 
sie  nicht  von  doiien ,  welche  am  Morde  S.  Osman*s  zu 
Constantinopel  Theil  genommen,  und  ihre  Unschuld  hie- 
von  vor  Gericht  beweisen  wollten.  Nichts  destoweniger 
Hess  Abafa*s  Stellvertreter,  Dschaafer,  drey  Anführer 
derselben^  unter  grausamen  Martern  hinrichten;  durch 
ihre  durchbohrten  Schultern  wurden  Kerzen  durchge- 
zogen,  diese  .angezündet ;  so  auf  Kamehle  gebunden, 
wurden  sie  durch  die  Stadt  geführt,  und  die  Ausrufer 
schrien:  „Diess  ist  der  Lohn  derer,  die  ihren  Padischah 
y,verrathen.^  Hierauf  wurden  alle  Janitscharen ,  Top- 
dschi,  Dschebedschi,  Recruten  und  andere  Soldatenkin- 
der unbarmherzig  niedergemetzelt,  nur  die  Sipahi  und 
andere  Reiter  wurden  verschont.  Die  Grausamkeit  und 
Tyranney  derSegban  undLewend  wider  die  Janitscha- 
ren kannte  keine  Gränzen ;  es  war  die  losgelassene  Wuth 
des  Reiters  wider  den  Fussgänger,  des  unregelmässi- 
gen Kriegsvolkes  wider  das  regelmässige,  der  Präto- 
rianer  ^  wider  die  Legionen  \  der  zusammengelaufe- 
nen Soldatenherde  ^  wider  die  geordneten  Flügel  und 
Reihen  ^.  Nachdem  Abafa  zu  Siwas  einen  Dränger, 
Nahmens  Seidchan,  zum  Statthalter  aufgestellt,  rückte 
er  mit  Kulaun,  dem  Beglerbeg  von  Meraasch,  welcher, 
wider  ihn  auszuziehen  befehligt,  mit  ihm   zog,  gegen 


")  Die  Urkunde  im  H.  Arch.  turkiich  aqd  ungarisch-,  eben  da  die  Fer- 
mane  an  die  Paachen  von  Ofen.  Knnischa,  Erlau^  Temeswar,  Gran,  Sluhl- 
weiaaenburg,  Waizen,  Koppauy,  Segesd  zur  Aufrechthaltunc;.  ^)   Ko^*"^ 
Mossli,  Hasan  TscheUbi,  Mahmud.  Naime  S.  Sgt.  «)  Praetorianus,  ^) 
gionarius,  *)  Gregarius'müu.  0  ^^  ^^  manipuä. 
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das  starke ,  aar  dem  Wege  zwischen  Tokat  und  Erfe* 
rum  gelegene  Schloss  Karahissar,  welches  zum  Unter- 
schiede  von  mehreren  Oertern  dieses  Mahmeiis  von  den 
nahe  gelegenen  Alaanminen  Schabin  Karahissar ,  d.  i. 
Alaunschwarzschloss,  heisst.  Murtefapascha  stand  hier 
mit  zehntausend  Mann,  und  hatte  noch  jüngst  den  ge- 
genüber der  Festung  sich  senkrecht  aufthürmenden  Fel- 
sen Hadschikia,  d.  i.  Piigerlels,  mit  einem  neuen  Schlos- 
se gekrüpt.  In  einer  hitzigen  Schlacht,  in  welcher  bey- 
de  Theile  Wunder  der  Tapferkeit  tbaten,  wurde  Mur- 
tefa  geschlagen  und  gezwungen,  sich  nach  der  Festung 
zurückzuziehen  ^  Abafa  belagere  Karahissar ,  das,  auf  . 
senkrechtem  Felsen  gebaut,  nur  einen  einzigen  Zugang 
um  die  Mauern,  Felder  und  Weingärten  hat,  durch  de- 
ren £rtrag  die  Belagerten,  vor  allem  Mangel  an  Lebens- 
mitteln gesichert,  dem  stärksten  Belagerungsheere  und 
der  längsten  Belagerung  zu  höhnen  im  Stande  ^.  Die 
Sage  erzählt  von  der  Belagerung  eines  alten  persischen 
Königs ,  dessen  belagerndes  Heer  ausser  dem  Schlosse 
säete  und  erntete,  wie  die  Belagerten  von  innen  ,  bis 
diese  durch  Mangel  an  Fleisch  gedrückt,  denselben  zu 
verstecken,  dem  König  durch  ein  altes  Weib  sauer  ge- 
wordene Hundsmilch  mit  der  Bothschaft  sandten :  „  Wäh- 
„rend  du  Trauben  isst,  laben  wir  uns  mit  saurer  Milch,'* 
worauf  der  König  die  Belagerung  aufgehoben  haben 
soll.  Statt  sich  zu  vertheidigen ,  capitulirte  Murtefapa- 
scha mit  Abafa  gegen  freyen  Abzug,  und  ging  ins  La- 
ger zu  demselben  über ;  aber  die  Wackersten  der  Si- 
pahi  weigerten  sich  so  schimpflichen  Auszuges,  und 
blieben  im  Schlosse ,  aus  welchem  sie  in  nächtlichen 
Ausfällen  dem  Heere  Abafa*s  grossen  Schaden  zufüg- 
ten. Indessen  war  Mohammedpascha,  der  Sohn  Musta- 
fa*s ,  wegen  der  Schnelligkeit  seiner  Bewegungen  Taj- 
jar,  d.  i.  der  Fliegende,  beygenannt,  nach  Siwas  ge- 
kommen, und  hatte  die  Einwohner  durch  seine  Gegen- 
wart und  Verschlagenheit  wider  Abafa  beruhigt.  Aba- 
la,  nachdem   er  seine  regelmässige  Reiterey  in  sechs 

*)  Naina  S.  3^9.  ^)  Derselbe  S.  394  n.  3^5. 
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Rotten  geordnet,  nach  dem  Beyspiele  der  sechs  Rot^' 
ten  der  Pforte ,  brach  mit  achtzehn  Banden  von  Hee- 
resmusik mit  Kulaun  und  Murtefapascha  von  Karahis- 
aar  gegen  Tokat  auf,  in  der  Absicht,  seinen  Marsch 
gegen  Constantinopel  fortzusetzen.  In  der  Ebene  von 
Karowa  (Schneethal)  wurde  mehrere  Tage  gerastet, 
und  das  täglich  sich  verstärkende  Heer  übte  sich'in  Pfer- 
derennen und  Dschirid,  d.  i.  im  Wurf  von  Palmenslö- 
cken.  Eines  Tages  zeichneten  sich  bey  diesem  Spiele 
die  Sipahi  mit  so  viel  Ueberlegenheit  über  die  Segba* 
ne  aus ,  dass  diese,  hierüber  aufsichtig  und  in  den  ge- 
schickteren Würfen  der  Sipahi  willkührliche  Beleidi- 
gung ahnend,  mit  denselben  sich  entzweyten,  und  sich 
mit  Waffen  anzugreifen  im  Begriffe  waren.  Abafa,  des- 
sen Stärke  in  Einigkeit  der  Sipahi  und  Segbane,  both 
Alles  auf,  sie  zu  versöhnen ,  und  besiegelte  ihre  Ver- 
söhnung durch  einen  Eidschwur,  dessen  seltsame  Feyer- 
lichkeit  Erwähnung  verdient,  weil  dieselbe  zugleich  an 
die  altmorgenländische  Symbolik  der  Gastfreundschaft 
durch  Brot  und  Salz ,  und  an  das  samnitische  Joch  er- 
innert. Zwischen  den  Sipajii  und  Segbanen  wurde  ein 
hölzerner  Reif  aufgestellt,  von  welchem  Koran  und 
Säbel  zwischen  Brot  und  Sali  hing.  Die  Hauptleute  bey- 
der  Seiten  nahten  dem  Holzreife  und  schwuren  bestän- 
dige und  aufrichtige  Vereinigung  mit  der  Formel:  dass 
die  Meineidigen  des  Säbels  Beute,  dass  für  sie  Brot 
und  Salz  sich  in  Gift  verwandle ;  hierauf  gingen ,  um 
den  Segbanen  eine  Genugthuung  zu  geben ,  alle  Sipa- 
hi unter  dem  hölzernen  Reife  durch  *.  Kulaunpascha  ^ 
und  Begtasch,  die  Anführer  der  Sipahi,  gaben  das  Bey- 
spiel  dieser  Erniedrigung,  um  sich  der  Segbanen  auf- 
richtig zu  versichern.  Als  Abafa  zu  Tokat,  vernahm  er, 
dass  Tajjarpascha  im  Besitze,  von  Siwas,  und  er  än- 
derte daher  die  Richtung  des  Marsches.  Tajjar  ein  li- 
stiger Kopf,  sandte  ihm  freundliche  Bothschaft  und 
Geschenke,  ihm  die  Meinung  beyzubringen ,  dass  er 


*)  Naima  S.  agi.   Mouradjea  d'Ohsson  tableau  de  I'Empire  Ottono 
II.  p.  36t  u.  362.  °)  j^basa  prende  Carahist€ir,  Tocat;  3o,ooo  soldati , 


Ottomane 
YII.  p.  36t  u.  362.  ^)  Ahasa  prende  Carahistar,  Tocat;  3o,ooo  soldati ,  con 
lui  ti  e  unilo  CoUtun  Jusiifbassa  dt  AUppo,  contra  ü  qualefu  tpedUo  U  Ct- 
calaj  Uta  rüornö  a  Boli,  ReL  yen. 
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(Tajjar)  den  Pfortenbefehlen  nur  dem  Scheine  nach  ge- 
horche, im  Herzen  aber  mit  Äbafa  verstanden  aey. 

Die  Thore  von  Siwas  waren  ofren,  aber  wohl  be-   Kuiaunpa- 
setzt;  die  Truppen  Abafa's  gingen  und  kamen   in  Axt  jtu^a^s Brief , 
5tadt  za  Kauf  und  Verkauf,  aberTajjarpascha  war  Tag 
und  Nacht  auf  List  bedacht,  Abafa's  Macht  zu  brechen. 
£r  begann  zuerst  dem  Kulaunpascha,  den  er  zu  sich 
geladen,  vorzustellen,  wie  Abafa  mit  dessen  Kalbe  pflü- 
ge, mit  dessen  Federn  fliege,  und  so  frevles  Beginnen 
unmöglich  gut  enden  könne;  er  gewann  ihn  bald  zu  ge- 
meinschaftlichem Anschlage  wider  Abafa  und  verabre- 
dete  mit  ihm  nächtlichen  Ueberfall.  Ein  Paar  Tage  hier- 
auf wurden  Abafa  und  Murtefapascha,  ohne  Kulaunpa- 
scha, von  Tajjar  zu  Tische  geladen.  Kulaunpascha  % 
sagte  ihnen  Tajjar,  der  im  Feldzuge  von  Chocim  Def- 
terdar  undWefir  geworden,  bildet  sich  auf  seine  We- 
firschaft  so  viel  ein,  dass  er  euch  für  nichts  achtet,  ja 
sogar  nächstens  im  nächtlichen  Ueberfalle  sich  eurer 
za  entledigen  beschlossen.  Hierauf  lud  Tajjar  wieder 
Kulaunpascha,  und  verabredete  mit  ihm  den  Plan  nächt- 
lichen Ueberfalles ,  darauf  rechnend ,  dass ,  wenn  die- 
ser gelänge,  Abafa,  oder,  wenn  nicht,  Kulann ,  der  ein 
besserer  Köpf  als  Abafa ,  aus  dem  Wege  geräumt  wer- 
den würde.  Abafa;  tapfer  wie  sein  Säbel,  war  aber  auch 
einfach  wie  derselbe,  und  die  eigentliche  Leitung  aller 
seiner  Unternehmungen  ging  nicht  von  ihm ,  spndern 
vom  Scheich  Kaissarijelü  aus,  der  ihm  unter  derVor- 
aussagung  der  Grosswefirschaft  auf  diesem  Wege  zur 
Fortsetzung  und  Vergrösserung  des  Aufruhres  antrieb. 
Abafa,  durch  Tajjar*s  Warnungen  geblendet,  sah  von 
nun  an  den  Kulaun  als   seinen  heimlichen  Feind  an ; 
da  aber  auch  unter  den  Segbanen  Gerede  von  ange-« 
drohtem  nächtlichen  Ueberfalle    verlautete,    wollten 
diese  die  Stadt  stürmen.  Tajjarpascha  sass  auf,  und  ritt 
ohne  alle  Begleitung  ausser  die  Stadt,  mitten  in  die 
Segbane  hinein ,  diese  gaben  ihm  Platz ,  sich  zu  Aba- 
fa zu  verfügen ,  aber  auf  Gurfbeg*s ,  des  Obersten  der 

■)  KttlaiinpMchc  beisst  bey  Eoe,  der   die  Begebenheiten  von  Nikde 
and  KeUearije  erzüblt  (p.  291)«  Colophotihhosta! 
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Segbaiion  Zureden,  behielt  AbaPa  den  X^jj^^  gefangen 
bey  sich.  Tajjar  stellte  ihm  vor,  wie  unedel  solche  Be* 
handlungsweise  des  im  vollen  Vertrauen  ohne  Waffen 
ins  Lager  gekommenen  Freundes,  wie  solche  Hand- 
lungsweise unwürdig  nicht  nur  eines  Wefirs ,  sondern 
jedes  Mannes  von  Ehre,  wie  hinfüro  Wefire  und  Emi* 
re  seinem  WoiVte  nicht  trauen  Könnten  nach  solchem 
Vorgänge.  Abafa  Hess  sich  bethören,  und  den  Pascha 
in  die  Stadt  zurückziehen.  Kulaun,  der  nach  misslun* 
genem  Anschlage  nächtlichen  Ueberfalles  so  grössere 
Ursache  hatte  zu  Verdacht  und  Furcht ,  zog  seine  ZeU 
te  vom  Lager  Abafa^s,  unter  demVorwande  den  Lager- 
platz zu  ändern ,  zurück.  Abafa  lud  ihn  zu  sich ,  mit 
ihm  die  letzte  Nacht  des  Ramafans  und  den  Beginn  des 
Bairams  zu  feyern.  Kulaun,  der  sich  unter  dem  Schleyer 
der  Gastfreundschaft  sicher  glaubte,  nahm  die  Einla- 
dung an  ,  gastmahlte  mit  Abafa,  der  ihn  aufs  freund- 
lichste bewirthete,  dann  aber  in  der  Nacht  in  seinem 

4 

Zelte  überfallen  und  tödten  liess.  Abafa,  als  er  hörte, 
dass  zu  Constantinopel  derKiajader  Janitscharen,  Ssa- 
ri  Mohammed  von  Michalidsch,  aufs  eifrigste  werbe, 
und  die  Janitscharen  zum  Kriege  wider  ihn  aufhe- 
tze, schrieb  ihm  einen  höhnenden  schimpfenden  Brief: 
„Geehrter  Herr  Bruder,  Kiaja  der  Janitscharen!  Ihr 
„hetzt  die  Janitscharen  auf  zum  Feldzuge  wider  Aba- 
„fa  unter  dem  Grosswefir,  als  einer  Ehrensache  der 
„Janitscharen ,  ohne  Rücksicht  auf  Sipahi  und  Bege. 
„Glückauf!  wohlverdient  sey  dir  des  Padischahs  Brot ! 
„Wäret  ihr  früher  von  solchem  Eifer  beseelt  gewesen, 
„hättet  ihr  beym  Morde  eures  Aga  in  der  Mittel-Moschee 
„nicht  ruhig  zugesehen.  Euere  Brüder,  die  Sipahi,  ha- 
„ben  ausser  den  Stellen  unter  der  Kuppel  des  Diwans 
„sich  auch  aller  Verwalter-  und  Einnehmerstellen  be- 
„mächtigt,  und  euch  ist  nichts  geblieben;  freylich,  wenn 
„ihr  ihnen  nicht  geholfen  hättet,  so  wären  sie's  nicht 
„im  Stande  gewesen,  meint  ihr?  Ist  diess  der  Nutzen, 
„den  ihr  aus  der  Plünderung  der  Häuser  der  Grossen 
„gezogen?  Ihr  seyd  die  Ursache  des  Verderbens  islami- 
lytischer  Länder.  Hätte  S.  Osman  sich  an  die  Pfortq 
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^itt  Sipahi  geflüchtet ,  wär*8  ihm  nicht  so  ergangen ; 
^abtihr*s  des  Geldes  wegen  gethan,  ja  so  hätte  ench 
gjader  nnglücKIiche  Padischah  fünfzig  Ducaten  ver- 
gsprochen.  A^iewohl  die  Mutter  S.  Mu8tafa*s  eineAba- 
„rmn,  meine  Verwandte,  und  ich  mich  desshalb  über 
^seine  Thronbesteigung  Hatte  freuen  können ,  so  weiss 
„doch  Gott,  dass  ich  bloss  des  erschlagenen  Padischahs 
„anscbuldiges  Slut  zu  rächen  aufgestanden  bin.  Sammle 
„nur  alle  deine  Streitbaren  um  dich ;  wie  Nabnchodo- 
„nosor,  um  des  unschuldigen  Propheten  Joannes  Blut 
„zu  rächen,  siebzigtausend  Israeliten  getödtet,  will  ich 
^um  des  unschuldigen  PadischahsBlut  zu  rächen«  bis  sieb- 
„zigtausend  Janitscharen  erschlagen.  Ich  werde  dich 
^sehen  am  Tage   der  Schlacht ,  da  wollen  wir  sehen , 
„ob  euch  die  Sipahi  helfen.  Sie,  die   mit   eurer  Hülfe 
„nicht  ein  Pferd  erhalten  konnten,  sind  jetzt  Landher- 
„ren,Besitzer  von  Grundstücken.  Ihr  Thoren  i  Was  habt 
„denn  ihr  erhalten!  Euch  bleibt  nur  der  Ruf  von  SuU 
„tansmördern.  Bey  meiner  Seele !  als  Chalilpascha  Aga 
„der  Janitscharen ,  war  ich  sein  Waffenträger,  wie  ihr 
„wisst,und  weiss  also,  wie*8  im  Stab  hergeht.  Das  Wort 
„ist  beym  Kiaja  (ersten  Generallieutenant)  der  Jani- 
„tscharen,  oder  sagt  ihr,  ihr  habet  am  Sultansmorde 
„keine  Schuld ,  und  dieselbe  trage  bloss  Daudpascha, 
„so  liefert  die  Rädelsführer  \  Heil  Euch  !^  Mohammed 
Kiaja  hatte  diesen  Brief  den  versammelten  Janitscha- 
ren vorgelesen ,  und  denselben  bloss  mit  der  Bemer- 
kung begleitet:  „Was  für  ein  hochfliegender  Kerl,  der 
„siebzigtansend  von   uns  todtschlagen   will,  während 
„wir  alle  nicht  siebzigtausend  Janitscharen  sind.^  Ein 
lustiger  Kopf  bemerkte  hierauf:  Als  Sultan  Osman  das 
Heer  vonChocim*s  Belagerung  zurückführte,  waren  frey« 
lieh   an  dienender  Mannschaft ,  Pensionirten  und  Ge« 
freyten  nicht  mehr  als  fünf  und  zwanzigtausend;  wer 
seitdem   in   den  Tagen  der  Unruhen  die  Janitscharen 

*)  Atohnmmed  jtga  ,  Haton  jiga  „  jiltundtchioghli  (der  Goldtcbmieili . 
•obn),  jtichdschi  ^o/an (llttan  der  Roch),  Duadichi  Mohammed (MQ\a%m' 
med  der  Woblwärmcher),  (iurdsrhi  jfli  (Ali  d-er  Georgier),  Bokdsrht  Mu" 
Tod  (Miirad  der  Rothfi einer),  Xuri  oghii  (der  Solin  der  Heide),  Kaik' 
dtcki  Muitaja  (MusUfa  der  SrhifTer),  Ttckuuich  oghU  (d«r  Sohn  des 
Tidiaiucbe«).  Naima  S.  $99.  Feil.  Bl.  25^. 
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von  fünf  und  zwanzigtansend   anf  vierzigtausend  ge- 
bracht, mag  sie  wohl  auch  noch  auf  siebzigtäusend  ver- 
mehren, wir  wollen  sehen,  wer  unterdessen  noch  stirbt. 
Feidzvgwi-  £nde  May*s  zog  der  GrosswefirTscherkes  Mohäm- 

lo^S^aaban  ™®^  widcr  Abafa  aus,  Gurdschi  Mohammedpascha  blieb 
io33.  alsKaimakam  zuConstantinopel  zurück, der Kapudan- 
*  pascha  Redscheb  ging  mit  der  Flotte  ins  schwarze  Meer. 
Zu  Akschehr,  wo  Bairam  gefeyert  ward,  stiessen  die 
Beglerbege  von  Karaman  und  Anatoli  mit  ihren  Trup^ 
pen  zum'  Lager  ^  Indessen  hatte  in  der  Nähe  von  Ko- 
nia,  in  der  Ebene,  welche  die  kleine  Wiese  heisst, 
Tschapur  Bekir,  der  Befehlshaber  Abafa's,  in  ISikde 
Ssaferpascha  den  Spitzbart  überfallen ,  gefangen  genom- 
men, und  dann  auf  Abafa*s  Befehl  getödtet.  Ssaferpa- 
scha war  selbst  ein  Häuptling  von  Segbanen  in  Konia*s 
Besitze.  Durch  Plackereyen  seines  Kiaja  Mustafa  aufge- 
reitzt,  hatten  sich  die  Segbanen  in  der  Moschee  Scherif- 
eddin*8  versammelt,  das  Haus  des  Kiaja  geplündert,  ihn 
selbst  zerstückt.  Zu  spät  sah  jetzt  Ssaferpascha  sein  Un- 
recht ein ,  sich  an  die  Spitze  der  Segbanen  gesetzt  zu 
haben^vouTschapurBekir überfallen,  ward  er  geköpft, 
sein  Kopf  auf  Nikde*s  Zinnen  aufgesteckt.  Der  Gross- 
wefir  Serdar  lagerte  einige  und  zwanzig  Tage  lang  in 
der  Ebene  von  Konia,  durch  Schreiben  den  Abafa  zu 
friedlichem  Benehmen  zu  bewegen  versuchend,  doch 
durch  des  Scheichs  von  Kaissarije  Rath  verführt,  zog 
Abafa  die  Schlacht  vor.  Der  Grosswefir  zog  über  Ere- 
gli,  Nikde,  wo  Tschapur  Bekir  sich  eingeschlossen, 
i.  Siik.  io33.  "^'o^^y  1  nach  der  Ebene  von  Kaissarije.  In  der  Hälfte 
i5.  Aug.  1624.  August's  staiid  er  an  der  Brücke  des  Karassu ,  welcher 
die  Ebene  auf  der  Westseite  durchströmt.  Ein  unter  den 
Truppen  laut  gewordenes  Gerede,  dass  der  Grosswefir, 
mit  Abafa  verstanden,  keine  andere  Absicht  habe,  als 
mit  ihm  die  Janitscharen  zu  brechen,  brachte  diese  zum 
Aufstande ,  der  mit  Vorstellungen  un*d  guten  Worten 

■)  Fefl.  Bl  zr)/».  Guerra  contra' j^haza  dichiarata,  Giurgi  e  Caßs  fer- 
mati  neila  carica  di  f^eziri  per  esser  /Ibaza  creatura  di  tfuesto  e  genero 
del  frattUo  del  aliro ,  si  purgano  di  tutla  relasione ,  vesliti  e  riinandati , 
onorevolmenle  in  casa.  Dichiarazione  di  jtiasa  di  non  esser  ribeüe  di  S.  M. 
ma  vendicare  la  morte  di  S.  Osman  tuo  /ratelto ,  intenlendo  tagliarli  tutti 
in  pezti.  Rtl.  ven.  im  H.  Arch. 
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bernhigt  ivard.  Der  Grossweflr  unterhandelte  heimlich 
darch  Drohungen  und  Versprechungen  mit  den  Stäm- 
men der  Turkmanen  und  den  Stammfürsten ,  um  sie 
am  Tage  der  Schlacht  zum  Uebertritte  von  AbaPa  zu 
ihm  zu  bewegen.  Es  war  spät  Nachmittags,  als  die  Flank- 
ier an  einander  geriethen.  Der  Grosswefir  ,  um  die 
Schlacht  auf  den  folgenden  Tag  zu  verschieben,  befahl 
zu  halten;  da  tumultuirten  dieSipahi,  die  Speere  an  ein- 
ander stossend ,  mit  dem  wider  den  Grosswefir  gerich- 
teten Geschrey  :  „Warum  marschirest  du  nicht  ?"  Der 
Grosswefir ,  mit  vergoldetem  Helme  auf  dem  Haupte , 
sass  im  Zelte ,  um  das  die  Lanzen  schwirrten ,  die  Sä- 
bel klii*rten  *.  Er  sprang  auf,  ging  hinaus:  y,Was  soll 
„das  seyn,  Aga^  ^?  sprach  er,  seinen  Säbel  gegen  drey 
Seiten  schwingend.  Die  Meuterer  verstummten  ,  die 
Feinde  zogen  sich  zurück,  die  Schlacht  blieb  auf  den  fol- 
genden Morgen.  Mit  Tagesanbruche  begann  der  Kampf. 
Das  Heer  des  Grosswefirs  war  nach  dem  Kanun  ge- 
schart; im  Mittelpuncte  dieJanitscharen  hinter  den  Ka- 
nonen, vor  diesen  die  Flankier,  der  linke  Flügel  lehn- 
te sich  ans  Gebirge,  der  rechte  dehnte  sich  in  der  Ebe- 
ne von  Kaissarije  ^  Der  erste  Anfall  der  Rebellen  war 
heiss ,  wie  die  Hölle;  schon  hatten  sie  dieJanitscharen 
zurückgedrängt ,  da  schwang  der  JanitscharenagaChos- 
rew  seine  Keule,  mit  dem  Rufe:  „Lasst  nicht  ab,  Ste- 
iger!** und  stürzte  sich  zu  Fferde  voraus  in  derllebel- 
len  Gedränge.  Die  Janitscharen  standen  sich  nicht  be- 
wegend, kugelreghend ,  die  Segbane  zu  Fuss  und  die 
>  Lewende  zu  Pferde  stäubten  auseinander. Während  Aba* 
fa  sie  zur  Halt  befeuerte  ,  ward  er  gewahr  ,  dass  die 
Turkmanen ,  auf  deren  thätige  Hülfe  er  gerechnet,  sich 
längs  dem  Gebirge  hinzogen.  Er  sandte  ihnen  seinen 
Tschauschbaschi,  mit  der  Frage:  ^  Was  diese  widerwär- 
„tige  Bewegung.**  Sie  antworteten :  „Von  dieser  Waa- 


■)  Hadflclii  Ghalfa,  welcher  diesen  Fe1dsti{^  als  Praktikant  bey  der 
Biecbnnogtkaiiiiner  Anatoli't  mit  teinem  Vater  (Her  nnler  den  Silibdaren) 
Mitmacbte,  befand  ticb  im  Zelte  des  Grosswefirs;  noch,  sa^te  er  in  seiner 
Geschichte  (Feflike),  tönt  mir  das  GekliiTe  der  Lanxen  (Mifrak  schakir-^ 
diu)  in  den  Ohren.  Fed.  Naima  S.  43.  ^)  Ne  ola  ^ghalar.  «)  Hadschi 
ChaJ£i  als  Aügenxeuge.  Fefl.  Bl.  255.  Naima  S.  4oX 
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^re  haben  wir  keinen  Zoll,  er  soll  die  Sache  ausCech- 
,,ten  mit  denen,  die  mit  ihm  gefressen.^  Während  der 
Tschauschbaschi  mit  dieser  unwillkommenen  Nachricht 
zu  Abafa  zurückeilte,  setzten  Murtefa  und  Tajjarpa- 
scha,  was  sie  verabredet  hatten,  ins-Wferk.  Sobald  Taj- 
jarpascha  seine  Fahnen  entfaltet ,  und  sich  gegen  den 
Grosswefir  in  Bewegung  gesetzt,  that  Murtefa  dessglei- 
chen.  Mit  allen  den  ihrigen  zum  kaiserlichen' Heere  hin- 
übergeritten, links  umgekehrt,  und  zurück  im  Galopp 
wider  die  Rebellen  <  mit  denen  sie  so  eben  gefochten. 
Abafa  verlor  dennoch  den  Muth  noch  nicht;  als  aber 
sein  Leibpferd  sich  losgerissen  und  zwischen  den  Rei- 
hen ohne  Reiter  herum  galoppirte ,  entschied  die  fal- 
sche Yermuthung ,  dass  er  selbst  gefallen ,  den  Ausgang 
der  Schlacht.  Sobald  er  dieselbe  verloren  sah ,  bestieg 
er  seinen  Rappen,  als  das  für  den  Fall  der  Flucht  be- 
reit gehaltene  schnellste  Pferd,  nahm  bloss  die  Truhen 
des  Schatzes  mit  sich,  und  kehrte  seinem  noch  fechten- 
den Heere  den  Rücken.  Die  Lexyende  flohen  ihm  nach, 
so  weit  es  ihre  Pferde  erlaubten;  dieSegbane  fielen  un- 
ter den  Händen  der  Janitscharen ,  die  nun  an  ihnen  ih- 
re Rache  kühlten.  Alle  eingebrachten  Gefangenen  wur- 
den geköpft;  Hügel  von  Köpfen  vor  dem  Grosswefir 
aufgeschichtet.  Der  Grosswefir  empfing  die  Glückwün- 
sche zum  Siege  vor Kaissarije  im  Lager,  das  die  ganze 
Macht  hindurch  festlich  erleuchtet  war.  Am  Abende 
nach  der  Schlacht  hatte  er  die  Statthalter  von  Anatoli 
und  Rumili,  den  Pascha  Noghai  und  den  von  Persien, 
gekommenen  Daudchan  mit  tausend  freywilligen  Rei- 
tern gegen  Nikde  abgesandt,  um  Abafa*s  Harem  und 
Schätze,  die  dort  eingesperrt,  in  Empfang  zu  nehmen. 
Ohne  zu  rasten ,  waren  sie  in  acht  und  vierzig  Stunden 
in  der  Nähe  von  Nikde.  Hier  stiessen  sie  in  der  Nacht 
auf  einön  Haufen  Turkmanen ,  von  denen  sie  erfuhren, 
dass  Tschapur  mit  Abafa's  Weibern,  Kindern  und  Schä- 
tzen gegen  Siwas  aufgebrochen.  Eliaspascha  kehrte  mit 
den  beweglichsten  sogleich*  gegen  Siwas ,  und  war  mit 
nur  dreyhundert  Mann,  die  ihm  folgen  gekonnt,  nach 
anderen  acht  und  vierzig  Stunden  im  Rücken  Tscha* 
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pnr's.  Die  Rebellen,  welche  aus  den  Fahnen  den  Gross- 
vefir  selbst  ihnen  auf  den  Fersen  vermutheten,  wur- 
den geschlagen  und  gefangen.  Der  Oberstfüselier  und 
Oberstflaschenträger  des  Pascha  mit  vier  Janitscharen 
vertraten  die  Stelle  der  Henker,  dreyhundert  Köpfe 
wurden  abgeschlagen,  mit  Stroh  ausgestopft  und  mit 
Abafa^s'Weibern  und  Kindern  dem  Grosswefir  gesandt. 
Dieser  Hess  sie  in  Verwahrung  zu  Siwas,  in  dessen  Statt- 
halterschaft er  denTajjarpascha,  mit-Nachsicht  für  c^as 
erzwungene  Ejnverst'andniss  mitAbafa,  bestätigte.  Aba- 
fa  hatte  sich  nach  Erferum  geflüchtet,  der  Grossweßr 
war  bis  Terdschan  vorgerückt;  da  aber  durch  die  weit 
vorgerückte  Jahreszeit  die  Belagerung  von  Erferum 
unausführbar,  und  Abafa  durch  seinen  Verwandten,  den 
kleinen  Abafa,  unterhandelte ,  so  kam  ein  Vergleich  zu 
Stande,  vermöge  dessen  Abafa  als  Statthalter  von  £r- 
^fernm  bestätiget  ward,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass 
er  zehn  Hauptleute  der  Janitscharen  mit  ihrer  Mann- 
schaft als  Festungswache  aufnehme,  ohne  denselben 
das  geringste  Leid  zuzufügen.  Abafa  ging  den  Vergleich 
ein,  und  der  Grosswefir  marschirte  nach  Tokat  ins 
"Winterquartier  ?.  In  diesem  Jahrestarb  der  Mufti  Esaad 
Efendi,  der  Schwiegervater  Sultan  Osman*s,  einer  der 
würdigsten  unbestechlichsten  Männer ,  welche  je  diese 
hohe  Würde  bekleidet  ^.  Der  Mufti  Jahja  Efendi  ward 
zum  zweyten  Mahle  Scheich  des  Islams. 

Gleichzeitig  mit  des  Grossweßrs  Feldzuge  gegen  ^„lass  der 
Abafa  in  Klein- Asien,  hatte  der  des  Kapudanpascha  in  der  ^^chanJ'ier 
Krim  wider  den  bisherigen  Chan  derselben,  Mohammed-       ^''i'"' 

^  io33. 

girai,  Statt.  Es  war  zwar  nicht  das  erste  Mahl,  dass  der     -^ig^lT 
abgesetzte  Chan  sich  mit  gewaffneter  Hand  wider  seine 
Absetzung  auflehnte;  die  Widerspänstigkeit  des  Chans 

■  )  Naim«  S.  ^o5r.  Feil.  Der  venez.  Bericht  meldet  den  Vergleich  schon 
▼om  17.  Au^ast,  so  dats  auf  den  ersten  Anblick  daa  Datum  der  Schlacht 
Halfie  Augast'a  im  Fefl.  (de«jien  Verfasser  aber  dabey  gewesen)  £u  spät  an« 
gegeben  acbeint.  Accordo  finale  fra  Abäia  e  Gianizari  cot  Jusufprincipal 
copo  loro,  dies«  ist  ein  früher  yi*rsuchter,  aber  nicht  gelungener  Ver^leichy 
▼on  dem  die  osmaniachen  Geschichten  achreiben ,  denn  der  venez.  Bericht 
fahrt  fort :  il  Mospetto  d'esti  Gianisarij,  per  il  quai  haveva  Jatto  romper  il 
üccordo  lo  Jece  morir,  accordo  con  conaisione,  che  s*accamini  veno  Babi" 
Uuua  (Bagdad)  i'j-  Agosto  i6a4-  Rel.  ven.  ^)  Seine  Biographie  die  866^*  in 
Attajf.  Öer  Sohn  Tabiibefsi't,  dar  Geschichtschreiber,  meldtet  bey  dem  Tode 
Etaad's  bL  ai8»  «^^m  er  ihm  den  Beynahmen  Muchliati  ertbeilt  habe« 
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der.  Krim  ist  schon  mehr  aU  einmalil  in  den  Jahrbü- 
chern des  osmanischen  Reiches  verzeichnet  erschienen, 
und  wir  haben  die  Unruhen  unter^  Ghafigirai  I.  und  II, 
an  ihrem  Orte  erzählt;  aber  zum  ersten  Mahle  vermass 
sich  jetzt  der  Chan  der  Krim  als  ebenbürtiger,  ja  als 
Herrscher  aus  edlerem  Geblüte ,  als  das   osmanische , 
aufzutreten,  zum  ersten  Mahle  wurden  die  osmanischen 
Truppen  von  denen  der  Krim  gänzlich  aufs  Haupt  ge* 
schlagen,  und   zum  ersten  Mahle  ertrotzte  des  durch 
den  Äbsetzungsbefehl    empörten    Chans   Uebermacht 
seine  Bestätigung   von  der  Pforte  Ohnmacht.  Der  Ur- 
sachen, welche  der  Pforte  Unzufriedenheit  mit  dem 
durch  den  Grosswefir  Mere  Husein   eingesetzten  Chan 
Mohammedgirai  und  seinem  Bruder  Schahingirai  dem 
Kalgha  herbeyführten ,  waren  mehrere.  Der  Leser  er- 
innert sich,  dass  jener,  schon  vom  allmächtigen  Gross- 
wefir Nassuh  zur  Chanswürde  bestimmt,  zu  Constanti- 
nopelnoch  von  S.Ahmed  in  den  Kerker  geworfen,  weil 
er  ihm  zu  Adrianopel   einen  Beiger  abgejagt,  dass   er 
hernach  am  Tage  der  ersten  Thronbesteigung  S.  Os- 
man*8  aus  den  sieben  Thürmen  entfloh ,  dann '  einge- 
hohlt  nach  Rhodos  verwiesen ,  und  von  dort  bald  nach 
Mustafa's  zweyter  Thronbesteigung  auf  den  Stuhl  der 
Chanschaft  gesetzt  ward  \  Den  Grund   zur  damahli- 
gen  Absetzung  Dschanibehgirai*s  hatte  die  Niederlage 
der  Tataren  in  der  Ebene  von  Erdebil  durch  den  per- 
sischen Feldherrn  Kartschghai  hergegeben  ^;  sobald 
Mohammedgirai  Chan,  kam  sein  Bruder  Schahin,  wel- 
cher so  lange  als  Flüchtling  am  Hofe  Schah  Abbas  des 
Grossen  geweilt,  nach  der  Krim  als  Kalgha,  d.i.  Thron- 
folger, und  es  begann  der  Missbrauch  der  Herrscher- 
macht der  Brüder«   Mehrere,  der  ihrer  Partey  nicht 
anhängigen  Mirfen  wurden  hingerichtet ,  nahmentlich 
Hadschi  Ahmed,   welcher  zur    Zeit  Ghaligirai*s    den 
Schahingirai  aufzusuchen  befehligt  gewesen,  und  wel- 
chem der  Spruch  :  It^er  gehuldigt^  Ist  entschuldigt  ^,  nicht 
das  Leben  rettete.  Schon  im  Feldzuge  von  Chocim  war, 

«)  S.  im  IV.  Bande  S.  473  n.  585.  ^)  Naim«  S.  416.  «)  El^memur  ma/ur, 
fvörtlicb:  wer  xn  etwas  besiimmt  ist>  iit  «nttchuidigt.  Naima  S.  407. 


37 

wie  oben  erzählt   ivorden,  des  Chans  Dschanibekgirai 
Eifersucht  darcH  den  vom  Sultan  als  Statthalter  von  Sili- 
stra  aosgezeiclmeten  Kantemir,  den  Mtrfa  der  Noghai, 
erregt,  nnd  nacli  beendigtem  Feldzuge  zerstörte  Scha- 
bingirai  den  Stammsitz  Kantemir*s,  den  Jnrd  (Hort) 
desselben  in  den  Steppen  der  Noghai.  Unter  des  blöd- 
sinnigen   Mnatafa    zweyter    ohnmächtiger   Regierung 
schwoll  den  Brüdern ,  und  besonders   dem  Schahin, 
der  Kamm   Dschengifischer  Herrscherlinie  und  Herr- 
schergewalt. Hin  schlechter  Astrologe  hatte  dem  Scha- 
bingirai  vorhergesagt,  dass  die  Herrschaft  der  Welt, 
einem  Herrn.,  dessen  Nähme  einen  Vogel  bedeute,  be- 
stimmt sey,  und  Schahin,  dessen   Nähme   der  Falke 
heisst ,  bezog  die  Prophezeyung  auf  sich    selbst.  Er 
verabredete  mit  seinem  Bruder,  dem  Chan,  den  Plan 
einer  Unternehmung  auf  Adrianopel ,  derea  Gelingen 
den  Besitz  des  osmanischen  Thrones  sichern  würde, 
deren  Misslingen  im  schlimmsten  Falle  immer  den  Rück- 
weg nach  Persien  ofTen  Hesse.  Zu  diesem  Ende  hatten 
die  Brüder  bereits  ein  grosses  tatarisches  Heer  zusam- 
mengezogen %  die  Söhne  Selametgirai*«  ^  und  Ghafi- 
girai*s  %  ohnediess  mit  Mohammed*s  und  Schahingirai*s 
Herrschaft  unzufrieden,  murrten  noch  mehr^  als  die 
Würde  des  Nureddin,  d.  i.  des  zweyten  Thronfolgers,' 
dem  Bankert  einer  moldauischen  Sclavinn  verliehen 
ward,  deren  Abenteuer  in  der  Geschichte  der  Krim  ein 
Seitenstück  zu  dem  früher  erzählten  derGemahlinnKo- 
recki*s  im  moldauischen  Feldzuge  ^.  Fethgirai,  der  Kai- 
gha  des  Chans  Ghafigirai  %  hatte  die  von  den  Tataren 
geraubte  Tochter  eines  pohlischen  Grossen   zum  Ge- 
schenke erhallen,  welche  er  seinem  vertrauten  Freunde, 
dem  greisen  Hadschi  Ahmed,  um  sie  ihrem  Vater,  dem 
Bojaren,  zurückzusenden  ^,  anvertraute.  Eines  Abends 

•)  Fcdike  Bl.  956.  Naima  S.  407.  i')  Die  Söhne  Selainctf;irai't :  Behadir- 

Sirai,  Afmet^irai,  Mubnrfkgirai ,  Ssafagirai,  Ulamgirai.  Die  sieben  Wan- 
eUteme  Bl.  90.  ^)  Die  Söhne  Ghafigirai'g :  Inajetgitai ,  f/otamgirai,  Sea- 
detgirai,  jlufgirai.  Die  sKben  Wandelsterne  Bt.  go.  ^^  IV.  Band  dieser 
Geschichte  S  479-  ^^  '^c'*  ersten  Anblick  scheinen  die  bcvden  Abenteuer 
sogar  eines  und  dasselbe  zu  scyn,  aber  es  wider^preclicn  äie  Daten,  und 
der  Umstand ,  das«  Rorecki's  Gemahlinn  von  Madchen -Zwillingen,  und 
nicht  von  einem  Knaben  ^ena«.  «)  Der  Vcrfaescr  der  sieben  Wnndel8t«»rne, 
BL  Qo  S.  I  J.  Z. ,  gibt  dem  Ghof.gir:ti  den  Bcynahmen\^ora  Bora  Ghafi. 
0  Um  einen  Begriff  ?ou  dem  türkisch -tatarischen  Schwulste  de«/StyU  der 
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beym  Ausziehen  Fetfagirars  gab  eia  Vertrauter  dessel- 
ben ihm  die  Nachricht,  dass  die  pohlische  Solavinn 
entbunden  sey,  mit  stherzhaftem  Glückwunsche  zur 
Geburt  des  jungen  Prinzen,  ,,dessen  Kopf  lang,  dessen 
„Fuss  gesegnet  seyn  mOge!^  Er  büsste  diesen  unzeiti* 
gen  Scherz  mit  blutigem  Maule,  indem  ihm  Fethgirai, 
eben  im  Ausziehen  der  PantofTel  begriffen,  dieselben 
um  den  Mund  schlug.  Er  sandte  sogleich.  Leute  aas ^ 
die  Sciayinn,  das  Kind  und  den  Vater  zu  tödten;  sie 
entgingen  ihren  Verfolgern  durch  die  Flacht  und  Ver- 
borgenheit, nnd  der  Knabe  ward  unter  dem  Nahmen 
Mustafa  als  Hirt  auferzogen.  Als  er  zum  blühenden 
Jünglinge  herangewachsen,  brachten  ihn  Mohammed 
nnd  Schahingirai ,  der  kinderlos,  als  Sohn  Fethgirai*s 

* 

in  Vorschein,  veränderten  seinen  Nahmen  inAhmed» 
girai ,  und  bestellten  selben  zum  Nureddin.  Diese  £r- 
nenn4;ing  wurmte  die  Söhne  Selametgirai*s  und  Gha* 
figirai*s  so  mehr,  als  sie,  die  bey  weitem  älteren,  dem 
jungen  Aufschössling  nnd  Eindringling  in  der  Familie 
Girai,  dem  jetzt  als  Sohn  Fethgirai*s  erklärten  Bau« 
kert  der  moldauischen  Sclavinn  den  Ehrenplatz  geben 
mussten.  Es  kam  darüber  zwischen  dem  jungqn  Nur- 
eddin und  Hosamgirai,  dem  Sohne  Ghaßgirai's,  bej 
Gelegenheit  einer  Hofgalla  zu  heftigem  Wortwech- 
sel, welcher  damit  endete,  dass  dieser  jenen  als  mol- 
dauischen Hirtenbuben  auf  moldauisch  beschimpfte. 
Dieser  Bastard  bildete  von  nun  an  eine  neue  Linie 
der  Girai,  welche  durch  die  Benennung  Tschoban- 
girai ,  d.  i.  die  Hlrtengirai ,  von  den  übrigen  unter- 
schieden ward.  Zu  diesen  mannigfaltigen  Beschwerden 
der  Pforte  wider  Mohammed  und  Schahingirai  kam- 
noch  die  Hinrichtung  zweyer  russischer  Gesandten^ 
welche ,  nachdem  sie  zur  Thronbesteigung  Glück  ge- 

aieben  Wandelsterne  za  ^eben ,  ttehe  hier  der  folg^ende  Sats  Bl.go  s*«  Sei- 
te, a*''  Zeile,  wörtlich  uberitetst :  Da  die  erwähnte  Sclavinn,  mit  dem  wah- 
ren Glauben,  Anmuth  nnd  Schönkeit  befrachtet,  de«  Polstera  dea  Saltant 
d«r  Zartheit  doch  nicht  werth  war,  so  dachte  er  (Fethgirai),  es  sey  bfttser, 
dietetbe  mit  ausgemütiEtem  reinen  Golde  aaasawechseln ,  und  übergab  «ie 
als  Unterpfand  einem  seiner  für  «afriebtig  gehaitenen  Gnadengenossen,  dem 
Hadschi  Abmed,  dessen  weisser  Bart  mit  dem  Henna  der  Verstellung  ge- 
färbt, und  dessen  grünet,  seine  verfluchten  Schultern  hedeckendea  Kleid 
mit  Ärglijt  grgärH. 
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wünscht ,  mit  Geschenken  über  die  Krim  zurückreis- 
ten, von  Schahingirai  geköpft,  ihre  Geschenke  geraubt 
wurden  *• 

Durch  die  so  eben  auseinander  gesetzten  Gründe  osmanhche 
bewogen,  hatte  die  Pforte  nach  Berathung  der  Wefire  ^'^^^^'^^^ '" 
den  Mohammedgirai  abgesetzt ,  und  Dschanibekgirai,  iM- 
den  vorigen  Chan,  an  dessen  Stelle  ernannt.  Die  We- 
fire  Hasan  und  Ibrahimpascha,  die  Brüder  des  Kapu- 
aga,  führten  denselben  mit  vier  Galeeren  nach  KafTa, 
wo  sie  denselben  in  der  Vorstadt  ins  Haus  des  Rich- 
ters Ali  einquartierten ,  und  an  die  Pforte  den  Wider- 
stand Mohammed's  und  Schahingirai*s  einberichteten. 
Der  Kapudanpascha  Redscheb,  eben  im  Begriffe,  nach 
dem  Archipel  auszulaufen ,  erhielt  den  Befehl ,  nach 
KafTa  zu  segeln,  und  brachte  neue  Befehle  an  denMuf- 
li  der  Krim,  Scheich  Ebubekr,  und  an  die  Mirfen  und 
Schirinbege,  den  neu  eingesetzten  Chan  Dschanibek 
als  solchen  anzuerkennen.  Der  Kapudanpascha,  der  We- 
fir  Hasan,  Ibrahimpascha  und  derBeglerbeg  vonKaffa, 
Mohammedpascha,  vereinten  sich  und  schrieben  an 
Mohammed  und  Schahingirai,  um  sie  2;um  Abzüge  und 
zur  Annahme  der  Statthalterschaften  von  Morea  oder 
Herzegovina  zu  bewegen.  Schahingirai  antwortete: 
„Was  ist  die  Ursache ,  dass ,  ehe  wir  noch  fünf  Tage 
„in  unserem  Erbreiche  ausgeruht,  die  Chanschaft  auf 
„Einstreuung  von  Bösen  dem  Dschanibek  verliehen « 
„und  seit  dessen  Ankunft  einige  tausend  Arme  unter 
„den  Hufen  der  Pferde  zertreten  worden  ^Die  vier  oder 
„fünf  Mirfen,  die  uns  nicht  wollten,  sind  mit  zwey  bis 
„dreytausend  Mann ,  ihr  Bruder  Kantemir  mit  filnftau- 

*)  Sptdito  tanno  pnssato  (i623)  daüa  ^Porta  ambassadore  al  G.  duca 
di  Moscovia  e  insieme.  con  iui  doi  ambassadori  di  quella  y^Uezsa  arriuati 
qus  eon  presenii  di  S.  M.  Sain  (Schahin),  chiamato  inansi  di  se  U  ambasj^a- 
dort  €  interrogaii  cio  venivano  afar  e  per  tfUtU  cagione  s' indiritsavano  a 
gli  OUomani  e  non  a  Tatnri,  come  anticamente  tolevano  /  e  imputandoli  di 
fjii^he  tratlatione  tra  li  Ottomani  e  Moscoviti  contra  di  loro  Jcce  tagtiare^ 
ta  testa  ad  ambidoe  ,  e  procurando  Ahmed  Ciaus  d*impedirlo  don  amonito 
äeW  a/f'onto  grande,  che  veniva  a  far  al  G.Sgr.  e  che  non  Chaveva  toie- 
rato  lofece  decapitar  anche  esso ,  ioltogU  i  presenti  destinati  a  S.  M.  e  Ic 
robbe  dei  mercatiti  ancora  di  mollo  t^alor  e  faiio  morir  alcuni  di  loro ,  e 
tultavia  qui  dusimulano  im  ial  affronio  detii  frateUi  (Mohammed  umi 
Sehabi o)  047//  della  casa  di  Gengis  pretendono  nobilitä  di  sangue  maggior. 
6.  Oltobre  i634>  A®'-  ^^*>*  '"^  HL.  Arcb.  This  moming  the  murder  of  ihß  Efit- 
büssador  ofMi^co^t  is  confirmed.  Negut.  of  S.  Th.  Roe  p.  29a.  ai.  SepU  162^. 


40 

„send  Manu ,  die  Mirfea  Jusuroghir« ,  die  noghaischen 
lyMirfen  und  Sultanssöhne  sind  bereits  mit  zehntausend  • 
yyMann  über  Taman  hinaus ,  und  treiTen  heute  ein;  wir 
„sind  bereit,  sie  zu  empfangen ;  denkt,  was  daraus  ent- 
„stehen  wird ;  alle  Einwohner  haben  ihre  Wagen  an-  ^ 
„gespannt  und  sind  bereit,  das  Land  zu  verlassen.  Ist*s 
„billig,  dass  man  uns  aus  dem  Lande,  das  unsere  Ah- 
„nen  erobert,  mit  Schwert  und  Feuer  vertreibe,  und 
„uns  nach  unseren  Jurden  zu  wandern  zwinge  ?  Wenn 
„wir  die  Krim  verlassen,  wenn  dieselbe  in  die  Hände 
„der  Ungläubigen  fällt,  wird  wohl  Kaffa, werdeneuere 
„übrigen  Festungen  in  eueren  Händen  bleiben?  Wir 
„hoffen,  ihr  werdet  die  Moscheen  nicht  zerstören,  und 
„uns  wieder  bestätigen**  ■.  Der  Kapudanpascha  Redscheb 
schrieb,  dass  er  seinem  Befehle  nachkommen  müsse, 
und  so  fort  war  offener  Krieg.  Schon  hatte  der  kleine 
ein  Paar  Monathe  gedauert ,  als  endlich  der  Kapudan- 
pascha durch  Wassermangel  sich  gezwungen  sah ,  ei- 
ne entscheidende  Schlacht  zu  liefern.  Nach  drey  Wo- 
chen, fand  er  sich  iii  Gegenwart  voii  hunderttausend 
Noghai  und  achthundert  Kosaken ,  die  Osmanen  wur- 
den von  der  zehnmahl  grösseren  Uebermacht  geschla- 
gen; in  der  Nacht  wollten  sie  sich  verschanzen,  aber 
sie  hatten  keine  Hauen  und  Schaufeln;  endlich  rieth 
ein  Oberst,  als  das  einzige  Mittel  der  Rettung',  dass 
der  Kapudanpascha   an  Mohammedchan  einen  ihn  ^  in 
seiner  Würde  bestäti^cenden  Brief  schreibe.  Der  Yor- 
schlag  ward  angenommen,  wiewohl  es  nur  zu  klar, 
dass  das  Schreiben  nur  durch  die  Furcht  unter  Hufen 
tatarischer  Pferde  zertreten  zu  werden ,  erzwungen  ^. 
Osman  Efendi  setzte  das  Schreiben ,  Ahmed    Efendi 
das  ßestätigungs-Diplom  auf,  und  der  Tschorbadschi 
(Oberst),  welcher  den  Vorschlag  gethan,  war  derUeber- 
bringer  der  Bestallung  und  des  Ehrenkaftans.  Dschani- 
bekgirai  und  sein  Bruder  Dewletgirai  ritten  nach  Kaf- 
fa  zurück.  Sobald  die  Nachricht  von  des  Chans  Auf- 
bruche im  noghaischen  Lager  Verlautet,  ward  der  An- 

•)  Naima  S.  .joS  u.  ^109.  Fefl.  Bi.  aiH.  ^)  Naima  S.  409.  Fefl.  Dl.  25;. 
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griff  auf  die  Osmanen  erneuert ,  und  endete  mit  völli- 
ger Niederlage  derselben ;  Tschobangiraichan,  welcher 
seinem  Gönner  Mohammedgirai  Chan  zu  Gefallen  der 
erste  in  die  osmanischen  Reihen  stürzt  ^  fand  seinen 
Tod ,  und  die  Rache  seines  Blutes  hatte  die  Tataren 
zu  allgemeinem  Anlaufe  entflammt  ^  Eine  Menge  der 
Osmanen  blieb  auf  dem  Platze ,  eine  Menge  derselben 
fielen  als  Gefangene  in  der  Sieger  Hände.  Dieselben 
waren  den  Tataren  so  spottwohlfeili  dass  sie  einen  Tür- 
ken um  einen  Trunk  Bufa  (Absud  gegohrener  Gerste) 
verkauften.  Die  Wagen,  die  Gassen  des  Kapudanpa- 
scfaa,  das  ganze  Gepäck  fiel  in  der  Tataren  Hände.  Ha- 
sanpascha und  mehrere  Oberste  blieben;  Ibrahimpa- 
scba  starb  an  vier  empfangenen  Wunden  bey  seiner 
Kuckkehr  nach  Kaffa ,  tausend  Matrosen  wurden  ge- 
fangen, siebzehn  ^  grosse  Kanonen  genommen.  Was 
sich  retten  konnte  %  drängte  sich  nach  der  Flotte.  Am 
folgenden  Tage  füllte  sich  Kaffa  mit  Tataren.  Schahin- 
girai  stieg  im  Hause  des  Richters  Ali  ab,  und  Hess  aus- 
rufen ,  dass  binnen  drey  Tagen  alle  Einwohner  Kaffa's 
sich   einschiffen  sollten.  Drey  Tage  lang  strömte  die 
Bevölkerung  in  Massen  nach  der  Flotte,  welche  diesel- 
be unmöglich  alle  aufnehmen  konnte ;  endlich  sandte 
der  Kapudanpascha  den  Subaschi  Mohammed,  um  we- 
nigstens für  den  Besitz  von  Kaffa  zu  unterhandeln  \ 
Mohammedgirai  hielt  ihm  in  einer  langen  Rede  die 
Ungerechtigkeiten  der  Pforte  vor,  und  wie  er  bloss 
durch  den  aus  Aegypten    zurückberufenen   Kiflaraga 
Mustafa  abgesetzt  worden,  welchem  Dschanibek  am 
zweyten  Tage  nach  seiner  Rückkehr  zweymahlhundert- 
tansend  Piaster  gegeben  ^  „Mein  Padischah,^  s^gte 
der  Oberst,  „£.  M.  haben  in  Allem  Recht,  aber  es  han- 

■)  NaimA  S.  408,  nach  HManbegfacle  richtiger,  alt  S.  4<^5  Z.  3  Ton  un- 
ten, wo  er  nach  einer  nngeninnten  Quelle  den  Tschob^girai  (den  Utaritcii- 
noldaniscben  Bankert  Hirten)  als  einen  Bruder  Moharamed'n  und  Soliabin- 
firai'f,  adbon  unter  Ahmed's  I.  Regierung  zur  Zeit  Nasauhpascba^s  in  einer 
Sclüacbt  umkommen  laast.  Ohne  den  ausführlichen  Bericht  der  sieben  Wnn« 
deUleme  wäre  es  unmöglich,  sich  aus  diesem  Widerspruche  Nairoa's  zu- 
KcbC  SU  finden  ,  hingegen  übergeht  der  Verfasser  der  sieben  WandeUter- 

Be  den  gansen  osmanischen  misslungenen  Feldzug   zur  Einsetzung  Dscha» 

aifaek'a  mil  «iem  tiefsten  SüHschweigeu.   ^)  So  der  türk.  Bericht,  nach  S. 

Tb.  Roe  p.  273  in  Allem  S7  KanoneD,  5oooTodle.  «)Maima  8.409-  '^)  C^^a 

da  S.  4ia  «>  Ebmk  da  S.  411, 
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^delt  äich  nun  um  Kaffa,  dessen  Nichtherausgabe  gros- 
y^ses  Uebel  nach  sich  ziehen  würde;  was  vorbei  ist, 
„ist  Yorbey,  Ihr  seyd  wieder  Chan  und  Schahin  ist  wie- 
„derKalgha,  seyd  wieder  gut  mit  dem  Herrscherhause 
„der  Osmanen,  gebt  die  Kanonen  und  Gefangenen  her* 
„aus ,  und  leert  KaiTa  von  Kosaken  und  Tataren.*^  Mo* 
hammed  sah  seinen  Bruder  Schahin  an;  dieser  sagte, 
die  Bege  der  Noghai  mtissten  zusammen  berufen  wer- 
den. Da  erschienen  die  seltsamsten  Figuren  tatari- 
scher Bege  und  noghaischer  Mirfen  im  Diwan,  sie  wa- 
ren alle  mit  dem  Vorschlage  des  Obersten  und  der  Her- 
ausgabe der  Gefangenen  zufrieden.  D,er  Oberst  ging 
und  kam  wieder  mit  Ehrenkaftanen  für  Mohammed , 
Schahin  und  die  Mirfen;  dreihundert  Reiter  und  ein 
Sultan  ritten  ihm  entgegen,  weil  er  TJeberbringer  des 
Best'ätigungs-Diploms ;  Mohammedgirai  küsste  es,  leg- 
te es  auf  denKopf  und  zog  denKaftan  an.  Man  wünsch- 
te sich  gegenseitig  Glück,  und  dass  es  wohl  bekommen 
möge !  Sieben  und  sechzig  Janitscharen,  siebzig  Zeug* 
schmiede,  drey  und  dreyssig  Afaben,  welche  gefangen 
waren,  wurden  zurückgegeben,  und  mit  einem  Schrei- 
ben des.  Chans  an  den  Kapudanpascha  gesandt.  Nach 
acht  Tagen  verliess  der  Chan  Kaffa  und  der  Kapudan- 
pascha segelte  nachConstantinopel  zurück;  der  Rebel- 
le war  als  Chan  bestätigt.  Uebermüthiger  durch  den 
Erfolg  ihrer  Widersetzlichkeit,  herrschten  Mohammed 
und  Schahin  nun  so  tyrannischer.  £iuen  der  tapfersten 
Mirfen,  Beg  Kiaja,  liess  Schahingirai,  weil  demselben 
ein  von  Dschanibek  an  ihn  gerichteter  Zettel  entfallen 
war,  hinrichten ;  die  ganze  Familie  seines  Feindes  Kan- 
temir liess  er  in  der  Krim  ermorden ,  die  schwangere 
Gemahlinn  desselben  bey  langsamen  Feuer  am  Spiesse 
braten,  so  dass  ihr  der  Bauch  am  Feuer  platzte,  und 
das  Kind  aus  dem  Mutterleibe  in  den  Flammen  unter- 
ging S   Hierauf  verheerte  er  mit  seinen  Tataren  die 

*)  Naima  S.  4k».  Die  veoea.  Relation  vom  ao.  Julius  i6a4  *>g^  ü^^i'  <li< 
mittlungene  Unternehmung  des  Kapudanpascha:  CoruuUa  del  Caimacamo , 
Mufti  e  aitri  ministri  per  sostener  la  dignitä  del  Prencipe  del  G.  Signor 
(Oschanihek)f  che  U  nuovo  Re  mandato  da  lui  sia  ricevuio  e  per  consegueu'- 
ga  ordine  a  Beiramp  (dieser  wird  in  ^aüna  gar  nicht  genannt)   di  prose- 
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Urer  der  Donaa  %  Akkerman ,  Kili ,  Ismail,  Giurgewo. 
Er  wollte  sich  eben  Babatagh*s  bemächtigen ,  als  ihm 
Eantemir  mit  dreyssigtausend  Tataren  aus  der  dobru- 
zischen  Tatarey  und  der  Gegend  um  Babatagh  entge- 
genrückte, und  ihm  so  mörderische  Schlacht  lieferte, 
dass  die  Donau  von  Tatarenblut  roth  iloss.  Nur  we- 
nige, und  unter  diesen  .Schahingirai  selbst  auf  einem 
Nachen ,  retteten  sich  über  die  Donau-. 

Am  ein  und  zwanzigsten  Julius,  einem  in  der  os-  Die  Kosaken 
manischen  Geschichte  mehrmahls  durch  glückliche  und  "^,f^S^^/l 
unglückliche  Begebenheiten  merkwürdigen  Tase,  er-  Gericht  zwi- 

.  .  1       1       wr         .  •       ■»*  sehen  Algier 

schienen  zum  ersten  Mahle  die  Kosaken  im  Bosporos,  und  luuis. 
Angesicht  Constantinopers.  Hundert  und  fünfzig  lange,  ^firs ^ToU.*^' 
schnell  segelnde  oder  rudernde  Böte  mit  zehn  Rpdern^i-  ^^^^  ^^A- 
auf  jeder  Seite ,  jedes  Ruder  mit  zwey  Ruderern ,  und 
ausser  denselben  durch  fünfzig  mit  Flinten  und  Säbeln 
wohlbewaffneten  Kriegern  bemannt,  mit  gleichem  Vor- 
der- und  Hintertheile  und  über;ttägbarem  Steuerruder, 
so  dass  sie ,  ohne  das  Schiff  zu  wenden ,  vor-  oder  rück- 
wärts steuern  konnten^,  ganz  von  derselben  Bauart, 
wie  die  Böte,  auf  denen  unter  der  Regierung  des  rö- 
mischen Kaisers  Yitellius  die  Barbaren  des  Pontos  die 
^rapezuntische  Küste  verheerten  ^  Ein  halbes  Jahr- 
tausend nach  dieser  ersten  geschichtlichen  Beunruhi- 
gung des  Pontos  durch  solche  Raubböte  unter  Kai- 
ser Vitellius  war,  unter  des  byzantinischen  Kaisers 
Anastasins  Regierung ,  Yitalianus ,  nachdem  er  mit  ei- 
nem ungeheuren  Heere  von  Hunnen  und  Bulgaren 
Thracien  und  Möfien  sich  unterworfen,  bis  an  den  Meer- 
busen Sosthenius  (heute  Sdegna)  vorgedrungen ,  und 

guir  Ü  iuo  viaggio,  Mehmet  Girai  et  il  tuofrateUo  teguUi  da  100,000  Ta- 

tari  rüoiuti  dUmpedir  Vineretiione  dei  Janissari  del  G.  S.  Caffa  tfola  d'ogni 

eoia  per  levar  a  Gian  (Schahin)   la/acolta    di  passar  piu  oltre.  Giitnge  a 

Caffa  U  CapUanhoiia  poi  il  Beirambatsa  per  terra,  Mehmet  e  U  iuo  JraleUo 

la*eiaao  intender  che,  essendo  la  loro  casa  piu  antica  e  nobile  che  n*e  l*Ot-* 

tomana ,  ragione  vorrebbe,  che  il  imperio  devenisse  in  essa.  Im  H.  Arch«'^ 

*)  fioe  p.  389:  the  new  Prince   halK  spoyled  Bogdania ,  auch  p.  36a. 

')  jidpotitis  utrimQue  gubernacuUs  conversa  ut  repente  remt^io  hinc  vel  U~ 

liac  adpetlereni»  Tac.  Ann.  L.  IK  6.    *^)  Quin  et  Barbari  contemvtim  vaga- 

bantur  fabricatis  repente  nas'ibus  Gamlrai    vocant   (das   persiscne  Keiner), 

pari  utrim^ue  prora  et  mütabiii  remigio,  quando  kinc  vel  illinc  appeUere  in-* 

düeretum  el  innoxium  est,  Tac.  Hitt.  L.  III.  47»  ^^  ^^^  Ranonenböte  der 

EngUoder  auf  dem  Ts'd  im  Feidftuge  wider  Ae{;ypten  i.  J.  iSoi. 


4» 

hatte  da  den  Frieden  unterhandelt  \  Zwey  Jahrhan* 
derte  darnach,  unter  der  Regierung  des  Bardanes  Phi- 
lippicuSf  waren  die  Bulgaren  abermahl  bis  Sdegna  her- 
eingebrochen und  hatten  bis  ans  goldene  Thor  eestreift. 
Ein  Jahrhundert  später  erschienen  die  Russen  zum  er- 
sten Mahle  mit  zweyhundert  Böten  unter  Ascold  und 
Dir  ^  belagernd  und  verwüstend  vor  den  Thoren  Con- 
71a.       stantinopers  ^  Im  folgenden  Jahrhunderte  wurde  Sde- 
gna abermahl  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Roma- 
911.       nus  von  den  Bulgaren  ^,  und  zwanzig  Jahre  später  von 
94a.       den  Russen  unter  Igor  verheert  ^  Jetzt  traten  die  Ko« 
sahen  das  erste  Mahl  in  der  Scythen ,  Bulgaren  und 
Russen  Fussstapfen ,  indem  sie  zum  Bosporus  herein- 
dringend das  europäische  Ufer  verheerten,  Bujukdere, 
Jenikö  und  Sdegna  verbrannten  f.  Vier  bis  fünfhundert 
Schiffe,  grosse  und  kleine,  liefen  sogleich  aus  dem  Ha- 
fen von  Constantinopel  aus ,  das  weitere  Vordringen 
zu  hindern.  Die  grosse ,  seit  der  Eroberung  Constan- 
tinopers  noch  aufbehaltene  Kette,  welche  damahls  den 
Hafen  sperrte,  wurde  nach  den  Schlössern  des  Bospo* 
ros  geschafft,  denselben  zu  sperren;  zehntausend  Be- 
waffnete strömten  aus  der  Stadt  längs  den  Ufern  des 
Bosporos  hinaus,  dieselben  vor  weiterer  Landung  und 
Verheerung  zu  schützen.  Die  kosakenflotte  lag  ruhig 
in  halbem  Monde  den  ganzen  Tag  hinduroh  in  der  Mit- 
te des  Kanals ,  mit  Sonnenuntergang  kehrte  sie  beute- 
beladen nach    dem  schwarzen  Meere  zurück.  Einige 
Tage  darnach  kehrten  die  Kosaken  in  noch   grösserer 
Anzahl,  aber  nur  bis  an  die  Mündung  des  Bosporos  zu- 
rück, verbrannten  den  Leuchtthurm,  wo  schon  Igor*8 
Schiffe  siebenhundert  Jahre  früher  vor  Anker  gelegen 
hatten ,  und  kehrten  mit  Beute  und  dem  Bewusstseyn  , 
das  osmanische  Reich  in  seiner  Hauptstadt  aufgelärmt 


net 


•)  CedrenuB  I.  p.  4^8.  >>)  Karamsin't  Geichichte  I.  S.  96.   '^)  Theopho- 
anno  a3.  AnasUtii  p.  187  i.  J.  71a.  ^)  Leo  Grammaticus  i.  J.  991.  *)  Sy-> 


tische  Küste  det  Bosporos  setzt :  on  the  Asian  side  Stenia.  Fefl.  Bl.  269  a. 
JNaim«  S.  4^3 ;  in  keiner  Geschiebte,  sagt  er»  tey  ea  erhört  worden)  dass 
4U  Verfluchteo  so  weit  gekommen. 
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ra  haben ,  an  ihre  Küsten  zurück.  Ueber  die  Schmach 
der  durch  Aufruhr  ertrotzten  Bestätigung  der  Chan- 
ichaft  der  Krim  und  der  durch  dieKosahen  abgebrann- 
ten Ufervorstädte  ConstantinopeFs ,  mochte   sich   die 
Pforte  mit  der£rlassung  schiedsrichterlichen  Spruches 
trösten ,  welchen  ihr  die  Raubstaaten  Algier  und  Tunis 
über  den  zwischen  beyden  streitigen  Besitz  des  Schlos- 
ses Arko  übertragen  hatten.  Abgeordnete  von  Tunis  und 
\on  Algier  waren  zu  diesem  Behufe  nach   Constanti- 
nopel  gekommen ,  der  Mufti  und  Janitscharenaga  von 
Tunis,  von  den  Algierern   zwey    abgesetzte  Aga  der 
Janitscharen  ,  zwey  Bulukbaschi  ,  zwey  Jahjabaschi, 
zwey  Odabaschi.  Der  Process  ward  in  Gegenwart  des 
Mufti  nnd  der  Kadiaskere  in  feyerlicher  Zahlreicher 
Versammlung  der  ersten  Würden  des  Gesetzes  dahin 
entschieden ,  dass  Arko  fünfzig  bis  sechzig  Stationen 
weit  von  Algier  und  zehn  von  Tunis  entlegen ,  \i^ohin 
es  bis  jetzt  die  Abgaben  gezahlt,  künftig  dem  fährlich 
zur  Erhebung  der  Abgaben  nach  Algier  und  Tunis  ab« 
gehenden  Commissäre  zweytausend  Piaster  als  Pacht- 
gut  der  Pforte  zahlen,  und  dieser  Pachtschilling  dem 
jährlich  mit  der  Surre,  d.  i.  dem  Geschenke  des  Sul- 
tans, nach  Mekka  und  Medina  abgehenden  Commissär 
zur  Vertheilu^g  unter  die  Armen  der  beyden  heiligen 
Stätten  übergeben  werden  solle  ^  Die  Rüstungen  zur 
Verstärkung  des    Grosswefirs    in  Tokat  gingen  fort; 
zwanzigtausend  Janitscharen  wurden  als  Festungswa- 
che  nach  Erferum  abgeordnet,   dem   Statthalter  von 
Diarbekr  wurde  die  Herbeyschaffung  von  vierzigtau- 
send Schläuchen  aus  Ziegenfellen,  zwölf  Feldkanonen 
mit  Zugehör,   vierhundert    Schlauchilössen ,    hundert 
zwanzigtausend  Kilo  Gerste,  vierzigtausend  Kilo  Wei- 
tzen  und  Zwieback,  demWoiwoden  von  Afaf  und  Klis  der 
Ankauf  von  zweyhundeit  fünf  und  zwanzig  Reihen  Ka- 
mehlen  und  fünfzigtausend  Scjiafjßn  anbefohlen  ^.  En-  i8.  Behiu!» 

eMfwel  io34> 

•)  Der  Aii««pTnch  ict  der  jder  Fabel  Lafontaine'«,   wo    der  Richter   die  *9'  I^««»  «^^4 
Auster  ia«t.    Pefi.  Bl.  ^üg.   IVainia   S.  /pS.   Eine«  der  jährlichen,  zierlichen 
•rabisrben  Schreiben  des  Saltans  an  den  Scberif  von  Mekkn  v  J.  io32  (1622) 
in  der  Sammlang  der  Staat^scbrifleu  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Nro.  4» 
und  ein  sweytes  nus  der  Feder   des  INischandachi  Mohammed  Efendi  v.  J  . 
io35  (1625};  eben  da.  b)  tinmn  S.  414* 


46 

de  des  Jahres  starb  nach  langer  Krankheit  zn  Tokat 
der  Grosswefir  Tscherkes  Mohammedpascha'^.Der  Ja- 
nitscharenaga  Chosrew  und  der  Defterdar  Bakipascha 
benachrichteten  den  Todfall  mit  Bemerken,  dass  der 
Statthalter  von  Dtarbekr,  Hafir;  in  voller  Kenntniss  der 
Geschäfte,  der  Führung  derselben  bis  zur  Ernennung  ei- 
nes Grosswefirs  gewachsen.  Der  Reis  Efendi  Turak  ging 
mit  dem  Vortrage  nach  Constantinopel,  wo  man  sich 
wunderte,  dass  der  Janitscharenaga  Chosrew  sich  nicht 
selber  als  Grosswefir  in  Vorschlag  gebracht.  Das  kaiserli- 
che Siegel  wurde  durch  den  Oberstk'ämmerer  dem  Statt- 
halter von  Diarbekr  und  Schwager  des  Sultans,  Hafif- 
pascha ,  gesendet,  der  es  am  Ufer  des  Muradssu  em- 
pfing ^.  Bald  darauf  starb  auch  Bakipascha,  durch  lan- 
ge Dienste  in  den  Finanzen  eine  erprobte  Stütze  der- 
selben und  ein  aufgeweckter  Kopf  ^  Seine  Stelle  er- 
hielt der  Defterdar  von  Tokat,  Abdulkerim  ^  Osman. 
Efendi,  an  dessen  Stelle  Ibrahim  der  Fünfkirchner , 
nachdem  er  sich  die  erste  Defterdar-Stelle  verbethen% 
als  Defterdar  von  Tokat  eintrat. 
Dte  Perser  in  Der  neue  Grosswefir  Hafifpascha  schlug  Anfangs 
^''sdSagcff.^'  May  sein  Zelt  auf  der  Ebene  Tschekuk  bey  Diarbekr 
37.  Redscheh  auf;  der  Beglerbeg  von  Karaman,  Tscherkes  Hasan, 
5.  May  1625.  Welcher  in  der  Gegend  von  Hossnkeif  überwintert,  rück- 
te einer  Abtheilnng  des  persischen  Heeres  entgegen , 
welche  an  dem  Flusse  der  Goldbrücke  (Altun  Köpri- 
si),  in  der  Nähe  von  Kerkuk  in  Kurdistan  stand.  Zehn- 
tausend Perser  wurden  von  viertausend  Osmanen  ge- 

■^  Die  NAchricht  des  Todes  war  5  Wochen  unterwegs,  denn  der  Bailo 
berichtet:  j4Ui  S  Febrajo  eionse  il  G.  CanceUiere  da  Tocat  con  aviso  liel" 
la  morte  di  Mehmethassa  G.  f^esir  tuccessa  per  mal  dt  pieiru,  ma  piu  per 
travagUo  (tanimo,  vedendosi  ahandonato  daUa  mitUia.  Cafis  cof^nato  del  J{» 
G.  Bassa  di  anni  60  di  natura  aspra  e  dijfftcile  ,  che  preiende  snper  motio. 
Rel.  vnn.  ^)  Naima  S.  4i4-  ^<^"  Bassa  has  shown  so  mach  honesly  and  iove  (if 
a  Tnrk  ha**e  anyj,  Roe  p.  376,  ^)  Naima  S.  4i4-  R^ufatul-ebrar  Bl.  383  ein- 
zahlt unter  der  Randschrift  Mujhike ,  d.  i.  etwas  zum  Lnchen,  dass,  als 
er  des  Grosswefirs  Kemankesch  Alipascha  Vermögen  conüscirt ,  und  des- 
een  Witwe,  weil  er  ins  Harem  drane ,  über  solche  Entweihung  grossen 
Lärm  schlug,  Bakipasoha  ihr  sagt»:  ^Mein  Schatz,  ich  bin  ein  alter  IVIann, 
^ich  hohe  mit  dir  weder  anzubinden ,  noch  mit  dir  mich  abzufinden**  C^e 
taalik  ne  ihatlak  war)  „So  könntest  du  mit  Alipascha  lärmen.**  *')  In  Nai- 
ma steht  hier  Oi/iia/i,  es  uiuss  aber  Abdulkerim  heissen,  wie  aus  einer  spä- 
teren Stelle  S.  4'^o  erhellet.  *)  Petschewi  Bl  3oA  in  der  letzten  Zeile.  Vor 
des  Grosswefirs  Tode  stand  er  der  Münze  von  lokal*  vor,  und  schlug  drey 
Millionen  gute  Aspern.  Petschewi  säet,  dass  er  sich  Alters  halber  enUohuI- 
digt  habe^  die  erste  Defterdar  ^  Stelle  anzuoehmeii. 
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schlagen,  nach  Rerl^uk,  nnd  auch  von  da  vertrieben; 
eioi^e hundert  Köpfe  wurden  nach  Diarbekr  gesandt, 
Bostanpascha    besetzte  Kerkuk.   Wichtiger    ward   in 
Georgien  des  persischen  Chans  Kartschghai  durch  Ma- 
ghrawchans  Verr'ätberey  erlittene  Niederlage.  Der  Herr* 
scher  von  Sakum  war  damahls  Tahmuraschan,  aus  der 
Familie  der  alten  persischen  Könige,  ursprünglich  von 
Schah  Abbas  eingesetzt,  dann  aber  mit  Unterstützung 
Türkdsche  bilmef  Huseinpascha's ,  d.  i.  der  kein  Tür- 
kisch versteht,  den  Osmanen  zugefallen.  Den  Abfall  zu 
züchtigen,  hatte  Schah  Abbas  das  Land  durch  Maghraw- 
chan,  einen  gebornen  Georgier,  verheeren  lassen;  Tab« 
muras  war  von  Sakum  nach  Atschikbasch  (Mingrelien) 
entflohen«  Abbas  hatte  hernach  denPeikersultan  als  Statt- 
haher über  Georgien  gesetzt,  um  die  verheerte  Stadt 
Sakum  wieder  zu  erbauen,  und  das  Land  durch  die 
Kondmachnng  dreyj'ähriger  Steuerfreyheit  wieder  zu 
bevölkern;  -wirklich  flockten  die  Geoi^gier. binnen  ein 
Paar  Jahren  in  solcher  Menge  zusammen,  dass  Peiker- 
snitan  verlegen,  wie  er  die  Zehntausend  derselben  im 
Zaume  erbalte.  Er  fragte  sich  desshalb  beym  Schah  an, 
und  dieser  sandte  den  Hauptmann  seiner  Leibwachen, 
Kartschghaichan,  und  den  Georgier  Maghraw  mit  eini- 
gen tausend  Persern ,  unter  dem  Verwände,  Mädchen 
abzuführen.  Kartschghai  hatte  die  Weisung,  sich  über 
alle  Massregeln  mit  Maghraw  zu  verständigen,  und  wei- 
teren geheimen  Befehl  des  Schahs  abzuwarten.  Er  er- 
hielt einen  offenen  Befehl ,  welcher  ihm  zwölftausend 
Georgier  unter  Peikerchan  zur  Musterung  zu  versam- 
meln befahl,  und  ein  geheimes  Schreiben,  welches  ihm 
die  zwölftausend  zur  Musterung  versammelten  Geor- 
gier niederzumachen ,  und  selbst  Maghraw*s  nicht  zu 
schonen,  auftrug.  DerUeberbringer  sollte  diess  Schrei- 
ben nur  dem  Kartschghai,  nicht  dem  Maghraw  zeigen« 
Dieser,  welcher  den  erhaltenen  Befehl  gerade  umge- 
kehrt verstand ,  übergab  das  Schreiben  dem  Maghraw, 
der  es  sogleich  den  Häuptarn  der  versammelten  Kur- 
den zeigte.  Diese  waren  ausser  Maghraw ,  dem  der- 
mahligen  Herrn  von  Kartil  (Kardnel),  und  Tahmuras, 
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dem  Herrn  von  Saknm ,  die  Fürsten  von  Guriel ,  Da- 
dian  (Kolchis) ,  Atschikbasch  (Mingrelien)  und  Kära- 
balkan  *.  Diese  wollten  dem  Schreiben ,  das  sie  für  er* 
dichtet  hielten,  keinen  Glauben  beymessen.  Maghraw 
sah  sich  also  gezwungen,  sein  Heer,  wiewohl  unter  der 
grössten  Vorsicht,  durch  den  angewiesenen  Pass  zur 
Musterung  zu  führen«  Wie  die  ersten  Reihen  aus  dem 
Passe  in  die  Ebene,  wo  die  Musterung  gehalten  wer- 
den sollte,  mündeten,  wurden  sie  von  den  Persern  aii- 
gegriffen^und  vierhundert  derselben  zusammengehauen, 
die  Anderen  warfen  sich  in  den  Pass  zurück'*.  Die  geor- 
gischen Fürsten,  von  der  Wahrheit  des  Schreibens  über« 
zeugt ,  zeitigten  nun  mit  Maghraw  den  Rath  des  Ver- 
derbens Kartschghai*s.  Sie  beredeten  ihn,  selbst  durch 
den  Pass  dem  Tahmuras  entgegen  zu  ziehen ,  der  nun 
in  Waffen.  Sobald  die  Perser  in  den  Pass  vorgedrun- 
gen, deckten  sich  alle  Höhen  mit  Georgiern;  Maghraw, 
und  seine  Verschworenen  fielen  über  Kartschghai  her, 
und  hieben  ihn  zusammen,  das  persische  Heer  ward 
im  Passe  vernichtet,  von  dreyssigtausend  Persern  soll 
kaum  ein  Zehntel  entflohen  seyn  ^.  Kartschghai  und 
sein  Sohn  Emirgune  und  Kafghanchan,  Jusuf  der  Chan 
von  Schirwan,  Mohammed  und  Suleimanchan,  und 
zehn  Soltane  waren  erschlagen.  Ihre  Köpfe  und  sechs 
bis  siebentausend  ^  andere  wurden  ins  Lager  nach 
Diarbekr  gesandt,  wo  sie  im  Triumphe,  auf  Spiesse  ge- 
steckt, getragen  wurden.  Maghrawchan  bath  in  seinem 
Schreiben ,  der  Grosswefir  möge  nach  Georgien  zie- 
hen, indem  der  günstige  Augenblick  gekommen,  Gen- 
dsche ,  Ka^abagh ,  Schirwan ,  Erdebil  zu  erobern.  Un- 
geachtet der  triftigsten  Vorstellungen  Petschewi's,  des 
Geschichtschreibers ,  der  gegenwärtig  beym  Empfange 

*)  Fefl.  Bl.  36s.  Pettcbewi  B1.  3o4.  Naima  S.  41 5.  Tktrt  ar€  dayW  ex- 
peeted  jimbassadort  from  the  Princes  of  Georgia,  who,  having /ormerty  de- 
pended  on  the  Persian,  were  about  9  reart  since  belrayed  and  tyrranised 
by  htm;  —  the  whote  nation  gove*nedhY  three  Princes.  Roe  p.  4>^.  '')  Nai- 
ina  S.  4iS«  ^)  Der(ielhe«S.  ^\^.  ^)  Derselbe  S.  416.  3  Z.  Vn  Gior^iano  prin- 
cipale  gionse  aiia  Porta  con  6000  teste  persiane  oceise  nel  eenßiito,  portat* 
in- Divano  con  bnndiere  9  arnesi,  bacciarono  la  mano,  vestiti,  19.  Oll.  162.^ 
Bei.  Ten.  im  H.  Ar(5h.  TafiUala  Jatla  da  Gioreiani  e  Petsiani  con  morte  di 
XI, 000  di  quesli  e  di  3  ioro  principali  capi.  Rel.  veo.  und  wieder:  100  testa 
tagliate  da  un  Sigr.  Curdo  portate  in  Divano,  28.  Dac.  iGlaS.  Rel.  ven.. 
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des  Schreibens  Maghraw*8,  wollte  Hafifpascha  nichts 
von  Abänderungrgeiner  Bestimmung,  die  nach  Bagdad 
lautete,  hören  * ;  auch  widerrieth  ihmChosrew,  der  Aga 
der  Janitscharen ,  den  Zug  nach  Georgien ,  aber  nicht 
ans  reinen  Gründen,  sondern  ihm  den  Sieg,  der  dort 
sicher,  neidend.  Maghrawchan  warf  sich  nach  dieser 
Schlacht  zum  unabhängigen  Herrscher  auf,  und  präg- 
te Münze,  mit  der  Umschrift:  Diener  des  Schahs,  Ma* 
ghrawschah  ^.  Der  Schah  sandte  auf  diese  Nachricht 
den  IshaKchan,  und  einen  anderen,  Emirgunechan,  mit 
einigen  tausend  Persern  wider  Maghraw.  Nur  einige 
Perser  entkamen  aus  der  gelieferten  Schlacht ,  darun- 
ter Emirgnne,  der  hernach  aber  an  seinen  Wunden 
starb  ^.  Maghraw  verheerte  hierauf  Be'rdaa,  yerbrann** 
te  Gendsche ,  und  kehrte  nach  Georgien  zurück.  Tab* 
muras,  welcher  in  der  Gegend  von  Karss  herumzog, 
kehrte  auf  die  erhaltene  Nachricht  von  diesen  Siegen 
Maghraw*s  nach  seiner  Residenz  Sakuni  zurüc^i.  Ma- 
ghraw, der  nicht  aus  dem  Geblüte  der  georgischen  Kö- 
nige, sandte  dem  Tahmuras  Geschenke,  aber  wohl 
wissend,  dass  Tahmuras  ihm  als  einem  Nebenbuhler 
um  Georgien*s  Thron  nicht  aufrichtig  Freund  seynkön-  , 
ne,  verliess  er  Georgien,  und  kam  in  des  Crosswefirs 
Lager,  um  das  Begehren  von  Hülfe  fruchtlos  zu  er- 
neuern ^. 

Ehe  wir  uns  mit  Hafifpascha«  dem  Grosswefir,  nach   Dschennet^ 
Bagdad  wenden,  erwähnen  wir  der  Begebenheiten  inc^-t;  der  üef" 
der  nächsten  Umgebung  der  Hauptstadt.ini  Sandscha-;tJß/i,w''fÄ'o- 
•ke  von  Karasi  war  ein  Rebelle,  Nahmens  Dschennet-"»^*"/'**^*'*;: 

^  ^  gen.  Pest'  und 

oghli,  aufgestanden,  welcher  die  Ebene  von  Trpja  und    Knegsge^ 
die  Gefilde  des  Ida  verheerte,  und  die  beyden  Kiaja 
der  Gebrüder  Cicala,  Sandschake  in  jener  Gegqnd,  mit 
einem  Verluste  von  zwey tausend  Mann  geschlagen  ^ 

*)  Naima  S.  AiS.  PeUchewi  Bl.  3o3.  Hasanbopfade.  Der  Utzte  bemerkt 
vider  PeUchewi,  data  HafifRecbt  gehabt  habe,  nicbt  nach  Geori^ien  zu  zie- 
btn,  indem  durch  die  Verheei-une  )enet  Landet  doch  Bagdad  nicht  er- 
obert wonien  wäre>)  Maim%S.  418.  <^)  Derselbe  ebenda.  ^)  Derselbe  S.  419. 
*)  FeO.  Bl.  263  u.  365.  Ranlatu^ebrar    Bl  386.  Naima  S.  419.   Janetogly    a 

Soing  Spahiit  marckeä  towafä  Bursia.  Sir  Thomas  Boe  Bericht  vom  i4- 
Dnius  i6a5  S.  4*9*  und:  Janetoghti  ü  agaim  tumed  toward  Smirna,  and 
tkat  Chaya  raising  3ooo  soidiers  'went  out  against  htm;  fhey  met  on  a 
playnM  mnd/ought  vaüatOfy,  JanHoghU  remaining  vietor  with  the  dtatk  oj 
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Der  Riaja  des  Grosswefirs,  Kanlii  Mohammed,  d.i;  der 
blutige  Mohammed,  wurde  mit  der  Würde  eines  Pa- 
scha wider  denselben  befehligt,  und  Schelenk  Husein- 
pascha  ihm  beygegeben.  Sie  warben  auFMitylene,  Per- 
gamos  und  der  cilicischen  Küste  Flintenschützen,  und 
schlugen  ihn  in  der  Ebene  von  Magnelia.  Dschennet- 
oghli  gefangen,  wurde  zu  Birge  zu  Tode  gemartert, 
seine  Anhänger  starben  am  Pfahle.  Zu  Constantinopel 
tumultuirten  die  Sipahi,und  um  sie  zu  beruhigen,  wur«- 
de  derDefterdar  Abdulkerimpascha,  der  durchGeitz  und 
Erpressung  sich  den  Spitznahmen  Jachnikapan,  d.  i. 
Fleischverschliesser,  zugezogen,  geköpft ;  in  Erhaltung 
ungeheurer  Reichthümer  nicht  so  glücklich,  als  seine 
Vorfahren  Etmekdschifade  und  Bakipascha,  welche  im 
Besitze  derselbep  reich  gestorben  waren.  Er  wurde  mit 
Auflegung  glühender  Blechplatten  zum  Geständnisse 
seiner  Schätze  gezwungen  t.  Wie  zu  Constantinopel 
die  Sipahi,  so  tumultuirten  j^u  Varna  die  Janitscharea 
und  Dschebedschi,  welche  auf  drey  und  vier2ig  Galee- 
ren,  unter  des  Kapudanpascha  Befehl,  wider  die  Ko- 
saken eingeschifft  waren.  Bey  Gelegenheit  der  Unter- 
haltungen des  Opferfestes  entbrannte  Hader  zwischen 
den  Janitscharen  und  Dschebedschi.  Diese  warfen  sich 
10.  5//A.  io34*ins  Schloss,  und  schössen  mit  Flinten  und  Kanonen 
***^*'^'^''*  auf  die  Janitscharen,  von  denen  sie  einige  erschossen, 
und  deren  Festschaukeln  sie  zerstörten.  Der  Kapudan- 
pascha liess  zwey  der  schuldigsten  Dschebedschi  kö- 
pfen und  segelte  dann  nach  Kilghrad,  Baltschik,  Man* 
kalia,  Kara  Chirmen,  Ssulu,  Akkerman  vorbey,  nach 
Kilburun.  Hier  vernahm  er,  dreyhundert  Nachen  der 
Kosaken,  welche  längs  der  Küste  gesehen  worden,  hät- 
ten sich  nach  Trabefun  gewendet.  Der  Kapudanpascha 
wollte  denselben  mit  der  Flotte  nachziehen,  aber  die 
Einwohner  von  Ocsakow  bathen,er  möge  sich  nicht 
entfernen,  und  in  der  Nacht  einige  Miglien  vom  Lande 

the  Chnya  and  2000  0/  his  tnen,  Boe  p.  ^3i.  Diese  von  d«n  osmaniscben 
Ge'trhichUclii-eihern  Vf>r!^chwlcg«ne  Schlappe  vriid  durch  die  venex.  Be« 
richle  hesiätißt:  Genetoghli  a  Tira  5  mi^lie  daUe  Smirne ,  U  Caya  deiti 
Ji  ateUi  Cigata  Sangiachi  in  quelie  partt,  si  messe  per  s/orsartoj  ma  raduno" 
to  iui  1600  pietoni  e  1000  Cavaili  Jenne  rüiconlrarli  a  Trianda  j  li  Caya 
teslarono  ambidue  morti  con  piu  di  2000  di  loro.   9.  LugUo  i625.  Bei.  vea. 
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in  der  See  liegen.  Nachdem  sechs  Wochen  ohne  beson- 
deres Ereigniss  verflossen,  steuerte  die  Flotte  längs  der 
europäischen  Küste  zurück,  aus  Furcht,  dass,  während 
sie  im  schwarzen  Meere,  die  Kosaken  wieder  in  den  Bos- 
porös  einliefen.  Man  segelte  vor  K^ra  Chirmen  in  ei- 
ner Entfernung  von  sieben  bis  acht  Miglien  vom  Lan- 
de, als  der  Ruf  vom  Mastbaume  „die  Spitzbärte^  (so 
nannten  sie  die  Kosaken)  ankündete.  Alles  rüstete  sich,  ^ 
•  sie  zu  empfangen.  Von  drey  und  vierzig  Galeeren  der 
Flotte  waren  nur  ein  und  zwanzig  mit  dem  Kapudan- 
pascha,  die  anderen  waren  leck  oder  schlecht  segelnd 
zurückgeblieben,  neun  von  diesen  ein  und  zwanzig  Ga- 
leeren waren  Janitscharenschiffe.  Die  Kosaken,  als  sie 
die  Flotte  zerstreut  und  Windstille  fanden,  ruderten 
mit  Gewalt  zum  Angriffe  heran ,  was  bey  Windstille 
leicht,  während  bey  regem  Winde  zwanzig  Tschaiken 
eine  Galeere,  zu  entern  nicht  im  Stande  ^  Zwanzig  bis 
dreyssig  ^Ote  ,  jedes  mit  fünfzig  Kosaken  bemannt, 
ruderten  gegen  jede  Galeere  heran,  und  griffen  die- 
selben mit  wüthender  Tapferkeit  an;  am  heftigsten  war 
der  Angriff  auf  die  Baschtarda  ,  d«  i.  das  Admiralschiff, 
das  aus  den  drey  Laternen  kennbar.  Ein  Paar  hundert 
Kosaken  nahmen  ihre  Seele,  wie  ihre  Säbel  zwischen 
die  Zähne,  und  stürzten  sich  blindlings  auf  das  Schiff; 
sie  enterten, und  drangen  bis  zumMittelmaste  vor;  die 
Ruderer,  deren  meiste  gefangene  Kosaken,  hörten  za 
rudern  auf,  und  erschwerten  den  Kampf.  Mit  Mühe 
wurden  sie  zurückgedrängt  ^;  dje  Kanonen  des  Hinter-  # 
theiles  senkten  die  zu  beyden  Seiten  fluthenden  Böte; 
auch  die  Galeere  des  Kiaja  des  Arsenals,  Memibeg*s,  war 
nahe  daran,  genommen  za  werden,  und  Piale*s  Galee- 
re hatte  heissesten  Kampf  zu  bestehen;  der  Sieg  wäre 
wahrscheinlich  den  Kosaken  geblieben,  ohne  des  Win-^ 
des  Beystand,  der  sich  während  der  Schlacht  erhob, 
die  Segel  der  Galeeren  schwellte  ,  und  dieselben  dem 
Entern  entzog  ^  Die  Böte  waren,  so  leicht  gebaut,  und 

>)  Naima  S.  4»i-  ^)  Fefl.  B1.  365.  Naim«  S.  422.  Had<chi  Chalfa'«  Ge- 
•ehichle  der  Sr^krieije  Bl.  r>o  u.  5i.  Tobiibpgfade  Bl.  ai8  u.  aig.  ^)  F«fl., 
Naina,  Hadacbi  ChaÜa'a  Gescbicbte  der  Seekriege.  TabüLegfade  nnd  auch 
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die  Kosaken  käniprten  darin,  wenn  gleich  mit  dem  Hal- 
se im  Wasser,  so  dass  es  ausserordentlich  schwer,  die- 
selben zu  versenken.  Den  ganzen  Tag  hindurch  dauer* 
te  die  Schlacht,  und  es  wurden  kaum  siebzig  Böte  ge- 
senkt; am  folgenden  Tage  wurden  die  gefangenen  Bö- 
te und  Kosaken  verzeichnet ,  es  waren  -hundert  zwey 
und  siebzig  Böte  und  siebenhundert  achtzig  Kosaken. 
Es  war  der  glänzendste  Sieg,  welchen  osmanische  See- 
macht bisher  wider  die  der  Kosaken  davon  getragen. 
Bey  Baltschick  erlitt  die  Flotte  einen  Verlust  von  vier 
Jieätcheb  Schiffen  durch  Sturm ,  die  anderen  zogen  mit  den  Ge- 
AprU^?6a6*  fangeneu  siegreich  zu  Constantinopel  im  Triumphe 
ein  '.  Grosse  Pest  und  Viehseuche  lastete  diesen  Som- 
mer schwer  auf  der  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebung  **.  . 
Die  öffentlichen  Gebethe,  welche  nicht  eher  Statt  haben, 
als  bis  die  Zahl  der  täglichen  Todfälle  tausend,  wurden 
an  der  Moschee  des  Okmeidans  (Pfeilplatzes)  hinter  dem 
Arsenale  verrichtet  ^  Der  jährliche  Tribut  von  Aegyp- 
ten  ging  nur  zur  Hälfte  mit  dreymahlhunderttausend 
Ducaten  ein  ^,  ebenfalls  aus  Ursache  wüthender  Pest, 
welche  in  den  Jahrbüchern  Aegypten*s  von  dem  Statt- 
halter, zu  dessen  Zeit  sie  grassirte,  die  Pest  Beirampa- 
8cha*s  heisst^Als  die  Pest  nachgelassen,  wurden  aber- 
mahls  öffentliche  Gebethe  veranstaltet,  nicht Pestgebe- 
the,  sondern  Kriegsgebethe  zur  Wiedereroberung  Bag- 
dad*s  ^  welche  dem  Grosswefir  Hafif  aufgetragen  war. 

l\oe  p.  ^^6 :  /eil  in  witk  aflettt  of  Cossaqiies  consislinq  ofi^o  frigaltes  (Techni- 
ken), ihai  carrhd  ^o  to  5o  musketiers  a  piece  —  io  Uoats  wert  sank  aud 
7  —  8oo  men  taken  up ;  ihe  conßici  ^^^as  bloody  on  bolh  sides  and  the  Ja- 
n  ssaries  almost  consumed ;  sucU  die  venet.  Rel. 

»)  Naim«    S.  4>a.  Geschichte    der    {»eekriege.  ^)  The  7.  Tnljr,  lÄ»  sick- 
^  ne/s  was  growne  to  that  height,  thal  ihe  Tuiks  proclainttfd  pubUcque  prO" 

eetsion  aifprayers;  the  same  day  proclamation  ^vas  made  in  the  citlie,  that 
no  butcher  *hould  kill  mutton ;  a  murame  or  plague  having  taken  that  sort 
of  cattle  vioUntfy.  «)  At  a  Utile  motchjr  on  the  ed^e  of  the  pUyne  0/  j^cAr- 
vtadan  (soll  heisien  Okmeidan)  over  the  waler  on  Peras  side.  Roe  p.  ^20, 
<*}  Mohammed  Ben  Jusuf  ECendi*«  Geschichte  von  Aei^ypien  Bl.  loa  u.  io3. 
S^uhtiili  Bl.  64  **j$t»  dnss  die  Verminderung  nur  200,000  Ducalen  hetragrn 
habe,  aber  die  ohif;e  Angabe  wird  durch  die  venez.  Berichte  bettätigt :  Dal 
Cairo  gionta  »olqmente  la  meto  del  Casine  3oo  m.  Zechini  al  dispiacere 
grande  del  JRe.  Sett.  1625.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  *)  Mohammed  B.  Jusufa 
Geschichte  Bl.  io3.  0  Si  sono  Jatte  publiche  oruBioni  con  gran  concorso 
del  popolo  per  rit^cquistare  ßabilonia,  la.  Seit»  furioituimo  temporale. 
Diess  ViUT  der  Sturm  vermuthlich,  in  welchem  die  Flotte  im  ^chwarzea 
I^leere  die  4  Schiffe  verlor.  Rel.  ven.  Sett.  1625.  In  diesem  Jahre  befindet 
»ich  in  Dbsturol-itiacba  Nr.  96  das  Berat  fiir  einen  Scheich  der  Mewlewi 
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Noch  im  Herbste  des  Jahres,  in  dessenFr^hlingeü^»  ff aßrheiafitn 
ifpascha  als  Grosswedr  zu  Bagdad^s  Wiedereroberuhg     ^^e^^* 
befehligt  worden ,  lagerte  er  in  der  Ebene  von  Tschp- 
lek  vor  Diarbekr.  Die  Statthalterschaft  von  Diarbekr 
war  dem  Statthalter  von  Haleb,  Muradpascha,  mit  der 
Wetirswürdev  sein«  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
BamasKns^  Mastafapascha,  verliehen  worden.  Anf  Kund- 
schafisTiachricht,  dass  ein  grosser  Theil  der  persischen 
Besatzung  von  Bagdad  nach  Imam  Ali  am  Euphrat  ge- 
wallfahrtet,  wurde  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Elias- 
pascha Abdallah,  mit  fünfzehntausend  Mann  abgesandt, 
um  Bagdad  von  der  Seite  Helle*s  und  Imam  Musa*s  zu 
belagern,  und  also  jenen  Wallfahrtem  die  Rückkehr 
abzuschneiden.  Hafifpascha  hielt  Kriegsrath ,  und  be- 
schloss  sogleich ,  ohne  andere  Artillerie  als  vier  leich- 
te Kanonen,  gegen  Bagdad  zu  marschiren.  Hafif  war 
ein  wissenschaftlich  gebildeter   Kopf,  der  selbst  gute 
Prose  und  Verse  schrieb,  aber  leichten  Urtheils  und 
Sinnes.  Auf  dem  Marsche  nach  Medain  declamirte  er 
seine  eigenen  Verse ,  um  den  Truppen  Muth  und  Lust 
einzuflössen  f.  Ober  Alt-Mossul  ging  er  über  den  Ti- 
gris, zu   Mossul   vertheilte  er  die  Lebensmittel,  ging 
über  den  grossen  und  kleinen  Sab  (Zabatus  und  Ca* 
pms)  auf  Kerkuk.  Flier  ward  Kriegsrath  gehalten,  ob   jUokarrem 
es  wohl  räthlich  ,  Bagdad  ohne  Geschütz  zu  belagern,   Oct?^i6a5. 
nachdem  Muradpascha,  statt  die  Perser  von  Bagdad 
wegzuschrecken ,  dieselben  hineingeschreckt ,  so  dass 
sich  jüngst  Ssaruchan  und  Mir  Fettah  mit  sieben-  bis 
achttausend  Persern  hinein  geworfen.  Der  Einwurf,  dass 
der  Tag  Kasim,  an  welchem  sonst  die  Truppen 'in  die 
Winterquartiere  entlassen  werden,  vorüber,  ward  durch 
die  Betrachtung,  dass  Bagdad«  Klima  nicht  nach  dem 
anderer  Länder  beurtheilt  werden  müsse,  indem   im 
Sommer  wegen  zu  grosser  Hitze  Belagerung  unmög-» 
lieh,  entkräftet. Ein  persischer Bothe brachte  einschrei- 
ben Ahmedchan*s ,  mit  dem  Ersuchen ,  die^  Osmanen 
möchten  ihr  eigenes  Land  nicht  verheeren,  bis  nicht 
der  Schah  käme,  der  binnen  zwanzig  Tagen, erwartet 
werde.  Der  GrosswHr  sandte  den  Statthalter  von  Mos- 
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sul  nach  seiner  Statthalterschaft ,  Lebensmittel  za  sam- 
meln, Hess  den  Bostanpascha  zar  Besatzung  von  Ker- 
kuk  zurück  und  brach  nach  Bagdad  auf,  wo  er  in  der 
Nähe  des  Grabmahls  des  grossen  Imams  Ebu  Hanife  la- 
lo.  «W.  io\^.  gferte.  Der  Mangel  an  Belagerungsgeschütze  war  nun 
fühlbar,  und  das  Heer  spottete  des  Grosswefirs,  der  im 
Kriegsiathe  zu  Diarbekr  gesagt:  Die  Schlüssel  von  Bag- 
dad sind  in  meiner  Tasche.  Die  drey  einzigen  Kanonen 
wurden  hinter  Schanzkörbe  aufgepflanzt,  und  am  zwölf- 
ten Tage  gruben  sich  die  Tiuppen  in  die  Laufgräben 
ein;  der  Statthalter  von  Haleb ,  Mustafapascha,  stand 
am  Bande  des  Wassers ;  der  Janitscharenaga ,  Wefir 
Chosrewpascha,  vom  finsteren  Thöre  bis  ans  Perser- 
bollwerk ;  der  Statthalter  von  Bumili,  Gurdschi  Moham- 
medpascha, der  von  Anatoii,  Eliaspascha,  der  von  Me- 
raasch,  Noghaipascha,  der  von  Siwas,  Tajjarpascha, 
uhd  d^r  von  Karaman ,  Tscherkes  Hasanpascha,  bezo- 
gen die  Laufgräben  mit  deti  Segbanen  ".  Hafifpascha 
schlief  in  den  Laufgräben,  die  Arbeiter  und  Minengrä- 
ber mit  Worten  und  Geschenken  ermunternd.  Nanohts 
hieU;$u,  dem  Kanun  gemäss,  die  sechs  Rotten  der  Si- 
pahi  die  Lagerwache.  Binnen  zwey  Monathen   hatten 
sie  zwey  und  fünfzig  Minen  gegraben,  aber  dieselben 
waren  alle  von  den  Persern  entdeckt  und   im  Wasser 
ersäuft  worden.  Tag  und  Nacht  hielten  auf  den  Mauern 
des  Schahs  tapferste  Truppen,  d.  i.  Mafenderanen,  die 
Wache,  vom  Rande  des  Wassers  bis  zum  weissen  Tho- 
re  flammten  allnächtlich  Fackeln  auf,  und  die  Runde 
ertönte  mit  dem  Geschrey:  Einer  ist  GoU  **,  von  Thurm 
zuThurm.  Den  leichten  Schaden,  welchen  die  drey  Ka- 
nonen den  Mauern  zufügten,  besserten  sie  sogleich  mit 
Schanzkörben ,  aus  Palmenzweigen  geflochten  und  mit 
Erde  gefüllt,  aus.  Die  Palmen ,  welche  das  Heer  ge- 

')  //  ßassa  (HaHrpaschi)  con  6o»ooo  jirahi ,  lo^aoo  .Gianisari  et  20,000 
Spai,  sotto  Bagdad  per  cingeria,  le  porte  astegnate  ,  i*una  a  Mehmet  Bei- 
lerbeg  della  Gtecia ,  tallra  a  Elia  WAnato/ia  ,  In  terta  a  Mitttajabussa  di 
IfamatGo ,  a  t*/1ga  di  Gianisari  la  cura  Helle  mine ,  invehisce  contra  Mu^- 
tadbussa  di  Dtarbecr ,  che  con  8000  Snai  suoi  si  utotlra  poco  obediente. 
13.  Geiinero  t()26.  Rel.  yen.  im  H.  Arch.  ^)  Jekdilr  ^llah.  Dieses  Patrouille- 
Geschrey  kenneo  aWe,  welche  Türkenkriege  tnitgemacht ,  oder  in  türki* 
•cliea  FeslunjjQu  scUlicfen ,  wie  der  Veii'aisei'  aof  Rhodos  im  J.  iSoo. 
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rillt  nnd  zam   Graben  geschleppt ,  denselben  zu  fül- 
len, wnrden  in   der  Nacht  von  den  Arabern  grössten 
Tbeils  wieder,  weggeschleppt;  auf  den  unbesetzten  Sei- 
ten vom  grossen  Imam  bis  zum  Finsternisstkore  stah* 
lea  sich  allnächtlich  persische  Reiter  ein.  Am  zwey  uhd 
siebzigsten   Tage   der  Belagerung    ward    allgemeiner 
Sturm   ausgerufen;  durch   eine  Mine,  welche  fünf  bis 
sechs  Ellen  der  Mauer  gesprengUward  der  Wallbruch 
gewährt.  Mildem  Sturmgeschrey  ^//aA/ ^/ZciA/  dran- 
gen die  Osmanen  in  die  Stadt  ein,  aber  die  Perser,  wel- 
che hinter  den  Mauern  sich  verschanzt  und  mit  Was- 
sergräben umzingelt  hatten,  wehrten  weiteres  Vordrin- 
gen. Die   Stürmer  kehrten    um ,  der  Janitscharenaga 
trieb  sie  mit  Säbelhieben  an,  aber  es  fruchtete  nichts.  Am 
folgenden  Tage  war  der  Wallbruch  mit  Palmenkörben 
ausgefüllt.  Die  Nachricht  lief  ein,dass  der  Sch^ih  selbst 
mit  grossem  Heere  im  Anzüge ,  dass  Seinelchan  ,  den 
er  mit  zehntausend  Reitern  vorausgesandt,  über  den 
Diala  gegangen,  zu  Schehrban  dreytausend  osmanisohe 
Fütterer  aufgehoben.  Im  Lager  vor  Bagdad' hielt  der 
Grosswefir  Kriegsrath;  derBeglerbeg  von  Fülek  mein- 
te, man  habe  nur  zwischen  zweyen  die  Wahl,  ob  man 
den  Schah  angreifen,  ob   man  zurückkehren  solle?  Er 
stimme  fürs  letzte,  und  wolle  diese  zu  Protokoll  ge- 
gebene Meinung  vor  dem  Sultan  vertheidigen.  Die  Ja- 
nitscharen  aber  wollten  durchaus  nichts  von  Rückkehr 
hören:  ^Wir  sterben  bis   auf  den   Mzten   Mann;  bis 
y,Bagdad   nicht  eingenommen  wird,  verlassen  wir  die 
„Laufgräben  nicht.**  Die  Sipahi  sagten  :  „Wenn  ihr   iu 
„den  Laufgräben  wacht,  solPs  uns  nicht  langweilen, 
„das  offene  Feld  zu  halten, **  und  so  ward  in  der  Bela- 
gerung auszuharren  beschlossen.  Das  Lager  ward  vom 
Rücken  mit  Gräben  und  Mauern,  Thürmen  und  Tho- 
rcn  befestigt ,  so  dass  es  von  dieser  Seite  ganz  einer 
befestigten  Stadt  glich.  Nach  Constantinopel  wurde  um 
Kanonen  geschrieben,  und  zur  Herbeyschaffung  einer 
Hundertpfündnerinn  *  aus  Bassra  Anstalt  getroffen.  Ta)- 

*)  Naim«  S.  4^.  SU  tclioti  steioeroe  Kugtln   von  49  Okk«,  d.  i.  voa 
iiu'/4  Pfund. 
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jarMoliatnmedpaschat  welcher  mit  zvrey  Rotten  derSi- 
pahi  dem  Seinelchan  entgegengesendet  worden,  kehrte 
wieder  zurück,  weil  die  Perser  hundert  Tataren  ,  die 
er  Yorausgesandt ,  aufgelauert ,  und  alle  bis  auf  zehn 
zusammengehauen  hatten  ^  Eines  Narren  Rede  hätte 
bald  das  ganze  Lager  in  Aufruhr ,  und  den  Defterdar 
Omerpascha,  einen  gebornen  Persei^,  um  den  Kopf 
gebracht.  Es  waren  vonDiarbekr  zwölf  Flösse  mit  Mu- 
nition und  vier  und  zwanzig  mit  Zwieback  gekommen, 
welche  im  Schlosse  des  grossen  Imams  abgeladen  wur- 
den. Am  folgenden  Tage  wurde  das  Lager  durch  das  Ge- 
rücht aufgelärmt,  derDefterdar  Omer  habe  den  Persern 
Zwieback  geliefert.  Der  Defterdar  ward  vor  den  Rieh* 
ter  des  Lagers,  dann  vor  den  Grosswefir  gebracht; 
es  fand  sich ,  dass  von  dem  Transporte ,  welchen  des 
Grosswefirs  eigene  Leute  nach  dem  Schlosse  des  gros- 
sen Imams  gebracht,  die  Rede  sey;  der  Narr  oder  Thor 
wurde  geköpft.  Der  Defterdar  wurde  dennoch,  weil 
seine  Ehre  gelitten,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem 
Qsman  Efendi  von  Tokat  verliehen  ^.  In  der  Nacht , 
wo  die  Nachricht  eintraf,  dass  der  Schah  am  Ufer  des 
Diala  gelagert ,  schössen  die  Perser  auf  allen  Mauern 
Bagdad*s,  wie  eine  gewaffnete  Saat  auf,  Mann  an  Mann 
dichtgeschart,  durch  ihre  Menge  den  Feind  zu  schre- 
cken. Alle  Kanonen  wurden  gelöset ,  alle  Flinten  ab- 
gefeuert, drey  Tage  und  Nächte  dauerte  derJubellärm. 
DerGrosswefirschlugimKriegsrathe  vor,  dass  er  selbst 
gehen  wolle,  den  Seinelchan,  der  diessseits  des  Diala 
(Delos)  gelagert,  anzugi'eifen ,  und  den  Janitscharen- 
aga  als  Kaimakam  zurückzulassen.  Der  Vorschlag  wur- 
de nicht  gut  geheissen.  Muradpascha  und  der  Begler- 
beg  Anatoli*s,  Eliaspascha,  wurden  mit  sieben  Kanonen 
und  einigen  tausend  Arabern  abgeordnet.  Mnradpa- 
8cha  floh  geschlagen  ins  Lager  zurück;  die  Perser  ver- 
folgten ihn  bis  an  des  Lagers  Graben.  Hafifpascha  be- 
gab sich  selbst  an  den  Graben ,  und  durchwachte  am 
selben  die  Nacht;  der  Befehlshaber  von  Terdschil,Tel- 
li  Ibrahim,  der  Kiaja,  derTschausch  von  Diarbekr,  wa- 

•)  Naimt  S.  425*  >>)  Naima  S.  425  u.  426. 
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ren  nnter  den  Todten  \  In  einer  der  folgenden  Näch- 
te warde  von  Kntschnk  Ahmed  Aga  der  Perser  B^rchor- 
dar,  einer  der  vorzuglichsten  Kanoniere  und  Minen- 
gräber des  Schahs,  gefangen  eingebracht.  Der  Schah 
hatte  ihn  mit  tausend  Ducaten  und  Mundvorrath  nach 
Bagdad  gesandt,  in  der  Nacht  hielt  er  die  Lichte  des  ' 
Lagers  für  die  der  Stadt,  verirrte  sich  mit  seinem  Pfer- 
de in  den  Zeltstricken,  nnd  fiel  mit  seinen  Leuten  in 
Gefangenschaft.  Seine  Begleiter  wurden  geköpft,  Ber- 
chordar  gefangen  nach  Mos^ul  gesendet.  Da  Mangel  an 
Geld  fühlbar,  wurde  im  Schlosse  des  grossen  Imams  ei« 
ne  Münze  aufgerichtet,  welche  Silberlinge  von  Bagdad  . 
ausprägte.  So  dauerte  die  Belagerung  bereits  in  den 
sechsten  Monatb  fort  ^. 

Eines  Morgens,  als   der  Grosswefir  eben  hey m  DreySckiaek'^ 
Schlosse  des  grossen  Imams  mit  seinem  Gefolge  Dschi-  ""Gesandt-  ^ 
rid  spielte,  erhob  sich  Staub  von  der  Seite  der  Ufer      '^''"-fi- 
des  Diala,  und  es  wurden  die  ersten  Haufen  der  Trup-*'    loaST" 
pen  des  Schjihs  sichtbar.  Ein  BÖthe  kam  zu  t'uss ,  mit  '^'  ^'^'  '^^7. 
einem  Schreiben  des  Schahs  für  den  Grosswefir.  Die- 
ser las  es,  und  befahl,  im  Dschirid-Spiel  fortzufahren. 
Einige  murrten:  ob,  wenn  feindliche  Haufen  in  Sicht, 
diess  der  Augenblick  zum  Dschirid-Spiel?  Der  Gross- 
wefir sagte  zürnend:  „Dem  Bothen  wird  ein  Beglerbeg 
„die  Antwort  geben,  ich  lass  mich  in  den  Sphären  mei- 
ßner Welt  nicht  stören  ,^  und  zog  so  langsam  und  im- 
merfort Dschirid  werfend  ins  Lager,  um  dem  Bothen 
des  Schahs  seiiie  eigene  Fertigkeit  in  Waffenübung  und 
Ruhe  zu  beweisen.  Beym  Zelte  angelangt,  begehrte  der 
Bothe  die  Antwort.  „Ich  werde  sie  nach  der  Schlacht 
„ertheilen,^  sagte  Hafif,  und  alsogleich  erscholl  die  Hee- 
resmusik zur  Scl^arung  des  Heeres.  Das  Gefolge  des 
Pascha  schloss  sich  dem  Abdallah  als  Plänkler  an,  dem 
Grosswefir  zur  Rechten  die  Statthalter  von  Karaman , 
Tscherkes  Hasan  und  Muradpascha,  links  der  Statthal- 
ter von  Siwas,  Tajjar  Mohammedpascha  nnd  die  Silih- 

■)  Naima  S.  426.  ^)  Derselbe  S.  4^7.  Rycaat  (in  der  Forttetsung  von 
KioUes)  IbIU  in  einen  schweren  Anacnronismus ,  indem  er  im  Jahre  i6a6 
Bagdad  noch  durch  Bekirnascha  halten  lässt :  the  rehelUon  of  Ahatta  joüt" 
td  wUk  ßeekir.  p.  5.  Fefl.  ßl.  268. 
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dare;  noch  standen  auf  dem  rechten  Flügel  die  Trup- 
pen von  Rumili  und  Haleh,  auf  dem  linken  die  von 
Anatoli  und  Sipahi  neben  einander  (was  gar  nicht  die 
Ordnung  des  Kanuns),  weil  die  Truppen  eben  so  stan* 
den,  die  Zelte  entfernt  und  der  Augenblick  dringend. 
Dieses  erste  Treffen  mit  dem  Schah  hatte  nur  zwischen 
dem  Vortrab  beyder  Heere  Statt,  und  endigte  mit  ei- 
nigen Gefangenen  und  Köpfen  ^  Hierauf  kamen  von 
BassraRriegsflösse  mit  hölzernen  Wänden  und  Schiess- 
scharten, so  dass  die  Ruderer  hinter  breterner  Wand 
gesichert,  grosse  Kanonen  von  Bassra  und  Constanti- 
nopel.  Da  die  Feinde  die  Ufer  des  Diala  besetzt  hiel- 
ten, und  täglich  weidende  Pferde  wegnahmen,  sandte 
Hafif  den  Albaneser  Omerpascha,  um  die  Gegend  um 
Tekrit  zu  bewahren ;  er  ward  von  den  Persern  über- 
fallen, verlor  alle  seine  Leute,  und  rettete  sich  nur 
durch  seines  Pferdes  Schnelligkeit  allein  nach  Mos- 
sul.  Neun  Reihen  Kamehle,  welche  vom  Meierhofe  des 
Grosswefirs  Mundvorrath  zuführten,  wurden  wegge- 
nommen,und  die  Magazine  von  FeluHsche  wurden  vom 
Feinde  zerstört.  Es  kam  ein  zweyler  Bothe  vom  Schah, 
mit  der  Aeusserung,  er  habe  Bagdad  einem  Rebellen 
entrissen,  er  wolle  sich  dasselbe  vom  Sultan  nur  für  sei- 
nen Sohn  erbitten,  der  Grosswefir  möge  sich  nicht  mit 
Schlachten  ermüden.  Hafifpascha  antwortete,  er  sey 
des  Padischahs  unumschränkter  Gewaltiger,  und  ihm 
stehe  es  zu,  entscheidend  zu  antworten,  Bagdad  k6nne 
nicht  aufgegeben  werden;  des  Padischahs  Befehl  laute, 
dass,  wenn  der  Schah  gekommen  zum  Grabe  Ali*s  (am 
Euphrat)  zu  wallfahrten,  er  das  Grab  Scheich  Ssaffi*s 
(zu  Erdebil)  besuchen  solle.  Das  zweyte  Treffen  mit 
dem  Heere  des  Schahs ,  aber  auch  nnr  ein  theilweises , 
hatte ^am  Vogelschlosse  (Kuschlarkablaasi),  das  die  Per- 
ser mit  Mundvorrath  versehen  wollten.  Statt.  Nach  ei- 
nigem Gefechte,  in  welchem  bald  die  Beglerbege  von 
Anatoli  und  Rumili  ins  Feuer  kamen,  stand  man  sich 
den  ganzen  Tag  lang  gegenüber,  und  kehrte  Abends  in 
die  Zelte  zurück.  Der  Beg  vonBoli,  Sultanfade  Osman- 
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beg,  wurde  am  folgenden  Ta^e,  als  er  mit  dem^Gross« 
wefirvon  des  grossen  ImamsCyrabe  zurückritt,  durch  ei- 
ne einzelne  Kanonenkugel  g'etödtet.  Muradpascha,  wel- 
cher den  narrischen  Gedanken,  Bagdad*s  Thore  mit 
Naphta  zu  verbrennen,  und  so  die  Stadt  zu  erobern, 
ausführen  wollte,  grub  beym  Thore  der  Finsterniss  ein 
wenig  unter  den  Mauern  und  legte  ein  Paar  Leitern  an. 
Die  aufflammende  Naphta  am  Thore  der  Finsterniss 
beleuchtete  bloss  die  Dummheit  des  Unternehmers  so 
heller.  Einige  Tage  hernach  brachte  ein  Janitschar  ei- 
ne aufgefangene  Brieftaube,  deren  Eilbrief  an  MirFet- 
tah,  den  persischen  Befehlshaber  von  Bagdad,  gerich- 
tet, demselben  die  nächste  Ankunft  des  begehrten  Mund- 
vorrathes  berichtete.  Der  Mangel  an  Mundvorrath  war 
von  beyden  Seiten  gross,  aber  in  der  Festung  noch 
grösser  als  im  türkischen  Lager.  Die  Belagerten  hatten 
sogar  die  Palmblätter  schon  alle  aufgezehrt,  und  die 
Palmen  der  Gärten  Bagd^d*s  standen  nackt,  wie  segel- 
lose Mäste  und  Segelstangen.  Einige  der  abgesandten 
Schiffe  mit  Lebensmitteln  wurden  aufgefangen  *.  Das 
dritte  Treffen  in it  dem  Schah  hatte  am  Graben  des  La-  la.  nama/an 
gers  Statt,  und  war  durch  die  todgeweihte  Schar  von27.  M«y  lüaj. 
tausend  fünfhundert  Persern  ausgezeichnet.  Diese  hat- 
ten sich  in  des  Schahs  Gegenwart,  der  mit  dem  Becher 
in  der  Hand  ihren  Schwur  begeisterte  und  bezeugte, 
verschworen,  entweder  die  Osmanen  zu  schlagen,  oder 
nicht  lebend  zurück  zu  kehren.  Als  Zeichen  der  Todes- 
weihe hatten  sie  den  rechten  Arm  bis  zum  Ellenbogen 
mit  Henna  roth  gefärbt,  anzudeuten,  dass  sie  so  weit 
ihre  Arme  in  Feiudesblut  baden  würden,  und  zugleich 
zum  Signale,  um,  wenn  sie  nach  der  Schlacht  lebend 
gesehen,  sogleich  niedergemacht  zu  werden  ^.  Die  Per- 
ser griffen  von  drey  Seiten  an,  um,  wie  sie]hofftenr,  sich 
zwischen  dem  Wasser  und  dem  Graben  aufzustellen. 
Die  Janitscharen  knieten  kugelregnend,  die  Sipahi  tra- 
fen mit  ihren  langen  Röhren  wie  Wetterstrahlen ;  vie- 
le Pferde  tummelten  reiterlos  zwischen  den  beyden  Hee- 
ren herum;  da  bricht  auf  einmahl  des  Schahs  Zelt  auf, 

■ 
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in  welchem  er  Yorber  mit  dem  Becher  in  der  Hand 
der  Todesweihe  Zeuge  stand,  und  er  zieht  sich  mit  der 
der  todgeweihten  Schar  zurück.  Trotz  der  Warnung 
Hafifpaschals ,  dass  diess  nur  persische  List,  ritt  Mu- 
radpascha  unbesonnen  mit  seinem  Geschwader  vor.  Die 
zurückkehrende  Fluth   der  Todgeweihten  überwältige 
i6  seine  Truppe;  sie  rollten  heran,  wie   die  Wogen 
stürmischen  Meeres  in  finsterer  Nacht;  sie  hatten  in 
ihrer  Mitte  eine  eigene  Art  von  Tragbahre  %  auf  der  sie 
die  Gefallenen  sogleich  fort,  und  als  Märtyrer  in  ihre 
Lager  zurückschafften.  Die  Sipahi  wurden  in  Verwir- 
rung gebracht.  Die  Silihdare  der  gelben  Fahne  leiste- 
ten tapferen  Widerstand ,   wurden  aber  auch  an  den 
Graben  zurückgedrängt«  Rum  Mohammedaga,  weicher 
vormahls  die  Janitscharen  als  Feige  gehöhnt ,  suchte 
nun  selbst  in  ihren  Reihen  am  Lagergraben  Zuflucht. 
Die  Janitscharen  wollten  ihn  in  Stücke  zerhauen ,  sie 
begnügten  sich ,  ihm  die  Füsse ,  die  ihm  zum  Laufen 
gedient,  abzuhauen  ^.  Nun  wankten  die  Janitscharen 
selbst;  des  Grosswefirs  persönliche  Tapferkeit  und  ih- 
res Aga  Chosrew  Wort  brachte  die  Wankenden  zum 
Stehen.  9,Kameraden!^  redete  er  sie  mit  einer  Helle- 
barde in  der  Hand  an ;  „Kameraden !  für  welchen  Tag 
^habt  ihr  eure  Tapferkeit  aufgespart,  wenn  nicht  für 
„den  heutigen?^ Der Beglerbeg  von  Anatoli,  Elias, sam- 
melte wieder  seine  Truppen  und  stürzte  sich   auf  die  • 
todgeweihte  Schar.  Sie  bluteten  alle  fünfzehnhundert  ^. 
Das  osmanische  Heer  war  vor  der  Niederlage  geret- 
tet ,  mit  beyderseitigem  grossen  Verluste  kehrten  die 
beyden  Heere  Nachmittags  in  ihre  Zelte   zurück.  Ein 
Paar  Wochen  hernach  kam  ein  Bothe  des  Schahs ,  um 
die  Sendung  eines  Unterhändlers  zu  verlangen.   Der 
Grosswefir  sandte  den  Tschausch  des  Grusses  (Selam 
Tschauschi),  Mustafa,  und  den  Vorsteher  der  Mnlafime 
(Gandidaten)  der  Silihdare,  Ibrahim  Tschelebi,  ins  per- 
sische Lager.  Am  folgenden  Tage  kehrte  der  Tschausch 
Grüsser  mit  dem  persischen  Gesandten,  Tochtechan, 
zurück  ^.  Der  Gesandte  küsste  die  Hand,  übergab  das 

^      ')  Tsckcwkian,  sonst  Streitbammor.  >')IVainia  S.  43i.  «)  Derselbe  S.  432. 
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Schreiben,  ward  freundlich  bewirthet  und  auf  den  fol- 
genden Tag  in  den  Diwan  beschieden.   In  -vier  nach 
einander  gehaltenen  Diwanen  ward  der  Gesandte  an- 
gehört; im  ersten  wiederhohlte  er  den  schon  durch  den 
ersten  Bothen  gemachten  Antrag,  dass  der  Sultan  dem 
Schah  Bagdad  für  seinen   Sohn  schenken  möge;   im 
zweyten  begehrte  er,  dass,  wenn  der  Schah  Bagdad 
zurückgebe,  der  Sultan  ihm  die  Grabstätte  Ali*s  über- 
lassen möge. Der Grosswelir  entgegnete:  „Jedem  Stein 
„Ton  Ali*s  Grabstätte  sind  tausend  Köpfe  geweiht,  wenn 
„wir  Bagdad  begehren,   so  ist*s  nur  als  Vorhuth  .der 
„heiligen  Stätte.^  Im  dritten  Diwan  begehrte  der   Ge- 
sandte als  Ersatz  der  Zurückgabe  Bagdad's  die  Abtre- 
tung vom  Imam  Ali,  Helle,  Dschewefer,  Feludsclie 
und  des  ganzen  linken  Ufers.  „Wenn  auch  ich  hierzu 
„meine  Einwilligung  gabe,^  sagte  der  Grosswefir,  „so 
.gäbe  dieselbe  das  Heer  nicht.^Im  viertenDiwan  wur- 
de  die  Abtretung  des  begehrten  Gebiethes  versprochen. 
Der  Grosswefir  sagte :  „Wenn  wir  euch  auch  Imam 
„Ali  abtreten,  so  werden  doch  die  Privateigenthümer 
„der  Gründe  dieselben  nichts  herausgeben  wollen.^«  Der 
Oheim  des  Gesandten  redete  darein :  ^Es  gebe  nur  je- 
„der  dem  Schah,  was  des  Schahes  ist"  ^  Der  Gross- 
wefir rief  ihn  zur  Ordnung,  indem  ihm  das  Wort  nicht 
gebühre.  Es  ward  also  ausgemacht,  d^ss  die  Perser  hier- 
über mit  den  Eigenthümern  selbst  unterhandeln  müss- 
ten,  und  in  diesem  Sinne  dem  Schah  geantwortet;  der 
Grosswefir  bewirthete  den  Gesandten  Tochtechan  in 
seinem  Zelte.  Am  anderen  Tage,  als   die  Kammerdie- 
ner die  Teppiche  und  Soffa  zurecht  richteten,  fanden 
sie  kleine  dreyeckige  Stücke  gefalteten  Seidenpapiers, 
auf  deren  jedem   ein  Seh  geschrieben  war ;  diess  galt 
für  augenscheinliche    Zauberey,  womit  der  persische 
Bothschafter  den  Erfolg  seiner  Unterhandlung  versi- 
chern wollte.  Das  Seh  ist  einer  der  Buchstaben,  welche 
in  der  ersten  Sure  des  Korans  nicht  vorkommen,  und 
über   deren  dämonische  Kraft  der  Perser  Behaeddin 
Aamili  eine  besondere  Abhandlung  geschrieben.  Wie 
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diese  Buchstaben  ans  der  .ersten  Sure  Verstössen  wor- 
den, werden  die  damit  Beschworenen  Verstössen;  der 
Weisheit  des  Diwans  war  es  klar,  dass  der  Schah  sei- 
nem Bothschaftcr  auch  Zauberey  mit  unter  die  Yerhal- 
tungsbefehle  gegeben,  die  kleinen  d rey eckigen  Buhl- 
briefe  des  Satans  *  wurden  verbrannt  ^. 
j^ufhehung  Am  Tage  nach  der  Bewirthiing   des  Bothschafters 

der  BAa^e-  j^,^  Zelte  des  (yrosswefirs  empörte  sich  das  Heer.  -Wir 
äaift,  ^haben  weder  Pferde  noch  Esel  mehr  zum  Reiten  und 
^zum  Fressen,  was  weilen  wir  langer?''  rann  das  Ge« 
schrey  durchs  Lager.  Das  Zelt  des  Grosswefirs  ward 
niedergeschmettert,  er  selbst  mit  Gewalt  auTein  Pferd 
gesetzt,  und  gegen  das  Schloss  des  grossen  Imams  ge- 
fangen abgeführt.  Der  persische  Bothschafter  sah  die- 
sem Schauspiele  zu.  Die  Anhänger  Muradpascha*s  fie- 
len auf  die  heilige  Fahne,  um  dieselbe  vor  dem  Zelte 
Muradpascha*s  als  Grosswefirs  aufzupflanzen.  Der  Fah- 
nenträger Osman  hielt  fest  an  die  Fahne:  ^Wer,"  schrie 
er  den  EnipOrern  entgegen,  ^kann  den  Grosswefir  ab- 
„setzen,  als  der  Padischah  ?  Dieses  Zelt  ist  des  Kaisers; 
y,bis  ich  nicht  sterbe,  zieht  die  heilige  Fahne  nicht  von 
^hinnen.*'  Die  Empörer  rissen  ihn  mit  Gewalt,  und  als 
er  nicht  losliess,  hieben  sie  ihm  die  Hände  ab.  Auf  dem 
Wege  nach  dem  Schlosse  des  grossen  Imams  kamen 
einige  der  Aeltesten  dem  Zuge  entgegen,  und  brachten 
denselben  durch  Vorstellungen,  dass  diess  der  Gross- 
wefir, dass  er  nicht  eingekerkert  Averden  könne,  dass, 
w.enn  der  Feind  nun  angreife,  sie  ohne  Haupt  und  Hül- 
fe, zum  Hallen.  Es  wurde  ein  Zelt  aufgeschlagen,  und 
der  Grosswefir  hineins^eführt :  ^Kameraden  !"  redete  er 
die  Empörer  an,  „was  wollt  ihr?  Wo  sind  die,  welche 
^lieber  sterben,  als  Bagdad  verlassen  wollten?^  Da 
schrien  Alle  zusammen:  ^Zufuhr  und  Hülfe  sind  abge- 
„schnitten,  es  ist  keine  Möglichkeit  zu  bleiben,  triff 
,,die  Anstalten  zum  Aufbruclie.^  Der  Grosswefir  antwor- 

')  Naimn  S.  43'».  AtAraoccr.  J»)  Diene  persigrhe,  vom  Ge«chichf«chrei- 
ber  ^egUnhle  Zauiierey  ist  um  niclils  «clilimmer  ,  aU  die  von  Tacitu«  er- 
salille,  \Tomi(  Piso  tlen  Germatiicus  behexte:  semimti  cineres  ac  tabe  oth" 
iiü  aliatfue  maitficia,  tfuibut  crediiur  animas  numinibui  in/ernU  *aerari.  Tac, 
Add.  n.  69. 
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tele:  ,, Wartet  nur  noch  ein  Paar  Tage,  unser  Gesand- 
y,te  Mustafa  ist  beym  Schah.**  Die  Janitscharen ,  welche 
in  den  Laufgräben  grossen  Verlust,  oder  am  Fussweh 
gelitten,  waren  die  störigsten.  „Wenn  Ihr  noch  einen 
jySäbel  babt,^  sagten  $^ie,  „so  nehmet  jetzt  Bagdad,  oder  ~ 
„wir  bitteo  die  Kothköpfe  (die  Perser),  £uch  ungehin* 
„dert  abziehen  zu  lassen. *'  Da  keine  Zured«  half,  ward 
der  Abzug  für  den  dritten  folgenden  Tag  ausgerufen*.  ;.  Srhewwal 
Eine  ein/ige  Hoffnung  war  noch  übrig  auf  den  Erfolg  j,  i^'iQ%n, 
einer  ungeheueren  Mine,  welche  mit  dreyhundert  Sa- 
chen Pulver  gefüllt,  an  welcher  Tag  und  Nacht  gear- 
beitet ward.  Schon  zogen  die  Janitscharen  aus  den 
Laufgräben ,  und  ihre  Stelle  nahmen  vor  der  Hand  die 
Segbanen  des  Grosswefirs  ein,  als  die  Mine  gänzlich  miss- 
gluckte. Ein  Pulversack,  welcher  unvorsichtiger  Wei- 
se an,  der  Mündung  der  Mine  liegen  geblieben,  fing, 
ehe  dieselbe  noch  gehörig  verfestiget  worden,  Feuer, 
ein  ungeheures  Feuer  flammte  längs  den  Mauern,  statt 
unter  denselben  auf,  die  Mine'  schlug  heraus  statt  hin- 
ein ,  und  begrub  alle  Arbeiter.  Diess  war  das  Signal 
allgemeinen  Tumultes.  Die  Lebensmittel,  die  noch  vor- 
handen, wurden  geplündert,  das  schwere  Gepäck  ver- 
brannt, die  Kanonen  avis  dem  Lager  nach  dem. Schlos- 
se des  grossen  Imams  gezogen ,  wohin  auch  die  mei- 
sten Janitscharen  und  der  Grosswefir  selbst  kamen  ^. 
Unmittelbar,  ehe  die  Nachricht  von  dieser  Empörung 
im  Lager  und  dem  Abzüge  der  Truppen  bey  Schah  Ab- 
bas  eingelangt ,  hatte  dieser  den  türkischen  Gesandten 
Mustafa  mit  einem  Schreiben  an  den  Grosswefir  abge- 
fertiget;  kaum  aber  war  er  abgegangen,  ritten  ihm  Leu- 
te des  Schahs  nach,  die  ihn  zurückhohllen.  Der  Schah 
nahm  das  Schreiben  zurück,  zerriss  es,  und  sagte:  „Es 
„ist  unter  Unserer  Würde,  die  Festung  abziehendem 
„Heere  auszuliefern.**  Der  Tschausch  kam  zum  Gross- 
vefir,  bedauernd,  dass  er  nicht  noch  einige  Tage  gewar- 
tet. „War'«  auf  mich  angekommen,**  sagte  Hafif,  „hät- 
te ich  gern  noch  Monatlie  gewartet;  aber  wer  kann 


n 
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„wider  Tumult  und  Zaubere^?^  Nun  ging^s  in  gröfister 
Unordnung  von  Bagdad  nach  Mossul.  Was  aus  Man- 
gel an  Lastthieren  nicht  mitgeschleppt  werden  konnte, 
wurde  verbrannt  oder  in  den  Tiger  geworfen,  die  gros* 
sen  Kanonen  zerstuckt ,  die  schönste ,  grösste  S.  Sulei- 
man*S9  welche  hinter  dem  Zelte  des  Grosswelirs  gestan- 
den >  vergraben;  in  der  Folge  aber  dem  Schah  verra- 
then ,  ausgegraben,  und  als  Trophäe  nach  Issfahan  ab- 
geführt *.  Der  Aufbruch  des  Lagers  wurde  von  den 
Persern  nicht  im  geringste«  beunruhigt;  es  war  ihnen 
ebenfalls  Muth  und  Kraft  gebrochen,  und  sie  mischten 
sich  friedlich  unier  die  abziehenden  Osmanen ,  densel- 
ben th^ils  zur  Fortschaffung  dessen,  was  sie  fortschaf- 
fen konnten,  helfend,  theils  das  Andere,  in  Gutem  ab-« 
nehmend.  Der  Grosswefir  führte  den'  persischen  Ge- 
sandten Tochtechan  mit  sich;  auf  der  zweyten  Rast  ka- 
men Abgeordnete  des  Schahs,  welche  den  Gesandten 
zurück  verlangten.  Der  Grosswefir  sandte  ihn  mit  al- 
len Gefangenen  durch  den  Tschausch  Mustafa  zurück. 
Hiedurch  hoffte  der  Grosswefir,  den  Schah  von  Ver- 
folgung abzuhalten ,  er  hatte  aber  falsch  auf  persische 
Grossmuth  gerechnet.  Auf  der  dritten  Nacht-Station 
zuJarli  waren  schon  die  Perser  im  Rücken.  Der  Gross- 
wefir übertrug  dem  Mnradpascha  die  Nachhuth,  dieser 
aber  setzte,  ohne  sich  an  den  Befehl  zu  kehren,  sel- 
tnen Marsch  fort.  Der  Grosswefir  sah  sich  zut  Schlacht 
gezwungen ,  welche  hinter  einem  Graben  Statt  fand ; 
sieben  Kanonen,  die  ihm  noch  geblieben,  pflanzte  der 
Grosswefir  wider  die  ohne  schweres  Geschütz  verfol- 
genden Perser  auf,  und  trieb  ^ie  mit  einigen  Todten 
und  Gefangenen  zurück.  Am  Abende  des  auf  das  Treffen 
folgenden  Tages  lud  der  Grosswefir  den  Mnradpascha, 
welcher  gestern  dem  Befehle  nicht  gehorsamt,  schon 
früher  durch  eigenmächtiges  und  störiges  Benehmen 
einer  der  Haupthebel  des  Rückzuges,  zu  sich ;  die  Kam- 
merdiener des  Grodswefirs  fielen'  über  ihn  her,  würg- 
ten ihn,  und  schnitteii  ihm  den  Kopf  ab.  Zu  Kidlchan 
plünderten  die  Truppen  einige  mit  Lebensmitteln  be- 

•)  Naim«  S.  436. 
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ladene  Flösse ;  Mangel  und  Yerwirrang  hatten  ihren 
Gipfel  erreicht  DasOhka  Zwiebaok  kostete  zwölf  Pia- 
ster, ein  Scheffel  Gerste  war  nicht  um  hundert  Dnca- 
ten  zu  finden.  Die  übrigen  Pferde  wurden  gewürgt  und 
Terzehrt,  viele  nährten   sich  von  Eicheln,  viele  acht 
Tage   lang  nur  von  Wasser.  Der  Fluss  von  Altunssu 
(Goldwasser)  wurde  durchwatet,  am  Sab   ward    die 
Hnngersnotb  durch  einiges  Mehl,  Fleisch  und  Geld 
erleichtert,  von  dem  angekommenen  Gelde  ward  Sold 
vertheilt,  und  dabey  der  Vorsteher  der  Mnladme   der 
Sipahi  von  der  Mannschaft  in  Stücke  zerhauen.  Der 
Grosswefir  verlieh  dem  Kara  Bekir  Aga,  der  von  Bass- 
ra  zu  HülTe  kam ,  die  Statthalterschaft  von  Mossul  % 
und  liess  den  Tscherkes  Hasan  in  Besatzung  zurück; 
zu  Diarbekr  entliess  er  das  Heer,  verlieh  die  Statthai« 
terschaft  von  Damaskus  dem  Gurdscbi  Mohammedpa- 
scha und  die  von  Rumili  dem  Suleimanpascha.  Den  Be- 
richt der  nach  neun  Monathen  aufgehobenen  Belage- 
rung sandte  er  durch  den  Verschnittenen  Ali  Aga  an 
den  Sultan.  Dieser,  nachdem  er  über  die  ausgestande- 
nen Mühseligkeiten  der  Belagerung   mündliche  Aus- 
Kunft  erhalten,  sandte  ihn  mit  kaiserlichen  Handschrei- 
ben, welches  dem  Hafirpascha  zu  Haleb  zu  überwintern 
befahl,  und  mit  Ehrenkleid  zurück,  den  Muth  des  Gro^s- 
wefirs,  womit  er  neun  Monathe  ausgeharret,  ehrend, 
trotz  des  unglücklichen  Ausganges.  So  günstige  Auf- 
nahme ungünstigen  Berichtes  mochte  Hafifpascha  wohl 
weniger   dem  Römersinne  Murad*s,  als  dem  Schutze 
seiner  Schwiegermutter ,  der   Snitaninn  Walide ,  ver- 
danken, und  nur  ihr  bis  jetzt  den  Sohn  noch  beherrschen- 
der Einfluss  konnte  die  Einstreuungen  der  Gegner  Ha- 
fifpascha*s  entkräften ,  welche  schon  während  der  Be- 
lagerung dem   Sultan  zugeraunt ,  dass   Hafif  erledigte 
Lehen  seinen  Leuten ,  statt  Verdienten,  vertheile,  und 
dass  er  selbst  Ursache  an  der  Verminderung  des  Bela- 
gerungsheeres.   Die   hiednrch  bewirkte    Verstimmung 
des  Sultans  sprach  sich  sehr  deutlich  in  einem  Gedich- 

•)  Fefl.  Bl.  S75.  P(aima. 
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le  au8 ,  welches  Marad  dem  Gresawefir  auf  ein  seini- 
ges ,  ihm  während  der  Belagerung  als  Bitte  um  Hülfe 
eingesandtes,  entgegnete.  Ein  Beyspiel  von  Geschäfts- 
berichten in  Versen  haben  wir  bereits  oben  in  denen 
erwähnt,  welche  der  Tatarchan  Ghafigirai  aus  Ungarn 
/an  den  Grosswefir  erstattet,  dieselben  Waren  aber  we- 
nigstens in  Prosa  beantwortet  worden.  Hier  ist  4ber  ein 
einziges  wirklich  höchst  merkwürdiges  Beyspiel  eines 
Tom  Grosswefir  in  Ghafelform   erstatteten  Berichtes, 
und  eine  Antwort  des  Sultans  in  gleichem  Sylbenmasse 
nnd  Reime,  mit  Beybehaltung  der  vom  Schahspiele  her- 
genommenen Allegorie.  DerGrossweßr  hatte  den  nicht 
glücklichen  Einfall  zu  fragen, ob  es  denn  keinen  Feld- 
h^rrn  (Königinn)  mehr  gebe ,  die  Springer  ins  Feld  zu 
führen.  Der  Sultan  entgegnete  mit  sichtbarer,  nicht  nur 
sultanischer,  sondern   auch   poetischer  schlagfertiger 
Ueberlegenheit :  Ob  denn  Hafif  nicht  als  Feldherr   den 
Schah  matt  zu  machen  im  Stande  ?.ob  es  ihm  denn  an 
Raum  gebreche  die  Springer  spielen  zu  lassen  ?  und  meh- 
rere sehr  anzügliche  Vorwürfe  f. 

j4ufruhr  zu  ZvL  Coustantinopel  brach  sich  die  Woge  des  Sol- 

peA^Gurt/icAi'datenaufruhres,  welche  die  Aufhebung  der  Belagerung 

^ßet^^ltf  Bagdad's  herbeygeführt ,  in  neuem  Aufrühre  der  Sipa- 
hi  und  Janitscharen.  Durch  den  Kapudanpascha  Re- 
dscheb  aufgewiegelt,  begehrten  sie  des  Kaimakams 
Gurdschi  Mohammedpescha,  des  neunzigjährigen  Ver- 
schnittenen Haupt,  weil  er  die  Münze  verändert  *,weil 
er  nach  Bagdad  keine  Hülfe  gesandt.  An  der  Moschee 
S.Mohammed's  in  Aufstand  versammelt,  sandten  sie  ihr 
Begehren  nach  Istawros,  ani  asiatischen  Ufer  des  Bos- 
poros ,  wo  der  Grossherr.  Er  und  die  Walide  waren  in 

der  grössten  Bestürzung,  denn  sie  fühlten,  dass  mit 

# 

*)  Diese  Veränderung ,  deren  Naimt  erwähnt ,  bestand  in  der  in  den 
venez.  Berichte  gemeldeten  Abänderung  des  Gourses  der  Oucalen  zu  120 , 
und  des  Piasters  zu  80  Aspern  :  Contra  la  folomla  e  il  dise^no  de/  Cot' 
macamo  si  e  ridotto  conforme  al  suo  fahr  ilZerhino  a  120,  e  il  talero  a  80 
aspri ,  rOsmanino  CparaJ  alii  tre  dalli  dieci  per  non  aboiirlo  affatto.  »3.  ^ov. 
i6a4  und  hernach  im  Jahre  1626:  I  Ragusei  pagano  il  toro  tributo  inReali 
a  uno  e  mesto  il  »echino,  ettendosi  il  Caimacamo  contentato  per  esser  tantp 
piu  stabile  PoiservanBa  del  Corso  delV  uno  a  12S  et  delPaltro  a  80,  e  puniti 
nella  citiä  alcuni  Armeni»  che  cambiavano  Ü  Zechino  con  cgio,  Kel.  Ten. 
im  H.  Ai'ch. 
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Gordschi  Mohammed  die  festeste  Säule' ihrer  Herrschaft 
breche ;  sie    i^iinschten  ihm  wenigstens  das  Leben  zu 
retten.  Der  ELapudanpascba  Redscheb ,  Eidam  des  Sul- 
UnS)  'wurde  zam  Kaia^^aham  ernannt,  und  mit  dem  Auf- 
trage nach  der  Moschee  S.  Mohammed'a  abgesandt,  die 
dort  versammelten  Aufruhrer  durch  die  Absetzung  Gur«* 
dschi  Mohammedpascha^s  und  die  Vergantung  seiner 
Habe  zu   befriedigen.    Sie   drangen    auf   dessen  Tod^ 
sich  mit  dem   S.  Osman*s  brüstend;  die  Walide  und 
der  Sultan   zitterten  für   ihr  eigenes  Leben.  Gurdschi 
Mohammed ,  der  neunzigjährige  Greis ,  welcher  sieb* 
zig  Jahre  lang  unter  acht  Sultanen  dem  Staate  gedient, 
ward  am  Rande   des  Grabes  gewaltsam  in  selbes  ge-* 
stossen  *•  Die   Stelle  des  Kapudanpascha  wurde  dem 
Hasanaga  verliehen ,  welcher  ursprünglich  ein  Sattler 
des  Kiflaraga  Mustafa,  dann  Küchenaufseher  und  dann 
Tschanschbaschi  gewesen,  und  die  Sultaninn  Aische^ 
Schwester  des  Sultans ,  wurde  ihm  als  Gemahlinn  an- 
getraut ^.  Dieser   Aufstand  war  das  Werk  von  nicht 
mehr  als  sechstausend  Sipahi  und  Janitscliaren,  wel- 
chen   der  Sultan  gehorchen    musste  t.  Wenige  Tage 
darnach  landeten  zuConstantinopel  zwey  Galeeren  mit 
Janitscharen,  welche^  den  Tod  Gurdschi  Mohammed*s 
beklagend,  den  Kopf  des  Segbanbaschi  Ssari  Moham- 
med von  Michalidsch  forderten.  Das  Gegenmittel  des 
Tumultes  war  anderer  Tumult  ^.  Ein  kaiserliches  Schrei- 
ben hiess  ihr  Begehren  gut  und  bewilligte  ihnen  den 
Kopf  des  Segbanbaschi  und  sechzehn  anderer  Unruh- 
stifter tt*  Ssari  Mohammed  und  die  zwey  Rädelsführer 
des  letzten  Aufstandes,    Lofdschali    Omer,    Dscham- 
dschifade  Ahmed  wurden  Nachts  ergriffen,  erwürgt  ins 
Meer  geworfen,  Huseinaga  zum  Segbanbaschi  ernannt. 
Mit  der  Zügellosigkeit  der  Truppen  hielt  der  Verfall 
der  Reichspachte ,  welche   durch  Missbrauch  Aen  Mu« 
laGmen  der  Sipahi  und  Janitscharen  verliehen  wurden^ 

% 

*)  Feflike  Bl.  375.  Ranfotal-ebrir  Bl.  38?.  Äbdarrahman't  Geschichte 
BL  66.  ZVaima  S.  44^  >  ^^^  türkische  Ausdruck  jialemi  achirete  göndürildi, 
er  ward  in  die  andere  Welt  gesendet ,  entspricht  dem  englischen :  launch" 
ed  into  eterniiy.  ^)  NaimR  b.  44^'  *^)  Hemediitm  tumuUus/uit  alias  tumul' 
tUM.  Xac.  li. 
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gleichen  Schritt.  Hafifpascha  verlieh  den  Mulafimen, 
d.  i.  den  Candidaten  für  Lehen  ^  die  Stellen  von  Anfse- 
hern,  Verwaltern,  Einnehmern,  Pächtern  ■,  und  nicht 
nach  der  alten  Satzung  von  drey  Jahren  zu  drey  Jah- 
ren (dass  die  Ernte  des  einen  die  des  anderen  über- 
trage, und  gegen  Stellung  eines  Bärgen  für  die  Zah* 
lung  des  Pachtschillings),  sondern  aus  freyer  Hand 
halbjährig,  s^o  dass  der  reine  jährliche  Ertrag  nicht  be- 
kannt ward ,  und  die  Einkünfte  in  gänzlichen  YerPall 
geriethen  **,  Es  geschah,  das  mehrere  Moscheen  (de- 
ren Stiftungsgelder  nun  von  Janitscharen  und  Sipahi 
verwaltet  wurden),  geschlossen  blieben.  Der  Sultan,  der 
auf  einem  Ritte  durch  die  Stadt  von  diesem  Aergernis- 
se  sich  persönlich  überzeugte  S  berief  die  Wefire  zu- 
sammen, die  er  hart  anfuhr,  besonders  abet*  den  Kai- 
makam ,  dass  er  solche  Unordnungen  dulde  ^,  Es  er- 
ging ein  scharfer  Befehl  an  den  Grosswefir  Hafif ,  wo- 
durch ihm  verbothen  ward,  weiters  Mulafime  zu  ernen- 
nen, und  die  obgedachten  Aemter  Janitscharen  zu  ver- 
leihen. Die  Listen  der  gebliebenen  Janitscharen  sollten 
eingesendet,  die  erledigten  Stellen  der  Sipahi  nicht  wie 
hisher  vom  Grosswefir  an  Unverdiente  verliehen  wer- 
den ®.  Dieser  Ferman  blieb  vor  der  Hand  der  unruhi- 
gen Kriegsläufe  willen  noch  unbeachtet,  und  trat  erst 
später  in  Wirkung.  Der  Mufti ,  welcher  zu  demselben 
seine  volle  Zustimmung  gegeben,  verweigerte  das  ihm 
zur  Hinrichtung  des  eingesperrten  SultSäns  Mustafa  be- 
gehrte Fetwa,  der,  noch  immer  der  Rückhalt  der  Ja- 
nitscharen,von  ihnen  zum  dritten  Mahle  auf  den  Thron 
gesetzt  werden  konnte.  Der  Mufti  weigerte  sich  dessen, 
aus  dem  Grunde ,  dass  es  unerlaubt ,  einen  Blödsinni- 

*)  Die^e  Stellen  fuhrt  Naitna  S.  44^  folgeodermatseu  auf:  Emanet^ 
Intendonlenstelle }  Tewiijet ,  Verwaltersstelle  (der  frommen  StiAungen), 
Hfjartt,  Aufseheritelle  ;  Äetabet ,  Schreiberstelle  ;  Dschebabet,  Einnebmera- 
ftrile.  ^)  INaima  S.  44^'  ^)  ^'  ^*  "tontato  a  cavallo  audb  per  ta  cilta  a  rive~ 
der  alcune  moschee  ,  motte  deile  quati  per  le  espUasioni  dei  Spai  restan» 
chiuse  e  abbandonate.  Bo.  Nov.  i6a6.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Cajffit  (Ha- 
ll i)  con  gründe  altera tione  dei  He  nveva  dato  il  governo  dfUe  moschee  ai 
Gianizart ,  onde  S.  M,  improvisamente  ha  chiamato  tutti  ii  Feziri  ai  Art 
(AndieoE),  e  ordinato  fosie  presente  it  ministro  dt  giustitih ',  fece  un  gran 
invectiva  contra  di  loro  e  pariicolarmenie  contra  il  Caimaeam  ,  che  conc«* 
dessB  tutle  lepredette  cariche  ai  Spai,  ne  kabbim  ptro  da  negarÜ  eota  aUu-r 
na  Ael.  yeo.  Not.  i6a6.  *)  f(aima  S.  441» 


gen  hinzaricUten ,  und  zog  sich  dad'arch  des  Sultans 
Ungnade  zu  ^« 

Der  .Janitscharenaufruhr  zu   Constantinopel  war  Aufruhr  zu 
das  Feaersignal,  dem  ein  anderes  im  Lager  des  Gross-  tznng  Haßp^ 
weRrs  zu  Haleb   entsprach.  Die  Janitscharen  wollten '',y,!,*^^^'J^Jl*' 
ihren  Secretar.  Malkodsch  Efendi.  in  Stücke  zerreissen,A'«'*'W5*^  G?- 

^  ^  ^     sandtscha/t 

er  entkam  ihnen  glücklich  durch  Flucht  nachConstan-  und  Utber- 
tinopel,  und  Kara  Mefak,  der  empörerische  Tschausch, 
welcher  bey   der  Thronbesteigung  S.  Mustafa*s,  weil 
kein  Staatssecretär  vorhanden,  die  Bestallnngen  von  ^ 

sechzehn  Staatsämtern  ausgefertigt  hatte,  wurde  diess- 
mahl  von  den  Janitscharen  und  seinem  Loos  ereilt,  sein 
Kopf  zerschmettert,  der  Rumpf  auf  den  Misthaufen  ge- 
worfen ^.  Dieser  doppelte  Aufruhr  zu  Constantinopel 
und.  Haleb,  und  Abafa*8  kieue  Bewegungen  in  £rferum 
fahrten  die  Absetzung  des  Grosswefirs  herbey.  In  ei-  «»•  Rebud- 
ner  grossen,  im  Beyseyn  des  Mufti  und  der  Gesetzgelehr*  i.  Dec.  i62(>. 
ten  gehaltenen  Rathsversammlung,  wurde  das  Reichs- 
siegel dem  vorigen  Grosswefir  Chalilpascha  zuerkannt, 
in  der  Hoffnung,  dass  derselbe  im  Stande  seyn  werde, 
seinen  Clienten  Abafa  zur  Ruhe  za  bringen.  Die  Stel- 
le des  Janitscharenaga  wurde  wider  allen  bisherigen 
Brauch  demTschauschbaschiAli,  die  Stelle  des  Defter- 
dars  dem  Bekirpascha  verliehen ;  der  abgesetzte  Gross- 
wefir Hafif  und  der  abgesetzte  Janitscharenaga  Chos- 
rew  wurden  als  Wefire  an  die  Pforte  berufen  ^,  Der 
erste  wurde  jetzt  mit  der  ihm  bestinimten  zehnjährigen 
Prinzessinn  vermählt.  In  diesem  Jahre  küsste  zu  Con- 
stantinopel der  Bruder  Behadir  Imam  Kulichans ,  des 
regierenden  Chans  von^uchara  und  Herrn  der  Ufhe- 
gen,  Ali  Mohammedchan,  die  Hand.  Er  war  vor  acht 

*)  Bieerchato  ä  Mufti  un  Feifa  per  levar  di  vita  S.  Mustafa  suo  Bio , 
ha  risposlo  non  permetler  la  Ugge  levar  di  vita  un  mente  capto ,  e  percid 
^eraassai  aUerato  teco.  Nov.  1626.  Ret.  ven.  ^)  Naima  S.  44 >•  Feil.  Bl.  278. 
PeUchewi  Bl.  3o3.  Raufatul-ebrar  Bl.  38S.  <")  Naimn  S.  4^(4.  Petsrhewi  Bi.3o6. 
Gionre  Caßs,  smontb  nel  Seragtio  deila  soreiia  del  fie  destinataßU  in  mogUe, 
con  laqnale  ha  ceUbrato  ie  nozte.  i3.  Marxo.  Ais  Eidam  war  er  aber  schon 
früher  betrachtet.  So  berichtet  S.  Th.  Roe  über  die' Mittel  und  iVe;;« , 
welch«  sich  der  spanische  Unterhändler  zu  vertrhafien  vrusste :  ffe  had 
gntt^n  oj  hit  faction  the  Capi  aga  within  ,  the  vvife  of  the  great  F'esir  qf 
ßabilon ,  tüter  to  the  Emperorj  and  by  her  means  Ihe  husbands  of  two 
mort ,  Begib  the  Captaabassa  ,  and  Biram  täte  jiga  of  the  Jattfaris.  INi>g. 
p-  453  dfe  vier  Schwager  Murad's  wareu  also :  Uafif,  Redscheb  t  Beiratß 
uod  der  Rapudanpuch«  Hasan* 
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Jahren  in  persische  Gefangenschaft  gerathen,  und  hat- 
te während  der  Belagerung  von  Bagdad  zu  entfliehen 
Gelegenheit  gefunden.  Nachdem  er  sich  länger  als  ein 
•Jahr  ztf  Constantinopel  aufgehalten,  trat  er  die  Wall- 
fahrtsreise nach  Mekka  an ,  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  Chan  derUfbegen,  Behadir  Imam  Kuli,  und  den 
der  Grossmogolen,  den  indischen  Schah  Selim  *;  auch 
erschien  der  Oberststallmeister  des  Tatarchans ,  Sulfi- 
haraga  ^,  m^  unterwürfiger  huldigender  Bothschaft,  und 
der  Bitte,  dass  das  zur  Zeit  S.  Suleiman*s  an  der  Meer- 
enge der  Falkenfurth  (Toghangetschidi)  bey  Ocsakow 
wider  die  Einrälle  der  Kosaken  erbaute  Schloss  wieder 
hergestellt  werden  möge ,  indem  er  sich  selbst  auf  der 
andern  Seite  der  Fiirth  ein  Schloss  zu  erbauen  anbei- 
scliig  mache.  Dem  zu  Folge  wurd^  der  Statthalter  von 
Bosnien,  Mohammedpascha,  zum  Statthalter  von  Ocsa- 
kow ernannt ,  und  dem  Beglerbeg  von  Kaffa  aufgetra* 
gen ,  aus  seinem  Gebiethe  zehntausend  Schanzarbeiter 
mit  Hauen  zur  Austrocknung  des  auf  der  Seite  von  der 
Krim  Ocsakow  umgebenden  Wassers  und  Ausfüllung 
des  Rinnsals  desselben  abzuordnen.  Ocsakow ,  dessen 
Steuerverwaltung  bisher  dem  Defterdar  der  Donau  un- 
tergeben gewesen,  erhielt  einen  eigenen  Defterdar;  den 
beyden  Chanen  Mohammed  und  Schahingirai  wurden 
Ehrensäbel  und  Ehrenkleid  zugesandt.  Die  tatarischen 
Geschäfte  konnten  nicht  ohne  die  pohlischen  verhan- 
delt werden ,  beyde  waren  im  engsten  Zusammenhan- 
ge. Wiewohl  der  letzte  pohlische  Gesandte  im  vorigen 
Jahre  wohl  aufgenommen  worden  war^so  befahl  doch 
in  diesem  ein  Ferman  dem  Tatarchan  den  Einfall  in 

")  Naimi  S.  4)i'  ^^  Ssari  Abdullah't  Sammlung  von  Staats  Schriften  be- 
(indet  sich  ein  Schreiben  Schah  Selim't  des  Grosimogolen  an  Schah  Ab- 
]>nc  Nro.  a3 ,  und  die  Antwort  des  Schuhs  Nro.  24 1  worin  er  ihm  seine 
Sic<;e  über  Ahmed  von  Gilaii  mittiieilct.  ^)  Naima  S.  44 1  >  und  :  //  Cavate^ 
risto  del  /?<?  dei  Tatari  venuto  con  Cassan  (Hasan)  Capieibachi  baciar  £e 
ntani  al  Jie.  Sum,  dcl.  rel.  ven.  Si  con/erma  Vinßresso  dt  Mehmet  Re  dei 
Tatari  con  60,000  uomini  nelta  Polognia,  sensa  inferir  atcun  danno.  Febr. 
1626.  Rel.  Yen.  Sani  Gira  (Schahingirai)yraf«//o  del  Re  con  un  altro  eser- 
cllo  sta  fermo  in  Tataria  ostervando,  come  si  crede,  il  tnccesso  di  Babilonia. 
Sum.  del.  1  el.  vcn.  1624-  Rotta  molto  gründe  data  da  Poiachi  ai  Tatari  nelt 
uscito  drlla  PodoUa  sopragionti  d^un  unpetuosissimo  temporale  ,  tagtiati  piu 
«^175,000;  Mehmet  salvatosi  in  Bogdanta,  rlcevulo  dal  Pimoschi  5ooo  zecn. 
dal  prencifte  di  F'alachia  ,  dal  Radul  20,000  taleri,  Rel.  ven.  1626.  *')  iVe/ 
divano  del  /i.  Genaro  (i5:^)  U  inviato  Polaco  banchetato ,  n  comprende  U 
desidetio  che  hanno  di  slar  bene  con  Poiachi,  Rel.  ven.  ' 
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Podolien  *•  AU  sich  die  Tataren  zariickziehen  wollten, 
stürmten  anf  dieselben  ein  Üngewitter,  und  am  Ueber- 
gange  des  Dniesters  die  Pohlen  ein,  mehr  als  vierzig- 
tausend w^nrden  zusamniengehauen^.Nach  dieser  Nie- 
derlage hatte  der  Kaimakam  Gurdschi  Mohammed  ei- 
nen Tschausch  nach  Pohlen  gesandt,  nm  gegebene  Be- 
fehle zu  läugnen^und  nm  die  Sendung  eines  Bothschaf- 
ters  zu  begehren  ^  Hierauf  erschienen  zugleich  an  der 
Pforte  ein  pohlischer  Nuntius  und  ein  tatarischer  Ge- 
sandter, dieser  mit  zwey  Galeeren,  deren  Fracht  tscher- 
kessische  Knaben  und  Mädchen,  um  den  gegenseitigen 
EiArdllen  der  Tataren  und  Kosaken  Abhülfe  zu  thun^. 
Sechsig  Kosakenböte  hatten  unlängst  wieder  die  G^e- 
gend  nm  Ocsakow  verheert,  fünf  und  zwanzig  hatte 
zwar  die  türkische  Flotte  genommen,  die  anderen  mach- 
ten das  schwarze  Meer  unsicher  ^  Die  beyden  Chane 
Mohammed-  und  Schahingirai  protestirten  durch  ihren 
Gesandten  wider  ihre  Einschliessung  in  den  pohlischen 
Frieden,  es  sey  denn,  dass  ihnen  jährlich  vierzigtau- 
send Thaler  als  Loskauf  erlegt-  werden.  Der  Nuntius 
protestirte  zwar  hernach ,  dass  Pohlen  sich  zu  solcher 
Abgabe  ^  wenigstens  nie  schriftlich ,  bekennen  werde  ^, 
dennoch  kam  der  Vergleich  nur  unter  dieser  Beding- 
niss  zu  Stande,  und  eine  Abschrift  davon  wurde  dem 
Chan  gesandt  ?.  Zu  grösserer  Sicherheit  wurde  noch 
die  Befestigung  des  an  der  Mündung  des  schwarzen 
Meeres  zur  Abhaltung  der  Kosaken  vom  Bosporos  an* 
gelegten  Schlosses  ober  Bujukdere  vollendet  \ 

*)  17  i?«  Taiaroper  giuslificarsi  etil  He  dt  Polonia  H  ha  mandato  Ug-* 

g§r   tistesfh  Comandamento  del  Sgr.  Turco,  nel  (juale  U  e  commessa  Finva- 

tiont   delia  Pohnia,  .Ot\,  1626.  ReT.  ven.  ^)  Gran  rotta  data  da  Polachi  oi 

Tatari,  U  Polachi  furono  adasso  dei  Tatari  richi  .di  prede  ,  al  pauar  del 

Borittkne   lagUati  a  petti  al  numero  di  40,000 ,  talvatisene  pochi  Rel.  ven. 

*)  Ritornato  il  Ciaus  *pedito  da  Giurgi  in  Polonia  per  giuttijicar  di  non  ei- 

str  dal  G.S,  commessa  ai  Tatari  Cuttima  invasiome,je  per  apriraditoallaspe- 

dittone  qut  ctun  loro  amboi/adore,  1626.  Rel.  ven.  ^)  Gionto   un  Noncio   di 

Polonia  e  tin  giorno  dopo  uu  ambastadore  del  Tataro  com  2galie  e  presen" 

ti  di  fanciidli  Circassi,  vengono  per  accordar  U  ponto  detia  cessatione  delT 

inpasione  dei  Tatari  nella  Polonia  e  dei  Cosachi  in  mar  nero,  non  uolendo 

ü  Tataro  esser  incluso  nella  pace  tra  gli  Ottomani  e  Polachi,  se  questt  non 

/ohl^ano   a   pagarli  U  4o»ooo  talcri  per  la  cestation  predetta.    Rel.    ven. 

18.  Ott.  i6a6.  <')  Naima  S.  4)3.  ^)  II  Nonlio  parlaalto,  che  i  Polachi  non  eoti' 

sentirano  mal  a   dichiararsi  per   tat  obligasione   in   scrittura   tributarii   ai 

Tatari.  iS.  Ott.  i6a6.  Bei.    ven.  S)  Naima   S.  443.  Feil.  Bl.  376.  Raufatul- 

«brar  Bl.  389^  ^)  11  forte  fabricato  alle  boche  del  mar  nero,  dove  si  Jrova 

tarmuta,  «  Häotfo  a  petfcMtone,  per  paar»  dai  Cosachi.  1626  R«l.  ven.  und 
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Die  Niederia-         Schon  am  dritten  Tage  nach  seiner  Ernennung  zam 
fc\vi^durch  Grosswelir  brach  Chalil^  trotz  der  grimmigen  Kälte, 
>d*/«-  .  von  Constantinopel  nach  Skutari  auf.  Es  stöberte  und 
ewwi^i  io36.  fror  so  heftig,  dass  Eiszapfen  an  den  Barten  starrten 
4.  Dcc.  1626.  ^jj^j  Mehrere  effroren.  Diese  für  Constantinopel  unge- 
w^ihnliche  grimmig«  Kälte  galt  als  Vorbedeutung  des 
mitAbafazu  bestehenden,  grimmigen,  eisigen  Kampfes. 
Chalil,  der  Verehrer  des  grossen  Scheichs  Mahmud  von 
Skutari,  dem  er  vormahls  über  seine  Siege  Bericht  er-> 
stattete,  in  dessen  Zelle  er  bey  seiner  ersten  Absetzung 
von  der  Grossweßrschaft  geflüchtet ,  besuchte  densel- 
ben anjetzt.  Der  Scheich  sagte  bloss:  „Du  bist  also 
„noch  einmahl  Oberst feldherr  geworden?^  und  sonst 
,  kein  Wort.  Chalil  hierüber  böse,  ging  hinaus;  seine 

Begleiter  legten  des  Scheichs  lakonische  Rede  als  we- 
nig Gutes  bedeutend  aus.  Zu  Konia  überbrachte  dem 
Chalil  der  Oberstkämmerer  das  Reichssiegel ,  welches 
er  dem  abgesetzten  Grosswefir  zu  Haleb  abgenommen. 
ZuAdana  wurde  der  Statthalter  KutschukHuseinpascha 
aus  blossem  Verdachte  eines  Einverständnisses  mit  Abafa 
30.  Dschem.'  hingerichtet,  seine  Stelle  dem  Bostanpascha  verliehen. 
S.^Mäiz  1627.  Nach  verflossenen  vierzehn  Tagen  hielt  der  Grosswe- 
.  7.  Jiedscheb  fir  seiueu  Einzug  zu  Haleb ,  wo  er  dem  Aga  der  Silih- 
s4. März  1627. dare,  dem  langen  Mustafa,  ebenfalls  aus  blossem  Ver- 
dachte das  Todesurtheil  sprach  ^  Erst  drey  Monathe 
hernach  wurde  das  Zelt  des  Grosswefirs  vor  der  Stadt 
zum  Auszüge  aufgeschlagen;  die  Stelle  des  gestorbe- 
nen Janitscharenaga  erhielt  der  unter  dem  Nahmen  Ka- 
fik  Timur,  d.  i.  Pfahleisen,  bekannte  Chalil,  welcher 
wider  allen  Kanun  von  der  Controllorstelle  der  Sipa- 
%o.  Schewwaihi  zum  As2l  befördert  worden  war;  aach  diese  Beför- 
4.  Jui.  1627.  derung  vom  Aga  der  Sipahi  zu  dem  der  Janitscharen 
war  kanunwidrig,4enn  bis  zur  Entthronung  S.  Osman's 
waren  zur  Stelle  des  Generals  der  Janitscharen  mei- 
stens nur  Standartenträger  der  heiligen  Fahne ,  Kam- 

Rtufatul-ebrar  Bl.  384*  Dasselbe  tagt  allein  »  dass  die  Kosaken  nebst  Sdegna 
auf  der  earopäischea  Küste,  auca  Begkos  auf  der  asiatischen  verbeert 
haben.  Bl.  38j 

•)  Naima  S.  4^4.  FeH.  Bl.  278.  Petschewi  Bl.  365.  Abdarrabman'f,  det 
Piiscbandscbi ,  Geschichte  Bl.  67. 
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merer,  meistens  der  Oberststallmeister  ^  befördert  wor- 
den *.  Die  dem  Grossweilr  durch  den  ehemahligen  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli,  jetzt  zum  Wedr,  d.  i.  Pascha  von 
drey  Rossschweifen,  ernannten  Dischleng  Huseinpascha 
zogeführten  »Trappen  waren  jetzt  angekommen.  Hälf- 
te Julius  brach  das  Heer  von  Haleb  auf,  ging  am  sie-  i-  suk,  io36. 
benten  Tage  über  den  Euphrat  und  lagerte  am  fünf    '    "*  *  ^^* 
und  zwanzigsten  vorDiarbekr,  auf  dem  Ghafelenhügel.25.  SUk,  io36. 
Auf  die  eingelaufene  Nachricht ,  dass  Achiska  von  den  ^'  ^^'  ' 
Persern  bedroht  sey,  wurden  die  Statthalter  vonDiar* 
bekr,  Haleb,  Meraasch,  Rumili  mit  ihren  Truppen, 
nod  der  Aga  der  Janitscharen  von  Diarbekr,  Tschalik- 
aga,  in  Allem  vier  bis  fünftausend  Mann,  unter  Disch-» 
lengHuseinpascha^s  Oberbefehle  nach  Achiska  abg^rd-  5.Stih,  io36. 
net.  Bostanpascha  erhielt  die  Sendung,  den  Abafapa* 
scha  zur  Mitwirkung  einzuladen.  Abafa  empfing  den  an 
ihn  abgeordneten  Pascha  ehrenvoll,  und  antwortete 
auf  des  Grosswefirs  Schreiben :  „Ich  bin  ein  demüthi- 
„ger  Sclave  des  Padischahs^  das  Land  ist  euer,  aber  ihr 
„wisst,  dass'  die  Lewende  sich  vor  den  Janitscharen 
„fürchten,  beruhigt  sie,  indem  ihr  von  der  Seite  von 
„Musch  marschirt ,  während  wir  von  dieser  Seite  mit 
„den  Paschen  als  Serasker  nach  Achiska  ziehen  wol- 
^len**  ^.  Der  GrossweHr  schrieb  ihm  wieder :  „Die  Sol- 
„daten  wollen  dich  hier  nicht  als  Serasker,  zieh  also 
„aus ,  wie  dir  befohlen  worden,  und  leiste  Dienste,  da- 
„niit  dir  der  Padischah  verzeihe.^  Abafa,  welcher  ei- 
nige. Briefe  ChaliFs  aufgefangen,  die  augenscheinlich 
sein  Verderben  bezweckten ,  war  auf  seiner  Huth  ,1a-' 
gerte^  unter  dem  Verwände  gegen  Achiska  auszuziehen« 
bey  Ilidsche  (den  warmen  Bädern) ,  in  £rferum*8  Nä- 
he, nnd  sandte  den  Richter  £rferum*s  an  die  Paschend 
Dischlengpascha ,  ein  tapferer  aber  heftiger  und  un- 
besonnener Krieger,  fuhr  den  Richter  mit  harten  Wor- 
ten an;  „Was  für  ein  Bursch  ist  denn  dieser  Abafa, 
i,ich  habe  den  Dschennetoghli ,  welcher  gar  aus  Herr- 
nschergeblüt  abzustammen  vorgab ,  leicht  zu  Paaren 

*)  Naima  S,  444.  >>)  Derselbe  S.  445.  «)  Eben  da. 


^getrieben  9  mir  würde  wohl  mit  Abafa  nicht  schwerer 
^werden,  wenn  er  sich  widersetzen  wollte.^  Abafa  hehrs- 
te die  glatte  Seite  vollkommener  Unterwerfung  her- 
aus ;  die  Thore  und  der  Markt  von  Erferum  standen 
dem  Verkehre  der  Janitscharen  offen,  welche  vor  dem 
Ruderthore  unter  dem  Befehle  des  Exercier-Obersten  la- 
gerten. Dischlengpascha's  Lager  stand  nicht  ferne  von 
Ilidsche.  Abafa  war  theils  durch  aufgefangene  Briefe, 
theils  durch  seiner  zahlreichen  Kundschafter  Berichte 
in  Kenntniss,  dass  diese  Unternehmung  gegen  Achiska 
seinem  Kopfe  gelte ,  und  dass  man  nur  günstigen  Au- 
genblick zur  Ausführung  des  Streiches  abwarte.  Dem- 
selben zuvorzukommen ,  überfiel  er  in  einer  Nacht  das 
Lager  der  nichts  Böses  ahnenden  Janitscharen,  töd- 
tete  sie  oder  nahm  sie  gefangen,  und  setzte  sich  so- 
gleich gegen  Ilidsche  in  Marsch.  Dischleng  hatte  Tags 
vorher  bescblossen,  am  folgenden  Morgen  nach  Erfe- 
rum zu  ziehen.  In  der  Nacht  kam  ein  Kurde  mit  schwär- 
zem  Kopfbunde ,  der  dringend  den  Serasker  zu  spre- 
chen verlangte.  Die  Leute  Dischleng's  wiesen  ihn  zu-* 
rück,  er  solle  bis  Tagesanbruch  warten;  da  warf  der 
vermeintliche  Kurde  seinen  Kopfbund  zur  Erde,  und 
schrie:  ^Ich  bin  ein  Janitschar,  dem  Blutbade  Abafa*8 
^entflohen.^  Man  führte  ihn  alsogleich  zum  Serasker,  und 
dieser  befahl  sogleich  aufzusitzen.  Als  es  graute ,  war 
man  am  Eingange  des  Passes  zwischen  Ilidsche  und 
Erferum.  ^Hier,^  sagte  Dischlengpascha,  ^halten  wir.<^ 
Sorpaecha ,  der  Statthalter  von  Meraasch ,  stellte  ihm 
vor,  dass  es  weit  vorsichtiger,  jenseits. des  Passes  zu 
lagern ,  weil  Abafa  gewiss  nicht  ruhe.  Dischleng  ent- 
gegnete ihm:  „Mein  Sohn  ist  schwach  und  krank,  wir 
„müssen  hier  halten.^  „Nun  Gott  befohlen,^  sagte  Sor- 
pascha ,  und  ritt  mit  den  Seinigen  davon  *.  Es  hatte 
die  ganze  Nacht  hindurch  geregnet.  Husein  Dischleng 
hatte  seine  Kleider  ausgezogen ,  und  dieselben  sammt 
seinen  Zelten  zum  Trocknen  ausgespreitet.  Als  es  vol- 
ler Tag,  wogte  Abafa^s  Schar  geharnischter  Reiter  wie 

«)  Naima  S.  446  &at  dem  Monde  det  Augenzeagen  Suleimtnitchelebi. 
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ein  Gewitterstrons  znm  Passe  heraus «  und  überfiel  die 
Sorglosen.  Dischleng  in  grünseidenemUnterkleide,  setz- 
te sich  zu  Pferde,  dasselbe  als  geschickter  Reiter  tum- 
melnd ;  Abafa's  Schatzmeister  stürzte  auf  ihn,  und  bohr- 
te ihm  die  Lanze   durch  den  Hals.  Die   Söhne  Disch- 
leng*s  und  Chosrew*s  sammt  mehreren  Paschen  wur-« 
den  getödtet.  Tschalik  Mohammed  ,  der  Aga  der  Jani- 
tscharen  von  Diarbekr,  stürzte  vom  Pferde,  ward  aber 
wieder  auf  selbes  gehoben  und  entfloh.  Der  Beglerbeg 
von  Trabefun  und  Bost^npascha  wurden  gefangen,  was 
sich  durch  die  Flucht  retten  konnte,  floh  auf  der  Stras- 
se nach  Hossnkeif.  Die  Niederlage  war  allgemein.  Aba- 
fa,  als  er  den  Serasker  in  grünseidenem  Kleide  in  sei^ 
nem  Blute  schwimmend  fand,  stieg  vom  Pferde,  nahm 
den  Kopf  des  noch  nicht  Todten  auf  seinen  Schooss  , 
und  sprach  ihm  begütigende  Worte  zu:  „Pascha,  mein 
y,Bmder,   öffne   deine  Augen!  ^£r  rührte  sich  nicht; 
„Pascha,  mein  Bruder  1  dein  Sohn  lebt  noch,^  da  öff- 
nete Dischleng  die  Augen,  seufzte  laut  auf,  schloss  die- 
selben aber  sogleich  wieder.  Auf  ein  Pferd  gelegt,  um 
nach  Erferum  gebracht  zu  werden,  verschied  er  auf 
dem  Wege.  Sein  Leichnam  wurde  weggeworfen  *.  Zu 
Erferum  hatte  nun   das   Schlachten  der  Janitschar^u 
Statt,  ihre  Hauptleute  wurden  geviertheilt,  und  ihre 
zerrissenen  Glieder  an  den  Zinnen  der  Stadt  aufgehan- 
gen.  Chosrewpascha  der   Beglerbeg  und  die  übrigen 
gefangenen  Paschen  und  Bege  wurden  erwürgt,  der 
einzige   Bostanpascha  am  Leben  erhalten;  die  Jani- 
tscharen  wurden  in  allen  Schlupfwinkeln  und  Verklei- 
dungen aufgespürt  und  unbarmherzig  gemetzelti  Um 
sie  zu  erkennen,  wurden  sie  bis  auf  die  Unterbeinklei- 
der entkleidet.  Die  Janitscharen  trugen    gewöhnlich 
Kniebeinkleider,  d.  i.  solche,  bey  denen  das  Knie  aus- 
geschnitten, um  beym  Niederknien  znm  Schiessen  nicht 
zu  spannen.  Sobald  also  die  Kniescheibe  sichtbar  war, 
flog  der  Kopf.  So  wurden  viele  Unschuldige,  bloss  weil 
sie  solche  Beinkleider  trugen,  als  vermeintliche  Jani- 
tscharen hingerichtet«  Ein  wirklicher  Janitschare,  wel- 

';  Naima  S.  447. 
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chem  der  Aga,  der  ihn  tödten  sollte,  aas  Mitleiden  das 
Leben  geschenkt,  brachte  die  Nachricht  dieser  jämmer- 
lichen Niederlage  der  Paschen  nach  Constantinopel  V 
ChalWiBäck-         jy^^  Grosswefir  musste  ob   dieser  Niederlage  nnd 

£ug  im  fr  in"  ,  ^  ° 

ter.  Persische  der  bald  hierauf  erfolgten  Eroberung  Achiska's  durch 
discher  Prinz,  die  Pcrscr,  Welche  Abafa  heimlich  dazu  angeeifert  ha* 

C     Ja  '^ 

Ahkk^'^  beu  soll,  viele  Spottreden  anhören,  welche  auch  seine 
I.  M^harrem  vormahls  ZU  Erdebil  von  den  Persern  erlittene  Nie- 
la.  Sept.  1627.  derlage  in  Erinnerung  brachten.  Er  rückte  nach  Ili- 
dsche  vor,  und  lagerte  dann  auf  der  Anhöhe  vor  Erfe- 
rum.  Wiewohl  Abafa  vormahls  Chalirs  Waffenträger 
gewesen ,  schloss  er  ihm  nichts  destoweniger  die  Tho- 
re  der  Stadt ,  und  richtete  die  Kanonen  der  Festung 
auf  dessen  Zelte.  Chalil  hatte  kein  Belagerungsgeschützt 
und  musste  erst  von  Tortnm  einige  Kanonen  schwe- 
reren Kalibers  herbeyschaffen.  Maghrawchans,  des  geor- 
gischen Fürsten,  Ankunft  flösste  dem  Heere  einigen 
Muth  ein,  er  hatte  eine  grosse  Belagerungskanone  mit 
sich  gebracht ,  und  zwey  andere  kamen  von  Olti.  Die 
Ausfälle  der  Besatzung  führten  Kämpfe  von  wechseln- 
dem Glücke  herbey ,  die  Belagerung  hatte  ohne  min- 
deste Frucht  schon  siebzig  Tage  gedauert ,  als  Ende 
16.  Kehiui-   Novembers  tiefer  Schnee  fiel.  Das  Heer  brach  im  tief- 

ewwel  1037. 

25.  Not.  1627.  steu  Schnee  auf  spurlosen  Wegen  gegen  Tokat  auf, 
^achfr\ot,  ^^  dasselbe  mit  grossem  Verluste  an  Gepäck  und  Mann- 

ao.  Dec.  1627.  gchaft  nach  fünf  und  zwanzigtägigem  Marsche  eintrat**. 
Nie  hatte  osmanisches  Heer  so  viel  von  des  Winters 
Grimm  gelitten.  In  der  gerährlichen  Gebirgsgegend  Ew- 
basch  Joli  erfror  eine  grosse  Anzahl.  Vielen  erfroren 
Hände  und  Füsse  \  als  man  zu  Tokat  ankam ,  wurden 
mehr  als  Tausenden  Hand  oderFuss  abgeschnitten.  Man 
hatte  nicht  nur  mit  der  Tiefe  des  Schnees,  sondern 
mit  der  Gefahr  spurloser  Gebirgsstrassen  längs  Abgrün- 
den und  stürzenden  Lawinen  zu  kämpfen.  Die  durch 
den  Marsch  des  Heeres  erschütterte  Bergbahn  brachte 
die  Schneebahnen  in  Bewegung,  und  ganze  Rotten  wur- 
den rettungslos  verschüttet^.  Zu  Tokat  erschienen  Pir 

•)  Naitna  S.  448.  ^)  Derselbe  S.  45 1.  <")  Derselbe  S.  452.  Feflike  Bl.  287. 
Naima  gibt  liber  die  Lawinen  der  Gebirge  der  Küste  des  schwarzen  Mee- 
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Ssolak ,  der  Befehlshaber  von  Errendschan ,  und  Attal* 
lab,  der  von  Baibnrd,  welche  bisher  mit  Abafa  gehal* 
ten,  um  Verzeihung  und  Amt  zu  bitten;  sie  wurden 
gnädig  auFgenonrinfien  und  erhielten  Stellen  von  Ober- 
sten der  Reiterey.  Das  Beispiel  wirkte  günstig,  so  dass 
viele  von  AJbafa^s  Anhängern  reuig  ins  Lager  kamen. 
Zu  Constantinopel  wurden  zwey  Kundschafter  Abara's 
anfgegriffen,  und  nachdem  man  ihnen  durch  die  Schul- 
tern brennende  Windlichterdurchgezogen,dek*  eine  ge- 
köpft, der  andere  an  den  Haken  geschlagen.  Sultan  Mu^ 
rad's  Unwille  über  Chalirs  unglücklichen  Feldzug  wi-  i.  Schaaban 
der  Abafa  führte  die  Absetzung  des  Grosswefirs  her-g  ^prif  i6a8" 
bey,  der  nach  Constantinopel  als  vierter  Wefir  beru- 
fen ward  \  Er  starb  bald  nach  seiner  Ankunft  in  ho- 
hem Greisenalter  und  ward  zu  Skutari  begraben ;  ei- 
ner der  gemässigtsten  Grosswefire  des  osmanischen  Rei- 
ches, dem  nicht  nur  die  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber, sondetn  auch  die  Berichte  europäischer  Gesand- 
ten einstimmig  das  Lob  von  Mässigung  und  Gerechtig-' 
keitsliebe  ertheilen.  Noch  während  Chalirs  Grosswe- 
firschaft  war  zu  Constantinopel  ein  persischer  Gesand- 
ter, Nahmens  Tahmasb  Kuli  Soltan,  mit  einem  Schrei- 
ben Schahs  Abbas  erschienen  ,  der  die  Verleihung  der 
Statthalterschaft  von  Bagdad  an  dessen  Sohn,  und  die 
Wiederherstellung  des  Friedens  auf  demFusse  des  un- 
ter Snleiman  dem  Gesetzgeber  geschlossenen  Friedens* 
ansuchte.  Er  wurde  an  den  Grosswefir  gewiesen  ^.  Ei- 
ne seltsame  Erscheinung  war  die   des   indischen  Prin- 
zen Baisankor's,  eines  Sohnes  DanieVs,  des  Sohnes  Ek- 
ber*s,  des  grössten  der  indischen  Grossmogole.  Selim- 
schah  Dschihangir,  der  Sohn  Ekber*s,  war  in  diesem 
Jahre  nach  einer  zwanzigjährigen  Regierung  gestorben, 
und  dessen  Sohn  Schehrijar  schon  im  fünften  Monathe 
•einer  Regierung ,  ob  Verdachts ,  dass  er  den  Ketzern 

ntf  welche  sich  von  Trapezuq^  f^egen  Georgien  «nd   Rardi&tan   tiehen, 

««f  eigener  Erfahrung  Bei-icht.   Die  Lawinen   heissen    Tichigh    (das    Wort  / 

fciüt  im  Mtniaki).  Ala   er   im    Frühjahre  von  Trapezunt   nach   Tokat  und 

Siwas  reiste  9  lief  er  aelbit  Gefahr^  verachüttet  su  werden. 

•)  Naime  S.  453.  Feilike  Bl.  sSa ,  und  Hadachi  Chalf.  chronol.  Taf.  In 
der  Uate  der  WeXire  S.  17S  ict  die  Abaetzung  im  Monath  Eedscheb,  eini- 
ge Tage  SU  Iräb,  «Dgegebeii.  ^)  Nnima  S.  449* 
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Schii  günstig  sey,  ermordet  worden.  Baisankor,  der 
Enkel  £kber*8  aus  Daniel,  welcher  nun  den  Thron  be- 
stieg, schwelgte,  um  die  Regierung  unbekümmert,  so 
dass  er,  im  achten  Monathe  vonChurremschah,  dem  Soh* 
ne  Dschihangirs,  mittelst  eines  Heeres  von  zehntausend 
Mann  verjagt,  nach  Constantinopel  flüchtete  \  Da  er 
aber  die  gehpffte  Aufnahme  und  Unterstützung  nicht 
fand,  ging  er  über  Arabien,  und  Persien  nach  Indien 
zurück,  wo  er  aus  dem  Wege  geräumt  ward.  In  Ara- 
bien war  der  Scherif  Edris  mehrerer  Ungerechtigkei- 
ten willen,  zunächst  aber  aus  folgendem  Anlasse  ab- 
gesetzt worden.  Der  abgesejtzte  Beglerbeg  von  Aethio- 
pien,Gurdschi  Ahmedpascha,  noch  ein  Client  des  Gross- 
wefirs  Ferhadpascha,  und  dann  als  KiajaTirnakdschi  Ha- 
8an*s  zum  Beglerbeg  von  Jemen  ernannt,  war  auf  sei- 
ner Durchreise  von  Aegypten  von  den  Einwohnern,  die 
mit  ihrem  Statthalter  Beirampascha  unzufrieden,  als 
Statthalter  bewillkommt  und  aufgehalten  worden.  Bei- 
rampascha, seiner  los  zu  werden,  schiffte  ihn  aufs 
schnellste  zu  Sues  ein,  schrieb  aber  zugleich  an  den. 
Scherif  von  Mekka,  dass  er  ihn  tödten  möge..D^  Sche- 
rif trug  die  Tollstreckung  dem  Reis  des  Schiffes  auf, 
das  den  Pascha  mit  seinen  Schätzen  nach  Jemen  füh- 
ren sollte.  Der  Reis  rannte  es  ans  Ufer,  so  dass  die  La- 
dung zu  Grunde  ging,  Ahmedpascha  aber  dadurch  ge- 
rettet ward.  Der  Reis  rechtfertigte  sich  gegen  ihn  mit 
dem  Briefe  des  Scherifes,  weicher  auf  Bericht  Ahmed- 
pascha's  über  diesen  Meuchlerversuch  abgesetzt ,  und 
in  seine  Stelle  Seid  Ben  Muhsin  ernannt  ward.  Dieser, 
vom  alten  Scherife  aufgehetzt,  lud  den  Pascha  zum  Gast- 
mahle und  vergiftete  ihn  ^.  Wenn  diess  ungestraft  hin- 
ging-, der  Entfernung  willen,  so  wurde  dafür  Kara  Mu- 
stafapascha, der  ehemahlige  Janitscharenaga  und  nach- 
mahlige  Statthalter  von  Aegypten,  welcher  in  diesem 
Jahre  nach  Anatoli  zur  Truppenabführung  bestimmt, 

*)  Feflike  B1.  279.  Naima  S.  45o.  Die  indische  Geschicbte  erbäll  hier 
durch  die  osmanisclie  Beleuchtung.  Bey  Dc^uignes  fehlen  zwischen  Selim- 
•chah  Dschihnngir  und  Churrem  Dschihanschah,  sowohl  Schehrijar  oU  ßai~ 
tamkor.  Churrem  ist  bey  Dögaignes  in  Corum  vers tummelt.  ^)  Maima  S.  449> 
Fe/like  61.  279.  * 


in  der  Landschaft  Hamid  ^en  Ort  Cölhissar  verwüstet 

hatte,  auf  der  TJnterthanen  Anklage  nach  Constantinor  • 

pel  berufen ,  und  an  dem  Leben  gestraft  '. 

Der  Nachfolger  des  Armeniers  Chalil  warderBos-  Chosrewpa" 

nicr  Chosrew,  ehemahls  Silihdar,  dann  Janitscharenr-  Qrossweßrs, 
aga  und  \^efir,und  jetzt  vor  Redschebpascha ,  dem  Jjf/^'^''j). 
alteren  Wefir,  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  be-  sUk  Ergibt. 
fördert ,  nachdem  er  einige  Tage  lang  als  Statthalter 
von  Diarbekr  zum  Feldherrn  des  wider  Abafa  ziehen- 
den Heeres  ernannt  gewesen  ^.  Er  empfing  das  kaiser- 
liche Siegel  auf  dem  Marsche  zu  Nicomedien  ^.  Anfangs 
Junins  traf  er  zu  Tokat  ein,  wo  br  die  Strenge  seiner  Yer-  a8.  Bämafan 
waltungsgrundsätze  blutig  durch  das  Schwert  aussprach,  i.  j^^iöaS. 
Der  Steuereinnehmer  von  Hamid,  Emir  Defterdar,  der 
Nischandschi  des  Lagers,  Tokatli  Osman,  und  derBeg 
▼on  Magnesia,  Sultanfade  Hadschipascha,  wurden  ge- 
köpft^. Chosrewpascha  sass,  wievormahls  der  schreck- 
liche Bronnengräber,  der  alte  Muradpascha,  vor  sei- 
nem Zelte  anf  einem  Sessel,  den  Hinrichtungen  zuse- 
hend. Zu  der  Hadschipascha's,  des  Sohnes  einer  Sulta* 
ninn,  hatte  sich  der  Henker  nicht  sogleich  eingestellt; 
als  er  sein  Amt  gethan,  forderte  Chosrew  Fussblock 
und  Stock ,  und  liess  dem  Henker ,  weil  er  nicht  so- 
gleich zur  Hand  gewesen ,  fünfhundert  Streiche  auf  die 
Fasssohlen  messen.  Der  Georgier  Maghrawchan  ®,  der 
Sieger  über  Kartschghai,  ward  Moslim,  und  als  solcher 
mit  einer  K'ämmererstelle  beehrt ;  die  Sipahi,  welche  tu- 
multnirten,  wurden  durch  die  Ernennung  nener  Mulafi- 
me,  d.  i.  Candidaten  zu  Steuereinnehmer-,  Verwalter- 
und Scbreiberstellen  beruhigt.  Mohammed  Efendi  aus 

*)  Pfaima  S.  4^0.  ^)  Die  neuen  Missetbaten  Abafa'g ,  welche  die  osma«* 
miflcben  Geschicfatichreiber  mit  Stillscbweigen  übergehen  ,  raelJen  die  ve- 
sex.  Berichte :  nelt  esecusione  äelF  aecordo  seguito  Jra  j4basa  e  Gianisari 
€  nata  Paperia  roHura,  causala  äalla  iruolenza  dei  Gianisari,  quaii  iruci- 
dali  itesso  jäbasa  veuuü  totto  bona  JetU  nei  tuo  campo ,  egli  sasgnatosi  e 
eonoscendo  non  haver  Jede  per  poter  per  allora  vendicani,  si  e  cnn  ie  sue 
genti  partito  peno  Erserum  tuo  Got'erno  ,  sensa  ptu  voler  prestar  orechie 
td  aitro  aceorda,  e  con  animo  per  giungfrsi,  si  crede ,  d* aecordo  coi  Per- 
äano.  Rel.  ven.  ^)  Noima  S.  4^5.  Fefl.  Bl.  aSa.  Abdurrabman's  Oescbich- 
U  BL  67.  ^)  Naima.  Feflike.  Geachichte  Abduirahman's  El'endi  Bl.  hS.  ^ 
*)  Magbraw  beisat  bey  Rycaut  ^ar  Moroc ,  bcy  KnoHea  ()>.  g).  Einen  nocQ 
weit  gröaaeren  Fehler  begebt  er,  indem  er  (p.  1 1^  i.  J.  1628  noch  den  Tacher- 
\it^moh4immedpascha  Groatwefir  aevn  läaat,  aeit  welchem  HaüT  and  Chalil 
Grosawefir  gewesen  >  imd  Cbotrew  der  dritte  wv ! 


80 

der  berühmten  Familie  Malkodsch  ward  zum  dritten 
Mahle  zum  Secretär  der  Jaiütscharen  ernannt.  Als. er 
zum  Abschiede  ius  Lager  die  Hand  küsste,  sagte  ihm 
der  Sultan  :  „Höre,  Malkodsch  Efendi  I  Seit  deiner  Zeit 
y,sind  die  Musterrollen  der  J^nitscharen  in  Verfall  und 
„Verwirrung  gerathen,  sieh  wohl  zu,  dass  du  die  Tod- 
y,ten  ausmerzest  und  keinen  ohne  meinen  Befehl  ein- 
„schreibest,  sonst  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab/'  Mal- 
kodsch war  ein  eifriger  und  treuer  Diener,  er  über- 
brachte dem  Grosswefir  eine  Million  Aspern  nach 
Tokat,und  musterte  dort  die  Rollen  der  Janitscha- 
ren.  Zwölf  Kanonen  mittleren  Kalibers  ^  wurden  nach 
Ssamssun  eingeschifft ,  von  dort  jede  mit  zwey  Paar 
Büffeln  über  Tokat  und  Siwas  gegen  Erferum  geför- 
dert; die  Beglerbege  von  Rumili,  Anatoli,  Meraasch, 
Siwas  und  Karaman  waren  schon  voraus  gegen  Erfen- 
dschan  gezogen.  Der  Grosswefir  beschleunigte  seinen 
^o.  Siik,  io37. Aufbruch  von  Tokat,  aus  Furcht,  Erferum  möge  wie 
M.  Jui.  *6^8.^^gj^j  zuletzt  in  der  Perser  Hände  fallen.  Zu  Siwas 

« 

0  wurde  dem  Heere  Mundvorrath  vertheilt,  und  dem  un- 
ruhigen Turkmanen-Häuptling  Kutschurbeg  das  Haupt 
vor  die  Füsse  gelegt.  Das  Opferfest  wurde  zu  Kodsch« 

10.  Silh,  103;.  ^*^s®^^  gefeyert.  Auf  der  Ebene  von  Akschar  trafen  das 

11.  Aug.  1628.  j^uni^jQQ^^esen  des  Pascha  von  Haleb,  Noghaipascha 

und  tausend  Zentner  Pulver  von  Aegypten  ein ,  sech- 
a6.  Siik.  1037.  zehn  Tage  darauf  die  Nachricht  von  dem  in  Hasanka«» 
37.  Aug.  1628.  ig^j^  durch  Abafa  hart  belagerten  Jusufpascha,  dass  Aba* 
'    fa  des  Grosswefirs  Ankunft  erst  in  zwanzig  Tagen  er- 
warte ,  dass  bey  beschleunigtem  Marsche  derselbe  von 
f     Erferum  leicht  abgeschnitten  werden  könne.  Chosrew- 
pascha  sass  zur  selben  Stunde ,  als  er  diese  Nachricht 
erhielt,  mit  fliegendem  Corps  auf,  dem  General  der  Ar- . 
tillerie  Befehl  ertheilend,  dass,  wenn  die  Kanonen  nicht 
drey  Tage  nach  des  Grosswefirs  Ankunft  vor  Erferum 
dort  erschienen ,  es   des  Generals  der  Artillerie  Kopf 
gelte.  Er  flog  mit  seiner  Reiterey  über  Tschamurlü,  Ma- 
*     ma  Chatun  nach  Erferum,  deuWeg  von  vier  Tagen  in 

*)  Sedaloschka  Haabitsan? 
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zweyen  zuriicKIegend  *.  AbaFa,  durch  die  unerwartete 
Nachricht  so  schneller  Ankunft  überrascht  ^  hatte  kei-^ 
ne  Zeit  gehabt,  sich  in  die  Festung  zu  werfen,  das  Ge- 
treide lag  noch  ungedroschen  in  den  Scheuern,  und 
die  Festung  ^war  nicht  mit  nöthigem  Yorrathe  verse* 
hen.  Der  Scheich  von  Kaissarije ,  der  Rathgeber  Aba- 
b*s,  sagt^  ihm  diessmahl  vor,  dass  die  Festung  nicht  6-  Mokanem 
widerstehen  könne.  Nachdem  das  Geschütz  angelangt ,  5.  Sept.  1628. 
lagerte  sich  Chosrew  auf  der  vor  der  Stadt  gelegenen 
Anhöhe,  welche  Dewebo]uni^(Kamehlhals)  heisst.  Der 
Grosswefir  und  der  Beglerbeg  von  Rumili  führten  von 
Seite  der  Vorstadt  sieben  Kanonen  auf,  Ahmedpascha  ' 
eröffnete  von  Seite  des  Theiles  der  Stadt,  welche  Kün- 
bed,  d.  i.  das  Gewölbe,  heisst,  Maghraw  Mohammed- 
heg  von  Seite  des  Georgier-Thors  die  Laufgraben.  Zu- 
gleich aber  eröffnete  der  Grosswefir  durch  einen  Lands- 
mann Abafa*s  Unterhandlung  friedlicher  Uebergabe  ge- 
gen Zusicherung  völliger  Begnadigung.  Schon  am  vier- 19.  Mchanrem 
zehnten  Tage  der  Belagerung  erschienen  der  Scheich  ,8.  sJpr'i6a8. 
von  Kaissarije  und  sechs  andere  Scheiche  mit  Leichen- 
tüchern um  den  Hals  vor  dem  Grosswedr,  um  Gnade 
lebend.  Sie  erklärten,  Abafa  sey  auszuziehen  bereit, 
wenn  Mussliheddin  Aga,  einer  der  angesehensten  ^Aga 
und  Betrantesten  desGrosswefirs,  zu  ihm  käme  und  mit 
ihm  ausziehen  wolle.  Der  Grosswefir  ging  das  Begeh- 
ren ein ;  Abafa  zog  ins  Lager  des  Grosswefirs,  von  dem 
er  gütig  aufgenommen  und  mit  1£hrenkaftan  bekleidet 
ward;  sechshundert  seines  Gefolges  wurden  als  Dsche* 
bedschi  eingeschrieben.  Abafa  zog  mit  allen  seinen  Schä- 
tzen aus  und  lagerte  neben  dem  Grosswefir.  Dieser  über- 
nahm |die  Festung,  deren  Befehl  und  Statthalterschaft 
er^  dem  Tafjar  Mohammedpascha  verlieh ,  und  in  sei- 
nem Berichte  an  die  Pforte  für  den  Janitscharenaga 
Chalil  die  Statthalterschaft  von  Aegypten  antrug.  Kei- 
ner dieser  beyden  Vorschläge  erhielt  die  Genehmigung 
des  Sultans.  Aegypten  wurde  dem  Mohammedpascha, 
einem  Clienten  des  Kiflaraga  Mustafa ,  verliehen ,  Gha« 

■)  FeAike  BL  287.  Pet«cb«wi   Bl.  3o6.  Ranlatiil  -  chry  Bl  389.  ^)  T^^v* 
mt  5.  461.  FtU.  BL  «87.  PeUuLewi  B1.3o6.  TabiiiicgiadrBI.  430. 

V.  '6 
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HI  statt  Abara*8  zam  Statthalter  von  Erfenitn  ernannt , 
Mohammedaga,  der  Kiaja  Bakipascha's ,  ward  General 
der  Janitscharen.  Es  lief  die  Nachricht  ein,  dass  Sehern« 
aichan  der  Perser,  welcher  sich  Erferum  genaht,  als 
er  sah ,  dass  er  zu  spät  gekommen ,  sich  gegen  Karsa 
gewendet,  die  Gegend  verwüstet  ^  dann  aber  von  Kose 
Ssaferpascha,  dem  Statthalter  von  Karss,  geschlagen^ 
von  demselben  gefangen  genommen  worden  sey.  Kose 
Ssaferpascha  erhielt  zur  Belohnung  das  Sandschak  von 
Erdehan  und  andere »  um  die  er  gebethen;  zu  Karss 
wurde  Ibrahimpascha  als  Statthalter  bestellt  '•  Jusuf- 
pascha ,  der  tapfere  Yertheidiger  Hasankalaa's  wider 
Abafa,  wurde  mit  Gnaden  ausgezeichnet,  zur  Huth  von 
Achiska  und  der  Gränze  wurde  ein  Beglerbeg  abge- 

\i^,Ssnf.  io3S:  ordnet.  Hälfte  Octobers  brach  Chosrew  mit  Abafa  und 
'  dem  gefangenen  Schemsichan  und  dem  ganzen  Heere , 
das  seit  drey  Jahren  ^  nicht  nach  Constantinopel .  zu- 
rückgekehrt ,  sondern  nur  in  Asien  überwintert  hatte , 

iti  t{9hmi-   nach  Constantinopel  auf,  wo  er  Anfangs  December  im 

^^Oec/i638.  Triumphe  einzog.  Abafa'und  sein  Scheich- Rathgeber 
waren  von  ihm  auf  der  ganzen  Reise  auf  das  freund- 
schaftlichste behandelt  worden ,  und  Chosrew  gab  das 
unglaubliche,  von  Grosswefiren  sonst  unerhörte  Bei- 
spiel des  4  wiewohl  einem  Treulosen  gegebenen ,  den- 
noch treu  gehaltenen  Wortes  ^. 
Chotrcxv^t  Der  Einzug  Chosrew*s  war  nicht  wie  der  Ufdemir^a 

houuMtüitU.  ^^^^  anderer  Grosswefire  9  Sieger  im  Osten,  durch  der 
Geschenke  Reichthum  ausgezeichnet,  aber  durch  die 
Gegenwart  des  Besiegten ,  dessen  Person ,  der  vieljäh- 
rige Schrecken  der  Janitscharen,  als  Bluträcher  Os- 
man*s  begnadigt,  die  schönste  Trophäe.  Als  der  Gross* 
wefir  beym  Gartenthore  des  Serai  einritt,  stieg  Abafa, 
der  bisher  vor  ihm  geritten,  ab,  und  ging  vor  ihm  her. 
Chosrew  brachte  von  der  kaiserlichen  Audienz  die  be- 

«)  Naima  S.  463.  Fed.  Bl.  s88.  PeUcliewi  Bl.  306.  >>)  In  Noima  ist  hier 
ein  BufTallender  Druckfehler  drey  und  dreyssig  statt  drey,  vor  drry  Jah- 
ren war  j«  fla$  Heer  erst  ausge20<;cn.  «)  Naima  S.  463-  Fcfl.  Bl.  288  Pe- 
tschewi  Bl.  3o6.  Rycaut  Temiengt  tlie  Uehor^abe  Abnla's  »d  den  (jros6\re- 
fir  Chosrew  ganz  mit  seinem  Vergleiche,  den  er  mit  TsohrrkesMohnnuiu-d 
«tiii'^ing.  Es  ist  unglaublich,  duf  Bycaut,  Cuiuul  in  ömyrua ,  «eine  Ale- 
Uiuirs  nicht  hesser  ordnete. 
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ttatigte  Begnadigung  AbaPa^t  nnd  glänzende  kaiserliche 
Geschenke  zurück ,  einen  reich  mit  Diamanten  besetz- 
ten Säbel  nnd  zwey  grosse  diamantene  Beiger ,  deren 
einer  auf  der  rechten,  der  anderer  anf  der  linken  Sei*  . 
te  des  walzenförmigen  Staatsturbans  herunterhingen  ^ 
Itach  einigen  Tagen  wurde  dem  AbaFa  die  Statthalter- 
schaft von  Bosnien  yerliehen,  wie  vormahls  asiatischen 
Rebellen  die  vonTemeswar,  dass  der  persischen  Gran- 
ze  Unruhe  an  der  ungarischen  unschädlich  erlösche. 
Wie  klug  diese  Massregel ,  und  wie  wenig  die  Pforte 
anf  dieser  Seite  Abafa^s  Länderkenntniss  nnd  Gefahr 
feindlicher  Verbindung  zn  furchten  hatte  ^  beweiset  die 
Unwissenheit 9  welche  Abafa  in  den,  an  den  kaiserli- 
chen Gesandten,  Freyherrn  von  Kuefstein,  der  ihn  als 
künftiger  Granznachbar  besuchte,  gestellten  Fragen 
kund  gab.  Er  fragte  4hn ,  ob  Böhmen  und  Wien  ein 
Paar  ungarische  Gränzschlösser,  oder  was  anderes  t? 
Diess  war  die  geographische  Kenntniss  des  bosnischen 
Statthalters  ^.  Der  Scheich  von  Kaissarije ,  der  Rath- 
geber  Abafa^s ,  war  schon  zu  Siwas  mit  einer  täglichen 
Pension  von  hundert  fünfzig  Aspern  nach  seiner  Vater- 
stadt entlassen  worden.  Am  vierten  Tage  °  nach  dem  >^«  p^hM- 
Einzüge  regelte  Chosrew  im  Diwan  die  Ordnung  der  i3.  Dec  ifiaS. 
Wefire  ^  deren  bisher  noch  nie  eine  so  grosse  Anzahl 
im  Diwan  gesessen.  Unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber, 
waren  deren  erst  vier,  dann  fünf  und  sechs  \  unter  sei- 
nen Nach  folgern  sieben  bis  acht,  jetzt  Sassen  deren  neun 
anf  den  Bänken  der  Wefire,  und  zwey  alsNischandschi 
und  Deflerdar  auf  den  diesen  Staatsämtern  angewiese- 
nen Stellen  unter  der  Kuppel  des  Diwans  ^.  Es  erschien 
ein  kaiserliches  Handschreiben,  welches,  im  Widerspru- 
che mit  einem  früheren,  wieder  Mulafim-Stellen  an  die 

*)  NaiBiB  S.  4^.  '*)  Vom  folgpnd'-n  Jalu«  i63o  befimlet  sich  in  der  St. 
S.  ein  betcbwerendei  Schreiben  Abnfa'f  über  einen  Streifzui;  unter  Stresia 
dd  Sangiaco  äi  Lacisad,  *>)  In  Ntima  S.  4^3  1.  Z.  steht  durch  Druckfeh- 
Jer  16.  Rebiul  -  ewwel  statt  Rebiai-echir ,  nachdem  oben  der  Tag  des  Ein- 
sages  schon  der  la.  Aebinl  -  achir.  ^)  Die  Wefire  nahmen  ihren  Rang  in 
der  folgenden  Ordnung:  1)  Chosrew,  der  Gros«wefir;  3)  Redschebpaschsy 
Seliwager  des  SuJtans;   3)  Hafi/  Ahmed,  ehemahliger  Grosswefir,  Schwa<- 

S er  des  Sottans  ;   4)    Cbafilpascha ;  5)   Mahmadpascha»  6)    Beiraropsscha , 
cbwager  des  Sultans;  7)  iCenaanpatcha ;    S)  Huseinpascha ;  9)  der  Kann- 
^npascha   Hasan,    der  Schwacer  de«  Sultans:    10)  Jusufpascba  ,   der  Ni«  , 
icbaadschi ;  1 1)  Bekirpascha ,  der  DoHeiUar.  Naima  S.  ^C^, 

6* 
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Sipalii  vertheilte,  und  nur  die  Verwalterstellen  der  kai- 
serlichen Wakfe  (Religionsgüter)  von  der  Zahl  dieser 
Soldatenpfründen  ausnahm.  Chosrew  übte  seiner  Stelle 
unumschränkte  Machtvollkommenheit  in  vollstem  Sin- 
ne auSf  keinen  Widerspruch  duldend,  den  geringsten 
in  Blut  erstickend.  Sein  Wort  griff  durch ,  wie  kaiser- 
liches Handschreiben,  wie  Beschlüsse  des  Kaisers.  Meh- 
rere seiner  Anordnungen  über  Pacht  und  Steuerwesen 
auf  Begehren  des  Mufti  Jahja  erlassen,  blieben  stehen- 
der Kanun  *•  So  ehrenvollere  Erwähnung  verdient  die 
Rechtlichkeit  und  der  Muth  des  alten  Malkodsch ,  des 
SecretärsderJanitscharen,  welcher,  dem  ihm  vom  Sul- 
tan mündlich  ertheilten  Befehle  getreu,  den  eigenmäch- 
tigen Aenderungen  des  Grosswellrs  in  der  Musterrolle 
der  Janitscharen  sich  standhaft  widersetzte:  „Schreib 
^Kerl',*^  fuhr  ihn  der  Grosswefir  an,  y,bin  ichuiicht  des 
„Padischahs  Gewaltiger  und  Grosswefir?  schreib,  sage 
^ich  dir,  wie  ich  befehle.*^  Malkodsch  stand  auf,  küss- 
te  das  Kleid  des  Grosswellrs,  und  sagte:  „Gnädiger 
„Herr,  mein  Kopf  steht  dafür,  was  die  Hand  schreibt, 
„entheben  Sie  mich  meines  Dienstes,  auf  den  ich  gern 
„verzichte.^  Die  der  Verordnung  des  Sultans  gemäss 
aus  der  Liste  als  unnütze  Mäuler  und  müssige  Hände 
Ausgestrichenen ,  als  sie  von  des  alten  $ecretärs  Wi- 
dersetzlichkeit hörten,  wollten  sein  Zelt  zusammen- 
brechen:  „Tyrann,^  schrien  sie  ihm  zu,  „um  dem  Sul- 
„tan  gefällig  zu  seyn,  willst  du  unser  Brot  abschnei- 
„den  und  unsern  Sold  stehlen.^  Der  Grosswefir  erstat- 
tete hierauf  an  den  Sultan  Vortrag:  „Diesen  Secretär 
„wollen  die  Janitscharen  nicht  ,^  und  schlug  an  seine 
Stelle  den  Osman  |Efendi  vor,  ein  seiniges,  das  Wort 
des  Grosswefirs  mehr,  als  das  des  Sultans  acjitendes 
Geschupf  f.  Beiram ,  der  letzte  Statthalter  von  Aegyp- 
ten,und  Mustafa  aus  Prevesa,  der  letzte  Kaimakam 
des  Defterdars,  wurden  in  die  sieben  Thürme  gesperrt, 
und  nachdem  sie  der  Länder  Blut,  womit  sie  sich  voll- 
gesogen,  als  Egel  von  sich  gegeben,  wieder  auf  freyen 

*)  Dieselben  sind  im  grotten  Kanunname  S.  Siileiman*t  angehängt,  TOri 
den  Jahren  io34  (i6a4)  und  io38  (1628)«^ 
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Fnss  gesetzt.  An  Freytagen  pflegte  nach  dem  Gebetbe 
Abrfa  mit  seinem  Gefolge  auf  dem  Hippodrome  Dschi- 
rid  zu  spieteln ,  und  der  Sultan  sah  aas  dem  Pallaste 
Ibrahim's  (jetzt  vom  Schwager  Hedschebpascha  be- 
wohnt) den  kunstgewandten  Waffenübungen  des  rit- 
terlichen Rächers  von  Osman's  Blute  mit  Vergnügen  \ 
zn.  Der  Satyrenschreiber  Nefii,  dessen  in  Galle  und 
Schlamm  getauchte  Feder  keinen  der  Grossen  und  We- 
flre  verschonte ,  machte  nur  fiir  Chosrew  eine  Ausnah- 
me, und  besang  seine  Wiederkunft  nach  Constantino- 
pel  in  einem  berühmten  Lobgedichte  t. 

Gleichzeitig  mit  der  Stillung  der  Unruhen  Abafa*«  Mühienurrdi 
beschäftigten  die  Pforte  die  Beruhigting  der  arabischen 
und  taurischen  Halbinsel  im  rothen  und  schwarzen  Mee^ 
re.  In  Jemen  hatte  der  Imam  der  Seidi ,  von  denen  un- 
ter der  Regierung  S.  Selim^s  IL  bey  der  Eroberung  Ara< 
bien*s  das  Nöthige  gesagt  worden ,  öffentlich  den  Gha- 
lifentitelEmirol-muminin,  d.  i.  Fürst  der  Rech tgläu- 
bigeU)  angenommen,  und  zu  Kewkeban  auf  seinen  Nah- 
men Münze  geschlagen.  Er  hatte  den  Statthalter  Je- 
men*s,  Haiderpascha,  zu  Ssanaa  belagert,  so  dass  die- 
ser von  Hungersnoth  und  Mangel  an  Truppen  gedrängt^  ' 
dringend  um  Unterstützung  von  Seite  der  Pforte  batb. 
Gardschi  Ahmedpascha,  der  ehemahlige  Statthalter  von 
Aethiopien,  welchen  die  Pforte  zu  diesem  Ende  hinge- 
sandt, hatte,  wie  oben  gemeldet  worden,  vom  Sche- 
rire Mekka*8  vergiftet  geendet.  An  seine  Stelle  ernann- 
te die  Pforte  nun  einen  der  tapfersten  ägyptischen  Re- 
ge, Kanssubeg,  zum  Statthalter  Jemen*s,  und  zu  Cdn- 
stantinopel  wurden  gegen  zehntausend  des  niedrigsten 
Gesindels  als  Soldaten  zusammengerafft,  und  in  zwey 
Abtheilnngen  unter  der  rothen  und  gelben  Fahne  über 
Aegypten  nach  Arabien  abgesandt.  Zu  Mocha  residirte 
Aidinpascha,  welcher,  dem  zu  Ssanaa  eingeschlossenen 
Haiderpascha  zu  helfen ,  von  der  Pforte  als  Reglerbeg 
von  Jemen  ernannt  worden,  demselben  aber  durch  Gift  > 
in  die  andere  Welt  geholfen  zu  haben ,  im  Verdachte 
stand.  Emir  Kanssu,  nachdem  er  mit  den  europäischen 
Trnppen  zu  Mocha  gelandet,  Hess  den  Aidinpascha  er- 
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würgen ,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Jemen  auf,  übergab 
dann  aber  Ssanaa  wieder  dem  Imam  und  kehrte  zu- 
rück. Als  er  nach  Dschidda  kam^  sandte  ihm  der  Sche- 
rif  von  Mekka,  Ahmede  Geschenke  entgegen,  er  lohn- 
te ihn  dafür  verrätherischer  Weise  mit  dem  Strange , 
und  setzte  an  dessen  Stelle  den  Scherif  Mesud  ein ,  auf 
welchen  hernach  der  Scherif  Seid  folgte  ^  Holländi- 
sche Schiffe,  welche  unter  englischer  Flagge,  oder  un- 
ter Gesellschaft  englischer  Schiffe  von  Haiderpascha , 
dem  Statthalter  Jemen*s,  hunderttausend  Piaster  zu- 
rückgefordert hatten,  welche  sein  Vorfahr  Fafli  als  dag 
angebliche  Sechstel  des  von  holländischen  Korsaren  im 
rothen  Meere  verübten  Schadens  erhalten,  veranlass- 
ten laute  Beschwerde  der  Pforte  gegen  den  englischen 
Bothschafter,  Sir  Thomas  Roe,  und  ein  besonderes 
Schreiben  des  Sultans  an  den  König  von  England  hier- 

3o.  namafan  Über  ^.  In  der  Krim  hatte  neuer  Chan- Wechsel  Statt. 

3.  jun7*i628.Mohammedgirai,  den  die  Pforte  wider  ihren  Willen 
bisher  als  Chan  gelitten ,  wurde  abgesetzt,  und  Dscha- 
nibek  mittelst  der  Flotte  unter  dem  Befehle  des  Kapu«- 
danpascha  Hasan,  und  mittelst  des  von  den  Wefiren 
Husein  aus  Banyaluka  und  Kenaanpascha  befehligten 
Landheeres  als  Chan  installirt.  Kantemir  Mirfa^  der  nach 
der  Absetzung  von  Silistra  Beg  von  Kumuldschina  ge- 
wesen, und  jetzt  mit  den  Paschen  gezogen,  begab  sich 
zu  den  Noghai,  seinem  verrallenen  Hause  wieder  auf- 
zuhelfen, Mohammed  und  Schahingirai  entflohen  zu  den 
Kosaken ,  und  kamen  mit  vierzigtausend  Mann ,  theils 
Tataren ,  theils  Kosaken,  den  Kampf  um  die  Krim  in 
offener  Schlacht  zu  wagen.  Dschanibekgirai,  sein  Bru- 
der  Dewletgirai,  der  Kalgha,  und  Kantemir  mit  seinem 
wackeren  Vetter,  Selman  Mirfa,  griffen  von  vier  Sei- 
ten mit  wüthender  Tapferkeit  an;  von  beyden  Seiten 
trat  angeborene  tatarische  und  mogolische  Blutgier  ans 
Licht  ^  Mohammedgirai  fiel,  von  einer  Kugel  getöd* 

*)  N«imt  S.  A56.  ^)  Derselbe  S.  449»  ^^^  K^n%  fibereinttimmeod  da- 
mit der  Bericht,  des  Bothschafters  Roe  p.  6oa  u.  64t ,  und  dat  Schreiben 
des  Sultans  eben  da  S.  6o3  vom  i5.  DschemsfiuUewwel  io36  (i.  Febr.  1627). 
«)  Kaiimi  Moghol  u  Tatar  dschibilUeUerinde  konilan  chunrj/Vghi  ebiagh  we- 
ds^hUe  ißar  editb,  Naima  S.  4^7. 
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tet^  Scliahingirai  ergriff  die  Flucht ^^  der  Kopf  des  Het- 
mans  der  Kosaken  -vinirde  auf  den  Zinnen  Kaffa's  auf- 
gesteckt, die  Krim  war  beruhigt  *.  Kenaanpascha  wur- 
de mit  vierzehn  Sandschaken,  mit  allen  Äkindschi  und 
den  Triüppen  der  dobrnzischen  Tatarey  zur  Huth  von 
Ocsakow  bestellt,  um  die  flüchtigen  ParteygängerScha* 
hingirai's  aufzufangen ,  nach  Constantinopel  zu  senden, 
und  die  Kosaken  zu  zuchtigen.  Zu  diesem  Ende  kreuz- 
te auch  die  Flotte  unter  des  Kapudanpascha  Befehl  im 
schwarzen  Meere.  Schahingirai ,  der  sich  zu  Kilburuu 
befand ,  berichtete ,  dass  inner  der  Bucht  von  Ocsakow 
l&nfzehn  russische  Tschaiken  lägen,  deren  Anschlag 
der  anatolischen  Küsten  Verwüstung.  Der  Kapudanpa- 
scha sandte  seinen  Kiaja  mit  mehr  als  dreyssig  kleinen 
Donanböten,  welcher  sie  schlug  und  mit  vierhundert 
Gefangenen  nach  Constantinopel  zurückkehrte  ^.  Der 
Kapqdanpascha  von  unternehmendem  Geiste,  auf  die 
Hand  seiner  Gemahlinn ,  der  Sultaninn  Schwester,  und 
die  Gunst  der  Schwiegermutter,  dar  Sultaninn  Wali« 
de,  gestützt,  gab  sich  viele  Mühe,  die  Flotte  in  besse- 
reu  Stand  zu  setzen  ;  er  wollte  zu  Cypern  und  in  Mo- 
rea  dreyzehn  .Sandschake  den  bisherigen  Statthalter- 
schaften abreissen ,  und  der  des  Archipels  zuschlagen , 
um  die  bisherige  Zahl  der  Galeeren  von  acht  und  drey- 
fsig  auf  ein  und  fünfzig  zu  vermehren,  aber  der  Gross- 
wefir  und  der  Kaimakam ,  welche  die  Truppen  zahlen 
sollten,  standen  diesen  hochfliegenden  Yergrösserungs- 
planen  der  Flotte  entgegen  ^. 

Die  Angelegenheiten   der  Krim   und    die  Flucht  /«'«*<«»•  ^'- 
Schahinc^irars  nach  Pohlen  veranlassten  pohlische  und  yerkaiims»^ 

^  mU  PohUn  , 

*)  Ein  Bericht  über  den  dtmihligen  Zustand  der  Krim  befindet  eiok 
in  der  Hendtchrift  der  k.  k.  Holbibl.  Nro.  CLXXXIV.  anter  dem  Titel : 
Stat»  eome  si  ritrova  dt  present9  ntl  1619  /a  Tataria  regnando  Kan  Gia- 
mikeckirmi  «i  SoUano  Dewieigirai,  eis€ndon€  ttati  privuU  tanno  prectdente 


ü  in  tutto  ai  ntamero  i3  per  aceresctr  il  numtro  deUe  ordtmariw  Guardjie 
da  38  che  ora  sono  m  5i  Galie-,  totto  preiesto  di  melier  Jreno  ai  Cörsari 
dt  Babiioma  j  non  sota  facUe  avendo  contrario  il  f^esir.  Caimacam  obligato 
al  pagamenlo  deUe  miiisie.  Caiil  (der  Grostwefir)  te  ne  dolte  e  diste  j  ehe 
Ü  Cap.  hatta  fondatmi  nel  favore  delia  Suitana  madre  hormai  t'arrogava 
troppo  —  U  Caplanbassa  itomo  di  pemieri  grandi.  37.  Genn.  1627.  Dat^elbe 
ZcngniMgibt  dem  Kepudanpaecba  aiichNaima  S.  44^*  Hakka  ki  rei  u  kiasel 
nakihiwefir  idi,  in  der  That,  er  war  ein  Wefir  voll  Urlheil  und  Scbarftiuu. 
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Pustland,    russische  Gesandtschaften.  Ein  Tscbausch  gin^  nach 
£/i^/ai^!^ '  Pohlen ,  SchahiAgirai*s  AuslieFerang  zu  begehren«  Es 
%^hwedenf  wurde  geautworter,  dass  man  demselben  keine  Unter- 
stützung gegeben  habe  *.  Der  Nuntius  Stanislaus  Suli- 
szewsky ,  welcher  vom  Könige  und  dem  Hetman  dem 
englischen  Bothschafter  Sir  «Thomas  Roe    empfohlen 
war «  fand  in  diesem  nicht  dieselbe  warme  Unterstü- 
tzung,  wie  die  vorigen  Nuntien^  weil  er  besorgte,  dass 
zu  grosse  Sicherheit  der  Pohlen  vor  den  Tataren ,  jene 
in  Stand  setzen  möchte,  Bethlen  Gabor  oder  den  Kö- 
nig von  Schweden*  zu  beunruhigen  ^.  Die   ru^ischen 
Gesandten  .waren  den  ganzen  Winter  und   Frühling 
über  zu  Constantinopel^Des  französischen  Bothschaf- 
ters  Hauptbemühun^en  bezweckten  die  Einfuhrung  der 
•<   Jesuiten  zu  Cpnstantinöpel  und  die  Unterstützung  ei- 
nes griechischen  Werbers    der  Propaganda,  welcher 
mit  einem  in  sieben  Artikeln  abgefassten  Yerhaltungs- 
befehle  vom  Cardinale  Bandini  nach   Constantinopel 
gesendet  worden  war,  um  den  Versuch  einer  Vereini- 
gung der  römischen  und  griechischen  Kirche  zu  er- 
neuern ^.  ^Die  römische  Kirche,^  lautet  der  zweyte 
Punct  dieser  Verhaltungsbefehle,  „hat  von  jeher  den 
„Frieden  und  die  Vereinigung  mit  allen  Kirchen,  be- 
lysonders  mit  der  orientalischen,  zu  anderen  Zeiten  um 
„die  katholische  so  verdienten,  gewünscht,  und   hat 
'    „nicht  Hur  in  vorigen  Zeiten ,  sondern  auch  jüngst  zur 
„Zeit  des  Patriarchen  Jeremias ,  was  in  ihrem  Vermö- 
„gen  stand ,  gethan,  und  weder  Kosten  noch  Mühe  ge- 
„schont.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sie  das  Collegium  der 
„jungen  Griechen  gestiftet  und  erhält  dasselbe ,  damit 
„dieses  edle  und  geistreiche  Volk  in  Frömmigkeit  und 
„Wissenschaft  zu  seinem  vorigen  Glänze  zurückkeh- 
„re^  ^.  Fünf  Jesuiten  ,  welche ,  von  dem  französischen 

*)  Chiaus  mandato  in  Polonia  per  arere  Sain  Girat  a  CostanÜnopoli , 
risposto  ehe  U  erano  stati  negati  soccorti.  Nov.  1628.  Bei.  Ten.  In  Naima 
S.  457,  wo  von  dieser  Sendang  die  Rede,  wird  der  damahlige  pohlisch^ 
IVuntiui  Korichki  genannt.  ^)  Roe  p.  563  o.  568.  «)  Moscovitti  si  tratteram- 
no  a  Costantinopoii  iutta  In  vernata.  Sett.  1628.  Rel.  Yen.  ^)  Inslrucliont 
given  to  Canachio  Rofsi  a  Greek  undertnking  to  reconcHe  the  greek  Ckurch 
to  the  Pope,  Im  iUt.  Originale. in  den  Neg.  of  Sir  Th.  Roe  P.  470.  ^)  Ansi 
^per  gueito  fine  ha  fondato  e  mantiene  il  CoUegio  di  giovini  Greei  con  le  tu* 
renaite,  ancb  qnella  nasione  ti  noffUe  et  ingegnota  ritorni  afiorire  in  pietä 
et  in  teuere  come  aUre  voUe  afiorito.  Eben  £1  p.  470. 
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Bothschafter  xinterstatzt,  trotz  ddn  Gegenbearbeitan- 
gen  des  englischen  und  venezianischen  Bothschafters , 
sieb  durchaus  zu  Constantinopel  einnisten  wollten,  ko- 
steten der  griechischen  Kirche  zwölftausend  Thaler, 
und  zettelten  einen  Aufstand  wider  die  griechische  Pres* 
se  an ,  welche  auf  der  Jesuiten  Einstreuungen  im  Hau- 
se des  Kalogers  Metaxa   aufgehoben,    und  mit  allen 
fi&chern  in  Beschlag  genommen  ward*. Durch  des  eng- 
lischen und  venezianischen  Bothschafters  (Sir  Thomas 
Roe  und  Veniero)  Vermittlung  wurde  Metaxa  wieder 
entlassen ,  die  in  Beschlag  genommenen  Bücher  wur- 
den znrOcKgegeben  ^ ,  dafür  aber  die  Jesuiten  abge- 
schafft und    eingeschifft.    Als  der   französische  Both- 
schafter  (Philippe  de  Harlay,  Nachfolger  seines  Bruders, 
Achille  de  Harlay),  der  warme  Vertheidiger  der  Jesui- 
ten, wenn  sie  fort  müssten,  selbst  abzureisen  drohte  % 
sagten  ihm  der  Kaimakam  und  die  Wefire,  dass  der 
Grossherr  den  König  von  Frankreich  als  alten  und  gu- 
ten Freund  achte ,  und  nicht  glauben  könne,  dass  die 
Freondschaft  von  derBeschutzung  von  Yerr'athern  ab- 
hänge ,  allen  Regeln  guter  Regierung  zuwider  ^.  Der 
Jesuiten  Hauptvorhaben  war,  sich  in  den  Inseln,  des 
Archipels   und  an  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu 
Jerusalem  festzusetzen  ^  Zu  Naxos   waren  ihnen  die 
Primaten  günstig,  zu  Chios  aber  wurden   sie   einge- 
sperrt ^.  Als  der  kaiserliche  Gesandte ,  Herr  von  Kuef- 

*)  E  statu  atsaÜta  la  casa  del  Calogero  jVßltixa,  dove  leneva  ta  stampa, 
cht  U/m  Uvala  eon  tutti  i  Uhri  ed  uUre  sne  robhe.  aa.  Genn.  i6a8.  Ret.  ven. 
They  (Jesuit«)  are  burrs  kardfy  to  be  pulted  off.  —  /  hop%  ihty  shaU  HuU 
troubie  the  poore  greek  Church  hereafler  who  hath  spent  and  ü  indebted 
by  tkeir  practiees  ia,ooo  doiiart,  besides  this  iatt  inturrtction  against  the 
üamp ,  the  li/e  of  the  patriarch,  and  my  honor.  Febr.  1628.  Roc  p.  74^ 
^>  Meiaxm  lihero,  la  roba  restituita,  U  Getuiti  erano  itati  la  causa  dt  tutti 
U  disordinL  Febr.  i6aS.  Rel.  ven.  ^)  Roe  p.  743.  ^)  That  the  Grand  Signor 
did  esteeme  the  french  Kyng  an  ancient  ana  a  gaod  Jriend  and  coutd  not 
beUeve ,  that  his  ametjre  depended  upon  the  necetsilre  of  protecting  traiiors 
b/Joree,  and  against  the  rule  of  buon  governo.  Eben  de  p.  764  und  76^. 
*;  //  i^eroßne  dei  Gesuiti  nelf  introdt\rsi  in  quella  cittä  (Hnleb)  et  in  Ci" 
pro  i  di  pigltare  i  posti  per  assediare  et  introdursi  in  Gerusaiemme,  e  che 
grandemente  atpirano  per  U  molto  oro  e  sotto  pretßsto  del  bisogno  dei  tanti 
tochi,  verrano  a  tirar  in  se  ßtessi  toi  soliti  arteßeii  da  tutta  ta  Christianita 
e  demeti  far  ogni  opera  per  le^arli  lontanl  di  la  e  dalle  dette  scale.  *j,  Feb. 
iSi^.  Bei.  T<'n.  Relation  oj  the  practiees  of  the  Jesuites  agnintt  Cy'riUus  Pa^ 
hiarch  0f  Constsuttinopel  and  the  cause  of  their  banithment.  Roe  p.  758. 
0  ^mh.  di  Frmttcia  Ja  ufftsio  col  Caimacam  che  ti  Gesuiti ,  che  erano  a 
Seio  prigioni  fosser»  liberati.  Gesuiti  andati  a  Nixia  fa^riti  dai  principaU 
di  quesir  iiola.  Gingiko  lOaS.  Rel.  ven. 
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stein,  kurz  nach  den  obigen  Scenen  ihrer  Vertrei- 
bung nach  Constantinopel  kam ,  begehrten  sie  durch 
denselben  ihre  Zulassung  und  Aufnahme  im  osmani- 
sehen  Reiche ,  kraft  des  siebenten  Artikels  des  Wie- 
nerCriedens ,  durch  eine  ganz  eigene  Auslegungskunst. 
Im  selben  heisst  es:  dass  die  Christen  ihre  Kirchen 
ausbessern ,  und  die  Geistlichen  nach  ihrem  Ritus  das 
Evangelium  lesen  sollen  *.  Die  Jesuiten  bezogen  das 
Wort  Isem,  d.  i.  die  an  Je^us  glauben,  ausschliesslich 
auf  sich.  Sie  wurden  als  spanische  Kundschafter  hint* 
angehalten.  Keine  Macht  hat  die  Unterhandlung  um 
Capitulation  mit  der  Pforte  so  oft  angefangen,  so  oft 
abgebrochen,  auf  geheimeren  Wegen  geführt,  und  trotz 
aller  Bemühungen  von  Jesuiten,  Weibern  und  Juden  ^, 
die  von  den  Ministern  feindlicher  europäischer  Mäch- 
te entgegengesetzten  Schwierigkeiten  minder  glück- 
lich überwanden,  als  Spanien.  Jetzt  vereinigten  sich 
alle  Bothschafter,  die  durch  den  Bologneser  Giovanni 
Battista  Montalbano  ^  von  Seite  des  Vicekönigs  von 
Neapel  eingeleitete ,  und  durch  den  kaiserlichen  Both- 
schafter und  Residenten  (Kurz  und  Lustrier)  unterstütz- 
te Unterhandlung  spanischen  Friedens  rückgängig  zu 
machen  \  Montalbano  zählte  auf  die  Gunst  dreyer 
Schwestern  des  Sultans  (durch  gegebene  oder  verspro- 
chene Summen  erkauft)  und  auf  die  Mitwirkung  ihrer 
Männer,  des  Grosswefirs  Hafif,  des  Kapudanpascha  Re- 
dscheb,  des  Beirampascha,  vormahligen  Janitscharen- 
aga.  Der  englische  Bothschafter,  Sir  Thomas  Roe,  gab 
dem  Grosswefir  eine  mündliche  Note,  in  welcher  er 
alles  aufboth ,  die  fünf  Puncte  des  spanischen  Vertra- 
ges als  lügenhaft  oder  lächerlich  darzustellen.  Erstens 
sey  es  unmöglich,  dass  Spanien  alle  türkische  Sclaven 
befreyen  könne,  weil  die  Religionen  von  Malta  und 

■)  MemdUki  mahrutede  olan  Isewiler  we  Papasier  kiliseUrin  meremet 
€duh  aadetUri  ü/re  indtckiUerin  okujalar.  NaimoS.  iog.  ^)  The  Plce  Re  of 
Aaples  dUpatchea  iwo  other  GeiUUmen  and  a  Jewe  (Cormarp)  the  instru- 
ments  of  all  co/ispiracyes  brethrem  in  evtl.  Ro«  p.  4aa.  °)  Arrivo  in  Coslan» 
ünopoti  il  GentUuomo  tpedito  dal  Re  di  NapoU  per  il  ftegoUo  deUe  tregue 
ckiamaio  Giovatt.  Bali.  Montalbano,  seeo  Fra,  Antonio  Pluuli ,  un  giovine 
greco  Canachi  aUievo  dti  GesuitL  ao.  LugUo  i6a5.  ^)  Ein  «ehr  iaoger  Ba- 
cicht  hierüber  in  dea  Rel.  ven« 
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Florenz  nie  die  ihrigen  herausgeben;  zweytens  wäre 
Spanien  nicht   iai  Stande,  wider  diese  die  Sicherheit 
osmanischer  Meere  zu  verbürgen;  drittens  sey  der  An- 
trag, die  osmanischen  Staaten  über  das  rothe  Meer  mit 
indischen  ^Waaren  zu  versehen  und  grosse  Zölle   zu 
zahlen,  reiner  Betrug,  indem  die  Spanier  von  den  £ng* 
lindern  zu  Surat ,  Goa  und  Ormuf  geschlagen,  von  al- 
len indischen  Gestaden  und  Inseln  durch   die  Englän- 
der und  Hoirander  vertrieben  seyen;  viertens  ihr  Ver- 
sprechen, die  Türkey  mit  Waaren  ihrer  eigenen  Fabri- 
ken,  oder  Erzeugnissen  ihrer  eigenen  Länder  zu  ver- 
sehen ,  sey  lächerlich ,  indem  sie  damit  kaum  ihre  Ko- 
lonien in  Indien  und  Brasilien  versehen  könnten;  am 
lächerlichsten  sey  aber  das  Versprechen    des  K(>aigs 
von  Spanien,  die  Sicherheit  der  pohlischen  Gränze  vor 
den  Kosaken  zu  verbürgen  *.  Die  Unterhandlung  schei- 
terte ,  und  einen  Monath  nach  der  Abreise  Montalba- 
iiö*s  wurden  Briefe  von  ihm  und  vom  Vicekönig  zu 
Neapel  an  den  pohlischen  Hetman  aurgefangen ,  wel- 
che die  Kosaken  zu  grösserer  Beunruhigung  der  tür-     » 
kischen  Gränze  aufhetzten  ^.  Schweden  bearbeitete  die 
Pforte  zn  Gunsten  Bethlen  Gabor*s  durch  den  Gesand- 
ten Paul  Strassburg,  welcher  auch  einschreiben  des 
Patriarchen  Cyrillns  an  den  König  überbrachte  ^ 

Das  Hauptaugenmerk  der  Politik  europäischer  *''*^^"  ^*" 
Hachtp  an  der  Pforte,  und  die  Hauptbeschäftigung  ih- 
rer Minister  an  derselben  in  den  letzten  sieben  Jahren 
war  Bethlen  Gabor,  dessen  Schritte  wir  oben  schon  bis 
zn  dem  vor  drey  Jahren  abgeschlossenen  Frieden  von 
Gyarmath  begleitet  haben.  Bethlen  Gabor,  Fürst  von 
Siebenbürgen,  unter  der  Lehenshoheit  des  Sultans,  und 
Herr  eines  Theiles  von  Ungarn,  durch  erzwungene  ver- 
tragsmässlge  Anerkennung  dieses  Titels  von  Seite  des 

*)  ji  discourse  about  ihe  Ireaty-e  of  SpaiM  with  the  G.  Signor  %,  Oet. 
I&5  gi$^en  fy  m«  io  the  G.  Fesir,  lloe  p.  455.  ^)  Si  verifica  che  da  Diae 
Menuthtg  di  Säiitra  e  stato  faito  ne(  tuo  poMaggio  pH^ione  üFraBasiU  e 
f^ateiiU  leitete  che  poHava  dal  Montaibano  e  dal  Fice  Re  di  NapoU  al 
Minerale  dei  Polachi  per  indar  i  Cosachi  con  promesse  di  denari  a  conti" 
*<Mr  piu  che  mal  contra  i  Turchi  ie  infeUaüoni.  i4-  Oec.  i6a5.  H  Montal- 
""»  mandnto  per  U  negotio  deila  tregua  partito  tenta  a^^er  potulo  ne  anco 
tpmtar  taudieasa  del  Caimaeam.  16.  Nov.  i6a5«  Kel.  ven.  <:)  Eine^bsdirift 
des  Schreibens  T.  if.  Joliot  i(>33  in  den.  Acten  der  k.  k.  SUaUkansley. 
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Kaisers,  der  kirchlichen  Freyheit  angeblicher  Verfech- 
ter« der  Rebellen,  wider  die  er  Anfangs  seiner  Herr- 
sch erlaufbahn  seinen  Arm  dem  Kaiser  angetragen,  mäch« 
tigster  Strebepfeiler,  innererUnruhen  und  äusserer  Krie- 
ge Werkmeister  und  Werkzeug ,  politischer  und  Re- 
ligiöser Spaltungen  Keil,  von  Neuerungs- und  Herrsch- 
sucht rastlos  angetrieben,  in  Ungarn's  Herzen  ein  fres- 
sender Wurm,  mit  dem  Polypen  Aufruhr,  der  damahls 
die  meisten  Glieder  des  österreichischen  Staatskörpers 
anfrass,  überall  auf  das  innigste  verzweigt  jind  verfloch- 
ten, an  der  ungarischen  Krone  durch  Aufruhr  rüttelnd, 
ohne  den  Mnth  sich  dieselbe  aufzusetzen ,  unter  dem 
Schleyer  evangelischer  Freyheit  um  Türkengunst  buh- 
lend, nicht  ohne  Feldherrntalent  und  Staatsklugheit, 
doch  ohne  Treue  und  Standhaftigkeit ,  durch  stets  er- 
neuerten Anschlag  und  Abfall  Freunden  und  Feinden 
verdächtig',  und  desshalb  von  jenen  weniger  geachtet, 
von  diesen  minder  gefürchtet,  jene  dqrch  immer  neue 
Begehren  und  Pläne,  diese  durch  unermüdete Thätig- 
keit  ermüdend,  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Rebellen, 
zwischen  Aufruhr  undVasallenpflicht,  zwischen  Krieg 
und  Frieden  immer  hin  und  her  schwankend,  nie  in 
Buhe  und  Gleichgewicht.  Seine  Hauptstütze  zu  Con- 
stantinopel  war  der  englische  Bothschafter ,  Sir  Tho- 
mas Roe  ,*  dessen  Verhandlungen  während  seiner  sie- 
benjährigen Bothschaft  *  ein ,  ungarischen  Geschicht- 
schreibern bisher  unbekannt  gebliebener  reicher  Bey- 
trag  zu  Bethlen  Gabor*s  Verhandlangen  an  der  Pforte. 
Kaum  hatte  Bethlen  Gabor  mit  dem  Kaiser  seinen  zwey- 
ten  Frieden  zu  Wien  ^  abgeschlossen,  und  denselben 
durch  die  darauf  folgende  Erneuerung  des  Sitvatoro- 
ker  Friedens  zu  Gyarmath  mittelst  seines  Bevollmäch- 
tigten,' Toldolaghi  %  bestätigt,  als  er  schon  drey  Mo- 

*)  S.  ThomR«  Roe  knin  za  Constantinopel  an  im  Janner  1622«  sein  Nach- 
folger am  19.  May  1628.  Rel.  ven.  Amb.  in^lete  nuovo.  ^)  K.hevenUüiler 
Annal.  Ferd.  X.  S.  5^9  am  8.  May  su  Wien  definiliv  ahgeschtossen.  ffea^ 
ßons  shewin^  that  the  peace  made  latety  betweene  the  Emperor  and  Beth- 
lem  Gabor  u  neither  safe  nor  profitable  to  ihis  Empire.  Roe  p.  3o4.  DUcour" 
^e  with  the  Chimacham  and Diachmetlbtusa  abouijhe  affayres  of Gabor  and 
thetreaty  qfßuda  (die  Präliminarien  des  Gyarmatber  Frieden«).  January  lÖa^* 
R06  p.  339  a.343.  ")  ToIdolaghi*s  Nähme  wollte  darchaas  nicht  in  das  Ohr 
der  englischen  und  venes.  Bothschafier,  aie  nennen  ihn  immer  TheodoUchi. 
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nathe  nach  Unterzeichnung  des  letzten  durch  seineu 
Bothschafier  Paul  Keresztessjr  *  vom  Sultan  die  £r-  ^ 

laubniss,  mit  den  christlichen,  dem  Kaiser  feindlich  ge* 
sinnten  Mächten  sich  inBündniss  einlassen  %n  dürfen^, 
imd  die  Gutheissung  seiner  dritten  Heirath  mit  Katha- 
rina, der  Schwester  des  Churfürsten  von  Brandenburg, 
ansuchte  ^.  Keresztessy  ging  mit  dem  türkischen  Gesand- 
ten Jusuf  Muttahher  zurück,  als  Ueberbringer  Ider  an- 
gesuchten Erlaubniss  ^,  mit  Glückwünschen  zur  Hoch- 
zeit und  Geschenken  des  Kaimakams  ^  Ungeachtet  der  a5.  Dte.  i6a5. 
neuen  Rüstungen   konnte  Gabor  nur  mit  Mühe  von 
den  BcUhschartern  seiner  vier  Verbündeten  (England , 
Frankreich,  HpUand,  Venedig)  ^die  vertragsmässigen 
^  monathlichen  vierzigtausend  Thaler  erhalten  ,  so  ver-. 
dächtig   ivar  denselben  all  sein  Treiben  und  Thun  ^. 
Der  französische  Bothscbafter  erklärte  sich  der  erste 
Ifiezu  bereit ,  doch  wollte  er  ihn  in  das  Bündniss  nicht 
eingeschlossen  wissen.  Bethlen  hatte  durch  seinen  Re- 
sidenten Bornemissa  bewirkt,  dass  Ssofi  Mohammed  , 
der  friedliebende  Statthalter  von  Ofen ,  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  kriegerisch  gesinnten  Bosnier  Murte« 
fapascha  ^  verliehen  worden.  Mit  demselben  verbün- 
det, war  er  mi|  achttausend  Mann  in  die  Neutraer  Ge- 
spannschaft eingefallen ,  hatte  sechs  und  zwanzig  Dör- 
fer abgebrannt,  die  Einwohner    fortgeschleppt,  aber  il>.  Oct.  i6a6. 
bey  Verebely  ^  ging  des  Feldzuges  Frucht  verloren 
dnrch  Empörung  der  Türken,  welche,  weil  S.  Deme- 
trius  vor  der  Thür,  Murtefa*s  Zelt  überfielen,  seine 
Leibwache  niedersäbelten.  Bethlen  haute  in  die  Empö- 

*)  Roe  p.  478>  ^)  Ebftii  da  n.  39a,  4^0 »  4<>4>  4^^-  °)  ^*n  <!•  P*  479* 
^)  The  Utter  to  iiabor/rom  the  (r.  Signor  required  lo  licence  his  Union  wtth 
tke  Princes  of  Chris ten dorne ,  corrected'and  sent  by  Ihe  venetian  j^mbasia- 
dor  17.  (37.)  Au^.  1625.  Roe  p.  434«  *>  //  Residente  del  Gabor  Ha  avutoßnat- 
menie  /«  leilera  del  Gran  Signor  coa  la  quäle  S»  M,  gli  permette  Cunione 
CfM  i  Principi  di  Christianita ,  spedita  per  Jusuf  Mutaher  Agu,  Seil.  i6a5. 
Rel.  ven. ,  and  PartUo  C^^mbassadore  di  Trdnsilvania  di  ritormo  al  suo  Si^ 
gnor  e  seeoJusnfaga  mnnduto  con  preienti  dal  Caimacham^  per  assister  alle 
tue  Hosse,  Dec.  1625.  0  Der  franzötiscbe  Dolhtchafter  erklärte  «ich  der  er- 
ste, sein  CoDtiDgent  iron  10,000  Tliaiem  su  zahlen  bereit,  e  obligarti  non 
coaduder  pmce  o  aceordo  nel/e  cose  di  Germania  setißa  la  sua  inclusione , 
con  ehe  ancV  egli  j'obiighi  non  aecordar  con  Clmperatore  sensa  ii  consen- 
so  di  S.  M.  Chrtstianissima  ,  ma  quanto  a  includerlo  nella  lega  dei  Pn  ncipi 
etufederati  non  si  /wo  per  motti  rispetti  assentir,  Rel.  Ten.  xi,  Febr.  i6a6«i» 
()  Bey  den  ongariachen  Paellen ,  und  mich  diesen  auch  bey  Fesuler  VUl. 
&  5S9,  irrig  martezan.  ^)  I^ainia  S.  44 >•  "Verebely  keiMt  dort  Weregit* 
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«  ■ 

rer  ein «  veritundete  ihnen ,  er  werde  künftig  bestim- 
men,  wann  S.  Demetrii  Tag  seyn  soll  %  und  bewog 
hernach  zn  Ofen  den  Murtefapascha ,  dem  Beglerbeg 
Ton  Erlau,  Ahmedpascha,  und  mehreren  Saimen  und  Ti- 
mars-Besitzern  von  Ofen,  Erlau  und  Aladschahissar 
als  den  Rädelsführern  der  Menterey^den  Kopf  zu  kür- 
zen ^.  Seine  grösste  Stütze /an  der  Pforte  hatte  Bethlen 
durch  den  Tod  des  Kaimakams  Gurdschi  Mohammed 
verloren  ^,  und  der  Kaiser  schwächte  dessen  Credit 
durch  Mittheilung  der  an  ihn  wider  die  Pforte  geschrie- 
benen Briefe^.  Bethlen*s  Bothschafter, Toldolaghi,kam 
abermahl,  um  Befehle  an  den  Pascha  von  Ofen,  die 
Verwerfung  der  spanischen  Friedensverhandlnng,  und 
Befehle  an  die  Tataren  zu  einem  Einbrüche  gegen  Poh- 

Julias  i6a6.  len  ZU  erwirken  ^  Mit  dem  an  den  Pascha  von  Ofen 
erlassenen  Befehle,  dass,  wenn  die  Erneuerung  des 
Friedens  mit  dem  Kaiser  unterhandelt  werde,  Beth«^ 
len  in  dieselbe  -eingeschlossen  werden  sollet  ging  Toi- 

Not.  i6a6.  dolagfai  zurück.  Noch  vor  Ende  des  Jahres  übergab 
der  Resident  Bethlen^s,  Thomas  Bursos  ^^  den  sieben- 
bürgischen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten  ^,  um  die 
Nothwendigkeit  des  Friedens  zu  rechtfertigen,  welcher 
Ende  des  Jahres  zwischen  dem  Kaiser  und  Bethlen  zum 
dritten  Mahle  zu  Pressburg  abgeschlossen  worden  \ 
Ungeachtet  dieses  Friedens  zahlte  dem  siebenbürgi- 
scheh  Gesandten  der  holländische  Bothschafter  die  mo- 
nathlichen  Subsidien  von  dreyssigtausend  Thalern  noch 
ohne  Anstand  aus  S  nicht  so  leicht  war  der  englische 

*)  .Remeny  apud  Katona  I.  p.  s68.  Sotichiai  p.>  469.  ^)  Nairaa  S.  44>  : 
jR  Sassa  di  Buä«  convinto  per  via  ginriäica  j4cm«t  Bassa  d*jigria  di  tra- 
dimento  Vaveva  fattm  ttrangolar.  iq.  Dec.  i6a6  Rel.  veo.  Roe  p.  565,  57a, 
579.  ^)  Roe  p.  539 ,  hier  cteht  Toaolaghi.  ^)  L* Imperator  va  proeurattdo  di 
melier  il  Gabor  in  mala  Jede  alia  Porta  col  far  capitar  nelle  mani  dei  Cai» 
macham  e  degti  altri  f^esiri  lettere  o  »ere  o  false  scritte  da  lui  al/a  Maetta 
sua  con  eccitamenti  di  unirsi  contra  li  Oltothani,  Apriie  \6i6.  Rel.  Ten. 
*)  Li  5.  Luglio  (1626)  giunte  qui  U  Theodolachi ,  domanda:  i)  licenta  di 
muoversi  (nanh  Pommern) ;  a)  un  Comandamento  del  Sgr.  ai  Bassa  di  Bu-' 
da;  3)  rejetion  detla  tregua  di  Spagna;  4)  ordine  ai  Tatar i  di  tenersi 
pronti  ai  confini  dei  Polachi  per  aivertirii  di  moiesta^e  ii  Be  di  Suecia. 
o.  Luglio  162(5.  Rel.  veo.  im  II.  Arch.  ^)  Roe  p.  563.  S)  Eben  da  p.  555. 
'*)  VJimbassador  del  Gabor  hacid  ta  mano  e^porld  il  tributo  dl  10,000  Ze- 
chini.  3o.  JN'ov.  1626.  Rel.  ven.  *)  Roe  p.  56i,  589,  50^,  596»  600,  607,  und 
Naima  S.  &5q.  ^)  V j^nibassador  del  Gabor  ricevuti  li  3o,öoo  taleri  da  queUo 
dei  Signori  i^lati  non  havendo  messo  aieun  dubio  d'invinrgUeti  non  oslante 
ia  tregua  da  tui/atta  col  Imperator  tlat^oce  deltapace,  Gson.  1637.  Rel.  v«n. 
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Bothacharter  zu  fiberreden.  In  dem  Augenblicke,  als  er 
den  Pressburger  Frieden  unterzeichnet  hatte ,  Spiegel-  • 

te  er  denBothschafternseiner  Verbündeten  wieder  neue 
Kriegspläne  vor  *.  Dieselben,  besonders  der  englische 
Bothschafter ,  waren  aber  jetzt  aufsichtiger,  dieser  und 
der  holländische  bestanden  bey  der  Pforte  auf  dem  ihnen 
vom  Sultan  gegebenen  Versprechen,  die  Erneuerung 
des  Sitvatoroker  Friedens  mit  dem  Kaiser  nicht  anders, 
als  mit  Einschluss  det'freundlichen  Mächte  der  Pforte 
und  Deutschland*s  kirchlicher  Freyheit  abzuschliesseü. 
Hierzu  forderten  den  englischen  Bothschafter  Schreiben 
des  Statthalters  vonBrandenburg  auf  ^,  welchem  der  eng- 
lische Bothschafter  mehr  traute,  als  dem  Schwager  des- 
selben, Bethlen,  dessen  jüngster  Agent,  Mico  Ferenz,  die 
Bestätigung  derHerrschaftSiebenbürgen*s  für  denUeber- 
lebuiigsfall  seiner  Gemahlinn,  Katharina  von  Branden- 
burg, ansuchte,  und  hierüber  eine  von  der  Pforte  be-  8.  Redscheh 
sonders  ausgestellte  Urkunde  erhielt  ^  Wiewohl  Beth-aS.Mün'iea?. 
len  seinen  Bothschafter  Toldolaghi  zur  Friedensver-. 
handlnng  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Pforte  nach 
Szön  abgeordnet  hatte,  suchte  er  dieselbe  doch  zu  Con- 
stantinopel  zu  hintertreiben,  und  nach  geschlossenem 
Szöner  Frieden  bewarb  sich  Toldolaghi  ^  (das  dritte 
Mahl  Bethlens  Bothschafter  zu Constantinopel) tim die 
Belehnung  mit  der  Moldau  und  Walachey  für  seinen 
Herrn,  unter  dem  Titel  eines  Königs  von  Dazien.  Beth- 
len's  hochgeschwollenem  £hrgeitze  machte  die  Wasser- 
sucht  ein  Ende. 

Was  wir  von  Bethlen*s  und  Murtefapascha*s  Ein-    ^riedens^ 
rällen  in  Ungarn  erzählt,  zeigt,  wie  gross  die  Noth-  mu  Oesier^ 

d.    ,     .-  1  •  1.1  *  •  Tl.       reich  zu  Siön, 

igkeit  war,  den,  wiewohl  erst   vor  einem  Jahre 

zu  Gyarmath  erneuerten ,  so  schwer  verletzten  Sitva- 

*)  Roe  p.  6i5,  6i6,  63o,  63t ,  640,  hier  heitst  Toldolaghi  gar  Tholds» 
larye  p.  655,  656,  665.  Ilelblen*a  Schreiben  an  Sir  Tbcmat  Hoe  p.  681. 
')  Roe  p.  6«^,  700.  *^)  Von  dieser  Urkunde,  derert  Datum  ^aima  S.  45o 
kestiwmt  angibt,  so  urie  von  dem  Ansuchen  Retblen'«,  ist  in  .d€n  ungari- 
schen AniiaJen  keine  Bede;  über  Mico  Ferenz  istS.  Tb.  Boe  nicht  gut  zu 
sprechen:  a  man  well  chosen  Jor  such  an  ambaisage ,  that  does  not  believe 
in  Christ  andyet  i$  noJew.  p.  734  y  und  p.  6<j4  -  This  is  the  third  in  my  tinte 
qf  thf  ee  stveral  rtUgions  a  Papist,  a  Calvinitt  and  an  ^rian,  all  ihree  kna-^ 
ves;  the  negotialion  cf  S.  Frapce&coMico  I'>renx.  7.  Nov,  1627.  in  S.  Tb.  Boe 
V.  ^(yj;  finding  myself  mockcd  by  thcse  TransylvQnians.  Eben  da  p.  708* 
^)  Theodolachi  ambattadore  Transj  Ivauo  i6a8.  Bei.  ven. 


* 

toroker  Frieden  Im  folgenden  ^^-ieder  zu  erneuern.  Des 
kaiserlichen  Residenten  zu  Gonstantinopel ,  Sebastian 
Lu8trier*s  (welcher  die  Bestätigung  des  Gyarmather 
Friedens  in  feyerlicher  Audienz  überbrachte)  ',  Bemü- 
hungen waren  einzig  auf  die  Unterstützung  der  spani* 
sehen  Unterhandlung  (welche  sich  zerschlug)  und  auf 
die  Entgegend'ammung  der  Bethienischen  Ranke  be- 
schränkt^. Ausser  den  Einfällen  Bethlen*s  war  die  Rück- 
gabe Waizen*s,  dann  der  bey  der  letzten  Friedenser- 
neuerung auf  die  Entscheidung  von  Commissären  ver- 
wiesene Punct  der  streitigen  Dörfer  um  Gran,  und  die 
Berichtigung  der  bosnischen  Gränze ,  welche  dem  Pa- 
scha von  Bosnien  und  Bau  von  Kroatien  aufgetragen 
werden  solUe,  noch  nicht  ins  Reine  gebracht  ^.  Es  wur- 
den darüber  zwischen  dem  Hofkriegsrathspräsidenten, 
Graren  von  Althan^ und  dem  Statthalter  von  Ofeui  Ssofi 
Mohammed  unddannMurtefapascha  Schreiben  gewech- 
selt ^.  Die  Bevollmächtigten  ®  vereinigten  sich  zu  Szön  in 
der  Komorner-Gespannschaft  an  derDonau,  und  erneuer- 
ten nach  dem  Inhalte  des  Sitvatoroker-,  Wiener-,  Komor- 
ner-und  Gyarmather-Yertrages  den  Frieden  abermahls 
auf  fünf  und  zwanzig  Jahre,  die  Eintheilung  der  streiti- 
gen Dörfer,  die  Rückgabe  Waizen's,  die  Einreissung 
der  bosnischen  Palanken,  der  Unterhandlung  der  Gross- 
bothschafter  und  der  Entscheidung  von  Granzcommis-' 
i3.  Sept.  1627.  sionen  anheimstellend.  Den  Tr^otat  sollen  sogleich  In- 


dt 


*)  Am  16.  Aug.  i6a6.  GeiamlUchaftsberichte  in  der  St.  R.  ^Z  Eben  da. 
Eben  da.  ^)  Schreiben  des  Reis  Efendi  Mohammed  aus  Ofen  ▼.  29.  Re- 
scheb  io3S  (a6.  April  i6a6)  an  Graf  Althan,  mit  Vorwuifen,  da««  der 
Friede  nicht  vollstreckt  werde.  Schreiben  iVloradpascba's  an  Graf  Althan, 
Schreiben  ReHschebpascha's  v.  »8.  Redschob  (aS.  April)  ;  Schreiben  des  Kiä- 
)a  Ahmed  an  Grafen  Allhan;  Schreiben  dp^Siatlhaller«  von  Ofen«  Moham- 
medpascba  v.  rn.  Redscheb  {%\.  April)  im  H.  Areb. ;  Schreiben  Murtefapa- 
aciia'a  an  den  Do^en,  auf  dem  Lager  Ton  Ssön  ▼.  1.  Stafer  io36  (la.  Oct. 
1616),  sich  zu  erkundigen,  wie  weit  es  wahr»  dass  Bethlen  aU  König  von 
Ungarn  und  Siebenbürgen  anerkannt  sey.  Scritt.  turcb.  im  H.  Arch. ;  ebea 
da  Ferman  S.  IVIurad's  IV.  ▼.  3o.  S'lkide  io35  (23.  Aug.  i6a6)  an  den  Bee- 
lerbeg  von  Bosnien,  gutes  Einvernehmen  mit  Venedig  empfehlend,  im  U. 
Arch.  ')  Die  türkischen  vom  Statthalter  Ofen'a,  Murtcfapascha ,  subslituir* 
ten :  der  Beglerbeg  von  Erlau ,  Mohammedpascha ;  der  Mudi  von  Ofen » 
Isa  Efendi;  der  Sandschak  von  Gran ,  Ahmed;  der  Beg  von  Szolnok ,  Mo- 
harrem ;  der  Aga  der  Afaben  von  Ofen,  Dschihanaga,  welcher  in  der  latein. 
Urkunde  Gzihan  Fosab  Aca  Budcnsis  genannt  wird ;  von  kais.  Seite  der 
Bischof  von  VVaizen ,  Stephan  Sennyey  von  Ruttenye  ,  Hufkriegsralh  ;  Ger- 
hard von  Gunstenberg ;  der  Freyherr  Daniel  E«terha£^ ;  der  Freyherr  Pe- 
ter Kohary  ;  und  Michtiel  ToldolagUi ,  der  Bevollmürhtigte  Bethlen't.  Naima 
S.  458  und  die  türkische  Urkunde  selbst  im  U.  ^rcU. 
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ternuntien   mit   kleinen  Geschenken  überbringen;  die 
Bestätigangsarkunden  sollen  vier  Iklonathe  später  Ge- 
sandle überbringen,  nnd  hernach  erst  Grossbothschar« 
ter  mit  grossen  Geschenken  gesendet  werden  *.  Dem 
zn  Folge  überbrachten  der  türkische  Internuntius  Mo- 
hammedbeg  und  der  Ungar  Bologh  Istuan  die  Urkun- 
den des  Szöner  Friedens  noch  vor  Ende  des  Jahres , 
und  im  folgenden  hatten  die  Gesandtschaften  Statt.  Von 
türkischer  Seite  kam  Redschebpascha,  vom  zurückkeh* 
renden  Internuntius  Bologh  Istuan  begleitet.  Als  kaiser- 
Ucher  Gesandter  ging^Hans  Ludwig  Freyherr  von  KueF- 
stein,  niederösterreichischer  Regierungspräsident  ^»  Die 
Geschenke  bestanden  in  vergbldetem  Silbergeschirre,, 
über  zehntausend  Thaler  werth.  Franciskaner  und  Je- 
suiten waren  in  seinen  Verhaltungsbefehlen  bedacht  : 
lur  die  ersten  begehrte  er  den  Leib  des  heiligen  Joan- 
nes Capistranus ,  welcher  zu  Uilak  in  die  Hände  der 
Griechen  gefallen ,  die  zweyten  wollten  kraft  des  sie- 
benten  Artikels  des  Wiener  Friedens,   welcher  von 
Christen ,  aber  nicht  von  Jesuiten  spricht ,'  im  osmani- 
schen  Reiche  vertragsmässig  eingeführt  werden.  Bey- 
des  fruchtlos,  so  wie  der  beym  Patriarchen  von  Con- 
stantinopel  über  die  Vereinigung  der  katholischen  und 
griechischen  Kirche  gemachte  Auwurf ,  und  der  Yer« 
suchf  sich  der  Einführung  der  griechischen  Presse  zu 
widersetzen  ^  Nicht  mehr  erfolgreich  war  das  dem  Both-  - 
schafter  aufgetragene  Begehren   von  Lippa  und  Wai- 
zen:  das  erste  läugneten  die  Türken  friedenswidrig  wie 
das  letzte  weggenommen  zu  haben;  das  letzte  behiel- 
ten sie   aber   für  Bolondwar.  Die  Eingabe  wegen  der 
streitigen  Dörfer  blieb   unbeachtet.   Der  Einzug  mit 
fliegenden  Fahnen  und  klingendem    Spiele ,  welchen 
Freyherr  von  Czernin   der    erste  und  einzige. bisher 
durchgesetzt,  wurde  dem  kaiserlichenBothschafter  nicht 
gestattet,  nnd  derselbe  auch  dem  türkischen  Bothschaf- 
ter  Redschebpascha  zu  Wien  versagt  ^.  Die  Einse- 

*)  Die  Urkunde  in  ii  Artikeln.  ^)  Regent  des  Regimen tt  derN.  Oester- 
rricbUchen  Landen.  Seine  Relation  der  oberwähnte  Foliant,  tut  welchem 
Kaiter  Joieph  II.  leeen  gelernt,  in  der  k.  k.  Orient.  Akademie.  ')  Instruc- 
üon  fir  FnyhMTU  v.  Kaeiiteiii  und  dMS«ii  Berichte >  eben  da.  ')  Ebenda. 
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tzang  eines  katholischen  Patriarchen  zu  erwirken,  w 

ches  Begehren  auf  des  Beichtvaters  des  Kaisers  , 

Lamormain*8 ,  Anlass  den  Verhaltungsbefehlen    eing 

schaltet  worden,  war  ganz  und  gar  unthunlich  *.  D 

Gesandten  in  Wien  und  Constantinopel  erhielten  ta. 

Julius  1629.  lieh  hundert  zehn  Thaler  Diäten  ^.  Im  Sommer   d« 

folgenden  Jahres  gingen  sie  zurück.  An   des  nach.«T< 

rusalem  abgereisten  Lustrier's  Stelle  kam  der  Schwe. 

*"  zer,  Budolph  Schmid,  als  Resident  ^. 

jLniwickiung         Am  Ende  des  ersten  Lustrums  von  S.  Murad'sl^ 

fe"  ^wJ.  Regi«™^^      welches  mit  der  Erlöschung  des  gerdhrli 

roJWflÄfwttd^jQl^ßn  Aufruhres  Abafa's  und  mit  der  Bestätiganff    de 

von  Akiilan  ^        P,^ 

uH(i  ff^eisrt,  mit  Oesterreich  zuSzön  erneuerten  Sitvatoroker  Frie 
dens  schliesst ,  werfen  wir  einen  Blick   auf  den   nun 
siebzehnjährigen  Jüngling,  dernothwendigein  anderer^ 
als  der  nicht  zwölfjährige  Knabe  ,  welcher  den  Thron 
bestiegen^  Gross  herangewachsen,  von  fleischigem,  oli- 
venfarbem  Gesichte,  schwarzen  Augen,  und  strengem 
Aussehen,  pünctlich  in  seinen  Handlungen  und  wiss- 
begierig, so  dass  er  Antheil  nahpi  an  Allem,  was   ihm 
neu  und  ungewöhnlich,  von  Allem,  was  vorfiel,  ge- 
II au  unterrichtet  seyn  wollte  ^\  Wie  weiland  sein  ßru- 
/         der  Osman,  durchstrich  er' in  Verkleidung  die  Stras* 
sen  Constantinopers^  Er  beschäftigte  sich  mit  der  Ab- 
stellung von  Missbräuchen  in  der  Einrichtung  der  Le- 
hen ,  und  wiewohl  das  Verdienst  c^er  in  diese  Zeit  fal- 

*)  Relation  des  Frevherrn  y.  Kuefstein  in  der  Orient.  Akademie.  '')  Alf 
ßeioldung  erhielt  Freyherr  von  Ruefitein   für  die  6  Monathe  seiner  Both- 
schaff  20,000  Reichsthaler,  für  jeden  Monath  darüber  1600  Thaier,  mit  ei- 
nem ajuda  di  Costa  von  2000  Thalcrn.  Die  110  Thaler  seiner  Diäten  waren 
9000  Aspern,  da  110  Thaler  9Q00  Kreuzer  machen,  war  der  Asper  daniahls 
lyio  Kreuzer  wertb.  S  Eben  da.  Der  Hofdolmetsch  war  damahls  d'Asquier, 
211    Constantinopel,    der    erste    Damiani,    ein  anderer  Marini,  unter   den 
Sprachknaben  kommt:  Joannes    Dietz  \or 'y  y,von  den  Jungen  einer,  den 
y^R.  M.  äur  Erlävnung  der  türkischen   Sprachen  iu   Constantinopel  unter- 
y^halten,^  heisst  es   im  Vortrage  an  den  Kaiser  vom   12.  April  i6a3  im'  H. 
Aldi.  Auf  der  k.  k.  Hofbibi.  befindet  sich  in  der  Handschrift  585  Brevis 
rt'lalio  «d  quaedani  interrogata  de  statu  Imperii  Turcarum  illustrissimi  Baro- 
ni«  a  Kuefl'enstain,  1629.  ^)  E  sua  Maestä  di  anni  17.  fatlo  gründe  e  car- 
Ttiilo  con  ochi  neri ,  di  color  olivastro,  e  di  aspetto  piutosto  rigido  e  tevero, 
Stato  sempre  moltofermo  alV  audienza  fe  guardö   il  Bailo  con  molla  cttiio- 
sitäf  viene  estimato puntuale,  e  si  puo  aYgomentare  dal  essersi  it]cessatamen- 
te  levato  dal  iuogo  di  delizie  per  dar  Vaudienza  doppo  la  qüale  subito  se  ne 
tornb ;  apporta  tutto  lo  spirito  ai  Gouerno  del  suo  Impero  ,  vuol  taper  tutlo 
ed  esser  informato  di  tutto,  ende  prometle  gran  riuscita.  Rel.  ven.  del  Bai- 
lo Yeniero.  Mag(;io  1627  im  H.  Arcb. «)  //  Re  /retfuentemente  incogaito  per 
la  cittä  cemefaccva  S.  Osman  ü  tuoJraUlio,  SetL  i6a8.  Rel.  ven. 
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lenden,  in  L^ehenssachen  erlassenen  Verordnungen  wahr* 
scheinUch  dem  Grosswefir  Chosrew  oder  dem  Defter« 
dar  gebührt,  so  tragen  dieselben  doch  den  lähmendes 
Kanuns  Murad's  IV.  ^  Er  fing  nun  an,  seine  Kraft  zu 
fahlen,  und  die  Vormundschaft  der  Mutter,  der  Sul- 
taninn  Mondgestalt  oder  Kösem  ,  welche  bisher  mit 
ihrem  Geschöpfe ,  dem  Kitlaraga  Mustafa ,  in  des  Sul- 
tans "N ahmen  geherrscht  und  die  Grosswefire  ernannt, 
müde  zu  seyn«  Er  zürnte  des  zu  grossen  Schutzes,  den 
sie  ihrem  und  des  Kiflaraga  Geschöpfe,  dem  neuen 
Kapudanpascha  und  Schwager  Hasan  gewährte  K  Um 
seinen  Unwillen  kund  zu  geben,  und  Schwager  und 
Mutter  zittern  zu  machen,  Hess  er  dem  Kapudanpascha 
die  (remablinn  Schwester  wegnehmen«  Diess  war  kurz 
vorher,  vor  der  Hinrichtung  des  Schwagers  Kara  Mu- 
stafa, geschehen,  welcher  seiner  Erpressungen  in  Asien 
willen  geköpft  worden  ^;  das  Harem  einer  Sultaninn 
durfte  als  Zufluchtss^tte  eines  dem  Toder  bestimmten 
Verbrechers  nicht  entweiht  werden,  sollte  aber  demsel- 
ben als  Heiligthum  keine  Sicherheit  gewahren;  doch 
blieb's  für  diessmahl  bey  diesem  schrecklichen  VV^et- 
terleuchten  der  Ungnade  des  Sultans.  Um  ihn  zu  be- 
sänftigen und  zu  versöhnen,  wandte  die  Walide  zehn- 
tausend Ducaten  auf  ein  Fest,  das  sie  dem  Sohne  gab, 
ausser  einem  Geschenke  von  Pferden  mit  Juwelen  ge- 
ziemirt.  Einer  lebensgerährlichen  Krankheit  widerstand 
die  kräftige  Jugend  des  Sultans  ^.  Eigenwillig  und  sei- 
nen Gelüsten  fröhnend,  hatte  er  die  Krankheit  sich 
durch  seine  Unordnungen  zugezogen ,  und  sich  keiner 
Verordnung  des  Arztes  unterwerfen  wollen.  Dasselho 
Jahr,  welches  über  die  Genesung  des  Sultans  frohlock- 
te, trauerte  über  den  Tod  zweyer  durch  politischen  Ein- 

*)  In  dem  i^ewobnlicbfn  Kanunname  meistens  als  Anhang;  des  Ranun*«  S. 
SoTeiman'sy  so  in  zwey  der  meinigen.  ^)  Regina  madre  hajatlo  solenne  feste 
<ä  Re,  ha  speio  lo^ooo  secfuni  oUro  un  donativo  di  CavaUi  con  Jbrnimenti 
gioeUati  per  riconciliarsi  seco ,  disgustato  U  Re  per  ta  proteeione  ehe  tiene 
äelCapüanbassäß  che  troppo potentemente  vien^sostenuto  daUa  mudre ;  per  auc 
stomandd  il  Re  a  levarla  SuUana  moglie  del  Cupitanbassa,  Rel.  ven.  2.  Seit. 
i6a8.  ')  Rel.  ven^  und  im  Berichte  vom  Oec.  1627.  Mustafa  cognato  del  He 
decapilato  per  gstorsiom  in  Asia.  ^)  Al  Re  si  e  cavalo  due  volle  sangue , 
ü  era  dubitato  attai  delia  sua  vitq ;  e  cnrpulento  e  disordhtato  ,  si  governa 
seeondo  il  suo  Capriccio  ed  appetito ,  si  e  risanato  in  virtu  delia  giovcntn  <• 
ne  ridotUf  ncl^roi^lio  äi  Costantinopoti.  So.Selt.  i<)28.  Uel.  ven,  im  H.  Arcb. 
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flussvorleuchtenderGesetzgelehrten« Der  eine,  der  gr 
ae  Scheich  Mahmud  von  Skatari%  derMeister  besehe 
liehen  Lebens,  welcher,  nachdem  er  die  Laufbahn  c 
Muderris  und  Richter  durchlaufen,  auf  eine  £rsch 
nung,  in  welcher  er  viele  von  seinen  Bekannten  in  d 
Hölle  brennen  sah ,  sich  vom  praktischen  Leben  in  c 
Zelle  zu  SkutaH  zurückgezogen,  wo  der  Ruf  sein 
Heiligkeit  den  zu  ihm  geflüchteten  DeFterdaren   ui 
WeOren  so  oft  das  Leben  schirmte.  Der  andere^  Uwe 
oder  Weisi ,  der  Sohn  eines  Richters  von  Alaschehi 
welcher  in  der  Laufbahn  der  Gesetzwürden   sich    b 
zu  einem  Richter  des  Lagers  geschwungen ,  und  nicl 
nur  durch  den  Redeschmuck  seiner  Briefe  und    seine 
Legende  des  Propheten  berühmt,  sondern  auch   vor 
züglich  durch  eine  politische  Satyre  und  ein  sogenann 
tes  Traumbuch,  welches  unter  dem  Gewände  einer  Un- 
terredung mit  grossen  Männern  der  Vorzeit  Betrach- 
tungen über  die  Ursachen  des  Verfalles  der  Reiche  und 
Lehren  von  Regierungsweisheit  enthält  \.  Die  Satyre, 
hart  und  ungeschlacht,  schildert  den  damahligen  Ver- 
fall aller  Sitte  und  Ordnung  durch   Bestechung 'und 
Erpressung ,  durch  Tyranney  und  Aufruhr.  Es  war  ei- 
ne trübe  Zeit  der  Jugend  des  siebzehnten  Jahrhunder- 
tes^  in  welcher  der  Aufruhr  an  den  meisten  Thronen 
£uropa*s  rüttelte,  der  Fanatismus  die  Dolche  von  Kö* 
nigsmördern  schliff,  die  Pest  nicht  nur  zu  Constaniino- 
pel,  sondern  auch  in  England  und  Frankreich  Hundert- 
tausende  frass  ^,  die  IJeere  der  Union  und  der  Ligue 
das  Herz  von  Deutschland  zerwühlten,  Frankreich  und 
die  Türkey  ihre  westlichen  und  Ostlichen  Gränzfestun- 
gen  (La  Rochelle  und  Bagdad)  gleichzeitig  belagerten, 
und  aus  dem  schwarzen  Gewölke  von  Krieg  und  Aufruhr, 
das  sich  über  Europa  und  Asien  gelagert ,  der  von  auf- 
rührischen  Soldaten  vollbrachte    Mord   ihres  Sultans 
(Osman*s)  blutig  aufleuchtete,  und  das  Gestirn  seines 
Bluträchers,  S.  Murad's  IV. ,  noch  blutiger  aufging  ff. 

■)  Gestorbf»«)  i.  J.  io38  (i6s8).   Seine  Lebensbescbreibang  in  AiUji  die 
076**4  und  im  Feflike  in    seinem  Todesjahre.  Seine  mystischen  Werke  suf 
dftr  Bibliothek  des  Insfitii'U  su  Bologna.  ^)  iCii  su  ConsUntinopeJ  200,000 
l6a5  in  Englmid ;  i6a8  zn  Lyon  60,000  Menschen. 


•  •:    • 


%'• 


• » 


Sieben  und  vierzigstes  Buch. 

r 

Chosrew*s  blai  bezeichnet  er  Marsch  nach  Haleb,  und  tfon  da 
an  den  Goldßuis  nach  Scfiehrfor,  Eroberung  t^on  Mihreban, 
Zersförung  HasanaJ>ad''s  und  Hamadan*s.  Marsch  nach  Bag' 
dadüber  BUutun.  Bagdad^ $  Belagerung  aufgehoben.  Die  Osma' 
nen  aus  Schehrfor  und  Helle  f^ert rieben.  Ungetpitterzu  Constan^ 
UnopeL  Ueberschwemmung  zu  Mekka,  Schemsichans  Flucht, 
Juivelenbe$elzie  fliege.  Muslafapa$cha,i^on  Prevesa  der  De/- 
ierdar,  Verhältnissemit  Siebenbürgen^  Moldau,  ff^alachey, 
Kosaken,  Tataren,  Pohlen,  Des  Kapudanpascha  Afmifade 
und  des  Astronomen  Mohammed  Tod,  Absetzung  ChosreW" 
pascha's  und  Hafijpaschd*s  durch  Aufruhr,  In  neuem  Au/ruh^ 
re  fallen  die  Köpfe  des  D^terdars ,  Janitscharenaga,  Chot^ 
rewpascha's,  Soldaten^ Anarchie.  Hinrichtung  des  Grosswtjirs 
Redscheb*  Murad  ermannt  sich ,  (^erträgt  sich  mit  den  Jani^ 
ischaren  und  Sipahi.  Der  Narrengott  Chalil  vom  Thale ,  der 
Bergnarr  Hasan,  und  andere  Rebellenhäuptlinge  hingerichtet. 
Arabische   Unruhen.  Feuer  zu  Constanlinopel.    Verboth  der 
Kajffehhäuser  und  des  Tabakrauchens.  Predigt  KaJlfade'S'  Tod 
Mohammed  Karatschelebijade's.  Feldzug  gegen  Persien.  Hin-- 
richiung  des  Mufti  und  von  liebellenhäuptern.  Fachreddin , 
der  Fürst  vom  Libanon,  bezufungen.  Abafas  Statthalterschaft 
in  Bosnien.  Der  Zug  nach  Pohlen,  veranlasst  durch  Russland. 
Pohlische  Gesandtsch({ß  und  pohlischer  Friede.  Räuber  per- 
iilgt.  Hasanpascha  der  Schönschreiber  und  der  mongolische 
Prinz  Baisankor  verschwinden.  Marad's  fortwüthende  Tj'-r 
rannejr.  N^fs  und  AbafoLS  Hinrichtung, 


vjhosrewpascha  der  Grosswefir  rastete  sich  mit  Früh-    Chotr^w's 
lingsanfange  zum  Aufbruche  gegen  Hamadan;  die  "LtV  J^j^^^^^^Jl'^^j^ 
te  wurden  zu  Skntari  aargeschlagen ,  Redschebpascha  *«*'*  ^•^^• 
übernahm  die  Stelle  des  Kaimakams  zu  Constantinopelf  ^  ioSSl 
der  Kapudanpascha  Hasan  lief  mit  der  Flotte  ins  weis^  ^  ^"^  i^  i 

se  Meer  aas.  Bey  der  Soldauszahlnng  tumaltuirten  die 
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Sipahi,  gutes  Geld  fllr  schlechtes,  Piaster  für  Aspe 
begehrend.  Den  Häuptlingen  des  Aurstandes^  ]M[ohai: 
med  Taghler  Delisi,  d.  i.  der  Narr  der  Berge  ,  ui 
Mutesellim  Mohammed,  wurden  die  Köpfe  abgeschl 
gen.  Chosrew  forderte  die  Musterrollen  und   löschi 
die  Nahmen  der  Meuterer  mit  eigener  Hand   aus;  t 
nährte  halb  und  halb  den  Gedanken ,  die  Sipahi   de 
Janitscharen  zu  Gefalleti  ganz  zu  vertilgen ,  aber   de 
Feldzug  vor  der  Thüre  zwang  ihn  einzulenken,  und  di- 
Sipahi  den  Janitscharen  und  sich  zu  versöhnen,  inden 
er  die  Gelöschten  wieder  einschrieb,  wofür  sie    die 
Hand  hüssten.  Nur  die  höchste  Noth  konnte  den  blut- 
dürstigen Chosrew  zu  solcher  Milde  zwingen,  sonst 
Hess  er  Seiner  Würgelust  vollen  Lauf.  Standhaft  und 
tapfer,  aber  zugleich  wild  und  grausam, .engen  Ko- 
pfes und  enger  Hand  war  er  allgemein  gefürchtet])  und 
gehasst.  Chosrew  bedachte  nicht,  dass  die  Wunden, 
welche  Zorn  und  Hochmuth  schlagen,  nur  durch   den 
Balsam  der  Frey^gebigkeit  und  Grossmuth  gemildert, 
Geitz  und  Niederträchtigkeit  nur  unter  dem  Schleyer 
derDemuth  und  Sanftmuth übersehen  werden  können*. 
'  Die  Herzen  waren  ihm  abgewandt,  und  das  Vorgefühl 
vom  Ausgange  dieses  Feldzuges  nicht  günstig.  Als  in 
3kutari  ein  Wolkenbruch  mehrere  Zelte  wegschwemm- 
te, trat  derselbe  Volksaberglaube  wie  beym^'Auszuge 
ChaliFs  ein;  wie  der  damahls  fallende  Sohnee  die  La- 
winen prophezeyet,  so  musste  jetzt  der  Regen  die  Was- 
sergüsse vorbedeuten,  unter  denen  das  Heer  zu  leiden 
haben  würde,  was  auch  wenigstens  nach  der  Hand  rich- 
tig. Doch  hob  jetzt  den  sinkenden  Muth  des'Heeres 
die  noch  vor  dem  Aufbruche  von  Skutari  eingetroffene 
Nachricht,  dass  Schah  Abbas,  der  grosse  Herrscher 
der  Perser,  nach  vier  und  vierzigjähriger  Regierung 
gestorben,  und  demselben  sein  Enkel  Sam  Mirfa,  der 
Sohn  Ssaffi*s ,  nnter  dem  angenommenen  Nahmen  sei- 
nes Vaters 'Ssaffi  auf  dem  Throne  gefolgt  sey.  Abbas 
war  ein  grosser  Herrscher,   dessen  Regierungsruhm 

*i  Diese  Reflexion  ist  Niimi's  S.  467. 
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aber  durch  BlotilecKeD  von  Staatsmorden  befleckt.  Aus- , 
serdem,  dass    er  seinen  Regierungsantritt  durch  das 
Scblaobten  der  rebellischen  Häuptlinge  kurdischer  und 
tnrkmanischer  Stämme «  welche  sich  vor  ihm  die  Ver- 
gebung des  Thrones  angemasst,  blutig  auszeichnete,  ist 
er  als  Sohnesmörder  und  fanatischer  Schii  gebrand- 
markt. Den  grössten  Schönschreiber  seiner  und  der  fol- 
genden Zeit,  Aamad  £lhuseini,  halte  er  ohne  Achtung 
für  Wissenschaft  und  Kunst,  bloss  Mreil  er  ein  eifriger 
Sunnt ,  hinrichten  lassen  *.  Der  Dichter  Nefii  wünsch- 
te dem  GrossweHr  zu  des  Schahs  Tode  in  einer  berühm- 
ten Kasside  Glück,  welche  d^mit  beginnt,  dass   des 
Schahs  Seele  aus  Furcht  vor  Chosrew^s  Säbel  ohne  des- 
sen Ankunft  abzuwarten,  zur  Hölle  entflohen  ^.Anfangs 
Jalius  brach  das  Lager  von  Skntari  auf,  ein  langer  Blut-  i8.  «SV/A:.  io3r}. 
streif  von  Hinrichtungen  ^  bezeichnete  die  Strasse  des    '    " '     ^^' 
Heeres ,  auf  welcher  Chosrew  als  der  blutige  Vorläu- 
fer Murad*s  einherzog,  welcher  einige  Jahre  später  die 
Stationen  desselben  Weges  nach  Bagdad  durch  Blut- 
gerichte abmarkte.  Zu  Akschehr  wurde  der  Richter  Os- 
man  Auni  Efendi  in  den  Kerker  geworfen,  und  wie- 
wohl hernach  freygegeben ,  starb  er  am  Tage  der  er- 
haltenen Freyheit,  aus  Schrecken  und  Furcht.  Zu  Ko- 
nia  wurde  der  alte  Albaneser  Turmischbeg,  welcher 
schon  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  vor  einigen 
und  sechzig  Jahren  gedient,  und  dann  den  in  Rumili 
als  Mehdi  sich  angebenden  Betrüger  mit  eigener  Hand 
getödtet,  anfangs  mit  Ehrenkleid  angethan,  dann  aber 
durch  seinen  Feind  Jusufpascha  (welcher  im  Feldzuge 
wider  Abafa  Chosrew's  Waffengelährte  gewesen)  ver- 
schwärzt, vor  deuL  Gross wefir  berufen,  um  über  seine 
Schätze  Rechenschaft  zu  geben.  Er  antwortete,  dass  er  ei- 
ne grosse  Anzahl  von  Lewenden  unterhalte,  welche  ihm 

*)  Da  er  tpater  lebt« ,  als  j^ali,  «1er  Verfntser  der  Bio^rtphien  Ton  25S 
Srhöoiichreibem  ttiid  Mablern ,  to  konnte  seine  Biographie  in  derselben 
nicht  Platz  finden,  docU  ist  in  meinem  Exemplare  im  Register  znm  Scblut- 
le  der  Nabme  Aamad  Elhaseinl's  beygesclirieben.  ^)  Naima  S.  367.  Fefl. 
Bl  aSS.  Raufatul-ebrar  Bl.  39a.  «j  Fefl.  Bl.  290.  Naima  wendet  auf  Chos- 
rew'« Marsch  folgenden  Ooppelveri  an  : 

Es  kommt  der  Blutwe/ir ,  in  teiner  Hand  das  Schwerl , 

Geh  au$  dem  Weg ,  o  üers  !  wo  Weiter  nieder/dhrt. 
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nicht  erlaubten,  Schätze  zn  sammeln«  ^^Gib  deine  Schä« 
„tze  heraas,"  fuhr  ihn  der  Gross weßr  an,  „oder  ich 
y,reisse  dir  denKopf  ab.^Der  alteBeg  Hess  seinem  Zor- 
ne nnd  seiner  Zunge  freyen  Lauf:  „Wenn  meine  Stun- 
„de  nicht  gekommen,  vermagst  du  nicht  mich  zu  töd« 
„ten ;  wenn  du  deine  Hände  in  mein  unschuldiges  Blut 
„tauchest,  werde  ich  die  meinigen  am  jüngsten  Tage 
„um  deinen  Hals  legen.  Ich  zähle  über  achtzig  Jahre, 
„und  eben  so  viele  Wunden,  im  Kampfe  für  Glauben 
„und  Reich  erhalten ,  aber  unter  einem  blutdürstigen 
„Tyrannen,  wie  du,  ist*s  besser  zu  sterben,  als  zu  le- 
9,ben."  Den  Lauf  der  freyen  Zunge  hemmte  die  Zunge 
des  Schwertes,  die  am  entblössten  Rumpfe  gezählten 
Narben  bestätigten  die  Wahrheit  seiner  Todesrede  *. 
Als  der  Grosswefir  schon  über  Konia  hinaus,  kamen 
Klagen  wider  Maghrawbeg ,  den  Sieger  über  Kartsch- 
ghai,  den  nunmehrigen  Moslim,  dessen  Georgier  zu 
Konia  und  in  der  Umgegend  sich  allerley  Ausschwei- 
fungen überliessen.  Sie  raubten  Mädchen,  schnitren 
ihnen  die  Haare  ab ,  und  setzten  dieselben  als  Knaben 
verkleidet  auf  Pferde.  Der  Grosswefir  sandte  den  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli  und  den  Beg  von  Nikde ,  um  den 
Maghrawbeg  und  seine  Georgier  aufzuheben,  und  setz* 
te  seinen  Marsch  nach  Haleb  fort.  Dort  wurden  Ma- 
ghraw  mit  seinem  Sohne  und  vierzig  Georgier  einge- 
bracht,  und  dem  Grosswefir  vorgeführt,  der  vor  sei- 
^  nem  Zelte  sass.  Maghraw  war  ein  Greis  von  mittlerem 
Wüchse,  aber  ungemein  starkem  Körperbau,  so  dass 
man  ihn  gewöhnlich  nicht  anders,  als  den  Stier  hiess^ 
Ohne  Rücksicht  auf  seine  grossen,  dem  Reiche  in  Geor- 
gien geleisteten  Dienste,  wurden  ihm,  seinen  Söhnen 
und  den  vierzig  Georgiern  die  Hälse  abgeschnitten. 
Marsch  von  Nach  siebzehntägiger  Rast  ging  der  Marsch  von 

denhoUfluss  H^^^b  Weiter.  Der  Statthalter  von  Anatoli,  Sorpascha, 
(Caprusj.    wurde  mit  den  Ulufedschi  des   linken  Flügels  wider 
den  turkmanischen  um  Orfa  undBiredschik  weidenden 

*)  Naima  S.  ^^70.  ^)  Denelbe  eben  da  ^Lt  die  folgenden ,  auf  ihn  ver- 
fausten  Reime ,  die  damahls  im  Munde  des  Heeres  und  dei  Volkes : 
Ich  trinke  fVein  und  eti  PÜaw ,  ich  fress*  su  einem  Stier  mich  an ;' 
IVicht  Geber,  JiuiP  und  Musulman  ,  der  Beg  ¥on  Karaman ,  Maghraw. 


105 

f 

Stamm  Bin  Deli,  d.  i*  die  tausend  Narren ^  gesandt, 
denen  er  zehntaasend  Schare  und  hundert  Reihen  Ka- 
mehle  abtrieb,  so  dass  im  Lager  Ueberfluss  und  Wohl- 
feilheit. Zu  Biredschik  (Birtha),  der  aus  der  Geschich- 
te der  römischen  und  byzantinischen  Perserkriege  be- 
kannten Fürth  des  £uphrats,  wurde  der  Bau  von  hun- 
dert Schiffen  angeordnet,  die  Artillerie  und  der  Mund- 
Torrath  nach  dem  Hafen  von  Feludsche  (Thiluta) ,  wo 
der  von  dem  Tigris  in  den  Euphrat  geführte  Canal  Ana- 
cepracta  oder  derFluSs  von  Isa  mündet,  zu  schaffen  be- 
fohlen. Zu  Diarbekr  wurden  Sold  und  Lebensmittel  ver-    i5.  Pebiui- 
theilt  *.  Chalidschifade  Mustafa  wurde  mit  den  Plänk-  r*?!oY/i*6ag. 
lern  voran  nach  Mardin  gesandt.  Zu  Kotschhissar,  ei- 
nem  zwischen  Roha  (Edessa)  und  Nissibin  auf  einem 
Berge  gelegenen  Schlosse,  wurde  der  Defterdar  Ebu* 
bekrpascha ,  einer  der  ältesten  und  verdientesten  We- 
fire  vorgefordert,  und  nach  einigem  Wortwechsel  nach 
Mardin  ins  Gefängniss  gesandt.  Den  Anlass  gab  eine 
Sendung  von  achtzigtausend  Piastern,  welche  von  Maan- 
oghli,  dem  Fürsten  der  Drufen,  im  Lager  eingetrof-* 
Ten   war,  und  wovon   der  Defterdar   dem  Kiaja   des 
Welirs,  Hadschi  Aiwad  Snleiman,  auf  dessen  Begehren 
dreyssigtausend  gegeben ;  der  Grosswefir  forderte  die- 
se dreyssigtausend,  und  der  Defterdar  antwortete,  dass 
er  sie  bereits  dem  Kiaja  ausgezahlt.  Dieser  in  Verle- 
genheit der  Rechenschaft  darüber,  schob  alle  Schuld 
auf  den  Defterdar,  und  stachelte  den  Zorn  des  Gross- 
wefirs  noch  mehr  auC  Der  Defterdar  wurde  von  Mar- 
din nach  Mossul  abgeführt,  und  auf  dem  Wege  um- 
gebracht^, sein  Vermögen  eingezogen,  seine  Stelle  dem 
Mustafapascha  aus  Nikde  verliehen.  Zu  Mossul  traf  das  i.  Diehem,- 
Geschütz,  welches  von  Constantinopel  nach  Pajas  ge- ,^^ß'j§^ 
schifft,  und  von  dort  über  Kotschhissar  und  Nissibin 
mit  dem  Verluste  von  einigen  tausend  Büffeln  zu  Lan- 
de fortgeschafft  worden ,  ein.  Ungeheuere  Regengüsse 
verwandelten  die  Halbinsel  Mesopotamien  in  einen  See, 
der  Tigris  und  Euphrat  traten  zugleich  aus ,  und  be- 

'  *)  ?8«tina  S.  47^  ^)  Derivlbe  S.  473.  Abdurrahmao's  Gei chiclito  Bl.  70. 
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deckten  mit  ihren  Flathen  das  zwischen  bejrden  gele«- 
gene  Land ,  auf  welchem  nur  die  auf  Anhöhen  gele- 
genen Ortschaften  wie  Inseln  hervorragten.  Als  das 
Wasser  fiel,  war  der  Schlamm  so  tief«  dass  man  im 
Lager  von  einem  Zelte  zum  andern  nicht  gehen  konn- 
te ,  sondern  reiten  musste.  Es  war  durchaus  nothwen- 
dig^  den  Winter  hier  .zuzubringen,  der  bald  darauf 
mit  einer  in  diesen  Gegenden  unerhörten  Strenge  eiu- 
fiel.  Zu  Mossul ,  wo  die  ältesten  Leute  keinen  Schnee 
gesehen,  schneyte  es,  zu  Diarbekr  sperrte  der  Schnee 
die  Gassen ,  und  ausser  der  Stadt  lag  der  Schnee  neun 
Spannen  tief.  Bey  der  nächsten  Soldauszahlung  stan- 
den die  Sipahi  in  Tumult  auf,  sie  wollten  den  ihnen 
gesetzten  Mulafimbaschi,  d.  i.  Obersten  der  Caudida- 
ten  um  die  Einnehmer-  und  V^rwalterstellen ,  einen 
groben  Türken ,  nicht  leiden ,  sie  zerstückten  ihn  mit 
ihren  Dolchen ,  und  gingen  dann  wieder  ruhig  in  ihre 
i3.  Dschem.'  Zelte  *.  Siebzig  Tage  lang  wurde  zu  Mossul  der  Re- 
as!jinn. iSo. ^en  unter  den  Zelten  ausgehalten,  dann  Ende  Jänners 
aufgebrochen.  Die  persischen  Besatzungen  der  Schlös- 
ser Deluk  und  Kerkuk  hatten  sich  auf  Nachricht  des 
nahenden  osmanischen  Heeres  nach  Bagdad  geflüchtet ; 
die  Bege  der  umliegenden  kurdischen  Stämme  kamen, 
dem  Grosswefir  huldigend  die  Hand  zu  küssen.  Seid- 
chan,  der  alte  Herrscher  von  Amadia,  dort  noch  von 
S.  Suleiman  erblich  bestätigt,  Mirebeg ,  das  Haupt  des 
kurdischen  Stammes  Suran,  und  vierzigtausend  des 
Stammes  Badschlan,  eines  Mischlingstammes  aus  Ara- 
bern und  Kurden ,  welche  in  der  Gegend  von  Bagdad 
'  herumziehen.  Sie  brachten  dem  Heere  dreyssigtausend 
Schafe  .zum  Geschenke.  Um  das  Geschütz  auf  dem 
Euphrat  und  Tigris  nach  Bagdad  zu  schaffen ,  wurden 
Schiffe  gebaut.  Als  der  Grosswefir  ans  Ufer  des  Sab  (Sa- 
batus)  kam,  war  derselbe  so  angeschwollen,  dass  das 
Heer  nur  mittelst  Flössen,  welche  die  Kurden  eiligste 
aus  aufgeblasenen  Schläuchen  zusammenfügten,  über- 
gesetzt werden  konnte  ^  wobey  jedoch  vieles  Gepäck , 
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LastlMere  and  Iffenscheii  zu  Grunde  gingen.  Auf  dem 
dritten   Lagerplätze  nach   dem   Uebergange    des  Sab 
hielt  der  Grosswedr  Kriegsrath  mit  den  kurdischen  Be- 
gen ,.  und  der  Beschluss  £el  dahin  aus ,  dass  es  uumög- 
lich,bey  dieser  Jahreszeit,  vro  alle  Flüsse  angeschwol- 
len und  ausgetreten,  mit  der  Belagerung  von  Bagdad 
zu  beginnen ,  dass  überdiess  Ahmed ,  Herr  der  kurdi- 
schen Stämme  Ardelan  und  Suhran,  das  Heer  im  Rü- 
cken zu  beunruhigen  drohe,  und  dass  es  also  am  klüg- 
sten, für  jetzt  den  Marsch  nach  der  Hauptstadt  Schehr- 
for  zu  wenden  *.  Das  Gebieth  der  kurdischen  Bege  Mi« 
rebeg  und  Bestambeg,  wovon  jener  sich  aus  Verdacht 
vom  Lager  getrennt ,  dieser  offenbar  mit  den  Persern 
hielt,  wurde  darchsti'eift  und  die  Herden  ins  Lager  ge- 
trieben; das  Fleisch  war  so  wohlfeil,  dass  Niemand  zehn 
Aspern  für  ein  Schaf  geben  wollte,  aber  auf  dem  Mar- 
sche zwischen  dem  Sab  und  dem  Goldfluss  (Gapras) 
die  Noth  an  Getreide  so  gross,  dass  der  Kilo  Gersten 
um  zehn  Piaster  nicht  zu  haben  war.  Diesem  Mangel 
half  die  Ankunft  Muradchän*s,  des  Neffen  Ahmedchan*s, 
ab,  welcher  mit  sechs  oder  sieben  Söhnen  von  Chanen 
dem  Grosswefir  Getreide  zuführte«  Von  den  Dörfern 
des  Sandschaks  Koi,  dessen  Bewohner  persisch  gesinnt, 
wurden  zehntausend  Schafe  eingetrieben ,  aber  so  ma- 
ger, dass  an  denselben  nur  Haut  und  Bein.  Sie  wur- 
den geschlachtet,  und  aus  ihren  Fellen  Schläuche  zur 
Ueberfuhr  des  Heeres  über  d^en  Altunssu  (Goldfluss) 
verfertigt.  Ein  Janitschare,  seines  Handwerks  ein  Schiffs- 
zimmermann, zimmerte  aus  gefällten  Bäumen   einen 
Nachen,  den  er  in  Ermanglung  des  nöthigen  Pechs  um 
denselben  zu  kalfatern,  mit  gegerbten  Och^enhauten 
überzog.  In  diesem  Nachen  setzten  der  Grosswefir  und 
die  Grossen   über;  der  Yerfertiger  erhielt  zur  Beloh- 
nung zweyhundert  Piaster.  Da  hernach  auch  andere  sich 
desselben  bedienten,  ward  für  ihn  der  Goldfluss  wirklich 
zam  Goldqnell.  Viele  Lastthiere ,  welche  überschwam- 
nien,  wurden  stromabwärts  getrieben,  viele  Reiter  gin« 

•)  Naima  S.  474«  Fefl.  Bl.  39a. 
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gen  za  Gliinde.  Der  General  des  Zeagwesens ,  Harn- 
fa  Aga  f  welckem  der  Gresswefir  aufgetragen ,  die  auf 
Schlauchflössen  übergeführten  Munitionskarren  sogleich 
auf  eine  Anhöhe  zu  postiren  ^  hatte  dieselben  am  Ufer 
des  Flusses  gelassen.  In  der  Nacht  stieg  das  Wasser 
nnd  trug  die  Karren  fort,  oder  st&rzte  sie  um.  Der 
Dschebedschibaschi  bezahlte  den  Verlust  mit  seinem 
Ko'pfe  ".  Am  selben  Tage  und  zur  selben  Stunde  war 
sein  Haus  zu  Constantinopel  abgebrannt, 
^o/rew  Mu  Der  Marsch  ging  jenseits  des  Goldflusses  über  Lu- 

Erohtrung  ghau  uud  Sebftschinar  (Grünahorn)  nach  dem  Gebie- 
«f  A'*-^)^^  j^p  Stämme  Ardelan  und  Suhran,  deren  Herrscher 
Ahmedchan  mit  seinem  Bruder  Muminchan  dem  Gross- 
wefir  sich  zu  unterwerfen  kam.  Er  empfing  sie  mit 
Ehrenkleidern,  und  zeichnete  besonders  den  letzten 
aus,  weil  er  Sunni.  Der  Befehlshaber  von  Surudsch, 
Timurchan ,  und  die  von  Chafu,  Ibrahim  und  Moham- 
medchan, küssten  huldigend  die  Hand.  Das  ganze  Ge* 
bieth  der  Ardelan  vom  Sab  bis  nach  Schehrfor,  in  neun 
und  dreyssig  Sandschake  abgetheilt,  war  unterworfen, 
nnd  mehr  als  zwanzig  kurdische  Chane  hatten  theils 
freywillig,  theils  gezwungen,  gehuldigt.  Der  Grosswe* 
fir  lagerte  zu  Schehrfor  (Siazuros),  der  eigentlichen 
ältesten  Hauptstadt  Rurdistan*s,  welche  in  der  ältesten 
Zeit  Nimrah,  d.  i.  Halbwegs,  hiess,  weil  dieselbe  auf 
dem  halben  Wege  zwischen  Aferbeidschan(Tebrir)  und 
Medain  gelegen  war;  von  ihrem  Erbauer,  Kobad  Ben 
Firuf  aus  der  Dynastie  Sasan,  erhielt  sie  den  Nahmen 
Schirfiruf ,  woraus  der  nachmahlige  Schehrfor  entstan- 
den ^.  Sultan  Suleiman  hatte  auf  einem,  ausser  der 
Stadt  vereinzelten  Hügel  ein  Schloss  gebaut ,  in  wel- 
chem vormahls  die  Paschen  residirten,  es  hiess  Gülan- 
ber  t,  d.  i.  Rosenambra.  Schah  Abbas  hatte  dasselbe  vor 
zwanzig  Jahren  zerstört ,  und  es  waren  nur  noch  ein- 
zelne Thürme  auf  der  Höhe  des  Hügels  und  Spuren  von 
Mauern  am  Ufer  des  Flusses  vorhanden,  welcher  die 
äusseren  Festungswerke  umgab.  Der  Grosswefir  hielt 

•)  Naimi  S.  475.  Fafl.  BI.  292.  ^)  Dtchihannaain  S.  445. 
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Diwan,  und  der  Ai^ssprucb  war^dass,  wenn  das  Schloss 
an  dieser  Stelle  nicht  nützlich,  Sultan  Suleiman  es  nicht 
erbaut,  dass,  wenn  es  nicht  den  Feinden  gerihrlich, 
Schah  Abbas  es  nicht  zerstört  hätte ,  und  dass  es  also 
wieder«  erbaut  werden  müsse.  Binnen  sieben  Wochen  ^'  ^«nutfan 
war  der  Ban^  vollendet.  Am  Ende  der  Bergschlucht,  an  6.  M«y  i63o. 
deren  Mündung  Schehrfor  liegt,  gähnt  eine  Höhle,  un- 
ter dem  Nahmen  der  Höhle  der  blauen  Hechse  berühmt. 
Vor  derselben  erhebt  sich  ein  steiler  Fels  mit  einem 
Schlosse  gekrönt,  das  unter  S.  Suleiman  mit  vieler 
Mühe  bezwungen  worden  ^  es  hiess  das  Schloss  des 
Dr'4ngers  ^li  (Salim  Ali  kalaasi).  Der  damahlige  Be- 
fehlshaber desselben,  der  Scheich  Abdullah ,  kam ,  um 
sich  dem  Grosswefir  zu  unterwerfen,  und  liess  sei- 
nen Sohn  Chosretv  in  dessen  Händen*.  Zwischen  dem 
Schlosse  Rosenambra  und*  dem  Ali  des  Drängers  liegt 
ein  Schloss  Kalaai  Tscharch ,  d.  i.  das  Radschloss  ge- 
nannt, wo  in  eine  grosse  Höhle  eine  steinerne  Stiege 
hinunter  fuhrt;  dieser  Höhle  gegenüber  erhebt  sich  auf 
einem  Berge  das  verwüstete  Schloss  Jefdedschird  ^; 
zwischen  diesen  beyden  Bergen  entspringt  das  Wasser, 
welches  durch  die  Schlucht  hinaus  nach  Schehrfor  geht , 
und  den  Fluss  dieser  Stadt  bildet.  In  der  Mähe  derStadt 
gilt  ein  verfallenes  Gewölbe  für  Alexander*s  Grabmabl« 
wo  sein  Leichnam  beygesetzt  worden  seyn  soll,  ehe  er 
nach  Alexandria  abgeführt  ward  ^  In  dieser  wilden 
Raubgegend  gefiel  sich  ChosrewU  natürliche  Wildheit 
mit  Scblösserbau,  der  aber  aus  Mangel  von  Baumei- 
stern und  aus  Unkunde  der  Handlanger  übel  von  Stat- 
ten ging.  Die  kaum  aufgeführten  Mauern  stürzten  un- 
ter Regengüssen  wieder  ein ;  die  Bege  und  Beglerbege 
wateten  im  Schlamme,  und  standen  als  Bauaufseher 
den  Arbeitern  nach;  die  kostbare  Zeit  der  EröfTnung 
der  Belagerung  von  Bagdad  wurde  in  Kurdistan  pitel 
verschwendet  \  Während  der  Grosswefir  mit  dem  La- 
ger zu  Schehrfor ,  stand  der  Chan  der  Chane ,  der  per- 

•)  ^aim«  S.  &76.  ^)  Dschibannuma  S.  446.  «)  Eben  da.  S.  445.  ^  Ha« 
dacbi  Clialfa  t«di«it  im  Fad.  diäten  Z^ilTerUat  nnnmwundcn ,  tind  Naima 
bat  die  SteU«  S.  477  •nfgenommen. 
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Bische  General  Seinelohan,  in  der  Gegend  von  Hama- 
dan,  die  Gränze  bewahrend.  Zwey  und  vierzig  todge- 
weihte Perser  aber  hatten  sich  als  Assassinen  unter  der 
Anführung  ihres  Oberhauptes  Ahmed  Diird,  d.  i.  Ah- 
med der  Dieb «  im  Schlosse  NePsid  hinter  Schemiran 
gelagert ,  von  wo  sie  einzeln  und  .verlarVt  sich  ins  La- 
ger stahlen ,  und  bey  der  Nacht  raubten  und  meuchel- 
ten. Endlich  ward  einer,  als  Indier  verkappt,  aargefan- 
geUfUnd  da  man  Dolch,  Messer,  Strick  und  andere 
Di&bswerkzeuge  bey  ihm  gefunden,  ihm  das  Bekennt- 
niss  des  Schlupfwinkels  der  Assassinen  entlockt.  Einer 
der  Wackeren  des  .Heeres, 'der  Sipahi  Rumi  Moham- 
med ,  erhielt  den  Auftrag,  mit  siebzig  Reitern  denPass 

'  von  Nefsid  zu  reinigen.  In  der  Nacht  ward  er  überfal- 

len ;  die  Fihsterniss  mischte  die  Schlacht  ohne  Wahl 

'  und  Vorsicht;  als  es  licht  ward,  lag  Ahmed  der  Dieb 

mit  sechs  und  dreyssig  der  Seinigen  dahingestreckt,  den 
mit  Rum  Mohammed  zurückkehrenden  dreyssig  Rei- 
tern wurden  Sipahi-Stellen  mit  zwanzig  Aspern  tägli- 
chen Soldes  gegeben.  Rum  Mohammed*s  Nähme  im 
Heere  datirte  von  dieser  Nacht  ■.  Der  Beglerbeg  von 
Tripolis  in  Syrien,  Parmaksif,  d.  i.  der  fingerlöse  Mu- 
stafa, war  mit  seinen  Truppen  über  Haleb  und  Diar- 
bekr  nach  Mossul  gekommen,  und  hatte  von  da,  weil 
ihm  die  Abänderung  des  Marsches  des  Grosswefirs  un- 
bekannt,  den  seinigen  auf  dem  rechten -Ufer  des  Tigris 
gegen  Bagdad  fortgesetzt.  Bey  Imam  Husein,  auf  dem 
durch  Husein*sMartyrtod  geheiligten  Schlachtfelde  von 
Kerbela,  kamen  ihm  sechshundert  Perser  entgegen,  die 
er  schlug;  dessgleichen  fügte  der  arabische  Emir  Mo- 
henn^oghli,  in  der  Gegend  von  Bagdad  durch  seine 
Streifereyen  den  Persern  Schaden  zu.  Auf  die  von  die- 
sen Yortheilen  erhaltene  Nachricht  ordnete  der  Gross- 
wefir  den  wackeren  Gendsch  Osman ,  einen  der  Waf- 
fenbrüder Abafa's,  gegen  Nedschef  ab.  Er  eroberte  die 
heilige  Grabstätte  Ali*8,  besetzte  Helle  und  Rumahije, 
und  blieb  dann  in  Besatzung  zu  Imam  Husein  ^.  Der 
Grosswefir  brach  endlich  von  Schehrfor  gegen  Hasan- 

»      •)  Naima  S.  4;^,  »>)  Ebcu  da  S.  478. 
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abad  (Hasansbau)  und  Bagdschennan  (Paradiesesgar- 
ten) ,  der  Residenz  Ahmedchati^s ,  auf.  Hasanabad  von 
Ufunbasan,  dem  grossen  Fürsten  der  Dynastie  des  weis- 
sen Hammels,  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genannt« 
wie  das  von  ihm  erb.aute  Hasankalaa  (Hasansschloss) 
bey  Erfernm ,  liegt  halbwegs  zwischen  Schehrfor  und 
Hamadan,  acht  Stationen  von  diesem  und  jenem  ent- 
fernt *.  Auf  dem  \Vege  Ton  Schehrfor  nach  Hasankalaa 
liegt  das  feste  Schloss  Mihreban ,  zu  dessen  Eroberung 
der  Grosswefir  zehntausend  Mann  unter  der  Anführung 
Noghaipascha's,  des  Beglerbegs  vonHaleb,  voraussand- 
te;  unter  ihm  standen  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Deli 
Jusufpascha,  der  Beglerbeg  von  Damaskus,  Kutschuk  , 
Ahmedpascha,  der  Beglerbeg  von  Siwas,  Chalil,  der 
Beglerbeg  von  Adana,  Sochte  Snndukpascha ,  die  Ja- 
nitscharen  unter  dem  die  Stelle  des  Kiaja  vertretenden 
Turnadschi  Mustafa.  Das  Schloss  ergab  sich ,  der  Tur- 
nadschi  besetzte  dasselbe  mit  seinen  Janitscharen,  die 
Beglerbege   lagerten   ausserhalb  bis  zur  Ankunft  des 
Grosswefirs  ^.  Indessen  zog  Seinel,  der  CHan  der  Cha- 
ne, mit  vierzigtausend  Mann  gegen  Mihreban,  auf  den 
Rath  Tschopurbekir*s ,  des  Waffengerährten  Abafa^s, 
nicht  achtend,  welcher  dafür   stimmte,  geradezu  auf 
Schehrfor  zu  eileii ,  und  dort  das  Lager  des  Grosswe- 
firs anzugreifen  ^.  Die  Schlacht  war  grimmig ,  wie  die 
von  Tschaldiran;  die  Beglerbege  thaten  Wunder  der 
Tapferkeit  wider  die  ihnen  vierfach  an  Zahl  überlege- 
ne feindliche  Macht,  besonders  der  Beglerbeg  von  Si- 
was, Chalilpascha,  welcher  von  der  Standhaftfgkeit  die- 
ses Tages  den  Nahmen  Timur  Kafik,  d.  i.  Eisenpfahl, 
erhielt ,  und  sofort  behielt.  Seinel  wurde  mit  dem  Ver- 
luste von  drey tausend  Todten  und  zweytausend  Gefan- 
genen zurückgeschlagen;  als  er  zuBeschparmak(Fünf-  i4-  Bama/an 
finger)  im   Lager  des  Schahs  eintraf ,  ward  er  hinge- a^.Apnfigao. 
richtet,  und  der  Chan  von  Tebrif,  Rüstern,  zum  Chan 
der  Chane  ernannt.  Den  Sieg  hatte  die  Ankunft  Sor- 
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pascha's  entschieden,  -welchen  der  GroaBweFir  auf  die 
Nachricht,  dass  Seinelchan  gegen  Mihreban  marschi- 
re ,  zu  Hülfe  gesandt.  Im  Lager  des  Grosswelirs  wurde 
ein  Aufstand  der  Sipahi,  weiche  Proviant  und  doppelte 
Löhnung  begehrten,  durch  die  Auszahlung  einer  gan- 
zen Lohnung  und  einer  bewilligten  Vermehrung  von 
zwey  Aspern  täglich  für  den  Mann ,  gestillt  *. 

Zerstörung  Der  Grosswefir,  nachdem  er  drey  und  füafzigTa- 

unfffama-  g©  ZU  Sclichrfor  vcrweilt ,  den  Bau  vollendet,  die  Pe- 
dan:s,      stung  mit  Geschütze  und  Besatzung  versehen ,  brach 

^*'  loBö.**  **"  gegen  Mihreban  auf,  wo  er  am  sechsten  Tage  ankam. 

5.  May  i63o.^^  folgenden  Tage  Diwan,  Trophäenschau  und  Eh- 
renkleidervertheilung.  Von  Mihreban  ward  gegen  den 
Pass  Serabad  gerückt,  dessen  Vorhuth  dem  Beglerbeg 
von  Diarbekr,  Tschalidschifade,  anvertraut  war.  Zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  hatte  sich  dieser  über  den  Beg  von 
Chafu,  den  Kurden  Mir  Mohammed,  beklagt ,  dessen 
Pomp  und  Grossthun  ihm  missfiel ,  und  der  ihn  dess« 
halb  beym  Grosswefir,  als  ob  er  die  Vorwachen  ver- 
nachlässige, verschwärzt.  Der  Grosswefir  hatte  ihm 
schon  einmahl  mit  dem  Tode  gedroht,  und  der  Beg, 
welcher  wusste,  dass  Chosrew  hierin  nur  zu  pünctlich 
Wort  hielt,  hatte  sich  seitdem  dem  Grosswefir  nur  mit 
Vorsicht  und  einem  Panzer  unter  dem  Kleide  genaht. 
Beym  Eintritte  des  Passes,  wo  der  Beglerbeg  von  Diar- 
bekr den  kurdischen  Beg  abermahls  vernachlässigter 
Vorhuth  anklagte ,  liess  ihn  der  Grosswefir  vorrufen , 
und  indem  er  ihn  mit  Vorwürfen  überhäufte,  rief  erden 
Henker.  Auf  dieses  Wort  zieht  der  Beg  die  für  solchen 
Fall  verborgen  gehaltene  Waffe,  und  stürzt  sich  damit 
auf  den  Grossweiir,  der  hinter  dem  Zeltbaum  auf  ei- 
nem Sessel  sass.  Der  Kiaja  Suleiman  wirft  sich  über 
den  Grosswefir  zum  Schutze  desselben  dem  Säbel  vor, 
der  ihm  drey  Finger  und  den  Zeltbaum  entzweyhaut. 
Die  Aga  des  Inneren  fallen  den  Chan  von  hinten  an 
und  zerstücken  ihn  mit  ihren  Dolchen.  Sieben  Kurden« 
welche  zur  Vertheidigung  ihres  Begs  die  Säbel  gezo- 

*)  NaimaS.48i.  FeH.  Bl.  243.  BmirRtul-ebrar  Bl.  3<)a.  Petichewi  BL307. 
Tabiibegfade  Bl.  222  gibt  die  Anzahl  der  Perser  auf  5o,ooo  an. 
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gen,  wurden  znsammengehaiien,  nnd  ihre  Leichname 
mit  dem  seinigen  vors  Zelt  geworfen  •.  Am  folgenden 
Tage  wnrde  durch  den  Pass  gezogen  und  jenseits  des- 
selben im  Thale  Scheich  Ajar*s  gelagert.  Chosrew,  um 
seine  Wuth  zu  kühlen,  oder  vielmehr  um  die  durch 
den  Tod  ihres  ansehnlichsten  Begs  aufgelärmten  Kur- 
den zu  beruhigen,  liess  an  dem  Beglerb^g  von  Diar- 
bekr  durch  Todesspruch  Gleiches  für  Gleiches  erge- 
ben ;  seine  Statthalterschaft  erhielt  Chalil  der  Eisen* 
pfähl ,  SnnbüUi  Alipascha  ward  Beglerbeg  von  Siwas. 
Nach  vier  Stationen  ward  zu  Hasanabad.  der  Residenz 
des  Chans  des  Stammes  Ardelan ,  gelagert.  In  einem 
Thale  von  niederen  Hügeln  begränzt,  wie  das  der  süs- 
sen Wasser  zu  Constantinopel ,  erhob  sich  an  einem 
kleinen  Flüsschen  der  viereckige  Pallast,  welcher  den 
Nahmen  des  Paradiesesgartens  trug,  auf  beyden  Seiten 
von  Platanenwäldern  umschattet,  die  Gemächer  drey 
Stöcke  hoch,  theils  mit  Gold  und  Lazur,  theils  mit 
f  persischem  Porzellain  ausgetäfelt,  theils  mit  marmor-* 
ähnlichem  Gypsüberzuge  ausgeglättet,  worauf  schlü- 
pfrige Gemähide,  und  andere,  welche  an  die  berühm- 
teste Gemäbldegallerie  des  Ostens,  an  den  Bildersaal 
Erteng  des  sich  durch  seine  Kunst  als  Propheten  an- 
kundenden  persischen  Mahlers  Mani  (des  Stifters  der 
Manichäer)  erinnerten  ^.  Da  Ahmedchan,  der  aufzwey 
Achseln  trug,  entflohen  war,  wurde  der  ganze  Pallast 
verwüstet ,  so  dass  nur  die  Mauern  übrig  blieben ;  was 
losgerissen  werden  konnte,  Fenster,  Thüren  wurden 
zerstört.  Ahmedchan*s  Bruder,  Muminchan,  bewährte 
seine  Gesinnung  für  die  Osmanen,  indem  erdasSchloss 
Pelengan  einnahm,  nnd  zehn  gefangene  Perser  einsand- 
te, denen  der  Kopf  abgeschlagen  ward,  so  wie  frü- 
her zn  Schehrfor  den  zweytausend  von  Mihreban  ein- 
gesandten Gefangenen.  Das  Schloss,  welches  die  Per- 
ser gegenüber  des  Dorfes  Naiser  (die  nächste  Station) 
besetzt  hielten,  wurde  nicht  beunruhigt.  Durch  saaten- 

')  Naima  S.  4S3.  Btofatal-abriir  Bl.  SgS.  ^)  Nairoa  S.  484^  Fell.  B1.  agS. 
Petfchewi  Bl.  3J$*  Der  Nähme  BüghdtckMnan  «jinnart  an  Diodor'a  Bayc- 
9xawn  9  das  in  ditaer  Gegend. 
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reiche  utid  wohlbewäftserte  Felder  und  ii^ohlbewohnle 
Dörfer  ging  der  Weg  nach  Hamadan^vor  welchem  An- 
as. Schewwal hngs  Junius  gelagert  ward  ".  Hamadan,  das  alte  £c<^ 
10.  Junf  i63o.  batana  9  zu  Heroclot*s  Zeiten  mit  siebenfacher  Maner 
umfangen,  zu  PoIyb*8  Zeiten  schon  ohne  Mauern  und 
seitdem  ohne  Schloss ,  zur  Zeit  der  höchsten  Blüthe 
des  persischen  Reiches  zwey  Parasangen  im  Umfange, 
war  von  Bedil,  dem  Sohne  Werka*s  \  dann  von  Mer- 
dawidsch,  dem  Fürsten  der  Dilemiien  ^,  endlich  von 
Dschengif  mit  gänzlicher  Zerstörung  und  allgemeinem 
Gemetzel  der  Einwohner  erobert  worden  ^.  Seitdem 
hatte  sie  sich  wieder  zur  Grösse  einer  Stadt,  wie  Adria- 
nopel, von  fünf-  bis  sechstausend  Häusern  emporgeho* 
ben,  darunter  mehrere  Paliäste  mit  bemahlten  Wänden 
in  persischem  Geschmacke,  und  mehrere  Moscheen, 
deren  eine  die  von  tausend  und  einer  Säule  hiess,  weil 
das  Dachsparrwerk  so  künstlich  gebaut  war,  dass  tau- 
send Bäume  auf  einen  einzigen  zusammenliefen,  wei- 
cher die  ganze  Last  trug.  Eine  Prophezeyung  machte 
den  Untergang  der  Stadt  von  den^  dieser  Moschee  ab- 
hängig ;  kurze  Zeit  vor  der  Ankunft  des  türkischen  Hee- 
res war  der  Baum  gebrochen,  und  die  Moschee  zu- 
sammengestürzt ^  Diese  Moschee  hatte  als  die  tausend 
und  einsäulige  nicht  minderen  Ruf,  als  vormahls  der 
Tempel  der  Anaitis,  welcher  in  den  drey  Hauptstädten 
des  alten  persischen  Reiches,  zu  Ecbatana,  Susa  und 
Babylon,  sich  prächtige  Tempel  erhoben ;  der  zu  Ecba« 
tana  mit  goldenen  Säulen  und  silbernen  Ziegeln  ^.  An 
der  heutigen  grossen  Moschee  besucht  der  Jude  die 
Gräber  Esther's  und  Mordochai*s  S;  der  Moslim  die  des 
grossen  mystischen  Dichters  Attar  und  das  Ebulola's 
Hafif  K  Die  lustige  Lage  der  Stadt  zwischen  Gärten 
und  wohlbewässerten  Feldern  hat  ihr  von  jeher  den 
wohlverdienten  Ruf  gemüthserheitemden  Einflusses  ver- 
schafft ,  und  die  Einwohner  waren  zu  allen  Zeiten  dem 
Spiele  und  Unterhaltungen  ergeben.   Die  angenehme 

•)  Naima  S.  4S4.  Fell.  Bl.  sgß.  >>)  I.  J.  d.  H.  s3  (643).  DicfaihanDama 
8.  a:^.  I.  Z.  ')  I.  J.  d.  H.  3ao  (93a).  Dichih.  S.  3oo.  1.  Z.  <>)  I.  J.  d.  H.  618 
(laai).  Dschili.  S.  3oo.  •)  ^aiIDa  S.  4S5.  ^  Polybioi  X.  »4.  *)  Morier^a  ao* 
cond  journey  P«  a65.  ^)  Dichih.  S.  299. ; 
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Kühle  des  Sommers  zu  Hamadan  gab  ars^bischen  und 
persischen  Dichtern  den  Stoff  zu  Lobreden,  aber  die 
Kalte  des  'Winters  auch  zu  tadelndem  Verse  \  Der  be- 
rühmteste ihrer  Gelehrten,  Bediuf^feman  Hamadani,  d.*i. 
der  Seltene  der  Zeit  von  Hamadan,  der  Verfasser  my- 
stischer Ständchen,  welche   nach  denen  Hariri's   den 
ersten  Rang  ttnter  diesen  Kunststücken  arabischer  Rhe- 
torik behaupten ,  tadelte  seine  Landsleute  am  bitter-  , 
sten ,  indem  er  sagte ,  dass  die  Knaben  von  Hamadan 
ausgelernt,  wie  Alte,  und  die  Greise  kindisch,  wie  Kna- 
ben ^.  Diese  schöne  reiche  lebenslustige  Stadt,  deren 
Bewohner  bey  Annäherung  des  osmanischen  Heeres, 
dieselbe  nicht  ohne  sichere  Ahnung  des  ihr  bevorste* 
henden  Schicksals  verlassen  hatten,  wurde  das  Opfer 
osmanischer  Barbarey  und  Zerstörungswuth ,  an  wel* 
eher  der  Türke  Chosrew  den  Tataren  Dschengif  zu 
überbiethen  befliessen.  Alle  Bäume  der  Umgegend  wur- 
den abgehauen,  alle  Häuser  niedergebrannt,  so  dass 
weit  umher  nur  eine  -Wolke  von  Rauch  und  Asche  ^  Die        • 
Steinwände,  welche  dem  Feuer  widerstanden  hatten, 
wurden  mit  Hauen  und  Beilen,  mit  Hammern  und  Keu-' 
len  zerstört  und  dem  Boden  gleich  gemacht;  alle  Per- 
ser, aus  Schlupfwinkeln,  wo  sie  sich  sicher  glaubten, 
hervorgezogen,  wurden  vor  den  Grosswefir  geführt  und 
geköpft.  Sechs  Tage  lang  dauerte  die  Verheerung,  wel- 
che keinen  Stein  auf  dem  andern  Hess,  und  welche  den 
Nahmen   Chosrew*s  als  Chosrewchan  der  unbarmherzige 
Mann  \  bis  an  die  äusserste  Gränze  Persiens  trug.  Am 
siebenten  brach  er  auf  der  Strasse  von  Kafwin  nach  Der* 
güfin  auf  ^ 

Dergüfin,  sonst  die  zweyte  Rast  auf  dem  Wege  j^J^^^V^J^^ 
von  Hamadan  nach  Kafwin ,  wurde  nach  dem  drittenr^So^c/ai^  über 


ßisutan. 


*)  Ibn  Gbalnje  Toti  Itamtdtn : 

Im  Sommer  wohl  ein  Paradiet ,  im  Winter  aber  eine  Holte.  ] 
Bn  anderer  sagte : 

Die  RkUe  ict  vielstimmii^  zu  Hemadan,  und  logeatalt 
Itt'«  dort  im  Widler  grimmig ,  im  Sommer  massig  kalt. 
Dicbihannoma.  S.  3oo.  ^)  Dschih.  S  3oo.  ^)  ^aima  S.  4^4  u.  485.  Fen.  Pe« 
iBcbewi  Dl.  3oS  u.  309,  und  im  D«chih.  S.  3oo.  Hadschi  Chntia  spiioht  als 
UBparteyischer  Augetiseuge,  er  machte  den  Feldzue  unter  Ghosrewpa<cha 
mit  Oachib.  S.3oo,  und  seine  Lebentgeachichle  an  der  Spitze  seiner  cbro- 
Bolof.  Tafebi.  ^}  Chosrew  Chan  bi  jänuM,  «)  IVaima  S.  4S5. 
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Marsche  erreicht,  und  in  drey  Tagen  eben  so  verheert, 
ivie  Hauiadan  *.  Da  noch  zehn  Stationen  nach  Kafwin, 
und  auf  der  Strasse  Mangel  an  Wasser,  wurde  Kriegs* 
rath  gehalten,  in  welchem  der  weitere  Zug  nach  Kaf* 
win  verworfen  ward,  weil,  wenn  man  dasselbe  auch 
verheerte,  wie  Hamadan  und  Dergüfin,  doch  dadurch 
die  anbefohlene  Eroberung  von  Bagdad  nicht  erreicht 
würde.  Einige  waren  der  Meinung,  nach  Erdebil  zu 
ziehen ,  wo  die  Gräber  der  Schabe  (wie  vormahls  zu 
Erbil  die  alter  persischer  Könige),  aber  der  ReisEfen- 
di,  Mossli  Efendi,  stand  auf,  und  erklärte  sich  laut  für 
die  Nothwendigkeit,  dem  Befehle  des  Sultans  durch  Bag- 
dad*8  Belagerung  vor  Allem  nachzukommen.  So  wurde 
denn  die  Rückkehr  von  DergüHn  und  der  Zug  nach 
io.  Siik,  1039.  ßaffdad  in  sechzifi"  Märschen  über  die  Strasse  von  Besch- 

ai.  Jon.  i63o.        ®  ° 

parmak  (Fünffinger)  beschlossen.  Längs  des  Gebirges 
Elwend  (Orontes)  kam  man  nach  Serabad  Gedschowa 
nach  dem  Berge  Bisutun ,  dem  Bagistane  oder  W^in* 
gartenlande  Diodor*s  von  Sicilien  ^,  und  der  Grotte  von 
Takbostan  S  d.  i.  Gartenland,  wo  die  Denkmahle  alt- 
persischer Könige  neupersischen  romantischen  Dich- 
tern für  die  Arbeiten  gelten,  womit  der  kurdische  Bild- 
hauer Ferhad  seine  Liebe  zur  schönen  und  süssen  Schi- 
rin  durch  senkrechte  Behauung  des  Felsens,  und  durch 
Grotten,  Felsensäle  und  Canäle  verewigt  haben  soll. 
Schon  Semiramis  hatte,  wieDiodor  erzählt,  den  Oron- 
tes durchgraben,  um  Ecbatana  mit  Wasser  zu  verse- 
hen, und  den  Berg  Bagistanes  (Bisutun)  behauen; 
schon  damahls  war  das  Land  durch  die  Fruchtbarkeit 
Seiner  Reben  und  Baumpflanzen  ausgezeichnet;  nach 
der  neupersischen  Dichtersage  heisst  derCanal  der  Se- 
miramis heute  der  Milchcanal  Schirin's,  von  Ferhad 
gegraben ,  um  frische  Milch  für  die  Süsse ,  die  Milchi- 
ge (Schirin  heisst  eins  und  das  andere)  herzuleiten,  und 


*)  Naima  S.  485.  Baaratul-ebrar  Bl.  393  sagt|  dasi  \et  durch  Nehatrend 
irerbeert  worden  sey.  -Fefl.  Bl.  2^5.  Dftchib.  S.  3oi,  wo  Had^chi  Cbalfa  eben- 
falla  tagt,  data  er  1.  J.  io3o  hier  die  Zeratörung  Chotrew'i  mit  aDgeiehen. 

^)  'Bayiaravn*  Diodor  Sicil.  L.  XVII.  <')Etlietae  aicb  darüber  atreiten ,  ob 
nicht  etwa  Takbostan  die  Teratummelung  Ton  Bagistan  ,  wenigtlcna  heitt  t 
jenea  wie  dieaet  Qarlen,  JBostan  die  Banngärleni  und  Bagistan  daa  Wein» 
garlenlatid« 
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die  schönen  Granateiibäume  der  Ebene  sind  fortgepflanz- 
te Reiser  de«  Beils  Ferhads,  welches  in  s^in  Herzblut 
getaucht ,  vom  Felsen  geschleudert ,  in  der  Erde  ste- 
cken blieb ,  wurzelte ,  und  als  Frucht  die  Granate  trag, 
deren  Körner  so  viele  blutige  Herzen  \  Die  Ruinen  des 
alten  Dianen tempels  von  Konkobar  ^  sind  dem  Perser 
die  eines  Pallastes  von  Chosrew  Perwif,  dem  Gemahle 
Schirin*s,  und  die  von  Artemita  oder  Destadscherd  heis- 
sen  heute  der  Pallast  Schirin's  (Kassr  Schirin)  ^  Von 
Hamadan  bis  Kermanschahan ,  zu  Bisutun  und  Takbo-* 
stan,  vom  Orontes  bis  zum  Zagros«  von  Kassr  Lussus 
(Kongobar)  bis  Kassr  Schirin  (Artemita),  ist  das  ganze 
schöne  Gartenland  das  Gebieth  altpersischer  geschicht- 
licher Sage  und  neupersischer  romantischer  Dichtkunst, 
deren  Schauplatz  als  solchen  selbst  die  ernste  Geschich- 
te nicht  mit  Stillschweigen  übergehen  darf  ^.  Während 
des  Marsches  des  Grosswedrs  erhielt  er  Kunde«  dass 
Babachan  und  Huseinchan  Lori,  der  Statthalter  von 
Loristan,  mit  achttausend  Reitern  und  viertausend  Flin* 
tenschützen  von  Mafenderan  *  in  den  «Ebenen  von  Der* 
teng  und  Tschemchal  gelagert  seyen.  Er  sandte  wider 
dieselben  die  Beglerbege  von  Rumili  und  Anatoli,  von 
Adana  und  Damaskus,  und  als  diese  wider  die  überle- 
genen Perser  zu  schwach ,  auch  den  von  Karaman  mit 
sechslansend  Mann  zu  Hülfe.  Die  Perser  wurden  ge- 
schlagen; Lori  Husein  entkam  mit  Mühe,  Babachan 
wurde  gefangen.  Seine  Beredsamkeit  rettete  ihm  das 
Leben ,  und  Chosrew  behielt  denselben  als  angeneh- 
men Gesellschafter  bey  sioh  ^.  Der  Grosswefir  ging  über 
die  Brücke  des  Schahs,  über  welche  auch  weiland  S.  Su- 
leiman  gegangen,  und  lagerte  in  der  Ebene  vonDescht« 
mahl,  von  wo  noch  dreyssig  Märsche  nach  Bagdad, 
Der  Marsch  ging  durch  fruchtbares,  mit  Dörfern  wohl- 
bebantes  Land^  wo  Ueberfluss  an  Weitzen^  Reis  und 

■)  Schirin,  ein  roniantischet  Gedicht.  Leipsig  1809.  XIY.  Gesang.  ^)  Die 

Koyxeßap  leidor't;  M.  Kinneir's  Memoir«  p.  139.  Dapr^  voyftse  en  Pene 
L  p.  254.^)  Naima.  Fefl.  Dschih.  *^)  Ut  conaidrerg  fabiäosa  et  fictis  oblec- 
tare  Ugenitum  animos  prociU  gravitate  coepii  operis  crediderim ,  Ua  vulga^ 
ta  tr»ditisgu0  JUUm  iUmere  non  ausim,  Tacit.  iliit  IL  5o;  *)  Naima  S»  6B6. 
Fefl.  f)  Nkima  S.  487.  FeH. 
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Gerste  9  doch  Mangel  an  anderen  BedArfnisseUf  so  dass 
ein  HuFeisen  fünf  Piaster ,  eine  Okka  Salz  zwey  Dnca- 
ten«  eine  Okka  Fleisch  einen  halben  Piaster,  eine  Okka 
Zwieback  zwey  Piaster,  eine  Okka  Butter  über  einen 
Pucaten  kostete  *.  Von  Deschtmahi  kam  man  in  sechs 
Märschen  nach  Harunabad.  Zur  Besetzung  des  hierauf 
folgenden  Passes  von  Derteng  (Engthor)  wurden  fünf* 
hundert  Janitscharen  und  der  Beglerbeg  von. Tripolis' 
zurückgelassen.  Kassr  Schirin  und  Holwan  vorüber  mün- 
dete man  in  der  Ebene;  hier  traf  Verstärkung  vonCon* 
stantinopel  und  Geschütz  von  Mossul  ein.  Der  Marsch 
a8.  Moharrem  ging  über  die  Rohrbrücke  (Tschubukköprü)  Naamanijet 
0.  SepL  i63o.  ^°^  tn  der  Nähe  der  Grabstätte  des  grossen  Imams,  wur«- 
de  zu  Baschdolab,  ^m  Ufer  desEuphrats,  gelagert,  den 
Janitscharen  doppeltes  Soldquartal,  denSipahi  eilf  Pia- 
ster Knabengebühren  für  den  Mann  ausgezahlt,  und 
i9.5>4!/:io4o.  vierzehn  Tage  bis  zur  Ankunft  des  Geschützes  gera* 
^'  ®P    '   °*8tet^.  Nachdem  es  angekommen,  wurde  es  von  den 
Flössen  ausgeladen  und  auf  die  Laveten  gesetzt.  Der 
Grosswefir  besuchte  indess  die  Grabstätte  des  grossen 
Imams,  wohnte  dort  am  Frey  tag  dem  Kanzelgebethe  bey, 
:ß.Ssa/.  lo^o.in  welchem  nach  dem  Lobpreis  der  vier  Chalifeni  der 
'Nähme  des  Sultans  feyerlich  genannt  ward.  Ende  des 
Monaths  ^  wurden  die  Laufgräben  eröffnet,  was  nach 
dem  astrologischen  Volksaberglauben  der  Moslimen  ein 
unglücklicher  Tag ,  indem  was  gelingen  soll,  nicht  am 
Ende  des  abnehmenden  Mondes,  sondern  mit  Beginn 
des  aufnehmenden  begonnen  werden  soll  ^. 
Bagdad'*  B#-         Yon  dem  Thore  des  Schlosses  des  srössten  Imams 

lagerung  auf-  ^ 

gehoben}  äiehx^  zum  Ufer  dcs  Tigris ,  gegenüber  des  Serai  und  des 

SchJh^orund  init  vielfarbigem  Porzellain  bekleideten  Thnrmes  S.  Su- 

'^*^^^j[^'"*"leiman's,  wurden  die  sieben  Kanonen  des  Grosswedrs 

aufgeführt,  und  von  Seite  des  Vögelschlosses  (Kusch- 

lar  Kalaasi)  das  Feuer  eröffnet.  Es  wurden  täglich  über 

«)  Naimt   S.   488.   Pen.  Bl.  398.   >>)   Naim«  S.  491.  Feil.    «)  Nachdem 
S.  49t   in  Naima   der  Grouwelir  am  a8.  Moharrem  xu    Imam  Aafem  gela- 

£ert,  nod  dat  Geichülz  bis  la.  Stafer  erwartet  hat,  itt  8.492  derao.  Afo- 
arrem,  vro  er  vou  Imam  Aafem  aufbrach,  ein  augenscheinlicher  g[rober 
Druckfehler,  «tatt  ao.  Ssafer.  ^)  Naima  S.  49^-  Fefl.  Bl.  399.  Naima  bemerkt 
S.  49a:  £xceii#niiMimu«  leyen  der  Zeiten  nicht  kündig  gewe<en,  and  h^- 
btD  auch  hierüber  gatca  Rath  nicht  angehört. 
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fünfhundert  Kngeln  in  die  Stadt  geschossen,  welche 
mit  gleich  wohlgenährtem  Feuer  antwortete.  Der  Statt- 
halter von  Bagdad,  Ssafi  Kalichan,  mit  deni  ehemah- 
ligen  Darogha  von  Issfahan ,  £mir  Fettah ,  nnd  Emir 
Dschemal  vertheidigten  die  Stadt  auf  das  tapferste.  Die 
Wallbrfiche  wurden  sogleich  wieder  mit  Palmenkörben 
ansgefnllt.  Der  Grosswefir  befahl  wider  allen  Kanon 
und  Kriegsbrauch ,  dass  das  Lager ,  welches  sonst  nur 
in  einiger  Entfernung  von  den  Laufgräben,  hart  au 
dieselben  herangerückt  werde.  Floss-Schlauche  mit  Er- 
de angefüllt,  bildeten  die  Brustwehren  der  Belagerer, 
hinter  welchen  die  Kanzleyen  der  Kammer  arbeiteten. 
Katibtscbelebi,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi: 
Chalfa,  der  grosse  Encyclopädiker,  Geograph  und  Ge- 
Bchichtschreiber ,  damahls  Practikant  in  dem  Bureau' 
der  HauptcontroUe  der  Kammer,   hielt  hinter  diesen 
Schlauchbrustwehren  in  den  Laufgräben  die  Register, 
und  spricht  hier  als  Augenzeuge  der  Belagerung  mit  \ 
Das  Geschütz  aus  der  Festung  richtete  viele  Verwü- 
stung im  Lager  an,  das,  statt  ausser  dem  Bereiche  der 
Kanonen,  unter  dieselben  herangerückt  worden.  Nachts  ' 

steckten  die  Belagerten  so  viele  Fackeln  und  Laternen 
an  den  Mauern  auf,  dass  es  hell  wie  Tag,  und  dass  nichtf 
unter  begünstigender  Finsterniss  in  den  Laufgräben  un- 
ternommen werden  konnte»  Binnen  Monathsfrist  waren 
zwar  siebzehn  Minen  angelegt,  aber  alle  von  den  Be- 
lagerten entdeckt  nnd  vernichtet  worden ;  durch  schlech- 
tes Pulver  und  schlechtes  Metall  waren  die  Zündlöcher 
der  Kanonen  bis  zur  Grösse  einer  Faust  erweitert  wor- 
den. Die  Mauer  der  Festung  war  bis  an  den  Rand  des 
Grabens  zusammengeschossen,  nur  vomThurmeS.Su- 
leiman*6  stand  an  der  Wasserseite  die  Hälfte ;  der  Gra- 
ben ward  mit' einiger  Erde  ausgefüllt,  und  so  wurde 
allgemeiner  Sturm  ausgeschrien.  Unter  dem  gewöhnli-  3.  Rebtul-aek. 
chen  Geschrey  von:  ^AUah!  Allah  !^  wurde  Sturm  ge-g.  rioV'i63o, 
laufen.  Der  Schutt  der  Mauern ,  welcher  den  Aufgang 
der  Stürmer  bildete,  rollte  unter  ihren  Füssen,  nnd  sie 

*)  Fefl.  lU.  999.  N«iiii  8.4^.  AauTAiul-ebiir  Bl.  3^4.  PtUchewi  BlBo^. 
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mit  demselben  zurüclsso  dass  sie  unten,  während  oben 
der  Wall  entblösst,  nnersteiglich ,  von    den  Persern 
lieiss  vertheidigt.  Die  sich  auf  dem  Flusse  den  Mauern« 
genaht ,  blieben  auf  Untiefen  sitzen ,  nnd  waren  dem 
Flintenfeuer  von  den  Mauern  bloss  gegeben.  Einzelne 
ihaten  Wunder  der  Tapferkeit,  ohne  glücklichen  Er- 
folg. Der  kleine  Abafa,  damahls  General  des  Munitions- 
wesens ,  wurde   durch  eine  Kanonenkugel  getödtet ; 
Oendsch  Osman ,  von  einer  IHintenkngel  am  Knöchel 
vei'wundet,   fieL  ins  Wasser;  ein  seinigep  Camerad, 
der  ihn  aus  dem  Wasser  ziehen  wollte,  wnirde^von  dem- 
selben  hinabgezogen,  und  beyde  ertranken,  Sor  Murte- 
fapascha,  nachdem  er  zweyen  seiner  Fahnenträger  sei- 
ne Fahne  auf  die  Mauer  auf:^upflanzen  befohlen,  and 
beyde  gefallen  waren,  steckte  seinen  Chandschar  (Dolch) 
in  den  Wall,  trat  darauf, pflanzte  die  Fahne  auf,  und 
empfing  eine  Kugel  in  die  Brust/Die  Scharwachen  (Ka* 
fakuUukdschi)  und  Fackelträger  des  Grosswefirs ,  wel- 
che mit  aller  Gewalt  vorwärts  drangen,  fielen  alle  ein 
Opfer  ihres  Eifers ,  Ahmedf>ascha  ward  verwundet.  Es 
war  Abend  geworden,  nnd  der  Abzug   noth wendig. 
Chosrew  schäumte  vor  Wuth,  wie  eine  sich  bäunHende 
verwundete  Schlange.  Seine  Wuth  zu  kühlen,  sandte 
er  den  als  Vertrauten  in  seine  innigste  Gesellschaft  auf- 
genommenen Perser,  Babachan,  geköpft  den  Erschla- 
genen nach,  und  dessgleichen  den  Beg  von  Skutari  in 
Albanien,  weil  er  aus  dessen  Munde  die  Anordnung 
seines  letzten  Willens  gehört:  „Wenn  ich  bleibe,  be- 
*"  ^**7''**^*' «grabt  mich  an  der  Grabstätte  Imam  Musa*s.^  „Der  Kerl 
l4.^ov.  i63o.  „ist  ein  Schii,^  rief  Chosrew,  „schlagt  ihm  den  Kopf 
„ah^ '.Fünf  Tage  nach  abgeschlagenem  Sturm  ward  im 
Kriegsrathe  der  Rückzug  beschlossen.  Chosrew  fiel  bey 
seinem  Abzüge  in  denselben  Fehler ,  den  er  beym  Aus- 
zuge nach  Bagdad  begangen:  wie  er  sich  damahls  durch 
die  Kurden  verleiten   Hess,  so  viele  Zeit  und  Mann«* 
Schaft  in  Schehrfor  wegzueiteln,  so  sandte  er  jetzt,  den 
Vorstellungen  der  Araber  Gehör  gebend,  den  Begler- 
beg  von  Diarbekr,  Chalil  den  Eisenpfahl,  mit  tausend 

• 

*;  Naima  S.  495.  RauTaiul-ebrar  Bl.  394. 
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Adschemoghlaii)  denen  Aurnahine  als  Sipahi  verheisaen 
^rard,  tausend  Sipahi,  -welche  vier  Aspern  Zulage  erhielt 
ten  ,  dreytansend  Jänitscharen  9  Kanoniere    und  Zeug* 
schmiede  nach  Helle  und  Dschuwafer  \  Nachdem    das 
Heer  über  den  Tigris  gegangen,  wurde  die  Brücke  abge* 
brechen,  zur  Begleitung  von  zwanzig  Kanonen  nach 
Mossnl  wurden  tausend  Mann  geworben,  mit  dem  Ver- 
sprechen,  hernach  mit  sechs  Aspern  als  Sipahi  einzu- 
treten. Der  Marsch  ging  von  Imam  Musa  über  Akschehri, 
Jenidsche,  Imam  Semere,  Tekrit,  Toprakkalaa,  wo 
Soldzahlnnff.  Nach  einem  Monathe  ward  Mossul  er-  7-  Dtchem,^ 
reicht.  Unterdessen  hatte  Ahmed,  der  Chan  von  Arde-ia.  Dec.  i(>3o. 
lan,  mit  dreyssigtansend  Persern  die  zu  Schehrror  zu- 
rückgelassenen Paschen    angegriiTen    und  vertrieben. 
Omerpascha,  Abdalpascha,  Mustafapascha  ohne  Fin- 
ger, Ibrahimpascha,  Bekirpascha und  derblinde  Schatz- 
meister kamen  nach  Mossul,  ihre  Flucht  entschuldi- 
gend. Chosrew  nahm  sie  freundlich  und  mit  Ehrenklei- 
dern auf,  mit  denselben  angethan,  wurden  sie,  in  ein 
anderes  Gemach  sich  zu  verfügen,  eingeladen,  dort  bra- 
chen  die  DeK  (Wagehälse)  des  Grossweftrs  mit  blossen 
Säbeln  ein,  und  säbelten  die  beyden  erstgenannten  Pa- 
schen nieder;  Mustafapascha  der  Fingerlose  rettete  sich 
zwar  eine  Zeitlang  durch  die  Schnelligkeit  seines  Pfer« 
des ,  ward  aber  auch  ereilt  und  niedergesäbelt  ^.  Dila- 
werpascha  der  Tscherkesse  wurde  ganz  wider  seinen 
Willen  zum  Pascha  von  Tripolis  ernannt;  eine  Stelle, 
die  er  nur  aus  Furcht,  dass  die  Weigerung  ihm  den 
Kopf  koste ,  annahm.  Chalilpascha ,  der  Statthalter  von 
Biarbekr,  sammt  denen  von  Adana  und  Karaman,  wur-        . 
den  ebenfalls  von  den  Persern  aus  Helle,  Feludsche  und 
Dschuwafer  vertrieben. Wider  den  arabischen£mir  £bu- 
risch  Mudlidsch ,  welcher  zweydeutig,  bald  den  Osma- 
nen,  bald  den  Persern  hoffirte,  wurde  eine  Truppe  ge- 
sandt, ihn  zu  Paaren  zu  treiben.  Er  stürzte  vom  Pfer- 
de und  brach  den  Hals ;  seiner  statt  ernannte  Chosrew 

*)  Naima  S.  495.  Fell.  Bl.  3oo.  PeUchewi  Bl.  Sog.  ^)  Naima  S.  497—499» 
iehr  aofftthriich  aua  dem  Munde  Kara  Alt  Aga'a«  des  Ungarn,  dei  nacbmab- 
)>gen  Kiaja  des  Grosc^efirs  und  damahligen  Muhfir  Aga,  welcher,  ohn« 
e(waa  sn  ahnea  9  die  Pnaclitn  in  feinem  ZelU  unterhielt. 
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den  Emir  Sad  BenFejarznm  Emir  der  Araber  der  Wü- 
ste \  Dem  Tajjar  Mohammedpascha  ward  die  Stall* 
halterschart  von  Diarbekr  und  die  Befestigung  Mos- 
suFs  übertragen,  der  Grossweftr  zog  über  Sindschar , 
Chatunije,  TschaKirbafari  nach  Mardin;  von  Roha  und 
Diarbekr  wurden  Zimmerlente  zum  Festungsbaue  nach 
Mossul  berehligt,  nach  Adana  und  Meraasöh  wnrdea 
^  Leute  gesendet,  um  Büffel  zu  kaufen  ^;  an  die  Pforte 
erstattete  der  Grosswefir  Vortrag  über  die  Nothwen- 
digkeit  im  nächsten  Frühjahre  durch  einHülfsheer  you 
^  Tataren  und  der  Krim  unterstützt  zu  werden  °f  den 

Winter  brachte  er  zu  Mardin  zu  ^. 
ünrewitter      ^    Nachdem  wir  den  persischen  Feldzug  Ghosrew*8 
Mp€L"üebe!''hi3  zur  aufgehobenen  Belagerung  von  Bagdad  zwey 
"su'^M^kn^  Jahre  lang  mit  unverwandtem  Blicke  verfolgt,  wenden 
Schemifs    wir  denselben  auf  einise  andere,  in  diesen  zwey  Jah- 

Jtucht.  Juwe-  11.  1  mi        .1  1  A      • 

hnbesettte   rcu  ZU  Lonstautmopel  und  in  anderen  Theilen  des  liei^ 
ttaßipascha  ches  vorgefallene  Begebenheiten  und  Naturereignisse. 
^der^Dentr'  ^^^^  ^^^  letzten  Sind  nicht  sowohl  an  sich,  als  durch 
^»r.        die  daran  geknüpften  Anordnungen  und  Entschlüsse 
merkwürdig.  Ein  Ungewitter,  welches  Mekka    über- 
schwemmte, und  eins,  das  zu  Constantinopel  einschlug, 
aber  nicht  physisch,  sondern  moralisch  zündete.  Der 
i4.  Silk,  1039.  Sultan  sass  im  Köschke  S.  Ahmed*s  im  Sommerpalla- 
'  ste  zu  Beschiktasch ,  und  las  während  eines  Ungewit- 
ters  eben  in  den  Satyren,  oder  vielmehr  in  den  sota- 
dischen  Pasquillen  Nefii*s,  welchen  dieser  durch  Ta- 
lent, aber   auch    durch  Unsittlichkeit   ausgezeichnete 
Dichter  AenTiitXNefiische  Schicksale/eile  zu  geben  sich 
angemasst,  seine  Verse  mit  den  Pfeilen  des  Schicksals^ 
und  dieses  mit  sich  verquickend.  Da  schlägt  es  vor  den 
Füssen  des  Sultans  ein,  die  Pagen  stürzen   sinnlos  zu 
Boden,  der  Sultan  erschrocken,  zerreisst  die  Satyren- 
Sammlung  in  Stücke,  lässt  dem  Dichter  seine  Unver- 
schämtheit  scharf  verweisen ,  gibt  Almosen  und  thut 
Busse  auf  diese.  Warnung  des  Himmels  ^  So  zog  das 

*)  Ntima  S.  5oo.  ^)  Deitelbe  S.  5oi.  •)  Derselbe  eben  de.  ^)  Derselbe 
S.  5o5.  *)  Derselbe  S.mg.  Saeltueo^it»  nelChiosco  di  Desiktas.  3o.  Giugno 
i63o.  RoL  Ttn«  MuUf  jamigäitrt  M  JU  numdat^  a  Modi «  k  cid  J.  AI,  pot^ 
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Vngewilter  diessmahl  unschädlich  über  Nefiirs' Kopf, 
den  es  später  irefTen  sollte  f.  Einen   Monath  darnach  19.  JcAaa^afi 
setzte  ein  fürchterliches  Ungewitter  das  heilige  Haus  3.  ApruP'i63o. 
der  Kaaba  unter  Wasser,  so  dass  die  Wände  dessel- 
ben einstürzten.  Der  Vorsteher  der  £niire,  Seid  Mo- 
hammed Efendi,  wurde  als  Commissär  zur  Wiederer- 
banung  abgeordnet ,  und  von  der  Kopfsteuer  d§r  Kop- 
ten in  Aegypten  wurde    die  zum  Baue  nOthige  Sum- 
me angewiesen.  Die  eingefallenen  Mauern  wurden  bis 
auf  die  Grundfeste  niedergerissen ,  bis  der  grüne  Fel- 
sen, auf  welchem  die  Kaaba  steht,  zum  Vorschein  kam, 
und  diese  auf  demselben  von  Grund  aus  neu  aufgeführt. 
Es  war  nach  den  Geschichten  des  Islams  das  eilfte  Mahl, 
dass  die  Kaaba  vom  Grund  aus  erbaut  worden  it.  Das 
erste  Mahl  bauten  dieselbe  nach  der  Legende  des  Is- 
lams die  Engel,   nach  dem  Muster  des  himmlischen 
Thronzeltes,  welches  funkelnder  Rubin;   das  zweyte 
Mahl  Adam  aus  Steinen,  welche  die  Engel  von  fünf 
Bergen,  vom  Libanon,  Ararat,  Sinai,  Oehlberg  und 
Hara  zusammentrugen,  und  dann  siebenmahl  um  die- 
selbe henimgingen ,  wie  im  höchsten  Himmel  um  des 
Ewigen  Thronzelt.  Diese  Kaaba  Adam*s  wurde  mit  ihm 
in  den  Himmel  aufgenommen,  und  Seth  baute  eine  an- 
dere aus  Lehm  und  Stein,  welche  in  der  Sündfluth  zu 
Grunde  ging.  Abraham  erneuerte  den  Bau  und  densie- 
benmahligen  Umgang.  Nach  ihm  die  Amalekiten.und 
dann  die  Dschorhemiten,  welche  die  Gegend  um  ]M[ek* 
ka  bewohnten.  Bis  hieher  Fabel  und  Sage,  aber  der  sie- 
bente Bau  ist  wenigstens  der  erste  geschichtlichV  Kas- 
sa ,  der  Sohn  Kelab*s ,  der  Wiedererbauer  der  Kaaba 
und   des  Bathsaales  der  Beni  Koreisch ,  des  edelsten 
Stammes  der  Araber,  eignete  demselben  die  Huth  der 
Kaaba  und  der  sechs  Würden  der  Wallfahrt  an ,  diese 
waren  der  Schlüsselbewahrer  *  ,  der  Aufseher  der  Trän- 
ke ^,  der  Aufseher  der  Abspeisung  der  Pilger  %  der  Raths- 
herr  ^^  der  Standartenträger  ^  und  der  Feldherr  ^.  Als 

Uta  dal  Mi/^i  che  le  h»/aUq  dip§ne  eonsiderationi  delle  trhUsB*  di  e$to  « 

aw/a  €  dtl  portenioio  Julmin«, 

•)  DtchtbabeU  ^)  SakajtU  «)  JRe/adH,  ^)  Hedwtt,  ')  Xiwa.  0  KqadeU 
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im  siebenten  Jahrhunderte  nach  Christus  die  Beni  Ko- 
reisch  die  durch  Feuer  und  Wasser  zerstörte  Kaabd 
abermahl  aufbauten,  h'ätte  sie  der  Streit,  wem  die  Eh- 
re gebühre,  den  schwarzen^  vom  Himmel  gefallenen 
Stein  (Aerolith)  in  seine  Stelle  zu  heben,  veruneinigt, 
wenn  sie  diese  Ehre  nicht  dem  ersten ,  der  zum  Thpre 
Ssafa  heireinkäme,  übertragen  hätten.  Es  war  der  Jüng- 
ling Mohammed,  der  nachmahlige  Stifter  des  Islams. 
Abdullah ,  der  Sohn  Sobeir's ,  baute  die  Kaaba ,  wel- 
che Jeftd,  der  Sohn  Moawia's,  durch  Belagerung  zer- 
stört hatte,  von  neuem  auf.  Ihn  verdrängte  der  Tyrann 
Hedschadsch,  der  bluttriefendste  aller  Statthalter  des 
Chalifenthums ,  welcher  auf  des  Chalifen  Abdolmelek 
Befehl  deni^rweiterten  Bau  Ibn  Sobeir*s  einriss  ,  and 
den  Umfang  der  Kaaba  auf  den  alten  des  Baues  der 
BeniKoreisch  zurückführte.  So  hatte  der  Bau  nun  neun- 
hundert sieben  und  dreyssig  Jahre  gestanden,  ohne  dass 
derselbe  jemahls  im  Ganzen  uiid  von  Grund  aus  er- 
neuert worden  wäre.  Chalifen  und  Sultane  hatten  wohl 
einzelne  Verbesserungen  besorgt,  und  fromme  Stiftun-  ' 
gen  gemacht ;  unter  den  osmanischen  hatten  die  Sulta- 
ne Selim,  Suleiman,  Mohammed  III. ,  Ahmed  I.  das  hei- 
lige Haus  verschönert  und  bereichert,  aber  keiner  der- 
selben hatte  es  von  Grund  aus  neu  aufgebaut,  und  Mu- 
rad  lY.  gewann  den  Ruhm  des  eilften  Erbauers  der 
Kaaba«  Eine  Folge  der  durch  den  Blitzstrahl  hervorge- 
brachten reuigen  Gemüthsstimmung  Murad*s  mochte 
der  von  ihm  auf  Zureden  KaDfade  Efendi*s  ertheilte 
Befehl  seyn,  vermög  welchem  siebzigtausend  Piaster, 
vom  Sohne  Nassuhpascha^s  als  Untersuchungscommis- 
sär  zu  Kaissarije,  dessen  Einwohner  ihren  Sandschak- 
beg  ob  Tyranney  erschlagen  hatten,  eingetrieben,  zu-» 
rückgegeben  werden  sollten ;  das  Geld  ward  zurück- 
gesandt, doch  floss  nur  das  wenigste  in  die  Hände,  aus 
denen  es  gerissen  worden ,  das  meiste  in  den  Sack  des 
Richters ,  des  Commissärs  und  der  Vornehmen  der 
Stadt  ^  Schemsi,  der  persische  Chan,  welchen  vormahls 
Seferpascha ,  der  Statthalter  von  Wan,  gefangen ,  fand 
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mllteUt  eines  Strickea,  den  ihm  ein  Armenier  in  einem 
Weinrasse  zugesteckt,  Mittel,  mit  sechs  anderen  Per- 
sern aus  dem  europäischen  Schlosse  des  Canals  zu  ent- 
fliehen; der  Polizeyvogt  (Subaschi)  und  der  Oberste 
der  Scharwache  ^Asasbaschi)  setzten  ihm  nach,  und 
brachten  ihn  wieder  zurück.  Als  ihn  der  Kaimakam  frag- 
te ,  warum  er  geflohen,  antwortete  er :  „Ich  bin  Gefan- 
„gener,  und  habe  als  solcher  meine  Pflicht  gethan,  zu 
lyenfkomitien ,  ihr  thut  die  eurige ,  indem  ihr  mich  su- 
„chen  und  zurückführen  lässt.^  Er  wurde  in  die  sieben 
Thfirme  unter  engere  Gewahr  gesetzt;  der  Armenier, 
weicherden  Strick  geliefert ,  unter  dem  Fenster,  wor- 
aus der  Perser  entkommen,  aufgehenkt  *.  Eine  andere 
Begebenheit,  welche  die  Hauptstadt  als  etwas  Unerhör- 
tes beschäftigte,  war  die  mit  Edelsteinen  besetzte  Wie- 
ge, welche  die  Sultaninn-Günstlinginn  ihrer  Schwäge- 
rinn,  der  Sultanimi-Gemahlinn  des  Kaimakampascha 
Redscheb  bej  ihrer  Entbindung  mit  einem  Mädchen 
zum  Geschenke  gemacht,  wozu  der  Kaimakam  die 
Glückwünsche  aller  Grossen  empfing ;  solches  Geschenk 
und  solcher  Auflai^f  wegen  der  Geburt  eines  Mädchens, 
Tochter  eines  Wefirs,  war  bis  d^^bin  unerhört  gewe- 
sen ^.  Unter  den  Richtern  hatten  vieirältige  Verände- 
rungen und  Beförderungen  ^,  und  auch  eine  Beförde- 
rung der  Pagen  des  Serai  Statt.  Zwanzig  derselben  trau- 
ten als  Fouriere ,  Truchsesse  oder  Sipahi ,  der  bis  da- 
hin unter  ihnen  erzogene  Sohn  Dsohanbulad  Hnsein*s, 
des  berüchtigten  Rebellen  von  Haleb,  als  oberster  Stall- 
meister aus  ^.  Die  Statthaher  von  Bosnien  und  Ofen 
wurden  gewechselt,  nach  Ofen  an  Murtefapascha*s  Stel- 
le, der  nach  Ocsakow  kam,  der  Perser  Hasanaga  %  nach 
Bosnien  an  Muradpascha*s  Statt  wurde  Mustafapascha, 
der  Sohn  eines  griechischen  Pfaffen,  ernannt,  nicht  oh- 
ne grosses  Missfallen  ^.  Mustafapascha  vonPrevesa,  der 
sich  vom  Küchenaufseher  zumDefterdar  geschwungen, 
und  durch  die  Härte  seiner  Eintreibungen  bekannt  war, 
erhielt  die  Welirswürde  zu  so  grösserem  Gewichte  sei- 

■)  Naima  8.  491  •  ^)  Derselbe  S.  ^90  u.  491.  *)  Derselbe  S.  490.  ^)  Dersel- 
be S.  492.  **)Abdunahmu)'t  Geschichte  Bl.;o.NaijBa  S.490.  0^«ni<^^*  49>* 
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ner  Finanzmassregeln.  Eine  der  verderblichsten  derseU 
ben  war,  dasser  anfinge  dieKopFstenergelder  inPausch 
zu  versteigern,  so  dass  der  Pächter  dann  nicht  nnr  die 
gegebene  Summe,  sondern  auch  die  Eintreibungsge- 
bühren unter  dem  Nahmen  Ghulamije,  d.  i.  Knabenge- 
bühr, und  ausserdem  noch  schweres  Geld  nach  Will- 
Kühr  von  den  armen  Unterthanen  erpressten  *. 
Verhahmsst  In  den  schutzverwandten  Fürstenthümern  der  PFor- 

hür  fl^!^MÖi'^^  (Siebenbürgen,  Moldau  und  Walachey)  wurden  die, 
dan,  TVaia-  Fürsten  geändert,  im  ersten  durch  Bethlen  Gabor*sTod, 
ken,  Tararif/i,  welchem  crst  seiuBruder,  Stephan  Bethlen  '^^  dannspa- 
XapuSanpa'-  tcrRakoczy*^  als  erwählter  Fürst  Siebenbürgen*s  folgte, 
tcha  ^/n^ifi-^  dessen  Familie  von  nun  an  ein  ganzes  Jahrhundert  hin- 

de  und  des  o 

j^ihonomen  durch  die  Lärmstaugc  des  Aufruhres  in  Ungarn.  Ueber 
Tod.  die  siebenbürgischen  Angelegenheiten  bestand  lebhaf- 
ter Briefwechsel  zwischen  Wien  und  Ofen  ^,  In  der 
Walachey  und  Moldau  traten  zuerst  griechische  Aben- 
teurer als  Bewerber  um  die  dacischen  Fürstenstühle 
auf.  Leo  Stephan,  der  Grieche,  der  Fürst  der  Wala- 
chey« erregte  durch  die  aus  Constantinopel  mitgebrach- 
ten Griechen  die  Klagen  des  Landeii  ^  In  der  Moldau 
bestieg  der  Grieche  Alexander  Elias,  der  ehemahlige 
Zolleinnehmer  von  Constantinopel ,  welcher  schon  vor 
zehn  Jahren  als  Gratiani's  Nachfolger  der  erste  Grieche 
der  Moldau,  und  seitdem  kurze  Zeit  die  Walachey  be- 
herrscht, den  durch  R^duKs,  des  gewesenen  walachi- 
schen. Fürsten,  Abtritt  erledigten  moldauischen  Fürsten- 
stuhl zum  zweyten  Mahle  ^.  Er  verdrängte  Radul ,  ei- 
^  nen  Jüngling  von  sechzehn  Jahren,  wiewohl  dieser  ba- 
re hundertsechzigtausend  Thaler  für  die  Fürstenwürde 
gegeben  ^;  auch  Cicala  aus  Messina  hoffte  mit  Geld  das 
Fürstenthum  der  Walachey  für  seinen  Sohn  zu  erkau- 

■)  Naima  S.  49o.  **)  Steffano  Bellen  eletto  Picndpe  Transylvano  pro~ 
metle  la  depeudengn  daUa  Porta.  17.  OU.  i(>3o.  «)  Rakocty  etelto  Prendpe 
Tran$ylvano  confermato  daUa  Porta,  6.  Geunaro  i63i.  Die  Be«tätigun;;8ur- 
künde  bey  Ratotia  I.  G.  p.  468.  ^)  In  der  Su  R.  Schreiben  Muradpascba't 
von  Ofen  am  a5.  ISov  1629^  und  von  »einem  Nachfolger  Hason  v.  Mov. 
i63o  ;  dann  ein  Schreiben  dea  Rebellen  Abafa,  alt  Statthalter  von  Bosnien, 
über  einen  Streilxug  un.ter  Stresia  del  Sang,  di  Lacitne,  «)  Engel'«'  Ge- 
•chichte  der  Walachey  S.  aS5.  f)  Engei's  Geachichte  der  Moldau  S.  203, 
ein  ränkevoller  Grieche.  I)  Ruefiitein*a  GesftndUchafUbericht.  £r  räth  bo]^ 
dieaer  GeieceDbeit  ein ,  der  kaii.  Hof  solle  sich  der  Betetsang  der  Für- 
stenthümer  Jiemächtigen . 
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len  *•  Die  Herrscjierilfihle  dieser  befden  Ffifstenthü- 
Dier,  auf  denen  früher  nur  Eingeborne  gesesaen,  waren 
der  Spielball  des  Geldgeitzes  der  Wefire  und  des  Ehr- 
geitzes    fremder  Abenteurer,   als  Sachsen ,    Kroaten« 
rohlen,  Griechen  und  Italiener  K  Mit  Rassland  und 
Pohlen  störten  die  Tataren  und  Kosaken  den  Frieden 
und  das  gute  Einvernehmen.  Die  Tataren,  welche,  vom 
Kalgha,  von  Kantemir  und  seinem  Vetter  Seimanschah 
Mirfa  angeführt,  auf  russischem  Gebiethe   geschlagen 
worden,  schickten  sich  eben  zu  neuem  Einfalle  an,  um 
die  Schlappe  des  letzten  zu  rächen,  als  sie  durch  kai- 
serliches Handschreiben  nach  Persien  zur  Hülfe   des 
Grosswefirs  aufgebothen  wurden  ^.    In  Betreff  der  K,o-  i.  Ssa/.  lo^o. 
sahen  schloss  der  neue  Statthalter  von  Ocsakow,  Mur-^'    *^^ 
lefapascha,  eine  Uebereinkunft  mit  den  Pohlen  in  sie- 
ben Artikeln:  dass  sie  die  Inseln  von  pohlischen  Kosa- 
ken reinigen,   die   gefangenen  Tataren   herausgeben, 
dem  zu  diesem  Ende  als  Commiss'är  gesandten  Aliaga 
allen  Vorschub  geben,  das  Heer  auseinander  gehen  las- 
sen, dem  Chan  der  Krim  die  gewöhnliche  Abgabe  er- 
legen sollten,  wofür  sich  die  Pforte  in  den  beyden  letz- 
ten Artikeln  verbindlich  machte ,  die  Tataren  im  Zaum 
zu  halten,  und  desshalb  an  die  Mirfen  Kantemir,  Eti- 
mir  und  Owak ,  und  an  die  Einwohner  von  Akkerman 
>  die  gehörigen  Befehle  zu  erlassen  ^.  VV^ider  die  Kosa-       1699. 
Ken  war,  während  der  Kapudanpascha  Flasan  im  mit- 
telländischen Meere  abwesend ,  bey  Cephalonien  und 
S*  Maura  einige  Schiffe  verlor,  Kenaanpascha  der  We- 
fir  mit  vierzehn  Galeeren  ausgelaufen,  um  die  Hör- 

•)  Don  Carlo  Cigala  e  per  proeurar  ü  Principaio  di  F'nlachia  e  Mol'- 
daviaper  äjigiio,  spera  ollenetlo  infita  col  favor  del  Fetir  e  con  tajorta 
di  denaro.  i3.  Ott.  i63o.  Bei.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  In  der  Moldau  der  Sach- 
te Jankul  (i58o),  der  Kroate  Gratiani  (löiS),  der  Polile  Berneuvski  (i(>a6),  ^ 
der  Grieche  Alezander  Elias  löao  u.  i63i.  <')  ISaima  S.  5oi  ^)  Der  Auszug 
des  Vertrages  mit  dem  Datum  vom  i.  Ssafcr  in  [Vaima  S  5oa  ,  und  Fiffl. 
Bl.  Bot,  in  Toller  Ausdehnunjc  in  einem  meiner  Inscha ,  welches  unter  den  ' 
Qnellen  dieses  Bsndes  aufgeführt  ist.  ^rrivb  in  CostanUnopoU  un  sogetto 
sprdüo  dal  Ha  di  Polonia  (non  ha  Carattere  d^j^mbnssadorej  per  it  nrgosio 
äei  Cotachi  e  Tatari  alla  oocca  del  Danubio,  si  e  abbocnlo  con  Alurtesabas- 
M.  14.  Agosto  iÖ3o.  Bei.  ven.  In  der  St.  R.  ein  Schreiben  von  Wladislaus 
an  Ferdinand  II. ,  dem  die  Gelegenheit  der  nach  Persien  zur  Thronbestei- 
gune  Glückwunsch  bringenden  pohlischen  Bothschait  angetragen  yi'wAj 
nm  kaiaeriicbe«  Schreiben  zu  befördern ,  vom  29.  Jänner  1600.  Schah  S«affi 
bau«  seine  ThronbeildguDg  Ferdinand  U.  durch  eigenes  Schreiben  kiind 
gegebett. 
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-  den ,  welche  die  Häfen  von  Rili,HIidia,  lemail,  Bai- 
tschik ,  Yama ,  SiFeboli  und  das  Gestade  des  schwar- 
zen Meeres  beunruhigten ,  zu  züchtigen.  Dreyhundert 
Kosakenböte ,  jedes  mit  Tünfzig  Mann ,  waren  bey  der 
Insel  Monastir  in  Sicht,  aber  sie  zogen  sich  ins  Geröh- 
richt  zurück ,  und  nur  mit  achten  kam  es  zum  Treffen, 
wovon  sieben  genommen  und  mit  den  Gefangenen  im 
Triumphe  nach  Constantinopel  geführt  wurden  *•  Das 
folgende  Jahr  ging  der  Kapudanpascha  selbst  mit  der 
Flotte  nach  Ocsakow ,  bekleidete  dort  den  Statthaltei' 
Murtefa  tind  den  Kantemir  Mirfa  mit  Ehrenkaftanen, 
und  schlug  die  Kosaken,  denen  er  fünf  und  zwanzig 
Tschaiken  abnahm  und  achthundert  Gefangene  mit  sich 
im  Triumphe  nach  Constantinopel  führte.  Wahrend  der 
Kapudanpascha  Hasan,  der  Gemahl  Fatima*s,  der  Seh  we* 
ster  des  Sultans,  zu  Ocsakow,  schmiedeten  wider  ihn 
sein  Schwager  Redschebpascha,  der  Kaimakam,  und 
Murtefapascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  Ranke,  ihn 
seiner  Stelle  zu  entsetzen.  Der  Kiaja  des  Pascha,  Ser« 
radschfade,  Bruder  des  vom  alten  Muradpascha  hinge» 
richteten  Serradschfade,  both  dazu  die  Hände,  aber  Ha- 
san ,  dem  Complotte  auf  der  Spur,  tödtete  ihn,  und 
würde  auch  den  Murtefapascha  getödtet  haben,  wenn 
dieser  nicht  zeitlich  genug  nach  Akkerman  entflohen  wä- 
ire  ^.  Zu  Constantinopel  kam  des  Kaimakams  Anschlag, 
dem  Schwager  den  Oberbefehl  der  Flotte  zu  nehmen, 
xa.  Fehiui'  j^^iT  Reife  ^  Am  Geburtsfcste  des  Propheten  wurde  Ha- 
19.  Ocu  i63Ö.  San  abgesetzt ,  und  die  Admiralschaft  dem'^jüngst  als 
Oberststallmeister  aus  tlem  Serai  getretenen  Sohne 
Dschanbulad^s  verliehen,  welcher  wissenschaftlich  ge- 
bildet, besonders  eine  ungemein  schöne  Hand  schrieb^. 
Hasan,  wiewohl  von  der  Sultaninn  Chasseki,  welche 

*)  Naima  S.  4B9.  ^)  Derselbe  S.  5o3.  0  Derselbe  eben  da.  Der  kaiserl. 
Besident ,  Budolpli  Schmid,  tcbildert  in  seinem  an  den  Kaiser  am  g.  Julius 
1632  erstatteten  Hauptberichte  die  beyden  Wellre ,  Schwäger  des  Sultans » 
Chqsrew  und  Redschebpascha,  folgender  Massen  :  dalP  anno  162g  sin  alpre' 
^sente  e  stnto  governato  tjue$to  impero  qunsi  sempre  da  due  perione ,  l'uno 
era  Uirfjf  (Chosrew),  Ta/fro  Reffepp  (^Kedicheh)  Bassa,  ambiUue  Bosnesi  al» 
levati  in  Seragiio.  II  primo  era  uomo  terribiie,  arrogante  e  crudeiissimo,  nel 
resto  poi  d*animo  aperto  e  liberale;  il  tecondo  era  ambiiioso  dissimuiatore ^ 
maligno  e  avaro ;  im  H.  Arch.  und  auf  der  k.  k.  Horbibl.  d)  ISaima  S.  5o4. 
Abdurrahman's  Geschichte  S.  2^. 
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unlängst  dem  Sultan  einen  Prinzen  geboren,  begünstigt, 
konnte  doch  nicht,  wid  man  glaubte,  die  Admiralscbaft 
erhaltexi  *  <,  sondern  wurde  mit  dem  Auftrage ,  Truppen 
ausznh eben  und  zusammen  zu  treiben,  nach  Rnmili  ge- 
schickt. Auf  dem  Wege  nach  Tirhala  bey  der  Falken* 
l)Tücke  (Tughan  Köprüsi)  starb  er  g*ählings,  nach  der  August  i63i. 
allgemeinen  Meinung,  vom  Schwager  Redscheb  dem 
Kaimakam  vergiftet  ^ ;  mit  ihm  gleichzeitig  starben  der 
zierliche  Briefsteller  und  Dichter,  Afmifade  Haleti,  und 
der  Astronom  und  Astrologe  Mohammedtschelebi :  die 
Briefe  und  der  Diwan  des  ersten,  die  Ephemeriden  und 
GebuTtstafeln  des  zweyten  werden  noch  allgemein  ge- 
schätzt. Der  erste  hinterliess  ausser  mehreren  eigenen 
Werken  eine  Bibliothek  von  drey->bis  viertausend  Bän- 
den ,  alle  von  seiner  Hand  mit  Noten  beschrieben  ^. 

Der  Sommer  des  folgenden  Jahres  war  schon  weit  ;-f^**«««»»r 

^  ^  Chosrewpü' 

vorgerückt,  als  Chosrewpascha  von  Mardin  nach  Kotsch-      scha's. 
hissar,  welches  am  Ausgange  der  Wüste  von  Bagdad  ^9-  "J'^*-  J°^^' 
liegt,  zog,  unschlüssig,  ob  er  sich  von  hier  nach  Er- 
femm  oder  wieder  nach  Mossul  wenden  solle.  Er  war- 
tete die  Ankunft  des  tatarischen  Hülfsheeres  ab.  Da  das- 
selbe immer  nicht  ankam  ,  rotteten  sich  Anfangs  Sep** 
tember  die  Sipahi  und  Jacitscharen  in  Aufruhr  zusam- 
men. „Das  vorige  Jahr,^  schrien  sie,  „hätten  sie  im 
^Felde  zugebracht,  auch  heuer  schon  Monathe  lang 
„müssig  gelegen;  für  heuer  sey  eszumFeldzngezuspat, 
y,nächstes  Jahr  wollten  sie  wieder  ziehen.^  Der  Gross-  i«.  Kebiul^ 
wefir  musste  Ihrem  Willen  sich  fügen.  Er  brach  nach  ^Toa/ieai, 
Diarbekr  auf.  Als  er  nach  dem  Dorfe  Tschariköi  ge- 
kommen ^  erschienen  die  Tataren  halb  nackt,  halb  in 

>)  Suitana,  niatire  del  figlio  nnto  al  2ie,presentata  (beschenkt)  <2ai^>iiR- 
di  principaimente,  d^l  Capitanbassa,  di  cui  ognuno  predica  %'ieino  it  risort^i^ 
mento.  Marzo  i63i.  j^sanbassa  col  mezzo  delta  fiegina  madre  procura  di 
etter  eUlio  Catmacam ,  ma  e  scoperta  ia  t'oma.  Alehmetaga  voleva  esser 
Deßeräar,  ha  perduto  la  lesla.  Aprile  i63i.  Rel  Ten.  ^)  IMaima  S.  5o4  und 
Motte  improvisa  di  Asan  gia  Capitano  del  mare.  Ago«lo  i63i.  <^)  N«imfi  S. 
5o4  inacbt  i,a  Guncteii  Armiinde's  eine  Ausnahme  von  Keiner  Re^e),  die  To- 
desf^le  der  Gelehrten,  welche  das  Feflike  regelmässig  unter  jedem  Jaiire 
•unfUhrt,  mit  Slillschweigen  zu  übergehen;  er  beinerki)  dass  der  tr«urige 
Ton  der  Gedichte  ACmiraJc*^  dem  wenigen  Glücke,  mit  welchem  er  sich 
niähselig  «durch  die  Laufhalin  der  Richter  durchwand,  xuxusrhreiheti  sey. 
Er  iiinlerliess :  Diwan,  Inscha  und  eine  Sammliing  vierzcdiger  Sliophen  ^ 
.(Rubaiat);  Randglossen  zum  A/mar  Ihn  Melek's ;  einen  Commentar  des  A/o* 
ghniol  lebib  }  Anhängsel  zum  fhdajet  und  Mißah.  ,   , 
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grobe  Kotzen  gekleidet  ^  ohne  Ordnnng,  ohne  Abstu- 
riing,  ohne  Leitung,  wie  eine  Herde  Vieh  verbreite- 
ten sie  sich  über  das  Land ,  \irie  ein  Strom ,  der  in  der 
"^'ä^**^"   W**^*®  verrinnt  *.  Anfangs  November  bezog  Chosrew 
8.MoT.  itOi.das  Winterquartier  zu  Haleb,  den  Tataren  wurde  die 
Gegend  um  Erfernm  bey  Hasankalaa  angewiesen ,  und 
in  diesem  Sinne  an  die  Pforte  Berieht  erstattet  ^.  Zu- 
gleich aber  begehrten  die  Sipahi^  Ueberbringer  einer 
allgemeinen  Vorstellung  ihrer  WafTenbrüder,  dass  Ha- 
firpascha^  der  abgesetzte  Grosswefir,  und  Mn9tafapa- 
acha  der  Defterdar  (Beyde  Feinde  des  Grosswefirs  Chos* 
rew  und  des  Kaimakams  Redscheb,  welche  damahls 
das  Ruder  der  Regierung  führten) ,  ins  Lager  gesendet 
werden  möchten  ^  Hafifund  Mustafa,  wohl  gewahr ^ 
dass  dieses  von  Chosrew  heimlich  unterstützte  Begeh- 
ren der  Truppen f  nicht  ihren  Diensten,  aondern  ihren 
Köpfen  gelte,  schmiedeten  ihrer  Seits  Ränke  wider  den 
GrossweHr  und  den  Kaimakam ,  vom  Mufti  und  vom 
Vertrauten  des  Sultans,  Hasan,  unterstützt.  Sie  zerleg- 
ten dem  Sultan  Chosrew*s  Charakter,  als  den  eines 
blutdürstigen  Drängers,  sein  Feldherrntalent  als  das 
eines  kopflosen  Zwängers ,  der  das  Heer  zu  Schehrfor 
und  Helle,  zu  Derteng  und  Mossul  zerstreut,  die  Ur- 
sache der  theilweisen  Miederlagen  an  diesen  Oertern 
und  der  aufgehobenen  Belagerung  von  Bagdad  ^.  Auf 
90.  Bebiui'  diese  Vorstellungen  setzte  der  Sultan  den  Grosswefir 
leTocc/iäi,  ab ,  und  verlieh  die  höchste  V^ürde  des  Reiches  zum 
zweyten  Mahle  seinem  Schwager,  dem  vormahligen 
Grosswefir  Hafifpascha ;  Hasan,  der  bisherige  Vertrau- 
te des  Sultans  %  wurde  zum  Janitscharenaga ,  und  Mn- 

•)  Feil.  Bl.  304.  ^)  Naima  S.  5o/i  .u.  5o6.  «)  Fecero  li  soldati  giurament^ 
dt  non  voier  prosefguire  la  guerra  ,  $§  prima  nonfossero  levaii  gü  emuU  « 
gU  iaimici  cfi  c//re/  (Choirew),  deliberarono  li  Spahi,  di  audarse»»  a  Co» 
slanliMopoii  e  non  partire  di  iaßnche  siemo  eitinte  e  sradicate  t/mrile  ptirso' 
jfe,  ch*  havevano  domandatö  prima,  e  quando  bisognatse  di  mulare  ante  H 
mtdeiimo  Jie,  Ars  cttti  rebtUione  at  G,  6,  tignijficandoU  u  nom€  di  iuUi  tfuai- 
mente  la  mititia  havea  grandemente  bisogno  d'alcune  persone  ehe  /urono 
habili  di  comandare  com  aneo  in  dare  consiglio ,  a  cio  euer  giudicati  mW- 
io  a  proposlo  Hajisbasta  ,  U  Ueßtrdar  grande  et  alcune  altre.  persone  che 
nominavano,U  quaU  sen^wamo  di  poco  in  CosiantinopoU ;  petd  si  suppUcatfm 
la  ßla.  del  JRe  a  yoltre  concedere  e  mandar  yuanto  prtma  quelle  persone 
ai  canipo.  Rel.  del  Residente  Imp.  Scbicid  im  H.  Arcb.  und  auf  der  Hofbibl. 
*^)  Naima  S.  5oa  u.  5o3.  Eine  aebr  lange  und  auaftiüriiche  Beacbwerdeübeir 
alle  aeine  Gewalubäligkeilen  und  Mistgriffe.  ^  Naima  8.  507.  Den  Vertrau^ 
ton  des  Salunt  Miusahib  macbt  Scbmid'a  Bericht  irrig  sum  Lehi*er  desselbe». 
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fttafa  zam  obersten  Defterdar  oder  Fiiianzminister  er- 
nannt. Eiin  Tschausch  ging  mit  dem  Befehle  der  Abse- 
tzung ins  Lager  ab.  Als  der  Tschausch  den  Befehl  ver- 
lesen, kam  das  ganze  Lager  in  Aufrnhr:  ^Wer  hat  die- 
„se  Absetzung  veranlasst  f  Wir  wollen  keinen  anderen 
„Serdar,  als  dich,  wer  hat  diesen  Ferman  gebracht?^ 
schriem  die  Sipahi  und  Janitscharen ,  und  suchten  den 
Tschausch,  ihn  niedenfas'abeln.  ChosreW,  der  diesen 
Aufstand ,  wenn  nicht  veranlasst ,  doch  begünstigt  hat- 
te ,  sprach  zu  den  Trappen  sänftigende ,  begütigende 
Worte:  ^Wir  sind  keine  Rebellen  desPadischahs,  der 
„Befehl  kommt  von  ihm,  er  stellt  an  und  setzt  ab,  wen 
„er  will,  gebt  euch  znrRuhe.^  —  »Wir  werden  dem  Pa- 
„dischah  diess  in  allgemeiner  Bittschrift  vortragen,^ 
schrien  sie ,  nnd  Chosrew ,  der  nichts  anders  wollte , 
beruhigte  sie  zum  Schein.  Er  versiegelte  dc^n  Schatz , 
und  hinterlegte  denselben  in  der  Festung,  übertrug  den 
Befehl  von  Diarbekr  dem  Tajjar  Mohammedpascha  ^ 
und  den  von  Mossul  dem  Bekirpascha,  und  brach  mit 
Ali  und  Suleimanaga ,  jener  sein  dermahliger,  dieser 
sein  vormahlig'er  Kiaja,  von  Diarbekr  auf.  Als  erzu  Ma- 
.  latia  den  Enphrat  übersetzen  wollte,  kam  ihm  der 
Oberstkammerer  ^  Ahmed  mit  dem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben ,  welches  das  Siegel  abforderte ,  'entgegen. 
Kach  einigem  Nachdenken  fuhr  Chosrew  mit  der  Hand 
in  den  Busen,  zog  das  Symbol  der  höchsten  Machtvoll- 
kommenheit ,  das  kaiserliche  Siegel  hervor ,  und  über- 
gab es  dem  Oberstkämmerer  mit  den  Worten :  y,Der 
i3^f^bl  ist  meines  Herrn^  ^.  Er  bekleidete  den  zittern- 
den Oberstkammerer  mit  Zobelpelz,  gab  ihm  ein  schön 
gesatteltes  Pferd  und  einige  Beutel  Goldes ,  weil  der 
Ueherbringer  jedes  kaiserlichen  Handschreibens,  es 
lante  gnädig  oder  ungnädig,  es  bringe  Leben  oder  Tod, 
ehren werth ,  weil  der  Sclave  nicht  nur  die  Hand  des 
Herrn ,  die  ihn  schlägt ,  sondern  auch  die  Ruthe ,  wo- 

*)  Feil.  Bl.  3oi.  N«ima  S.  5o8.  Petschewi  Bl.  Bog.  Rauratul-ebrar  BI.397. 
^;  JVatma S.  5<»8.  Der  JSra;7r(i«cA//tf r  ifia/a  Ober«tkäinm«rer ,  nicht  derOberbt- 
•falimeüter  >  wie  et  im  Berichte  Schmid'«  irrig  heicit  :  ^Iti  ultimo  del  mete 
ifOUabrt  fu  spediio  p^r  parte  äel  Re  ilbrahor  grande  (Bujuk  Cmirachor) 

stfiutione  fiel  Jie  e  ripigU  da  lui  U  hoUo  imperiale»  «  - 
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mit  sie  ihn  ^schlägt ,  küssen  miiss^wenn  er  den  Kopf 
retten  will. 
jiufruhr  zu  Chosrewpascha*s  Absetzung   war  das  Signal   des 

pci.  jäbie-'  Truppenaufruhres  zu  Diarbekr  und  in  Klein-Asien.  Zu 
^^'patchM*!!!'  I^iarbekr  forderten  die  Truppen  vom  Defterdar  Omer 
Soldzahlung,  und  als  dieser  ihnen  geantwortet,  es  sey 
unmöglich,  nahm  er  die  Flucht,  sie  plünderten  dar- 
auf die  Häuser  und  den  Markt.  Einer  der  alten  asiati- 
schen Hauptrebellen,  Suleiman,  unter  dem  Nahmen 
Taghlar  Delisi ,  d.  i.  der  Bergnarr ,  welcher  die  Sipa«- 
hi  vpn  Begscbehri,  Sidischehri,  Bofkir  und  Larenda 
zu  seinen  Befehlen  hatte ,  war  zwar  unlängst  gestor- 
ben',  aber  an  seine  Stelle  war  ein  anderer  getreten, 
der  sich  Deli  Ilahi,  d.i.  den  göttlichen Marren,  nannte. 
Zu  Könia  War  ein  eben  so  mächtiger  Sipahi ,  Kiatib 
Mustafa  Tschelebi,  welcher  sich  zu  Kouia  eingesperrt; 
und  dasselbe  zu  übergeben  geneigt,  ebenfalls  gestor- 
ben, aber  ein  anderer  Mustafatschelebi  hatte  dessen 
Witwe  geheirathet,  dessen  Schätze  geerbt,  war  auch 
als  Rebelle  in  dessen  Fussstapfen  getreten,  und  sammel- 
te alle  Missvergnügten  des  Landes  um  sich;  auf  diesel- 
be Weise  hatten  sich  Baba  Omer  zu  Karahissar ,  Ki- 
nalioghli  in  Aidin,  Kör  Ali  zu  Eskischehr  und  Inö- 
ni ,  Kose  Schaaban  zu  Iskilib  festgesetzt,  und  alle  die- 
se Häupter  der  Sipahi  verschworen  sich  untereinan- 
der, die  Wiedereinsetzung  Chosrew*s  als  Grosswedr 
zu  Constantinopel  zu  erzwingen  \  Um  dem  Begehren 
der  allgemeinen  Bittschriften  einiger  Massen  Genüge 
zu  leisten,  wurden  auf  einen  in  allgemeiner  Rathsver- 
sammluiig  der  Wefire  gefassten  Entschluss,  Einladungs* 
briete  an  das  Heer  erlassen,  vermöge  welcher  den  Trup- 
pen, welche  den  Feldzug  von  Schehrfor,  Hamadan 
a3.  Bthuti-  nnd  Bagdad  mitgemacht,  an  die  Pforte  zurückzukehren, 
i8*^Nov**ifei. ®'*^*"**^  ward  ^\  Unter  diesem  Verwände,  und  unter 
dem,  dass  die  Zeit  der  Soldaustheilung,  lockten  sie  auch 

•)  NRima  S.  5oo.  Fefl.  BI.3o5.  Petschewi  Bl.  3so.  Biiufatui-ebrar  BI.590. 
'*)  Naima   S.  509.    La  onde  ne  Ju  ftxito  publica  griäa  come  per  quello  anno* 
sidava  Ucenza  ai  toldati  f/uori  di^ueUi  ch*erano  destinati  per  ta  guardia  di 
Mossul)  di  poiersene  andnre  alle   loro  case-  e  prwedere  aili  bisogni   loro» 
Scbmid's  Bericht  im  H.  Arcb»  und  auf  der  Holbibl. 
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die  asiatischen  Aufruhrer^  nach  Constanliuopel,  wo  die-  ' 

se  in  der  Nähe  der  Münze  beym  bleyernen  Chan  (Kur- 
schunli  Chan)  sich  sammelten  und  meuterische  Zu- 
sammenkunft hielten.  Drey  Monathe  lang  zeitigte  die 
Beule  des  Aufruhres,  bis  sie  aufbrach  im  Monde  Be-  i5.  Redschob 
dscheb,  von  dem  der  arabische  Spruch  sagt:  //n  A0-6. Febr/'i6ix 
dscheb  ist  Selt$an\et  gang  und  gab,  Drey  Tage  nacheinan- 
der rotteten  sich  die  Sipahi  am  Hippodrome  zusam-' 
men,  und  begehrten  die  Köpfe  des  Grosswefirs  Haftf« 
des  Mufti  Jahja,  des  Defterdars  Mustafapascha,  des 
zum  Janitscharenaga  ernannten  Vertrauten  Hasan  Cha- 
life,  des  Vertrauten  GQnstlings  Mnsatschelebi  und  an- 
derer Günstlinge,  in  allem  siebzehn  Köpfe,  die  sie  dem 
Henker  verfallen  erklärten.  Die  Buden  waren  verschlos- 
sen,  die  Stadt  und  das  Serai  in  grösster  Angst.  Am 
zweyten  Tage  waren  sie  schon  bis  ans  Thor  des  Palla- 
stes  gekommen,  und  auf  die  Antwort,  dass  am  folgen- 
den Tage  ihnen  Beystand  werden  sollte,  abgezogen; 
am  dritten  Tage  war  schon  vom  frühesten  Morgen  an, 
der  erste  Hof  des  Serai  mit  Bebellen  gefüllt.  Der  We- 
fir  Beirampascha  sandte  dem  Grosswefir,  der  schon 
auf  dem  Wege  nach  dem  Diwan,  Wort,  sich  zu  ver- 
bergen, bis  die  Menge  verlaufen  sey ;  lachend  antwor- 
tete Hafif  dem  Bothen:  „Ich  habe  mein  Schicksal  schon 
^heute  im  Traume  gesehen ,  ich  fürchte  mich  nicht  zu 
„sterben  ,^  und  setzte  seinen  Weg  fort.  Als  er  ins  Se- 
rai ritt ,  trennte  sich  die  Menge  in  zwey  Beihen.  Er 
glaubte ,  es  geschehe  ihm  Platz  zu  geben  und  ihn  zu 
grüssen,  es  war  aber  das  abgeredete  Signal  ihn  zu 
steinigen.  Ein  Steinregen  warf  ihn  vom  Pferde ,  seine 
Laufer  nahmen  ihn  unter  die  Arme  und  retteten  ihn 
durch  das  Krankenhaus  des  Serai  ins  Innere ;  die  Si- 
pahi warfen  sich  auf  die  beyden  Laufer,  tödteten  einen, 
verwundeten  den  andern ;  den  Staatsturban  ,  den  Kaf^ 

*)  Ntima  nennt  al«  die  Hfiuptlinge:  Saka   Mohammed,  Dsehinn  Ali , 

Mahmudagaoghli ,  Sialik  Efendi,  Emir  Challfe,  Dschadu  Osman ,  BiUchak- 

dtchioghlig    AutahieU  Kaiembeg ,   Alaßi  Motsli ,  Rum  Ahmed;   von  Europa 

kamen   die    boftnUchen   und  albanefischen  Rebellen    Sialik    kfendi,    SaLa 

Mohainnie<1.    Cosi  parlavano  quei  Soahi  cKarrivavano  a   poco  in  Cottanti" 

nopoii     ne  aitro  aspeUat'ano  per  für  U  colpo ,  si  non  d'esser  congregati  tulti 

dir  i^rrii'O  d' Vsrefuasjü»  ScUmid't  Bericht.  , 
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tan  hatte  er  verloren ,  er  nahm  vom  Bostandschibaschi 
Staatsturban  und  Kaftan,  und  ging  zum  Sultan,  ihm, 
das  Reichssiegel  zu  übergeben.  Der  Sultan  bestürzt  und 
traurig  sagte  blo98  :  ^Geh,  mach,  dass  du  fortkommst, ** 
und  er  bestieg  sogleich  einen  Nachen  nach  Skutari.  Un- 
terdessen waren  die  Aufruhrer  in  den  zweyten  Hof  des 
Serai  bis  zum  Diwanssaale  vorgedrungen,  und  forder- 
ten des  Sultans  Gegenwart  im  Diwan.  Die  Wachen  des 
Serai  waffneten  sich ,  die  Erneuerung  der  Scenen  von 
S.  Osman*s  Entthronung  fürchtend.  Der  Sultan  erschien 
nnd  hielt  Diwan  zu  Fuss:  |,Was  wollt  ihr,  meine  Die- 
„ner?^  die  Meuterer  anredend.  In  ihren  Antworten  ward 
die  grösste  Unverschämtheit  laut,  sie  forderten  dnrch- 
^ua  die  siebzehn  Köpfe:  „Du  musst  sie  uns  herausge- 
^ben,  dass  wir  sie  zerstücken  können',  sonst  wird*s 
„noch  ärger."  Sie  drängten  sich  hart  an  den  Sultan,.und 
w^en  nahe ,  die  Hand  an  ihn  zu  legen :  y^Ihr  seyd  un- 
„tähig,  meine  Rede  zu  vernehmen,  warum  habt  ihr  mich 
„gerufen?^  sagte  der  Sultan,  und  kehrte,  \Jon  den  mei- 
sten Pagen,  die  ihn  in  ihre  Mitte  nahmen,  umringt,  in 
den  innersten  Hof  zurück.  Die  Rebellen  ihm  nach,  wie 
strön^ende  Fluth ;  glücklicher  Weise  sperrten  die  Pa« 
gen  noch  das  Thor,  aber  so  grösibr  ward  nun  der  Lärm 
und  das  Geschrey :  Die  siebzehi;  Köpfe  oder  du  stei- 
gest vom  Throne.  Redschebpascha ,  der  geheime  He- 
bel des  ganzen  Aufruhres ,  stellte  dem  Sultan  vor,  es 
Hey  nöthig,  den  Aufruhr  durch  Gewährung  des  Begeh- 
ren^ zu  stillen;  es  sey  hergebrachte  SiUe,  dass  der  Trup- 
pen Befehlshaber  denselben  geopfert  würden,  dass 
der  entfesselte  Sclaye  nehme ,  was  er  wolle,  lieber  den 
Kopf  des  Grosswefirs,  als  den  des  Sultans.  Murad  aufs 
äusserste  gezwungen,  sandte*  den  Bostandschibaschi 
dem  Haüf  nach,  ihn  von  Skutari  zurückzuhohlen.  Er 
höhlte  ihn  npch  auf  der  Ueberfahrt  ein.  Die  Pforte  der 
Glückseligkeit  (die  des  innersten  Hofes)  öffnete  sich 
abermahl ;  der  Sultan  bestieg  zum  zweyten  Mahle  den 
aufgerichteten  Thron,  er  winkte,  und  vier  der  Aufrüh- 
rer traten  vor  ihm  hin ,  zwey  Sipahi  und  zwey  Jani- 
tscharen.  Er  redete  ihnen  zu ,  die  Ehre  des  Chalifen- 
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thums  nicht  zu  zerstören ;  es  half  nichts,  sie  bestanden 
anfden  siebzehn  Köpfen.  Hafifpascha,  der  unterdessen 
unter  dem  Thore  der  Gifickseligkeit  die  gesetzm'ässige 
Abwaschung  als  Vorbereitung  zum  Tode  verrichtete , 
als  er  sah ,  dass  des  Sultans  Zureden  nichts  helfe  5  trat 
vor  und  sprach :  ^Mein  Padischah !  ^tausend  Sciaven  wie 
^Hafif  seyen  deine  Opfer,  nur  bitte  ich  dich,  tödte  mich 
'  ^nicht ,  sondern  überliefere  mich  ihnen ,  dass  ich  als 
^Märtyrer  sterbe,  und  mein  unschuldiges  Blut  über  ib- 
i^re  Haupter  komme.  Meinen  Leichnam  lass  zu  Skutari 
^begraben;^  d^nn  küsste  er  die  Erde  und  sprach:  ^Im 
„Nahmen  Gottes,  des  AUerbarmenden,  des  Allmilden, 
„es  ist  keine  Macht  und  es  ist  keine  Kraft,  als  bey  Gott 
„dem  Höchsten ,  dem  GrOssten ;  wir  sind  Gottes ,  und 
„wir  kehren  zu  Gott  zurück.^  Er  schritt  wie  ein  Held 
auf  den  Platz  vor.  Der  Sultan  schluchzte,  die  Pagen 
weinten,  den  Weliren  standen  die  Augen  voUThrSnen. 
Die  Sipahi  kamen  einzeln  auf  den  Vorschreitenden  zu. 
Um  sein  Leben  als  Märtyrer  zu  verkaufen ,  schlug  er 
den  ersten   mit   tüchtiger  Maulschelle  zu  Boden,  da 
sprangen  die  andern  mit  Dolchen  auf  ihn ,  und  ver* 
setzten  ihm  siebzehn  tödtliohe  Wunden ,  ein  Janitschar 
kniete  ihm  auf  die  Brust  und  schnitt  ihm  den  tials  ab» 
Die  Pagen  des  Serai  deckten  den  Leichnam  mit  grün-  18.  PetUcheh 
seidenem  Tuche  zu.  Der  Sultan  sagte:  ^Wohlan,  wenn*s  9.  Febr!'i63A. 
i,Gott  gibt,  werdet  ihr  die  Rache  finden,  ihr  Dränger, 
„die  ihr  euch  vor  Gott  nicht  fürchtet ,  vor  dem  Pro- 
„pheten  nicht  schämt,^  und  ging  ins  Serai  zurück.  Der 
Leichnam  ward  zu  Skutari  bestattet  *.  Ehe  der  Sultan 
noch. zurückging,  begehrten  sie  von  ihm  den  Schwur, 
dass  die  Bestechungen  aufhören,  die  Aemter  nicht  ver- 
kauft ,  Unschuldige  nicht  abgesetzt,  die  Leben  nicht  in 
Verfall  gebracht,  die  schreyenden  Auflagen  aufgeho- 
ben werden  sollen ,  und  der  Sultan  war  gezwungen , 
diesen  Eid  den  Aufruhrern  zu  schwören,  die  selbst  die 
Urheber  aller  dieser  Uebel  ^.  In  einem  späteren  Auf- 
laufe begehrten  sie  auch  des  Mufti  Kopf,  alsdesFreun- 
des  und  Sachwalters  des  ihnen  verhassten  Eliaspascha. 

>)  Niima  S.  5i3.  Scluuid'i  Bericht.   ^)  Naima  S.  5i/|.  Schmid's  Boricht. 
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und  «ein  ganzes  Gerathe  sammt  dem  Kopf,  sandte  Mar- 
tefa  durch  Feridan  EFendi  an  die  Pforte ,  wo  dasselbe 
19.  Schaahan  einen  Monath  nach  Hafifpascha^s  Ermordang  ankam. 
ii.]|(Uni63a.Murtera,  der  zum  Lohne  die  Hand  der  Snltäninn  Wit- 
we Hafirpascha*s  erhielt  %  setzte  seinen  Weg  nachDiar- 
bekr  fprt.  Eisenpfahl  Ghalil  bewahrte  Erferum ;  an  die 
Stelle  des  Statthalters  von  Karaman^Tscherkes  Ahmed- 
pascha,  ward  Dilawerpascha  gesetzt,  welcher  zu  Ko- 
nia  Gerechtigkeit  zu  üben  und  den  Unterthanen  die  La- 
***' "^oäT**""  sten  zu  erleichtern,  bemuht  war  **.  Am  Tage  nach  der 
12.  Mä»i632.  Ankunft  des  Kopfes  Chosrew*s  waren  die  Trappen  aber- 
mahl in  Aufruhr,  und  drey  Tage  lang  der  Markt  ver- 
schlossen. Heimlich  vom  Grosswefir  Redscheb  aufge- 
hetzt, begehrten  sie  als  Blutrache  fiir  Chosrewpascha*s 
ungerechte  Ermordung  die  Köpfe  des  Defterdars  Musta- 
fapascha ,  des  Janitscharenaga  Hasan  und  des  Vertrau- 
ten Musa,  des  vom  Sultan  persönlich  geliebtesten  Jiing- 
*••  "^o^"***"  lings.  Am  zweyten  Tage  zerstreute  häufig  gefallener 
14. März  1632.  Schnee  die  Menge;  am  dritten  Tage  überstieg  die  Un- 
verschämtheit des  Aufruhres  alle  bisherigen  Gränzen 
des  Frevels.  Sie  forderten  nicht  nur  die  drey  Köpfe, 
sondern  auch,dass  ihnen  die  Prinzen  Brüder  vorgeführt 
würden,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  sie  am  Leben. 
Der  Sultan  erschien  uAid  redete  zu  ihnen:  Mustafa  und 
Hasan  seyen  versteckt ,  er  wisse  nicht  wo ,  was  habe 
aber  Musa  Chalife  verschuldet  ?  ^Die  Prinzeß  heraus  !^ 
erscholl  das  Geschrey  der  vielköpfigen  Bjestie.  Die  vier 
Prinzen  Brüder:  Sultan Bajefid,  Suleiman,  Kasim  und 
Ibrahim  erschienen  unter  dem  Thore  der  Glückselig- 
keit; die  beyden  ältesten,  Bajefid  und  Suleiman,  traten 
vor  und  sprächet^  zur  Menge :  „Was  wollt  ihr  von  uns, 
„lasst  uns  in  Frieden  und  Verborgenheit,  nehmt  unse- 
„ren  Nahmen  nicht  ins  Maul,  sonst  bringt  ihr  uns  un- 
lyschuldig  in  Verdacht;  ihr  furchtet  euch  nicht  vor  Gott, 
^ihr  scheut  euch  nicht  vor  dem  Padischah.  Gott  wird 
„uns  hüthen  ohne  euch.^  Die  Empörer  forderten  Bürg- 
soAiaft  für  die  Sicherheit  des  Lebens  der  Prinzen.  Der 

*)  Suitana   di  Cafit  mariiata  a  Murtesahasta ,  voce  mossa  esser  /atto 
Uli  G,  Ff  Sir.  Marzo  i63a-  Aei.  yen.  **)  Naim«  S.  5 16. 


M afti  Achirade  Hosein  nnd  der  Grosswefir  bothen  un* 
besonnen  genug  ihre  Bürgschaft  Tür  das  Wort  des  Sul- 
tans anp  und  die  Prinzen  wurden  zurückgeführt.  i\e« 
dschebpascha  gab  dem  Sultan  den  treulosen  Rath ,  er 
möge ,  um  die  drey  begehrten  Köpfe  zu  retten ,  den 
Mnsa  Ghalife  zu  ihm  ins  Haus  schicken,  dass  er  den- 
selben den  Truppen  zeigen «  durch  seinen  Anblick  ih- 
re Wuth  stillen ,  und  auch  die  Köpfe  des  Defterdars 
nnd  Janitscharenaga  retten  könne,  den  Empörern  vor- 
stellend ,  dass,  wenn  diese  zugegen  wären,  sie  eben  so, 
wie  Musa  Chalife,  vorgeführt  werden  würden.  Murad 
weigerte  sich  lange ,  diesen  verrätherischen  Vorschlag 
anzunehmen,  und  sich  vom  geliebten  Jüngling  zu  tren- 
nen. £ndlich  gewann  der  Grosswefir  auch  den  Kapn- 
danpascha  Dschanbuladfade  für  seine  Meinung,  und 
beyde  beredeten  endlich  den  Sultan,  indem  sie  sich  für 
die  Sicherheit  des  Lebens  Musa's  mit  dem  ihrigen  ver- 
bürgten. „So  übergeb*  ich  denselben  denn  in  euere 
„Huth  ^**  sagte  Murad ,  „wenn  ihm  ^ber  ein  Haar  ge- 
„krümmt  wird,  steht  ihr  mir  dafür. **  Am  folgenden  Ta- 
ge lärmten  die  Aufrührer  vor  dem  Pallaste  des  Gross* 
wefirs  ^  den  Günstling  Sfusa  begehrend.  Mnsa  weigerte 
sich,  zu  erscheinen«  „Mein  Kii^d,^  sagte  Redscheb,  ^um 
„das Leben  des  Sultans  zu  retten,  sind  tausend  Leben, 
„wie  deines  nnd  meines ,  nichts ,  aber  yrir  wollen  se- 
„hen,  was  zu  thun  möglich.^  £r  Hess  den  Musa  hinaus-» 
fuhren,  seinen  Leuten  heimlich  befehlend,  ihn  die  Stie- 
ge  hinabzustossen ;  wie  er  gefallen ,  fielen  die  Dolche 
über  ihn  her  und  durchbohrten  ihn,  während  Redscheb- 
pascha  mit  geheucheltem  Entsetzen  von  oben  rief:  „Hai* 
„tet  ein^  ich  habe  sein  Leben  verbürgt**  *•  Der  Jani- 
tscharenaga Hasan ,  welcher  sich  zu  Bebek  apn  Canal 
einen  herrlichen  Sommerpallast  gebaut ,  und  versteckt 
hatte,  wurde  im  Mehterchane,  d.  i.  in  der  Musikcapel- 
le,  aufgefunden ,  auf  ein  Pferd  gesetzt ,  am  Hippodro- 
nie,  trotz  seines  Flehens  um  Erhaltung  des  Lebens, 
niedergestossen,  sein  Leichnam  bey  den  Füssen  an  ei- 
nem Baume  aufgehenkt.  Der  Defterdar  Mustafa  ward 

*)  Ntinu  S.  5i9  u.  5ao,  FeH.  PeUohewi  Bl.  3io  u.  3ii. 
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in  einem  Hanse,  nahe  beym  Pallaste  WeFa  Meidan«  auf- 
gefnnden ,  und  in  das  Serai  des  Grosswefirs  am  Hippo- 
drome gebracht.  Der  Grosswefir  ging  zum  Sultan ,  ein 
Handschreiben  zur  Hinrichtung  zu  hohleii;  mit  gebun- 
denen Händen  ^urde  Mustafa  auf  den  Platz  geführt,  und 
ihm  vom  Henker  der  Kopf  abgehauen.  Die  Sipahi  ban- 
deil einen  Strick  an  die  Füsse,  schleppten  den  Leich- 
nam ,  und  hingen  denselben  ebenfalls  bey  den  Füssen 
an  einem  Baume  auf.  Sein  Vermögen  nahm  der  Fis- 
cus,  nur  sein  Haus  an  der  Suleimanife  wurde  dem  Soh- 
ne gelassen  -f. 
Soldaten-  Der  Wogeuschwall   des   Soldatenaufruhres  stieg 

Binrichiung,  nach  diesen  Freveln  immer  höher  und  höher,  und  hat- 
f^BedseZ'b,^^  denselben  Punct  erreicht,  wie  bey  S.  Osman's  Ent- 
thronung. Unter  den  Aufruhrhäuptlingen  der  Sipahi 
ward  die  Entthronung  S,  Murad*s  öffentlich  verhan- 
delt, und  wäre  allem  Anscheine  nach  zn  Stande  ge- 
kommen ohne  des  Janitscharenaga  Kose  Mohammed, 
d.  i.  Mohammed  des  Spitzbarts ,  und  des  Sipahi  Rum 
Mohammed,  d.  i,  Mohammed  des  Griechen,  treuen 
.  und  eifrigen  Widerstand.  Rum  Mohammed,  eines  der 
einflussreichsten  der  bisherigen  Rebellenbäupter  *,  fand 
es  gerathener,  sich  durch  S.  Murad*s  Befestigung  auf 
dem  Throne  sicheres  Verdienst  zu  erwerben,  als  ün*> 
sicheres  durch  die  Begünstigung  eines  seiner  Brüder, 
er  hatte  die  Standhaftigkett  des  Charakters  Murad's  aus- 
gefunden ,  und  zählte  mit  Recht  darauf*  So  hintertrie- 
ben der  Spitzbart  und  der  Grieche  die  thronumwäl- 
zenden Anschläge  der  Rebellen  und  setzten  sich  mit 
dem  Serai  iuElnverständniss.  Darüber  verfloss der  Mond 
Schaaban ;  als  der  der  Faste,  Ramafan,  eingetreten,  über- 
stieg ihr  tolles  Benehmen  in  den  Nächten,  welche,  wie 
bekannt,  allen  Sinnengenüssen  geweiht  sind,  um  'sich 
für  die  während  des  Tages  beobachtete  Faste  zu  ent- 
schädigen, alle  SchVanken.  Sie  zogen  in  Faschingsauf- 
zügen mit  allerley  aus  Pappe  und  Fetzen  zusammen- 
geballten Gestalten,  als  Kamehle,  Löwen,  Diwe,  Gi- 

■)  Naima  S.  Sio  nonnt  abermahl:  Saka  Mohammed,  Dschinn  Ali,  Ssa- 
iik  E/endi,  TtchaUh  Derwisch,  Mahmud  Af^a  oghli,  Jemitchdschi  Mu$ti%fa. 


raren  mit  Fackeln  hernm,  von  Grossen  und  Kleinen  Geld 
für  dieses  Schanspiel  eintreibend,  nnd  Haus  für  Haus 
brandschatzend,  so  dass  bey  der  geringsten  Weige«^ 
mng  der  begehrten  Summe  die  £rker^  an  welche  sie 
die  Fackeln  hielten,  aufflammten.  So  ging^s  durch  aK 
le  Nächte  des  Ramafan»  Als  der  Bairam  eintrat,  er« 
richteten  dieselben  Haufen  Schaukeln,  und  sandten 
Hochreitskerzenträger^  d.  u  Träger  künstlicher  PaU 
men  ans',  die  Grossen  zu  den  Schaukeln  einzuladen; 
jeder  solchen  Palmen  war  ein  Zettel  angeheftet ,  und 
Gross  und  Klein  sah  sich  gezwungen^  an  die  einzelnen 
Schaukeln  das  verlangte  Geld,  Tuch  oder  Stoffe  zu 
senden.  Bey  der  Soldauszahlung  nach  dem  Bairam  ka* 
men  statt  einigen  Hunderten,  deren  Menterey  der  Gross- 
welir  Redscheb  unter  der  Hand  begünstiget  hatte,  ei* 
nige  Tausend  in  Vorschein ,  und  bey  der  Vertheilung 
der  Mttlafim-Stellen  kam  Haufe  für  Haufe  mit  anderen 
Candidaten  und  anderen  Vorschlägen  eines  Obersten 
der  Mulafime.  Jeder  kannte  nur  sich  und  keinen  Ande- 
ren «n  *;  wurden  auch  einzelne  Häuptlinge  gewonnen 
und  beseitiget,  wie  z»  B.  BÜIohammed  der  Grieche,  wel^ 
eher  sich  erst  in  den  Orden  der  Mewlewi  hatte  ein«* 
schreiben  lassen,  und  hernach  zut*  Belohnung  seiner 
unter  der  Hand  geleisteten  Dienste  als  Beglerbeg  von 
Heraasch  angestellt  worden  war,  so  kamen  dafür  doch 
täglich  neue  zum  Vorschein  ^,  und  die  Pest  des  Auf* 
nihres,/welohe  unter  den  Sipahi  und  Janitscharenwü-' 
thete,  drohte  auch  die  anderen  Truppen- Innungen  an* 
zustecken.  Als  noch  der  jüngst  hingerichtete  Defterdar 
und  Janttscharenkga  auf  dem  Hippodrome  hingen,  woll- 
ten dieD8chebedschi(Zeug$chmiede)  einen  ihrer  Ober- 
sten ,  den  sie  erschlagen  hatten,  am  selben  Baume  auf- 
hängen; die  Sipahi  litten  es  nicht,  sie  sagten:  „Ob  ein 
„Tschorbadschi  der  Dschebedschi  wohl  ein  Mann,  wür« 
„digneben  so  Grossen  aufgehenkt  zu  seyn?**  DieDschC"- 
bedschi  über  diesen  Vorwurf  gekränkt,  eiferten  sich 
unter  einander  mit  Stachelreden  an:  „Sind  wir  etwa 
„keine  Männer ,  sind  wir  etwa  nicht  gut  genug,  unsere 

*)  Memem  diger  nüt.  Naima  S.  5a3.  ^)  Derselbe  eben  da. 
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^ Aga  zn  erschlagen ,  und  uns  auch  als  wacKere  Rebel- 
iilen  zu  bewähren?^  So  aufgeregt,  stürmten  sie  das 
Haus  ihres  berühmten  Aga  Ssahib ,  schlugen  denselben 
todt,  und  theilten  den  Aufruhr  aus  Ehrgeitz  *.  Zwey 
Monathe  wogte  auf  diese  Weise  das  Soldatenungethüm 
in  der  Hauptstadt  auf  und  ab,  ohne  dass  Hülfe  oderRath 
geschafft  ward;  endlich  legte  der  Sultan  selbst  die  Axt 
an  den  vielverzweigten  Baum  des  Aufruhres  durch  des 
Grosswefirs  Redschebpascl\a  Hinrichtung.  Es  war  ihm 
nicht  unbekannt,  dass  Redscheb  der  Begünstiger  des 
Aufruhres  sowohl  in  der  Hauptstadt  als  in  Asien ,  nah* 
mentlich  des  Eliaspascha  in  Aidin;  durch  Rum  und 
Kose  Mohammed  hatte  er  Redscheb*8  schändlichen  An- 
theil  an  seines  geliebten  Musa  Chalife*s  Tode  erfahren. 
,Redscheb  hatte  mit  dem  Kapudanpascha  Dschanbulad 
das  Leben  Musa*s ,  mit  dem  Mufti  das  der  Prinzen  für 
Murad  verbürgt,  jener  Bürgschaft  Verletzung  und  die* 
aer  Frevel  war  als  Verbrechen  beleidigter  Majestät  tief 
in  Murad*s  schwarzgallichtes  Gemüth  gesenkt ;  beson- 
ders konnte  er  dem  Schwager^Grosswetir  nie  die  Art 
verzeihen ,  womit  er  ihn  aus  dem  innersten  Harem  nn- 
ter  die  Aufrührer ,  welche  die  siebzehn  Köpfe  begehr- 
ten, in  den  Diwan  zu  Fuss  hinausgeschreckt«  „Mein  Pa«> 
ifdischah  ,^  hatte  er  damahls  gesagt,  „nehmt  das  Hand* 
^wasser^  '^ ,  d.  i.  verrichtet  die  gesetzmässige  Abwa* 
schung,  um  euch  zum  Tode  zu  bereiten.  Alles  dieses,  und 
die  Gefahr,  wie  S«  Osman Thron  und  Leben  zu  verlie- 
ren, hatte  des  Sultans  ganze  Thatkraft  aufgestachelt.  An 
aS.  «fcfttfww«/ einem  Diwanstage,  als  schon  Redscheb  nach  Hause  ge* 
18.  suy''i63a.  ^^^^  %  erschien  ein  Kämmerer ,  ihn  noch  einmahl  ins 

»  )  Naima  S.  Sao.  Fefl.  Bl.  3o6.  ^)  j^bäesl  alün.  Naima  S.  534*  '')  Ru- 
dolph Sclimid  war  in  dem  Pallaste  dea  Groaawefira,  und  sollte  deoaelbea 
]nGe«cbäl\en  tprecben,  als  dieser  eben  vom  Diwan  zurückkam  und  durcU 
rtnen  Kämmerer  wieder  ins  Serai  berufen  ward;  sein  vom  9.  Julina  ge- 
achiiebener  Bericht,  gibt  die  Umslände  der  Hinrichtung  durch  die  schwär- 
Ben  Verschnittenen  nicht  richtis  an ,  denn  Natma  S.  5s4  ^^^S^  auadrück« 
lieh,  dass  es  Süifiü  baltadscki^  lockige  Beiiträger,  d.  i.  weisse  Verschnit- 
tene, gewesen  scyn.  jitli  18  di  Maggio  aiia  malina  a  punto  mi  trovai  ia  , 
tjfuando  venne  csso  Fezir;  —  come  usciva  di  camera  tuu  ii  mio  interprete 
eravi  un  Cappuggibassa  (Rapudschibaschi)  eh*entra  per  dire  al  yesir  come 
ü  Re  lo  domanda.  Regepp  montb  subito  a  eavalia  e  se  n*antl6  in  terraglto , 
mrrivato  ehe  fu  aila  seconda  porta,  ove  e  toiito  di  entrarsi,li  distero  aicuni 
JSunuchij  che  tlanno  sempre  ia  per  guardia  che  debba  andare  per  un  aiira 
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i  zu  mfen.An  dem  zwey ten  Tbore  wiesen  ihn  Yer« 
tchnittene  an  eine  kleine  Pforte ,  die  links  des  Mittel-  - 
thoreSf  wo  der  Sultan  seiner  harre.  Beym  Eintritte 
erschreckte  ihn  der  Anblick  vieler  schwarzer  Verschnit- 
tenen ,  als  so  vieler  Unglücksraben.  Er  ging  mit  vieler 
Beschwerde  der  Fnssgicht,  an  der  er  eben  littf  ins 
nächste  Gemach  ^  wo  der  Sultan.  „Komm  hieher,  hin* 
„kender  Rebellenhäuptling ,^  rief  ihn  dieser  an,  und 
dem  Grossweflr  sass  die  Seele  auf  der  Zunge ,  die  in 
Betheuerungen  seiner  Unschuld  fiberströmte.  ,,Ungläu-  > 
^biger,  nimm  das  Handwasser,"  herrschte  Murad  hohn- 
grollend ;  aber  ohne  ihm  dazu  Zeit  zu  lassen ,  fügte  er 
liinza:  „Schnell  schneidet  mir  des  Yerr'äthers  Kopf  ab.^ 
Da  der  Henker  nicht  zur  Hand,  verrichteten  sein  Amt  die 
weissen  Verschnittenen,  indem  sie  ihn  erwürgt  ins  Haus 
des  Verderbens  sandten.  Die  Rebellen,  von  denen  ein 
Hanfe  ihn  bis  ins  Serai  begleitet,  als  sie  den  Leichnam 
desselben  vor  das  kaiserliche.  Thor  des  Pallastes  ge« 
werfen  erblickten,  zerstreuten  sich  erschrocken. 

Mit  dem  letzten  AthemzugeRedschebpascha*s  hohl-  Murad  er- 
te  Murad  den  ersten  freyer  unabhängiger  Herrschaft,  p^l-aj'^t 
die  von  dieser  Epoche  begi|int.  Zehn -Jahre  hatte  «r^/*/*^^* 
nun  den  Thron  als  Schatten  gefüllt,  unter  seiner  Mut« 
ter  und  seiner  Grosswefire  Vormundschaft,  unter  der 
Rebellen  eisernem  Joche.  Jetzt  ermannte  sich  der  zwan- 
zigjährige Jüngling  zum  Selbstherrscher,  und  betrat 
der  neuen  Regierung  blutbetriefte  Bahn.  Tief  grollte 
in  ihm  das  unauslöschliche ,  und  nur  durch  Blut  aus- 
sprechlicfae  Rachegefühl  unterdrückterund  missbrauch- 
ter  Jugend ,  und  er  regierte  von  nun  an  selbst  als  Ty- 
tann.  Ein  treues  und  treffliches  VS^erkzeug  war  der  neue 
Grosswefir,Tabanijassi  Mohammed,  d.  i.  Mohammed  mit 
den  grossen  Sohlen,  der  Albaneser,  welcher,  ein  Schütz- 
ling des  Kiflaraga  Mustafa,  als  Oberststallmeister  aus 
dem  Serai  getreten,  so  eben  von  der  Statthalterschaft 
Aegypten*s  zurückgekehrt  war.  Jper  neun  und  zwan- 

porteUa,  M  appreuo  m  manea  Ü  troi^eria  ü'Rt,  ß^oUotsi  ü  Bgtsa,  and6  ovg 
ii  fu  mostrato,  entratone  per  quetia,  trovaui  M  una  gran  oaumfifa  d^Aua" 
iari  cioi  di  tjiuUi  Elkhpij  che  tervono  U  Be  etc,  Rudolpb  Schmid'i  oe- 
licht  im  H.  Arch.  iui«l  auT  der  k.  k.  HolbibÜoUiek. 
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10.  Silk.  1041.  ^igate  May  war  der  merkwürdige  Tag  der  Sonnenwende 
^     *^  '   ^'der  Herrschaft  Murad^s  von  den  finsteren  Regionen  des 
Aufruhres  zu  den  lichteren  geregelter  Zucht.  An  diesem 
Tage  sollten  die  Aemter,  in  deren  Besitz  sich  die  Sir. 
pahi  durch  Missbranch  gesetzt,  unter  die  Candidaten 
derselben ,  die  Mulafime ,  vertheilet  werden.  Sie  waren 
zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Hippodrome  versammelt, 
als  der  von  dem  Grosswefir  hierüber  erstattete  Vortrag, 
vom    Sultan ' eigenhändig  verbescheidet,  zurückkam: 
^DenSipahi  soUenAemter,  worauf  dieselben  unter  mei* 
„nen  Vorfahren   kein  Recht  gehabt ,  nicht    verliehen 
^werden.^ Zugleich  ward  imKöschkeSinan*s  am  Mee* 
resnfer  vor  dem  Serai  Diwan  zu  Fuss  angesagt.  Der 
Grosswedr,  der  Mufti,  die  beyden  Oberstlandrichter, 
der  Vorsteher  der  Emire,  Allame  Efendi,  und  der  Pre- 
diger von  Aja  Sofia,  KaRfade ,  die  Ulema,  der  Aga  und 
die  Obersten  der  Janitscharen ,  die  Aga  der  sechs  be- 
rittenen Rotten  der   Fahnenleibwaohe  erschienen  im 
selben«  Der  Sultan  nahm  auf  dem  für  ihn  errichteten 
Throne  Platz,  alle  Anderen  standen.  y,Wenn  meine  Si- 
„pahi  gehorsam  und  unterwürfig  sind,  sollen  sie  einige 
y,ihrer  Aeltesten  an  mich  abordnen,^'  heri'schte  Murad, 
und  redete  dann  sogleich  die  Janitscharen  als  getreue, 
ihrem  Herrn  nach  dem   Worte  des  Korans  und  der 
Ueberlieferung  gehorchende  Diener  an.  Er  legte  ihnen 
den  Vers  aus:  Gehonamel  Gott^  und  dem  Propheten  und 
€ueren  Vorgesetzten  \  Die  Janitscharen  schrien  ihm  lan- 
ges Leben  und  glückliche  Regierung  zu,  ihre  Treue 
betheuernd.  „Ihr  kennt  ,^  fuhr  Murad  weiter  fort ,  ^die 
„Ueberlieferungsstelle,  welche  unbedingten  Gehorsam 
„gegen  Fürsten  einschärft ,  und  wäre  dieser  ein  äthiopi^ 
„scher  Sclat^e  ^;  hört  also  auf,  die  Rebellen  zu  beschü- 
„tzen,  damit  wir  durch  die  Ausrottung  derselben  dem 
,,Unheile  steuern,  und  ihr  gleich  eueren  Vorfahren  um 
„den  Thron  Verdienst  erwerben  möget.**  —  „VV^ir  gc- 
„horchen  dem  Padischah,^  schrien  die  Janitscharen  ein- 
stimmig, y,wir  schützen  Empörer  nicht,  wer  ihm  nicht 

*)  üiiullahe  we  utiur'resule  we  ttUul'habg,  ^)  TFe  lau  ahden  habtschi''n. 
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^recht  ist  |  ist^s  auch  uns  nicht.^  Soglcicli  wurde  der 
Koran  gebracht,  und  die  Janitscharen  schwuren  dar- 
auf: Be^  Gott!  mit  Gott l  durch,  Gotl^l  Ihre  Erklärung  , 
tind  Eidschwur  wurde  zu  Protokoll  gebracht.  Nun  wand^ 
te  sich  Murad  zu  den  Abgeordneten  der  auf  deni  Hip- 
podrome versammelten  Sipahi,  welche  aus  Furcht,  dass^ 
wenn  sie  bekannte  Unruhestifter  sendeten,  dieselben  be- 
halten werden  möchten,  wirklich  die  Gesetztesten  und 
Vernünftigsten  ihrer  Aeltesten  abgeordnet  hatten  ^«^^^r 
^Sipahi  seyd  ein  wunderliches  Volk ,  denen,  was  recht, 
„schwer  verständig  zu  machen.  Ihr  seyd  vierzigtausend 
„nnd  wollt  alle  Aemter, deren  Zahl  in  Allem  nicht  fiinf* 
„hundert.  Ihr  habt  mit  eueren  Forderungen  das  Beich 
„heruntergebracht,  und  mit  eueren  Auflagen  erschöpft. 
„Durch  die  Lockung  derAemtej  haben  sich  unter  euch 
„die  Bösen  vermehrt,  welche  das  Wort  der  Aeltesten 
„und  Vernünftigsten^  wie  ihr,  nicht  hören,  die  Untertha- 
„nen  ausziehen  ,  die  frommen  Stiftungen  verschlingen 
„und  als  Rebellen  sich  bösen  Nahmen  machen.^  Die 
Sipahi  entgegneten:  i^^'''  nehmen  den  Nahmen  von 
„Rebellen  nicht  an,  wir  sind  deiner  Freunde  Freunde 
„und  deiner  Feinde  Feinde  ,  wir  billigen  die  wider  den 
„Padischah  verübten  Frevel  nicht,  sind  aber  nicht  im 
„Stande,  sie  im  Zaume  zu  halten.^ —  „Ihr  habt  Recht,^^ 
fuhr  Murad  fort,  „ihr  könnt  der  Ueberzahl  der  Bösen 
„nicht  mehr  mächtig  werden ;  yrenn  ihr  aufrichtig  seyd, 
„stosst  sie  aus  eueren  Reihen ,  begehrt  nicht .  weiter 
„Aemter,  und  schwört,  wie  euere  Brüder  die  Janitscha^ 
„reu ,  beym  Worte  der  heiligen  Schrift  des  Korans.^ 
Die  Abgeordneten,  welche  von  so  grosser  Menge  der 
Janitscharen  umgeben  vereinzelt  standen  ,  konnten 
nicht  anders,  als  den  anbefohlenen  Schwur  leisten.  Ei- 
nige Ruhestörer,  welche  sich  in  die  Menge  eingeschli- 
chen hatten,  und  jetzt  ihre  StimmeUx erheben  wollten, 
wurden  leicht  überwältigt  und  hinausgeschafft.  Der  Vor- 
steher der  £mire  nahm  den  Schwur  der  Sipahi  zu  Pro- 

•)  Waüahi!  hillahi !  taUahil  Naima  S.  5a5.  ^  Naim«  S.  Sa?  und  528, 
nach  üadschi  Gbalfn ,  als  Augenaangen  der  Aboranung  in  dar  Motcbae  S, 
Abmed'a  am  Hippodrome.  FeAike  Bl.  307. 
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tokoll.  Dann  rief  Murad  die  Richter  anf.  £in  Paar  der 
ältesten  Riehter  Ruinili*s  und  Anatoirs  traten  in  des 
Sultans  Gegenwart,  und  dieser  sprach :  Ihr  seyd  ange- 
„klagt,  Bestechung  zunehmen  und  die  Unterthanen zu 
„verderben,  was  habt  ihr  hierauf  zu  antworten?^  -r- 
^Gott  behüthe,^  sagten  sie,  „dass  wir  durch  Bestechung 
„das  Recht  verdrehen,  oder  die  Unterthanen  unterdrfi- 
„cken  sollen ;  wir  haben  aber  keine  Mittel,  dem  Recht 
„ilhsehen  und  Lauf  zn  verschafTen;  wenn  wir  die  Un* 
„terthanen  wider  übermüthige  Sipahi  und  Steuerein« 
„nehmer  in  Schütz  nehmen  wollen,  heisst  es,  wir  seyen 
„von  den  Unterthanen  bestochen ;  ohne  Untersuchung 
„werden  wir  abgesetzt,  und  finden  wider  ihre  Bosheit 
„keine  Zuflucht;^  „weil  ich,^  nahm  ein  Richter  aus  Au- 
mili  das  Wort,  „den  Erpressungen  der  Sipahi  mich 
„widersetzte ,  haben  sie  die  Gerichtsbehörde  überfal-» 
„len,  und  mein  Haus  ausgeplündert.^  —  „Ich  bin  da- 
„von  unterrichtet,^  sagte  der  Sultan.  Ein  asiatischer 
Richter,  ein  wackerer  Araber,  zog  den  Säbel  und  sag« 
te :  „Mein  Padischah,  das  Mittel  wider  diese  Missbräu- 
„che  ist  nur  derSäbel.^Der  Sultan  und  die  ganze  Ver- 
sammlung richteten  ihre  Blicke  auf  des  arabischen  Rieh« 
ters  zornentflammtes  Gosich(,  welcher  weiter  nichts 
sagte.  Die  Erklärang  der  Richter  wurde  zu  Protokoll 
genommen,  und  durch  ihren  Eid  bestätigt.  Hierauf  wur- 
de ein  von  kaiserlicher  Hand  bestätigter,  vom  Gross* 
wefir,  dem  Mufti,  den  Wefiren  Beiram  und  Behadir- 
husein  und  dem  Vorsteher  der  Emire  unterfertigter  Ver« 
trag  abgefasst ,  vermöge  welchem  die  Anwartschaften 
der  Sipahi  auf  die  Verwalter-,  Aufseher-,  Einnehmer- 
und  Schreiberstellen  abgeschafft ,  und  das  von  den  Ja* 
nitscharen,  Sipahi  und  Richtern  gegebene  Versprechen, 
die  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Ordnung  unter 
der  Verwahrongsformel  des  Fluches  Gottes,  des  Pro- 
pheten ,  aller  Engel  ynd  Moslimen  auf  das  feyerlich- 
ste  beurkundet  ward  ^  Drey  Tage  hernach^  berief  der 

*)  Naima  S.  Sag  —  53o.  Pen.  Bl.  307.  Petschewi  DI.  3i3.  Abdarrahman*« 
Getcbtchte  Bl.  71.  ^)  j4lU  nGiugno  si  sono  visti  principj  didisordini,  f'e- 
rano  congrtgaU  in  i$na  piasta  gram  munero  di  Spahi,  U  quati  pretendouQ  oi- 
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Saltaa  die  beyden  Generale  ;der  Siiihdare  and  Sipabi , 
Dscbaafer  und  Ahmedaga,  in  Diwan,  uno  von  ihnen  die 
Analieremng  der  Rebellenhäupter  zu  fordern;  Ahmed*« 
Entschuldigung  mit  dem  Richtschwerte  an  ihm  selbst 
bestraft  I  verbürgte  Dschaaferaga^s  bereitwilligen  Ge« 
horsam.  Tags  darauf  versammelten  sich  die  Welire, 
die  Ulema,  die  Aeltesten  der  Janitscharen  beym  Gross- 
weflr«  Der  Mufti  trug  vor ,  dass  jeder  Versuch  9  die  Si«* 
pahi  im  Guten  zu  beruhigen ,  vergebens ,  und  brachte 
ihre  gäneliche  Ausrottung  in  Vorschlag.  Die  Aeltesten 
der  Janitscharen  und  Sipahi  widersetzten  sich  diesem 
Vorschlage ,  verbürgten  aber  die  Vollziehung  der  Be- 
fehle des  Sultans  durch  Auslieferung; der  Häuptlinge 
des  Aufruhres.  Hierüber  ward  Vortrag  an  den  Sultan 
erstattet*,  der  energische  Bescheid  lautete,  dass  die 
Köpfe  Saka  Mohammed*s,  Gurdschi  Bifwan*s  und  an<« 
derer  Rebellen  vor  das  kaiserliche  Thor  geworfen  wer- 
den^soUen.  Saha  (der  Was8erti*äger)  Mohammed  ward 
auf  der  Stelle  zum  Grosswefir  geladen,  er  kam  voll 
Zuversicht  auf  Volksgunst  und  Rebellenmacht.  Man 
bemächtigte  sich  seiner,  er  wollte  reden,  „schnell  stecht 
y,das  Schwein  abP  rief  der  Grosswefir,  und  er  ward 
abgestochen,  mit^ihm  Dschenin  Ali,  und  ihre  Körper  ins 
Meer  geworfen.  Dschadu2(der  Zauberer)  Osmab  wur- 
de ^  während  er  bey  sich  zu  Hause  zechte,  ergriffen  und 
abg:ethan.  Jemischdschi  (der  Oebstler)  Mustafa  ver- 
schwandV.Ssalih  £fendi  entfloh  nach  Aegypten ,  wo  er 
^äter  unter  S.  lbrahim*s  Regierung  den  verdienten 
Lohn  fand,  Mahmudoghli,  Ssari  (der  gelbe)  Mustafa^ 
Gül  Abdi  (der  Rosendiener)  versteckten  sich,  Bitschak- 
dschioghli  (der  Messerschmiedssohn)  Mohammed  ent- 
kam nach  seinem  Geburtsorte  Ilbessan,  der  Spitzbube 
Kumri,  d.  i.  die  Turteltaube,  wurde  gehenkt.  So  wur- 
den dienahmhaftesten  der  Meuterer  und  viele  nahmen- 
lose  aus  dem  Wege  geräumt;  für  heuer  wurden  noch 
vierzig  bis  fünfzig  der  kleinsten  Dienste  an  die  Rotten 

cuno  officio  oltre  il  dovere.  11  Re  ne  fu  avertito,  consulld  sopra  ron  li  tiioi 
priacipali  minUiri,  e  terminosi  di  Jar  venire  auanti  il  lie  U  cppi  per  sentir 
la  ioro  domanda  ,  Ju  mandato  per  eul,  ma  nessun  vntne  temendo  di  morle, 
Scfamid's  Beriebt  im  H.  Arcb.  und  auf  der  k   k.  Uoiljihiiotliek. 
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des  rechten  and  linken  Flügels  verliehen,  aber  die  Steuer- 
register denselben  nicht  mehr  eingehändigt ,  ^sondern 
unter  dem  Titel  derKnabengebiihren  dem  Manne  sechs 
.  Piaster  verabfolgt,  in  der  Folge  hörten  auch  diese  auf« 
und  sie  erhielten  nur  die  gewöhnliche  Löhnung.  So  trat 
Murad  IV.  im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  in  der 
Hälfte  des  eilften  Jahrhundertes  der  Hidschret  als  der 
grösste  Herrscher  der  Osmanen  im  selben  mit  festem^ 
aber  blutigem  Schritte  auf  f. 
Der  Narren-  Einer  der  einflussreichsteu  und  angesehensten  Re- 

?om  Thaie.  bellenhäuptlinge  war  Deli  Ilahi ,  der  Narrengott ,  ein 
S«««'Al^e^ Neffe  des  Taghlardelisi,  d.  i.  dfes  Bergnarren,  welcher 
richtet,  j^^y  Bagdad  das  SprachrohV  des  Aufruhres ,  eine  der 
vorzüglichsten  Ursachen  der  aufgehobenen  Belagerung. 
Als  dort  die  Sipahi  zu  stürmen  sich  angeschickt,  rief 
ihnen  der  Bergnarr  zu :  „Was  lauft  ihr  an ;  haben  die 
^Osmanen  Bagdad,<brauchen  sie  euch  nicht  mehr,  und 
„brechen  euch  iosgesamtnt  ;^  so  hielt  er  die  Sipahi  vom 
Sturmlaufen  ab,  und  verursachte  den  Rückzug  des  Hee- 
res. Ein  würdiger  Neffe  des  Bergnarren  war  der  Nar- 
rengott, der  zu  Sidi  und  Begjschehri,als  im  Mittelpunc- 
te  des  grossen  Spinnengewebes  der  Tyranney  sass,wo* 
mit  er  ganz  Karamanien  umzogen.  Er  war  Richter  und 
vollstreckende  Gewalt,  Alles  in  Allem.  Sein  Anwalt  Ssa* 
ri  Mustafa  liess  den  Ghodscha  Redscheb,  einen  der  an- 
geseheiisten  Bewohner  von  Sidischehri  prügeln,  weil 
er  nicht  vor  ihm  aufgestanden,  und  der  Narrengott 
nahm  ihmüberdiess  noch  tausend  Aspern  Schafgeld  ab, 
einen  Janitscharen  Hess  er  in  seiner  Filzmütze  aufhan- 
gen.  Seine  Macht  ging  so  weit,  dass  der  Statthalter  von 
Karaman ,  Tscherkes  Ahmedpascha ,  gezwungen  war , 
sich  an  den  Meuterer  zu  wenden,  und  ihn  um  die  Ein- 
treibung der  Steuern  zu  bitten ,  ganz  von  dessen  Gna- 
de abhängig.  Dem  Narrengott  war  dieses  gefundener 
Handel,  das  Doppelte  undDreyf^che  erpressend, mach- 
te er  die  Runde  durch  alle  Städte  Karaman*s  *•  Dieser 

■)  N«ima  S.  53a  fuhrt  sie  nahmentlich  auf:  Konia ,  Sidischehri,  Bfg" 
schehri,  Boßir ,  Larenda,  Wikde ,  jikserai,  ÜBrakite,  Karahinar,  Etki^e, 
Kaitiarijt ,  Ithaklü,  jlkschehr. 
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dumme  grobe  Türke  *lies8  sich  nnn  trotz  der  ihm  von 
seinem  alten  Spiessgesellen ,  Rum  Mohammed ,  gege- 
benen Warnungen  nicht  abhalten  ,  nach  Constantino- 
pel  zu  gehen ,  um  wie  er  sagte ,  seine  Löhnung  zu  for- 
dern, kaum  war  er  zu  Constantinopel  abgestiegen,  als 
ein  Haufe  von  Leuten,  die  er  bedrängt  und  ausgezo- 
gen, ihn  umringte,  und  ihn  mit  Gewalt  vor  Gericht 
riss,  um  ihr  Recht  an  ihm  zu  fordern.  Der  Process  ward 
im  Diwan  vor  den  Oberstlandrichtern  ordentlich  ver- 
handelt, und  da  es  ihm  an  Mitteln  fehlte,  seine  Gläu- 
biger zu  befriedigen  und  den  zugefügten  Schaden  zu 
ersetzen,  ward  das  Todesurtheil  ausgesprochen.  Die 
Sipahi  bathen ,  dass  das  Urtheil  nicht  an  hellem  Tage 
vollzogen,  sondern  die  Vollziehung  bis  auf  die  Nacht 
verschoben  werde.  In  der  Nacht  verfügte  sich  der  Po- 
lizeyvogt  in  den  Kerker  und  vollstreckte  das  Blutur- 
theil  \  Nicht  fern  von  Sidischebri  in  einem  zu  Bofkir 
gelegenen  Dorfe,  DerekOji ,  d.  i.  Thaldorf,  lebte  ein  al- 
ter, noch  von  S.  Ahmed*s  Zeiten  her  in  beständigem 
Aufrühre  ergrauter  Rebelle,  Nahmens  Dereli  Chajil, 
d.  i.  Chalil  vom  Thale,  in  Feindschaft  mit  dem  ober- 
vrähnten  Narrengott.  Als  dieser  hingerichtet  worden, 
fand  das  türkische  Sprichwort:  2)^^  Etels  Tod  Ui  der 
Hände  Hochzeit  %  und  das  persische :  Der  Kürbiss  fiel  zu 
Boden  und  die  Melongene  schiesst  du/*^,  volle  Anwendung« 
Chalil  vom  Thale  fiel  sogleich  über  des  Narrengottes 
Eigentham  her,  dessen  Sohn  Hedajet  zu  enterben.  Die* 
ser  mit  Schah  AnssarTschausch  Nurallah  und  anderen 
Spiessgesellen  seines  Vaters  flüchtete  sich  nach  Xonia, 
wo  Mohammed  der  Grieche,  noch  immer  in  Erwartung 
des  Diploms  der  versprochenen  Statthalterschaft  von 
Meraasch ,  übrigens  in  gutem  Einvernehmen  mit  der 
Pforte.  Dieser  berichtete  nach  Constantinopel  mit  Bit- 
te, dem  Sohne  Hedajet  seines  Vaters  des  Narrengot- 
tes Schuld  nicht  entgelten  zu  lassen  ^  Ahmedpascha, 
der  Statthalter  von  Karaman ,  der  noch  immer  zu  Bu- 

•)  Turki  Säurki,  Naitna  S.  533.  ^)  Nalmi  S.  534-  <")  Himarün  mesvti 
kelbe  dugundür,  Maima  S.  534*  ^)  Ktdu  ujtnä  hadimdsekan  ber  am«i/.  Eben 
da.  •)  ^aiuM  S.  534- 
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lawadin  sass,  erhielt  den  Auftrag,  wider  Dereli  Chalil 
zu  marschiren;  auch  die  Anhänger  des  verstorbenen 
Narrengottes,  Schah  Anssar  und  Andere,  hatten  wider 
ihn  das  Feld  genommen.  Die  Ausrufer  riefen  von  den 
Min^reten  Sidischehri*s :  Chalil  Aga  wird  sich  zu  Ka- 
wak  mit  Schah«  Anssar  schlagen,  die  ganze  Bevölke* 
rung  der  Stadt  soll  sich  bewaffnen  und  mit  ausziehen, 
wer  nicht  mitzieht  und  nicht  gehorcht,  der  ist  einUn> 
gläubiger  und  sein  Weib  sey  von  ihm  geschieden  I  Der 
osmanische  Geschicht$chreiber,  Erzähler  dieser  Bege- 
benheit, der  sich  bey  seinem  Oheim  eben  auf  Ferien  zu 
Sidischehri  befand,  fragte  diesen,  nach  welchem  Gesetz- 
buche denn  das  Fetwa  erlassen  sey,  welches  diejeni- 
gen ,  die  nicht  mit  Chalil  vom  Thale  auszögen,  als  Un- 
gläubige und  von  ihren  Weibern  geschieden  erklärte? 
Lachend  sagte  der  Oheim,  frag  ihn  selbst  darum  ^Der 
Neffe  entkam  diesem  Aufgebothe ,  indem  er  nach  Ko* 
uia  ging,  aber  der  Oheim  hatte  desshalb  harten  Stand 
mit  Chalil;  in  derselben  Nacht  kam  Ahmedpascha,  be- 
setzte die  Stadt  und  umzingelte  das  Haus  ChaliFs;  er 
wurde  gevie^theilt ,  die  vier  Stücke  auf  den  Markt  ge- 
I  worfen  ^.  Ein  seiniger  Spiessgeselle,  Jaidschi  (der  Bo- 

genmacher)  Hasan^,  wurde  in  derselben  Nacht  in  Em* 
pfang  genommen,  und  seine  Rechnung  mit  abgeschla- 
genem Kopfe  abgeschlossen.  Ahmedpascha  nahm  Be- 
sitz von  den  Gütern  ChaliFs  vom  Thale  nnd  von  der 
Hand  seiner  reichen  Witwe  ^ 
Eiiatpatcha  Die  obgeuaunteu  Rebellen  waren  Sipahi ,  Reiter- 

*"'*'''''*^*'^'' 'knechte,  oder  nicht  viel  besser;  ein  mächtigerer  und 
von  den  Sipah;  selbst  als  ihr  Gegner  gefürchteter  war 
der  Wefir  Eliaspascha,  der  Statthalter  von  Karasi.  Za 
Balikesri  eingeboren,  und  unter  dem  Nahmen  Ssolak- 
oghli,  d.  i.  der  Sohn  des  Linkhandigen,  oder  auch  der 

*)  Da  Naima  oft  den  Hadacbi  C^halfa  ,  Hatanbeglade  u«d  Petschewi 
f;anz  wörtlich  abschreibt,  ohne  sich  nur  die  Mdhe  za  geben,  zu  beiuer- 
.  ken,  dass  der  Gewährsmann  und  nicht  er  selbst  als  Aui^enzeuge  spricht, 
SU  jst  nur  durch  di«  Vergleichung  mit  den  Quellen  herauszubringen,  wann 
Naima  oder  einer  der  drey  obigen  ^on  sich  als  Augenzeuge  spricht;  hier 
iHt  es  vermatbUch  Scharihul -^  minarfade ^  weil  Hasanbegfade  nicht  bis  hie- 
her  reicht,  und  in  Petschewi  und  Fpfltke  keine  Spur  dieser  Vakanz-Reise. 
^)  Naima  S.  535.  »;  Derselbe  eben  da. 
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Sohn  des  Bogenschützen ,  bekannt,  hatte  er  vormahls 
die  Empörer  von  Karasi  zn  Paaren  getrieben  und  un- 
ter Hafifpascha  in  demFeldzuge  der  ersten  Belagerung 
von  Bagdad  als  Beglerbeg  von  Anatoli  gute  Dienste 
geleistet.  Mit  Chosrewpascha  zerfallen,  hatte  er  sich 
in  der  Gegend  von  Pergamos  und  zu  Karasi  und  am 
Gansberge,  d.  i.  am  Ida,  mit  geworbenen  Lewenden  und 
Ssaridsche  festgesetzt,  und  zur  Zeit  der  Rebellen-Anar-' 
cbie  zn  Constantinopel  als  ein  zn  fürchtender  Häupt- 
ling die  Würde  eines  Wefirs, d.i. der  drey Rossschwei- 
fe,  mit  der  damahls  als  Symbol  dieser  Würde  üblichen 
goldenen  Kette  erhalten.  Zwey  seiner  Hauptlcute,  Ka- 
ra  Mahmud  und  Ssari  Osman,d.i.  den  schwarzen  Mah- 
mud und  den  gelben  Osman ,  sandte  er  mit  Lewenden 
und  Ssaridsche  nach  Mitylene ,  die  Insel  seiner  Both- 
mäasigiieit  zu  unterwerfen ;  aber  die  Einwohner  setzten 
sich  zur  Yertheidigung,  und  der  Schwarze  und  der 
Gelbe  wurden  mit   ihren  Leuten   zusammengehauen. 
Glücklicher  war  er  wider  den  Sandschak  von  Magne-  ' 
sia,  IbrahimBitschakdschioghli,d.i.  den  Sohn  des  Mes* 
eerscfamiedes,  welcher  einer  seinigen  Verordnung  Ge- 
horsam verweigerte.  Eliaspascha's  Lewende  nnd  Ssa- 
ridsche belagerten  Magnesia,  nahmen  die  Stadt  ein  und 
plünderten  dieselbe  drey  Tage  lang.  Von  nun  an  dünk* 
te  sich  Elias  ein  Welteroberer ;  er  brachte  die  Nächte 
mit  Lesung  oder  Uebersetzung  des  Schahname  und  der 
Geschichten  Timur*s  zu ,  und  als  ihm,  da  er  krank, 
vom  Mufti  Jahja  Efendi  einer  der  ersten  Aerzte  Con- 
stantinopers,  Omer  Efendi,  gesendet  worden,  sandte  er 
denselben,  als  er  genesen,  mit  grossen  Geschenken  an 
den  Mufti  und  andere  Grosse  zurück.  Diess  regte  das 
Geschrey  deV  Truppen  wider  den  Mufti  auf,  wider  wel- 
chen eine  ihrer  vorzüglichsten  Beschwerden  diese  Sen- 
dung des  Arztes,  die  zur  Absetzung  des  Mufti  beytrug. 
Nach  der  Hand  wurde  dem  Eliaspascha  die  Statthal- 
terschaft von  Damaskus  verliehen,  statt  aber  dahin  zu 
gehen,  sandte  er  einen  seinigen  Menschen,  Jusuf,  als 
Mutesellim,  d.  i.  als  den  zur  Uebernahme  der  Statthal- 
terschaft beauftragten  Commissär-Stellvertreter,  dahin. 
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Jdtzt  wurden  wider  ihn  der  Wetir  Kutschnk  Ahmed* 
pAscha  und  der  Statthalter  von  Karaman,  Tscherkes 
Dilawerpascha ,  abgeordnet.  Eliaspascha  schaffte  seine 
beste  Habe  nach  Pergamos,  dessen  Yertheidignng  er 
einem  seiner  Aga,  Latschin,  übertrug ,  während  er  mit 
eeinen  Spiessgesellen  *  von  der  mit  Gewalt  sich  un- 
terworfenen Gegend  am  Ida  unter  dem  Nahmen  von 
Keisigen  (Dschebelli)  und  berittenen  Jägern  (AtlüSeg« 
bau)  bis  zehntausend  Mann  zusammenbrachte,  mit  de- 
nen er  in  der  Ebene  von  Alaschehr  das  Feld  hielt.  Die 
Beglerbege  von  Anatoli  und  Karaman  griffen  ihn  an 
und  schlugen  ihn,  und  er  sah  sich  gezwungen,  mit  sei-- 
nen  treuesten  Anhängern  sich  ins  Schloss  von  Perg^* 
mos  zu  werfen.  Pergamos,  vor  Alters  als  Zufluchtsstätte 
Ae8hulap*s  berühmt  ^,  war  nun  der  Zufluchtsort  der 
Rebellen,  welche  unter  den  herrlichen  Ruinen  der  Stadt, 
welche  den  Türken  für  die  Residenz  Nimrod's  ^  gel- 
ten ,  als  so  viele  Nimröde  hausten.  Die  beyden  Wefire 
Kutschuh  Ahmed  und  Dilawer,  die  kein  Mittel  sahen, 
die  Uebergabe  des  Schlosses  mit  Gewalt  zu  erzwingen, 
ergriffen  den  Weg  gütlicher  Unterhandlung ;  sie  saud^v 
ten  dem  Eliaspascha  Kirschen  und  andere  Erfrischun- 
gen, woran  es  ihm  im  Schlosse  gebrechen  musste;  sie 
berichteten  nach  Constantinopel  und  erwirkten  ein  kai- 
serliches Handschreiben  vollkommener  Verzeihung.  Die 
drey  Paschen  kamen  zusammen  und  unterzeichneten 
einen  Vertrag ,  durch  welchen  die  beyden  Statthalter 
von  Anatoli  und  Karaman  dem  Eliaspascha  auf  des  Sul- 
tans Wort  gänzliche  Vergessenheit  des  Vergangenen 
und  Vviederaufnahme  zu  Gnaden  verbürgten.  Durch 
diese  Uebergabe  waren  Magnesia,  Karasi,  der  Ida,  Per- 
gamos, Balikesri,  Adramid  (Adramytum),  Ajafmend, 
Alaschehr,  Philadelphia^  Menemen  (Mainomenos)  und 
Fodscha  (Phocaa)  wieder  beruhigt;  eine  grosse  An- 
zahl der  flüchtigen  Rebellen  fing  Tscherkes  Ahmedpa- 


^)  Koäscha  Chifr  kiafa,  JUahin  Schahino^hli ,  Kuüeü  Stferaga ,  Mo^ 
hammed  Semana^a,  SchemtipaschaoghU  Murad,  Naima  S.  538.  Fefl.  BL  3ii, 
Vaufttul-cbrar  Bl.  898.  ^)  /tpud  P^rgamum  Äesculapii  compertum  euylum* 
Tacit.  Ann.  L.  iil.  63.  «;  Naiina  S.  538  imd  Qschiiiannuma  S.  669. 


153 

scha ,  der  noch  immer  zu  Balawadin  aass  ^  aar  *,  und 
vernichtete  sie.  Dilawerpascha  ging  nach  Karaman  und 
Katschnk  Ahmedpascha  mit  Eliaspascha  nach  Constan-^ 
tinopel ,  wo  dieser  nach  dem  Vertrage  von. dem  Sultan 
ivieder  zu  Gnaden  aufgenommen  werden  sollte.  Sie  wur- 
den im  Pallaste  zu  Istawros  auf  der  asiatischen  Seite 
des  Bosporos  zur  Audienz  geführt.  y^Unglänbigerl^  re- 
dete Murad  den  Elias  an ,  „warum  bist  du  nicht  nach 
yyDamaskus  ^  dessen  Statthalterschaft  ich  dir  verliehen^ 
^abgegangen  ?^  Elias  entschuldigte  sich ,  dass  er  krank 
gewesen.  „Verfluchter!  um  Magnesia,  den  Sitz  mei- 
ßner Ahnen,  zu  verwüsten ,  bist  du  i|icht  krank  gewe- 
„sen !  schneidet  den  Kopf  dieses  Ungläubigen  ab  I^  Die 
Bostandschi  packten  ihn ,  und  einer  derselben ,  Tuluf- 
dschi  genannt,  schnitt  ihm  mit  einem  Messer  die  Gur- 
gel ab.  Kutschuk  Ahmed ,  welcher  das  Leben  Eliaspa- 
8cha*8  verbürgt,  zitterte  nun  für  das  seinige.  Er  wuss- 
te ,  dass  Unterthanen  von  Keronian  Beschwerden  wi- 
der ihn  eingereicht.  Nach  einer  Pause  redete  ihn  der 
Sultan  an :  „Ungläubiger  l  wider  dich  sind  Klasen  ein- 
lygelaufen,  warum  drückst  du  die  Unterthanen?"  Ku- 
tschall  Ahmed  antwortete:  „ Wunderthätiger ,  gnädi- 
^ger  Kaiser  und  König  ^!  Gott  der  Allmächtigem  schir-^ 
„me  Euer  edles  Daseyn !  Ich  bekenne,  dass  ich  die  Un- 
„terthanen  gedrückt,  was  ich  aber  nahm,  verwandt*  ich 
i^aufs  Heer.  Ohne  diese  Auflagen  und  Ausgaben  hätte 
„ich  nimmer  Truppen  zusammengebracht,  und  dieser 
„hätte  nicht  in  Euerer  Gegenwart  gebüsst.  Ausserdem, 
i,was  ich  genommen ,  bin  ich  noch  sechzigtausend  Pla- 
nster schuldig,  wofür  ich  dem  Heere  gut  gestanden. 
„Tödte  mich ,  verzeihe  mir,  das  Eine  und  das  Andere 
„steht  bey  dir,  der  ^efehl  ist  meines  glorreichen  Kai- 
„sers  und  Königs."  Nach  einigen  Lehren  über  bessere 
Behandlung  der  Unterthanen  entliess  ihn  Murad  mit 

Ehrenkaftan  J)ekleidet  und  zur  Belohnung  seiner  ge- 

» 

•j  IVaima  S.  53^  erzahlt ,  wie  einer  Her  Bebellen  vor  den  Thoren  Bo- 
lawadin'a  tein  Pferd  anseredet :  ^Nnn  nein  Schecke !  wenn  du  wirklich 
^von  edler  Rape  (Kohaili)  biüt,  to  gib  mich  nun  nicht  in  meiner  Feinde 
«Binde  ,*  and  auf  und  davon  sprengte ,  ohne  data  ihn  Einer  erreichen 
konnte.  ^)  ChunkoTj  das  deuUche  Chunic  oder  König. 
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leisteten  Dienste  als  Statthalter  von  Damaskus.  Der  Kia« 
]a  des  vorigen  Grosswedrs  Chosrewpascha,  Hadschi 
Aiwad  t  Snleimanaga,  wurde  zum  Statthalter  von  Te« 
meswar,  Dilawerpascha  zum  Statthalter  von  Siwas  er- 
nannt, Tscherkes  Ahmedpascha  nndNogfaatpascha  wur- 
den in  den  Statthalterschaften  von  Karaman  und  Ha- 
leb  bestätiget  \ 
ßinriehiun-  Auch.  die  Woiwodeu  der  Walachey  und  Moldau 

ieUenkäupt^  wurdeu  gewechselt ,  nicht  ohneT  vergossenes  Blut.  Wi- 
üngen.      ^^^  j^^^  ^^^  ^^^  Pforte  zum  Fürsten  der  Walachey 

ernannten  Radul,  Sohn  de^  Elias,  unterstützte  Abafa 
(der  berühmte  asiatische  Aufruhrer),  jetzt  von  der  Statt- 
a5.  Oct.  i633.  halterschaft 'Bosnien*s  zu  der  von  Ocsakow  befördert , 
seinen  ^Schützling ,  den  Walachen  Matthäus  BefTarabat 
und  zwischen  bejrden  Parteyen  kam  es  zur  Schlacht  t 
,  in  welcher  Radul  geschlagen  nach  der  Moldau  entfloh, 
Beffaraba  der  Sieger  mit  den  dem  Radul  gesandten  Für- 
sten-Insignien  als  Woiwode  der  Walachey  bestätiget 
ward  ^.  In  der  Moldau  suchte  Miron  Bernawski ,  der 
eingebürgerte  Pohle^  der  schon  vor  drey  Jahren   auf 
dem  Fürstenstuhle  gesessen ,  vom  selben  den  Griechen 
Alexander  Elias  zu  verdrängen.  Er  verfügte  sich  zu 
diesem  Ende  nach  Constantinopel,  ward  aber  in  die 
sieben  Thürme  geworfen,  und  liess  seinen  unruhigen 
Kopf  unter  den  Händen  des  Henkers  ^.  Zu  Constanti- 
nopel  und  in  den  Statthalterschaften  arbeiteten  Strang 
und  Schwert  wider  die  Rebellen  unablässig.  Tscherkes 
Ali,  einer  der  Häuptlinge  derSipahi,  wurde  gegen- 
über des  Löwenbehälters-  beym  Hippodrome  in  Zobel- 
pelz aufgeknüpft  ^;  der  neu  ernannte  Defterdar,  Nik- 
deli  Mustafapascha,  zog  sich  des  Sultans  Ungnade  durch 
seine  schonungslose  Härte  zu,  ei*  wurde  eines  Morgens 
vor  der  kaiserlichen  Bäckerey  todt  gefunden  ^  Mah- 
13.  Siih.  10^2.  mudoghli,  einer  der  Theilnehmer  des  Mordes  Hafifpa- 
3a.  Jun.  i633.  gcha's,  wurde  erdrosselt  den  Fluthen  übergeben  ^.  Der 
Janitscharenaga ,  der  Spitzbart  Mohammed,  reinigte 

•>  Naima  S.  54o.  Feflike  EL  3ii.  ^)  Naima  S.  SAi.  Enger»  Geschichte 
der  Walachey  S.  a86.  ^)  Naima  S.  54a.  Durch  Druckfehler  eines  Piinctcs 
mehr  B^rtawski.  Enger«  Geschichte  der  Moldau  S.  aÖ3.  ^)  Naima  S.  54i* 
«;  Eben  da.  0  Eben  da. 
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seiner  Seils  die  Janitscharen  von  anruhigen  Köpfen; 
die  Furcht  vor  ihm  war  so  gross,  dass  Niemand,  den 
er  rufen  liess ,  hinging,  ohne  die  Abwaschung  als  Vor- 
bereitung znm  Tode  verrichtet  zu  haben;  jeden  Mor- 
gen sah  'man  auf  dem  Meere  Leichname  treiben ,  wel- 
che in  der  Nacht  in  dasselbe  geworfen  worden  %  und 
die  man  für  Sipahi  oder  Janitscharen  erkannte.  Der 
Sultan  flösste  durch  pcfrsönlichen  Muth  und  Herrscher- 
geist den  Rebellen  Furcht  und  Schrecken  ein;  ohne 
Sehen  ritt  er  wohlbewafTnet,  von  trefflichen  Aeitem 
begleitet,  in  der  Stadt  herum,  dort,  wo  sich  Sipahi 
oder  andere  Haufen  zusammenrotteten ,  ohne  Scheu  in 
dieselben  hinreitend ,  und  sie  auseinander  sprengend ; 
am  Hippodrome  übte  er  sich  im  Dschiridwerfen  und 
Pfeilfichiessen ,  er  selbst  ein  trefflicher  Lanzenschwin- 
ger und  Schütze,  die  Besten  mit  Soldzulage  belohnend^. 
Kose  Ali  undFeridun  Efendi,  zwey  Nährväter  des  Auf- 
ruhres, fanden  ihren  verdienten  Lohn,  der  letzte  als 
Ueberbringer  eines  Schalbündels  an  Murtefapascha , 
den  Beglerbeg  von  Diarbekr;  das  in  einem  der  Schale 
eingenähte  kaiserliche  Handschreiben,  welches  den  Tod 
des  Ueberbringers  heischte,  wurde  vom  Beg  vollzo- 
gen ^  Kutschuk  Ahmed ,  der  Statthalter  von  Damas- 
kus, und  als  solcher  zur  Ausrottung  der  drufischen 
Empörung  am  Libanon  beauftragt,  reinigte  auf  seinem 
Zuge  dahin  die  syrischen  Pässe  voii  bekannten  Bebel- 
len. Zu  Laodicea  wurde  Tschalik  Derwisch  aus  dem 
Leben  geschafft  ^;  in  der  Nähe  v^on  Kaissarije  die  turk- 
manischen  Bebellen  Bojuni  Indschelibegi,  Hadschi  Ah- 
med und  sein  Sohn  Omer  mit  List  aus  ihren  Schlupf-- 
winkeln  im  Gebirge  Ardschisch  (Argäus)  hervorge- 
lockt, und  zu  Haleb  gekreuzigt  aufKamehlen  herum- 
geführt ® ;  der  Kopf  fiaba  Omrewi*s  von  Karahissar  nach 
Constantinopel  gesendet  ^.  Nicht  so  leicht  war  die  Be- 
zwingung Bnm  Mohammedpascha*s ,  des  schon  mehr 
als  einmahl  erwähnten  Hauptes  aufrührerischer  Sipahi, 
welcher,  weil  er  sich  früher  von  seinen  Spiessgesellen 


,     ")  Stgredo.  Rel.  ven.  >>)  RycHUt  bey    Knoll 
^)  Deiielbo  S.  543.  •)  Eben  da.  0  £b«n  da. 
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getrennt  und  dieselben  verrathen ,  mit  der  Statthalter- 
achaft  von  Meraasch  entfernt  worden  ifar.  Aus  dem 
Borfe  Iteakin  in  der*  Nähe  von  Eskischehr  gebürtig, 
war  er  zuerst  mit  dem  Einnehmer  KarakaaschPade  im 
Lande  herumgezogen ,  und  dann  zu  Cho^rewpascha's 
Zeit  einer  der  Brandstifter  des  Aufruhres  geworden. 
Als  Chosrewpascha  den  Sipahi  Aemter  vertheilte ,  er- 
hielt Rum  Mohammed  die  WoivEcodenschaft  von  Sila, 
nnd  ward  hernach  Oberaufseher  über  die  Kupferminen. 
Als  solcher  verheerte  er  die  Gegend  um  Kastemuni  durch 
seine  Dränger ,  nahmentlich  durch  Urndsch  Ghafi,  der 
mit  siebzig  bis  achtzig  Schergen  das  Land  brandschatz- 
te. Nach  der  Ermordung  Hafifpascha's  hatte  er  sich  d^^m 
Begehren  der  anderen  Rebellen ,  welche  auf  Entthro- 
nung drangen,  entgegen,  und  sich  zu  Konia  mit  einem 
Haufen  von  Empörern  %  welche  verdientem  Lohne  ent- 
gangen f  festgesetzt ;  um  ihn  zu  entfernen,  war  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Meraasch  verliehen  worden,  seit- 
dem hatte  er  sich   zu  Aintab  angesiedelt.  Als  Deli  Jn- 
sufpascha,  ein  anderes  zum  Statthalter  von  Damaskus 
ernanntes  Rebellenhaupt  an  Karaman*s  Gränze  kam , 
sandte  ihm  Rum  Mohammed  Bothschaffc,  nicht  in  sei- 
ne Nähe  zu  kommen,  damit,  was  Gott  behüthe!  die 
Lewende'  sich  nicht  in  die  Haare  kämen.  Jusufpascha 
hatte  der  Warnung  Folge  geleistet;  dieselbe  Bothschaft 
sandte  er  dem  nun  nach  Syrien  ziehenden  Kutschuk 
Ahmedpascha,  und  dieser  berichtete  an  die  Pforte,  dass« 
wenn  man  sich  Rum  Mohammed*s  zu  entledigen  wün- 
sche, hierzu  Niemand  geschickter,  als  Alibeg  von  Be- 
hesni,  bekannt  unter  dem  Nahmen  Beitharoghli,  d.  i. 
Sohn  des  Thierarztes ,  der  sich  im  persischen  Kriege 
zu  Imam  Husein  rühmlichst  ausgezeichnet.  Alibeg  er- 
hielt diesen  Auftrag;  auf  die  ihm  von  Rum  Mohammed 
gesandte  Warnung,  nicht  in  seine  Nähe  zu  kommen, 
schickte  Alibeg  zwey  seiner  Leute  mit  guten  Worten 
ab,  dass   er  nur  nach  Behesni  ziehen,  und  ihn  nicht 
beunruhigen  wolle.  Rum  Mohammed  Itess  sie  umbrin- 

•)  Naima  S.  54^. 
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gen  t  und  befestigte  sich  zu  Aintab«  Alibeg  belagerte 
ihn  mit  HfilFe  der  Landesbewohner,  eroberte  die  Stadt, 
und  lieas  ihmund  allen  den  Seinigen  die  Köpfe  abschla- 
gen; znr  Belohnung  erhielt  er  die  durch  Bum  Moham* 
nied*8  Fall  erledigte  Statthalterschaft  von  Meraasch. 
Deli  ^nsufpascha^  an  dessen  Stelle  Kutschnk  Ahmed- 
pascha zum  Statthalter  von  Damaskus  ernannt  vror- 
den,  war  nach  Constantinopel  gekommen.  Ein  schöner  7.  Bamafmn 
tapferer  Krieger,  aber  wegen  seiner  Erpressungen  und  ig.  Mirs'i633. 
als  Client  Chosrewpascha*s  in  üblem  Leumund.  In  ei- 
ner Nacht  des  Bamafans  zum  Sultan  berufen ,  wurde 
der  gewaltsame  Tod,  den  er  so  vielen  zugezogen,  durch 
den  seinigen  vergolten.  Die,  welche  seine  Leiche  nach 
dem  Vorhofe  Aja  Sofia's  zur. Bestattung  trugen,  sag- 
ten ans,  dass  die  Wunde,  die  er  in  der  Schlacht  bey 
Scbehrfor  wider  Lori  Husein  Chan  im  Arme  eriialten, 
noch  nicht  vernarbet  war  \ 

Während  zu  Constantinopel  und  in  Asien  das  ^rMtcke 
Schwert  und  der  Strang  wider  die  Bebellen  wütheten ,  ^'"•"^^ 
wüthete  auch  an  Arabien  Burgerkrieg  ^  so  in  Jemen  als 
in  Hedschaf.  Aidinpascha,  den  ehemahligen  Statthai* 
ter  Aethiopien*s ,  zur  Statthalterschaft  von  Jemen  er- 
nannt, der  sich  zu  Mocha  festgesetzt,  um  den  Imam 
der  Seidi ,  den  Scherif  Kasim ,  Sohn  des  Scherifs  Mo- 
hammed ,  zu  bekämpfen ,  hatten  die  Araber  verlassen« 
Ahmedpascha,  welcher  zu  Mekka  an  des  Scherifs  Je- 
men Stelle  den  Scherif  Ahmed  eingesetzt,  war,  wie 
echon  oben  erwähnt  worden,  vom  Beglerbeg  Aegyp- 
ten*s,  Beirampascha ,  aus  dem  Wege  geräumt  worden« 
Den  Scherif  Ahmed  hatte  hernach  der  neu  ernannte 
Beglerbeg  von  Jemen ,  der  ägytische  fieg  Kanssupa- 
acha  erschlagen ,  und  den  Scherif  Jemen  wieder  ein- 
gesetzt; so  hatte  er  auch  den  Aidinpascha  getödtet,und 
sich  nach  Sebid  gewendet.  Im  Thale  von  Dschanankam 
es  zwischen  den  osmanischen  Truppen  unter  Kanssn- 
pascha*s  Befehl ,  und  denen  des  Imams  zur  Schlacht. 
Hunderttausend  Araber  hatten  die  Waffen  ergriffen; 

•)  Naina  8.  545. 
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ihren  rechten  Flügel  befehligte  der  Neger  Sünbül,  den 
linken  die  Brüder  de«  Imams  ^  Hasan  nnd  Husein  ^  das 
MitteltrefTen  derlmam  selbst.  Kanssupascha  stellte  auf 
seinen  rechten  Flügel  seinen  Kiaja  Jusuf,  auf  den:  lin* 
ken  Edrisaga ,  den  Obersten  des  zu  Constantinopel  als 
künftige  Sipahi  geworbenen  Gesindels,  er  selbst  im 
Mittelpuncte.  Die  Osmanen  wurden  geschlagen  *;  Jn- 
auf  Kiaja  floh  nach  Sebid.Kanssu,  welcher  Spuren  hat- 
te, dass  Jusuf  sich  seiner  Statt  zum  Feldherrn  aufwer- 
fen wolle,  sandte  einen  Meuchler  nach  Sebid,  der  dem 
Kiaja  den  Dolch  in  die  Brust  stiess.  Hierauf  empörten 
sich  die  Anhänger  Jusufpascha*s ,  sperrten  den  Pascha 
zu  Sebid  ein ,  und  begehrten  den  Delipascha  nnd  Se*- 
cret'är,  um  sie  als  Urheber  des  Mordes  des  Kiaja  zu 
zerstücken.  Der  Pascha  sah  sich  gezwungen  sie  auszu- 
liefern; das  von  Constantinopel  gekommene  Gesindel 
nahm  sie  in  Schutz,  sie  blieben  am  Leben,  unddieMeU'* 
terey  würde  durch  Geschenke  beschwichtigt.  Da  Edris 
gestorben ,  trat  Kör  Mahmud  an  dessen  Stelle  als  Aga 
der  rothen  Fahne,  er  zog  mit  Fnssgüngern  und  Reitern 
wider  die  Araber  des  Stammes  Seranik,  deren  Waf- 
fen Schilde  mit  Fischhäuten  überzogen  und  Lanzen  K 
Er  schlug  dieselben  und  andere  arabische  Stämme,  und 
behauptete  sich  im  Besitze  von  Sebid  und  Taaf;  Kan- 
8SU  konnte  sich  aber  Ssanaa*s  nicht  bemächtigen.  Drey 
Jahre  waren  in  kleinen  Gefechten  und  unter  vielen 
Mühseligkeiten  verflossen,  es  waren  kaum  mehr  neun- 
hundert von  den  zu  Constantinopel  als  Candidaten  za 
künftigen  Sipahi-Stellen  Geworbenen  übrig,  auch  für 
diese  vermochte  er  den  Sold  nicht  aufzubringen,  er 
wies  sie  nach  Constantinopel ,  dort  die  versprochenen 
Sipahi-Stellen  zu  begehren.  KOr  Mahmud  marschirte 
zu  Lande  nach  Dschidda  und  bedrohte  Mekka.  Der 
Scherif  Seid  zog  ihm  mit  einem  Heere  von  zwanzig- 
bis  dreyssigtausend  Arabern  entgegen ,  und  Hess  alle 
Brunnen  auf  dem  Wege  von  Dschidda  nach  Mekka 
mit  Erde  füllen.  Kör  Mahmud  und  seine  neunhundert 

*)  IVaima  S.  545.  ^)  Diose  Schilde  heissen  Hadschfe ,  die  Lanzen  Na^ 
kuk,  Naima  S.  ^\l 
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Wackeren  verschmacbteteii  halb  vor  Darst ,   bis  sie 
die  verschütteten  Brannen  anffandea  und  wieder  auN 
graben.  Endlich  kam  es  zur  Schlacht.  Durch  Unge- 
schicklichkeit der  Araber  flog  ihr  Pulver  in  die  Luft  und 
mit  demselben  Scherif  Mohammed,  welcher  Alles  in 
Allem  dem  Scherif  Seid. Dieser  floh  in  die  Wüste;  Kör 
Mahmud  und  seine  Wackeren  zogen  zu  Mekka  ein  ^    SchmabM 
und  plünderten  wacker,  dann  verrichteten  sie  als  WalU   ja^n^hu 
fahrter  den  siebenmahligen  Umgang  um  die  Kaaba  *. 
An  des  Scherif  Seid*s  Stelle  wurde  der  Scherif  Jemen 
zum  dritten  Mahle  als  Scherif  eingesetzt.  Kör  Mahmud, 
der  wohl  wusste,  dass  er  wegen  der  zu  Mekka  began- 
genen Frevel  zu  Constantinopel  keiner  guten  Aufnah- 
me sich  zu  vertrösten  habe,  schlag  den  Weg  nach  Ba- 
ssra  ein,  doch  folgten  ihm  nicht  alle  der  Seinigen,  denn 
dreihundert  unter  Mustafabeg*s  AnfUhrung  ergriffen  die 
Strasse  nach  Constantinopel.  Unterdessen  hatte  Chalil« 
pascha,  der  Statthalter  von  Aegypten,  auf  die  Nach- 
richt von  diesen  Unordnungen  den  KodschaKasimbeg 
mit  Trappen  abgeschickt,  um  den  vorigen  Scherif  Seid 
wieder  einzusetzen.  Kasimbeg,  ein  welterfahrenerMann^ 
der  mit  so  erbitterten  Haudegen ,  als  die  dreyhundert 
Mann  ]Wustafabeg*s,  sich  nicht  schlagen  wollte ,  sandte 
an  sie  den  Emirnlhadsch  Ibrahimbeg,  mit  ihnen  zu  un- 
terhandeln.  Mnstafabeg,   mit  Ehrenkaftan    bekleidet, 
schlug  über  Syrien  den  Weg  nach  Constantinopel  ein« 
Der  Scherif  Seid  nahm  wieder  den  Stuhl  der  Herrschaft 
von  Mekka  ein.  Kör  Mahmud,  der  sich  von  einem  ihm 
überlegenen  arabischen  Heere  verfolgt  sah,  warf  sich  in 
das  Schloss  Turbe  imThale  Wadiol-Abbas.  Sechshun- 
dert der  Seinigen  verliessen  ihn,  um  mit  Mustafabeg  den 
Weg  nach  Constantinopel  einzuschlagen,  und  der  Emi- 
rnlhadsch (Fürst  der  Wallfahrt)  Ibrahimbeg  geleitete 
dieselben  sicher  nach  Syrien«  Kör  Mahmud ,  der  sei- 
nen Weg  nach  Bassra  verfolgen  wollte,  wurde,  von  den 
Arabern  überwältigt   und  gefangen  nach  Mehka  ge- 
fihrt  K  Seine  Anhänger  wurden  hingerichtet ,  er  mit 

•)  N«imii  S.  547.  ^)  Derselbe  S.  649. 
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zerschmetterten  Füssen  aaf  die  Sch'adelstätte  gewor- 
Moharrem    fen.  Ein  gewisser  Scherif  und  sein  Bruder  wurden  ala 
Augv«t'i63i.  die  Mörder  des  letzten  Begs  von  Dschidda  durch  ge- 
richtliche Urkunde  zum  Tode  verurtheilt.  Die  Trup- 
pen, welche  mit  der  Pilgerkarawane  nach  Syrien  zo- 
gen ,  leisteten  derselben  gute  Dienste  wider  die  Ära- 
,  ber  der  Wüste,  welche  in  diesem  Jahre,  um  die  Pilger 

aufzuhalten,  Brunnen  verschüttet  und  die  Strasse  mit 
Verhauen  aus  dornichten  Bäumen  gesperrt  hatten.  Die 
Soldaten  aus  Jemen  verjagten  die  Araber  und  verbrann- 
'  ten  die  Verhaue  *.  Durch  diese  guten  Dienste  löschten 
sie  die  Schuld  der  in  Jemen  und  zu  Mekka  begangenen 
Frevel  aus,  und  ihrem  Anführer  Mustafa  wurde  die  San- 
dschak-Stelle  von  Kastemuni  verliehen.  Als  aber  die 
übrigen  nach  Constantinopel  zurückgekehrt,  vom  Gross- 
"wefir  Mohammed  mit  den  grossen  Sohlen  die   ihnen 
beym  Auszuge  nach  Arabien  versprochenen  Sipahi-Stel- 
1043.       len  forderten,  jagte  er.  sie  aus  dem  Diwan,  ohne  ih- 
i635.      ^  reu  Forderungen  Gehör  zu  geben.  Unterdessen  war 
auch  Kanssupascha  nach  Constantinopel  zurückgekehrt, 
und  Jemen  ganz  der  Herrschaft  der  Seidi  Preis  ge- 
geben ^.  ' 
Grotta  Feuer         Zu  Constantiuopel  folgte  binnen  Monathsfrist  auf 
'noDW.''V^^'l--' die  Beleuchtung  und  die  Freudenfeuer,  womit  nach  der 
^VhhäHse!^u{d  Geburt  von  sieben  Prinzessinnen  die  eines  Prinzen  ge- 
desTab^tkrau^f^Y^Yl  ward ,  ciue  der  schrecklichsten  Feuersbrünste  ^ 

chttts.  Predigt      ^  * 

^Cäfi/ade't.Tvelche  je  die  Stadt  verheert.  Sie  brach  in  der  Mitte 

metj  irara!!*' des  Hafcus ,  auf  der  Seite  der  Stadt  vor  dem  Thore . 

uchejehiTa^   Dschüb  AU  durch  das  Kalfatern  eines  Schiffes  aus.  Das 

i.Sfof.  1043.  Feuer  ergriff  die  dortigen  Nachenbehälter  längs  des 

7.  Aug.  >63J  Ufers  bis  zum  nächsten  Thore  Aja  Kapu,  schlug  sich 

a.  Sept.  i633.  in  den  Markt  Mustafapascha*s,  und  verschlang  die  drey 

bis  vier  Stockwerke  hohen  PallästeHamfapascha^SfJah- 

japascha*s ,  Aaschikpascha*s  und  Tscheschmi  £fendi*s. 

Von  hier  theilte  sich  dasselbe  in  drey  Arme ,  der  eine 

langte  gerade  aus  nach   der  Moschee  Sultan  Selim*s , 

der  andere  streckte  sich  längs  der  Meerseite  hin  gegen 

>)  Naima  S.  549.  ^)  Eben  da;  Feil.  Bl.  309  a.  3ii. 
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Hai<leq)a8cha  und  die  Moschee  Uskablü  gegen  das  Thor 
Unkapan  (Mehlmagazin)  und  die  Anhöhe  desWedrs,  den 
Pallast  Kurschundschifade  Mustafa's  verzehrend;  der 
dritte  ergrilTin  der  Richtung  gegen  die  Moschee  S.Mo- 
hammed's  die  auf  beyden  Seiten  derselben  gelegenen 
Strassen  und  Palläste,  den  grossen  Karaman,  den  kleinen 
Karaman,  den  Sattlermarkt  bis  hin  nach  Ssarigürf.  Wah- 
rend der  Sultan  mit  allen  Bostandschi  und  Wefiren  dem 
Feuer  bey  der  Moschee  S.Selim*s  Einhalt  zu  thun  bemüht 
war,  flammten  in  ihren  Rücken  die  neuen  und  alten  Ka- 
sernen der  Janitscharen ,  und  die  Mittelmoschee ,  der 
Brennpunct  thronum\¥älzenden  Aufruhres,  auf.  Die  Ver- 
faeerungslinie  des  Brandes  erstreckte  sich  der  Länge  nach 
vom  Haren  bis  nach  Molla  Kurani,  d.  i.  .durch  die  gan- 
ze Breite  Constantinopers ;  der  Breite  nach  vomThore 
.  des  Fanars  bis  an  die  Moscheen  Bakipascha*s  und  Lut- 
fipascha*s ,  an  das  Serai  Schah  Choban  und  den  Pferd- 
markt  ober  dem  Mphlmagazin.  In  diesem  ganzen  wei- 
ten Umkreise  von  zwey  Vierteln  der  Stadt  waren  nur 
zwey  Häuser  unbeschädigt  stehen  geblieben,  in  allem 
sollen  zwanzigtausend  abgebrannt  seyn  *.  Dieser  gros- 
se Brand  hatte  missvergnügte  Stimmung  unter  dem  Vol- 
ke hervorgebracht ,  welche  sich  in  den  Kaffehhäusera 
laut  aussprach.  Aus  Furcht,  dass  dieses  Missyergnügen  Bebiui-ewwel 
der  Anlass  neuer  Fenersbrünste»  und  die  Kaffehhäuser  sept!^]'633. 
der  Brennpunct  neuer  Empörung,  erging  der  Befehl, 
dieselben  alle  einzureissen,  und  der  Befehl  wurde  scho- 
nungslos vollstreckt.  Früher  waren  zwar  schon  unter 
Sultan  Murad  Ilf.  und  Ahmed  I.  von  den  Grosswefiren 
Derwisch  und  Nassuhpascha  ähnliche  Verbothe  ergan- 
gen, aber  nur  einige  Tage  lang  beobachtet  worden; 
jetzt,  aber  blieben  die  Kaffehhäuser  so  in  der  Haupt- 
stadt, als  in  den  anderen  Städten  des  Reiches  durch 
die  ganze  Regierung  S.  Murad's  und  die  seines  Nach- 
folgers Ibrahim  geschlossen ,  bis  sie  erst  wieder  unter 
S.  Mohammed*s  IV.  Regierung  geöffnet  wurden.  Auf 

*)    Dies«   Zablenanenbe  iit  Ryctat's,  welche   aber,  wie    alle  die  sei- 
nigen,    nur   mit  Voriicnl  gefileabt   teyn   will;  fo    setzt   er   diese  Feuers* 
^       bmnit  in'f  J.  1^4  »  ^"^  *ii>  Jthr  su  spit  an«  Rycaut  bey  Knollps  p,  aS. 
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die  Einreissang  derKaffehhäuser  folgte  unmittelbar  das 
Yerboth  des  Tabakrauchens  unter  Todesstrafe.  Den 
Vorwand  gab  die  Feuersgefahr,  welche  aus  dem  Ge»- 
brauche  der  Pfeife  der  Hauptstadt  drohe ,  in  der  That 
aber  war  es  Massregel  höherer  Polizey,  um  durch  Yer- 
both des  Kaffehs und  Tabaks  alle  Zusammenkünfte  müs- 
siger Schwätzer  zu  zerstäuben,  und  die  Vereine  zu  zer- 
streuen, in  welchen  bey  Kaffeh  und  Pfeife  die  Regie- 
rung bekrittelt  ward ;  der  Despote  fürchtete  nicht  mit 
Unrecht,  dass  aus  rauchenden  Tassen  und  Pfeifen  un- 
ruhiger Sinn  und  Widerstand  aufdampfe.  Die  streng 
handgehabte  Massregel  veranlasste  viele  Bemerkungen 
und  Epigramme.  Treibt  die  schwarzen  Verschnittenen 
aus,  welche  uns  schlaflose  Nächte  machen,  hiess  es, 
ehe  ihr  den  Neger  Kaffeh,  welcher  den  Schlaf  raubt, 
verbannt,  und  ehe  ihr  den  unschuldigen  Tabakrauch 
verscheucht,  entfernt  vielmehr  den  Seufzerrauch  be- 
drängter Herzen.  Die  spitzen  Zungen  hatten  ihren  Lauf, 
aber  auch  die  des  Schwertes  wider  die  Uebertreter  der 
beydenVerbothe.  Allnächtlich  machte  der  Sultan  seihst 
die  Runde ;  wer  ohne  Licht  in  den  Strassen  getroffen, 
v^er  bey  Kaffeh  oder  Pfeife  gefunden  ward,  war  ein 
Kind  des  Todes.  Am  Morgen  bezeugten  Leichname,  auf 
den  Strassen  ausgeworfen,  die  nächtliche  Tyranney. 
Auf. die  Nachricht,  dass  zu  Adrianopel  noch  ein  Kaf« 
fehhaus  offen,  wurde  der  Bostandschi  dahin  gesandt 9 
welcher  es  einriss ,  und  den  Kaffehsieder  aufhängen 
Hess.  Ungemein  viele  Liebhaber  des  Kaffehs  und  Ta- 
baks büssten  ihre  Liebhaberey  mit  dem  Kopfe  ^,  Auch 
bey  Tage  durchstrich  Murad  die  Stadt  und  Vorstädte 
verkleidet,  allen  Vereinen  auf  der  Spur,  und  diesel- 
ben durch  seine  Gegenwart  zerstreuend.  Der  Scheich 
der  Scheiche,  der  berühmte  Mystiker  Siwasifade,  sass 
eines  Tages  im  Köschke  des  Oberststallmeisters,  im 
Thale  der  süssen  Wasser  mit  mehreren  seiner  Freun* 
de,  sich  in  geistigen  Gesprächen  unterhaltend,  als  gäh- 
lings  der  Sultan  landete ,  und  der  Gesellschaft ,  was 

>)  Naima  S.  553  u.  554..IUiir«lul-«brar  Bl.  39a.  FeH.  Bl.  3i3. 
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sich  bey  ihnen  vorräude,  abfordern  liess.  Man  brachte 
ihm  Bücher  und  Rosenkränze.  y,Dies8  ist,*'  sagte  er, 
als  er  das  erste  Buch  öffnete ,  ,,meines  Meisters  Jahja 
„Efendi's  Diwan  ,^  und  nachdem  er  auch  die  übrigen 
durchgesehen,  sagte  er:  „Die  Ulema,  welche  mit  Bü« 
^chern,  die  Schreiber,  welche  mit  Federn  und  Tinten- 
„zeug,  die  Derwische,  welche  mit  Rosenkranz,  Tep- 
„pich  und  Kutte  spatzieren  gehen  und  sich  versammeln, 
„will  ich  nicht  im  geringsten  stören^  *.  Dieser  Scheich 
Siwasifade  Efendi  war  seit  des  grossen  Scheich  Mah- 
iiiud*s  von  Skutari  Tode  das  Haupt  der  Mystiker  zu  Con- 
stantinopel  und  stand. an  der  Spitze  derselben,  wie  der 
Scheich  KafiCade  an  der  Spitze  der  Dogmatiker;  dieser 
der  Verfechter  der  engen  Orthodoxen  von  der  stren- 
gen Beobachtung,  jener  derStimmführef  der  nachsich- 
tigen Ssofi  von  d^  bequemen  Auslegung  des  Gesetzes. 
Am  Geburtsfeste  des  Propheten ,  welches  wie  gewöhn-  la.  Pebiul- 
lieh  am  zwölften  des  Mondes  Rebiul-ewwel  in  der  neuen  a^^pt'^^a. 
Sluschee  Sultan  Ahmed*s  am  Hippodrome gefeyert  ward, 
predigten  diese  beyden  Scheiche,  Häupter  zweyer.entge- 
gengesetzter  Parteyen,  einer  nach  dem  anderen.  Zuerst 
bestieg  die  Kanzel  der  Scheich  Siwasifade,  hierauf  Ka- 
fifade,  der  sich  des  besonderen  Schutzes  des  Sultans 
z«  erfreuen  hatte ,  und  unter  dieser  Begünstigung  sich 
manches  freye  Wort  herausnahm.  £r  zog  besonders 
wider  die  Grossen  los.  Er  erzählte  von  der  Kdnzel  ei- 
nen von  den  Schwänken  des  türkischen  Eulenspiegels, 
Massreddin  Chodscha,  der,  als  er  einst  mit' einem  gros-  • 

sen  und  kleinen  Ochsen  pflügte ,  als  der  kleinere  nicht 
zog,  den  grösseren  schlug;  um  die  Ursache  befragt,  ant- 
wortete er:  Weil  der  kleinere  nicht  eher  zieht,  als  bis 
er  am  grösseren  ein  Beyspiel  sieht.  Einige  Grosse  und 
Ulema,  die  sich  durch  solche  Anzüglichkeiten  getrof- 
fen fühlten,  wollten  den  Prediger  wegen  dieser  Nutz- 
anwendung von  der  Kanzel  herunterreissen ,  aber  der 
Mufti,  ein  Verwandter  Kafifade*s,  hinderte  es,  indem 

er^vorstellte ,  dass  diess  in  des  Sultans  Gegenwart  un- 

* 

')  Naim«  S.  553.  i 
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6.  Siih,  loja.  schicklich  '.DreyMonathe  früher  hatten  die  Ulema  eines 
H-  uB*  >  ihrer  würdigsten  Mitglieder  durch  den  Tod  des  Oberst- 
landrichters Rumili*s,  Mohammed  Karatschelebifade , 
verloren.  £r  war  der  Sohn  Hosam^Karatschelebifade^Si 
des  Heeresrichters  Rumili*s  unter  S.  Murad  III.;  Ho* 
8am*s  Vater  war  der  Richter  Karatschelebi,  d.  i.  der 
schwarze  junge  Herr,  und  sein  Grossvater  Mewlana 
Hosameddin  der  Bruder  des  Grosswefirs  Rum  Moham- 
med unter  Mohammed  des  Eroberers  Regierung,  mit 
einer  der  ansehnlichsten  Familien  Karaman*s  verschwä- 
gert. Hosam  Karatschelebifade  hatte  zwey  Söhne ,  der 
eine,  Mohammed,  der  Oberstlandrichter  von  Rumili, 
der  andere,  Abdul  afir,  der  nachmahlige  Mufti,  von  dem 
in  der  Folge  mehr  als  einmahl  die  Rede  seyn  wird.  Mo- 
hammed hinterliess  Gedichte  unter  dem  Nahmen  Su- 
huri,  und  stirtete  eine  Moschee  nebst  anderen  from- 
men Stiftungen  zu  Brusa  und  Adrianopel  ^. 
Feidzuf^  ffe^  Gegen  Persien  hatte  Murtefapascha^  der  Statthal- 

^*Des^m/ti'  ^^^  ^^^  Diarbekr,  MossuFs  Befestigung  mit  dem  Seg- 
ffinrichiung.  bauba&chi  Musa  vollendet,  welcher  dafür  die  Statthal- 
terschaft von  Wan  ejrhalten  ^  Murtefa  sammelte  das 
Heer  in  Mardin*s  Nähe  auf  der  Sultansalpe  ^,  während 
die  Perser  den  zu  schwachen  Tahmuras  Chan  aus  Geor- 
gien zurückgedrängt  hatten.  Persien  war  von  inneren 
Unruhen  zerrissen.  Imam  Kulichan,  der  Statthalter  von 
Schiraf ,  welchem  Schah  Abbas  der  Grosse  vor  zwan- 
zig Jahren  eine  Selavinn  geschenkt,  die  hernach  einen 
Knaben  gebar,  welcher  für  des  Schahs  Sohn  gehalten, 
mit  demselben  Nahmen  und  Gesichtszüge  gemein  hat- 

•)  Naimft  S.  553.  Fe(1.  Bl.  3i3.  RanraUil-ebrir  Bl.  400.  ^)  Naima  S.  55o. 
FeCl.  Die  Bioeraphie  Mewlana  KaraUcbelebi^s  in  dem  Schakaikun  '  naamanje , 
die  aeinet  Sonivea  in  Attaji  die  488^* ;  nicht  xu  vei-wechceln  mit  dem  Rieb- 
ter  Hoaameddin  Hotam  Efendi ,  eben  da  die  44^^*»  dann  die  Mobammtcl 
Raratichelebifade'a  (de<  Enkels  Raraucbelebi'a)  in  Attaji  die  960*«;  der  Bru- 
der Mohammed  Karatschelebifade'«,  der  Mufti  Abdulafif  Raralscbelebif«d<>y 
erwittnt  ausführlicher  als  andere  Todesfalle  des  Todes  seines  Grossvatera 
Raratachelebi  i.  J.  1006  (iSp?)»  in  meinem  Exemplare  BI.328,  und  des  Todes 
des  Bruder«  i,  J.  io4a>  Bl.  3^  Die  Stammfolge  dieser  erlauibten  Familie 
Ton  CTlema  ial  also:  1)  Hosameddin,  d%r  Ur^rossvater  unter  Mohammed  II. 
undSeliml. ,  gest.  930  (i5i4))  2)  KaraUchelebij  unter  Suleiman  dem  Grov- 
•en  ;  3)  ffotameddin  Raralachelebifade ,  Heeresrichter  unter  Murad  IH. , 
geb.  940(1 533),  gest.  in66  (1^97);  4)  ^oAa/iimrr/ Rarnlschelebifade,  Heeres- 
richter unter  Murad  IV. ,  und  s^in  Bruder  ^Idula/iJ,  uachmahliger  Mufti. 
•)  Ntima  S.  54 1.  ')  Derselbe  S.  54a. 
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te,  wurde  mit  diesem  Abbas  unddreyund  zwanzig  Söh- 
nen gemordete  In  Gilan,  dem  vormahls  unabhängi- 
gen, und  seiner  Bogenschützen  wegen  berühmten  nörd- 
lichen Gränzlande,  das  seit  S.  Suleiman  des  Grossen 
erstem  persischen  Feldzuge  Verbindungen  mit  denOs- 
manen  unterhielt,  und  dessen  letzter  Chan  unter  S.Mo- 
hammed*s  III.  Regierung  im  Kerker  gestorben,  waren 
nach  einander  zwey  Brüder  als  Herrscher  aufgestanden, 
Gharibschah  und  'dann  Aadilschah.  Schah  Ssaffi  hatte 
vormahls  einmahl  vierhundert  der  besten  gilanischen  Bo- 
genschützen die  Armsehneh  abschneiden  lassen;  „denn 
^zn  was  ,^  sprach  er ,  „hüth*  ich  diese  Feinde ,  diese 
„Schützen,  von  denen  zehn  unter  einem  Baume  sich 
„gegen  zehntausend  Perser  vertheidigen."  Arslanbeg, 
der  Statthalter  des  Schahs  in  Gilan ,  hatte  noch  jüngst 
einen  Derwisch  aufknüpfen  lassen,  und  das  Gerücht 
ausgestreut,  diess  sey  Aadilschah  ^.  Da  die  Perser  jetzt 
gegen  Wan  rückten ,  erhielt  der  Grosswefir  Moham- 
niedpascha  den  Befehl,  aufs  schleunigste  gegen  Per- 
sien aufzubrechen.  DerKapudanpascha  Dschanbuladfa- 
de  sollte  mit  einer  Heeresabtheilung  in  Rumili  das  Feld 
halten,  Dschaaferpascha  abermahl  den  Befehl  der  Flot- 
te, Omer  Efendi  die  Defterdar-Stelle  übernehmen. Hälf- 
te Octobers  brach  er  nach  Skutari  auf.  Zu  Kawak  kam  der  II.  nehitd' 
persische  Chan  vonSchirwan  mit  zweyhundert  Reitern  ,5**001/ iö33. 
als  Ueberläufer,  die  Hand  zu  küssen.  Es  wurde  ihm  erst 
Kanghri,  dann  das  Sandßchak  Alaje  verliehen.  ZuMal- 
depe,wo  der  Sultan  noch  das  Heer  musterte,  fielen  vier  ' 

Wefire,  weil  sie  weder  die  gehörige  Zahl  von  Truppen, 
noch  gehörig  gerüstet  ins  Feld  geführt,  in  Ungnade.  Der 
Bostandschibaschi  höhlte  sie  alle  vier  mit  einer  Galeere 
ab,  confiscirte  ihr  Vermögen,  und  setzte  sie  unterwegs 
nach  ihren  Verbannungsörtern  aus  ^.  Mahmudpascha  der 
Nischandschi  ging  als  Pilger  nach  Mekka ,  Semin  Mo- 
hammedpascha als  Verbannter  nach  Rhodos,  Mustafa- 
pascha ausMostar  alsSandschak  nachSelefkeinItschi], 
Jusufpascha  als  Sandschak  nach  Klis  in  Bosnien,  Ha- 
sanpascha ,  der  Schönschreiber ,  der  ehemahlige  Jaui- 

•;  Nainia  S.  549.  ^)  Derselbe  S.  55o.  ^)  Derselbe  S.  555. 
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tscharenaga,  erhielt  die  Statthalterschaft  von  Bosnien. 
Tags  darauf  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Perser  von 
Wan  abgezogen,  worüber  das  Lager  voll  Freude.  Der 
Sultan  begleitete  dasselbe  bis  über  Nicomedien  hinaus, 
nach  Kafiklü*,  wo  er  dem  Grosswefir  die  gemessen- 
sten Befehle  zur  Aufrechthaltung  strenger  Zucht  ertheil- 
z5,  nebiul-  te,  und  dann  nach  Constantinopel  zurückging.  Von  Je- 
S9.  Oct.  i633.nischehr  aus  wurden  viele  Janitscharen  und  fünf  San- 
dschaKe  in  die   Winterquartiere  entlassen.  Zu  Konia 
wurden  zwey  Spiessgesellen  Rum  Mohammed*s,  Berik 
Hasan  und  Gprdschi  Ali  Aga,  vom  Leben  zum  Tode 
befördert,  und  Islambeg  vonKarabunar  starb  aus  Furcht 
15.  Dfchem,^  vor  gewaltsamen  Tode  eines  natürlichen.  Zwey^Mpnathe 
i7^^D«c.'^633.  nach  dem  Auszuge  von  Constantinopel  zog  der  Gross- 
wefir zu  Haleb  ein.  Zu  Bakrass  war  ihm  der  Statthalter 
Beglerbeg  von  Haleb,  Noghaipascha,  entgegengekom- 
men. Am  siebenten  Tage  war  feyerlicher  Diwan  wie  zu 
Constantinopel  ^,  Drey  Tage  hernach  ward  das  kaiser- 
liche Handschreiben,  welches  die  Hinrichtung Noghai- 
pascha*s  befahl ,  weil  er  zu  nachlässig  in  Hinrichtung 
von  Rebellen ,  ihre  Güter  nicht  gehörig  eingezogen ,  in 
*'acÄ!>*o43."  Vollzug  gesetzt.  Sein  in  langem  und  treuem  Dienste 
»7.  üec.  i633.  der  Pforte  ergrautes  Haupt  wurde  an  dieselbe  gesandt. 
Die  Statthalterschaft  Haleb  wurde  dem  jüngst  aus  dem 
Serai  getretenen  Silihdar  Ahmedpascha  mit  Wefirswür- 
de,  dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Tajjar  Mohammedpa- 
scha, die  Statthalterschaft  vonDiarberkr  verliehen, Mur- 
tefapascha  nach  Constantinopel  berufen.  Indesswar  der 
Sultan  Anfangs  December  vom  Kapudanpascha  Dschaa* 
fer,  vom  Wefir  Gurdschi  Mohammedpascha,  vom  Oberst- 
stallmeister Husein  aus  Jenischehr,  und  vom  Oberst- 
kämmerer HuseinAga,  dem  Sohne  des  Grosswefirs  Nas- 
suhpascha,  begleitet,  über  Nicomedien  nach  Brusa  auf- 
gebrochen ,  dort  einige  Zeit  zuzubringen.   In  Nicome- 
dien hatte  er  dem  Richter  Gümischfade,  um  ihm  seine 
Zufriedenheit  über  die  Herstellung  der  Stadtmauern 
und  des  Pallastes  zu  bezeigen,  unter  kaiserlicher  Hand 
die  Zusicherung  gegeben,  dass  er  nie  seiner  Stelle  ent- 

')  Naimt  S.  556.  *»)  Denelbe  S.  C^g. 
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setEt  werden  solle ;  als  aber  über  Nicomedien  hinaus 
gegen  Nicäa  die  Strassen  in  schlechtem  Znstande  (we* 
gen  der  grossen  Eile  des  Sultans^  und  ans  Mangel  frü* 
herer  Nachricht  war  keine  Möglichkeit  gewesen,  sie 
herzustellen)',  sandte  Murad  den  Oberstkämmerer  mit 
dem  Befehle  zurück ,  den  Richter  von^Nicomedien  auF- 
znhenken.  Alle  Vorstellung  und  die  AuFweisnng  des  ei- 
genhändigen kaiserlichen  Schreibens  waren  vergebens. 
Vor  der  Vollziehung  des  Todesbefehles  wandte  sieh  der 
Richter  an  das  versammelte  Volk  mit  den  Worten : 
„Mnsnlmanen ,  ich  nehme  euch  zu  Zeugen ,  dass  ich 
^unschuldig  sterbe.^  Drey  Tage  lang  baumelte  der  Rich- 
ter in  seinem  Richter-Turban  und  Amtskleide  amStadt- 
thoret  dann  ward  er  herabgenommen ,  gewaschen,  be- 
graben; bis  zur  Grabstätte  bezeichnete  sein  Blut  den 
Weg,  was  dem  Volke  Blntzeugniss  seiner  Unschuld  *. 
Murad  ging  über  Ainegöl  nach  Brnsa,  wo  er  feyerlich 
empfangen,  die  Gräber  seiner  Ahnen,  die  Grabstätte 
Emir  Sultans  und  die  warmen  Bäder  besuchte.  Der  rei- 
che Kaufmann  Mohammed  von  Hossnkeif,  seines  Reich* 
Ihums  und  Geitzes  willen  längst  der  Gegenstand  allge- 
meinen Neides ,  ward  des  Wuchers  angeklagt ,  des  To- 
des schuldig  erkannt;  sein  Bruder  Osman,  welcher  sei- 
ne»'  Reich thum  besser  angewendet,  sich  Freunde  zu 
gewinnen,  und  vom  Oberstkämmerer  beschützt  war, 
kam  mit  dem  Leben  davon  ^.  Unterdessen  hatte  zuCon- 
•tantinopel  -die  Nachricht  vom  gehenkten  Richter  Ni- 
comedien*s  die  Ulema  anfgelärmt  und  viel  Gerede  ver- 
ursacht. Der  Mufti  Achifade  schrieb  an  die  äultaninn 
Walide,  dass  sie  dem  Sohne  Vorstellungen  mache,  dass 
er  durch  solche  Misshandlung  der  Ulema  sich  nicht 
Verwünschungen  zuziehen  möge ,  besonders  bey  der  . 
noch  aufgeregten  Stimmung  des  Volkes.  Zum  Unglücke 
für  den  Mufti  war  bey  einem  Versöhnungsmahle,  wel- 
ches ihm  der  Vorsteher  der  Emire,  Allame  £fendi,  ge- 
geben, ebenfalls  von  diesem  tragischen  Vorfalle  die  Re- 
de gewesen,  und  Ohrenbläser  hatten  der  Walide  die 

Nachricht  gegeben,  der  Mufti  habe  dabey  ein  Wort  von 

« 

«)  Naima  S.  563.  ^)  Eben  da. 
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Thronverändemng  Tauen  lassen.  Die  Walide  sandte  dea 
Mufti  warnendes  Schreiben  an  den  Sultan ,  mit  lakoni- 
scbem  Billet:  „Mein  Löwer  eilt  zurück,  man  spricht 
„i7on  Thronbesteigung^  ^  Murad  erhielt  das  Billet  dureh 
einen  Eilbothen  auf  der  Jagd ,  der  Inhalt  fiel  in  sein 
Gemüth  wie  Feuer  ins  Pulver.  Ohne  Jemanden  etwas 
zusagen,  ohne  in  die  Stadt  zurückzukehren,  ritt  er « 
von  einigen  Bostandschibaschi  begleitet ,  eiligst  davon, 
und  in  einem  Ritte  bis  Ssamanlü,  wo  er  einige  Stun- 
den ausruhte.  Da  keine  Galeere  vorhanden,  warf  er  sich 
am  folgenden  Tage  zu  Katirlü  in  einen  Nachen ,  und 
setzte  trotz  heftigen  Sturmes  nach  Gebife  über.  Am 
Abende  des  dritten  Tages  traf  er  im  Pallaste  zu  Ska- 
tari  ein ,  und  fertigte  den  Bostandschibaschi  auf  der 
Stelle  mit  dem  Befehle  ab,  den  Mufti  und  seinen  Sohn, 
den  Richter  von  Constantinopel,  nach  Cyprns  einzu- 
schiffej^.  Der  Bostandschibaschi  vollstreckte  den  Befehl 
noch  in  der  Nacht.  Jahja  Efendi  wurde  zum  dritten  Mah* 
le  zum  Scheich  des  Islams  erhöht,  der  Sohn  Karatsche- 
lebifade's,  Abdulalif  Efendi,  zum  Richter  von  Constan- 
tinopel ernannt.  Am  folgenden  Morgen  befahl  der  Sul- 
tan dem  Bostandschibaschi,  den  Verbanntea  nachzu« 
fahren ,  wären  sie  ausser  dem  Bereiche  der  Hauptstadt, 
solle  er« sie  nicht  weiter  verfolgen,  träP  er  sie  inner- 
halb, solle  er  sie  tödten ;  ein,  so  lang  das  Reich  stand , 
wider  die  höchsten  Würdenträger  des  Gesetzes  nner* 
hörter  Blutbefehl,  nur  durch  Murad's  Tyranney  und 
persönliche  Rache  eingegeben.  Er  hatte  weder  verges- 
sen noch  verziehen,  dass  der  Mufti  Achifade  im  thron- 
bedrohenden Trupp enaufruhre  mit  dem  Grosswefir  Re- 
dscheb  sich  als  Bürgen  für  das  Leben  der  Prinzen  za 
stellen  gew^igt,  was  Verbrechen  beleidigter  Majestät. 
Der  Sohn  des  Mufti,  Emir  Tschelebi,  war  glücklicher 
Weise  schon  im  hohen  Meere,  aber  seines  Vaters  Schiff 
hatte,  wegen  widrigen  Windes  ausser  Constantinopel  in 
der  Gegend  von  San  Stefano  gelandet,  wo  ihn  der  Bo- 
standschibaschi fand.  Zu  gleicher  Zeit  ritt  der  Sultan 
beymThore  der  sieben  Thürme  hinaus,  dem  Meere  ent- 

-)  Naim«  S.  565. 
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lang,  und  kam  zn  gleicher  Zeit  an  die  Stelle;  er  wink- 
te dem  Bostandschibaschi  mit  der  Hand,  den  Todesbe- 
fehl sogleich  zu  vollziehen.  Dieser  lud  mit  seinen  Bo- 
Standschi  den  abgesetzten  Mufti  auf  einen  Strohwagen, 
führte  ihn  durch  Aja  Stefano  nach  dem  Dorfe  Kalabria 
(Schönbrunn),  am  Meeresufer,  wo  er  im  Hause  eines 
Janitsoharen  abgeladen,  getödtet,  im  Dfersande  ver- 
scharrt ward.  Das  Grabmahl,  das  er  sich  zuConstanti- 
nopel  erbaut  hatte,  blieb  leer  * ,  ein  zungenloser  Zeuge 
der  Ungewissheit  des  Sterbeortes  und  der  Grabstätte 
selbst  für  den  Scheich  des  Islams.  Achifado  ist  der  er- 
ste, so  lang  das  türkische  Reich  bestand,  hingerichtete 
Mufti,  dessen  unschuldiges  Blut,  als  das  des  höchsten 
Würdenträgers  des  Gesetzes,  die  Jahrbücher  osmani- 
scher  Tyranney  nach  dem  Königsmorde  S.  Osman*s  i.  iiedseheh 
am  dunkelsten  befleckt.  ,.  jÄnn.'i634. 

In  Syrien  tumultuirten  Anfangs  des  Frühlings  die  KSse  Moham-^ 
Janitsoharen  zu  Haleb,  indem  sie  sich  unter  dem  Vor- '^^//^^'5(J^?,t" 
wände,  Piaster   statt  Aspern  als  Löhnung  zu  begeh- ''*<^*'*'-  /*'"**" 
ren,  zusammenrotteten,  und  die  Absetzung  ihres  Aga,  Fachreddin 
Kiaja  und  Secretärs  forderten.  Die  Meuterer  umring-    *'^"''*"** 
ten  das  Haus  des  Aga,  und  schrien:  „yVit  wollen  dich 
„nicht!" —  „Ich  will  euch  auch  nicht,^  schrie  ihnen  der 
Aga  zum  Fenster  heraus ,  und  sandte  einige  Pfeile  in 
den  Haufen.  Sie  verfügten  sich  hierauf  zum  Grosswe- 
fir,  der  mit  seinem  Staatsturban  angethan ,  zum  Di- 
wan aufzog  und  sie  mit  guten  Worten  zu  beruhigen 
bemüht  war.  Es  half  nichts:  „Wir  wollen  sie  dnrch- 
„au8  nicht  ,^  erscholl  das  allgemeine  Geschrey,  und 
der  Grossweiir  sah  sich  gezwungen ,  den  Aga  der  Si- 
pahi  zum  Janitscharenaga,  den  Saghardschibaschi  zum 
Kiafa  zu  ernennen.  Hiermit  nicht  zufrieden ,  forderten 
sie  die  Köpfe  des  vorigen  Aga  und  Kiaja,  die  vief  von 
ihnen  mit  Pfeilen  erschossen.  „Die  sind  entflohen,"  sag- 
te der  Grosswefir,  „doch  wollen  wir  sie  suchen."  Nun 
regnete  es  Steinwürfe  auf  den  Grosswefir,  und  es  kam 
zwischen  den  Meuterern  und  seinen  Leuten  zum  Hand- 
gemenge,  wobey  mehr  als  fünfzig  todt  blieben;  end- 

•)  Naima  S.  566.  Feflike  Bl.  3i6.  Raufatul-ebrar  Bl.  4oi. 
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lieh  warden  die  Meuterer  vertrieben.  Die  ruhig  Ceblie* 
benen  sandten  Abgeordnete    an   den  Grosswefir,  um 
.*•  ^^/T-^*"*  Entschuldigung  bittend,  und  sich  mit  Eidschwüren  voh 
I.  Mira  i634.  aller  Theilnahme  an  diesem  schändlichen  Vorfalle  rei- 
nigend *.  Der  Grosswefir  zog  das  Vermögen  der  drey 
flüchtigen  Geächteten  ein,  und  berichtete  nach  Con- 
stantinopel  die  Zweckmässigkeit  itfrer  Hinrichtung,  be- 
sonders des  Aga  Mohammed  des  Spitzbärtes  ,  welcher 
zwar  die  Rebellen  gebrochen,  und  viele  derselben  ver- 
nichtet, aber  auch  viele  Unschuldige,  und  unter  an- 
dern jüngst  den  Ortatschauch  hingerichtet  hatte.  Der 
'         Sultan,  dem  diese  Verhaltnngsmassregel  t  erwünscht 
kam,  sandte  den  Oberstkämmerer  nach  Asien,  mit  dem 
Befehle,  den  Aga,  wo  er  ihn  Tande,  sogleich  zu  tödten. 
Kose  überredete   den  Oberstkämmerer,  ihn  lebendig 
nach  Constantinopel  zu  bringen,  weil  der  Sultan  so 
grosse  geleistete  Dienste  ja  unmöglich  mit  demTodes- 
urtheile  vergelten  könne.  Er  kam  am  Tage  der  Früh- 
3i.Miir2i634.1ings  Tag^  und  Nachtgleiche  zu  Constantinopel,  und 
ward  sogleich  vor  d^n  Sultan  geführt,  der  den  Hin- 
richtungsbefehl erneuerte.  Der  Aga  flehte  um  Erinne- 
rung seiner  grossen,  wider   die  Rebellen  geleisteten 
Dienste ;  dein  Tod  sey  weder  der  Würde  des  Sultans 
angemessen ,  noch  rathlich ,  weil  sich  Niemand  hinfü- 
ro  nach  solcher  Vergeltung  dem  Dienste  des  Herrn  wei- 
hen werde.  Der  Sultan  ergrimmt,  schrie :  ;;Verfluch- 
^ter!  du  wühltest  das  Meer  des  Aufruhres  auf,   und 
^willst  dann  wie  das  Oehl  auf  den  Fluthen  obenauf  si- 
echer schwimmen;  schnell  schneidet  ihm  den  Kopf  ab.^ 
Der  Henker  that  sein  Amt  ^.  Der  Kiaja  Mustafa  ward 
zu  Ssamanli  in  Empfang  genommen  und  seinKopf  ein- 
gesandt. Der  Secretär  entging  für  diessmahl  der  schon 
über  ihn  verhängten  Todesstrafe.  Der  Kiaja  Chosrew- 
pascha*s,  Hadschi  Aiwad  Suleiman,  einer  von  dem  He- 
fen des  unter  Chosrew  gegohrenen  Aufruhres^  empfing 
im  Lager  verdienten  Lohn  durch  das  Schwert.  Zu  Con- 
stantinopel wurde  dem  Sip'ahi  Ssari  Mustafa,  einem  der 
Mörder  Harifpascha*s ,  dessen  sich  der  Sultan  persön- 

•)  Nnirna  S.  56o.  ^)  Oertelbe  S.  56i. 
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lieh  erinnerte  f  vom  Henker  der  Hals  gebrochen.  Der 
Sipahi  Ekschi  Usun  Hasan,  der  damahls  als  Janitschar 
indes  Sultans  Gegenwart  geschrien  :  „Wir  wollen  den 
„Aga  nicht,^  und  den  kleinen  Stallmeister  als  Aga  vor- 
geführt hatte ,  ward  jetzt  auf  den  Bichtplatz  geführt, 
und  sein  Spiessgeselle  Gülabdi,  welcher  sich  die  Haa« 
re  wachsen  l-iess«  und  bisher  als  Derwisch  des  Klosters 
Mahmud  £fendi*8  von  Skutari  den  Machforschungen 
entgangen,  wurde,  von  Beirampascha  ergriffen,  dem  ^JJJ^jijP' 
Spiessgesellen  ins  Grab  nachgesandt  \  Der  Vorsteher 
der  Emire,  Allame  d,  L  der  Gelahrte ,  als  Dichter  und 
Briefkünstler  unter  dem  Nahmen  Sqheichi  ^  bekannt,  aus 
Verdacht  des  dem  Mufti  Achifade  gegebenen  Versöh- 
nungsgastmahles nach  Mekka  verwiesen,  starb  zu  Jen- 
bnu,  ohne  dass  ihm  das  Fetwa,  das  er  früher  dem  Sul- 
tan zu  Gefallen  wider  das  Tabakrauchen  gegeben,  den 
Aufenthalt  in  der  Besidenz,  ohne  dass  ihm  der  Absud 
aus  Kaffehhülsen,  den  er  statt  des  Kaffehs  Gesundheits- 
willen erfunden  hatte,  das  Leben  gefristet  ^  Der  Leib- 
arzt $  Seid  Mohammed,  von  Galata,  der  Verfasser  ei* 
ner  kleinen  Encyklopädie  von  zwölf  Wissenschaften , 
welcher  eine  Zeitlang  vernngnadet  gewesen,  wurde 
wieder  in  Gnaden  aufgenommen.  Die  Freude  über  die 
Gebart  eines  Prinzen,  ob  welcher  Constantinopel,  Sku- 
tari  und  Galata  durch  drey  Nächte  festlich  beleuchtet  - 
worden,  dauerte  nicht,  indem  er  einige  Tage  darauf 
starb  ^.  Hälfte  Jänners  war  der  Statthalter  von  Danaas-  ,9.  Bedtcheb 
kus,  Kutschuk  Ahmedpascha,  ins  Lager  zum  (^ross-  j^^^'^^^ 
wefir  nach  Haleb  gekommen,  und  hatte  die  letzten  Be- 
fehle empfangen ,  zur  Ausführung  des  ihm  übertrage- 
nen Feldzugea  wider  Fachreddin  Maanoghli,  den  Für- 
sten der  Drnfen,  unter  dem  der  Libanon  seit  dreys- 

*)  Naima  S.  56a.  ^)  Derselbe  S.  566  erzählt  als  eipe  Sa^e  (Menkul) , 
dass  Murad  eine  Nacht  vor  das  Hau«  Schcichi's  gekommen ,  ihn  hnraosge- 
rufen,  and  dann  neben  seinem  Pferde  hergehend  zur  Rede  gestellt,  wa* 
in  jenem  Gastmahle  verhandelt  worden.  Scheichi  habe  beüchworen ,  es  sey 
blos«  ein  Versöhnungsmahl  mit  dem  Muili  gewesen,  worauf  ihn  der  Sul- 
tan nach  Hanse  entlassen.  Auaser  sich  und  ausser  Athcm  ,  weil  er  neben 
dem  Pferde  borlaufen  musste,  wXhrend  Murad  einen  Knittel  ihm  über  den 
Kopf  hielt,  machte  er  den  Weg  mit  Mühe  in  dritthalb  Standen  zurück, 
den  er  in  einer  halben  Stande  hatte  durchlaufen  müssen ;  auch  S.  SpS. 
«;  Feil.  B).  307.  Naima  S.S;^.  Raufatnl-ebrar  Bl.  40a  u.4o3.  '^)  Naima  S.  d<». 
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8ig  Jahreü  in  Aurrnhr.  Nach  dem  Aurrnhre  Dsch)stnbtt-N 
lad*s  und  dem  mit  dem  Grossherzoge  von  Toskana 
abgeschlossenen  Bündnisse  ,  hatte  sich  Fachreddin 
selbst  nach  Florenz  begeben,  nnd  die  Bande  politischer 
Freundschaft  durch  Vertraulichkeit  mit  europäischer 
Sitte  und  Lebensweise  enger  geknöpTt.  Seitdem  hatte 
sich  des  Emirs  Macht  durch  die  Begünstigung  des  per- 
sischen Krieges  und  des  Truppenaufruhres  zu  Constan- 
tinopel  in  der  Ebene  von  Baalbek  und  in  denGebirgeii 
des  Anti-Libanon*  immer  mehr  und  mehr  befestiget.  Zu 
seinem  Nachfolger  hatte  er  seinen  Sohn  Ali  ernannt , 
er  selbst  residirte  zu  Deirol  Kamr  (Mondkloster)  am 
Libanon.  Die  feindliche  Art,  womit  er  die  vom  Gross- 
wefir  Chosrewpascha  nach  Syrien  in  die  Winterquar- 
tiere gewiesenen  Sipahi  empfangen,  und  die  meisten 
derselben  zusammengehauen,  hatte  Murad's  Zorn  von 
neuem  aufgestachelt.  Der  Kapudanpascha  mit  einer 
Flotte  von  vierzig  Schiffen  und  der  Statthalter  von  Da- 
maskus wurden  zur  Tilgung  dieses  Aufruhres  befehligt. 
Kutschuk  Ahmed  sandte  zuerst  seinen  Riaja  Ibrahim 
mit  einigen  Truppen  aus,  der  zu  Mifereb  geschlagen 
und  gefangen  ward;  hierauf  übertrug  Kutschuk  Ahmed 
den  Fleeresbefehl  dem  EmirulhadschFerruchoghli,  wel- 
chem Emir  Ali,  der  Sohn  Fachreddin*s,  mit  zehntau- 
send Flintenschützen  entgegen  kam.  Die  Araber 'wur- 
i5.  Oct  1643.  den  geschlagen ,  Emir  Ali  verwundet ,  der  Janitschare 
Deli»Husein  von  Damaskus  schnitt  ihm  den  Kopf  ab^ 
und  erhielt  dafür  hundert  Ducaten,  hundert  Schafe  und 
für  lebenslänglich  die  Befehlshaberstelle  von  Tripolis 
in  Syrien.  Ahmedpascha  betrübt  über  seines  Kiaja  Ver- 
lust, der  in  dieser  Schlacht  geblieben,  zog  selbst  wi- 
d^r  Fachreddin  aus ,  und  schlug  ihn  zu  Ssafed,  wo  die 
Söhne  Schehab*s  bluteten.  Fachreddin  flüchtete  mit  sei- 
nen Schätzen  in  die  unzugänglichen  Berghöhlen  von 
Schuf,  wo  ihn  Ahmedpascha  belagerte  **.  Um  sich  Weg 
zu  bahnen,  Hess  Ahmedpascha  die  Kalkfelsen  mit  Feuer 
erhitzen,  dann  Essig  darauf  giessen,  um  sie  mürbe  zu 

»)  Nttima  neont  die  Berge  Aljetem  (Alilem  7)  und  Nedem  S.  556.  *»)  Der- 
selbe 8.  557. 
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machen ,  damit  sie  der  Haue  so  weniger  widerständen. 
Auf  diese  Weise  gelang  es  ihm ,  die.  Felsen  zu  durch- 
löchern und  durch  breauendes  Reisig  die  Höhlen  mit 
Rauch  zu  füllen ,  so  dass  Faöhreddin  sich  endlich  zur  «  ^ 

Uebergabe  gezwungen  sah.  Ahmedpascha  nahm  seine 
Schätze  in  fimpfang«  schenkte  ihm  und  seinen  Söhnen 
Hnsein  und  Mesudbeg  das  Leben ,  und  sandte  sie  mit 
dem  Siegesberichte  nach  Con^tantinopel  ab.  Sie  wur- 
den vor  den  Sultan  geführt,  Fachreddin  in  Gewahrsam 
gesetzt,  seine  beyden  Söhne  aber  ins  Serai  von  Gala- 
ta  unter  die  Pagen  aufgenommen  %  wie  vormahls  der 
Sohn  des  syrischen  Rebellen  Dschanbulad,  dessen  Sohn, ' 
der  letzte  Kapudanpascha,  jetzt  einer  der  WeHre.  Hu- 
seinbeg  haro  nach  der  Hand  in  die  innerste  Kammer 
der  Edelknaben  des  Sultans  ,  ward  Kiaja  des  Schatzes, 
ging  in  der  Folge  unter  der  Regierung  Sultan  Moham- 
med*8  IV.  als  Bothschafter  nach  Indien,  schrieb  eine 
Sammlung  schlagfertiger  Reden  ^,  und  eine  Geschieh-  • 

te  seiner  Zeit ;  er  war  in  seinem  hohen  Alter  der  Freund  • 
des  Geschichtschreibers  Naima,  der  die  meisten  der 
Begebenheiten  der  Regierungen  S.  Ibrahim*s  und  S. 
Mohammed*8  aus  dessen  Munde  erzählt ;  der  letzte 
der  Söhne  Fachreddin*s ^  deren  Nahmen  durch  Hamil- 
ton^s  Mährchen  les  gualre  Facardins  in  Europa  lange 
eher  fabelhaft  berühmt,  als  geschichtlich  bekannt  ge- 
worden t. 

Wie   damahls   Fachreddin^s   Nähme    Asien  und^WaV5'^«rr- 
Europa  füllte,  so  schon  früher  und  nach,  der  Abafa^s,  in'BoVnUn. 
der  unter  dem  Verwände  der  Blutrache  S.   Os^^^^'s  ^^^^''^JJ^^^J 
als  Statthalter  zu  Erferum  sich  empört,  und  dann  mii Ruisia^,d  ptr^ 
der  Statthalterschaft  von  Bosnien  begnadigt  worden. 
Mit  derselben  unerbittlichen  Strenge.,  womit  er  frü- 
her die  Janitscharen  in  Armenien  verfolgt  ,  hielt    er 
dieselben  jetzt  in  den  ihm  verliehenen  Sandschaken  von 
Taschludsche ,  Hersek  und  Perepul  in  Zaum.  Die  Ja- 
nitscharen ihrer  Seits  erschwerten ,  so  viel  sie  konn- 
ten ,  den  Gang  seiner  Verwaltung  durch  gewaltsame 

•)  Naimt  S.  558.  <>)  Muhaferat',  d«r  Titel  des  Werkes  Temji/,  d.  i. 
<Ue  Uvtertcheidwig. 
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£inhebung  der  Steuern  und  andere  Ausschweifung,  ihm 
eine  der  mächtigsten  Familien  des  Landes,  die  derLob- 
oghli  auf  den  Hals  hetzend.  Mustafabeg  Loboghli  und 
der  JanitscharOsman  überfielen  Abafa,  der  in  der£be~ 
ne  von  Gatscbka  jagte.  Abafa  uud  sein  Gefolge,  vor- 
treffliche  Bogenschützen,  trieben  die  Anfallenden  mit 
Pfeilreg^n  zurück.  Der  Janitschare  Osman  fiel  durch- 
bohrt. Loboghli  floh,  sein  Vermögen  wurde  in  Beschlag 
genommen,  die  JanitsCharen  von  Perepul  gezähmt. 
Abafa  freute. «ich,  dass  die  Janitscharen  den  zwischen 
ihnen  und  ihm  bestehenden  Schwur  guten  Einverneh- 
mens gebrochen ,  und  dass  seiner  Rache  nun  wieder 
freyes  Feld  gegeben  sey.  Hadschi  Suleiman  Loboghli , 
der  Bruder  des  verjagten  Mustafabeg,  befestigte  sich 
in  dem  Schlosse  Novi ,  aus  welchem  ihn  Abafa  durch 
Yerrätherey  und 'auf  Anstiften  der  Familie  Schaabanlü 
einer  anderen  in  Bosnien  mächtigenFamilie  von  Schloss- 
herren zum  Tode  lockte.  Die  Schaabanlü  versprachen 
dem  Abafa  füufmahlhunderttausend  Aspern ,  als  den 
ausständigen  Sold  der  Besatzung  von  Novi ,  wenn  er 
die  Loboghli  erschlüge.  Abafa,  der  den  Qmer  Lob- 
oghli. den  Sohn  Suleiman's ,  gefangen  genommen ,  be- 
thörte ihn  und  durch  ihn  seinen  Vater  mit  Verheissung 
von  Sicherheit  und  Freundschaft,  und  brächte  es  da- 
hin ,  dass  alle  drey  Loboghli ,  Suleiman ,  dessen  Sohn 
Omer  und  der  Oheim  Mustafa  sich  in  Abafa*s  Macht 
begaben.  Durch  falsche  angestifteter  Zeugen  Anklage, 
welche  sie  schwerer  Erpressungen  zieh,  sprach  ihnen 
Abafa  das  Todesurtheil.  Als  vor  der  Vollstreckung  des- 
selben Suleiman  über  seines  Sohnes  bevorstehenden 
Tod  weinte,  rief  ihm  dieser  zu:  ^Was  weinst  du,  wir 
10.  Moharrem  „sind  am  Zehnten  Moharrem**  (dem  Jahrestage  desMar- 
19.  Aug!'i63o.  tyrthums  Husein*s),  ^denk,  dass  auch  wir  von  der  Hand 
„eines  Tyrannen,  wie  Jefid,  erschlagen  werden"  ■.  Nach 
ihrer  Hinrichtung  und  Vergantung  ihres  Vermögens 
forderte  die  Besatzung  vom  Hadschi  Hasan  Schaaban- 
lü die  Zahlung  des  schuldigen  Soldes  ;  auf  die  Antwort, 
dass  Abafa  dieselbe  genommen ,  steinigten  die  Meute- 

•    »>  Ntimt  S.  568.    . 
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rer  den  Hasan  Schaabanlü.  Abaia  zog  hieraur  über  Klis 
ifor  Zara,  welches  vormahls  Ainechan  belagert ,  und 
begehrte  vom  venezianischen  Befehlshaber  Einläse  in 
die  Festung  auf  Besuch.  Als  der  Festungsbefehlshaber 
so  gerährliöhen  Besuch  verweigerte,  belagerte  Abafa 
Zara^  mnsste  die  Belagerung  aber  auf  die  von  dem  Bai- 
lo  zu  Conelantinopel  geführte  Beschwerde  wieder  auf- 
heben *.  Abafa  auf  des  Bailo  Beschwerden  von  der  Statt- 
halterschaft Bosnien*s  abgesetzt ,  begab  sich  über  Se* 
rai  nach  Belgrad,  wo  er  einige  Zeit  weilte,  und  auf 
dem  südlich  von  Belgrad  gelegenen  Kaiserhügel  ^  das 
nach  seinem  Nahmen  genannte  Köschk  ^  baute.  £r  gab 
sich  viele  Mühe,  aber  vergeblich,  die. Statthalterschaft 
von  Ofen  zu  erlangen ,  und  ging  endlich  als  Statthal- 
ter von  Widin  mit  der  Gränzfeldherrnschaft  von  Sili- 
stra  und  Ocsakow  an  das  Ufer  der  Donau.  Hier  rüste- 
te er  Krieg  wider  Pohlen.  Die  Feindseligkeiten  gegen 
Poblen  waren  durch  eine  russische  Gesandtschaft  her- 
beigerufen r  welche  ausdrücklich  verlangte ,  die  Pfor- 
te solle  durch  Abafa  Pohlen  angreifen  lassen,  indem 
der  Kaiser  ausser  Stande  sey,  Pohlen  Hülfe  zu  leisten^«       x63d. 
Der  Sultan  hatte  an  den  Grossfursten  geschrieben,  er 
möge  mit  Schweden  freundlichen  Briefwechsel  unter- 
halten, mit  Pohlen  scheinbaren  Frieden  halten,  bis  er 
zu  Hülfe  kommen  könne  ^  Auch  mit  Schweden  trat 
damahls  die  Pforte  das  erste  Mahl  in  diplomatische  Ver- 
hältnisse. Der  schwedische  Internuntius ,  Paul  Strass- 
hurg  ^,  welcher  das  vorige  Jahr  zu  Constantinopel  an- 
gelangt ^  versprach  die  Aufrechthaltung   der  Capitula- 
tionen,  wenn  der  König  von  Schweden  Ungarn*s  Kro- 
ne auf  sein  Haupt  setzte,  und  begehrte,  dass  er  eine 
Grossbothschaft  senden  dürfe.  Der  kaiserliche  Resident 
Schmid  hintertrieb  diese  Bothschaft,  so  wie  er  die  Sen- 
dung eines  schwedischen  Gesandten  an  den  Tatarchan 

■)  Ntima  S.  569.  h  Chunkar  liepeti.  «)  yfbafa  Köschki.  ^)  Schmid'« 
Bericht  in  der  St  R.  Arri^o  del  nuovo  amb.  Mosenvita  con  richi  presenti 
per  ricereare  tasMistensa  deUa  Porta  contra  la  Polpnia.  t&,  Giugno  i63a. 
*)  Schmid'f  Bericht  eben  de.  ')  In  der  St.  R.  befindet  licL  die  Abseht ift 
eine«  Schreibens  des  Patriarchen  Gyrillus  an  den  König  von  Schweden,  »h 
Antwort  auf  das  durch  den  Geiandteii  Paul  Straisburg  erhaltene,  foii 
II.  Jimiiu  ie3a  datirt. 
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fruchtlos  gemacht  V  Mit  den  berittenen  Lehenstrup- 
pen seiner  Statthalterschaft,  mit  den  dobruzischen  Ta- 
taren, mit  den  noghaischen,  unter  Anführung  der  Mir- 
fen  Orak  und  Hasein,  der  Söhne  Kantemir's  und  den 
Streirern  der  Moldau  und  Walach'ey,  fiel  der  Tatar- 
chan in  Pohlen  ein,  und  lagerte  zuerst  auf  dem  Platze, 
wo  S.  Osman*8  Lager  bey  der  Belagerung  von  Kamie- 
i5.  rtehtui"  niec  gestanden  t.  Drey  Tage  hernach  ging  er  mit  Zu- 
i^^Oct.  i633.  rückUssung  des  schweren  Gepäcks  und  Geschützes  über 
den  Dniester,  um  das  auf  einer  Anhöhe  von  Kaminiec 
verschanzte  Lager  Koniecpolski^s  anzugreifen.  Zuerst 
mit  einem  Verluste  von  fünfhundert  Mann  ins  Thal 
"8- ^'*'«J-  Mukscha  zurückgetrieben,  griffen  sie  wieder  an;. auf 
92.  Oct  i(>33.  dem  rechten  Flügel  die  Tataren,  auf  dem  linken  die 
Moldauer  und  Walachen,  in  der  Mitte  Abafa  mit  d^n 
Saimen  und  Timarlü.  Die  Tataren  wurden  vom  Für- 
sten Wiesniowiecki,  die  Türken  von  Roniecpolski  nach 
fünfstündigem  Sturme'  zurückgeworfen.  Abafa  brach 
auf  und  ritt  am  rechten  Ufer  des  Dniesters  nach  der 
Palanka  Studzienuiec,  deren  Kosaken  das  Heer  belästi- 
get hatten;  auf  einer  Insel  des  Dniesters  erhob  sich  die 
Palanka  mit  acht  Thürmen  ^.  Aus  sieben  Tbürmen  hat- 
ten sich  die  Kosaken  schon  zurückgezogen,  den  achten 
vertheidigten  sie  noch  mit  Hartnäckigkeit.  Ipschir  Mu- 
stafapascha ,  Abafa*6  Neffe ,  und  Suiejman  Aga  wurden 
abgesendet,  Stoppeln  zu  sammeln,  welche  zu  Hügeln 
aufgehäuft  und  angezündet. die  Palanka  verbrannten. 
Schon  waren  die  Türken  «ingedrungen,  aber  sie  wur- 
den wieder  durch  die  Tapferkeit  der  Vertheidiger  zu- 
rückgeschlagen. Paschabeg,  derKiajajeri  der  Janitscba- 
ren  von  Adrianopel,  Xvar  unter  den  Todten.  Am  vier- 
ten Tage  zog  Abafa  raubbeladen  ab,  die  Tataren  nach 
allen  Seiten  auf  Raub  und  Brand  versendend.  Er  woll- 
te auch  die  neue  Palanka  und  Baskow  ^  jenseits  des 
Dniesters  stürmen,  als  durch  der  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  Walachey  ^  Yermittelung  die  Pohlen  durch 

*)  Schmicl's  Beriebt  in  der  St.  R.    ^)  Naima  nennt    diese  Palanka  mit 
I      acht  Thürmen  üsturih,  was  ^wobl  nur  eine  Verstümmelung   Ton  Studzien^ 
niec.    «)  Naima  S.  571.    *>)  Principi  di  f^alachia  e  Motdnfta   s^interpongono 
per  ia  pace/ra  Polachi  e  Turchi,  iS.  Noy.  i633.  Rel.  ven. 
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eine  G/ossbothsohaft  den  Frieden  zu  Constantinopel 
anzusuchen  versprachen,  worauf  Waffenruhe  eintrat. 
Abafa  sandte  hundert  der  Gefangenen ,  glänzend  aus- 
gestattet, als  edle  Pohlen  nach  Constantinopel,  darun- 
ter ein  Mädchen  als  des  Hetman*8  Tochter,  wiewohl 
dieser«  keine  hatte.  Die  hundert  Gefangenen  wurden  mit 
den  abgehauenen  Köpfen  vor  den  Sultan  gebracht,  und 
auf  seinen  Befehl  ihre  hundert  Köpfe  den  eingesandten 
beygesellt  *. 

Der  Bothschafter  Alexander  Trzebinski,  vom  Woi- ^*''f^*t  ?*- 
woden  der  Moldau,  Moyses  Mohila,  wohl  empfangen,   PohiUch'er 
wurde  von  Abafa  aus  dem  Grunde ,  dass  derselbe  nicht 
auf  dem  Grunde  des  mit  Suleiman ,  sondern  nur  auf 
dem  des  mit  Osman  abgeschlossenen  Friedens ,  gegen  • 

Tribut  den  Frieden  unterhandeln  ^^  und  ohne  Gesehen« 
ke  seine  Reise  nitht  fortsetzen  dürfe,  aufgehalten.  £nd^ 
lieh  fand  Trzebinski  Mittel,  wider  Abafa  einen Ferman 
zur  Fortsetzung  seiner  Reise  zu  erwirken  ^.  Abafa  war 
selbst  nach  Constantinopel  berufen  worden,  und  ritt  zu  i-  Redscheh 
der  Seite  des  Kaisers  am  Tage,  wo  der  Sultan,  bey  den  i.  jann.  1634. 
sieben  Thürmen  hinausreitend,  des  Mufti  Todesurtheil 
sprach  ^.  Als  Trzebinski  endlich  vor  Murad  erschien, 
und  von. demselben  „warum  er  komme?''  gefragt,  das 
Begehren  der  Erneuerung  alter  Freundschaft  auf  dem 
Fusse ,  wie  sie  unter  Suleiman  bestanden,  vorgebracht, 
nahm  Murad  heftig  das  Wort :  „Nicht  von  Frieden  und 
„Bündniss,  sondern  von  Krieg  und  Kampf  sollt  ihrspre* 
„chen,  zwischen  mir  und  Pohlen*s  König  kann  Freund- 
„Schaft  nur  bestehen ,  wenn  er  Tribut  zahlt ,  die  Gränz- 
„festungen  am Dniester  zerstört,  die  Kosaken  vertilgt**  ^. 
Auf  freymfithige  Antwort  des  Bothschafters,  dass  Krieg 

*)  Nahna  S.  59i.  84  Polachi  preti  äa  ^btua  decapitati  per  ördine  del 
He,  II.  Decemb.  io33.  nel.  vent  ^)  Naima  S.  571.  ^)  Piaaecki  111.  p.  i5a. 
^)  Naima  5.  566.  *)  Wie  die  Rede  Ton  den  pohlUchen  OeschichUchreibciii 
geRebea  wird ,  soll  Mnrad  daa  erste  Bedingnist  die  Bekehrung  des  Rönies 
mit  seinem  ganzen  Reiche  sum  Islam  gesetzt  haben ,  was  ein  reiner  Wi- 
dersprach mit  der  zweyten  Bedingniss,  nähulich  mit  der  Kopfsteuer,  wel- 
che nar  DnEläabige  und  nicht  Motlimen  «eben.  Beydes  zugleich  kann  Mu- 
rad unmögUcfa  begehrt  haben,  weil  das  doppelte  Begehren  sich  selbst  wi- 
derspricht. Richtiger  in  Rycaut:  that  all  Christian  Kings  ought  etther  to  ' 
recßtye  the  Oltoman  Laws  or  pay  him  trihute.  p.  a^*  In  Schmidts  Berichte  vom 
x5.  MayviS34  in  der  St.  R.  heisst  es ,  der  Sultan  habe  zum  Bothschafter 
gesagt :  Jf^on  deinem  König  will  ich  haben  Tribut,  Säbel ,  Glauben,  so  viel 
ffinae  ich  in  meinen  Bächern  geschrieben,* 

V.  12 
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vorzüglicher,  als  die  Erfüllung  so  schändlicher  Zumu- 
thungen,  gritF  Murad  nach  seinem  Säbel:  y^Erkennst  da 
yyin  mir  nicht  den  Herrscher,  vor  dessen  Säbel  die  Völ- 
„her  zittern  f'^  „Ich  erkenne  dich  als  einen  grossen  Mo- 
y^narchen,'^  antwortete  der  fiothschafter ,  „aber  ich  bin 
Ramaf,  1043.  »^^^  meinem  Herrn,  als  eiliges  anderen  Monarchen  Glei- 
MMr»  1634.  ^chen  an  dich  gesandt."  „So  werde  ich ,"  unterbrach 
ihn  Murad,  „mit  meinen  unzählbaren  Heeren  Pohlen 
„überziehen,  und  es  mit  Feuer  und  Schwert  verderben." 
„Das  steht  in  deiner  Macht !  aber  in  Gottes  Macht  ist 
„die  Leitung  des  Sieges,"  antwortete  Trzebinski.  „Auch 
„König  Wladislaw  wird  sein  siegreiches  Schwert  zie- 
„hen,  und  auf  das  Glück  von  Chocim  vertrauen."  Der 
Sultan,  des  Bothschafters  Freymüthigkeit  achtend,  sag- 
te zu  den  ihn  Umgebenden ;  „Solche  Diener  solltet  ihr 
„seyn."  Der  Sultan  beschloss  den  Zug  nach  Adriano- 
pel, den  Krieg  wider  Pohlen  rüstend.  Murtefapascha, 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  vormahls  Statthalter  zu 
Ofen  und  Ocsakow,  ward,  als  der  Gränze  kundig,  nach 
Constantinopel  berufen;  nach  Belgrad  wurdenKämme- 
rer  abgeordnet ,  um  Lebensmittel  und  Brückenschiffe 
ao.  iiama/an  herbeyzuschaffen.  Am  selben  Tage,  wo  das  neue  Köschk 

20  MÄr»'i634.  ^"^  ^^^^^^*®  ^^  "^^^^^^  ^^^'®'*^®*  ^'^***' '  wurden  die  Boss- 
schweife vor  den  Kasernen  der  Zeugschmiede  aufge- 
steckt, und  drey  Wochen  hernach  zog  der  Sultan  durch 
das  Thor  von  Adrianopel  ins  Lager  *.  Zugleich  wurde 
Trzebinski  mit  der  Bothschaft  des  Krieges  entlassen  ^. 

9,  Schewwai  Kenaaupascha  sorgte  als  Kaimakam,  Karatschelebifade 

8.  AprU^'1634.  Abdulafif  als  Richter  von  Constantinopel  für  die  Sicher« 
heit  der  Hauptstadt;  die  vier  Wefire:  Beiram,  Murtefa, 
Chalil  und  Dschaafer ,  der  Mufti  und  die  beyden  Ka- 
diaskere,  der  Defterdar  Omer  und  Segbanbaschi  Mu- 
stafa  und  Abafa  (auf  einem  hohen  Grade  des  vertrauten 
Umganges  des  Sultans  gewürdigt)  begleiteten  den  Sultan 

16.  Sehewwal^^oh  Adrianopel.  Hälfte  ApriVs  ward  von  Daudpascha 

i5.  Ap^i634.  ^^'^^^''^^^^^9  ^^^  Ende  desselben  Monaths  zu  Adria- 
n^el  angelangt.  Schahinaga,  der  vormahlige  Oberst- 
stallmeister, welcher  als  Gesandter  nach  Pohlen  gesen- 

*)  Naima  S.  57a.  ^)  Derselbe  eben  da. 
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det  worden,  nnd  dort  mit  Trzebinshi  zugleich  eingetrof-^'^-  Schewwai 
fen  war,  berichtete,  dass  Pohlen,  im  Kriege  mit  Russ» 27. Apnl'1634. 
land  begrifTefi,  den  Frieden  angelegentlich  suche  *.  £n* 
de  Julius  wurde  Murtefapascha  als  Serdar  mit  zwan-  '*  *^Y'  '°t)' 
zigtausend  Mann  bosnischer'l'ruppen,  unter  Anführung  ^ 
Suleimanpa8cha*8 ,  mit  dem  Sohne  Dschanbulad*s ,  der 
Welir  Mustara  mit  den  Truppen  Rnmili*s  und  fünf  und 
zwanzig  Kanonen  gegen  Pohlen  abgesandt.  Zu  Rus* 
dschuk  schlug  er  Brücke  über  die  Donau,  und  hielt 
dann  zu  Giurgewo ,  wo  ihn  der  Woiwode  der  Wala« 
chey  empfing,  auf  die  vom  Gesandten  Stephan  erhal« 
tene  Nachricht,  dass  die  Pohlen  neuerdings  zum  Frie- 
den geneigt  ^  Es  hatte  mannigfaltiger  und  schneller 
Wechsel  von  Statthalterschaften  Statt.  Der  Kapudan- 
paschaDschaafer  wurde  einer  zuKesendere,  am  Gesta-^ 
de  Salonik*s,  erlittenen  Schlappe  ^  willen  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Oberststallmeister  Husein  von  Jeni- 
schehr  verliehen,  an  dessen  Statt  Husein  Aga^  der  Sohn 
Nassuh*s,  Oberststallmeister,  und  der  Kiaja  der  Balta- 
dschi,  Hasanaga,  OberstkÜmmerer  ward.  Der  Silihdar 
Husein  trat  aus  dem  Serai ,  zum  Statthalter  von  Ofen 
ernannt,  aus,  und  einer  .der  innigsten  Vertrauten  des 
Sultans  Mustafa  Bafirganfade,  d:  i.  der  Sohn  des  Kauf- 
manns, ward  Silihdar.  Gleich  darauf  wurde  der  neue 
Statthalter  von  Ofen  nach  Bosnien ,  und  zur  Statthal- 
terschaft Bosmen*s  der  Wefir  Beirampascha  ernannt. 
Husein,  der  mit  Bosnien  nicht  zufrieden,  Ofen  nicht 
erhalten  konnte,  erhielt  die  Einkünfte  Kastemuni*s  als 
Gerstengeld,  und  da  indessen  der  abgesetzte  Kapudan- 
pascha  Dschaafer  ankam,  ward  diesem  Ofen  zugewen« 
det,  und  Beirampascha  nahm  wieder  seinen  Platz  un- 
ter den  Wefiren  der  Kuppel  im  Diwan  ein  ^.  Murad 

*)  Daif  Pohlen  zum  Gehorsam  und  Unterwürfigkeit  bereit  tey,  lagt 
Naima  S.  S^s »  «id  wieder  S.  58o.  ^)  IVaima  S.  58o.  «)  Derselbe  S.  573  und 
574»  *^<1  Geschichte  der  Seekrieee  Bl.  5i.  Naima  bekennt  den  Verlust  von 
600  Todten,  aoo  Verwondeten  und  den  Brand  des  Admiralscbiffs.  Die  swey 
Schiffe  waren  die  engliscben  William  und  Hector  (Rycaut  bey  Kn olles  p.ai). 
Dus  sich  auf  Rycaut's  Wahrhaftigkeit  nicht  su  ?erlassen,  beweiset  auch 
die  ErsahlnniE  dieses  Vorfalls  y  in  welchem  er  den  Kapudaiipsiicha  umkom- 
men laset!  KiiUd  tke  Caatain  paskaw  kimtelfH  —  er  gibt  den  Verlust  auf 
laeo  an.  ^)  Naima  S.  58o«  Also  binnen  ein  Paar  Wochen  Tier  Statthalter 
Yen  Ofen»  Musapatcha,  an  dessen  Stelle  J7ii«eM  ernannt  ward ,  Seirampa" 
tcka,  Dtchoitferpascha, 

12* 
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5.  Aug.  x634.  i^chrte  hieraaf  nach  Constantinopel  zurück,  und  zog 
dort  durch  das  Thor  von  Ädrianopel«  von  den  Wefiren 
und  Abafa  begleitet,  mit  vielem  Pompe  ein.  Von  sei- 
nem Staatsturban  funkelte  diamantener  Reiger  j  in  der 
Hand  hielt  er  eine  Geissei,  deren  Stiel  ganz  mit  Perlen 
besetzt,  der  Strang  aus  Gold  geflochten.  Bis  Siliwri 
gingen  ihm  die  Grossen  und  Kleinen  entgegen.  Seinen 
Einzug  zu  Constantinopel  bezeichnete  allgemeiner  Yer- 
both  des  Weines;  die  Schenken  wurden  geschlossen  und 
zerstört,  wie  ehemahls  die  Kaffehhäuser.  Wie  das  Ta- 
Lakrauchen,  warder  Wein  bey  Todesstrafe  verbothen  t. 
Dschemaßui'  Murad  verfolgte  die  Trinker  Tag  und  Nacht,  die  Trun* 
U5ov!  163^.  kenen  mit  eigener  Hand  durchpfeilend  ■.  Im  October 
kam  Schahinaga,  der  nach  Pohlen  abgefertigte  Gesand- 
te ,  von  Murtefapascha ,  bey  welchem  sich  der  pohli- 
,  sehe  Gesandte  Trzebinski  befand,  abgesendet  an,  über 

den  pohlischen  Frieden  in  sieben  Artikeln,  des  Sultans 
Einwilligung  einzuhohlen.  Kraft  dieses  Friedens  soll- 
len  die  unter  Kantemir  in  den  Steppen  von  Bialgrod 
angesiedelten  Tataren  entfernt ,  die  zaporogischen  Ko- 
saken in  Zaum  gehalten,  die  Zerstörung  der  Gränz- 
schlösser  am  Dniester  nicht  mehr  gefordert,  die  der- 
mahligen  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  in  ih- 
^  ren  Fürstenthümern  bestätigt,  die  Gefangenen  gegen- 
seitig ausgeliefert,  die  Handelsverbindungen  aufrecht 
erhalten,  den  Tataren  die  gewöhnliche  Abgabe  gezahlt 
werden  ^.  Im  Geleite  Schahin's,  der  auf,Murtefapascha*s 
Verwendung  durch  Schahin  aus  siebenjähriger  pohli- 
scher Gefangenschaft  befreyte  tatarische  Prinz  Islam- 
girai  ^  Islamgirai  wurde  nach  Janboli ,  und  Schahin- 

• 

*)  Naimt  S.  58i,  ^)  Dzieje  narodu  PoUh'e^o  sa  panowania  TFladrtla- 
wa  tK  Krbla.  Pol.  ^.  Sy.  Fellike  Bl.  3i8.  Nach  Naima  waren  die  sieben 
Artikel  dieselben  des  i.  J.  i63o  darcb  Martefa  abgeschlossenen  Friedens  ge- 
wesen, dessen  sieben  Artikel  Naima  S.  5oa  gibt,  und  welche  auch  im  In- 
acha  des  Reis  Efendi  Mohammed,  als  der  i.  J.  i6a7  geschlossene  Friede 
f^egeben  worden.  Dieselben  treffen  auch  im  Wesentlichen  mitden  obigen  zu- 
sammen ,  nur  verschweif^en  die  pohlischen  Quellen  den  siebenten ,  nfihtt- 
lieh  die  an  die  Tataren  jährlich  eu  entrichtende  Abgabe.  Rycaut  bey  Rnol- 
les  Jf.  n.  37.  f)  RaufatuI - ebrar  £1.  4o8.  Naima  S.  585  sagt:  Scbahin  hab« 
unmittelbar  mit  dem  Könige  unterbandelt,  um  diess  dem  Sultan  zu  ver- 
bargen ,  habe  Murtefa  sowohl  ihn  selbst  als  den  mitgebrachten  Islamgirai , 
ans  Furcht,  dass  er  aus  Yeraeben  diess  verrathe,  vom  Sultan  entfernt  ge» 
balten.  Parttasa  det  Ambassadore  di  Polonia  con  pocha  toditfagion:  Not. 


girai,  der  unruhige  tatarische  Prinz,  der  ehemahli- 
ge  Flüchtling  nach  Persien  und  Aufwiegler  der  Krim, 
welcher  reuig  um  Verzeihung  und  Unterstand  bath ; 
nach  Rhodos  geschickt  ^  Murtefapascha  wurde  nach 
Con^tantinopel  berufen,  und  erhielt  zur  Belohnung  die 
Hand  der  ehemahls  dem  Grosswefir  Nassnh  verlobten 
Snitaninn ,  die  aber  nicht  am  besten  damit  zufrieden  ^. 
In  diesem  Jahre  ,  wo  nach  des  Sultans  Rückkehr  nach 
Constantinopel  Erneuerung  des  pohlischen  Friedens 
Statt  hatte ,  war  vor  des  Sultans  Auszug  nach  Adria- 
nopel die  Capitulation  mit  den  vereinigten  Staaten  er- 
neuert worden  ^:  Zur  Bestätigung  des  zuSzön  erneuer- 
ten Sitvatoroker  Friedens  sollte  der  Pascha  von  Kani- 
scha  abgehen ,  aber  der  Mufti,  protestirte  dawider  als 
zu  vornehm ,  und  so  ging  Rifwanaga  ^ ,  der  vormahli- 
ge  Eiaja  des  hingerichteten  Redschebpascha«  der  ein- 
zige, der  von  allen  Leuten  Redscheb*8  sich  durch  seine 
Klugheit  am  Leben  erhalten  hatte,, nach  Wien  als  Ge- 
sandter ab  ^ 

Von  Seite  des  Kaisers  wurde  als  Bothschafter  der  Des  Grafen 
niederösterreichische  Kammerrath,  Hans  Rudolph  Graf  XSJcAajJ!^ 
von  Puchaimb  ^,  ernannt.  Puchaimb  ward  durch  seine 
Verhaltungsbefehle  angewiesen ,  die  Absetzung  des 
Statthalters  von  Ofen,  dessen  aufgefangener  Briefwech- 
-sel  mit  dem  König  von  Schweden  der  Pforte  durch  den 
Residenten  Schmid  mitgetheilt  worden  war,  zu  erwir- 
ken; auf  der  Abtretung  der  sogenannten  gehuldigten 
Dörfer,  welche  mit  der  Eroberung  von-Fülek,  Somos- 
kö,  Szecsen,  Gyarmat  laut  des  fünfzehnten  Artikels  des 
Sitvatoroker  Friedens  nicht  mehr  an  die  Osmaneu 
steuerpflichtig  seyn  sollen,  zu  bestehen;  das  Streifen 
und  Plündern  und  den  Sclavenraub  an  der  Granze  ein- 
zustellen ^.  Mit  dem  neuen  Jahr  zog  4er  Bothschafter  a.  Jänn.  1634. 

1634.  Rel«  ven.  Rimproferi/atii  alÜ  ambassadori  Müscoviti  per  la  pace  fatta 
COR  Potachi,  Eben  da. 

*>  Maima  S.  577.  ^)  Si  duole  con  S.  M.  la  SuUana  sua  sorella  d'averte  ^ 
dato  un  marüo  cosi  infermo.  lllarzo  i635.  Rel.  ven.  •=)  Am  20.  Februar 
1634.  Martena  ^uide  dij>loin.  Die  Urkunde  in  der  Sammlung  der  k.  k. 
Orient  Akademie.  ^)  Rifwanaga  amh.  al  Imp.  per  Li  ciwßrmazione  äelin 
capitulaMione,  Rel.  ven.  •)  Acten  in  der  St.  R.  0  Rycaut  U.  Theil  p.  a5 
heisat  ihn  :  The  Coiint  Puchen.  %)  Kbevonhüller  Annalea  Ferdinandei  B.  XII. 
S.  1393  die  luatruction ,  und  1396  das  tteglaubigungsschieibcn. 
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in  vollem  Staate  und  in  ungarischer  Kleidang  von  Wien 
aus ,  wurde  zu  Szön ,  d.  i.  an  dem  Orte  selbst ,  wo  der 
Friede  geschlossen  ward,  welchen  die  feyerlichen  Both* 
schafter  bekräftigen  sollten,  mit  dem  osmanischen  Both« 
schafter  ausgewechselt.  Zu  Ofen  wurden  wie  gewöhn* 
lieb  lange  Reden  über  gegenseitige  Streifereyen ,  über 
die  Gr'anzcommission  und  die  Entscheidung  der  gehul- 
digten Dörfer  fruchtlos  gewechselt.  Durch  alle  Städte 
und  Palanken  zog  er  mit  fliegenden  Fahnen  und  klin- 
gendem Spiel;  wie  sehr  er  sich  aber  auch  bemühte, 
seinen  Einzug  zu  Constantinopel  eben  so  zu  verherrli- 

a6.  März  1614.  dj^n  ^  musste  er  vor  den  Thoren  Constantinopers  das 
Spiel  verstummen  und  die  Fahnen  in  Kappen  vermum- 
men lassen*  ;  er  fügte  sich  hierin  den  Vorstellungen  sei- 
nes Mihmandars  und  seines  Dolmetsches  Ernst  Hazy  von 
Raab ;  er  empfing  die  Beschickung  des  venezianischen, 
französischen,  holländischen  und  pohlischen  Bothscbaf«' 
ters  und  die  Entschuldigung  des  englischeuii  dass  seine 
Leute  nicht  gehörig  erscheinen  könnten,  weil  man  ih*» 
nen  unlängst  alle  Waffen  genommen ;  an  Unterhalts- 
geld wurden  dem  Bothschafter,  wie  seinen  Vorfahren, 
täglich  neuntausend  Aspern,  für  Heu  und  Streu  noch 
tausend  darüber ,  also  täglich  zehntausend  Aspern  ge- 

4.  April  1634.  reicht.  Acht  Tage  nach  seiner  Ankunft  hörte  der  Sul- 
tan seine  Werbung,  die  er  in  keiner  fremden  Sprache, 
sondern  deutsch  hielt,  welche  durch  seinen  eigenen  Dol- 
metsch (Joseph  Barbati)  übersetzt  ward^  Die  Geschen- 
ke wurden  in  einem  vergoldeten  Wagen  nach  dem  Ho- 
'  fe  des  Diwans  geführt,  und  dort  ausgesetzt.  Zwey  Ta- 

8.  April  1634.  ge  darnach  zog  der  Sultan  nach  Adrianopel.  Die  Both- 
schafter sahen  dem  Auszuge  zu,  ein  türkischer  ]tlinister 
Hess  dem  französischen  Bothschafter  Marcheville  den 
Hut  vom  Kopfe  ziehen ,  mit  dem  Bedeuten,  dass  er  ihn 
hätte  grüssen  sollen ;  der  Bothschafter  lachte  dazu  mit 
der  diplomatischen  W^endung :  „er  danke  ihm ,  dass  er 
„ihn  aus  dem  Schlafe  geweckt^  °.  Da  es  ihm  aber  auch 
ein  Gefallen,  dem  Grafen  Pnchaimb  in  der  Kirche  den 
Vorrang  aus  dem  Grunde  streitig  machen  zu  wollen , 

•)  Ana.  Ferd.  B.  XII.  S.  1408.  ^)  Derselbe  S.  1417.  «)  Dertelbe  S.i4a{. 
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dass  er,  weil  ungarisch  gekleidet,  \irohI  nicht  des  Kai- 
sers, sondern  bloss  der  Krone  Ungarn's  Bothschafter 
seyn  möge,  wurde  Marcheville  durch  Einschreitung 
Puchainib*s  beym  Kaimakam  wegen  dieser  Neuerung 
zurecht  gewiesen.  Marcheville  entzog  sich  der  Fol- 
geleistung des  ihm  durch  einen  Tschausch  mit  sechs 
Janitscharen  zugefertigten  Pfortenbefehls  durch  ver- 
stellte Krankheit  am  Ostersonntage,  wo  er  dem  kai- 
serlichen Bothschafter  in  der  Kirche  hätte  den  Rang  ^ 
lassen  sollen  *.  Der  Bothschafter,  nachdem  er  die  We^* 
fire  und  seine  CoUegen,  den  venezianischen,  den  eng- 
lischen, französischen,  holländischen  und  ragusäischen 
Bothschafter  besucht  ^,  zog  dem  Sultan  nach  Adriano- 
pel nach  ,  wo  er  seine  Beschwerden  in  einem'  Anbrin- 
gen von  sechzehn  Puncten  überreicht  %  und  hierauf  t6.  Aprü  1634. 
nach  der  Abschieds  7  Audienz  beym  Sultan  wegen  des- 
sen Gegenwart  diessmahl  zu  Adrianopel  mit  eingewi- 
ckelten Fahnen  und  gestilltem  Spiel  abzog  ^.  Er  kehr- 
te mit  friedlichen  Versicherungen,  doch  wenig  Ansrich* 
tung  auf  seine  Beschwerden  zurück  ^ 

Während  S.  Murad  zu  Adrianopel. verweilte,  hat-  Bäuber  »er- 
te  eine  Räuberbande  das  Sandschak  von  Kodscha  Hiur'vokCon^ 
unsicher  gemacht,  indem  dieselbe  die  Strasse  von  ^i* ^grl^nnL^iL- 
comedien  und  Nicäa,  Kemlik  und  Kirkgetschid  besetzt,  '^^f'^^  ^f 
und  zu  Kara  Mursal  den  Befehlshaber  der  Janitscha-  berund  der 
ren  erschlagen  hatte.  Der  Bostandschi  Dudsche  reinigte  jv/nT^oiian- 
durch  eineAbtheilung  von  Bostandschibaschi  die  Gegend   g^hwüSeu 
von  diesen  Räubern  ^.  Der  Mangel  an  Schmalz  hatte 
zu  Constantinopel  Unzufriedenheit  des  Volks,  und  die- 
se die  des  Sultans  mit  dem  Richter  Constantinopers , 
von  welchem  die  Marktsatzung  abhing,  dem  nachmah- 
ligen  Mufti  Karatschelebifade  AbdulaßfEfendi,  herbey- 
gerufen.  Ein  kaiserliches  Handschreiben  befahl  demBo- 
standschibaschi  Dudsche,  den  Richter  einzuschiffen  und 

*)  Annal.  Ferd.  B.  XII.  S.  i4a5  — 1427.  ^  Denelbe  S.  ^24.  «)  Dm  An- 
briageQ  tammt  den  Antworten  darauf  eben  da  S.  i436—  i44i-  ^/  Eben  da 
S.  1443.  ^)  Die  Antwort  auf  dai  Schreiben  des  Raisert  durch  Pucbbaiinb 
ans  Adrianopel  v.  i5.  May  i634  in  der  itaiieniscbeu  Uebersetzung  in  der 
Sl  R.  Eben  da  die  Schreiben  des  Statthalters  iron  Ofen,  Dschaaferpucha , 
▼.  18.  Julius  i(>35  und  Uuseinpascha's  v.  J.  i636.  0  N»ma  S.  S^S. 
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aufeiner  der  Inseln  zn  ersäafen.  Schon  n^hte  sich  der  Na- 
chen den  Prinzeninseln,  wo  ihn  der  Bostandschibaschi 
ersäufan  lassen  wollte,  als  zu  gutem  Glück  ein  zweytes 
durch  den  Wefir  Beirampaachä,  den  Gönner  Abdula- 
nr  Efendi^s  ,   erhaltenes   Handschreiben  den    Nachen 
einhohlte,  wodurch  die  firsäuFungsstrare  in  Verban- 
nung nach  Cypern  verwandelt  ward  *.  Auch  wider  den 
Statthalter  von  Bosnien ,  den  Schönschreiber  Hasan , 
den  ehemahligen  Kapudanpascha,  war  Miirad*s  Zorn 
erregt  worden  durch  seinen  Günstling,  den  bosnischen 
Kaufmannssohn  Mustafa,  welcher  wie  ehemahls  der 
Günstling  Musa  (den  er  weinend  den  Rebellen  geo- 
pFert),  über  Aemterverleihung ,  über  Leben  und  Tod 
entschoidenden  £influss  hatte.  Mustafa  war  vormahls 
im  Dienste  Hasanpascha*s  des  Schönschreibers  gewe- 
sen, und  hatte  jetzt  seinem  ehemahligen  Herrn  den  Tod 
geschworen.  Er  erwirkte  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschAFtBosnien*8  an  Suleimanpascha,  welcher  zugleich 
mit  Vollstreckung  des  Todesurtheils  an  seinem  Vor- 
fahr beauftragt  war  ^.  Ein  treuer  Diener  Hasan^s  an 
der  PForte,  Nahmens  Schaaban,  der  hievon  unmittel- 
bar nach  Suleiman's  Aufbruch  Kunde  erhalten,  flog  ihm 
nach ,  ihn  einzuhohlen ,  schon  verzweiFelnd ,  denn  auF 
jeder  Post  waren  die  Pferde  so  eben  von  Suleimanpa- 
scha  weggenommen  worden;  endlich  auF  der  letzten 
Post  vorSerai  zu  Ghalasindscbe  gelang's  ihm,  den  Vor- 
sprung vor  Suleimanpascha  zu  gewinnen,  der  von  ei- 
nem Sipahi  mit  zudringlicher  GastFreundschaFt  genö- 
thigt,  bey  ihm  die  Fastennacht  hindurch  gastirte.  Der 
treue  Diener  Fand  seinen  Herrn  in  der  Moschee  beym 
nächtlichen  Gebethe  des  Fastenmondes  ^ ,  und  gab  ihm 
kund ,  dass  der  TodesbeFehl  und  der  Vollzieher  hinter 
ihm.  Hasan  rettete  sich  ins  Haus  seiner  Schwester.  Ei- 
ne Stunde  darnach  kam  Suleiman,  Fand  den.Pallast  leer, 
nahm  alles  Vermögen  in  Besitz,  Hess  alles  durchsu- 
chen, und  auch  das  Haus  der  Schwester,  wo  Hasan,  un- 
ter weiblicher  Kleidung  ^erschleyert,  unentdeckt  blieb. 

k 

*)  Nftima  S.  577.  ^)  Suleimanhtusa  spedtto  con  Lo  uomini  per  Uuar  ta 
vUa  at  Bassa  di  Bosnia.  %\.  Febr.  M\.  Bei.  veu.  '^)  Termwih,  Ntima  S.  579. 


185 

Da  er  sich  hier  iticht  sicher  glaubte,  rettete  er  sich  ins 
Haus  Reisfade  Ali  £fendi*8 ,  eintes  Richters  von  tägli* 
chen  hundert  fünfzig  Äspern  Einkünften.  Als  die  Un- 
tersuchung kam,  öffnete  der  Richter  das  Thor  und  sag- 
te :  y,Er  ist  nicht  hier ,  aber  wenn*s  euch  beliebt ,  nur 
^herein!  mir  vorbehalten  dafür,  dass  ihr  das  Haus  ei- 
gnes angesehenen  Richters  unter  der  Verleumdung,  dass 
y^er  des  Snltans  Feinde  verberge ,  durch  gewaltsamen 
yyEinfall  beschimpft,  nveine  Genugthuung  bey  den  We- 
f^firen  und  Kadiaskeren  an  der  Pforte  zu  suchen.  Wie 
I, werdet  ihr  Dränger  euere  Nacken  vor  S.Murad*s  Hand 
„befreyen?^  Seine  Kühnheit  und  Zuversicht  rettete  ihm 
und  seinem  Schützlinge  das  Leben ,  sie  zogen  ab ,  oh- 
ne das  Haus  zu  untersuchen.  Hasan  versteckte  sich  nun 
in  einer  Höhle  im  Berge  Arighan ,  wo  er  durch  Zufall 
von  einem  walachischen  Hirten  entdeckt,  verrathen 
ward.  Der  Walache  kam  als  Späher  zurück ,  um  den 
ihm  folgenden  Wachen  den  Weg  zu  weisen.  Hasan 
stets  auf  dem  Lug  insFeld^  durchschoss  ihn  mit  einem 
Pfeile  und  entfloh  in  den  tiefsten  Wald.  Drey  Winter* 
monathe  durchbrachte  er  in  der  grössten  Lebensgefahr, 
im  Frühlinge  entkam  er  nach  jCönstantinopel ,  wo  er 
sich  glücklich  verborgen  hielt.  Um  die  Nachlässigkeit 
des  Statthalters,  dem  das  Schlachtopfer  entronnen  war, 
auf  nützliche  Weise  zu  ahnden,  erging  an  ihn  das 
Handschreiben:  y,Suleimknpascha ,  ich  schwör^s,  dass, 
„wenn  du  mit  weniger  als  zwanzigtausend  Mann  im  Fei- 
nde erscheinst,  ich  dir  den  Kopf  abschneide.^  Suleiman- 
pascha  raffte  zusammen  was  über  sieben  Jahre  alt,  und 
erschien  mit  dem  schon  oben  erwähnten  He^re  von 
zwanzigtausend  Itfann  zu  Adrianopel '.  Zu  gleicher  Zeit 
mit  Hasan  deni  Schönschreiber  verschwand  auch  der 
indische  Prinz  Baisankor,  der  Sohn  DanieFs,  welchen 
die  Mongolen  Danschah  nennen,  des  Sohnes  Schah  £k* 
ber*s.  Nach  Daniel's  Tode  sass  Schah  Selim  unter  dem 
fieynahmen  Dschihangir,  auf  dem  Throne  der  Mongo- 
len, von  den  Dichtern  Urfi  aus  Schiraf,  Thalib  Amuli 
und  seinem  gelehrten  Wefir  Ghodscha  verherrlicht  ^ 

^)  Nainu  S.  5So.  ^)  Derselbe  S.  5^4. 
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Er  selbst  residirte  za  Lahor ,  sein  älterer  Sohn  Chos- 
rewmirra  zu  Agra  und  sein  jüngerer  Charremmirfa  zu 
Behrampnr  als  Statthalter.  Chosrew  war  von  seinem 
Grossvater  Schah  Ekber  vorzüglich  geliebt  worden,  so 
dass  er  ihn  znm  Nachfolger  zn  ernennen  gedachte.  Die* 
sen  Vorzug  verzieh  ihm  der  Bruder  Churrem  nicht, 
überzog  ihn  mit  gewaffneter  Hand  und  schlug  ihn ;  Chos- 
rew auf  der  Flucht  wurde  am  Ufer  des  Sind  oder  Mah- 
ran  angehalten  und  dem  Vater  gesandt.  Churrem  be* 
gehrte  den  Bruder,  welchen  der  Vater  einige  Zeit  lang 
dem  Bruder  auszuliefern  sich  weigerte,  dann  aber  doch 
gegen  das  Versprechen,  dass  ihm  nichts,  zu  Leide  ge- 
schehen solle,  überlieferte.  Churrem  fügte  zum  Natur- 
verbrechen  des  Brudermordes  das   Staatsverbrechen 
des  Aufruhres.  Während  der  Vater  zu  Kischmir  und 
Kabul  abwesend,  wollte  er  sich  Behrampur*s  bemei- 
stern ;  zwey  treue  Mirfen  leisteten  ihm  Widerstand,  er 
zog  sich  an  das  jenseitige  Ufer  des  Indus;  der  Vater 
verfolgte  ihn  mit  einem  Heere  und  schlug  ihn ,  endlich 
aber  versöhnte  er  sich  mit  ihm,  und  vollendete  seine 
dreyssigjährige  Regierung   in  Ruhe.   Ihm  folgte,  wie 
oben  ^  gesagt  worden,  Schehrijar,  aber  eine  Partey 
des  Heeres  wollte  einen  der  fünf  Söhne  DanieFs  auf 
den  Thron  setzen.  Vier  derselben  wurden  getödtet ,  der 
fünfte  Baisankormirfa  entfloh  nach  kurzer  Herrschaft 
und  suchte  bey  Sultan  Murad  Unterstützung  mit  ge- 
waffneter Hand  zur  Besteigung  des  Thrones  der  Väter. 
Er  missfiel  dem  Sultan  durch  dummen  Stolz  auf  sei- 
ne Abkunft  aus  Timur*s  Herrscherhause  und  lächerli- 
cherliche  Forderungen.  Das  Gold,  welches  ihm   der 
Sultan  bey  der  Audienz  verehrt  hatte,  vertheilte  er  un- 
ter die  Holzträger  und  Thürhüther  des  Serai.  Er  Hess 
sich,  so  oft  er  vor  dem  Sultan  erschien,  eine  Hirsch- 
haut nachtragen ,  auf  der  er  sich  sogleich  niedersetzte , 
was  den  Sultan  bewog,  ihm  nicht  mehr  aufzustehen. 
Murad  erklärte  ihm  unumwunden,  dass,  nachdem  Schah 
Churrem  einen  Bothschafter  mit  herrlichen  Geschen- 
ken zur  Erhaltung  guten  Einvernehmens  gesendet ,  er 

•)  s.  77. 
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dasselbe  &icht  stören,  und  auf  so  unge^irissen  Erfolg 
in  so  grosser  £ntfenmng  unmöglich  seine  Heere  aufs 
Spiel  setzen  könne;  ^^doch  gesetzt  auch ,  das  Kleid  sey 
„gegeben,  wo  sey  denn  der  Körper,  dasselbe  zu  heben^  *  i 
Hierüber^ekränkt  ging  der  Prinz  von  der  Audienz  weg, 
nnd  ward  seitdem  nicht  mehr  gesehen ;  er  soll,  wie  Ei- 
nige wollen,  als  Derwisch  gestorben,  nach  Anderen  aus  . 
dem  Wege  geräumt  worden  seyn  \  ^ 

Im  Frieden  wie  im  Kriege,  zu  Adrianopel  wie  zn  ^»^tuts  fort^ 
Constantinopel  wüthete  Murad*s  Grausamkeit  unermü-»  Tanney.  N»^ 
det  fort.  Es  wap  ein  trauriges  Einerley  des  Würgens  und^Jjf,  'gti^cC 
Schlachtens,  wenn  gleich  die  offenen  oder  verborgenen  ''^^■ 
Ursachen  mannigfalt;  Plan  und  Planlosigkeit,  Vorsatz 
nnd  Znfall,  Schuld  und  Unschuld,  Macht  und  Ohn- 
macht, waren  gleiches  Verbrechen  und  Futter  für  Strang 
und  Schwert ,  und  der  Gewalttod  verheerte  bald  ein- 
zeln ,  bald  in  Massen,  gäh  wie  der  Blitzstrahl ,  reissend 
wie  die  Pest  Auf  dem  Zuge  nach  Adrianopel  ritt  der 
Sultan  über  eine  Brücke ,  unter  welcher  sich  dreyssig 
indische  Derwische  versteckt  hatten,  um  durch  die  Wa- 
chen nicht  als  Bettler  von  des  Sultans  Gegenwart  ver- 
scheucht zu  werden.  Als  der  Sultan  anritt ,  sprangen 
sie  unversehens  hervor ;  das  Pferd  Murad*s  schreckte 
sich  und  warf  ihn  ab,  und  die  Köpf^Uer  dreyssig  Der« 
wische,  welche  mit  dem  Eintritte  in  den  Orden  nicht 
die  Gier  nach  Geld  ;ind  Gut  abgeworfen ,  wurden  auf 
die  Strasse  hingeworfen^.  Auf  eine  wider  des Naib*s von  Jonint  x634. 
Kumuldschina  Erpressungen  eingelaufene  Klage  war 
der  Bostandschibaschi  von  Adrianopel  mit  dem  Auftra- 
ge abgesandt  worden,  den  Kopf  des  Schuldigen  einzu- 
bringen. Der  Naib  war  unterdessen  gewechselt  worden; 
ohne  Untersuchung  wurde  der  Kopf  des  neuen  Un- 
schuldigen eingebracht^.  Bey  der  Rückkehr  nach  Con- 
stantinopel begannen  wieder  die  Untersuchungen  des 
Bostandschibaschi,  die  Runden  des  Sultans  bey  Tag 

*)  Raufttol  -  ebrar  Bl.  348.  Naima  S.  576 :  Gerem  Choda  dschame  dehed 
gu  tndam,  ^)  Naina  S.  49o  ti.  576.  ^  Continua  il  Pt  in  AdrianopoU  nei 
toiiti  rigori,  Caduta  di  S.  M,  da  cavalio  impaurilo  della  mossa  di  certi  p«' 
hgrini  Indiani,  a^  Gaigno  i634.  Rel.  Ten.  nnd  Rycaut  p.  38.  ^)  Rtnfatnl- 
ebrar  hl,  4<n  nhcl  Roi.  vea. 
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nnd  Naoht,  die  Hinrichtangen  der  Uebertreter  des  Kaf- 
feb*9  Tabak- 1  Opium-  und  Weinverbothes.  Weit  ein 
Diamaut  im  Serai  verloreil  ging ,  wurde  aus  blossem 
Verdaobt  ein  Tschaüsch  erdrosselt  *;  weil  ein  Page 
beym  Dschiridspiele  dem  Wurf  des  Sultans  ausge^wi- 
eben,  und  sieb  dann  versteckt  batte,  wurden  dieTbo- 
re  Constantinopers  gesperrt ,  bis  er  gefunden  und  ge- 
blutet ^;  weil  durch  Zufall  im  Pagen-^Serai.von  Galata 
Feuer  auskam  9  kam  der  Aga  an  den  Galgen ,  nnd  der 
Woiwode  von  Galata*  rettete  sieb  davon  nur  durcb  ei- 
ne  Summe ,  welcbe  den  Schaden  des  Feuers  ersetzte  ^« 
14.  Jan.  i635.  Gleich  darauf  entstand  wieder  ein  Brand  in  Skutari , 
und  es  bebte  di^  Erde ;  waren  Feuersbrnnst  und  Erd- 
beben diessmahl  nicht  unmittelbare  Ursachen  von  Hin- 
richtungen,  so  mochten  sie  als  Vorbothen  zweyer  der 
ausgezeichnetsten  gelten.  Murad*s  Tyranney  war  über 
das  Reich  ausgegossen  wie  ein  blutiges  Nordlicht ,  in 
welchem  lange  Streifen  und  einzelne  Puncte  heller  vor- 
brennen; so  heften  in  der  blutigen  Einförmigkeit  die- 
ses Henkerspieles  nur  Hinrichtungen  in  Massen  oder 
^     vorzüglich  berühmter  Männer  unsere  Aufmerksamkeit 
besonders  auf  sich.  Zwey  solche  waren  die  des  Dich- 
ters Nefii  und  des  Wefirs  Abafa.  Nefii  aus  Hasankalaa« 
der  grösste   satyrische  Dichter  der  Osmanen,  genoss 
lange  die  Ehre  der  innigsten  Gesellschaft  des  Sultans, 
bis  dieser  durch  den  Blitzstrahl,  welcher  vor  ihm  nie- 
derfiel, während  er  Nefii's  Schicksalspfeile  las,  aufge- 
schreckt, die  Satyren  zerriss,  den  Dichter  von  sich  ent- 
fernte. Nichtsdestoweniger  ward  dieser  hernach  wieder 
in  der  Rechenkammer  der  Kopfsteuer  angestellt,  und  von 
neuem  in  die  Gesellschaft  des  Sultans  gezogen.  -Eine 
Satyre  wider  den  Wefir  Beirampascba,  welcher  unlängst 
mit  den  drey  anderen,  beym  Auszuge  nach  Adrianopel 
verwiesenen  Wefiren  von  Rhodos  zurückgekehrt  war  \ 

')  27ff  Cmus  ttraMsato  alSeraflio  per  un  diamatiU  tnuurüo,  Rel.  ven. 
**)  Chiuse  U  parte  di  VcstantinoptM  per  cercare  un  giopane  che  scansb  un 
colpo  lii  sagagtia  diS.M.  8.  Marzo  io55.  Rel.ven.  «)  Raaratttl-ebr.ar  Bl.  4o3. 
Fuoco  nel  Seraßlio  dei  ^semoglani;  jäga  Governalor  /aUo  impiccare  d'or- 
dine  det  Re.  m  Celebi  yoivoda  di  Galata  per  sottrarsi  dal  tupplieio  t'obU' 
ga  dirifare  tutti  i  danni  delfuoco.  14.  Genn.  i635.  AlUo  Jncendio  a  iScw 
tari,  terremoto.  Ret.  vco.  ^)  Raofatul  -  cbrar  ßl.  4o3. 
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brach  dem  Dichter  den  Hals.  Beiram,  der  davon  Kun- 
de erhalten ,  und  dafür  Genugtbuung  forderte ,  erhielt 
sie  durch  äas  Todesfirtheil.  Die  Ulema,  wider  welche 
die  meisten  seiner  Schicksalspfeile  gerichtet  waren,  ga- 
ben mit  Freuden  das  Fetwa :  rechtmässig  sey  der  Tod 
des  yoro  Donnerbolz  bedrohten  Witzboldes ,  dessen  Fe- 
der wie  ein  Schwert ,  Wefire  zu  verwunden  sich  ver- 
messen t«  £r  wurde  in  der  Holzstätte  des  Serai  einge- 
sperrt, dann  erwürgt  dem  Meere  Preis  gegeben.  Als 
ihn  der  Tschanschbaschi,  ein  roher  Türke,  der  Holz- 
stätte zuführte,  sagte  er  ihm:  y,Komm  Nefii,  wir  gehen 
„ins  Holz,  aus  dem  du  Schicksalspfeile  schnitzen  kannst.^' 
„Verfluchter  Türke  P  sagte  Nefii  %-  „willst  du  Knüppel 
„aucU  witzig  seyn.^**  und  ergoss  sich  in  Schmähungen 
wider  den  Weiir ,  so  dass  er  geendet ,  wie  er  gelebt. 
Noch  grösseres  Aufsehen  machte  die  unvorgesehene 
Hinrichtung  Abafa*s.  Abafa ,  seitdem  er  vom  Ufer  der 
Donau  nach  Constantinopel  zurückgekommen,  hatte 
der  höchsten  Auszeichnung  des  Sultans  genossed ,  der 
sich  in  der  Gesellschaft  des  ungebildeten ,  aber  genia- 
len ritterlichen  Mannes  ungemein  wohl  gefiel.  Er  konn- 
te weder  ohne  ihn  spatzieren,  reiten,  noch  Pferde  tum- 
meln« Den  Schnitt  des  Kleides ,  die  Art  den  Säbel  zu 
gürten  und  den  Schal  zu  winden,  machte  der  Sultan 
dem  Abafa,  und  sogleich  der  ganze  Hof  nach.  Kafta- 
ne,  Turbane»  Pferdezeug  und  Waffen  mussten  abafiscb 
seyn,  um  zu  gefallen,  und  Abafa  allein  machte,  wie 
vor  ihm  und  nach  ihm  kein  Anderer ,  die  Mode.  Seine 
Pläne  für  den  persischen  Feldzug  nahmen  den  Sultan 
vorzüglich  ein.  „Mein  Padischah,^  sagte  er,  „lasst  das 
„Heer  wie  gewöhnlich  nach  Erferum  ziehen,  mit  drey- 
„tausend  Reitern  brech^  ich  über  Astrachan  und  Der- 
„bend  in  Schirwan  ein ,  und  erobere  euch  Iran  in  Ei- 
„nem  Feldzuge.^  Je  mehr  solche  Pläne  dem  Sultan  ge- 
fielen, desto  mehr  missfielen  sie  dem  Wefir-Kaimakam, 
Beirampascha,  dem  Mufti  iahja  Efendi  und  dem  Günst- 
ling-Waffenträger Mustafa.  Dieser  hatte  dem  Abafa  per- 
sönliche Rache  geschworen,  weil  Abafa  als  Statthalter 

>)  Naima  S.  58o  und  58i.  Riafi. 
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von  Bosnien  den  Vater  Mnstafa^s  seiner  Reichtfaümer 
willen,  zwar  nicht  hingerichtet  9  aber  auf  alle  mögliche 
Weise  geplagt  und  geängstigt  hatte.  Diese  Triumvire, 
welche  damahls  unter  dem  Schatten  des  immer  gezo- 
genen Schwertes  regierten^unterliessen  nichts,  Murad*8 
verdachtvollen  galUchten  Sinn  wider  Abafa  aufzurei- 
tzen.  Bald  gab  sich  des  Sultans  Verdacht  als  gerährli- 
cher  Vorbothe  seines  Grimmes  kund.  Eines  Tages,  als 
Murad  wie  gewöhnlich  beym  Kanonenthore  *  aus  der 
Stadt  ritt,  und  Abafa  ihm  beym  krummen  Thore  ^  ent- 
gegen kam ,  Abäfa  absitzen  wollte ,  den  Steigbügel  zu 
küssen,  und  Murad  ihn  wie  gewöhnlich  sitzen  zu  blei- 
ben hiess ,  rief  Murad  auf  einmahl  dem  in  einiger  Ent- 
fernung reitenden  Officier  der  Gartenwache:  „Bostan- 
„dschi,  komm  schnell!^  und  als  er  herangeeilt:  ^lass 
„Abafa  vom  Pferde  steigen ,  und  nimm  ihm  seinen  Sä- 
„bel.^  Abafa  stieg  sogleich  ab  und  gab  seinen  Säbel. 
y,Weisst  du  denn  nicht  ,^  sagte  ihm  der  Bostandschi , 
yydass  es  wider  Hofsitte ,  neben  dem  Padischah  mit  Sa- 
lbei zu  reiten?^  Abafa  hiedurch  aufgelärmt,  schaffte  ins- 
geheim .vierzig  bis  fünfzig  Pferde  nach  Skutari,  auf 
heimliche  Flucht  nach  Asien  bedacht.  Er  ging,  wie  diess 
seine  Gewohnheit,  wenn  er  die  Ausführung  irgend  ei^ 
nes  grossen  Planes  sann,  die  ganze  Nacht  liindurch 
schlaflos  im  Schlafkleide  in  einsamen  Orten  auf  und 
ab,  die  Korallen  seines  Rosenkranzes  zwischen  den  Fin- 
gern trillend.  Die  hievon  dem  Sultan  gebrachte  Kunde 
vermehrte  natürlich  den  geschöpften  und  genährten  Ver- 
dacht. Den  Ausschlag  gab  der  Streit  der  Armenier  und 
Griechen  über  den  Besitz  der  Kirche  des  heiligen  Gra- 
bes zu  Jerusalem.  Die  Armenier  hatten  dem  Abafa  zwan- 
zigtausend Piaster  verehrt,  ihn  für  sich  zu  gewinnen« 
Murad  auch  hievon  unterrichtet,  rief  den  Abafa,  und 
fragte  ihn,  wie  viel  ihm  die  Armenier  für  versprqche- 
ne  J)ienste  gegeben?  Abafa  gestand  stammelnd  und  un- 
willig zwölftausend.  Diese  Lüge  machte  das  Mass  des 
Zorns  Murad*s  voll.  Am  Tage,  wo  im  Diwan  die  Sache 
der  Armenier  und  Griechen  vom  Wefir  Kaimakam  Bei- 

*)  Top  kapu,  ^)  Bgri  kapu. 
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ram  und  den  Kadiaskeren  entschieden  werden  tollte , 
brach  Murad^  ehe  der  Tag  graute,  vom  Schlosse  Ana- 
toirs ,  wo   er  im  Gebände  des  Bostandschibaschi  Du* 
dsche  geschlafen,  mit  demselben  allein    auf,   schiffte 
nach  dem  Schlosse  Rnmili*s  über ,  und  ritt  mit  ihm  der 
Stadt  zu.  Auf  einen  Bauer,  der  mit  einem  Ochsenwagen 
zu  Beschiktasch  den  Weg  sperrte,  schoss  Murad  einen 
Pfeil  ab,  so  dass  er  zusammenfiel ,  und  befahl  dem  Bo- 
Standschi  demselben  sogleich  den  Kopf  abzuschneiden. 
9,Langes  Leben ,  mein  Padischah  I  die  Seel'  ist  ihm  ent- 
y,flohen,  wie  ihn  Euer  Pfeil  traf,^  sagte  derBostandschi* 
baschi,  und  rettete  so  des  nur  verwundeten  Bauern  Le- 
ben. Noch  vor  Sonnenaufgang  war  Murad  im  Yorhofe 
der  Aja  Sofia ;  dort  befahl  er  dem  Dudsche ,  sich  ver- 
kleidet in  den  Diwan  zu  begeben ,  und  dem  Wefir  den 
Befehl  zu  überbringen ,  allen  Armeniern,  die  in  ihrer 
Sache  erschienen ,  den  Kopf  abzuschneiden.  Dudsche 
ging)  nahm  einen  Soldaten  vonRumili,  dem  er  begeg- 
nete, seine  Kleider  weg,  setzte  ihn  in  Gewahrsam, 
liess  schnell  eine  Bittschrift  um  ein  Lehen  schreiben, 
und  begab  sich  in  des  Soldaten  Anzug  und  mit  der 
Bittschrift  in  den  Diwan.  Beirampascha,  der  den  ver^ 
kappten  Bostandschibaschi  sogleich  erkannte,  that  nicht 
dessgleichen ,  nahm  die  Bittschrift ,  gab  sie  dem  Bitt- 
schriftmeister ,  und  während  dieser  sie  las,  fragte  er  in 
der  Sprache  der  Stummen  des  Serai,  mit  einem  Blicke 
aus  dem  Winkel  des  Auges:  „Was  gibt^s?''  Dudsche 
biss  die  Zähne  übereinander,  zu  sagen:  „Zorngericht.^ 
Beiram  rief  ihn  zu  sich ,  und  Dudsche  entledigte  sich 
ins  Ohr  desKaimakams  des  Blutauftrages.  Dieser  theil- 
te  denselben  den  Kadiaskeren  mit,  die  sich  darüber 
entsetzten.  Sogleich  gab  der  Kaimakam  den  Henkern 
und  dem  Polizeyvogte  den  Befehl,  einigen  der  in  gros- 
ser Zahl  im  Diwan  erschienenen  Armenier  die  Köpfe 
abzuschlagen,  was  auf  der  Stelle  geschah.  Murad  un- 
terdessen ini  Serai  angelangt ,  liess  sogleich  den  Abafa 
rufen,  und  befahl,  ihn  im  Garten  beym  Vogelhaus  ein- 
zusperren. Dem  Dudsche  gab  er  ein  Handschreiben, 
der  dasselbe  durch  einen  Bostandschi  dem  Abafa  hin- 
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einsandte.  ^£a  ist  meines  Padischaha  Wille  ,^  sagte  der 
ritterliche  Rächer  des  Blutes  Osman's,  verrichtete  sein 
Sterbegebeth  9  empfahl  seine  Seele  dem  Schöpfer ,  sei- 
9Q.  Ssaf.  lojÄ.  nen  Leib  den  Henkern  »Am  folgenden  Tage  warde  der 
^'^"^' '^'Leichnam  gewaschen,  und  mit  dem  Staatsturban  der 
Weßre  in  den  Sarg  gelegt.  Der  Mufti,  die  Wefire,  al- 
le Gross^en  begleiteten  den  Leichenzug  ^.  In  dem  Vor- 
hofe  der  Moschee  S.  Bajefid's  wurde  das  Leichengebeth 
verrichtet,  der  Sarg  im  Grabdome  des  Grosswefirs,  des 
alten  Murad  des  Brunnengräbers,  an  dessen  Seite  be- 
stattet. So  fiel  Abafa,  welcher  als  Rebelle  unter  den 
Truppen  Dschanbulad*s  gefangen ,  und  auf  die  Yorbit- 
te  Chalilpascha*s  damahls  dem  Brunnentode  entgangen 
war,  doch  zuletzt  dem  alten  Brunnengräber  als  Nach- 
bar in  dessen  Grab  zu.  So  lohnte  Murad  dem  Bluträ- 
cher seines  Bruders,  dem  Brecher  der  Janitscharen, 
dem  ritterlichen  Kämpen  wider  Perser  undPohlen,  das 
Werkzeug,  das  den  Aufruhr  durch  Aufruhr  gebrochen, 
als  Tyrann  zerbrechend  durch  Gewalttod. 

•)  Ntima  S.  581  —  585.  Raufatia  -  ebrar  Bl.  4o3. 
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Acht  und  vierzigstes  Buch. 
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MaradCs  blutiger  Marsch  nach  Erferum,  Eriwan^s  Eroberung. 
BrudermortL  Verheerung  i^on  Tebrif.  Einzug  zu  Consianiino^ 
pel,  dessen  Mauern  geweisset  werden.  Hinrichtung  i^on  DoU- 
meischen.  Die  Schlüssel  des  heiligen  Grabes.  Ssari  Katib  und 
der  D^erdar  geköpß.  KaJ\fades  Tod.  Eriwans  Verlust.  Des 
Secretärs  <^r  Janitscharen  und  Dschanbulad's  Hinrichtung. 
Kuischuk  Ähmed^s  Heldentod.  Vorfälle  zu  Belgrad  und  Ofen. 
Rakoczys  Erscheinung.  Absetzung  des  Grosswq/lrs  Moham-^ 
med  y  dann  der  Chane  der  Krim  ^  Dschanibek-  und  Inajet- 
girai.  Persischer  Bothschafler.  Hinrichtungen.  Pest  und  Bru- 
dermord. Murad*s  Marsch  nach  Bagdad  durch  Hinrichtung 
gen  bezeichnet ,  und  des  Grosswq/irs  Beiram  Tod.  Bagdads 
Beloßcrung ,  tfor  dessen  Eroberung  der  Grosswqfir  Tajjarpa- 
scha  fällt.  Siegeskunde,  dreyssigtai^end  Perser  gemetzelt.  Der 
Scheich  pon  Urmin  gemordet.  Indische  und  persische  Both- 
schqft*  Murad^s  Einzug  9U  Constantinopel.  Empfang  der  Ge- 
sandten. Sultan  Mustafas  Tod.  Des  Kaimakams  Hinrichtung. 
Marsch  des  Grossivtfirs.  Persischer  Friede.  Des  Grossweßrs 
Rückkunft.  Piale  Kiaja's  Feldzug  wider  die  Kosaken.  Hin- 
richtung des  Grabhüthers  t^on  Meschhed  und  eines  Alchemi- 
ker».  Aufruhr  der  Älbaneser  im  Gebirge  t^on  demente.  Avf- 
rühr  der  bosnischen  Gränze.  Störung  des  Friedens  mit  Vene- 
dig und  Herstellung  desselben.   Murad's  Köschke,  Murad's 

Tod  und  Charakteristik. 


jyLaradt  der  binnen  den  bis  letzt  verflossenen  zwölf ^«'•«<f'  W«- 
Jahren  seiner Regierong  nicht  weiter  als  bisBmsa  nndTkE^^rZ' 
Adrianopel  gekommen,  und  den  Krieg  wider  Pohlen 
nur  gerüstet  und  nicht  geführt  hatte,  beschloss  nun 
den  Feldzug  wider  Persien  in  eigener  Person ,  um  des 
Reiches  verlorene  östliche  Gränzfestungen  wieder  zu 
erobern.  Im  Februar  wurde  das  Zelt  nach  Skutari  ge^  ^.Bama/an 
schafft.  Die  ganze  Bevölkerung  Constantinopel's  in  einai.Febr:i635. 
V.  i3 


halbes  Hundert  von  Rotten,  und  diese  in  ein  halbes 
Tausend  von  Zünften  untergetheilt,  verherrlichte  den 
Auszug  Mnrad's.  Dieses  kriegerische  Schauspiel  hat- 
te höheren  statistischen  2weck.  Er  veranlasste  dassel- 
be,  um  die  ganze  Stärke  der  Bewohner  Constantino- 
peVs  kennen  tri  lernen ,  und  hey  eintretendem  Bedurft 
nisse  ausserordentlicher  Hülfe  die  berechnen  zu  können« 
so  er  Von  den  Zünften  und  Innungen  der  Hauptstadt 
erwarten  dürfe.  Die  Einrichtung  der  Zünfte,  älter  als 
das  osmanische  Reich  y  schreibt  sich  aus  der  Blüthen* 
leit  des  Chalifats.  ■  her,  wo  die  Idee  religiöser  Verbrü- 
derung von  den  Mönchsorden  auf  die  Innungen  über--^ 
tragen,  und  durch  die  Sage  bis  zu  dem  Propheten  und 
seinen  vier  ersten  GePährten  und  Nachfolgern  hinauf 
geleitet  ward.  Jede  Zunft  hatte  einen  Propheten  oder 
Heiligen  zum  Patron,  und  das  Schurzfell,  von  der  weiss 
seidenen  Schürze  hergeleitet,  welche  Gabriel  dem  Pro- 
pheten in  der  nächtlichen  Reise  durch  d^ie  sieben  Him- 
ikiel  verehrte,  ist  den  Zünften  und  Innungen  ein  eben 
80  heiliges  Symbol  des  Vereins ,  als  den  Bruderschaf- 
ten und  Orden  der  Gürtel  und  Teppich  K  Von  den 
Rotten  der  Zünfte  und  von  denen  der  Leibwachen,  von 
den.  Wefiren  und  Ulenia,  den  Aga  des  äusseren  uiud  in« 
heren  Hofes  begleitet,  zog  Murad  von  Constantinopel 

ilTApriiisas.  ^^^•^^'^y^^'^^^^^  darnach  %  als  der  Sultan  schon  auf 
dem  Marsche,  erhielt  derKaimakam  Beirampascha  durch 
einen  Kapidschibaschi  ^  den  Befehl,  mit  dem  Emir  der 
t)rufen  und  seinem  ältesten  Sohne  die  Rechnung  abzu« 
schliessen.  Die  Ursache  war,  weil  Nachrichten  aus  Syrien 
eingetroffen,  dass  Melhem,  der  Enkel  Fachreddin's^  den 
Pascha  von  Damaskus,  Ahmed,  geschlagen  %  die  Städ- 

*)  Selbst  das  deuUdie  Wort  Zunfl  ist  das  arabisclie  Ssinf.  ^)  Der  gan- 
ze Anfsu^  der  4B  llotlen  and  600  Zünfte  in  Ewlia's  Reisebesebrei bung,  in 
Constantiaopolis  und  der  Bosporos  IL  S.  39^  bis  4^3 ,  wobey  za  bemei-keri 
dass  die  ersten  i5  Abtheilungen  richtig  als  Rotten ,  die  folffenden  von 
16—48  irrig  darch  Druckfehler  Zünfte  überschrieben  sind.  '^)  FeH.  BI.3i^. 
Raniatnl  -  ebrar  Bl.  4o3.  Naima  S.  5^0.  Nach  diesen  Angaben  sind  die  irrU 

ten  Daten  Mariti's  und  D'Arvieux's  bu  berichtigen;  am  i3.  April  war  der 
^  ultan  16  Märsche  von  Gonstantinopel  entfernt,  nicht  25  (S.  286),  und  es 
ist  nicht  wahr  (was  S.  299)  nach  Arvieux  ((esagt  wird,  dass  omq  ihm  14  Ta- 
^e  alle  Ehren  erwies.  ^)  Diesen  Kapidschibaschi  Terwandelt  Mariti  (S.  288} 
in  einen  Kapitainpaseba ! !  *)  Geschlagen  aber  nicht  getödtet,  wie  Mariti 
(S.   287)  lalsch  berichtet  t  denn  einen   Monath   darnach  ward  demselben 
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te  Saida,  Beirat,  AKka,  Tyrus  geplündert  habe  *.  Der 
Kopf  Fachreddin*8  ward  vor  dem  Serai  auf  eine  Lanze 
mit  der  Iilschrift  aufgesteckt :  ^^Diess  ist  des  Rebellen 
^Fachreddin  Kopf  ;^  der  ältere  Sohn  Mesnd  mit  zage-    . 
schnürter  Kehle  ins  Meer  geworfen ,  sein  Bruder  Ha- 
sein  aus  dem  Serai  von  Galata  in  die  innerste  Pagen- 
kammer des  Serai  genommen.  Am  neunzehnten  Tage, 
nachdem .  das  Zelt  des  Sultans  zu  Skutari  aufgeschla- 
gen worden,  bezog  er  es  selbst,  und  brach  Ende  März 
auf  ^  Beirampascha  blieb  als  Kaimakam  zurück.  Die  ^^'  ^^7^^ 
Stelle  des  Janitscharenaga  wurde  dem  bisherigen  Seg-ii.Mu»i635. 
bjanbaschi  Mussliheddin ,  welcher  yormahls  viermahl 
als  Gesandter  an  Abafa  geschickt,  mit  demselben  den  9-  Schevvwai 
Vertrag  abgeschlossen,  vermög  dessen  er  den  Janitacha«a8.Mär£i695. 
ren  weiter  nichts  Leidea  zuzufügen  geschworen.  Ein 
scharfer  Befehl  erging ,  dass  kein  Janitschar  ohne  des 
Sultans  Wissen  als  Invalide  (Oturak)  oder  Befreiter 
(Kuridschi)vom  Feldzuge  zurück  zu  bleiben  wage.  Schon 
zu  KankIüderbend(Pfahlpa8s),  auf  der  Strasse  zwischen 
Nicomedien  und,  Nicäa,  wurde  die  erste  dem  Sultan 
bekannt  gewordene  Uebertretung  '  dieses   Befehls    au 
Galatali  Tschelebi,  einem  der  verdientesten  und  alte-, 
aten  Soldaten,  der  zu  Hause  geblieben,  mit  der  Todes- 
strafe geahndet,  und  von  hier  begann  die  lange  Liste 
der  Hinrichtungen  dieses  Marsches.  Alle  Stationen  wa- 
ren ao  vi^l  Schädelstätten,  und  aus  jedem  Hufschlage 
Murad*a  aprang  ein  Blutquell.  Zu  Sidi  Ghafi  wurde  Ka- 
rajilanoghli,  d.  i.  der  Sohn  der  schwarzen  Schlange, 
ein  ehemahligerRebellenhäuptling,  vorgerufen  und  er- 
schlagen; auch   die  Söhne  Karajilanoghli^s ,  wiewohl 
ruhige  Leute,  wurden  vorgefordert;  der  eine,  Sefer- 
beg,  kam  in  der  Nahe  vonBofojuk  vor  den  Sultan,  und 
begann,  sobald  er  ihn  nur  von  ferne'  erblickte ,  zu  wei- 
nen, dessen  Mitleid  zu  erregen,  aber  Murad  gab  auch 

Suuhalter  von  Dauasktt«,  Ahme^,  die  Statllialtertchafl  Ton  Erferum  terli«« 
heo.  Naima  S.  Bgi ,  «ein  Nachfolger  sa  Damaskus  war  der  Silihdar  Muala- 
fapascha  und  nicht  Ilifpaacha ,  wie  ea  bey  Mariti  (S.  287)  heiast ;  Uif  ist 
kein  turk.  PI  ahme. 

•)  Marili'a  Geschichte  Fakkardm's  S.  287.  ^)  Naima  8.585  sagt:  aa.Ba« 
mafan  Sonnabend.  Der  aa.  Ramafan  ist  der  11.  IVIära,  der  11.  Mäns  abrr 
dea  Jahrs  i635  (Sonntagi  -  Buchstabe  G)  eis  Sonntag,  und  kein  Sonnabend« 
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zugleich  mit  zwey  Fingern ,  die  scherehartig  sich  öff- 
neten und  schlössen ,  das  Zeichen  der  Hinrichtung ,  die 
sogleich  an  ihm  und  dann  an  seinem  Bruder,  Deli  Ham- 
fa,  vollzogen  ward\  Zu  Bardakli  erschien  der  ehemah- 
lige  Beglerbeg  von  Karaman,  nunmehrige  Sandschak 
von  Magnesia ,  Tutidschi  Hasanpascha ,  mit  zweytau- 
send  wohlbe^afTneten  Soldaten  in  feierlichem  Aufzu- 
ge ;  .weil  er  im  letzten  Bebellenrummel  zu  Magnesia 
nicht  die  gehörige  Th'ätigkeit  bewiesen,  fuhr  ihn  Mu- 
rad  an:  ,, Ha  Verfluchter!  ein  Paar  Bebellen  konntest 
^du  nicht  todtschlagen,  jetzt  machst  du  feierlichen  Auf* 
^zug,haut  ihm  den  Kopf  ab!'*  was  sogleich  geschah« 
Kaum  war  man  über  Eskischehr  nach  Ilghun  gelangt  ^ 
als  der  Beglerbeg  Vota  Karaman ,  Dschelboghli  Alipa- 
scha, erschien,  welcher,  weil  er  vormahls  am  Aufrühre 
Theil  genommen,  jetzt  dafür  zu  Arkidkani  die  Todes- 
strafe ausstand  K  Gleiches  Loos  sollte  zu  Bulawadin 
i.Siik,  1044.  der  Sohn  GurdschiMohammedpascha*s,Hamidbeg,  und 
pri  I  ^^^|.5q)|||  Koghaipascha*s,  derBeg  von  Aidin,  erfahren, 
was  durch  Fürbitte  von  Vertrauten  abgewendet,  dafür 
aber  zu  Ishakli  derBichter  vonKaraaghadsch  ausl)los-» 
sem  Verdachte  von  Nachlässigkeit  den  Erschlagenen 
beygesellt  ward.  Eine  Station  vor  Konia  nahm  Murad 
den  Vorsprung  des  Heeres,  Seine  Ankunft  war  das  To- 
dessignal für  den  mit  mehreren  Anderen  im  Schlosse 
von  Konia  eingesperrteuAreboghli  Mustafa,  deren  Leich- 
name als  Bewillkomra  unter  die  tlufe  der  Pferde  ge-^ 
worfen  wurden  ^  Murad  besah  das  Ahmedek  genann- 
te Schloss  Konia*s,  welches  SultanAfeddin  Keikawus,der 
Sohn  Keichosrew^s ,  der  Seldschuke  gebaut ,  dann  das 
erste  Mewiewi-Kloster  des  Beiches,'am  Grabe  Mewla- 
naDschelaleddin  Rumi*s,des  grOssten  ipystischen  Dich- 
ters ,  gestiftet.  Von  dem  Scheich  des  Klosters  mit  mas- 
sigem Mahle  bewirthet ,  schenkte  Murad  dem  Kloster 
neue  Einkünfte ,  unter  anderen  für  die  Kirche  jährlich 
zweytausend  Piaher  vom  Woiwoden  von  Soghla  zu 
bezahlen  ^.  Ismailaga  wurde  als  Commissär  nach  Beg*- 

•)  Klima  S.  58;.  ^)  Naitna.   Baaratul  -  ebrar  RI.  404.  ')  Naima   5.  58S. 
F«n.  fil.  3iS.  PeUcLewi.  AaufaiaU  ebrar  Bl.  404.  *')  Naiina  S.  5S8  1.  Z. 
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schehr  abgesandt,  den  RopFKodsciia  Arslanaga*8,  des 
Kiaja  des  Sohnes  Noghaipascha*s ,  zu  hohlen,  und  der 
Sipahi  Gurdschi  Osman  wurde  als  ein  Theilnehmer  an 
S.  Osnian*s  Morde  zum  Tode  verdammt.  AuF  der  Trom- 
peterwiese (Nakaresen  tschairi)  bey  Bor  ward  dem  be- 
lehnten Tschausch  Dschewherifade ,  der  eine  Tabak- 
pfeife ausblies,  dafür  das  Lebenslicht  ausgeblasen  *.  Zu 
Kaissarije  erhielt  der  Richter  Gökderelifade  einen  der- 
bea  Verweis  über   Saumseligkeit  in  Herbeyschaflung 
der  Lebensmittel ,  und  als  er  ehrfnrchtswidrig  seiner 
Zunge  freyen  Lauf  Hess ,  hemmte  denselben  die  Zunge 
des  Schwertes.  Der  Sandschak  voi^Begschehr,  Keskinli 
Alipascba ,  empfing  hingerichtet  seiner  Erpressungen 
und  Grausamkeiten  verdienten  Lohn.  Zu  Dewelikara- 
hissar  fuhr  Murad  im  Wagen,  als  auf  einmahl  ein  wil- 
der Bock  vorüber  sprang ;  augenblicklich  ist  Murad  zu 
Pferde,  rennt  dem  Bock  in  vollen  Galopp  nach,  und 
warf  denselben  mit  seinem  Stocke  durch  und  durch  zur 
Erde.  „Ueber  dir  ist  Gottes  Hülfe  I^  schrie  bewundernd 
das  Heer  aus  Einem  Halse.  Murad^s  Riesenstärke  nahm 
es  mit  der  des  stärksten  Ringers  auf.  Den  Weßr  Musa- 
pascha,  einen  der  grössten  und  stärksten  Männer,  hob 
er  oft  beym  Gürtel  in  die  Höhe,  und  hielt  ihn  eine  Wei- 
le in  der  Luft  ^.  So  gross  die  Furcht  und  der  Schre- 
cken, welchen  Murad*s  Grausamkeit  den  Soldaten  ein- 
jagte, so  gross  war  ihr  Vertrauen,  das  er  durch  seine, 
alle  Beschwerlichkeiten  des  Feldzuges  mit  ihnen  thei- 
lende  Lebensweise  gewann.  Mehrere  Monathe  hindurch 
diente  ihm  als  Kissen  sein  Sattel ,  als  Bettdecke  seine 
Schabrake  ^.  Zu  Siwas  empfing  der  Günstling-Silihdar  6.  suh.  1041 
alszweyter  Wefir  die  Glückwünsche;  eine  Neuerung, ''^*  ^^'^  *^^^ 
indem  nie  noch  bisher  der  Waffenträger  des  Sultans 
diese  Würde  mit  der  eines  Wefirs  vereint  hatte  ^.'  Ein 
Bostandschi,  der  sich  vermessen,  kaiserliches  Hand- 
schreiben zu  Tälschen ,  und  damit  von  Beglerbegen  und 

*)  RauTatuI  -  ebrar  BJ.  4o5.  ^)  Petscliewi  Bl.  3i4.  Aus  dem  Munde  Mu- 
Mpttcha's ,  alt  Augenzeugoii  der  Bocksiagd.  «)  For  severat  tttpnths  he  lua- 
de  use  oj  uo  oiher  piüow  for  hi$  heaJL  than  bis  saädle ,  no  other  biankel 
or  0uÜi  than  the  Covering  or  fooUloth  of  his  horte,  Bycaut  p.  3o.  f*)  Muu- 
radjea  d'Obasoo  VII.  p'.  59. 
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Begen  Geld  einzutreiben,  wurde  geschunden  ".  Husein- 
aga,  der  Sohn  Nas8uhpascha*s,  zum  Beglerbeg  von  Ofen 
ernannt ,  erhielt  zugleich  mit  seiner  Bestallung  das  To- 
de^urtheil  seines  Yorfahrs  Dschaaferpascha  ,  dessen 
Kopf  er  hernach  von  Belgrad  an  den  ka^iserlichen  Steig* 
bügel  einsandte.  Nach  Konia  erging  der  Todesbefehl 
für  den  Richter  Schehia  Mohammed  Efendi,  der  auf 
,  dem  Markte  aufgehenht  ward.  Nach  vierzehnt'ägiger 
Bast  zu  Siwaa  ward  gegen  Erferum  marschirt.  In  der 
Ebene  von  Jasin  Musterung  und  Waffentibungen ,  an 
denen  der  Sultan  selbst  Theil  nahm.  Von  hier  aus  er« 
ging  Todesspruch  wider  den  Richter  von  Smyrna^Tew- 
fekifade,  erwirkt  von  seinem  Feinde  Murtefapascha, 
welcher  im  kaiserlichen  Lagert  wie  Beirampascha  zn 
Constantinopel  als  Kaimakam ,  die  Stelle  des  Grosswe- 
firs  vertrat  ^.  Am  selben  Tage,  wo  das  kaiserliche  Zelt 
nach  Skutari  gezogen,  traf  zu  Constantinopel  der  ge- 
fangene Emir  der  Drufen  mit  seinen  beyden  Söhnen« 
Mesud  und  Hnsein ,  ein ;  er  wurde  in  Kerker  gesetzt , 
seine  beyden  Söhne  ins  Serai  von  Galata  unter  die  Pa* 
gen  gegeben. 
Marsch  von  D'cr  Grosswcfir  Mohammed  mit  der  grossen  Sohle, 

"■      £rT\van.^  Welcher  zu  Haleb  überwintert,  war  zu  gleicher  Zeit,  als 

das  kaiserliche  Lager  von  Skutari  aufbrach,  von  Haleb 
aufgebrochen  ^,  und  hatte  nun  den  Muradfluss  ,  weil 
er  angeschwollen,  mittelst  Brücke  übergesetzt.  Ende 
May  überbrachte  ihm  der  Oberstkämmerer  Schahinaga 
(der  letzte  Gesandte  in  Pohlen)  ein  kaiserliches  Hand<- 
schreiben,  welches  ihm  die  Einrichtung  Chalilpa8cha*8| 
des  Eisenpfahls ,  des  Beglerbegs  von  Erfernm,  auftrug. 
Dieses  Handschreiben  hatte  der  Kaimakam  des  Lagers, 
Murtefapascha ,  erwirkt,  aus  Rache  des  vorigen  Jahres 
zwischen  ihm  und  dem  tapferen  Eisenpfahl  vorgefalle- 
nen Zwistes.  Chalilpascha  war  damahls  als  Statthalter 
von  Erferum  zum  Serdar  gegen  Persien  ernannt,  und 
Murtefapascha  hatte  den  Befehl  erhalten ,  zu  Diarbekr 
zu  bleiben.  Murtefapascha  auf  die  Hand  seiner  Gemah* 

»)   Naima  S.  SSg.   *»)   Derselbe  S.  690.   «)  Derielbe  S.  591  tehr   aac- 
mUrlicb. 
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Ihm  9  der  Sukaainn ,  und  auf  den  Arm  seiner  Gönner 
zu  Constantinopel  pochend,  hatte  den  erhaltenen  Be- 
fehl unterdrückt,  einen  falschen,  der  ihm  den  Oberbe- 
fehl auftrug,  dem  Heere  kund  gemacht,  und  war  um  ei-  . 
nen  wirklichen  zu  Constantinopel  eingeschritten.  Als  es 
2nr  Schlacht  mit  den  Feinden  kam,  wollte  sowohl  Ghalil 
als  Martera  Serdar  seyn,  der  erste  mit  Recht,  der  zwey«» 
te  mit  Unrecht.  Während  des  Treffens  traf  der  Bothe 
von  Constantinopel  mit  der  Bestätigung  für  Murtefa  als 
Serdar  ein.  Chalil  hielt  den  Bothen  zurück ,  bis  nach 
Ausgang  der  Schlacht ,  berichtete  den  Sieg  nach  Con^ 
atantinopel ,  und  beklagte  sich  zugleich  über  Murtefa's 
Anmassung  der  Oberfeldherrnschaft  mittelst  geschmie- 
deter Befehle.  Da  ergrimmte  Murad  wider  Murtefa,  um 
dessen  Kopf  es  ohne  seiner  Freunde  mächtige  Fürspra- 
che geschehen  gewesen  wäre  V  Sie  brachten  den  Sul- 
tan herum ,  und  als  später  Murtefa  als  Kaimakam  im 
Lager,  benützte  er  die  Gelegenheit,  seinen  Gegner  zu 
stürzen.  Der  Grossweiir ,  mit  der  Vollziehung  des  To- 
desurtheils  beauftragt ,  kam  nach  Erferum ,  wo  Chalil, 
der  Eisenpfahl,  ohne  im  Geringsten  etwas  Arges  zu  ver- 
muthen,  ihm  entgegen  ging.  Als  er  ins  Cabinet  ging, 
um,  wie  er  glaubte.  Geheimes  mit  dem  Grosswefir  ab* 
zureden,  warfen  ihm  des  Grosswefirs  Kammerdiener 
die  Schlinge  um  den  Hals,  und  zogen  sie  zusammen  ^. 
Der  Oberstkämmerer  zog  sein  Vermögen  ein,  und  brach- 
te dasselbe  mit  dem  Kopfe  dem  Sultan.  Die  Statthalter- 
schaft von  Erferum  wurde  dem  Sieger  über  Fachred- 
din,  dem  Kutschuk  Ahmedpascha ,  die  von  Damaskus 
dem  Silihdar  Mustafapascha  verliehen.  Der  Grosswefir  28.  sah.  1044. 
sandte  seinen  Kiaja  und  den  der  Janitscharen  ins  kai-  '**  ^^'  ^^' 
serliche  Lager ,  ging  mit  den  Generalen  nach  Baiburd, 
um  dort  die  Lebensmittel  zu  vertheilen^  Der  Preis  des 
Kilo  Gerste  wurde  auf  zwanzig,  der  des  Mehls  auf  dreys- 
sig  Aspern  gesetzt;  jeder  Mann  erhielt  bis  fünf  Metzen 
Gerste  und  zwev  Metzen  Mehl.  Drey  Tage  darnach  ,.  j/oAarivi» 
ging  er  dem  Sultan  nach  Sinorowa  (Gränzthal)  entge-  ,^  jaü'ie^^ 
gen,  und  im  Zelle  des  Silihdarpascha  vom  Kapudan- 

•)  Ntim«  5.  593.  »»>  Derselbe  S.  Syi.  «)  Derselbe  S.  594.  * 
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paschai  von  Dschanbuladfade  Mastafapascha ,  und  vom 

Oberstkämmerer  Schahin  eingerührt,  ging  er  nach  Bai- 

^^  ^04?™"*  ^^^^  zurück ,  und  vqn  da  nach  Erferum.  Als  der  Sul- 

2.  JuU  i635.  tan  nach  Ilidsche ,  d.  i.  den  warmen  Bädern,  vor  Erfe- 

rum gekommen,  ward  vor  seinem  Zelte  ei{i Thron  auf- 
geschlagen, vor  welchem  die  Herren  des  Diwans,  die 
Generale  der  Truppen,  die  Beglerbege  und  Bege  nach 
hergebrachtem  Range  grüssend  und  begrüsst  vorbey- 
2ogen<  Als  die  Reihe  an  den  Grosswefir  kam ,  nahte  er 
sich  mit  der  heiligen  Fahne  des  Propheten,  welcher  der 
Sultan  vier  bis  fünf  Schritte  entgegen  ging ,  die  Fahne 
selbst  eine  Zeitlang  hielt,  dann  dieselbe  einem  der  Aga 
des  Innern  übergab ,  und  sich  wieder  auf  den  Thron 
niedersetzte  *.  Der  Grosswefir  küsste  den  Fuss  des  Sul- 
tans, und  nachdem  er  einige  Zeit  die  Stirne  auf  der  Er- 
de gehalten,  aufgestanden,  empfing  er  den  Handschlag. 
Der  Mufti,  die  Kadiaskere,  die  Mnteferrika  und  Tschau- 
sehe  in  ihren  Staatsturbanen  (Urf  und  Mudschewefe) 
gingen,  nachdem  sie  dem  Sultan  aufgewartet,  wieder 
17.  Moharrem  in  ihre  Zelte  zurück.  Am  folgenden  Tage  hatte  desSul- 

3.  Jai/i635.  tans  feierlicher  Efnzng  nach  Erferum  Statt.  Zwey  Stun- 

den Weges,  von  Ilidsche  bis  Erferum,  standen  auf  bey* 
den  Seiten  die  Janitscharen  und  Sipahi,  hinter  ihnen 
die  Beglerbege  und  Bege  mit  der  Mannschaft  ihrer  Land- 
schaften ^.  Am  folgenden  Morgen  wurde  das  Kriegsge- 
schenk vertheilt,  welches  bisher  üblich,  so  oft  der  Sul- 
*8- ^^'*''*^  tan  selbst  ins  Feld  zog,  tausend  Aspern  der  Mann,  aber 

4.  JoTiGas.  so  schlechte  Münze,  dass  zwey  Aspern  nur  Einen  werth 
1^  Moharrem  waren  ^  Tags  darauf  brachte  der  Grosswefir  sein  Be- 

5.  JoL  i635.  willkommungsgeschenk  dar:    fünfzig  Beutel  Goldes, 

vier  reich  geziemirte  Pferde ,  vier  und  dreyssig  Hand- 
pferde, fünf  und  dreyssig  Bündel  Tuch  und  reiche  Stof- 

30.  Moharrem  fe,  zwey  mit  Juwclcu  besetzte  Dolche.  Am  anderen  Tag 
1045.  \  t-,  0 

6.  Jui.  i635.  küsste  Ahmedpascha,  der  neue  Statthalter  von  Erferum, 

*)  Natmii  S.  594.  Fellike  Bl.  320.  Rnafatul  -  ebrar  Bl.  407.  ^)  Naima 
S.  594.  Fefliko  Bl.  3ai.  Hadschi  Gbalfa,  der  aach  diesen  Feldxug  (den  drit- 
ten) mitgemacht,  tagt,  das«  nie  mebr  hernach  so  sahlreicher  Aufzug  gese* 
hen  worden,  weil  das  Heer  vermindert  und  scrstreut  durch  Morad's  Grau- 
samkeit, auch  zum  Aufzuge  sich  nicht  ordentlich  einfand.  *^)  Naima  S.  594* 
Also  wenigstens  nach  damahligem  Münzfusfe  4<Ducaten,  und  nicht  Ein&n, 
wie  Mouradjea  d'Ohsson  VII.  S.  412  irrig  sagt. 
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die  lland^  und  Alipascha,  der  Beglerbeg  von  Siwas,  in 
Banden  eingebracht ,  wurde  dem  Henker  überliefert, 
für  den  neuen  Statthalter  zum  belehrenden  Beispiele  \  , 
Die  Statthalterschaft  von  Siwas  erhielt  der  blinde  Schatz* 
meister  Ibrahimpascha.  Der  Sipahi  von  Siwas ,  Aschik 
Jahja,  welcher  ehemahls  zu  Constantinopel  zu  den£in- 
treibern  der  Schaulielgebühren  gehörte ,  und  auch  die«» 
senTag  durch  eine  aufgerichtete  Schaukel  Geld  zu  ver- 
dienen hoffte ,  wurde  in  die  Ewigkeit  hinübergeschau- 
kelt ^.  Der  Janitscharen-Officier  Tschauschfade,  derWas« 
serträger,  ward  mit  derFluth  ewiger  Vergessenheit  ge- 
tränkt, und  Alipascha  von  Behesni,  der  so  viel  Blut 
vergossen,  vergoss  sein  eigenes  unter  des  Henkers  Hän- 
den. Der  neue  Statthalter  £rferum*s ,  welchem  zu  ver« 
stehen  gegeben  worden,  dass  er  seine  vorige,  dem  Si- 
lihdarpascha  verliehene  Statthalterschaft  von  Damas- 
kus wieder  dem  Silihdarpascha  um  zwanzigtausend  Du- 
caten  abkaufen  könne ,  war  zu  froh ,  um  diesen  Preis 
aus  dem  gefährlichen  Dunstkreise  des  kaiserlichen  La* 
gers  das  Leben  zu  retten.. Er  ging^  voraas ,  Gerangenea4.il/0AarrffM 
einzutreiben;  der  Sultan  brach  von Erferum gegen Eri- 10.  Jui.  'i635. 
wan  auf,  am  siebenten  Tage  stand  das  Lager  vor  Karss, 
wo  zweyTage  gerastet,  und  den  Beglerbegen  aufgetra- 
gen ward,  dass  jeder  viertausend  Korbrnthen  und  zwan- 
zig Pfähle  herbeyschaffe  <^.  Am  nächsten  Tage  ward  jen- i.i$^fl/*'*io^. 
seits  des  Flusßes  vor  Karss  gelagert ,  weil  aber  am  fol- 
genden Tage  wieder  über  den  Fluss  zurückgegangen 
ward,  hätte  diese  Anordnung  des  Marsches  bald  dem' 
Generalquartiermeister  (Otakdschibaschi)  das  Leben 
gekostet.  Am  Passe  Mesihije  stieg  der  Sultan,  bis  sein 
Gezelt  aufgeschlagen  worden,  unter  einer  leichten  Schat- 
tendecke ab.  Der  Grossweflr ,  die  Wefire,  die  Kadias- 
kere,  die  Muteferrika,  Tschaschnegire  und  Tschausche 
umgaben  ihn  zu  Pferde ,  hinter  ihnen  die  Generale  der 
sechs  Rotten ,  der  Fahnenwache  mit  ihrer  Mannschaft, 
und  das  übriire  Heer  auf  den  Anhöhen,  unter  beständi-5.*Wfr  1045. 
ger  Heermusik  paradirend ,  bis  das  Zelt  aufgeschlagen 

•)  Ahmedpmschal9  tenbih,  Naima  S.  SgS.  b)  ZauncAffci  inioeiernity,  «)  Nai- 
ma  S.  5^. 
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war.  Tags  darauf  kameu  die  Geschenke  von  Guriel  an. 
Zu  Dreykirchen  (Utsch  Kilise)  wurde  Rohr  geschnit- 

iS  Julf*!«^/  ^^^  ^^  Schanzkörben.  Zehn  Tage  darnach  zog  das  Heer 
von  GOkkünbed  (Himmelsgewölb)  auf  Eriwan  unter 
'  den  Kanonen  der  Festung  yorbey.  Starker  Wind  und 

Staub  machten  die  Festung  und  das  Heer  eines  dem 
andern  unsichtbar.  Als  man  hart  an  der  Festung,  sagte 
der  WegfÜhrer,  der  vor  dem  Sultan  ritt:  „Mein  Padi* 
^schah ,  wir  sind  nun  vor  Eriwan ,  können  es  aber  des 
yyStaubes  ^^egen  nicht  sehen.  Haltet  hier,  bis  das  Heer 
,  \%,S*af,  10^.  „herankommt.^  —  „Feiger!^  fuhr  ihn  Murad  an,  „was 

as.  J     i63  .  ^|^|.^}||Qg|  j|;|  p  Stirbt  wohl  ein  Mensch ,  dem  nicht  der 

„Tod  vorherbestimmt  ist  ?^  In  diesem  Augenblicke  trenn* 
te  ein  Windstoss  die  Staubwolke;  die  Kanonen  der  Fe- 
stung donnerten  los ,  und  die  Kugeln  flogen  über  den 
Köpfen  der  Bogenschützen-Leibwache  und  den  Hand«- 
pferden  weg;  der  Sultan  wandte  sich  von  hier  zu  dem 
Heere  zurück,  ging  zu  Fuss  durch  den  Sengi  und  la- 
gerte auf  dem  Kaiserhügel  (Chunkardepe).  Schaufeln , 
Hauen,  Pulver  und  Bley  wurden  vertheilt,  und  in  der 
nächstfolgenden  Nacht  wurden  die  Laufgräben  unter 
hellem  Mondscheine  eröffnet.  Einige  hundert  Janitscha- 
ren,  welche  verwundet  worden,  erhielten  dreyssig  Pia- 
ster der  Mann  Schmerzengeld,  und  bis  Sonnenaufgang 
waren  die  Laufgräben  vollendet  % 
Eriwan's  Eriwau's  Umfang  ist  nicht  grösser  als  der  des  al- 

Brüdemofd.  ^^^  Scrai  ZU  Coustautinopel,  so  dass  die  Kugeln  der 
Belagerer  oft  über  die  Stadt  wegflogen.  Der  persi- 
sche Befehlshaber  war  Emirgune,  dem  nach  seines  Va- 
ters Tode  die  Statthalterschaft  von  Arran  in  erblichem 
Besitze  verliehea  worden;  ausserdem  hatte  der  Schah 
den  jBmir  Fettah,  welcher  Bagdad  so  tapfer  wider  die 
Osmanen  vertheidigt  hatte,  mit  zwölftausend  mafenda- 
ranischen  Flintenschützen  zur  Yertheidigung  der  Fe- 
stung gesandt.  Der  Kapudanpascha  Husein  und  Ahmed- 
"  pascha,  der  Statthalter  von  Damaskus ,  beschossen  die- 
selbe von  der  Anhöhe  Göfedschidepe.  Die  Huth  des 
Flnssufers  auf  der  Nordseite  der  Festung  wurde  den 

•)  Naima  S.  596. 
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Beglerbegen  von  Errerum  und  Tschildir  anvertraut. 
Gegen  die  Pfeiler  des  Scblägelspiels  lagen  die  Trnp* 
pen  von  Rnmili,  weiter  hinauf  der  Grossv^refir  und  Ja« 
nitscharenaga  längst  dem  jenseitigen  Ufer,  hernach  der 
Saghardscbibaschi  aufdem  diesseitigen  Ufer,  die  Trup- 
pen Anatoli*s  formten  den  Hinterhalt.  Murtefapascha 
mit  den  Truppen  von  Siwas,  Meraasch,  Adana  hatte  io.Ai^.  u 
die  Huth  gegen  das  Erdschloss  (Toprak  kalaasi).  Am  ^*  ^^'  ^ 
siebenten  Tage  der  Belagerung  ging  der  Serdar  über 
den  Fluss  in  die  jenseits  des  Hügels  Göfedschi  gelege- 
ne Schlucht ,  um  die  Brücke  zu  besetzen.  Die  Felsen- 
Cffnung,  wodurch  ipan  vom  Schlosse  zum  "Wasser  her- 
absteigt ,  war  mit  einer  Mauer  bewahrt.  Murad  redete 
alle  seine  Heerführer  besonders  an :  „Ahmedpascha  !^ 
sagte  er  zum  Statthalter  von  Erferum,  ^^dass  du  den 
„Rebellen  Elias  gefangen,  den  Emir  der  Drufen  aus 
„seinen  Höhlen  herausgetrieben,  ist  nichts,  heute  ist 
„der  Tag  der  Tapferkeit  erschienen.**  —  ^Zeige  dich 
„mir ,  Sohn  des  Seeienstahls  .'**  sprach  er  zu  Dschan- 
buladfade,  „härte  heute  deine  Seele  zu  Stahl,  um  dei* 
„ne  Verdienste  um  die  Wefirschaft  zu  vervollständig 
„gen,**  dann  zu  Murtefa  gewandt :  „Murtefapascha !  Gib 
„Acht,  dass  die  deiner  Sorge  anvertrauten  Reiterjungen 
„sich  nicht  die  Nase  anstossen ;  zeige  dich  mir ,  es  ist 
„die  Zeit  des  Dienstes.**  Endlich  zum  Janitscharenaga : 
„Schau  Aga,  zu  Constantinopel  die  Runde  machen  und 
„Trinker  prügeln  ist  keine  Kunst  der  Tapferkeit ,  hier 
„ist  der  Ort,  Mannskraft  zu  beweisen.  Wie  du  mit  mei- 
„nen  Janitscharen  in  den  Laufgräben  kämpfen  wirst , 
„will  ich  sehen.**  Den  Gemeinen  sprach  er  mit  golde- 
ner Beredsamkeit  zu.  Rund  um  ihn  her  lagen  geöffne- 
te Gold-  und  Silberbeutel;  denen,  die  Köpfe  einbrach- 
ten ,  gab  er  dreyssig  bis  vierzig  Piaster  für  den  Kopf, 
dfenen,  die  ihr  Pferd  verloren,  fünfzig  Ducaten ;  den  Ver- 
wundeten fünf  und  zwanzig  Piaster;  denen,  welche  die 
Verwundeten  brachten  ,  zehn ;  denen ,  welche  feindli- 
che Kugeln  sammelten  und  einbrachten,  einen  Duca- 
ten *.  „Lasst  nicht  ab ,  meine  Wölfe !  es  ist  die  Zeit 

*)  PeUchewi   ßl.  3i6.  Naima.  Feilike. 
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^faohen  Flugs  meine  Falken!^  redete  er  sie  schmeichelnd 
an,  seinen  Worten  durch  Geschenke  grössere  Eindring- 
lichkeit verschafTend.  Die  Pagen  standen  um  ihn  mit 
gezuckerten  Sorbeten,  um  die,  so  Köpfe  einbrachten, 
"wie  himmlische  Schenken  zu  tränken.  Die  Wundär^te 
standen  in^  Reihen ,  den  Verwundeten  alle  mögliche 
Hülfe  zu  verschaiTen.  Eine  Woche  lang  zerschmetterte 
der  Kugelregen  die  Stadt  und  ihre  Mauern ;  nachdem 
der  grosse  Thurm  niedergestürzt  und  grosse  Bresche 
geschossen  worden,  erschien  ein  Gesandter  von  Tah- 
masp  Kulichan ,  mit  dem  Begehren  achttägiger  Waf- 
fenruhe ,  worauf  sie  die  Festung  zu  übergeben  bereit 
seyen.  Murad  ergrimmt,  befahl  den  Gesandten  zu  töd- 
.ten  für  solchen  Antrag ;  mit  Mühe  rettete  ihm  des  Gross* 

%uSsa/,  lo&s.wetirs  Fürbitte  das  Leben.  Die  Belagerten  füllten  die 
^^' '  'Breschen  aus,  die  Belagerer  rüsteten  zum  Sturme.  Am 
folgenden  Morgen  kam  Murad  Aga,  der  Kiaja  Emir- 
gune*8  zu  Ahmedpascha,  der  ihn  zum  Grosswelir,  die- 
ser zum  Sultan  führte.  Es  ward  Auflauf-Diwan  (Ghale- 
be  Diwan)  gehalten.  Der  Sultan  redete  den  Gesandten 
schneidend  an:  „Warum  habt  ihr  die  Festung  nicht 
„übergeben?^  Murad  Aga,  ein  gewandter  Perser  und  im 
Herzen  ein  Sunni,  antwortete  mit  besänftigenden  Wor- 
ten :  i,Bloss ,  damit  des  Padischahs  Kriegsruhm  in  das 
„Ohr  des  Schahs,  und  bis  an  Persien*s  ausserste  Grän- 
„ze  dringe ,  haben  wir  Ameisen  dem  Salomon  der  Zeit 
„zu  widerstehen ,  gewagt.^  —  „Wollt  ihr  Verzeihung , 
„so  übergebt  sogleich  die  Festung,^  herrschte  Murad. 

»3,Sm/.  1045.  Am  folgenden  Morgen  ging  der  Grosswefir  zum  Sul- 
^^'  ^  '^tan,  die  Bedingnisse  der  Uebergabe  noch  einmahl  zu 
bereden.  Die  Thore  £riwan*s  öfTneten  sich,  und  der 
Chan  Emirgune  zog  durch  zwey  Reihen  von  Truppen^ 
auf  jeder  Seite  sieben  Mann  hoch,  von  dem  Thore  der 
Festung  bis  ans  Zelt  des  Sultans ;  dann  Tahmasp  Ku- 
lichan ,  der  General  der  zwölftausend  Flintenschutzen 
aus  Mafendaran,  und  Emir  Fettah  mit  ihren  Säbeln  um 
den  Hals  gehangen.  „Ich  schenke  dir,  was  dir  gehört,^ 
»  redete  Murad  den  Emirgune  an ,  gab  ihm  drey  Ehren- 

kleider und  drey  Rossschweife ,  juwelenbesetzten  Rei« 
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ger,  I)oIch  nnd  Säbel,  mit  dem  TitelJnsnrpascha.  y,Wie 
^kommt  es,,,  fragte  er  ihn,  „dass  seit  vier  Monden,  dass 
^ich  im  Felde,  euer  Schah  sich  wie  ein  Weib  versteckt 
„gehalten  ?^  -^  ,,Mein  Padischah  l^  antwortete  dep  neue 
Pascha )  ,,Weil  scharf- eu^r  Schwert,  und  edel  euer 
i^Pferd ;  was  soll  der  Schah  dem  Herrn  der  Zeit  sich 
„widersetzen  l**  Fünfzehnhundert  Flintenschützen,  weU 
che  Mir  Fettah*s  eigene  Mannschaft ,  zogen  mit  dessen 
Gepäck  nnd  vier  Weibern  trey  aus ,  dessgleichen  sein 
Sohn  mit  zweytausend  Mann,  mit  ihren  WafTen.Emir-» 
gnne  übergab  das  Verzeichniss  aller  seit  dreyssig  Jah- 
ren aufgespeicherten  Yorräthe  und  Schätze.  Die  Jani- 
tscharen  nahmen  Besitz  von  der  Festung.  EmirguneJu- 
snfpascha  erhielt  mit  der  WeHrswürde  die  Statthalter«» 
schalt  von  Haleb,  sein  Kiaja  Marad  die  von  Tripolis, 
doch  sandten  beyde  nur  Verwaltungscommissäre  da-^ 
hin  ab.  Wiewohl  Eriwan  augenscheinlich  durch  Emir-^ 
gunQ*8  Yerrätherey  überliefert,  tadelten  doch  Mehrere, 
dass  den  Persem  freyer  Abzug  mit  Waffen  gestattet 
Worden ,  und  riethen  dem  Sultan,  sie  niederhauen  zu 
lassen.  Muradi  missbilligte  den  Rath ;  als  er  aber  hörte, 
dass  sie  auf  dem  Abtuge  Pferde  raubten  und  Leute  tod-* 
teten ,  sandte  er  ihnen  die  Paschen  von  Damaskus  und 
Karaman  nach,  welche  sie  in  einem  Felsenpass  Angrif- 
fen, aber  geschlagen  zurückkamen.  Am  Freytage  nach  a5.  «S*m/.  io^$. 
der  Eroberung  wurde  der  Oberstkämmerer  Salihaga^^'  '*°****  " 
und  dej  Vertraute  Beschiraga  mit  der  Freudenkunde 
der  Eroberung  nach  Constantinopel,  und  dem  Befehle, 
die  Stadt  durch  sieben  Tage  zu  beleuchten,  abgesandt  * ; 
aber  ausser  dem  offenen  Siegesschreiben  hatten  sie  ge- 
heimes eigenhändiges  des  Sultans  an  den  Kaimakam 
Beirampascha  und  den  Bostandschibaschi  Dudsche,  wöl* 
ches  ihnen  auftrugt  während  der  Öffentlichen  Feyerder 
Siegesfeste  die  Brüder  Bajefid  und  Suleiman  hinzu- 
richten. Der  Tyrann  hatte  es  ihnen  nicht  verziehen  und 
vergessen,  dass  sie  an  jenem  frevelvollen  Tage  des  Sol- 
datenaufruhres vorgefordert  worden,  dass  der  Mufti 
und  Orosswefir  die  Sicherheit  ihres  Lebens  verbürgen 

*)  ^«ima  S.  600. 
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tnussten^  er  hatte  seine  Rache  aaf  djen  Aagenblick  ver- 
schoben, wo  deren  Vollziehung  durch  den  glücklichen 
Erfolg  von  Siegen  so  sicherer  und  minder  gefährlich « 
^  darauf   rechnend  j  dass  in   dem    Jubelgejauchze   des 
Triumphes  das  Geächze  der  Schlachtopfer  verhallen 
würde ;  aber  der  Tyrann  hatte  sich  geirrt»  Die  Freude 
des  siebentägigen  Siegesfestes  wurde  durch  die  verlau- 
tete Nachricht  der  Hinrichtung  der  Prinzen  'gedämpft; 
der  beyden  hoffnungsvollen  Jünglinge  herzzerreissendes 
Schicksal  entlockte  selbst  ihren  Henkern,  deqi  Bostan- 
dschibascAii  und  Kaimakam  Thränen,  und  die  Beleuch- 
tung der  Stadt  wurde  durch  die  Leichenfackeln  ihresBe« 
gräbnisses  verdunkelt  t«  Nach  der  Abfertigung  des  Befeh- 
les des  Brüdermordes  empfing  Murad  unter  einem  vor 
dem  Zelte  aufgeschlagenenSchattendaohe  dieGlückwüii- 
sche  des  Mufti ,  des  Grosswelirs,  der  Beglerbege  von  Ru- 
mili  und  Anatpli,  des  Kapudanpascha,  des  Nischandschi«* 
pascha^  derKadiaskere  und  desLage rrichters,  des  Finanz- 
ministers unddesDefterdars  vonAnatoli,derBege,Der- 
terdare  und  Alaibege  von  Rumili,  dann  derer  von  Anato- 
li,  der  Aga  der  Rotten,  der  abgesetzten  Bege,  welche  alle 
in  hergebrachter  Ordnung  glückwünschend  die  Hand 
küssten".  Die  Heermusik  spielte  die  erste  Sure  des  Ko- 
rans, und  dann  wurde  das  Kriegsgebeth  zur  Eroberung 
ganz  Persien*8  abgelesen.    Murtefapascha ,  itis  innere 
Zelt  berufen,  erhielt  mittelst  Handschreiben  die  Statt- 
häilterschaft  von  Eriwan.  Hierauf  wohnte  der  Sultan  in 
der  grossen  Moschee  der  Festung  dem  auf  seinen  Nah- 
men verrichteten  Freytagsgebethe  bey  ^.  Da  der  Imam 
des  Sultans,  Ewliai  Efendi,  kurz  vorher  gestorben,  ver- 
trat der  Mufti  des  kaiserlichen  Imams  Stelle.  Wie  konn- 
te der  Tyrann   bethen,  welcher  diesen  Morgen   den 
Blutbefehl  des  Brüdermordes  abgefertigt  hatte  I  Wie 
hätte  der  Himmel  die  öffentlichen ,  zu  Constantinopel 
iiir  den  Tyrannen  von  Türken  und  Christen  gehaltenen 
Gebethe  erhören  können  ^i  -^  Aus  der  Moschee  ver- 

*)  Naima  S.  600.  ^)  Derselbe  S.  601.  Fell.  Bl.  334.  «)  Oraxhne  pubiiche 
fatte  da  Turehi,  Greci/Hehrei  e  Franchi  e  PeroUi  per  laJcUcUä^JUl  Sigr. 
21.  LugUo  i635.  f         J  ^  s 
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fägte  «ich  Mnrad  kq  Fnss  von  Emirgttne  begleitet  lA 
dessen  Seraii  vfo  er  bis  Nachmittag  weilte,  and  Abends 
in  sein  Zelt  zurückkehrte.  Am  folgenden  Tage  wurden 
die  Laufgräben  geebnet,  die  Mauern  wieder  ausgebes- 
sert; dieselben  hatten  neunzehntaasend  siebenhundert 
sechzig  Ellen,  woyon  neuntausend  zweyhundert  acht* 
2ig  Ellen  die  Trappen  von  Rumili  und  Haleb,  die  SA- 
lihdare  und  Sipahi;  achttausend  fünfhundert  sechzig 
Ellen  die  Truppen  von  Anatoli  und  Janitscharen ,  und 
tausend  neunhundert  zwanzig  Ellen  die  Truppen  von 
Erferum,  Karan^an  und  Karss  besorgten.  Binnen  acht  Ta« 
gen  waren  die  Mauern  hergestellt ,  zwölftausend  Mann 
mit  nöthig^m  Geschütze,  Mund-  nnd  Zeugvorrath  wur- 
den in  Besatzung  zurückgelassen,  mit  dem  übrigen  Hee- 6.  ßebiui-ev^ 

re  zog  der  Sultan  ab  \  aoTug!°i635. 

Zu  Keschischchan,  eine  Station  von  Erfendschan,  fiel  y^r^enm^ 
Emirgune,  jetzt  Jusufpascha,  der  als  aufgeweckter  Kopf  *EUitug  zu 
«ich  S.  Marad*s  Neigung  und  Wohlgefallen  zu  erwer-  ^*""p<^^- 
ben  gewusst,  aber  ein  Trunkenbold  und  Wüstling  war, 
seinen  vorigen  Kiaja  jetzt  Muradpascha  von  Tripolis, 
mit  Vorwürfen  an ,  dass  er  die  Ursache  der  Ueberga- 
he  Eriwan's  gewesen ,  und  hieb  ihn  zusammen.  Murad, 
der  so  oft  ohne  Anlass  Blut  vergoss  ^  und  so  eben  das 
der  Brüder  zu  vergiessen  befohlen  ^  schonte  Emirgu* 
ne*s  Leben «  doch  übersah  er  die  That  nicht  ganz^  ver<»    > 
lieh  die  Statthalterschaft  von  Tripolis  seinem  ehemah^    . 
ligen  Kammerdiener  Mustafa,  dem  Sandschak  vonKa«» 
stemnni,  die  von  Haleb  dem  Ahmedpascha,  und  be- 
fahl diesem  den  Emirgune  und  dessen  Sohn  nach  Ni-^ 
comedien  zu  führen,  und  dort  "^ eitere  Befehle  abzu« 
warten.  Murad  ging  über  den  Araxes ,  um  gegen  Te-*- 
brif  zu  streifen.  Das  Wasser  ging  bis  an  den  Sattelgurt. 
Einem  von  der  Arcieren*Leibwache ,  den  der  Strom 
davon  trug,  reichte  Murad  selber  die  Hand,  ihn  ans 
Ufer  zu  retten.  Jenseits  des  Flusses  wurden  tausend 
Zelte  vom  Stamme  Seinelli  uAd  anderen  aufgehoben , 
um  in  die  entvölkerten  Gegenden  von  Erfendschan, 

*)  Naita«  S.  60 1.  F«ll.  Bl.  3a3.  Ranfitul'-ebriir  Bl.  408. 
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Terdschan  und  Pasin  verpflanzt  zu  werden.  Am  Ufer 
des  Baku  langte  die  Frendeiiknnde  ein,  dass  zu  Con- 
fitantinopel  ein  Prinz,  NahmensAlaeddin,  geboren  wor* 
den.  Felder  und  Gärten  wurden  verheeret  bis  Dsche* 
wres,  dessen  Mauern  zerstört  wurden.  Das  Thor  der 
Stadt  war  von  so  ausserordentlich  hartem  Holze ,  dasa 
Beile  kaum  Spuren  zurückliessen  *.  Murad  von  riesi- 
ger Stärke,  die  er  stets  durch  Uebung  erhielt  und  ver- 
mehrte ,  stiess  einen  Baum ,  den  Mehrere  herbeyge- 
achafrt  hatten,  mit  solcher  Kraft  gegen  das  Thor,  dass  es 
zerschmettert  ward»  Von  hier  ging.der  Marsch  über  Kum- 
la  und  Merend,  wo,  da  eben  die  Früchte  reif,  das  Heer 
vollauf  lebte,  aber  die  Bäume  niederhieb  und  verbrann- 
te. Da  der  Sultan  etwas  unwohl,  legte  er  den  Weg  nach 
7.  Rebüti-evi^  Chol  in  einer  Sänfte  zurück.  Als  man  über  Ssofiane 
ai.^ug!  i635. '^^c*^  HadschiHaram  gekommen,  traf  von  Seite  Ahmed- 
pascha^s  die  Nachricht  ein,  dass  Bnstemchan  an  Mur^ 
tefa  geschrieben,  und  durch  den  Turkmanen  Chifrbeg 
Friedensanträge  gemacht  habe;  vor  Tebrif  wurde  auf 
der  Ebene  von  Saadabad  gelagert,  und  dem  Kutschuk 
Ahmedpascha  die  Huth  der  Vorposten  aufgetragen.  Ja- 
a8.l?4?&m/-e5«'-nitscharen  brachten  die  Nachricht,  dass  der  Schah  nur 
„.^epj^°^635  fünf  Märsche  entfernt,  und  dass  der  Friedensanwurf 
/  «  eine  blosse  List  Bustemchan's  gewesen  ^.  Am  folgen- 

den Tage  zog  Murad  in  die  Stadt,  besah  die  Moschee 
Sultan  Ufunhasan's ,  und  befahl  den  Pallast  des  Schahs 
und  die  Stadt  zu  zerstören.  Das  schöne  vergoldete,  mit 
Lazur  eingelegte  Getäfel  der  Häuser ,  diente  den  Sol- 
daten, ihre  Zelte  zu  decken  odei*  zu  Brennstoff.  Schenb 
Ghafan,  das  Grabmahl  Ghafanchan*s,  des  Tataren-Kai- 
sers, wo  der  Grosswefir  Ibrahim  zur  Zeit  S.  Suleiman*8 
ein  Schloss  angelegt ,  ward  dess  ungeachtet  zerstört. 
Murad  wollte  auch  die  schöne  Moschee  S.  Ufunhasan's 
zerstören  lassen ,  aber  dieselbe  ward  durch  die  Vor- 
•  Stellung  des  Mufti,  dass  dieselbe  nicht  von  Ketzern,  son- 
dern von  einem  rechtgläubigen  Sunni  erbaut  worden, 
verschont ;  die  durch  Raub  erschöpften  Gebäude  wur- 

*)  Naitna    n<*nnt   diess  ungeniMn   harte,  und  wie  Ebenholz  schwarze 
Holz,  Tabaft  u  Kiran.  S.  6oa.  ^)  Naitna  S.  6o3. 
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den  den  Flammen  übergeben ;  es  brannten  die  Pallä- 
ste  und  Bauten  der  Gärten ;  wie  ein  Meer  von  Feuer 
und  Rauch  wogte  die  ganze  Gegend;  bey  allen  dem  ge- 
lang es  dem  Heere  kaum ,  den  zehnten  Theil  der  Gär- 
ten   zu  zerstören.  Osmanaga,  weWher  dem  Rustem- 
chan  mit  der  Antwort  auf  dessen  Friedensanwurf  ge- 
sendet worden ,  kam  mit  einem  Abgeordneten  dessel- 
ben, Kamran,  zurück,  doch  fanden  die  Yorschlage  als 
unannehmbar  kein  Gehör.  Da  der  Winter  herannahte, 
und  das  osmanische  Heer  durch  Verwüstung  sich  selbst 
alle  Hoffnung  von  Lebensmitteln  abgeschnitten,  be* 
schloss  Murad  die  Rückkehr.  Der  Marsch  eins  durch    a.  nehiiti-^ 
das  grosse  Dorf  Schebister,  dessen  Einwohner  sich  ver- 15^  sept  läs. 
theidigten,  über  die  Dörfer  Göfekünan  und  Benüi  ^ 
Auf  dem  Wege  über  Seimas,  der  wegen  der  Berge  un-    9.  /?«5iif/- 
gemein  beschwerlich,  wegen  der  Kurden  ungemein  ge- 2^Sept!^5. 
fährlich )  blieben  viele  Menschen  und  Thiere  zurück. 
Die  bisherige  persische  Gränze,  eine  grosse  Anhöhe, 
wurde  überschritten,  und  über  £Ibak  und  Eujunkalaa-  17.  B^bitd^ 
si  nach  Kutur  marschirt,  die  Belagerung  aber,  da  es s^^sept^a'i?. 
schon  zu  schneyen  anfing ,  aufgegeben.  Dilawerpascha, 
der  Statthalter  von  Wan,  wurde  gnädig  empfangen,  und 
sogar  mit  einigen  hunderttausend  Aspern  beschenkt  \ 
DerGrosswefir  erhielt  zu  seiner  Würde  die  Statthalter- 
•chaft  von  Rumili  als  Gerstengeld,  wie  dieselbe  vor- 
mahla,  nahmentlich  unter  Suleiman,  mehrere  Wefire 
vereint  hatten ,  und  den  Befehl  mit  dem  Janitscharen- 
aga  vor  Wan  zurückzubleiben ,  uno  das  Heer  zu  mn- 
atem.  Der  Sultan  brach  nach  Diarbekr  auf,  wo  er  nach   ai.  ßehiufr^ 
einem  Marsche  von  siebzehn  Tagen  eintraft  Dem  Ka- 4?  oct/1^5. 
pudanpascha  Husein  wurde  die  Statthalterschaft  Aegyp-  9-  Dtchem.^ 
ten*8 ,  und  zugleich  durch  ein  Handschreiben  der  Be-  ai.  Oct.  i635. 
fehl  ertheilt,  auf  seinem  Wege  dahin  den  abgesetzten 
Richter  von  Damaskus ,  Mantiki  Efendi ,  welchen  der 
Sachwalter  des  Günstlings  Waffenträgers  verschwärzt 
hatte,  hinzurichten,  was  er  hernach  auch  durch  die  Auf- 
henkung  desselben  vollzog  ^,  Weg^n  Gichtschmerzen 

•)  Naima  S.  6o3.  Fefl.  Bl.  3a5.  PeUchewiBI.   3i6.  ^)  Nainia  S.  6o3. 
')  Derselbe  S.  6o5.  ^)  Dertdbo  S.  604.  Baufatal -ebrar  Bl.  ^lo. 
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in  den  Füssen «  ward  zu  Diarbekr  vierzehn  Tage  ver- 
»3.  OicÄw^.- ^eilt.  Der  Gesandte  des  Schahs,  Kamranbeg,  erhielt 
4.  i\ov.  it»35.  viertausend  Piaster  als  Geschenk,  und  der  Alaibeg  von 
Dukagin  ging  mit  demselben  zurück.  Zu  Sultanmenfil 
wurde  Seinelchan  mit  dem  Gebiethe  der  Kurden  Ha* 
kari  erblich  belehnt  und  nach  Eriwan  gesandt  Der 
Grosswefir  begleitete  den  Sultan  zwey  Märsche  über 
Malatia  hinaus,  bis  nach  Hossn  Batrik,  wo  er  sich  be- 
urlaubte ,  und  mit  dem  Auftrage ,  die  Gränze  zu  bewa- 
chen ,  nach  Diarbekr  zurückkehrte ,  wo  er  Ende  Ko- 
i{.  DicA^m.-Yigmbers  eintraf.  Zu  Malatia  ward  noch  einer  der  be- 
35.  Not.  i635.  rüchtigten  Rebellen,  Nuh  Chalife,  eingebracht  und 
umgebracht  *.  Zu  Nicomedien  wurde  Emirgune  wieder 
zu  Gnaden  aufgenommen  K  Hier  traf  die  Nachricht  ein, 
dass  Kenaanpascha ,  der  nach  Eriwan's  Eroberung  zu 
der  von  Achiska  abgesendet  worden,  die^e  Festung  und 
einige  umhergelegene  Schlösser  erobert  habe ;  der  nach 
Cypern  verbannte  vormahlige  Richter  Constantinopers, 
KaratsChelebifade  Afif  Efendi,  wurde  wieder  zurückbe«- 
i5.  Bedscheb  rufeu  Mu  der  Christuacht  fnhrMurad  auf  einer  Galeere 
95.  bec. i635.nach  Skutari,und  am  folgenden  Tage  hatte  Murad^s 
Trinmpheinzng  in  Constantinopel  Statt.  Der  Kaimakam- 
pascha  allein  hatte  den  walzenförmigen  hohen  Staats- 
turban, alle  übrigen  Grossen  auf  ausdrücklichen  Befehl 
des  Sultans  gewundene  Bünde  aus  Seide  und  Schal;  der 
Janitscharenaga  geharnischt,  mit  gelbseidenem  Bunde 
um  den  Helm  gewunden;  Murad  vonFuss  zu  Kopf  ge« 
harnischt,um  den  goldenenHelm  weisse  Kopfbinde  als 
Diadem  ^  gewunden,  auf  dem  weissen  Bund  schwarzer 
Reigerbusch ,  und  auf  den  schwarzen  Federn  weisse 
Diamanten;  eine  kriegerische  Tracht,  wie  die  der  al- 
ten Helden  des  Schahname ,  der  alten  persischen  Kai- 
ser, wie  vor  und  nach  Murad  kein  Sultan  der  Osma- 
neu  getragen.  Für  den  Günstling  Mustafa ,  den  schö- 
nen und  rüstigen  Waffenträger-Pascha,  war  auf  des  Sul- 

*)  Naima  S.  606,  nach  iler  Hinrichtune  der  Prinzen  erwähnt.  ^)  Naima 
S.  6o5.  c>  Derselbe  S.  607.  Fefl.  Bl.  326.  PeUcliewi  Bl.  3i6.  Bau/atul  -  ebrar 
B1.  i^io.  ^)  US.Jaceva  la  tua  entrata  armato  d*un  giacco  con  U  manoppolt 
e  giambare  di ferro,  portnva  in  testa  una  piccoia  coiatina  indorata  ea  ««- 
türno  avolto  un  piccolo  turbantt  aita  persiana  col  panachione  t^aironi,  i7ca- 
tmOo  bardato  con  iame  di ferro,  Schmid's  Bericht  in  der  St  R. 
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tans  noch  vom  Feldzuge  ans  gegebenen  Befelil  der  Pal- 
last  der  beyden  Ibrahime  (des  ersten ,  Eroberers  von 
Bagdad  unter  Snleiman  ,  des  zweyten ,  Eroberers  von 
Kanischa  Unter  Mohammed  III.)  auf  das  herrlichste  mit 
Gold  und  reichen  Tapeten  ausgestattet  und  ganz  ein- 
gerichtet worden  *.  In  diesen  Paliast  begleiteten  ihn, 
nachdem  der  Sultan  im  Serai  abgestiegen ,  mit  könig- 
lichem Pompe  die  Wefire  und,der  Kaimakam,  ihm  zur 
Beziehung  so  herrlichen  Pallastes  Glück  wünschend. 
Der  hochbeglückte  Günstling  trug  ein  Panzerhemd  > 
und  über  dasselbe  scharlachrothen  Mantel,  wie  vormahls 
triumphirende  Imperatoren  Rom^s ,  um  seinen  golde- 
nen Helm  wand  sich  karmesinrother  Schal,  eine  herr- 
liche Heldengestalt ,  in  Stahl  und  Gold  und  Scharlach 
schimmernd.  Sieben  Tage  lang  dauerten  Siegesfeste  und 
Beleuchtung  der  Stadt  K 

Damit  die  Hauptstadt  den  als  Sieger  einziehenden  ComianUno^ 
Herrscher  in  festlichem  Kleide  empfange ,  hatte  Murad  ^^^Sl^^t!^ 
noch  von  Eriwan  aus  dem  Kaimakam  Beirampascha  die  ^"»ruktunfi 
Weissung  und  Ausbesserung  der  Stadtmauern  übertra-  fchen.  Die 
gen,  und  der  Kaimakam  hatte  zu  diesem  Ende  die  Eti-heUigen  Gra- 
genthümer  aller  Häuser  an. den  Stadtmauern  und  Ver-^JJ^'  '^J^deV 
Walter  frommer  Stiftungen  gebrandschatzt  ^  Eben  ^o^jr«'^'*^*- 
fiatte  Murad  vom  persischen  Feldzuge  aus  befohlen ,  fade**  Tod. 
dass  alle  Bewohner  Kaissarije*s  und  anderer  asiatischer 
Landschaften,  meistens  Armenier,  welche  seitdreyssig 
bis  vierzig  Jahren,  um  sich  von  dem  Verderben  des  Län- 
deraufruhres zu  retten,  zuConstantinopel  sich  angesie- 
delt hatten,  wieder  in  ihre  ursprünglichen  Sitze  zurück- 
kehren sollten.  Die  Handhabung  des  Befehles  war  dem 
Kaimakam  Beirampascha  aufgetragen ,  durch  mehrere 
Monathe  eine  Quelle  von  Plackereyen  und  belästigen- 
den Untersuchungen,  die  jedoch  nicht   zum  Zwecke 
führten,  indem  sich  die  Hauptstadt  nicht  leerte,  wohl 
aber  der  Beutel  der  Untersucher  füllte  ^.  Es  wäre  ein 
Wunder  gewesen,  wenil  sich  Murad*s  Tyranney  nicht 

")  Naima  S.  606.  ^)  Dercelbe  S.  607.  PeUchewi  Bl.  3 16.  Mit  diesem 
Triumpbeinzaee  endet  mein  Exemplar  Pelsche^ri's.  Das  schöne  der  erz- 
bischöflichen  Biblioihek  von  OUmütE  hat  am  ein  I^aar  Blatter  mehr.  ^)  Nai- 
ma  S.  607.  ^)  Derselbe  S.  SoB. 
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auch  aar  die  Christen  and  Franken ,  auf  die  Bewohner 
,  von  Pera^und  die  fremden  Gesandtschaften  erstreckt 
hätte ;  dass  diese  für  den  Tyrannen  öffentlich  bethen 
mussten,  ist  bereits  gesagt  worden.  Während  sie  für 
sein  Leben  betheten ,  war  das  ihrige  vor  ihm  nicht  si- 
cher. Ein  Dolmetsch  des  französischen  Bothschafters 
Marcheville  wurde,  Weil  er  die  Rechte  und  Freyheiten 
der  Verträge  in  Betreff  eines  in  Beschlag  genommenen 
französischen  Schiffes,  und  des  hernach  eingekerkerten 
Sohnes  des  Bothschafters  mit  Nachdruck  und  Wärme 
\ertheidigte  t,  gespiesst^undMurad,  der  ebenimBegrif- 
i^Bx  fe  war,  in  den  Pallast  nach  Skutari  überzuschiffen,  wollte 
noch,  ehe  er  deuFuss  in  den  Nachen  setzte,  das  Urtheil 
vollzogen  sehen  ^  EUn  venezianischer  Kaufmann,  wel- 
cher von  dem  Lugaus  seines  Hauses  mit  einem  Fernroh- 
re nach  demSerai  sah,  wurde  gehenkt,  weil  ihnMurad 
beschuldigte,  er  habe  nach  den  Schönheiten  des  Harems 
schauen  wollen;  er  wurde  auf  dem  Lugaus  im  Hemde 
und  mit  einer  rothen  Fahne  gehenkt,  damit  Murad  sich 
i634.  selbst  vom  Serai  aus  des  vollzogenen  Spruches  über- 
zeugen könne.  Des  Kaufmanns  Habe  wurde  confiscirt, 
weil  aber  einige  Ballen  in  Magazinen  anderer  Kauf- 
leute, englischer  und  französischer,  untergebracht  wa- 
ren, wurden  alle  ohne  Unterschied  der  Nation  einge- 
kerkert, und  konnten  sich  nur  mit  vierzigtausend  Tha- 
lern loskaufen^. Eine  gleiche  Summe  wurde  ihnen  aus- 
gepresst,  als  die  Nachricht  von  dem  Verluste  nach  Con- 
stantinopel  kam,  welchen  die  türkische  Flotte  von  den 
englischen  Schiffen  Ralph  und  Hector  im  Meerbu-* 
sen  vonVola  erlitten^.  Französische  und  venezianische 
Kaufleute  wurden  eben  so  mitgenommen,  wie  engli- 
sche; die  Franken  mussten  nach  Murad'ft  Rechtsbegriff, 
wenn  nur  Einer  seinen  Zorn  erregt,  alle  für  einander 
mit  Eigenthum  und  Person  haften.  Unter  dem  Vorwan- 
de,  dass  sie  sich  der  Erhebung  der  vierzigtausend  Tha* 
1er  mit  gewaffneter  Hand  widersetzen  könnten,  wurden 
nicht  nur  die  Häuser  aller  Kaufleute ,  sondern  auch  al- 
ler Gesandten  durchsucht ,  und  alle  Waffen  weggenom- 

*)  Rycaul  bey  Kuollet  S.  20.  '')  Derselbe  S.  34.  <")  Derselbe  S.  aa. 
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oien;  dem  englischen  Bothschafter ,  Sir  Peter  Wych, 
sogar  der  Degen,  mit  welchem  ihn  der  König  zum  Bit« 
ter  geschlagen*.  Der  Französische  BothschafterMarche- 
ville,  welcher  kam,  während  sein  Vorfahr,  Herr  von 
Cesy,  noch  Schulden  halber  zurückgehalten  wurde, 
hatte  schon  bey  seiner  Ankunft  zuChios  vom  Kapudan- 
pascha  Beschimpfung  seiner  Flagge  erdulden  müssen , 
und  hatte  sich  desshalb  vieirältig  über  den  Kapudanpa- 
Schabeschwert.  Dieser,  bey  seiner  Rückkunft  aus  dem 
schwarzen  Meere  einiger  weggenommenen  Kosaken- 
böte ^  willen  in  frischer  Gunst,  benützte  dieselbe  zur 
Rache  am  französischen  Boihschaffcer ,  und  Murad  ver^ 
sprach  ihm  zu  seiner  Gehugthuung  ,•  den  französischen 
Dolmetsch  aufhenken  zu  lassen.  Sogleich  baumelte  der 
französische  Dragoman  am  Galgen,  mit  dem  Zobel-Kai- 
pak  auf  dem  Kopfe;  auf  die  hierüber  geführte  Beschwer- 
de erfolgte  keine  andere  Antwort ,  als  dass  der  Sultan 
in  seinen  Staaten  dem  Rechte  seinen  Lauf  lassen  kön- 
ne, ohne  desshalb  beym  Könige  oder  Bothschafter  von 
Frankreich  um  Erlaubniss  anzufragen.  Der  Bothschaf- 
ter wurde  auf  der  Stelle ,  ohne  nach  Hause  kehren  zu 
dürfen,  ohne  Bediente  und  Gepäck,  wie  er  stand  und 
ging,  von  der  Pforte  weg  eingeschifft,  und  da  der  Wind 
widrig,  das  Schiff  mittelst  zweyer  Galeeren  in  die  offe- 
ne See  getauet  ^.  Marcheville,  welcher  das  ausschliess- 
liche Schutzrecht  über  alle  katholischen  Kirchen  in  der 
Levante  in  Anspruch  nahm,  war  desshalb  auch  mit  dem 
kaiserlichen  Residenten,  Rudolph  Schmid,  in  Streitig- 
keiten gerathen.  Er  liess  der  erste  in  den  Kirchen  für 
seinen  König  bethen  ^.  Als  der  kaiserliche  Resident  das- 
selbe that,  protestirte  der  französische  Bothschafter  : 
sein  König  sey  allein  der  Kirchenbeschützer  im  Orient, 
und  als  Schmid  Franziscaner  durch  die  Walachey  sand- 

')  Rycaut  S.  a^.  ^)  Naima  erwähnt  i.  J.  io44  (i^M)  S.  Sgi  eines  mivt- 
lungenen  Verbuchet  Ton  Koftakenböleo  ».uf  Äeresun  (Chersou;,  und  S  G07 
i.  J.  1045  (i635)  der  Wegnahme  einiger  Kosakenböte,  von  denen  la  von 
Ocsakow  ausgelaufen,  die  Gegend  um  Kafla  verheerten,  bis  einige  von  Fia- 
le, dem  Riaja  des  Arsenals,  weggenommen  wurden.  *')  Kycaut  S.  27.  ^)  Der 
iranxosischo  Bothschafter  crrichteie  auch  su  Pera  das  erst«  Leichengerüst 
bey  Hoinrich't  IV.  Tode,  was  Schmid  i.  J.  i(>37  bey  Fcrdinaud's  11.  Tode 
Bacbaliuite. 
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te,  hatte  Marcheville  alles  Mögliche  gethan,  es  za  hin- 
dern, indem  er  statt  der  Franziscaner  französische  Ka- 
puziner hinsenden  wollte*.  Diese  Uneinigkeit  unter  den 
Agonten  der  katholischen  Mächte  wirkte  nachtheilig  für 
die  Christen  überhaupt ,  und  die  Katholiken  insbeson* 
dQrs.  Der  Kaimakam  Red3cheb  liess  zu  Constantindpel 
zwey  Kirchen ,  die  unserer  lieben  Frau  und  des  heili- 
gen Joannes  sperren,  um  sie'  in  Moscheen  zu  verwaii- 
1634.  dein  ^.  Die  Griechen  hatten  zu  Jerusalem  die  Fraüzis- 
caner  aus  dem  Besitze  der  heiligen  Oerter,  nähmlich: 
der  Kirche  des  heiligen  Grabes,  der  Krippe  von  Beth- 
lehem, des  Klosters  von  Nazareth,  des  Gartens  von 
April  1630.  Gethsemane,  verdrängt.  Zwar  gelang  es  zwey^  Jahre 
hernach  den  Franziscanern ,  durch  ein  siegreiches  Be- 
rat t  und  einen  glänzenden  Besitz-Ferman  sich  diesel- 
ben wieder  anzueignen;  aber  schon  das  Jahr  darauf 
erhielten  die  Griechen  einen ,  ihnen  dieselben  heiligen 
Stätten  einantwortenden  Besitz-Ferman  und  Freyheits- 
brief, welcher,  sonderbar  genug,  eben  so  wie  der  von 
ihren  Gegnern  erhaltene ,  auf  den  vom  Chalifen  Omar 
angeblichen  Freyheitsbrief  gegründet.  Diesem  des  Sul- 
tans aber  waren  von  seiner  eigenen  Hand  die  energi- 
schen Worte  beygesetzt :  Du  sollst  nach  meinem  edlen  he» 
fehle  handeln  ß  wenn  da  das  G^gentheil  thust  ^  schneide  ich 
dir  den  Kopf  ah  ^  so  sollst  da's  u^issen  ^.  Die  Anwendung 
dieser  Bekräftigungsformel  aller  Befehle  Murad*s  ging 
ihren  blutigen  Gang  fort.  Nachdem  ein  französischer 
Dolmetsch  gespiesst,  ein  anderer  gehenkt  worden,  durf- 
te es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Geschäftsträger 
des  Fürsten  der  Walachey,  Nahmens  Kurd  (Wolf)^ 
„ein  Hund  von  einem  Raja**'  ^  (sind  des  osmanischen 
Geschichtschreibers  Worte),  von  Amtswegen  *  an  den 
Galgen  kam;  dass  der  Mautheinnehmer  Mohammed- 
tschausch,  weil  erden  Sipahi,  deren  Löhnung  auf  ihn 
angewiesen  war,  statt  des  haaren  Geldes  Waaren  an- 

'*)  Schrnif]'«  Bericht  in  der  Su  R.  ^)  Eben  d«.  <")  Die  türkische  Ab- 
Schrift  der  Urkunde  im  H.  Arch.  .▼.  1.  Dschemsfiul  -  ewwel  1047  (ai.  Sept. 
1^37),  da^  Chttttscherif  lautet:  Emri  scherifum  mudsehebindscke  amcl  eae- 
sun  ehilaf  ederseu  bascküni  keserim ,  schoiit  bilesun.  •*)  Naima  S.  607  bir- 
kolbßtttmi.  ^•)  Mastlahati  mülke  binaen.  Eben  da. 
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trag,  des  Kopfes  gekürzt  ward  \  Ssari  Katib  der  Schaf- 
Schreiber,  d.  i.  der  Einnehmer  der  SchaFgebühren,  der 
schon  einmahl  mit  Verbannung  nach  Rhodos  sein  gan- 
zes,  auf  zwe^  Millionen  Aspern  geschätztes  Vermögen 
verloren  hatte,  verlor  jetzt  auch  seinen  Kopf  für  den 
ehrgieitzigen  Antrag ,  Fünfzig  Millionen  Aspern  nnein- 
getriebener  Steuern  flüssig  zu  machen ,  wenn  ihm  die 
Defterdar-Stelle  verliehen  würde  ^.  Gleicher  Ehrgeitz 
brachte  den  Defterdar,  Ibrahim  Efendi,  ins  Verderben. 
Mit  demAga  der  Sipahi,  Mataradschi  Mohammed,  ver- 
standen ,  hatte  er  aus  dem  Lager  d^s  Grosswefirs  den 
Antrag  ungeheurer  Summen  gemacht,  wenn  ihm  die 
GrOssweHr-Stelle  verliehen  würde.  Murad  sandte  des* 
sen  Bittschrift  dem  Grosswefir  ein,  welcher  den  Def- 
terdar und  Aga  der  Sipahi  rufen ,  und  beyde  enthaup- 
ten Hess.  Der  Grosswefir  liess  hierauf  den  Controllor, 
des  Defterdars  vertrauten  Freund,  rufen,  und  zeigte 
ihm  des  Defterdars  Bittschrift  an  den  Sultan.  „Er  hat 
^es  gewollt,  er  hat  es  gefunden,^  antwortete  dieser,  die 
Bittschrift  zurückgebend.  Dieser  Defterdar,  ein  Mann 
von  Kopf  und  grossem  Ansehen,  hatte  selbst  einmahl 
bemerkt,  dass  sein  Vater,  sein  Bruder  gewaltsamen  To- 
des, seine  Mutter  bey  seiner  Geburt  gestorben,  und 
dann  geschwiegen,  dadurch  sich  selbst  prophezeyend, 
dass  auch  ihn  gleiches  Loos  erwarte.  „Wer  sich  sein  Loos 
y,prophezeyt,^  sagt  Naima,  ^macht  sich'dasselbe^^.  Dem 
Stellvertreter  des  Aichters  von  Adrianopel,  Jahjatsche- 
lebi,  welcher  wegen  angeschuldigter  Nachlässigkeit  in 
Abführung  von  Geldern  gehangen  werden  sollte ,  und 
desshalb  schon  von  den  Bostandschi  festgesetzt  war,^ 
gelang  es ,  unter  der  Verkleidung  eines  bulgarischen 
Hirten  zu  entkommen ,  und  sich  zu  Constantinopel  zu 
verstecken  ^.  Das  Halsab&ohneiden  war  so  an  der  Ta- 
gesordnung, dass  dem  Derwisch  Kojundede  (dem  Ham- 
meltati)  sogar  geträumt ,  der  Prophet  habe  dem  vom 
Sultan  begünstigten  Prediger  an  der  Aja  Sofia,  Kaßfa- 
de,  mit  eigener  Hand  den  Kopf  abgeschlagen,  weil  er 

«)  Naima  S.  6o7.  ^)  Dersalb«  S.618.  <")  Derselbe  S.  6i3  u.  6i4 :  her  ^ei- 
genäüje  t^aul  eiieaügi  maanajt  eWcUe  ma/ker  olur.  ^)  Niima  S.  608. 
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die  Heiligen  läugne,  den  Tanz  und  die  Masik  derber- 
wische Mewiewi  und  Chalweti  verdamme;  er  kam  zum 
Richter  Constantinopers  ,  Karatschelebifade  Mahmud 
^  Efendi ,  und  bath  ihn ,  diesen  Traum  sogleich  zu  Pro- 

tokoll zu  nehmen.  Sechs  Tage  darnach  starb  Kafirade , 
and  ward  nach  seiner  Lehre  ohne  Sang  und  Klang  ^ 
begraben.  Mahmud,  der  Neffe  AbdulafifT  Karatschele- 
bifade's,  wurde  bald  hernach  zum  Oberstlandrichter 
voa'Anatoli  bef&rdert,  nachdem  eine  Zeitlang  die  bey- 
den  Oberstlandrichterstellen  in  der  Person  Ahmedfade 
Nuh  ^fendrs  vereinigt  gewesen ,  und  die  Rfchterstelle 
von  Constantinopel  erhielt  durch  des  Grosswefirs  Ver- 
wendung sein  Schützling ,  Muid  Ahmed  Efendi. 
Eriwan'sFer-        Am  Selben  Tage,  wo  Murad  zu  Constantinopel  ein- 
'«^efÄ?"rffr"  8®^ög®** »  ^*r  ^^^^  das  persische  Heer  vor  Eriwan  er- 
w!d%^cYan   ®®^^®**®^-  Vier  Wefire  wurden  sogleich  in  die  Provin- 
huiatts  Bin*  zengesaudt,  Truppen  aufzutreiben.  Der  Gross wefir  er- 
"^ehulf'jäh-'  Hess  dringende  Befehle  an  die  Beglerbege  von  Anato- 
fneies^Neidem-n^  Karamau,  Siwas,  Meraasch,  Haleb ,  Damaskus,  Tri- 
14.  Redscheb  polis ,  Erferum ,  Tschildir  und  Karss ,  welche  alle  schon 
»4.  Ooc.'i635.iJi  die  Winterquartiere  gezogen  waren,  sich  zu  Erfe-» 
mm  im  Lager  einzufinden;  er  selbst  brach  von  Diar- 
bekr  dahin  auf.  Auf  dem  Wege  erhielt  er  die  Nachricht, 
dass  Eriwan  vollkommen  belagert  werde.  Er  eilte  nur 
mit  zwanzig  bis  dreyssig  Begleitern  über  Charput,Por- 
tok,  Tschemischgefek,  Kumach  nach  Erferum  uhd  Ha- 
9.  PMofan  sankalaa,  wo  er  aber  Niemanden  fand,  als  einige Trup- 
i6.Febn*i636.P®^  ^^^  Siwas  und  Trab efun ,  von  allen  übrigen  Land- 
schaften waren  kaum  zwanzig  Mann  zu  Erferum  einge- 
troffen, den  neun  Janitscharen ,  die  sich  zu  Hasanka- 
laa  eingefunden ,  Hände  und  Füsse  erfroren  ^%  Persi- 
sche Chane  und  Soltane  standen  mit  sechstausend  Mann 
zu  Seimas ,  einige  Tausend  Perser  zu  Bajefid ,  und  der 
*  Bruder  Rn8temchan*s  mit  viertausend  zu  Choi.  Zu  Con« 

stantinopel  that  der  neue  Janitscharenaga  Schahin  Al- 
les, was  er  konnte,  seine  Leute  zusammenzutreiben;  am 
Thore  Parmak  waren  Galgen  und  Haken  autgerichtet, 
an  welchen  Einige  die  Widersetzlichkeit,  in's  Feld  zu 

*)  Naima  S.  6i5  und  im  Fell.  BL  3i8  uod  325.  ^)  Naima  S.  (109. 
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ziehen,  den  anderen  zum  Beyspiele  büssten  ".  Ende 
März  hielt  der  Grosswefir  mit  den  Statthaltern  von  Si-  aa.  Sehewwai 
was  nnd  Änatoli  Kriegsrath,  und  es  ward  beschlossen,  3oj)|£;4\g3^ 
vor  der  Hand  nach  Kar,88  zu  marschiren.  Nachmittags 
traf  die  Nachricht  ein,  dass  Eriwan  sich  kaum  fünf  Ta- 
ge halten  könne,  dass  Murtefapascha',  der  Statthalter, 
verwundet  und  gestorben ,  und  sein  Kiaja  Sulfikar  den 
Befehl  führe.  Die  Paschen  von  Anatoli  und  Karaman 
^  brachen  auf,  aber  unterdessen  hatte  sich  Eriwan,  von»!  Sekewwai 
allen  Seiten  geängstigt,  ergeben.  Der  Leichnam  Mur-  i.  Apni'i636. 
tefapascha*8 ,  vom  Reis  Efendi  Bekir  und  Mohammed 
Kiaja  begleitet,  ti  af  zu  Constantinopel  ein ;  die  Besatzung 
hatte  sich  den  ganzen  ungemein  harten  Winter  hin- 
durch tapfer  vertheidigt.  Der  Schah  behielt  den  Sulfi- 
kar ,  Sewindikpascha  und  Memipascha  bey  sich ,  und 
liess  die  anderen  Bege  frey  abziehen.  Der  Grosswelir 
war  nach  Erferum  zurückgezogen ,  der  Statthalter  von 
Haleb  zu  Hasankalaa  geblieben.  Murad  nahm  den  hier- 
über erstatteten  Bericht  ruhig  und  staatsklog  auf  ^.  Er 
erliess  an  den  Grossweßr  gnädiges  Handschreiben :  ^Es 
„sey  bekannt,  dass  an  ihm  kein  Versehen,  er  möge  sich 
„in  seinem  Dienste  nicht  irren  lassen**  ^.  Dafär  liess 
er  seinen  Zorn  am  Secretär  der  Janitscharen,  Osman 
Efendi,  aus,  welcher,  als  die  Noth  an  Janitscharen 
dringend,  ohne  viele  Wahl  Knaben  und  Gesindel  ein- 
geschrieben hatte.  Um  seine  Redlichkeit  zu  versuchen, 
sandte  Murad  einen  Vertrauten  an  ihn ,  der  ihm  hun- 
dert  Piaster  both,  wenn  er  ihn  als  Janitscharen  einschrei- 
ben wolle.  Der  Secretär  widerstand  halb  und  halb; 
hierauf  sandte  Murad  denselben  Vertrauten  mit  dem  An- 
both  von  hundert  Ducaten ,  denen  der  Secretär  tiicht 
widerstand  und  ihn  eigenhändig  in  die  Rollen  eintrug. 
Murad  verfugte  sich  an  die  Pforte  des  Janitscharen- 
aga,  Hess  sich  die  Rollen  vorlegen,  fragte,  was  das  für 
ein  Mann  sey;  als  der  Aga  geschworen,  dass  er  nichts 
davon  wisse,  wurde  der  Secretär  vorgefordert,  und  sein 
Nähme  sogleich  durch  den  Henker  aus  der  Rolle  der 
Lebenden  getilgt.  Die  Stelle  des  Secretärs  der  Janitscha- 

•>  Naima  S.  609  I.  2.  ■*)  Quod  civiÜUr  accepium,  <";  Naimt  S.  61t. 
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ren  erhielt  ein  alter  Schreiber  des  Kapudanpascha,  der 
diesem  Dienste  vormahls  schon  dreymahl  vorgestan- 
den \  Der  aus  Äegypten  zurückkehrende  Statthalter 
Kara  Ahmedpascha ,  welcher  den  Zorn  des  Sultans  auf 
sich  geladen,  weil  er  die  ägyptischen  Truppen  zum 
Feldznge  £riwan*s  zu  spät  und  ohne  Soldvermehrung 
geschickt,  wurde  dem  Bostandschibaschi  in  Gewahr- 
sam übergeben ,  sein  Vermögen  eingezogen,  und  als  er 
die  Fragen  um  weitere  Schätze  rauh  und  hart  beant- 
wortete ,  erging  über  ihn  des  Henkers  Recht  ^ ;  dafür 
wurden  zwey  Richter,  der  von  Haleb  und  Adrianopel, 
jener,  voriges  Jahr  des  Tabakrauchens  verleumdet,  nach 
Cypern,  und  dieser  nach  Kumuldschina  verwiesen,  wie- 
der begnadigt  ^  An  den  Grosswelir  erging  der  Befehl, 
siebzehn  grosse  Ställe  für  siebzig  bis  hundert  Kameh- 
le  zu  bauen ,  deren  Obertheil  Wohnung  für  die  Ka-  , 
lo.  JHoAiirreMiiiehltreiber,  an  deren  beyden  Seiten  die  Futterkam- 
14.  Jan. 'i636.  mern  angebracht  seyn  sollen  ^.Dschanbuladfade  Musta- 
fapascha^  war  zu  Erferum  angekommen ,  und  vom  Ja- 
mitscharenaga  zu  Sultansikisi  %  mit   einem  Gastmahle 
bewirthet  worden.  Es  war  sein^ Henkermahl,  denn  des 
Sultans  Befehl,  ihn  hinzurichten,  wurde  sogleich  dar- 
nach vollzogen.  Trotz  der  vielen  im  Felde  geleisteten 
Dienste,  trotz  der  Hand  der  Sultaninn  Aische,  welche 
Dschanbuladfade  als  Hasanpascha*s  Witwe  geheirathet 
hatte,  konnte  ihm  Murad*s  unergründliche ,  unversöhn- 
liche Rache  nie  verzeihen,  dass  er  mit  dem  Grosswefir 
•    Redscheb  vormahls  für  des  Günstlings  Musa  Leben  gut 
gesagt,  und  denselben  dennoch  der  Wuth  der  Aufrüh- 
rer Preis  gegeben  ^.  Die  Klagen ,  dass  er  in  Karaman 
aS.  Moharretn  Mehrere  unschuldig  aufgehenkt ,  gaben  bloss  den  Vor- 
a.  Juil  1636.  wand  zur  Sättigung  lang  verhaltener  Rache.  Der  persi- 
sche Chan  Rustem  war  mit  zwanzigtausend  Mann  ge- 
gen Schehrfor  und  Kerkuk  gezogen.  Der  Schah  ,  nach- 
dem er  die  Chane  von  Schirwan  und  Gendsche  mit 
viertausend  Persern  und  zehntausend  Toman  Silbers 

")  N«ima  S.  611  und  6ia.  '»)  Derselbe  S.  612.  «)  Ehen  da.  Fefl.  Bl.  327. 
^)   Naima  S.    6js.    «)   Tmperaloris  penis,    Naima.   Kauiatnl-ebrar   Bl.  ^iz. 
.  f)  Naima  S.  6i3.  Fefl.  Bl.  33o. 
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zur  Wiederherstellang  von  Eriwan  befehligt ,  nnd  die 
Stattbalterschaft  dem  Kelb  Alichan  übergeben ,  war 
nach  Issfahan  zurück  gekehrt*.  Zu  Mossul  unterhielt 
Kutschuk  Ahmedpascha,  der  tapfere  Albaneser,  der 
schon  unter  Chocim^s  Mauern  als  Oberst  der  Jani- 
tscharen ,  regelmässig  blutigem  Tode  die  Stirne  gebo- 
then^,  seitdem  alsWoiwode  vonMardinund  derTurk- 
manen  erspriessliche  Dienste  geleistet,  den  geiährli-  . 
chen  Rebellen  £liaspascha  vernichtet,  zu  Kaissarije 
den  Turkmanen  Hadschi  Ahmedoghli  Ahmedbeg  ge- 
brochen, in  Syrien  den  Emir  der  Drufen  bezwungen,« 
nnd  diese^r  drey  grossen  Dienste  willen  die  drey  Ross*  ' 

schweife  als  Welir  erhalten ,  freundschaftlichen  Brief- 
wechsel mit  Ahmedchan,  dem  Sohne  Hulawchan*s,  aus  ^ 
dem  Geschlechte  Ejub,  dem  Beg  des  Gebiethes  der 
Kurden  von  Ardelan.  Schah  Abbas  hatte  sich  diesen 
Chan  durch  die  Hand  seiner  Nichte  verschwägert,  aber 
Schah  Ssaffi,  der  überall  seines  Grossvaters  Bege  aus 
dem  Wege  zu  räumen  suchte,  hatte  auch  wider  Ahmed- 
chan verderbliche  Anschläge  geschmiedet,  welche  die- 
sen gezwungen,  sich  den  Osmanen  in  die  Arme  zu  wer- 
fen ^.  Ahmedchan  gab  seinem  Freunde  Ahmedpascha 
Kunde ,  dass  fünf  persische  Chane  wider  den  Pascha 
im  Anmärsche ,  um  den  Verlust  eines  Elephanten  zu 
rächen,  welchen  Ahmedpascha   dem  Seinelchan,  der  ^ 

denselben  aus  Indien  dem  Schah  brachte,  weggenom- 
men und  nach  Constantinopel  geschickt.  Ahmedchan, 
der  auf  Ahmedpascha*s  Vortrag  von  der  Pforte  zwey 
Ehrenkleider ,  zwey  Rossschweife  und  einen  mit  Ju-  18.  nthml- 
welen  besetzten  Säbel  als  Beglerbeg  erhalten  hatte ,  ,^s«pi.'^i636 
vereinte  sich  mit  seinem  Freunde  Ahmedpascha ,  und 
sie  bothen  dem  mit  überlegener  Macht  anrückenden 
Rustemchan  die  Schlacht  in  der  Ebene  von  Mihreban. 
Zwey.  Tage  nnd  Nächte  dauerte  der  Kampf,  die  Osma- 
nen und  Kurden  wurden  endlich  von  den  Persern  ge- 
schlagen. Ahmedpascha  krank,  konnte  sich  nicht  auf 
dem  Pferde  halten,  er  war  gezwungen,  abzusteigen  und 

«)  Naima  S.  6i3.  ^)  HaJQß  maute  ghau/s,  wörtlicb  :  memtruis  mortis  se 
iwi  uergens.  Naima  S.  6i4<  ^)  Derselbe  S.  6i5. 
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sich  niederzusetzen.  Er  wn^ch  sich,  dem  Tode  sich  wei- 
'  hend,  bestieg  dann  wieder  das  Pferd,  und  sagte:  »«Ich 
„erwarte  das  Martyrthum,  ich  habe  sonst  auf  der  Welt 
„keinen  Wunsch,  ihr  sorget  jeder  für  euch.^'Die  Mei- 
sten zerstreuten  sich,  er  hielt  mit  dem  Pferde  an  eine 
Standarte ,  welche  der  Träger  festhielt ,  sich  an  diesel- 
be lehnend  ^  Ein  Perser  hieb  denStandartentr'agerund 
die  Standarte  zusammen ,  Ahmedpascha  stürzte  vom 
Pferde.  Die  Perser  stürzten  über  ihn ,  und  hieben  ihn 
zusammen,  sein  Kopf  wurde  dem  Chan  gpsendet,  wel- 
cher demselben  in  Seide  gewickelt  dem  Schah  sandte. 
Der  Schah,  so  tapferen  Mannes  Haupt  ehrend,  sandte 
dasselbe  hernach  mit  dem  Gesandten  Ssaridsche  Ibra- 
him zurück,  und  es  wurde  zu  Damaskus  bestattet.  Sein 
Freund  Ahmedchan,  der  geschlagen  nach  Mossul  zu* 
rückkam ,  überlebte  den  Schimpf  der  Niederlage  nicht 
lange ,  er  starb  aus  Gram  durch  ritterliches  Ehrgefühl, 
ein  seines  grossen  Ahnen  Ssalaheddin  würdiger  Ab- 
kömmling. Da  der  Herbst  inArmenien*8  rauher  Gegend 
6.  Dsehem,'  schou  Weit  vorgerückt ,  brach  der  GrossweHr  Anfangs 
6w  Oct.'iä36.  October  von  Erferum  in  die  Winterquartiere  nachDiar- 

bekr  auf  ^. 
F'orföiu  Mu  Wenn  wir  auch  den  Blick  von  dem  persischen 

^/^"roTo^  Kriegsschauplatze  und  der  Hauptstadt  für  kurze  Zeit 
esys  Ersth^i-j^^ol^  j^n  ungärischeu  Gränzländern  wenden,  so  kön- 
neu  wir  denselben  doch  von  Erpressung  und  Mordsce- 
neu  nicht  abziehen.  Bosnien  und  Ungarn  war  durch  die 
Einhebufigder  ausserordentlichen  Tschaikensteuer  auf- 
gelärmt ,  wodurch  der  Dienst  wider  die  Tschaiken  der 
Kosaken  losgekauft  werden  musste.  In  Bosnien  wider- 
dersetzten  sich  die  Einwohner  %  und  als  der  Defter- 
dar  in  der  Hitze  den  Säbel  zog,  kam  es  zu  Auflauf  und 
Thätlichkeiten.  Der  Defterdar  und  Richter  wurden  ab- 
gesetzt, an  die  Stelle  des  ersten  der  zweyte  Defter- 
dar der  Hauptstadt,  Ibrahim  Petschewi,  der  Geschicht- 
schreiber, und  an  die  Stelle  des  zweyten  Scharihulmi- 
'nar  Efendi,  der  Vater  des  unter  dem  Nahmen  Schari- 
hulminarfade,  d.  i.  der  ISohn  des  Erläuterers  des  Leuchte 

•)  Naima  S.  616.  *»)  Derselbe  S.  617.  '')  Eben  da. 
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thurms  (eines  dogmatischen  Werkes  ) ^  bekannten  Ge- 
schicht^chreibers  gesetzt ^  In  der  Nähe  von  Nissa  ging 
bey  Gelegenheit  dieser  verweigerten  Tschaikensteuer 
die  Palanka  Raschna  in  Ranch  auf.  Zu  Belgrad  waren 
in  den  Festungen  die  in  dem  Blutbrunnen  eingesperr- 
ten Ungarn  losgekommen ,  hatten  die  Wache  todt  ge- 
schlagen ,  die  Thore  der  Festung  gesperrt ,  nnd  fingen 
an,  die  Stadt  zu  beschiessen.  Der  Mntesellim  Omer 
sandte  den  Richter  Mustafa ,  welcher  aus  Ofen  gebür- 
tig, des  Ungarischen  kundig,  mit  den  Meuterern  die 
friedliche  Uebergabe  zu  unterhandeln.  Zwey  der  KlQg- 
sten,  welche  nichts  von  Uebergabe  wissen  wollten,  war- 
fen sich  ins  Wasser ,  der  eine  durchschwamm  glück- 
lich die  Sava  nach  Syrmien ,  von  wo  er  zu  Pferde  ent- 
kam, der  andere  wurde  in  der  Donan  aufgefangen  und 
an  den  Pfahl  geschlagen.  Dasselbe  Loos  hatten  zwey 
der  acht  Meuterer,  welche  das  Schloss  übergaben,  die 
sechs  anderen  wurden  geköpft.  Der  Sohn  Nassnhpa- 
8cha*8,  der  Statthalter  von  Ofen,  war  eben  unterwegs 
nach  seiner  neuen  Statthalterschaft,  als  er,  was  zu  Bel- 
grad geschehen ,  vernahm ;  er  eilte  verkleidet  zurück, 
ward  vom  Festungsbefehlshaber,  der  ein  Diener  seines 
Vaters ,  des  Grosswefirs,  war ,  eingelassen ,  und  wusch 
den  Flecken  des  Verdachtes ,  welcher  auf  ihn  wegen 
schlechter  Gränzhuth  fallen  konnte,  durch  des  Dif- 
dar*8  nnd  Mutesellim's  Blut  aus  ^.  Zu  Ofen  stellte  Nas- 
subfade  einen  seiner  Leute  als  Janitscharenaga  Ofen's 
an ,  während  diese  Stelle  von  der  Pforte  dem  Chunu- 
oghli  von  Bosna  Serai  verliehen  worden  war.  Um  den 
Murrenden  zu  besänftigen,  trug  ihm  der  Statthalter  ein 
Sandschak  an,  er  bestand  aber  auf  dem  ihm  vom  Sul- 
tan verliehenen  Dienst,  und  machte  sich  auf  den  Weg 
nach  Constantinopel,  dort  sein  Recht  zu  suchen;  auf 
der  zweyten  Station  wurde  er  durch  nachgesandten 
Commissär  ergriffen,  zu  Belgrad  eingesperrt,  und  dann 
auf  besonderen  Befehl  Nassuhfade*s  erwürgt  *.  firnstli' 

•)  Naima  S.  617.  '*)  Ntima  S.  61Q.  ^)  Eben  da,  mit  der  Reflexion:  her 
haide  wufer^i  ufame  be/kt  sair  hukkame  karscku  komak  chutai  a/imdür ; 
immer  \%Vb  groMc  Gefahr,  den  GrQftwefuen  tind  auch  anderen  Defchisha- 
hwtk  aich  zu  widersetzen. 


222 

eher  ward  Siebenbürgen  und  Ungarn  beunruhigt  durch 
den  Auftritt  Rakoczy'Sf« dessen  Kahme  von  den  Türken, 
injderen  Sprache  Kotschi  einen  Bock  bedeutet,  Kako^ 
tschi  "   gesprochen  und  geschrieben  wird.  Das  Rako- 
czy*sche  Bocksgestirn  ^  ging  nun  im  Gefolge  von  trü- 
ben R^gensternen' am  Gesichtskreise  der  osmanischen 
und  österreichischen  Gescliichte  blutig  und  stürmisch 
auf,  regnete  auf  Siebenbürgen  und  Ungarn  Zwietracht 
und  Bürgerkrieg  herab,  bis  es  nach  einem  Jahrhunder- 
te noch  blutiger  und  stürmischer  unterging.  Nach  Beth- 
len  Gabor's  Tode  hatte  der  Sultan  durch  einen  beson- 
deren Abgesandten,  den  Muteferrika  Ahmed,  ein  Schrei-, 
ben  an  den  Kaiser  erlassen,  worin  efr  ihn  erinnert,  dass 
nach  dem  Tode  Bethlen*s,  dos  Königs  von  Siebenbür- 
gen und  Herrschers  von  Ungarn  %  es  ihm  zustehe ,  ei- 
nen neuen  Herrscher  des  von  jeher  seinen  Ahnen  ge- 
hörigen Landes  Siebenbürgen  zu  ernennen ,  dem  Kai- 
ser zu  Gemüthe  führend,  ^dass  es  eine  Zeit  gebe,  wo 
„kleiner  Geitz  grossen  Schaden  bringe,  und  dass  hin- 
„gegen,  was  scheinbarer  Verlust,  oft  wirklicher  Nutzeti 
„sey.  Er  möge  sich  hüthen,  den  Anschlägen  Uebelgesinn- 
„ter  Gehör  zu  geben.**  Drey  Siebenbürger  buhlten  um 
den  Fürstenstuhl  ihres  Vaterlandes  durch  fremden  £in- 
fluss.  Stephan  Bethlen  Unter  dem  Schutze  der  Pforte ,  , 
Seckel  Moses  unter  schwedischem  Einfluss ,  Rakoczy 
durch  eine  Partey  am  kaiserlichen  Hofe ,  nahmentlich 
durch   Hannibal  Gonzaga  begünstigt  ^.  Rakoczy*s  Ge- 
sandte kamen  mit  Geschenken  an  die  Pforte,  es  wurde 
ihnen  aber  nicht,  wie  anderen  Gesandten  gestattet ,  des 
Kaisers  Kleid,  sondern  nur  drey  Schritte  vom  Throne 
die  Erde  zu  küssen,  als  lein  neues  Ceremoniel  ^  Ra- 
koczy, weder  von  der  Pforte,  noch  vom  Kaiser  gehö- 
rig unterstützt,  verbriefte  sich  Anfangs   mit  Stephan 
Gabor  friedlich ;  als  er  ihm  aber  das  Land  räumen  soU- 

*)  Ra  oder  Hai,  das  indiache  Radscha ,  ein  Fürst.  ^)  Hoedorum  saevus 
impetus.  <=)  Erdel  Äirali  we  Madschar  Hakinü.  Das  Schreiben  im  II.  Arch. 
y.  i5.  Rebiul-Mchir  1089  (a.  Dec.  1629);  in  demselben  ist  Ahmed  Muteferri- 
ka  als  Ceberbringer  genannt,  aaf  der  Aussenseite  aber  des  Originals. und 
^der  Uebcrsetzung  steht  deutsch  geschrieben,  es  sey  durch  MustafAbeg  über- 
gehenworden. <^)  In  fiyeaut  p.  30  ist  Gonzaga'san  den  Kaiser  hierüber  ab- 
gegebene* Gutachten.  «)  Raufatiü-ehru'  Bl.  411.  Naima  S.  624  und  6a5. 
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te,  wollte  er  ihn  gefangen  nehmen.  Stephan  entfloh  erst 
nach  Erlau  und  dann  nach  Ofen,  beym  Statthalter  Nas- 
Buhpaschafade  Hülfe  suchend»  Nassuhpascharade  berich- 
tete an  die  Pforte ,  und  der  Befehl  kam ,  den  Stephan 
Bethlen  mit  gewaffneter  Hand  in  Siebenbärgen  einzu- 
setzen. Der  Statthalter  von  Ofen  berief  den  von  Te- 
meswar,  Behirpascha,  den  von  Bosnien,  Ssalihpaacha 
(den  Ueberbringer  des  Befehls  des  Brüdermordes), 
nnd  zog  mit  ihnen  gegen  Szolnoh ,  in  der  Ebene  von 
Gyula'.Yon  hier  sandte  er  die  Beglerbege  vonTemes- 
war  und  Ofen  mit  zwölftausend  Reitern ,  zweytausend 
Janitscharen  und  einigen  Feldstücken  an  die  siebenbür« 
gische  Gränze  voraus.  Nach  einem  äusserst  beschwer-^ 
liehen  'Marsche  durch  Sümpfe  unä  Seen  standen  sie 
zwischen  Gyula  und  Temeswar  dem  zu  Slatina  versam- 
melten Heere  Bakoczy*s  gegenüber.  Die  Ungarn  und 
Siebenbürger  ordneten  ihre  Reihen  in  der  gewöhnlichen 
Form  des  halben  Mondes ,  und  griffen  mit  ungemeiner 
Tapferkeit  an  K  Bethlen  befahl  seinen  sechs-  bis  sie^ 
benhundert  Ungarn,  ein  Tuch  um  den  Arm  zu  binden, 
dass  sie  im  Gemenge  mit  den  ihnen  gegenüber  fech- 
tenden Ungarn  nnd  Siebenbürgern  von  denselben  kennt- 
lich. Rakoczy  dessen  gewahr,  Hess  einigen  Hundert  sei- 
nes Heeres  ebenfalls  Tücher  um  den  Arm  winden.  Durch  3.  Dtchem.^ 
diese  Kriegslist  kam  er  den  Bethlenischen,  welche  die  3.  Ocl  i^  ' 
Rakoczy*schen  für  ihre  Waffenbrüder  hielten,  in  die 
Seite,  und  schlug  sie;  die  einbrechende  Na.cht  vermehr- 
te die  Verwirrung  und  Flucht.  Die  Türken  wurden  gänz- 
lich geschlagen;  derStatthalter  von  Ofen  zog  sich  über 
die  Marosch  zurück ;  Rakoczy *s  Heer  blieb  bey  Slatina 
versammelt.  Durch  eine  Kriegslist  gelang*s  dem  Nas- 
suhfade, das  Lager  Rakoczy*s  einmahl  aufznlärmen  und 
ium  Theile  zu  plündern,  dann  kehrte  er  nach  Ofen, 
Bekir  nach  Temeswar,  Ssalih  nach  Banyaluka  zu- 
rück. Bekirpascha ,  auf  welchen  Nassuhfade's  Bericht 
die  Schuld  der  Niederlage  geschoben,  wurde  durch  ei- 

•^  Naim*  S.  62?.  ^)  Naimo  tagt  mit  der,  türkischen  Historiograplien 
l^ewotinlichen  Artigkeit :  Sie  ordneten  ihre  Reihen  wie  Ochtenhörncr  und 
griflen  an  wie  Scfa'weine. 
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iien  Kapidschibaschi  in  Ketten  nach  Constantinopel  ab- 
geführt ,  wo  im  Augenblicke ,  als  er  in  den  Diwan  ge^ 
führt  ward,  sein  Kopf  im  Staube  rollte.  Nassuhfade  wur- 
de abgesetzt,   und  an  seine  Stelle  Musapascha  zum 
zweyten  Mahle  zum  Statthalter  Ofen*8   ernannt ;   auqh 
den  Kopf  des  Saims  Ateschi  Mohammed  von  Belgrad, 
welcher  vormahls  mit  dem  Berichte  Nassuhfade*8  eine 
Bittschrift  der  Stände  Siebenbürgen*s,  welche  den  Beth- 
len  zum  Fürsten  begehrten,  gebracht,  traf  des  Sultans 
Zorn  mit  dem  Verderben  des  Todes  auf  des  Pforten- 
Dolmetsches  Sulfikar  wahre  oder  falsche  Angabe,  dass 
jene  Bittschrift  gefälscht  gewesen.  Raköczy  wurde  von 
der  Pforte  als  der  Fürst  Siebenbürgen's  bestätiget  *. 
Der  Statthalter  von  Bosnien ,  Ssalih ,  wurde  theils  we- 
gen des  Auflaufes,  welchen  die  Eintreibung  der  Tschai- 
kensteuer veranlasst,  theils  wegen  der  Niederlage  von 
Slatina,  theils  weil  er  sich  erlaubt,  ohne  kaiserliche 
Erlaubniss  die  Steuer  der  Füseliere  (Tüfenkdschi-  ak- 
dsche)  einzutreiben ,  abgesetzt ,  und  seine  Stelle  dem 
Bostandschibaschi  Dudsche  verliehen ,  welcher  bisher 
des  Sultans  Arm  in  der  Vollziehung  höherer  Blutbe- 
fehle, und  als  solcher  das  VS^erkzeug  des  Brüdermor- 
des. Dem  Ssalih  nützte  der  als  Ueberbringer  des  Blut- 
befehles geleistete  Dienst  kaum  noch  so  viel ,  ihm  das 
Leben  zu  retten.  Sein  Vermögen  wurde  eingezogen  i 
darüber  wurde  die  Summe  von  vierzigtausend  Piastern 
gefordert,  von  der  er  einen  Theil  zahlte,  für  den  Rest 
Handschrift  gab;  um  ihm  das  Leben  zu  fristete,  ward 
ihm  das  Sandschak  von  Karaschabin  verliehen ,  wo  er 
bald  hernaqh  starb ,  und  zwar  wie  es  hiess ,  vergiftet  ^. 
Ahseuung  Murad  war  gewohnt,  wie  Tiberius,  den  Samen  sei- 

ßn  Moham-  "es  Hasses  von  weitem  auszuwerfen ,  um  den  im  Ver- 
'"J>f^^^"3^'Jf''borgenen  angeschwollenen  später  ans  Licht  zu  ziehen*^. 
Erim,  Dtcha-  So  traf  jetzt  auch  den  GrossweHr  die  Uns^nade  des  schein- 

nioek'  und    _  *   ,  «r      »  -n  Vv       ^^^  ii 

laajetgirai,  bar  Verziehenen  Vcrlustes  vonEriwan.  DerOberststali- 

7-  ^^IJ*^""  meister'  Chalilaga  ging  nach  Diarbekr,  das  Reichssie- 

a.  Febr.  163;.  gel  ZU  hohlen ,  und  die  Gassen  der  Kammer  zu  versie- 

<^)  Rycaot.  Schmid't  Bericht  im  H.  Arch.   ^)  Nai.iiA  S.  629.  «)  Odia  in 
longum  jaciens ,  quae  reconderet  auclatfue  promerei,  Tacit.  Annal.  1.  69. 
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geln,  und  der  bisherige  Kaimakam  Beirampascha  er- 
hielt die  erste  Würde  des  Reiches.  Der  vorige  wurde 
bey  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  beym  Vogelhaus 
des  Gartens ,  dem  gewöhnlichen  Absteigquartiere  ab- 
gesetzter GrosswePire  *,  in  Verwahr  gesetzt.  Der  neue 
Grosswefir  Beirampascha  war  mit  den  Rossschweifen  '7-  ^^T*^^^ 
nach  Skutari  gezogen,  und  von  dort  drey  Tage  später  14. Mar»  1637. 
nach  Haleb  aufgebrochen.  Der  Kapudanpascha,  welcher 
nach  sechsmonathlicher  Karawane  im  Archipel ,  und 
nachdem  er  auf  der  Höhe  von  Kreta  zwey  feindliche 
Kriegsschiffe  genommen ,  nach  Constantinopel  zurück* 
kam ,  übernahm  zugleich  mit   der  Admiralschaft  des 
Kaimakams  Stelle.  Der  vorige  Grossweiir  blieb  drey 
Monathe  l^ng  in  der  Gewahrsam  des  Spatzenhauses, 
ward  hernach  aber,  als  sein  ganzes  Gepäck  und  Ver- 
mögen angekommen  und  in  den  kaiserlichen  Schatz  ge- 
flossen war,  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen,  und  eini- 
ge Tage  hernach  als  Statthalter  von  Ocsakow  ernannt  ^^  >7-  Moharrem 
wo  die  eben  Statt  gefundenen  Veränderungen  der  Chan-  n.  Jun.  1637. 
•chaft  der  Krim  eines  gewichtigen  Statthalters  Gegen- 
wart mehr  als  je  forderten.  Vor  zwey  Jahren  war  Scha- 
hin ,  damahls  noch  Oberstkämmerer,  an  den  Chan  Dscha* 
uibekgirai  mit  dem  gewöhnlichen  Stiefelgelde  von  vier- 
^igtausend  Ducaten  gesendet  worden,  um  ihn  zum  Feld- 
zage ^  nach  Persien  zu  bewegen.  Dschanibek,  ein  ver- 
weichlichter, und  nichts  weniger  als  kriegerischer  Herr, 
entschuldigte  sich  und  nahm  das  Stiefelgeld  nicht  an, 
£r  wurde  abgesetzt,  nach  Rhodos  verwiesen,  und  an  sei- 
ne Stelle  der  älteste  der  Söhne  Ghafigirai's  ^,  Inajetgi- 
rai ,  als  Chan ,  sein  Bruder  Hosamgirai  als  Kalgha,  und 
der  jüngereBruder  SeadetgiraialsMureddin  oder  zwey- 
ter  INachfolger  eingesetzt  ^  Inajetgirai,  welcher  zu  Is- 
lamije  erzogen  worden,  entsprach  der  in  ihn  gesetzten 

*)  ^laima  S.  619  u.  6ao.  Musafirchanei  ^ufera  olan  tsirtsch«  lerai ,  im 
SpaUenhaus ,  weichet  das  Gaatbaiis  der  Wefire.  Feil.  ßl.  33i.  Baufalul-ebrar 
Bl.  4>3.  ^)  Nairaa  S.  aSS.  *)  Bio  mahnendes  Schreiben  des  Statthalters  von 
0^^^  an  Dscbanibekf^irai  in  dcfr  Sammlung  von  Staatsfchrifken  des  Bbis 
Efendi  Ssari  Abdullah  ISr.  87,  and  88  die  Antwort.  ^)  Durch  einen  Irrthum 
sieht  in  JNaim«  S.  585  1.  Z.  Inajetgirai,  Sohn  Selametgirai's  (soll  heissen  : 
fitfie  SKlametgirai's).  S.  620  aber  richti|;  Inajetgirai,  di>r  Sohn  GlisfigirAi's. 
Die  siel'on  Wan'deUterne  und  TftbübegUde  d^  a^g.  *)  Naima  S.  619. 
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HolTnung  nicht;  statt  gegen  Persien  zn  ziehen ,  benn* 
rahigte  erdieGränze  durch  seihe  Feindschaft  mit  Kan- 
temir ^  dem  Fürsten  der  Noghai.  Die  Noghai  zerfielen 
in  drey  Stämme:  die  grossen  Noghai  in  der  grossen  Ta- 
farey,  die  keinem  Chan  unterworfen;  die  kleinen  No- 
ghai ,  welche  dem  Scheine  n^ch  den  Chanen  der  Krim 
gehorchten,  denselben  aber  im  Herzen  feind;  dieMan- 
ssur,  die  raubsüchtigsten  aus  allen,  deren  Fürst  Kante- 
mir, seit  dem  Feldzuge  von  Chocim  durch  seine  Waf- 
fenthaten  ausgezeichnet,  mit  den  Chanen  der  Krim  in 
beständiger  Feindschaft  lebte  ^.  Die  Gegenpartey  der 
Söhne  Manssur*s  in  der  Krim  waren  die  Schirinbege, 
welche  mit  den  Chanen  verschwägert,  wenn  der  Chan 
ins  Feld  zogi  zwanzig-  bis  dreyssigtausend  Reiter  stell- 
ten. Dieser  Schirinbege  bedienten  sich  die  Chane,  den 
Stamm  Manssur  zu  schwächen.  Der  neue  Kalgha,  d.  i. 
erster  Nachfolger,  Hosamgirai ,  von  heftigem  stürmi- 
schen Sinne,  hetzte  den  Chan  wider  den  Stamm  Mans- 
sur auf,  und  statt  das  versammelte  Heer  wider  Persien 
zuführen,  lagerte  er  zu  Akkerman,  und  setzte  dann 
über  den  Dniester,  um  Kantemir's  Stamm  zu  verder-^ 
ben.  Kantemir  suchte  zu  Constantinopel  die  Erlaubnisa 
an ,  Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben;  da  aber  die  Poh- 
len  über  Friedensverletzungen  und  EinTälle  klagten, 
erhielt  er  die  £rlaubniss  nicht ,  und  ward  nach  Con- 
stantinopel berufen.  Er  gehorchte  und  Hess  seine  Habe 
und  seine  Familie  zu  Kili  zurück.  Seine  Brüder ,  Sel- 
manschah  und  Orak,  und  andere  Mirfen  seines  Geblü- 
tes ^  unterwarfen  sich  des  Tatarchans  überlegener  Macht, 
welcher  die  Gegend  um  Akkerman  verwüstete,  aus  Kili 
Kantemir*s  Familie  und  Schätze  wegschleppte,  Kaffa 
belagerte,  den  Beglerbeg  Bitschakdschipaschaund  den 
Richter-  Hamid  Efendi  hinrichten  Hess ,  und  die  Stadt 
plünderte  ^.  Hierauf  verpflanzte  er  die  Noghai  von  Bu- 
dschak  (Bessarabien)  in  die  Krim  und  Hess  sie  schwö- 
ren, dass  sie  in  Zukunft  bloss  dem  Chan  gehorchen 

• 

•)  Naima  S.620.  Feflike  Bl.  332  a.  333.  Bnuf.tul- ehrar  Bl.  4i3.  >»)  Nai- 
ma  S.  6ai  nennt:  Selmantchah  Mirfa,  Orak  Miii'a,  Weltaqhah  Ai. ,  IVebrid 
M.«  Kolluglifchoii,  Inajeitchab,  Aübeg,  Aitioiur,  Kelinbeg.  *)  Nainiu  S.  62». 
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wollten.  Der  Chan  vermass  sich  sogar  in  einem  an  den 
Mufti  Jahja  Efendi  gerichteten  Schreiben ,  Kantemir^s 
Auslieferung,  die  EntPernung  osmanischer Truppen  und 
Ulema  als  Geissei  des  Friedens  zu  begehren  *.  Hierauf 
wurde  Inajetgirai  von  der  Pforte  abgesetzt,  und  die  Chan- 
schaft dem  Behadirgirai,  Sohne  Selametgirai*s,  verlie- 
hen, welcher  seinen  älteren    Bruder  Islamgirai   zum 
Ealgha,  den  jüngeren ,  Ssafagirai ,    zum  Nureddin  er« 
nannte ,  und  noch  einen  dritten ,  Krimgirai,  unter  dem 
Titel  des  kleinen  Sultans,  bey  sich  hatte  ^.  Auf  die  Nach^ 
rieht  der  Ernennung  eines  neuen  Chans  begab    sich 
Inajetgirai  an  die  Küste ;  seine  Brüder  Hosamgirai  der 
Kalgha,  und  Seadetgirai  der  Nureddin,  lagerten  bey 
Ocsakow,  dem  neuen  Chan,  wenn  er  zu  Lande  käme, 
den  Eingang  der  Krim  zu  verwehren.  Die  Brüder  Kan- 
temir*s,  Selman  und  Orak,  welche  ^ich  mit  sieben-  bis 
achttausend  Noghai  dem  Channur  gezwungen  und  zum 
Scheine  unterworfen  hatten,  überfielen  den  Kalgha  und 
Nureddin,  tödteten  sie,  und  rächten  sich    durch  ein 
grosses  Gemetzel  ^.  Inajetgirai  ergriff  nun  als  einziges  a.suh.  io^g. 
Mittel  der  Rettung  den  Weg  nach   der  Pfortö,  wo  er^**'  ^P"*  *^^7. 
und  Kantemir  als  Kläger  gegen  einander  in  des  Sultans 
Gegenwart  auftraten.  Murad  warf  dem  Inajetgirai  Un- 
dank und  Verrätherey  vor,  und  nachdem  er  ihn  lange 
ausgescholten,  gab  er  dem  Bostandschi  das  Zeichen, 
welches  die  Antwort  des  Angeklagten  in  der  Gurgel 
erstickte  ^.  Der  Leichnam  wurde  von  den  Wefiren  und 
Kadiaskeren  zur  Ruhe  begleitet,  dem  Kantemir  wurde 
das  Sandschak  von  Karahissar  verlieben.  Zwey  seiner 
Söhne,  Turtemir  Mirfa  und  Dschelal  JVIirfa,  hatte  er 
unter  den  Noghai  zurückgelassen ,  einen  mit  sich  nach 
Constantinopel  gebracht.    Da  dieser  betrunken  einen 
Menschen  getödtet,  befahl  der  Sultan,  an  ihm  das  Yer- 
geltungsrecht  zu  üben.  Der  Leichnam  wurde  dem  Va-u.  Ssa/.ioAj, 
ter  ins  Haus  gebracht.  Der  nächste  Augenblick  gab  dem    '    "'  *    ^' 
Sultan  die  Betrachtung,  dass  ein  wackerer  Degen  wie 
Kantemir,  des  Sohnes  Tod  nicht  ungerächt  lassen  dürf- 

•)  D>t  Schreiben  in  voller  Lanee  in  Naima  S.  69a.   ^)  Derselbe  S.  6a0* 
')  Derselbe  S.  6aa  u.  6a3.  <*)  Derselbe  S.  63o. 
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16)  und  folglich  des  Vaters  Todesurtheil  ein,  dessen 
Vollziehung  den  Moghai  zu  grossem  Kümmerndem  Chan 
der  Krim  zu  grosse/n  Vergnügen  gereichte.  DieNoghai 
ihres  Oberhauptes  verlustig,  unterwarfen  sich  dem  Chan 
und  beschworen  die  Huldigung  des  Gehorsams.  Diese 
Unruhen  der  Krim  hatten  den  Verlust  Assow*s  zur  Fol- 
ge, welches,  während  Hosamgirai  mit  seinen  Trup- 
pen an  der  Granze  stand,  von  den  Kosaken  überfallen, 
und  unter  Niedermetzlung  der  Besatzung  eingenommen 
ward  *•  Behadirgirai  befolgte  das  von  seinen  Vorgän- 
^  gern  Dschanibekgirai    und  Inajetgirai  gegebene  fiey- 

spiel  einer  Gesandtschaft  an  Ferdinand  II.,  um  dem- 
selben, wie  dem  Könige  vonPohlen  und  demCzar  von 
Bussland,  die  Nachricht  von  der  Besitznahme  der  Chan- 
schaft zu  geben ;  die  Beglaubigungsschreiben  waren  vom 
Chan,  von  seinen  Brüdern,  dem  Kalgha  und  Nured- 
din ,  und  ihrer  Mutter  t. 
Perti^her  Auf  den  Sturz  so  erlauchter  Schlachtopfer,  als  der 

WarLhuin-'  Chau  der  Krim  und  der  Fürst  der  Noghai,  folgten  wie- 
^nAdJ^rtlior^  ^^^  andere  Hinrichtungen  von  Würdenträgern  des  Ge- 
setzes und  Anderen.  Der  Stellvertreter  des  Richters  von 
Menmen  (Mainomenos),  welches  zu  den  Schleyerein- 
Künften  der  Sultaninn  Chasseki  gehörte,  zerfiel  mit 
dem  Woiwoden  ,  Verwalter  des  Kanimerbeutels  der 
Sultaninn,  der  ihn  bey  ihrem  Sachwalter,  Kara  Abdi, 
verschwärzte.  Aus  dem  schwarzen  Bauche  der  Verleum- 
dung ging  das  Feuer  des  Zornes  des  Sultans  auf,  wel- 
ches des  Angeklagten  Leben  frass  ^.  Der  Richter  von 
Kumuldschina ,  Arab  Schehab,  von  Geburt  einAegyp- 
ter,  Verfasser  eines  geschätzten  Werkes  über  die  Ko- 
rans-Auslegung ^,  fand  Mittel,  dasselbe  durch  seinen 
Gönner,  den  Kapudanpascha  MustaTa,  dem  Sultan  zu 
überreichen,  und  wurde  dafür  mit  der  Richterstelle  von 
Selanik  belohnt ;  dort  befand  sich  als  Steuereinnehmer 
Kulleli  Sefer ,  ein  Parteygänger  des  hingerichteten  Re- 
bellen Eliaspascha,  der  nach  seines  Herrn  Tode  von  Bei- 
rampascha  verwendet  worden.  Da  Schehab ,  von  ihm 
beleidiget ,  wider  ihn  an  den  Sultan  Bericht  erstattete, 

•)  Naima  S.  63o.  Raufatul-ebrar  Bl.  414.   ^)  Naima  S.  6)3.   «;  Eben  da. 
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ururden  mit  kaiserlichem  Befehle  Leute  abgesandt,  ihn 
nach  Constantinopel  zu  bringen.  Als  er  ans  Stadtthor 
kam,  bath  er,  man  möchte  ihm  doch  zum  Einreiten  in 
die  Stadt  die  Hände  frey  geben ;  man  band  ihn  los ,  er 
nahm  seinen  Streithammer  (Csakan)  und  ritt ,  densel- 
ben wie  ein  Befehlshaber  schwingend,  vor  der  zusam- 
menlaufenden Volksmenge  her,   bis  zum  Garten  des 
Serai.  Sobald  Alurad  diess  hörte ,  Hess  er  ihn,  ehe  noch 
Beirampascha  zur  Fürsprache  herbeyeilen  konnte,  vor- 
fuhren und  schrie:   „Schneidet    ab    des   Ungläubigen 
„Kopf  !^  Denselben  rettete  ihm  nicht  das  zu  seinen  Gun- 
sten ausgestellte  Zeugniss  ({er  Bewohner  Selanik's,  das 
er  aus  dem  Busen  zog*.  Der  Scheich  Abafa*s  von  Kais- 
sarije,  welcher  seit  einiger  Zeit  nach  Constantinopel 
gekommen,  und  im  selben  Geiste ,  womit  er  den  Abafa 
vormahls  zur  Blutrache  S.  Osman's  entflammt,  den  Sul- 
tan jetzt  mit  erdichteten  Träumen  beunruhigte,  welche 
alle  darauf  hinausliefen,  dass,  wenn  es  auch  nicht  mög* 
lieh  seyn  sollte,   die  Janitscharen  alle  zu  vertilgen  ^, 
es  doch  höchst  wichtig  sey,  dieselben  zu  reformiren, 
und  ihnen  andere  Kleider  und  Mützen  zu  geben,  starb 
als   Märtyrer  seiner  Umbildungsvorschläge,  und  der 
blutige  Same  seines  Rathes  sollte  erst  nach  2wey  Jahr- 
hunderten zur  blutigen  Reife  gedeihen.  Wenig  fehlte , 
dass  Murad*s  Grausamkeit  nicht  auch  das  Gesandten* 
recht  in  der  Person  des  persischen  Both&chafters  Mak- 
ssudchan  verletzt  hätte.  Dieser  kam  mit  Friedensvor- 
schlägen und  ansehnlichen  Geschenken :   acht  indische 
Pferde  von  grossem  Werlhe,  vierzig  Dromedare,  huu- 
dertfunfzis"  Miskale  des  reinsten  Moschus  und  eben  so 
viele  der  feinsten  Ambra  in  Säcken,  unter  dem  Siegel 
des  Schahs ,  dreyssig  Bündel  des  besten  Zobels ,  acht 
grosse,  mit  Gold  und  Silber  durchwirkte  Teppiche  und 
mehrere  seidene ,  viele  Kopfbünde  vom  feinsten  Mus- 
selin ,  Schal ,  Gold-  und  Silberstoffe ,  acht  Bogen  gar 
trefflich  ceschaflet  ^.  Er  wurde  im  kaiserlichen  Pallaste   17-  f^fhad- 

^  6WW€l  Io47* 

ZU  Daudpascha  einquartiert,  und  nach  einigen  Tagen  9.  Aug.  läj. 

•)  Naina  8.023.  >>)  Dertelb«  eben  da.  FaQ.  Bl.  33a.  ")  Bycaut  beylLnol- 
Ua  S.  34. 
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2ur  Audienz  geführt ;  da  aber  seine  Anträge  nicht  an- 
nehmbar, wurde  er  in  den  ihm  eingeräumten  Gemä« 
ehern  unter  die  engste  Gewahrsam  gesetzt.  Fenster, 
Kamine,  Luftzüge  wurden  zugemacht  und  vernagelt, 
so  dass  der  haiserliche  Pallast  für  ihn  das  wahre  alt- 
persische  Haus  der  Finsterniss  *.  Als  der  nach  Haleb 
neuernannte  Statthalter  Mohammed  in  seine  Statthai- 
terschaft  auszog ,  fand  der  Bothschafter  dennoch  Mit- 
tel ,  zwey  seiner  Leute  unter  der  Verkleidung  von  Le- 
wenden dem  Gefolge  des  Pascha  zuzugesellen.  Der  Pa- 
scha ,  der  sie  entdeckte ,  nahm  ihnen  die  Briefe,  die  sie 
bey  sich  hatten,  und  sandte  sie  gebunden  nach  Con- 
stantinopel.  Murad,  wider  den  Bothschafter  ergrimmt, 
verletzte  das  Gesandtenrecht  zwar  nicht  in  dessen  Per- 
son ,  doch  in  der  seiner  Bothen.  Er  Hess  sie  mit  abge- 
schnittenen Nasen  und  Ohren  gegenüber  ihrer  Woh- 
nung aufhenken,  die  Briefe,  die  sie  überbringen  soll- 
ten, wurden  ihnen  statt  der  abgeschnittenen  Nasen  ins 
Gesicht  genagelt  ^.  Von  dem  Tyrannen ,  Verletzer  der 
Heiligkeit  des  Gesandtschaftsrechtes ,  war  die  Scho- 
nung der  Heiligkeit  des  griechischen  Oberhirten  nicht 
zu  erwarten.  Der  Patriarch  Cyrillus,  der  Feind  der  Je- 
suiten, wurde  abgesetzt,  in  die  sieben  Thürme  gewor- 
fen und  erwürgt,  doch  nicht  öffentlich  gehenkt,  nicht 
am  Ostersonntage,  nicht  im  priesterlichen  Ornate,  wel- 
ches Uebermass  von  Tyranney  und  Entweihung  späte- 
rer Zeit  vorbehalten.  Der  ;ieue,  den  Jesuiten  günstige 
Patriarch  Carfila,  zahlte  für  sein  Bestallungs  -  Diplom 
fünfzigtausend  Thaler  ^  Murad ,  der  dem  Bothschafter 
bey  der  Audienz  geantwortet,  der  Zug  nach  Bagdad 
sey  beschlossen.,  und  dort  werde  er  ihn  abfertigen  ^^ 
traf  alle  Anstalt  zum  Feldzuge  in  eigener  Person  für 
das  nächste  Jahr.  Für  heuer  war  der  Grosswefir  Bei- 
rampascfaa  vorausgeschickt  worden.  Dieser  marschirte 

•)  OJxo?  Tow  trxoTOu.  Tbeoph.  ann.  XVU.  Hertclü.  I>)  Ntim«  S.  63i. 
P)  ^t  ihe  expenee  of  5o,ooo  erouns,  one  moieiy  whtrtof  v^^as  paid  from  Ro~ 
^  me  ,  the  'whole  de$ign  against  Cyrillus  being  managea  by  ihe  Jeaait«  and 
qther  religious  living  at  Galata,  wko  accused  htm  before  ihe  Turks  of  krr. 
ring  a  secret  correspondence  with  the  Moscovites  and  Co^sacks.  Rycaut  S.  3?<i 
Fißc\\  Sagredo  p.  69^:  Per  la  qucUe  mutazione  aiiche  di  Iloma  Jurono  pß" 
fall  40,000  scudL  **)  Niiinit  S.  ö3q. 
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über  Nicomedien,  Nicäa,  Akschebr  nach  Tokat.  AU  der 
Sandschak  von  Tokat,  Serchosch  Mohammed,  d.i.  der 
trunkene  Mohammed,  ein  alter  Anhänger  Abafa*s  und         ^ 
Feind  der  Janitscharen ,  zum  Besuche  des  Grosswellrs 
kam ,  ward  ihm  auf  der  Stelle  der  Kopf  vom  Rumpfe 
getrennt  *.  Zu  Amasia,  wo  gerastet  ward,  gabBeiram« 
pascha  fünfzehntausend  Piaster  aus  Eigenem  zu  einer 
'Wasserleitung«  und  später  noch  andere  fünftausend  Pia- 
ster, jeden  zu  neun  Drachmen  Silbers,  her;  ausserdem 
stiftete  er  ein  Kloster  der  Derwische  Mewiewi,  für  des- 
sen Scheich  täglich  fünf  und  siebzig  Aspern ,  und  für 
die  Derwische  verhältnissmässiger  Unterhalt  ausgewor- 
fen ward ;  zu  Nikde  erneuerte  er  auf  seine  Kosten  den 
verfallenen  Chan  und  baute  Buden.   Mit  Anfange  des  «•  Moharrem 
neuen  Jahres  der  Hidschret  wurde  zu  Siwas  der  Sold  a6.  May  1637. 
vertheilt  und  nach  Aintab  aufgebrochen  ^.  Der  Gross- 
wefir  eilte  nachBiredschik  (Birtha),  um  die  zwey  gros- 
sen Kanonen  zu  besehen ,  zu  deren  Giessung  der  Ge- 
neral der  Artillerie  achtzehntausend  Ducaten  erhalten 
hatte,  er  sorgte  für  die  Sicherheit  der  Gränze  vonKarsa 
undErferum,  und  kehrte,  nachdem  er  Mundvorrath  «l«^'*'^*'' »«47- 
ausgetheilt  und  das  Heer  entlassen,  in  die  Winterquar- 
tiere von  Amasia  zurück.  Die  von  Ofen  und  Ocsakow 
abgerufenen  Statthalter,  Nassuhpaschafade  und  Kenaan- 
pascha,  Sassen  als  Wefire  im  Diwan.  Der  Woiwode  der 
Walachey,  Matthäus  Bessaraba,  hatte  zwar  bewirkt, 
dass  seinem  Nebenbuhler,  Radul  Stridia,  dem  Austern- 
händler, welcher  mehr  für  die  Walachey  gebothen,  Na- 
sen und  Ohren  abgeschnitten  wurden  ^ ,  aber  dennoch 
erhielt  Mohammedpascha  von  Silistra  Befehl,  den  Bes- 
saraba zu  tödten.  Der  Pascha  lud  ihn  zu  diesem  Zwe- 
cke  nach  Tuldscha;  aber  Bessaraba,  der  von  dem  An- 
schlage vermuthlich  Kunde  erhalten,  kehrte  halben  We- 
ges um.  Mohammedpascha  fand  es  am  gerathensten, 
dem  Bessaraba  neues  Bestätigungs-Diplom  in  der  Für- 
stenwürde zu  senden ,  und  nach  Silistra  zurückzuzie- 


>)  N«imft  S.  63i.  ^)  DerMlbe  S.  63a.  «)  Engel'f  Gescliiclite  der  Wala- 
chey S.  a^o.  Im  Naim«  ateht  fUlt  Mati  (Matthäui)  Jani  durch  Druck- 
fehler. 


232 

lien  *.  Der  Slatlhalter  von  Cypern,  Eski  Jusurpascha , 
wurde  auf  die  vom  Richter  Cypern*8,  Adschemfade  Mu- 
stafa Efendi,  erstattete  Anzeige  seiner  Erpressungen 
nach.Constantinopel  zu  Verantwortung  gezogen,  und 
dem  Korbegdschisi,  d.i. dem  Hofbeamten, welcher  dem 
Sultan,  wann  er  ausreitet ,  die  Giesskanne  nachträgt  ^ 
zur  Untersuchung  übergeben.  Mit  dieses  seine^s  Lands- 
mannes Begünstigung  schob  er  die  Schuld  auf  den  Rich- 
ter, erhielt  losgesprochen  die  Statthalterschaft  vonKaf- 
fa,  während  der  unschuldige  Richter  vom  Leben  zum 
Tode  befördert  ward  ^.  Zu  Constantipopel  wurden  fünf- 
tausend neue  Janitscharen  geworben,  und  zur  Aus- 
hebung von  Christenknaben  die  Obersten  abgesendet. 
Auch  in  den  Provinzen  waren  schon  seit  ein  Paar  Jah-  • 
ren  Kugeln  gegossen  worden.  So  hatte  Beirampascha, 
der  Statthalter  von  Bosnien ^  Befehl  erhalten,  fünftau- 
i^end  Kugeln,  jede  zu  fünf  und  zwanzig  Okla,  d.  i.  von 
sechs  und  fünfzig  Pfunden ,  zu  giessen ,  und  sie  zur 
Belagerung  von  Bagdad  zu  schaffen  ^.  Im  Herbste  und 
Winter  wüthete  die  Pest,  und  Murad  grausamer  als 
dieselbe,  jene  ihre  Opfer  ohne  Wahl  treffend,  Leich- 
name der  Greise  und  Jünglinge ,  der  Reichen  und  Ar- 
a.  Srhtfwwal  men  aufschichtend ,  dieser  zum  Schlachtopfer  einen 
i7.Frü*r!*i638.*®^"®r  beyden  noch  übrig  gelassenen  Brüder  fürwäh- 
lend, Sultan  Kasim  ^,  der  durch  Geist  und  hoffnungs- 
volle Bildung  den  Augen  des  Tyrannen  als  gerährlicher 
Nebenbuhler  um  den  Thron  erschien.  ^ 

Muratts  Am  Siebenten  Tasre,  nachdem  sich  Murad  durch 

PwivflK'*^®"^  Mord  des  Bruders  den  Rücken  frey  gemacht,  wur- 
Hffhun.     jgj^  jjg  kaiserlichen  Rossschweife  vor  dem  Dschebe- 
8.  Schewwai  chaue  Und  dem  Rüsthause,  und  dann  vor  den  Thor^ 
a3.Febr!*i638.  ^^"^  Übrigen  zum  Feldzuge  bestimmten  Paschen  und 
Generale  aufgesteckt.  Zu  Kiagadchane,  an  den  süssen 

>)  Naima  S.  632.  Hiervon  ist  in  Engel  keine  Spur.  ^)  Naima  S.  633. 
Mouradjca  d'OlisaoD  Vil  n.  121.  ")  Naima  S.  653.  ^)  PeUchewi  alt  Augen- 
zeuge, indem  er  i.  .f.  1045  (iü36),  wo  dieier^Befebl  ergangen,  Defterdar 
Ton  Bosnien  war.  Ais  Masapasuha  Statthalter  von  Ofen  i.  J.  i633 ,  seigle 
er  dem  Peticiiewi  Kugeln  von  36  — 40  Okla,  d.  i.  von  80  —  90  Pfnnden , 
welche  die  Deutschen,  all  sie  Ofen  belagerten,  hineingescbosten.  *)  Nai- 
ma S.  63i.  Rauralul-ebrar  Bl.  4i5.  Tabiibegfade  (Bl.  239)  als  Aagenxeuge, 
er  war  damaüls  Page. 
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Wassern,  flogen  in  der  PulverstampFe  zwanzig  Cent- 
ner Pulver  ausweiche  das  Dach  davontrugen  und  zehn 
Menschen  verwundeten.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Mu- 
sa,  wurde  als  Kaimakam  nach  Constantinopel  berufen, 
anleine  Stelle  der  vorige  Grosswefir  Mohammed,  jüngst 
Statthalter  von  Ocsakow,  Nassuhpaschafade  als  Statt- 
halter nach  Silistra  übersetzt  *.  Sieben  Tage,  nachdem  i5.  Schewwat/ 
die  Rossschweife  aufgesteckt  worden,  zogen  dieselben  a.  i^g^s^'iejjg. 
mit  dem  kaiserlichen  Zelte  nach  Skutari,  und  einen 
Monath  darnach,  Donnerstags  den  ersten  April  ^,  zog  i6.  SUk.  104? 
Murad  in  vollem  Staate  nach  Skutari  aus.  Er  ritt  ein  ''   ^"  '' 
ganz  geharnischtes  Pferd,  er  selbst  in  eisernenv Helme 
mit  rothem  Schal  umwunden,  dessen  beyde  Ende  nach 
Sitte  arabischer  Tracht   von  den  Schultern  zurückflo- 
/|;en,  als  Ende  seines  blutigen ,  um  Eisen  gewundenen 
Diadems.  Neun  und  zwanzig  Tage  weilte  das  Lager  zu 
Skutari;  derKapudanpascha  und  der  Mufti,  dessen  Ge- 
genwart  im    letzten  Feldzuge   erspriesslich  befunden 
worden   war,  erhielten  den  Befehl,  mitzuziehen;  die 
Truppen  von  Rumili  führte  der  Statthalter  Alipascha, 
Sohn  Arslanpascha*s ,  die  von  Anatoli  der  Statthalter 
Alipascha  von  Wardar;  des  Kapudanpascha  Kiaja  Pia- 
le  ward  mit  der  Flotte  ins  schwarze  Meer  zu  gehen  be- 
fehligt. Der  Marsch  von  Skutari  nach  Bagdad  auf  hun- 
dert zehn  Stationen  bemessen,  wurde  Sonnabends  den 
achten  May  angetreten;  die  fünfte  war  Nicomedien , a3.  .S'i7A/io{7. 
wo  die  Moila  und  Muderrise,  die  den  Sultan  bis  hie- 
her  begleitet,  sich  beurlaubten  und  zurückgingen.  Vor' 
dem  Abschiede  hatte  aber  in  des  Sultans  Gegenwart  ei- 
ne Prüfung  der  Richter-Canditaten  Statt,  denn  er  pflegte 
über  die  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  derselben  manch- 
mahl  durch  Prüfungen ,  welche  er  selbst  vornahm ,  zu 
nrtheilen.  Zwejr  abgesetzte  Richter  von  Brusa,  die  ab- 
gesetzten von  Kairo*  und  Jenischehr ,  welche  um  die 
erledigte  Stelle  von  Adrianopei  eingekommen,  wurden 

*)  Nairaa  S.  633.  ^)  Eben  da,  richtig  Donnerstag«,  aber  weiter  oben 
(Z.  5)  atirichtig  der  8.  Schewwal  all  Mittwoch  der  4>  Februar.  0er  8.  Schew- 
wal  entspricht  dem  a3.  Febr. ,  welcher  i.  J.  i638,  dessen  Sonntagsbucbsta- 
be  C,  ein  Dtnstag  und  kein  Mittwoch  war,  und  eben  so  wenig  dem 
4-  Febr.  eotspj-ach ,  sondern  dem  a3.  nach  neuem,  dem  i3.  nach  altem  Style. 
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von  Murad  selbst  geprüft.  Er  legte  ihnen  zwey  Fragen 
zur  Beantwortung  vor;  die  erste:  Ist  der  Glaube  Sub- 
stanz oder  Aocidenz,  und  unter  welche  der  zehn  Ver- 
standes-Kathegorien  gehört  derselbe?^ die  zweyte:  Ist 
derjenige,  welcher  Fleisch  zu  essen  verschworen,  mein- 
eidig, wenn  er  Fisch  isst?  Orey  Candidaten  bathen, 
sich  in  den  Büchern  Raths  erhohlen  zu  dürfen ,  der 
vierte,  Edhemfade,  antwortete  aus  dem  Stegreife  auf  die 
zweyte  Frage:  Der  Glaube  achtet  was  gebräuchlich, 
folglich  auch  den  Sprachgebrauch,  dieser  versteht  un- 
ter dem  Fleisch  keinen  Fisch,  folglich  ist  derjenige, 
welcher  Fleisch  zu  essen  verschworen, und  Fisch  isst, 
nicht  eidesbrüchig.  Die  erste  Frage  erboth  er  sich   in 
einer  besonderen  Abhandlung  schriftlich  zu  beantwor- 
ten. Dem  Sultan  drang  Edhemfade's  spitzfindige  Ant- 
wort ein  Lächeln  und.  die  Richterstelle  ab  \  Solche  Re« 
de  gefiel  dem  Sultan  besser,  als  des  strengen  und  un- 
bestechlichen Oberstlandrichters  von  Anatoli ,  Ahmed 
Muid  Efendi,  harte  Worte,  mit  denen  er  einen  Rich^ 
teradjuncten ,  Schützling  des  Mufti,  verdienter  Massen 
ausschalt,  und  dabey  Manches  über  Bestechlichkeit, 
und  Guus' I  ohne  Rücksicht  auf  Grosse ,  einfliesseu  Hess. 
Der  Silihdar  Mustafapascha  und  der  Vertraute  Husein- 
pascha  trugen  die  Sache  dem  Sultan  in  ungünstigem 
Lichte  vor,  und  er  befahl  sogleich  den  Oberstlandrich- 
ter Anatoli*s  nach  Belgrad  zu  verbannen.  Da  er  von  sei- 
uem  Zelte  aus  gerade  auf  das  des  Heeresrichters  sah , 
reitzte  dieser  Anblick  seinen  Zorn  noch  mehr ,  und  zu 
Huseinpascha  gewandt,  sagte  er :  „Was  stehest  du,  Narr, 
y,brich  dem  Kerl  das  Zelt  über  den  Kopf  ein ,  dass  er 
^sich  davon  trolle.^  Sogleich  wurden  die  Zeltstricke  ab- 
geschnitten, das  Zelt  brach  zusammen  und  der  Oberst- 
landrichter brach  aus  demselben  hervor,  um  sich  nach 
seinem  Verbannungsorte    zu  begeben  ^.  Kaum   hatte 
Murad  Nicomedien  verlassen,  als  ein  Bothe  die  Nach- 
richt brachte ,  die  Sultaninn  Günstlinginn ,  welche  ihn 


■)  Naima  S.  635.    ^)  Der  Richter  von  Conitantinopel ,  Tsa ,  wurde  zum 
Radiasker  Anntoli's,  an  dessen  Stelle  Rurd  Rasim  als  Richter  von  Conitan- 
tinopel ernannt.  Naima  S.  635.  Fefl.  Bl.  335.   Tabiibeg/ade  Bl.  %\\. 
tul-ebrar  Bl.  4*^  • 
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auf  diesem  Feldzuge  begleitete,  sey  zu  Nicomedien  vou 
einem  Prinzen  entbunden  worden.  Der  Bothe  wurde 
bis  atif  Bestätigung  in  Gewahr  gesetzt,  da  das  Kind  ein 
Mädclren  und  kein  Knabe  war ,  wurde  der  erste  Bothe 
zum  Lohne  falscher  Freudenbothschaft  gespiesst  *.  Auf 
der  vierzehnten  Station  zu  Inöni  kam  der  Grosswefir 
Beirampascha  von  Konia  in  grösster  Eile  bewillkom- 
mend  entgegen,  und  stieg  im  Zelte  des  Silihdarpascha 
ab.  Er  wurde  mit  Zobelpelz,  goldener  Kette,  reichge- 
ziemirten  Pferden,  mit  von  Edelstein  funkelndem  Dol- 
che ausgezeichnet,  und  vier  und  zwanzig  Aga  seines 
Gefolges  mit  Ehrenkaftanen  bekleidet.  Zu  Eskischehr, 
dem  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  so  berühmten 
alten  Doryleum,  besuchte  Murad  die  Grabstätte  seines 
mütterlichen  Urahns,  Scheichs  Edebali,  dessen  Toch- 
ter, die  schöne  Maldhatun  (Schatzfrau),  die  Mutter  Os- 
man*s,  des  Stifters  des  Reiches^;  dessgleichen  zuSidi- 
ghafi  die  Grabstätte  Sid  BaUars,des  ritterlichen  Käm- 
pen ,  des  ersten  arabischen  Cid ,  des  Verfechters  des 
Islams  wider  die  Griechen  in  Klein-Asien  und  unter 
den  Mauern  Constantinopers  ^.  In  dem  Orte  Kifilkili- 
se  (rothe  Kirche),   welches   von  dem   dort   erbauten 
Chane  Chosrewpascha*s  heute  unter  diesem  Nahmen 
bekannt  ist,  bewirthete  Tschiftelerli  Osmanaga ,  d.  i. 
Osman  begabt  mit  Meierhören,'der  Kiaja  des  Silihdar- 
pascha und  der  erste  Ausbesserer  dieses  Chans  den  Sul- 
tan und  Grosswefir,  sie  mit  Geschenken   bewillkom- 
mend.  Auf  der  nächsten  Station  zu  Bulawadin,  vormahls 
Philomedin  oder  Dinias ,  begannen  die  Hinrichtungen 
wieder  ihren  blutigen  Lauf,  in  der  Gegend   des  alten 
Synada,  dessen  rothgesprenkelter  Marmor,  nach  der 
alten  Sage4ier,  von  dem  Blute  des  Atys  gefärbt  wor- 
den seyn  soll  ^.  Auf  Klagen,  welche  wider  den  Stell- 
vertreter des  Richters  von  Mihalidsch   einliefen ,  wur- 

*)  f^eggtui  se  tono  erudeli  i  Preneipi  dt  questa  casa  mentre  cagionano 
la  morte  anco  prima  dt  nascere.  Sagredo  p.  706.  Rycaut  p.  4i-  i^ostaUuk 
«oll  Mutchdelik,  d.  i.  Lohn  für  Freudenbolnscbaft  heiii«en.  ^)  \.  Bd.  S.  4/* 
^  In  der  Schlacht  gebliebeoi.  J.  la»  (739).  Htdscbt  Cbalfa'f  chronoiogUcho 
TafelDi    ^)  Sola  ca*fo  Phryffia«  quam  Synnados  antra 

lote  ofitfntdUil  maculis  /uctfntibut  j^tys.    Stat.   D.  I.  SvW.  Garm. 
V.  36  uud  Mauuort'i  Geographie   der  GriooUen  und  Römer  Yli  \  B.  97. 
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de  er  vorgefordert,  hier  verhört,  und  zum  Tode  abge- 
urtheilt  *.  Za  Akschehr,  dier  Begräbnissstätte  Nassred- 
din  Ghodscha's,  des  osmanischen  EulenspiegeU,  wurde 
zwey  Tage  gerastet ;  der  Sultan  besuchte  das  südlich 
der  Stadt  gelegene  Kloster ,  wo  ein  künstlicher  Was- 
serrall.  Murad,  von  der  schönen  Lage  des  Klosters  und 
dem  rauschenden  Wasser  begeistert,  schrieb  vier  Ver- 
se ans  Fenster,  und  befahl  dem  Mufti,  ein' Seitenstück 
in  demselben  Sylbenmasse  und  Reimen  dazu  zu  verfer« 
tigen,  und  der  Mufti  schrieb  noch  vor  Sonnenunter- 
gang poetische  Artigkeit  darunter  f.  Auf  der  nächsten 
Station  Akidtschairi  wurden  zwey  Pagen,  die  mit  einer 
Summe  Ducaten  die  Flucht  ergriffen,  eingebracht  und 
getödtet.  Den  nächsten  Tag  ward  zu  Ilghun  gelagert, 
welches  mit  Eskischehr  zur  Zeit  der  Seldschuken  Abi- 
germ, d.,  i.  warmes  Wasser,  hiess.' Sultan  Ghajassed- 
din  der  Seldschuke,  der  Vater  Sultan  Alaeddins,  hat- 
te die  warmen  Bäder  mit  Kuppeln  überwölbt,  von  de- 
nen noch  einige  standen ,  andere  schon  verfallen  wa- 
ren. Murad  erlustigte  sich  mit  seinen  Vertrauten  im 
Besuche  dieser  Bäder  ^. 
Marsch  ^on  Zu  Ughuu  traf  der  Bericht  des  Richters  von  Eski- 

Jlghun  bis  Bi'       ,     ,         ...  j .      -tt  i 

redschik,  scüehr  uDcr  die. Unordnungen,  womit  ein  fanatischer 
WcÄLf^«  D?rwisch  von  Sakaria,  der  sich  für  den  Mehdi,  d.  i. 
ic"et&7j«  ^^^  Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  ausgab,  die  Gegend 
Sakaria.  bedrohte.  Der  Kiaja  desSilihdars  wurde  mit  vierBegen 
und  vier-  bis  fünfhundert  Mann  wider  denselben  ab- 
geordnet. Der  Fanatiker  hatte  schon  einige  tausend 
Mann  zusammengelaufenes  Gesindel,  die  sich  Derwi- 
sche nannten,  aus  den  Districten  von  Sakaria ,  Modre* 
ni,  Kodscha  Ili  zusammengerafft  und  mit  dem  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli  ein  Treffen  geliefert,  worin  der 
Sandschak  von  Tirhala  und  Karahissar  geblieben.  Der 
Kiaja  zog  drey-  bis  viertausend  unregelmässige  Trup^ 
pen  (Lewende  und  Ssaridsche)  an  sich,  schlug  ihn  und 
brachte  ihn  mit  zwölf  seiner  Jünger  gefangen  ins  Stand- 
quartier von  Konia  zum  Standrechte.  Um  den  Aber- 
glauben seiner  Anhänger,  dass  er  unverwundbar  zu 

•)^Nftim»  S.  636.  >»)  D«r»clbe  S.  63;.  Nuii'«  GescULcliie  Bl.  36. 
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Lügen  zu  straren ,  wurden  ihm  Riemen  ans  der  Haut, 
dann  alle  Finger  einzeln  abgeschnitten.  Er  gab  keinen 
Lant  desSchmerzens  von  sich^  sondern  sagte  dem  Hen- 
ker bloss:  ,,EiIe  nicht.''  Murad  fragte  ihn:  ^^Ist^s  wahr, 
^dass  du  dich  für  Jesus  ausgibst  P^^Da  sey  Gott  dafür  !^ 
antwortete  er^  „ich  gehöre  zum  Volke  Mohammed^Sf 
^nnd  erwarte  den  Herrn  Jesus"  •.  Am  Tage,  wo  das  ^'Staf.  lo^ 
Lager  zu  Konia  eingetroffen ,  wurde  den  Klägern  wi- 
der die  Bege  von  Boli  und  Jenischehr,  Abdipascha  und 
den  Sohn  Schemsipascha*8,  durch  die  Hinrichtung  der- 
selben Genugthuung  verschafft^.  Scheich  Bekir^  der 
Vorsteher  des  Klosters  der  Mewlewi  zu  Konia,  der  6e- 
neral  des  ganzen  Ordens  im  osmanischen  Reiche,  wel- 
chen Murad  bey  seiner  ersten  Durchkunft  auf  dem  Feld- 
zuge  nach  Konia  mit  Wohlthaten  überhäuft,  und  ihm 
unter  andern  jährlich  hunderttausend  Aspern  für  die 
Küche  von  den  Einkünften  von  Ssughla  angewiesen, 
fiel  verdienter  Weise  in  des  Sultans  Ungnade ,  weil  er 
die  Unterthanen  von  Ssughla  hart  gedrückt,  und  statt 
das  Geld  der  Bestimmung  gemäss  zu  verwenden,  es  in 
nneröffneten  Säcken  aufgespeichert.  Murad  war  im  Be- 
griffe das  Todesurtheil  zu  sprechen,  verwandelte  das- 
selbe aber  auf  des  Mufti  und  Anderer  Fürbitte  in  Ver- 
bannungsspruch. Aariftschelebi  von  Karahissar  ward 
Scheich  des  Ordens.  Da  Neider  und  Feinde  den  Bekir 
noch  •mehrerer  verborgener  Schätze  angeklagt,  und  Mu- 
rad, um  die  Wahrheit  zu  erforschen,  die  Gemahlinn  des 
Scheichs,  die  Frau  Schirfad  Chatun,.eine  verständige 
*Fran,  selbst  befragt,  antwortete  sie  sehr  klug:  „Mein  / 
„Padischah  hat  alles  gesehen,  bis  auf  die  Pelze,  wel- 
sche er  auf  dem  Feidzuge  nach  Eriwan  dem  Scheich 
y,verehrt  hat,  auf  Allerhöchsten  Befehl  will  ich  auch 
^diese  bringen."  Murad  beschämt,  seine  Geschenke  zu- 
rückzubegehren,  schwieg  und  verzieh.  Der  Scheich  ende- 
te sein  Leben  ruhig  im  Hause  Beirampascha^s  des  Gross- 
wefirs  zu  Constantinopel  ^  Eines  Tages  während  der 
Bast  zu  Konia  stand  der  Sohn  Fachreddin*s,  aus  des- 
sen Munde  der  Reichsgeschichtschreiber  Naima  die- 

•/  ^*aima  S.  638  u.  639-  ^)  Derielb«  S.  64o.  «)  Derselbe  S.  ^. 
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8e8  erzählt,  mit  dem  Polizeyvogta  Chosrew  ausser  dem 
Lager,  als  der  Sultan  verkleidet  vorbeyging  und  ei- 
nen rürchterlichen  Blick  auf  sie  warf.  Abends  wurde 
Chosrew  durch  einen  Tschausch  ins  Zelt  des  KiajaBeg- 
tasch  berufen.  Die  ungewöhnliche  Stunde ,  der  Flam- 
menblick, den  der  Sultan    auf  ihn  geworfen,  Hessen 
ihn  nichts  Gutes  ahnen ,  und  sein  Vorgefühl  war  rich- 
tig, denn   ein    kaiserliches    Handschreiben  hatte  dem 
Aga  der  Jauitscharen  die  Hinrichtung  des  Polizeyyog- 
.  tes  aufgetragen,  und  derKiaja  hatte  die  Vollstreckung 
des  Urtheils  auf  sich  genommen.  Chosrew  steckte   ei- 
nen kurzen  Säbel  zu  sich ,  und  begab   sich  damit  ins 
Zelt  de.s  Kiaja.  Beym  Eintritte  fand  er  die  Tschausche 
versammelt;  er  gab  ihnen  den  Gruss,  nur  einer  oder 
zwey  nahmen  denselben,  die  anderen  nicht,  was  bö- 
ses Zeichen ,  denn  wer  den  Gruss  Heil  Euch  I  nicht  mit 
Euch  Heil  1  erwiedert,  wünscht  dem  anderen  kein  Heil 
oder  verzweifelt  am  selben.  Chosrew  ohne  des  Geistes 
Gegenwart  und  einen  Augenblick   zu   verlieren ,  zog 
den.  verborgenen  Säbel,  hieb  damit  nach  dem   ober* 
sten  Tschausch,   der  das  Zeichen  der  Hinrichtungen 
gibt,  dann  durch  das  Zelt,  so  dass  er  glücklich  ent- 
sprungen, ehe  die  auseinandergelaufenen  Tschausche 
zur  Besinnung  kamen.  Die  Nacht  und  ein  Paar  treue 
Freunde  begünstigten  seine  Flucht  und  Rettung.  Chos* 
rew  war  vormahls  der  Flaschenträger  des  hingerichte- 
ten Wefirs  Redscheb  gewesen.  Murad  hatte  ihn  seit  je- 
nen Gräuelscenen  des   Aufruhres  nicht  gesehen,  heute 
aber  erkannt,  da  warder  alte  Hass  im  Todesurtheile 
ausgebrochen  *.   Auf  der  Station  Tschakidchan  brach 
der  v(^n Tripolis  abgesetzte Beg,  Bulgar  Ahmedpascha, 
ein   Zögling  Kutschuk  Ahmedpascha^s   (des   Bezwin- 
gers des  Drufenfürsten)  mit  seinem  Gefolge  auf;  indem 
Augenblicke ,  wo  er  zu  des  Sultans  Füssen  den  Kopf 
zum  Huldigungsgrnsse  neigte ,  ward  ihm  derselbe  vot* 
die  seinigen   gelegt,  weil  Klagen  über  Eigenmächtig- 
keiten wieder  eingelaufen  waren  ^.  Der  Grosswefir  be- 

■)  Prorupere  concepta  pridem  odia  el  'tummttm  suppUeium  äecernebatuf» 
Tacil.  Ana.  VI.  3.  ^)  ^aima  S.  ^i. 
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\rirlhele  hier  den  Sultan  indem  von  ihm  erbauten  Cha- 
ne nnd  schenkte  denselben  dem  Herrn.  Als  Murad  zn 
Adana  einritt,  stürzten  sich  vor  4hm  acht  Personen  von 
den  Festungsmauern  ins  Wasser,  auf  diese  Art  Gerech- 
tigkeitflehend wider  den  Beglerbeg  von  Adana,  Dschaa- 
ferpascha,  welcher  mit  dem  Verluste  seiner  Statthalter- 
schaft davon  kam  ^  Im  Hafen  vonPajas  warteten  zwey 
mit  Geschenken  gefüllte  Galeeren,  welche  der  Statt- 
halter Aegypten's  dem  Sultan  zum  Feldzuge  sandte.  Zu  4 
Antiochien  war  die  Brücke  über  den  Orontes,  wor- 
über der  Sultan  reiten  sollte,  mit  Menschen  vollgepfropft. 
Murad,  welcher  vielleicht  besorgte,  dass  auch  diesel- 
ben als  Bittsteller  ins  Wasser  sprängen,  durchschwamm 
auf  einer  anderen  Stelle  denFluss.  Die  Träger  der  Boss« 
schweife,  die  Aga  des  Steigbügels,  die  Leibwachen, 
welche  der  Person  des  Sultans  folgen  müssen ,  folgten 
ihm  mit  der  grössten  Lebensgefahr  ^.  Der  Beichsmar- 
schall,  welcher  dafür  hätte  sorgen  sollen,  dass  Nie- 
mand auf  dem  Wege  des  Sultans,  erhielt  am  selben 
Abend  Prügel  auf  die  Fusssohlen.  Zu  Haleb,  der  fünf  14.  nebiuf- 
und  fünfzigsten  Station,  d.  i.  der  Hälfte  des  Marsches  ^jful/iÖ3S. 
nach  Bagdad,  wurde  sechzehn  Tage  gerastet.  Der  Mu- 
tesellim  von  Karahissar,  Serradschoghli ,  welcher  aus 
dem  kaiserlichen  Lager  abgegangen  und  einen  frischen, 
schönen  Knaben,  welcher  dem  Silihdarpascha  entlau- 
fen, in  seine  Dienste  genommen,  wurde  zurückberu- 
fen, und  büsst^  seine  Liebhaberey  mit  dem  Leben.  Es 
hatten  Verleihungen  von  Bichterstellen  Statt.  Ueber 
Merdsch  Dabik,  dem  berühmten  Schlachtfelde  Selim*s  L 
und  S.  Ghawri's,  hinaus  an  der  Grabstätte,  welche  für 
die  des  Propheten  David  gilt,  fand  die  seinige  der  San-  * 
dschak  von  Ochri,  Deli  Piripascha,  nicht  nur  weiLer 
zn  spät  im  Felde  erschienen,  sondern  auch  früherer 
Gewaltstreiche  willen,  unter  denen  die  ungerechte  Hin- 
richtung Atlüfade  Sulfikarpascha*s  ^.  Zu  Nifib  tödtete 
Murad  seinen  Leibarzt,  £mirtschelebi ,  indem  er  ihn 
die  ganze  Dose  von  Opiumpillen,  die  vor  ihm  gefun- 

•)  N»iina   S.  64i.   TahiibegraH«  Bl.  247.  ^)  Naima  S.  641.  ')  DerselL« 
6.  64a.  Tabiibegfad«  Bl.  248« 
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den  ward,  zu  essen  zwang»  Der  Silihdarpascha  dem 
'  Leibarzte  feind,  weil  er  ihm  einen  seinigen  Empfohle- 
nen nicht  als  Arzt  angestellt,  hatte  ihn  beym  Sultan 
als  Opiumesser  angehlagt,  und  durch  Bestechung  ei- 
nes Dieners  des  Leibarztes  erfahren,  dass  dieser,  so  oft 
er  unter  dem  Vorwande ,  die  gesetzmässige  Waschung 
zu  verrichten,  sich  entferne,  Opium  esse.  Murad  woll- 
te Anfangs  der  Anklage   des  Silihdars   nicht  Glauben 
beymessen.  Als  zu  Nifib  sich  der  Arzt  abermahls  ent- 
fernte, und  der  Silihdar  die  Anklage   erneuerte,  hiess 
jenen  der  Sultan  die  Dose  aus  dem  Busen  hervor  zie- 
hen ^  und  fragte:  „Was  ist  das?"  —  ^Ganz  unschädli- 
„ches  Opium,"  sagte  der  Leibarzt.  „Nim  so  iss  davon." 
Nachdem  er  einige  Pillen  verschluckt ,  bath  er:  „Mein 
„Padischah!  das  genügt,  wenn  zu  viel,  wird  selbst  Be- 
„zoar  Gift."  Der  Tyrann  aber  zwang  ihn,  die  ganze 
Schachtel  zu  essen,  und  dann  mit  ihm  Schah  zu  spie- 
len, dass  er  den  Todeskampf  schaue  im  Spiel  mitUen- 
kerslust  *.  Nach  drey  Spielen  konnte  der  Leibarzt  nicht 
mehr  fort ;  er  wurde  nach  Rause  gebracht,  wo  ihm  sei- 
ne  Leute  Arzeney  bereitet  hatten.  „Ich  brauche  keine 
„Arzeney,"  sagte  er,  „wer  einen  mächtigen  Feind  hat, 
„wie  den  Silihdar,  dem  ist  sterben  besser  als  leben.^ 
Er  nahm  eisgekühlten  Sorbet,  welcher  nach  einer  star- 
ken Dosis  von  Opium  wie  Gift  wirkt,  und  gab  den  Geist 
auf''.  Seinul-aabidin,  der  Schützling  des  Silihdarpascha, 
ward  Leibarzt.  Zu  Biredschik  (Birtha)  ging  das  Heer 
über  die  Schiffbrücke,  der  Sultan  setzte  in  einem  Na- 
chen über,  in  welchen  er  Ehren  halber  den  Mufti  zu  sich 
nahm.  Zu  Biredschik   waren  fünf  Kanonen  gegossen 
worden ,  wovon  zwey  Fünfzigpfflnder  und  drey  Vier- 
zigpfünder,  im  Hafen  von  Feludsche  waren  achthun- 
dert Proviantschiffe  gebaut  worden.  Die  Hinrichtungen 
der  Tabakschmaucher  gingen  ihren  blutigen  Gang  fort. 
Zu  Utschbinar  wurden  vierzehn,'  zu  Roha  zehn,,zulla- 
leb  zwanzig,  zu  Hadschegöf  zwanzig,  welche  verbor- 
gen geschmaucht ,  ergriffen^  und   für  den  Genuss  des 

•)  jispiriens  undantem  per  domos  sanguinem  aut  manut  carnificum.  Tf 
cit.  Ann.  VI.  **)  RauAtui -  ebrtr  Bl.  417.   Naima  S.  643. 
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Rauches  ging  ihnen  das  Leben  in  Ranch  auf;  theils  wur- 
den sie  geköpft,  theils  gehenkt,  theils  geviertheilt,  theils 
mit  zerschmetterten  Händen  und  Füssen  vor  die  Zelte 
geworfen  *. 

Zu  Roha  traf  der  Commiss'ar  ein,  welcher  nach  Manch  von 
Tripolis  in  Syrien  gesandt  worden.  Er  hatte  den  dor-  Bag7ad.^pls 
tigen  Richter,  Insi  Efendi,  welchen  der  Statthalter  J;;;^;^^';^ 
Schahinpascha  als  des  Tabakrauchens  und  der  Zau- 
berey  verdächtig  angeklagt  hatte,  gehöhlt.  Schahinpa* 
scha  hatte  während  des  Marsches  Murad*s  von  Con- 
stantinopel  beym  Antritte  seiner  Statthalterschaft  den 
Emir  Usaf,  einen  der  beyden  Söhne  des  vormahls  in 
jener  Gegend  so  mächtigen  Seifoghli  (Schwertsohn)  zu  ^ 
sich  geladen,  denselben  sammt  seinem  Gefolge  umge- 
bracht, und  dann  die  Araber,  welche  sich  seiner  an- 
nahmen, geschlagen  und  zerstreut,  und  dadurch  einen 
erspriesslichen  Dienst  geleistet.  Da  der  Richter  Insi 
Efendi  mehrere  seiner  gewaltsamen  Massregeln  nicht 
gut  hiess,  verschwärzte  ihn  Schahin  als  Tabakschmau- 
cher  und  Zauberer.  Mit  dem  zur  Untersuchung  abge- 
sandten Commissäre  hatte  er  den  Richter  überfallen , 
keine  Spur  von  Tabak,  und  unter  seinen  Büchern  nur 
eine  kabalistische Tafel  gefunden,  auf  welcher  ein  ein- 
ziges Feld  unangefüUt,  diese  hatte  er  ober  die  Bücher 
gelegt,  des  Sultans  Aufmerksamkeit  darauf  zu  heften. 
Insi  kam  eben  an,  als  die  achtzehn  des  Tabakschmau- 
chens  Hingerichteten  vor  des  Sultans  Zelte  lagen.  Die- 
ser mit  dem  Streithammer  in  der  Hand ,  ging  im  Zelte 
auf  und  ab;  als  der  Commissär  mitlnsi  gemeldet  ward, 
sagte  er  zum  Silihdar  zornig  lachend.:  ,,Der  Kerl  wird 
^sich  weiter  nicht  fürchten.  Ha"  ^l  —  „Freylich,  mein 
y,Padischah  !  der  Anblick  von  den  Achtzehn  ist  wohl 
y,hinreichend ,  die  Se.ele  auf  die  Lippen  zu  treiben.**  — 
^Er  soll  morgen  kommen,"  sagte  Murad,  y,ich  will  in- 
„dess  seine  Bücher  sehen."^  Sobald  er  auf  die  kabalisti- 
sche Tafel  stiess,  sagte  er:  „Seltsam!  für  wen  mag  das 
„leere  Feld  seyn  ?«  —  „Ohne  Zweifel  für  E.  M.  Heil  und 

')  Naim*  S.  644.  *>)  Bari/ korkmitch  dür  Hat 
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lyGlück)^  sagte  der.  Silihdar,  „er  wird  es  ofTen  gelassen 
„haben ,  nm  dann  Eueren  Nahmen  mit  goldenen  Buch* 
„Stäben  hineinzuschreiben»"  —  „Er  soll  es  ausfüllen,^ 
sagte  Murad.  Insi  füllte  es  auf  die  Eroberung  von  Bag- 
dad aus ,  und  kam  ,  als  die  Kabala  sich  in  der  Folge 
bewährte,  in  solchen  Credit,  dass  ihn  Murad  sogleich 
bey  seiner  Rückkunft  nach  Constantinopel,  als  die  Pest 
wüthete  ^  die  Kabala  für  seine  Tochter  stellen  Hess,  und 
ihm  dafür  zweyhundert  Ducaten  schenkte.  So  war  die- 
sem das  Belege  der  Anklage  Mittel  der  Bettung  '.  Zu 
6«  /?tf&m/-ac7i.  Dschulab  starb  der  Grosswedr  Beirampascha  natürli- 
17.  Aug.  i638.  chen  Todes ,  was  bey  solcher  Grausamkeit  des  Herr- 
schers auf  so  erhabenem  Posten  billig  zu  wundern;  ein 
sanfter  und  gemässigter  Mann,  keines  grausamen  Spru- 
ches frey  williger  Urheber,  und  so  oft  die  Nothwendig- 
keit  eintrat,  denselben  weise  mildernd  ^  Er  war  in  den 
Orden  der  Derwische  Seini  eingeschrieben,  und  hatt^ 
für  denselben  zu  Constantinopel  Kloster,  Akademie,  und 
neben  denselben  sein  Grabmahl  erbaut,  wohin  sein 
Leichnam  abgeführt  ward  ^.  Seiner  Wasserleitung  zu 
Amasia  und  des  Chans  zu  Tschakid  ist  schon  erwähnt 
worden.  Murad,  der  sich  nach  des  Grosswefirs  Tode  in 
dessen  Zelt  begab,  fand  dort  viele  Kisten  mit  denOrts- 
nahmen  der  Stationen  des  Marsches ,  auf  welchen  die- 
selben geöffnet  werden  sollten;  es  waren  so  viele  Ge- 
schenke von  Pelzen,  Kleidern  und  Waffen,  welche  er 
auf  jeder  dieser  Stationen  dem  Sultan  verehren  wollte» 
Murad  ver^goss  Thränen.  „Ach!*^  seufzte  er,  ^dass  ich 
„einen  so  geschäftskundigen  Wedr  verloren,  dessglei- 
„chen  es  Wenige  gibt,^  dann  bethete  er  für  dessen  See- 
le. Die  Stelle  des  Grosswefirs  hätte  dem  Kapudanpa- 
scha  Mustafa  gebührt ,  aber  auf  Einstreuung  des  Buf- 
namedschi  Ibrahim ,  der  damahls  im  grössten  Ansehen 
und  Einflüsse  beym  Silihdar  und  Sultan ,  wurde  .das 
Reichssiegel  durch  den  Oberstkämmerer    dem  Statt- 


')  Naima  S.  648.  **)  Nullius  teruilis  tenttntiae  sponte  auctor ,  et  quo^ 
ties  nec€$iila$  in^rueret  sapicnler  moderans,  lacit.  Ann.  TI,  10.  «)  Naim« 
S.  645.  Fell.  Bl.  337.  Raufatul  •  ebrar  Bl.  417.  Biographien  der  Groiswefir« 
Ton  Osmanfade  Efendi. 
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halter  von  Mossnl,  TajjarMohammedpascha,  gesandt  *. 
FünF  persische  Gefangene,  welche  der  abgesetzte  Statt- 
halter von  ErFerum ,  Gurdschi  Mohammedpascha ,  voß 
einem  Streifzuge  nachDschewred  mit  hundert  zehn  Kö- 
pfen eingesandt,  wurden  verhört  und  dann  abgeschlach- 
tet; zu  Karadschatagh  zwey  Tabakschmaüchern  der 
Bauch  gespaltet.  Zu  Diarbekr  ^ ,  wo  zehn  Tage  gera- 
stet ward,  kam  der  neue  Grossweiir  in  feyerlichem  Auf- 
zuge ,  vom  Sultan  mit  vier  Zelten ,  einem  Staats- ,  La- 
ger* ,  Feld-  und  Stallzelte  ^,  beschenkt.  Statthalterschaf* 
ten  wurden  verliehen,  der  Befehlshaber  der  Wüste,  der 
arabische  Emir  Aburisch ,  mit  den  Truppen  von  Haleb 
und  Tripolis  und  dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Der- 
wischpascha ,  als  Yortrab  des  Heeres  vorausgeschickt. 
Der  Sultan  musterte  selbst  die  Janitscharen,  und  sand- 
te die  Invaliden  mit  vier  Aspern  Pension  zurück.  Zu 
Dscherrah,  das  erste  Lager  jenseits  Nissibin,  starb  der 
Bnfnamedschi  Ibrahim,  der  Schöpfer  des  Grosswefirs, 
der  «eit*  fünfzehn  Jahren  des  höheren  Einflusses  beym 
Sultan  unmittelbar  und  mittelbar  durch  dessen  beyda 
Vertrauten,  den  Silihdar  und  Deli  Huseinpascha,  geno^s, 
und  d^r  in  den  wichtigsten  Geschäften  entscheidende 
Stimme  hatte,  wiewohl  er  nur  ein  Chodscha  des  Di- 
wans und  kein  Welir  oder  Staatssecretär.  Er  hatte  sich 
mit  diesem  Titel  begnügt,  und  nie  höheren  angenom- 
men ,  weil  er  lieber  seyn  als  scheinen ,  lieber  im  Stil- 
len wirken,  als  auf  hohem  Posten  durch  Glanz  in  die 
Augen  des  Neides  stechen  wollte.  Er  hatte  MuradV 
Handlungsweise  zur  Vernichtung  des  Aufruhres  gelei* 
tet,  und  ward  daher  allgemein  als  der  Vertraute  des 
Reiches  und  als  Stütze  der  Herrschaft  angesehen  ^.  Zu 

")  Naima  S.  644,  •  I"  J^m'»  Geschichte  Bl.  90  das  Chatti  Scherif  der 
Erneonnnc.  Tabiibe^rade  Bi.  aS;.  ^  Nui*i  mi»eht  seiner  Geschichte  häufig 
arabische  Sprüche  em,  vrie  x.  B.  Bl.  111,  bey  dem  Aufbruche  Yon  Diar- 
bekr mit  anbrecheodem  Morien : 

£fa  eis  -aabah  'wedäik  liUsubuhi  kaä  sidh«  wtf  nadi 
El  munadi  Baialel  "fetahi  bi  auwni /alikil  ^  astbahi. 
Das  Fruhroth  auf  den  Bergen  steht,  der  Bahn  ms  Morgenticht  schon  krähig 
Der  Rufer  ruft :  Auf,  zum  Gebeth !  Mit  Gottes  Hülf !  der  Strahlen  säU, 
(^)  Chaime,  da»  einfache  Zelt  des  Beduinen  ;  Chargah  ,  das  StaiUelt ;  Otagh, 
das  Lagerzefty  Baraah,  das  Staalszelt.  ^)  Mutemededdewlet  ruknes  -  salta- 
net,  ^aima  S.  640  Z.  1.  Raufatul  •  ebrar  Bl.  A17  u.  41^  scbmählt  auf  ihn, 
ao  auch  Hadtchi  Chalfa;  wider  beyde  feitheidigt  ihn  JSaima. 
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Kerrfeman ,  wo  der  Tigris  zu  Fnss  durchwatet  ward , 
starb  der  Beglerbeg  von  Meraasch ,  Biiklü  Mustafapa- 
soha,  natürlichen,  der  Beg  Von  Begschehri^  Abafali 
^.  £tfcA(*m.-Kutschukbeg,  aber  gewaltsamen  Todes,  aus  Verdacht 
7?jNoV^ä38.  von  neuer  Erpressung  oder  alter  Anhänglichkeit  anAba- 
fa  *.  Bey  .der  Ankunft  zu  Mossul  wurde  dem  Turna- 
dschibaschi  Derwischaga  (einem  der  Generallieutenan- 
te der  Janitscharen)  wegen  unrechtmässig  abgenom- 
menen Geldes  der  Kopf  abgenommen  K  Er  war  mit 
dem  JahjabaschiKafghandschifade  Mustafa  zur  Aushe- 
bung der  Christenknaben  an  die  rumilischeGränze  be- 
fehligt worden,  er  auf  den  rechten  Flügel,  d.  i.  längs 
\  der  Donau,  der  andere  auf  das  Mittel,  d.  i.  Bosnien 
und  Albanien ,  und  Dewedschi  Mustafa  auf  den  linken 
Flügel,  d.  i.  Griechenland.  Als  er  vor  dem  Sultan  er- 
schien, rief  ihm  dieser  zu:  „Verfluchter!  ich  will  die 
„wider  dich  eingelaufenen  Klagen  stillen.  He,  Kiaja!^ 
Der  Kiaja  der  Janitscharen ,  Begtasch ,  welcher  nicht 
wusste,  dass  der  Ruf  ihn  anging,  blieb  eine  Zeit  lang 
unbeweglich ,  dann  aber  von  den  Anderen  ermahnt , 
dass  es  ihn  angehe,  weil  kein  Anderer  an  einen  Gene- 
rallieutenant die  Hand  anlegen  dürfe ,  nahm  er  densel- 
ben beym  Kragen ,  und  übergab  ihn  iem  Henker.  Zu- 
gleich erging  nach  Constantinopel  Todesbefehl  für  den 
Knabenausheber  Kafghandschifade;  nur  dem  dritten 
wurde  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  das  Leben  ge- 
t'  schenkt  ^  Diese  Lese  von  Christenknaben  ist  die  letz- 

te, deren  die  osmanische  Geschichte  erwähnt^,  und 
unter  dem  grössten  Tyrannen  der  Osmanen  hat  wenig- 
stens die  Tyranney  aufgehört ,  Christenkinder  mit  Ge- 
walt vom  Glauben  ihrer  Väter  abtrünnig  zu  machen, 
um  sie  als  Abtrünnige  in  so  treuere  Sclaven  umzuschaf- 
fen.  Zu  Mossul  kam  auch  ein  indischer  Bothscbafter  mit 

>)  Naima  S.  646.  ^)  Eben  d«.  />)  Naima  Si  6^9  und  65o.  ^)  In  TuUo 
Miglio  relatione  aal  der  k.  k.  Hofbibl.  wird  die  Epoche ,  wo  die  Knaben- 
lete  aulhörte,  sowohl,  ali  die  Art,  wie  sie  ge&chah  ,  und  die  Ursachen, 
warum  sie  aufhörte,  folgender  Massen  anf^e^eben:  Oggiiii  (i.  J.  1669) 
ogniuno  procura  d*esallar  a  quel  pojto  ftti  Jamzaro)  li  sen'iiori  bene  me- 
'  riti  e  li  giofini  che  sogfiono  servir  tml  ioro  bestial  appetilo  —  //  spediscono 
tr0  Aga ,  itno  tferto  Bosna,  il  tecondo  in  Grerfa,  e  il  terio  in  Asia.  Qut- 
tta  raccoUa  da  Sultan  j^nmrat  in  qui  non  si  e  Jatta  piu. 
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einem  Schreiben,  welches  den  Marsch  nach  Kandahar 
meldete  nnd  mit  Geschenken,  worunter  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Gürtel,  hundert  fünfzigtausend  Piaster 
werth,  und  ein  aus  Elephantenohr  gemachter,  mit  Rhi- 
noceroshaut  übej^zogener  Schild,  welcher  als  undnrch- 
dringbar  für  Kugel  und  Säbel  dargebracht  ward.  Murad 
Hess  denselben  niederlegen,  und  führte  mit  dem  Streit- 
hammer so  gewaltigen  Streich ,  dass  er  den  undurch- 
dringlichen spaltete  und  durch  und  durch  hieb,  so  dass 
die  Spitze  des  Hakens  von  innen  sichtbar,  dann  sandte 
er  denselben,  mit  fünfhundert Dncaten  gefüllt,  demGe- 
sandt^en  zurück.  Der  Gesandte  hatte  auch  reiche  Spen- 
den zur  Vertheilung  unter  die  Armen  von  Mekka  mitge- 
bracht*. Die  Janitscharen  und  Rotten  erhielten  zu  Mos- 
sul  tausend  Aspern  Geschenk.  In  einem,  über  die  Fort- 
bringung der  Artillerie  gehaltenen  Kriegsrathe  ward 
beschlossen,  zwanzig  Kanonen  zu  Lande  mitzuführen, 
die  übrigen  auf  dem  Tigris  nach  Bagdad  zu  schaffen. 
Die  Kugeln  wurden  unter  die  Saim  und  Timarlü  aus- 
getheilt.  Dem  Beglerbeg  von  Meraasch  wurde  der  Be- 
fehl des  Nachtrabs ,  dem  von  Diarbekr  die  Vorhuth , 
dem  Noghaipaschafade  die  Aufsicht  übet  den  Kanonen- 
Transport  übertragen  ^.  Auf  der  ersten  Station  ausser 
Mossul  stritten  sich  zwey  alte  Lehensträger  mit  höch- 
ster Erbitterung  um  den  Besitz  eines  ledig  gewordenen 
Lehens;  die  Sache  kam  vor  den  Grosswefir  und  den 
Sultan  selbst.  Da  sie  beyde  schrien:  9,So  lang* nicht  ei- 
gner von  uns  aus  dem  Wege  geschafft  wird,  kann  kein 
„Friede  zwischen  uns  seyn,'^  gab  ihnen  der  Sultan  Bey- 
den  den  Frieden  des  Grabes.  Gegenüber  von  Ali  Ha- 
mami  ward  ein  Saim,  weil  ihm  ein  anderer  bewies , 
dass  er  zwey  Lehen  habe,  dafür  am  Leben  gestraft  ^ 
An  der  Rohrbrücke  erging  der  Befehl,  Rohr  zu  schnei- 
den, zu  Faschinen  und  Scbanzkörben.  Es  traf  die  fro- 
he Kunde  ein,  dass  Seferpascha  von  Achiska  auf  einem 
Streifzuge  gegen  Eriwan  den  Kelb  Alichan,  der  aus 
der  Festung  fiel,  geschlagen,  verwundet,  in  die  Flucht 

•>  Kuri  ßl.  lao.  Tabübegfad«    Bl.  a5:2.  Naimt  S.  t>48  und  649.  ^)  fiaitu«. 
Feflike  Bl.  338  «)  FtX'äke  B).  338.  Naiina  S.  65o. 
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getrieben ;  vierhundert  Köpfe ,  einige  Gefangene ,  die 
eroberten  Trompeten,  Pauken,  waren  die  Belege  des 
Sieges.  Zugleich  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  gegen 
Schehrfor  auf  Streifung  gesandte  Truppe  Gefangene  und 
vielen  Yorrath  eingebracht  *.  Zu  Kerkuk  wollten  die 
Bossschweifträger  nicht  mehr  vorausgehen,  nach  altem 
hergebrachten  Gebrauche ,  dass  die  Bossschweife  nur 
bis  an  die  feindliche  Gr'änze  vor  dem  Heere  herziehen, 
hernach  hinter  demselben.  Der  Kapudanpascha  stellte 
dem  Sultan  vor,  dass  Chosrewpascha  auf  seinem  Feld- 
zuge gegen  Bagdad  dieselben  nicht  eher ,  als  im  Ange-» 
sichte  des  Feindes  in  den  Bücken  befehligt  habe ,  und 
dass  die  Wiederbeobachtung  des  alten  Brauches  als 
Zeichen  von  Furcht  und  Kleinmuth  ausgelegt  werden 
könnte;  sogleich  wurden  die  Bossschweife  vorzurücken 
befehligt.  Am  hundert  sieben  und  neunzigsten  Tage  nach 
dem  Ausmarsche  vonSkutari,  nach  hundert  zehn  Mär- 

8.  Redsehtb  sehen  uud  sechs  und  achtzig  Basttagen ,  stand  das  Heer 

i5.  JNov.  i638.vor  Bagdad  ^ 
Bagdaitt  Yoti  Bagdad*s  Erbauern  und  Verheerern,  von  sei* 

BeLagtrung.  ^^^  Gebäuden  und  Merkwürdigkeiten ,  ist  bereits  bey 
der  ersten  osmanischen  Eroberung  der  Stadt  durch 
Ibrahimpascha  unter  Suleiman  dem  Grossen  gespro- 
chen worden;  hier'thut  es  bloss  Noth,  die  Lage  der 
Stadt,  den  Umfang  der  Mauern  und  die  Bichtung  der 
Thore  in  Bezug  auf  die  instehende  Belagerung  zu  be- 
rücksichtigen. Bagdad,  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Ti- 
gris gelegen,  ist  von  allen  Seiten«  selbst  auf  der  Was- 
serseite mit  Mauern  und  Thürmen  umgeben.  Auf  der 
Wasser«eite  standen  damahls  sieben  und  neunzig,  auf 
den  drey  Landseiten  hundert  vierzehn,  in  Allem  zu- 
sammen zweyhutidert  eilfThürme.  Den  ganzen  Umfang 
der  Mauerii  hat  Nuri,der  Sohn  Siaeddin*s ,  der  Ge- 
schichtschreiber der  Eroberung  Bagdad^s,  auf  beyläufig 
zehntausend  Schritte  bemessen  tf  indem  er  zwischen 

*)  Naima  S.  65i.  In  Nari  BI.  lai  ein  HaupUtück,  weichet  Yon  einem, 
durch  den  Statthalter  vonErrerom,Renaanpascha,  mit  Tataren  nnd  Knrden 
^erfochtenen  Siege  handelt.  ^)  Naima  S.  65i.  Hier  ist  durch  einen  Druckfeh- 
l«r  in  Naima  eiuRechnangtfehler ,  er  sagt  in  197  Tagen  110  Marsche  und 
6<>  Rasttage,  statt  86,  augenscheinlich  durch  Zitfcrverstost. 
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jeden  Thurtn  fUnr/.ig  Zinnen,  und  die  Entfernung  einer 
Zinne  von  der  anderen  auf  einen  Schritt  berechnet.  Auf 
der  westlichen  Seite  des  Tigris  liegt  der  Stadt  gegen- 
über die  Vorstadt  Kuschlar  kalaasi,  d.  i.  das  Vogel- 
«schloss,  und  weiter  hinauf  am  rechten  Ufer  des  Tigris 
das  Grabmahl  des  Imam  KafimS  cl*  ^-  ^^^  Zornbezwin- 
genden; demselben  gegenüber  auf  dem  linken  Ufer  des 
Tigris ,  und  also  auf  derselben  Seite  mit  der  Stadt,  er- 
bebt sich  das  von  Suleiman  angelegte  Schlöss  Imami 
aafem  ^,  d.  i.  des  grössten  Imams ,  welches  das  Grab« 
mahl  des  Imams  Abu  Hanife  einschliesst ;  das  Stadtthor, 
weiches  sich  auf  dieser  Seite  das  erste  öffnet ,  heisst 
das  Thor  des  grüssten  Imams ;  hart  an  demselben  am 
nordwestlichen  Winkel  der  Stadt,  erhebt  sich  der  Pal- 
last des  Statthalters;  dem  Thore  des  grössten  Imams  in 
gerader  Richtung  gegenüber  (am  südwestlichen  Winkel 
der  Stadt)  öffnet  sich  das  Thor  der  Finsterniss  (Karan- 
luk  kapu)  ^;  auf  der  dritten  Landseite,  welche  demTi- 
•gris  parallel,  öfTnet  sich  das  weisse  Thor  (Akkapu),  und 
auf  der  Wasserseite  das  Brückenthor,  von  der  Brücke 
so  genannt,  welche  die  Stadt  mit  der  Vorstadt  (Kusch- 
lar kalaasi)  ^  verbindet«  In  den  vorigen  zwey  letzten  Be- 
lagerungen hatte  Hafifpascha  die  Stadt  am  nordwestli- 
chen Ende  beym  Thore  des  grössten  Imams,  hernach 
Chosrewpascha  am  südöstlichen  Ende  beyin  Thore  der 
Finsterniss  angegriffeif ,  und  die  in  diesen  beyden  Be- 
lagerungen geschossenen  Wallbrüche  waren  seitdem 
ausgebessert,  diese  Seiten,  als  die  des  vermutheten  An- 
griffes von  neuem  befestiget,  hingegen  die  Seite  des 
weissen  Thores  in  der  Mitte  der  Landmauer  verwahr- 
loset worden.  Diess  hatte  Murad  auf  seinem  Marsche 
durch  Mir  Mohammed  erfahren,  einen  Perser,  weN 
eher  mit  seinen  twey  Brüdern  gefangen,  wie  dieselben, 
getödtet  werden  sollte,  aber  auf  Fürbitte  des  Silibdar-^ 

*)  Bey  Niebuhr  Iniam  Kadern ;  nach  M.  Kinneir'i  geographica!  memoir 

5.  a5a  ial  heute  der  Umfanc  Bngdad'a  5  Standen,  (>  Th'>re,  3  an  jeder  Seite 
es  Wasiera«  «17  grotie  Thürme,  ii3  kleine.  Da«  weisse  Thor  (Akkapn), 
wodurch  S.  Muracl  einsog,  ist  heute  versperrt  und  heitfct  das  Talisinnnen* 
Tbor,  das  dafür  auf  der  Land  sei  te  ceöfiheie  )ae\»Hi  TFustani,  das  Mitteltboi'. 
^)  Bey  Niebuhr  verhört  alt  Maadem.  «)  Bey  Niebuhr  verstümmell  iii  if«» 
raolog  Capi.  ^)  Oschihannuma  S.  4<>o. 
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pascha  mit  dem  Leben  begnadigt  in  Freyheit  gesetzt 
xvorden.  Des  Sultans  Zelt  war  vor  dem  Schlosse  des 
grössten  Imams  auf  einem  Hügel  an  der  Seite  des  Ti« 
gris  aufgeschlagen.  Murad  hielt  sich  nicht  würdig ,  die 
Grabschwelle  des  grössten  Imams  zu  betreten ,  bis  er , 
nicht  siegreich  sein  Haupt  auf  dieselbe  legen  könne.  Er 
stieg  auch  für  jetzt  nicht  im  Zelte  ab,  sondern  eilte  vor- 
wärta  zum   Heere,  welchem  noch  am  selben  Abend 
Hauen ,  Schaufelni  und  andere  Belagerungswerhzeuge 
ausgetheilt  wurden,  um  noch  in  derselben  Nacht  die 
Laufgräben  zu  beginnen.  Vordem  weissen  Thore  stau* 
den  der  GrossweHr,  der  Janitscharenaga  und  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili,  nach  denselben  bis  hinunter  zum 
Thore  der  Finsterniss  *  der  Kapudanpascha,  der  Beg- 
lerbeg   von  Siwas   und  der  Ssamsundschibaschi,  der 
vierte  Generallieutenant  der  Janitscharen  mit  vierzig 
Obersten,  der  Beglerbeg  von  Anatoli  und  die  ägypti- 
schen Truppen  f  der  Sagardschibaschi  (der  dritte  Ge- 
nerallieutenant) mit  vierzig  Obersten.  Gurdschibaschi 
und  Noghaipaschafade  hatte9  die  Wache  ^er  Vorpo- 
sten^. Von  persischer  Seite  war  die  VertheidigungBag- 
dad's  dem  Statthalter  Begtaschchan ,  und   unter  dem- 
selben den  Chalefchan,  dem  General  der  Flintenschü- 
tzen, mit  2;wölftausend  der  besten  derselben ,  und  dem 
Mir  Fettah^  welchem  S.  Murad  vormahls  aus  Eriwan 
freyen  Abzug  gestattet^  anvertraut  f* 
Der  Grotrwe^         Nachdem  in  der  ersten  Nacht  die  Laufgräben  er- 
"Anmmcflfya^r öffjiet  wordeu ,  kamen  am  folgenden  Tage  die  Kano- 
ßaedaTen-  ^^^  ^^  Land,  Zehn  wurden  dem  Grosswefir,  sechs  dem 
gibt  sich.    Kapudanpascha,    vier    dem  Huseinpascha  (Beglerbeg 
von  Anatoli)  zugetheilt,uhd  von  allen  dreyen  zu  feuern 

')  Porte  des  ten^bres ,  richtig  übersetzt  in  dem  tebr  guten,  ▼erlittli- 
cben,  und  in  Allem  (bis  auf  das  spätere  Persergeuietsel)  mit  den  osmani- 
scben  Geschiebten  übereinstimmenden  Berichte  der  Belagerung  Bagdad's, 
welche  türkisch  und  französisch  in  der  wenig  bekannten,  aber  vieler  gründ- 
lichen Daten  wegen  schätzbaren  Reisebeicbreibung  Du  Loir's.  Les  fraget 
du  Sieur  du  Loir  contenu  en  ptusieurs  iettres  Scrites  du  Levant  avec  plu» 
tieurs  parUcularUes,tjui  n*oni  point  encore  ele  remarnuees  touchanlla  Grdce 
et  la  äomination  du  Grand  Seigneur,  la  retiglon  et  les  moeurj  de  ses  sujets 
ensemble  ce  qui  se  passa  ä  la  mort  du  Jeu  S,  Mourat  dans  le  Serail,  les  ce- 
remonies  de  ses  funiraiUes  ,  et  ceUes  de  Va^enement  ä  l* Empire  de  Sultan 
Hibraim  son  Jrere  ,  qui  Im  succeda ,  avec  la  relation  du  siege  de  Babylone 
Jait  en  i63(^  par  Sultan  Mourat.  a  Paris  i6f>4.  Quar^.  *»)  Naima  Ö.  65 1. 
Fcfiike  Bi.  33S  und  339.  RaufotuU  ebrar.  Tabübegfade  Bl.  a53. 
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begonnen.  Am  vierten  Tag  gingen  der  Silih^arpascha 
und  Schahinpascha  von  Tripolis  mit  zwölftausend  Mann 
über  den  Tigris ,  um  Schehrban  zu  verheeren ,  dessen 
Granaten  ihrer  Grösse  wegen  weit  berühmt ;  eine  der- 
selben ,  dem  Sultan  gebracht ,  wog  vierhundert  Drach* 
men;  dann  besetzte  der  Silihdarpascha  auf  der  westli- 
chen Seite  des  Tigris  das  Vogelschloss  (Kuschlar  ka- 
liasi),  um  auch  von  dieser  Seite  die  Stadt  zu  beschies- 
sen;  er  Hess  seinem  Kiaja  die  Obsorge,  indem  er  selbst 
von  der  Person  des  Sultans  unzertrennlich  nur  ein 
Paarmahl  des  Tages. nachsehen  kam  *.  Als  am  achten 
Tage  die  Laufgräben  schon  bis  an  den  Rand  des  Gra-  i6.  Redscheb 
bens  geführt, und  dieThürme  zerschossen  waren,  füll- 23.  Nov.'i638. 
ten  die  Belagerten  die  Wallbrüche  durch  Körbe  aus 
Palmehzweigen  geflochten  mit  Erde  gefüllt  wieder  aus. 
Von  zwölf  persischen  Gefangenen ,  welche  Kenaanpa- 
scha  als  Frucht  eines  über  die  Perser  erfochtenen  Sie- 
ges eingesandt,  wurden  acht  sogleich  geköpft,  vier  aber, 
weil  sie  Trompeter,  in  den  Laufgräben  den  persischen 
Schlachtreigen  zu  blasen  gezwungen,  um  den  Bela- 
gerten Schrecken  einzuflössen ,  dass  das  Heer  geschla- 
gen worden.  Hierauf  wurde  auch  diesen  das  Leben  aus- 
geblasen, und  die  zwölf  Köpfe  vor  den  Laufgräben  auf- 
gesteckt. Dem  Heere  wurden  Säcke  und  Hammelfelle 
ausgetheilt,  mehr  als  tausend  Palmenstämme  abgehauen, 
und  die  Anlegung  von  Schanzen  befohlen ;  das  ganze 
Heer  war  beschäftigt,  die  Belagerungswälle  aufzufuh- 
ren, die  sich  „wie  Berge  erhoben  in  den  Wolken**  ^,  in 
den  Wolken  des  Staubes.  Der  Sultan  feuerte  durch  sei- 
ne Gegenwart  den  Muth  der  Arbeiter  an :  „Zeigt  euch 
„mir,  lasst  es  nicht  fehlen  an  Eifer  für  den  orfenbaren 
„Glauben  l^  Der  Grossweflr  hatte  schon  den  Thnrm  am 
weissen  Thore,  der  Kapudanpascha  den  von  Cicala, 
als  er  Statthalter  von  Bagdad ,  aufgeführten ,  und  Hu- 
seinpascha  zwey  andere  zusammengeschossen,  und  die 
Mauer  war  in  einer  Länge  von  achthundert  Ellen  der 
Erde  gleich  gemacht,  als  man  stürmen  wollte;  aber 

*)  Naima  S.  65a.   ^)  Nach  dem  araLiscben  Sprache:    tera  il'dtchthtU 
tahtHeha  hamidet  W€  hije  Itmermertt '  iuhab,  IVaima  S.  653. 
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aufKunde^dass  von  innen  grosse  Gräben  und  Abschnit- 
te, wurde  vorgezogen,  mit  denLaufgr'aben  fortzufahren  '^. 
Neun  Kanonen ,  welche  auf  dem  Tigris  kamen ,  wur- 
den unter  die  Stückbette  der  Belagerer  vertheilt ;  die 
Perser  aber  brannten  drey  Tage  lang  Freudenfeuer  ab, 
weil  sie  Kunde  erhalten ,  dass  der  Schah  mit  zwölftau- 
send Mann  amDiala  stehe  K  Der  Emii*  der  Wüste,  Abu- 
risch,  kam  mit  zehntausend  Kamehlladnngen  von  Mund- 
vorrath  und  dem  gefangeneu  persischen  Chane  Ali.  Er 
hielt  seinen  Einzug  nach  arabischer  Sitte ,  nach  wel- 
cher auch  die  Frauensänften  mitten  unter  den  Lanzen 
*'^^m!"^  erscheinen,  Murad  zog  ihm  einige  Schritte  entgegen, 
g.  Dec.  i638.  empfing  ihn  ehrenvoll  und  Hess  sieben  und  vierzig  Per«. 
6.  Schaaban  ^^^^^  ^^j^^^  Gefolges  Ehrenkleider  anziehen  ^.  Aber- 
i3.  Dec.  i638.  mahls  wurden  dem  Heere  zweymahlhundert  sechzig- 
tausend Säcke  vertheilt ,  welche  mit  Erde  gefüllt ,  an 
dem  mit  Erde  gefüllten  Graben  als  Damm  aufgeschich- 
tet wurden.  Der  Statthalter  vonHaleb  und  Tripolis  mit 
dem  Padischah  der  Wüste,  dem  arabischen  Emir  Abu- 
risch,  wurden  gegen  den  Diala  abgesandt,  das  am  sel- 
ben stehende  persische  Heer  zu  vertreiben.  Sobald  sie 
sich  nahten,  zogen  sich  die  Perser  zurück.  Hitziger 
war  das  Gefecht  des  nächsten  Tages ,  in  welchem  der 
Aga  der  Freywilligen  Und  der  Alaibeg  von  Tschermen 
blieben  ^.  Darüber  aufgebracht,  gab  der  Sultan  dem 
16.  Sehaaban  Grosswefir  harte  Worte  und  Verweis  über  sein  Ver- 
as. Decf'i638.  zögern  des  allgemeinen  Sturmes,  da  doch  die  Gräben 
gefüllt,  die  Dämme  erhöht.  Er  antwortete:  „^öge  der 
^SclaveTajjar  seine  Seele  aushauchen,  mögest  nur  du, 
„mein  Padischah,  die  Stadt  erobern  !^  Auf  den  folgen- 
den Tag  wurde  der  Sturm  angesagt;  die  ganze  Nacht 
hindurch  kam  kein  Schlaf  in  die  Augen  der  Wacke- 
ren, welche  in  einem  fort:  Allah Ekber!  „Gott  ist  gross** 
schrien,  und  noch  vor  Tages  Anbruch  den  Sturm  be- 
gannen. Die  Wefire,  der  Janitscharenaga  ,  die  Begler- 
bege  verliessen  die  Laufgräben ,  und  zogen  auf  den 

•)  NairnÄ  8.654-  1>)  Eben  da.  «;  Derselbe  S.655  und  Nuri  Bl.  i5Ä  u.  i55. 
o)  Naimii  S.  653  setzt  auf  den  i5.  Srhaaban  (22.  Dec.)  eine  g;änsUcbe  Moa- 
deifinsteniisft,  welche  den  ai.  Dec.  Suit  hatte. 


Starmdämmen  zu  den  Thfirmen  binan.  Der  Grosswe- 
fir,  mit  gezogenem  Säbel  in  den  vordersten  Reihen  der 
Stürmer,  mähte  Perserköpfe  wie  die  Sichel  des  To- 
des ;  eine  Flintenkngel  traf  ihn  auf  die  Stirne  und  ging  '7-  •J^^J«**'* 
zum  Hinterhaupte  hinaus.  Die  Aga  trugen  ihn  ins  Zelta4*  Dec.  i638. 
der  Freywilligen  I  am  Rande  des  Grabens  V  ^DerVo- 
„gel  seines  Geistes  ,^  sagt  Naima,  ^war  aus  dem  Käfig 
„des  Leibes  in  den  Rosenha^n  des  Paradieses  geflogen, 
„er  hatte  glücklich  gelebt ,  und  war  als  Märtyrer  ent-  , 
„schwebt^  ^«  Er  wurde  am  Grabmahle  des  grössten 
Imams  zu  den  Füssen  seines  Vaters ,  des  vormahligen 
Statthalters  von  Bagdad,  bestattet;  der  zweyte  Gross- 
wefir  der  Osmanen,  welcher  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  auf  dem  Schlachtfelde  gefallen.  Murad  seufzte : 
„Ach  Tajjar  I  du  warst  mehr  werth,  als  hundert  Festun* 
„gen,  wie  Bagdad;  Gott  gebe  dir  das  ewige  Licht  sei«.  / 
„ner  Barmherzigkeit  \^  dann  übergab  er  das  Siegel  dem 
Kapudanpascha  Mustafa,  mit  den  Worten:  „Zeige  dich 
„mir,  ich  erwarte  von  dir  Bagdad*8  Eroberung  und  see- 
„lenaufopfernden  Dienst,  Gott  stehe  dir  bey  !"  Mustafa 
küsste  die  Erde,  „Ich  bitte  um  meines  wund erthät igen 
„Padischahs  Wohlwollen  und  gute  Wünsche,^  und  be* 
gab  sich  auf  den  Wallbruch  den  durch  des  Grosswefirs 
Fall  nicht  gebrochenen ,  aber  lauer  gewordenen  Muth 
der  Stürmer  von  neuem  zu  befeuern.  Mit  seinen  Le« 
wenden  und  Aga  stürmte  der  neue  Grosswefir;  das  Heer 
ihm  nach,  wie  der  Strom  eines  Vulkans,  mit  dem  Ru- 
fe: Wer  (i^eisa,  tpelcher  Tag  der  des  Todes  ^,  Sein  Kiaja , 
(der  Minister  des  Inneren)  und  viele  Aga  seines  äusse« 
ren  und  inneren  Hofstaates ,  fielen  an  seiner  Seite ,  er 
ruhte  nicht,  bis  alleThürme  besetzt  waren.  Am  folgen-  »^-  f^g****" 
den  Tage,  am  vierzigsten  der  Belagerung  **,  am  Christ-  a5.  Dec.  i638. 

•)  Ntima  S.  655.  JVuri.  F«n.  Bl.  340.  Rauftlul  -  ebrtr  Bl.  419.  ^y^aschw 
sniden  we  maU  schehiden.  Eben  da.  «'j  ÖUnek  ne  gün  ilschundur  ?  Eben  da. 
^)  Die  Belagerang  begann  am  i5.  Nov.,  und  der  4o-  l^'S  i*^  ^^^  ^5.  Dec, 
ü.  i.  18.  Scbaaban,  und  nicht  8.,  wie  in  Naima  S.655  1.  Z.  durch  einen  Druck- 
fehler steht.  Dorch  einen  eben  to  wichtigen  Druckfehler  steht  auf  der  er- 
sten Zeile  der  folgenden  Seite  Dschumaa ,  6.  i.  Freytsg  statt  Dsckumaa 
irteii.  d.  i  Sonnabend ,  denn  der  40.  Tag  der  Belagernng,  Her  25.  Decem- 
her  des  Jahres  16.%  (Sonntagsbuchstabe  C)  war  ein  Sonnabend,  kein  Frey- 
tag. In  Nati  Bl.  i85  steht  ausdrücklich,  dasa  sich  Bagdad  am  17.  Schiaban 
(24- Deo.)  «rgeben ;  am  18,  (a5.)  in  Besitz  genommen  worden  sey.  Nuri  gibt 
nicht  weiliger  «I4  9  Cbronographt  von  9  Dichtem  auf  Bagdag'f  Erobe- 
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tag  I  .am  selben  Tage ,  wo  Snleiman  der  Gesetzgeber 
vor  hundertsechzehn  Jahren  Rhodos^  das  Bollwerk  der 
Christenheit  und  des  westlichen  Ritterthums ,  erobert 
hatte,  ergab  sich  Bagdad,  das  Bollwerk  der  persischen 
Gränze  nnd  der  Chalifenherrschaft ,  nach  fünfzehnjäh- 
riger Entfremdung  dem  osmanischen  Reiche   wieder 
einverleibt  bis  auf  den  heutigen  Tag« 
Siegeikunde.         Nachdem  der  Chan  von  Bagdad  durch  einen  Per- 
ueifitTdn'  ^^^  ^*®  Uebergabe  angebothen,  gingen  der  Tschausch- 
^*^^^!^  ^""baschi  und  Hasanpascha  von  Mikde,  ihn  ins  Lager  zu 
bohlen.  Er  wurde  vom  Zelte,  des  Grossweftrs  in  das  des 
Sultans  durch  die  Spaliere  geführt,  welche  auf  beyden 
Seiten  die  Sipahi  nnd  Silihdare  bildeten.  Der  Sultan 
*  sass  im  Zelte  auf  goldenem  Thron ,  den  Kopf  mit  ei- 

nem Schal  nach  Lewenden-Art  umwunden,  von  welchem 
Diamanten- feiger  herunter  flammten,  auf  seinen  Knien 
lag  ein  mit  Edelsteinen  besetzter  Säbel,  zu  seiner  Rech- 
ten und  Linken  die  Edelknaben,  mit  goldenen  juwe- 
lenbesetzten Gürteln ,  der  Mufti,  die  Weiire,  die  Säu- 
len des  Diwans  an  ihrem  Platze,  der  ganzeDiwan  schien 
nur  eine  Auslegung  des  Koranstextes :  W\r  haben  dir 
offenbaren  Sieg  t»erliehen  *.  Jetzt  trat  der  Grosswefir  ein, 
dem  Chan  vortretend.  Der  Chan  küsste  die  Erde  und 
bath  um  Verzeihung  geleisteten  Widerstandes.  „Ich 
^verzeihe  dir  ,^  herrschte  Murad ,  „unter  der  Beding- 
„niss,  dass  du  die  Stadt  noch  heute  räumest,  wärest  da 
„eher  gekommen,  hätten  wir  nicht  so  viele  Mühe  ge- 
„habt,  aber  weil  du  in  deines  Herrn  Dienste  dich  so 
„eifrig  bestrebt,  bist  du  entschuldigt.^  Der  Chan  ward 
mit  juwelenbesetztem  Reiger,  Dolche  und  einem  von 
innen  und  aussen  mit  Zobel  ganz  ausgeschlagenen  Eh- 
rung Bl.  188  u.  189.  Sip^redo :  il  giorno  del  Santissimd^NataU  p.  7i4>  Ta- 
biibegfade  Bl.  254  u.  a5Ö.  In  ftlezeray  irrig  vom  6.  November  bis  auf  -den 
sa.  DeccDiber.  » 

■)  Ena /§tahna /ethen   muhinen.  Naima  S.  656.  Nnri  Bl.  179.  Auf  allea 
Zungeo,  cagt  IS'aima,  vrar  der  Vers: 

Solch'  «inen  Schah  bat  nicht  geseh'n  der  Weltenreif  y 
Aus  seines  Säbels  Ey  entsteht  des  Sieges  Greif, 
Es  fällt  der  Feinde  Kopf  zu  seinem  Stegereif. 
Das  persische  Wort  Tscharch   (Reif)  dasselbe  mit  dem  lateinischen  CircU" 
ius ,  lautet  fast  wie  das  italienische  Cerchio^,  und  in  den  Mund  Beglasch- 
cban'a  legt  Nnima  den  türkischen  Yen : 

Sey  tausend  Jahr!  der  Herr  von  achtzehn  lausend  Wellen, 
£•  ruh'  dein  Schwert!  mit  Blut  ist  I^icbts  mehr  su  vergellefi! 
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renpelze  beschenkt.  «»Die  Chane  and  Soltane  sollen 
y,noch  heute  ausziehen,^  nahm  Murad  abermahl  das 
Wort,  „jeder  gehe  hin,  -w^  er  will,  zum  Schah  oder 
„zu  mir,  ich  zwinge  Niemanden.^  Begtaschchan  ver- 
fügte sich  ins  Zelt  des  Grosswefirs  und  schrieb  an  Mir 
Fettah,  Jar  Ali,  Chalefund  Nakd  Alichan,  an  die  Ober- 
sten und  Hauptlente ,  dass  sie  bis  Nachmittag  auszie- 
hen sollen ;  er  warnte  zugleich  den  Grosswefir,  auf  den 
Thürmen  wohl  Acht  haben  zu  lassen ,  dass  dieselben 
nicht  von  innen  durch  Minen  in  die  LuPt  gesprengt 
würden»  Da  die  Besatzung  nicht  ausziehen  zu  wollen 
Miene  machte,  begann  auf  den  Thürmen  und  Mauern 
abermahl  das  Gefecht ;  die  Chane  Mir  Fettah ,  Jar  Ali 
und  Chalef  hatten  sich,  als  siediess  sahen,  in  den  Thurm 
Narin  geworfen,  die  Osnianen  in  die  Stadt ;  die  Perser, 
welche  beym  Finsternissthore'  abziehen  sollten,  dräng- 
ten sich  und  stockten.  Die  Türken  fielen  plündernd  über 
das  Serai  des  Pascha  und  das  Befestan  her.  Raub  und 
Mord  ward  allgemein  trotz  zugesicherter  Freyheit  des 
Eigenthums  und  des  Lebens.  Der  Grosswefir  kam  selbst, 
um  Ordnung  herzustellen ,  aber  vergebens ,  auch  di& 
Perser  waren  in  Waffen  und  vertheidigten  sich  noch 
von  einigen  Thürmen.  An  des  Grosswefirs  Seite  wur- 
de der  Keis  Efendi  Ismail  durch  einen  Pfeil  niederge- 
schossen, den  Silihdar,  wider  welchen  ein  Perser  den 
Säbel  aufgehoben ,  rettete  ein  seiniger  Page  von  dem 
Streiche.  Während  diess  in  der  Stadt  vorging,  kam 
ein  unbärtiger  Junge  vom  rumilischen  Heere  vpr  den 
Sultan,  und  sagte  ihm:  „Mein  Padischah,  du  hast  Si- 
„cherheit  gewährt, aber  wir  nicht." „Was  sprichst  du!** 
sagte  Murad.  „Mein  Padischah,"  fuhr  jener  fort,  „in  die- 
„sem  Kriege  sind  mein  Vater,  Oheim,  meine  Brüder 
„und  Neffen  geblieben,  ich  habe  Niemanden  mehr,  jetzt 
„ist  die  Gelegenheit  da;  warum  willst  du  den  Lauf  der 
„Rache  hindern  f  wenn  du  diesen  Verfluchten  verzei- 
^hest,  so  verzeihen  wir  ihnen  nicht,  in  derThat!"  Mu- 
rad lachte  hell  auf  und  Hess  ihn.  gehen.  Ein  S.cheich 
von  Bagdad  brachte  zwey  Perser  gebunden;  Murad  er- 
grimmt, sagte:  „Ich  habe  ihnen  verziehen,  was  bindest 
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y,da  sie?^^  Der  Scheich  sagte:  ,,Sie  hab^n  die  WatTen 
y,wieder  ergrifren,  and  die  angebothene  Verzeihung 
„nicht  angenommen^'  *.  IVturad  fertigte  einen  kleinen 
tatarischen  Knaben  2u  Pferde  ab,  ihm  Nachricht  zu  brin- 
gen von  dem,  was  in  der  3tadt  vorgehe.  Als  dieser  die 
Nachricht  von  dem  Gefechte  amThore  derFinsterniss, 
vom  Tode  des  Reis  Efendi  und  der  vom  Silihdar  bestan- 
denen Gefahr  brachte,  sandte  Murad  den  Beglerbeg 
Anatoli*s  mit  dem  Befehle  ab ,  die  Perser  zur  Ruhe  zu 
treiben,  und  wenn -sie  sich  nicht  fügten,  alle  niederzu- 
metzeln. Huseinpascha  und  der  Silihdar  forderten  die 
im  ThurmeNarin  eingeschlossenen  Chane  auf.  Mir  Fet- 
tah,  Chalef  und  Ali  Jar  ergaben  sich,  und  wurden« 
nachdem  sie  dem  Sultan  vorgeführt  worden  ^  dem  Si- 
lihdar zur  Gewahrsam  übergeben.  Die  beyden  Söhne 
Mir  Fettah*s  fuhren  fort,  sich  zu  vertheidigen,  binnen 
wenigen  Stunden  richteten  die  wider  die  Perser  gerich- 
teten Kanonen  ungeheure  Niederlage  unCer  denselben 
an,  die  lebendig  Genommenen  wurden  alle  vor  dem 
Zelte  des  Suitaus  geköpft  ^  Den  Söhnen  Mir  Fettah^s 
wurde  nochmahl  schriftlich  Sicherheit  angetragen,  die 
sie  diessmahl  annahmen;  der  Beglerbeg  von  Anatoli 
drang  in  den  Thurm  Narin  ein ,  und  trieb  die  Perser 
mit  Keulenstössen  von  den  Mauern  fort,  das  blutgieri- 
ge türkische  Heer  aber  wollte  von  gewährter  Sicher- 
heit nichts  hören,  und  metzelte  nieder,  was  ihnen  in 
Weg  kam^Nur£inige  hundert  Perser  entflohen  durch 
das  Thor  der  Finsterniss  gegen  den  Diala,  diesen  setz- 
ten die  ägyptischen  Truppen  nach  und  hieben  .die  Mei- 
sten zusammen;*" einige  hundert  retteten  sich  naqh 
Schehrban  in  ein  grosses  Gewölbe,  das  zusammen- 
stürzte und  die  meisten  erschlug.  Von  dreyssigtausend 
Persern  ^,  welche  die  Besatzung  Bagdad*s,  waren  kaum 
dr^yhundert  in  das  Lager  des  Schahs  entkommen,  zehn- 
tausend waren  während  der  Belagerung  geblieben, 
zwanzigtausend  am  Tage  der  Uebergabe  niedergeme- 
tzelt worden  ^  Hierauf  wurde  Befehl  ausgerufen,  das 

*)  Nnima  S.658.  ^)  Derselbe  S.  658.  *^)  Ebenda.  ^)  Sagredo  S.  71a  gibt 
die  Zahl  gar  auf  80,000  aaü  «)  JHaima  S.  658.  RaufatuN  ebrar  Bl.  4ao. 
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Eigenthum  und  Leben  der  friedlichen  Unterthanen  zu 
schonen  und  Bagdad  nicht  zu  entvölkern.  Murad  wall- 
fahrtete  nun  zum  Grabe  des  grössten  Itnams  und  hielt 
Sieges-Diwan^  Der  Oberststallmeister  Chalilaga  ivur-^ 
de  mit  der  Wellrswürde  nach  Gonstantiuopel  als  Ue- 
berbringer  der  Freudenkunde  der  Eroberung  abge- 
sandt. Chanedanagarade  ging  mit  demselben  Auftrage 
als  Gesandter  nach  Wien  ^.  Begtaschchan,  von  Geburt 
ein  Armenier  %  starb  gählings  vom  eigenen  Weibe  ver- 
giftet ,  welche  keine  Lust  hatte ,  ihn  nach  der  Türkey 
zu  begleiten  ^;  sie  wurde  mit  dem  ganzen  Vermögen 
unangerührt  an  ihren  Vater  Lor  Huseinchanf  den  Herrn 
des  Gebiethes  von  Mendeli  jenseits  des  Diala  %  ge- 
schickt. Begtaschchan  hatte  am  Tage  der  Uebergabe 
durch  den  .Kurden  Kartschghai,  welcher  unter  Murad*s 
vertraute  Gesellschafter  ^gehörte ,  dem  Sultan  einen 
schönen  persischen  Säbel  mit  goldgesticktem  Wehr- 
gehänge  gesandt.  Kartschghai,  welchem  als  Kurden 
unwiderstehlich  nach  dem  schönen  Gehänge  lüstete  , 
tauschte  dasselbe  aus.  Der  Waffenträger  des  Sultans 
Hess  den  Chan  fragen,  ob  er  kein  des  Säbels  würdiges 
Gehänge  habe ;  so  kam  die  Verwechslung  an  Tag,  und 
Kartschghai  verwechselte  dafür  das  Leben  mit  dem  To« 
de  ^.  Die  Statthalterschaft  von  Bagdad  wurde  dem  Ja- 
nitscharenaga ,  dem  kleinen  Hasan,  die  Befehlshaber- 
stelle der  Besatzung  dem  Janitscharenaga  Begtasch  mit 
achttausend  Mann  ?  übertragen.  Der  Silihdarpascha  trat 
als  Kapudanpascha  aus,  und  an  seine  Stelle  Melek  Ah- 
med als  Silihdar  ^;  diesem  ward  das  Glück,  die  Hand 
derSultaninnKia,  mit  der  vor  und  nach  unerhörten  Mit«* 
gift  eines  doppelten  ägyptischen  Schatzes  zu  erhalten  \ 
Vierzig  Tage  hernach  trat  ^uch  Melek  Ahmed,  der  nach^  ^o.  Schaaban 
mahlige  Grossweür,  als  Statthalter- von  Diarbekr  mita;.  Oec.  i63a. 
drey  Rossschweifen  aus  dem  Harem «  und  Siawüsch, 

•)  TaLübegfacle  Bl.  258.  ^)  Naima  S.  ßSg.  Das  Schreiben  telbst  aus  der 
Feder  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  in  dessen  Sammlunfi  das  96^'.  *^)  Nuri 
Bl.  199.  ^)  Von  dieser  Vergiftung  erwälinen  Hadscbi  Cnalfa  und  Feflike 
nichu,  aber  Nun  gibt  dieselbe  umstaiicilich  Bl.  196  u.  197.  *)  Nuri  Bl.  197. 
f)  Naima  S.  660.  B)  Naima.  Nach  Nuri  Bl.  ao5:  12,000.  ^)  Naima  S.  659. 
V  Tsbiibegfade  Bl.  238  mit  folgenden  Beinien : 

Was  Gott  bestimmt,  kein  Rathschluas  nimmt, 

Was  auf  der  Tafel  steht  geschrieben ,  ist  fiiemanden  noch  ausgeblieben» 
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der  hernach  unter  Mohammed  IV»  zweymahl  Grosswe* 
flr,  ward  Silihdar  \  Eine  plötzliche,  dem  Sultan,  wie 
es  heisst ,  durch  einen  Derwisch  vorausgesagte  lieber- 
schwemmung  zerstörte  alle  Laufgräben  und  Belage- 
rungsarbeiten, und  beschleunigte  des  Sultans  Befehl 
zum  Aufbruche.  Der  Mufti  Jahja  beschäftigte  sich  mit 
der  Wiederherstellung  des  Grabmahles  des  grossejA 
Scheich  Abdulkadir  Gila^i,  das  mit  goldenen  und  sil« 
bernen  Lampen  ausgeschmückt,  dessen  Sarg  mit  grü- 
nem Wollenstoff  und  Kopfbund  ausgestattet  worden  ^. 
Dreyssigtau'  Murad^s  Mordlust  schien  zu  Bagdad  mit  dem'be- 

der  Scheich  reits  vergosseuen  Blute  der  Besatzung  und  mit  ein  Paar 
^gemordJu    Hinrichtungen,  wie  die  des  bisherigen  Riöhters  und  Def- 
Jndüche  und  terdars,  iener  als  Ketzer,  dieser  aus  Verdacht  vonVer- 
Botktchajt.   untreuung  zum  Tode  abgeurtheilt ,  gesättiget  zu  seyn. 

Diese  Ruhe  war  aber  bloss  der  Verdauungsschlaf  des  . 
Tigers ,  der  aus  demselben  durch  das  zu  Bagdad  in 
die  Luft  geflogene  Pulvermagazin  geweckt  ward.  Acht- 
hundert Büffel,  viele  Menschen  waren  getödtet  oder 
verwundet,  viele  Häuser  niedergeschmettert  oder  be- 
schädiget worden ;  da  ergrimmte  der  Tyrann  und  be- 
fahl aligemeines  Perserblutbad.  Die  Ausrufer  riefen  im 
Lager  aus :  »,  Wer  einen  Perser  bey  sich  hat,  tödte  den- 
yyselben,  sonst  wird  er  selbst  getödtet.^  Das  Lager  war 
voll  von  Persern,  die  sich  in  voller  Sicherheit  dahin 
begeben  hatten ;  ausserdem  befanden  sich  in  demselben 
dreyhundert  persische  Pilger  ,  die  von  Imam  Ali  nach 
Imam  Musa  wallfahrteten ,  und  viele  Gefangene.  Mu- 
rad  Hess  sich  von  den  letzten  tausend  vor  sein'Zelt 
führen ,  jeder  von  einem  Henker  begleitet.  Sie  wurden 
vor  dem  Zelte  in  Reihen  aufgestellt,  die  Thore  öffne- 
ten sich,  Murad  bestieg  den  aufgerichteten  Thron,  und  . 
wie  sonst  im  selben  Augenblicke ,  wo  die  alten  persi- 
schen Könige  am  Neujahrsfeste  den  Thron  bestiegen  S 
die  Sonne  aufging,  ging  diesen  Schlachtopfern  die  Le- 
benssonne im  selben  Augenblicke  blutig  unter ,  indem, 
auf  tausend   zugleich    geführte   Schwertstreiche    tau- 

•)  T.biibeefide  ßl.  a6o.  b)Naini«  S.660.  Ttbübecfide  Bl.  a6o.  «)  Naima 
S.  661.  Fell.  Br  34a.  Nari.  Raufalul-ebrar  Bl.  420. 
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send  KöpFe  anf  einmahl  in  den  Stanb  rollten ;  nicht  Wie 
dieKöniginn  Elisabeth  von  England,  blutdürstigen  An- 
denkens, nach  Einzelnen  %  sondern  wieXerxes  zuDo- 
riskos  sein  Heer  hürdenweise  z'ählte,  von  denen  jede 
Hürde  zehntausend  Mann  hielt  ^ ,  zählte  Murad  seine 
Schlachtopfer  nach  Tausenden.  Die  Summe- der  auf  sei- 
nen Befehl  in  der  Stadt  und  im  L-ager,  in  seiner  Abwe- 
senheit und  Gegenwart  Gemordeten,  wird  von  den  os- 
manischen  Geschichtschreibern  einstimmig  auf  drey- 
fsigtausend  angegeben  ^  Im  Vergleiche  mit  diesem  un- 
geheueren Mordsch anspiele  erscheinen  die  geschichtli- 
chen Vorgänge  des  Mordes  von  vier-  bis  fünftausend 
Gefangenen  und  begnadigten  Bewohnern  und  Verthei- 
digern  eroberter  Städte ,  deren  sich  weltberühmte  Er- 
oberer, wie  Alexander  und  Carl  der  Grosse,  Richard 
Löwenherz  und  Napoleon,  an  Persern,  Sachsen,  Sy- 
rern nnd  Türken,  zu  Ghafna^,  Werden  an  der  Aller  % 
Akka  ^  und  Jaffa  S  schuldig  gemacht,  nur  als  unbe- 
deutende Kleinigkeit,  und  mit  diesem  Mordschauspiele 
von  Bagdad  dürfen  sich  nur  die  Eroberungsmorde  von 
Dschengifchan  und  Timur  vergleichen  f.  Dreyssigtau- 
send  Niedergemetzelte !  eine  grosse  Verausgabung  von 
Menschenblut  durch  Tyrannen-  und  Raubsucht,  Vol- 
ker- und  Glaubenshass ,  bey  der  Eroberung  einer  ein- 
zigen, mit  Capitulation  übergebenen  Stadt,  aber  immer 
noch  eine  mindere  und  menschlichere,  als  der  nur  zwey 
Jahre  darauf  Statt  gefundene  ungeheure  Mord  von  vier- 
zigtausend Engländern  durch  die  fanatischen  Katholi- 
ken in  Irland  tt*  Bas  Menschenalter  des  dreyssigjähri- 
gen  Krieges  war  ein  blutiges,  nicht  nur  in  Europa,  son« 

*)  The  ifueen  celebrated  her  triumph  with  the  immolation  ofhttman  vic" 
iinu,  Lvngard't  hittory  of  EnfsUnd.  VIII.  6.  ^)  Heiodoiut  VII.  60.  c)  jVai. 
ma.  Feflike.  Muri.  Raiiratul  -  ebrar.  Geschichte  Abdurrahmau*« »  der  leUte 
Bl.  78 :  iaumi  me/hurde  otuf  bin  ki/tlbasch  bedmuaschün  keliei  bi  dewletleri 
dendam  tighi  »er  ti/ile  trasch  otundi,  d.  i.  am  teiben  Tage  (des  befohlenen 
allgemeinen  Persermorde«)  sind  die  onglAcküchen  Köpfe  too  30|00o  Per- 
sern ,  die  schlecht  sa  leben  wissen ,  durch  die  Zähne  des  schai-fen  Schwer- 
tes wegbarbiert  worden.  ^)  Arrianus  lY.  a.  Plut  in  AI.  IX.  *)  Eginbard.  anu.  I. 
f)  Wilken's  Geschichte  der  Kreu7.zü<;e.  8)  Zu  den  bekannten  Quellen  mein 
eigenes  Zeacniss,  der  ich  über  den  Gebeinen  der  Erschlagenen  weggesehnt- 
ten  bin,  unadie  genaue  Erzählung  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen  um- 
ständlich aufgenommen^  und  damahls  an  .meinen  Yorgeselzlen  ,  den  kais. 
Intemuntins  su  Cunslantinopel,  einberichtet  habe;  dort  sah  ich:  medio 
campi  aibentia  otsa^  ut/ugerant  ut  restUerant  disjecta  vel  oggernta,  Tacit. 
Ann.  I.  6i. 

V.  ,7 


dem  auch  in  Asien;  blutige  Ansflfisse  von  Aufrolbr  und 
Tyranney ,  von  Bürger-  und  Religionskrieg  verpestet en 
die  Luft  im  Osten  und  im  Westen  y  und  als  das  Blut- 
meer an  den  Ufern  des  Tigris  ebbte,  fluthete  es  an  de- 
la.  Kamafan  nen  des  Shanuon  auf.  —  Hälfte  Jänners  trat  Murad  den 
17.  jÄnD?'i63Q.  Rückweg  von  Bagdad  nach  Diarbekr  an«  In  TebrK  küss- 
te  der  indische  Bothschafter,  welcher^  vor  der  Belage- 
rung angekommen,  während  derselben  mit  Erwartung 
des  Siegesschreibens  aufgehalten  worden  war,  die  Hand, 
und  «der  Kämmerer  Arslanaga  ging  mit  demselben  als 
Gesandter  nach  Indien.  Der  persische  Bjothschafter  Mak- 
ssud,  welcher  erst  zu  Skutari  eingesperrt,  dann  wäh- 
rend des  Feldzuges  im  Schlosse  vonPajas  gefangen  ge- 
halten worden,  wurde  zuMossul  zur  Audienz  gelassen, 
mit  Ehrenkleid  angethan,  und  mit  einem  kaiserlichen 
la.  Bamafan  Schreiben  an  ^Schaft  Ssofi  Behadir  ,  Galt  der  Allmächtige 
vj,HMk,'ie^. nhelfe  dir!^  abgefertigt,  welches  die  Ueberwinterung 
an  der  Gränze  und  die  Wiedererscheinung  im  Früh«- 
jahre  androhte ,  wenn  nicht  die  von  den  Persern  noch 
'  besetzten  Länder  osmanischenBeglerbegen  übergeben, 

und  die  üblichen  Geschenke  gesendet  würden.  Das 
Schreiben  endet  eben  so  rauh  als  es  beginnt:  „Bist  du 
„ein  Mann ,  komm  heraus  auf  den  Kampfplatz ,  denen , 
yydie  sich  die  Herrschaft  anmassen,  ziemt  nicht,  hinter 
„dem  Vorhaus  zu  sitzen ,  und  es  ist  gefehlt,  wenn,  der 
„sich  vor  dem  Pferde  furchtet^  dasselbe  besteigt  und 
„den  Säbel  umgürtet.  Was  von  Ewigkeit  her  bestimmt 
„ist,  geschieht.  Gräme  dich  also  nicht,  und  komm  mir 
„entgegen.  Heil  dem,  welcher  der  wahrenLeitung  folgt  2^. 
I.  Schewwai  ^^  Dorfe  Muderrisköi ,  bey  Diarbekr,  wurde  das  Bai- 
5.  pjbr?'i639.  ^'^"^•'®®^  gefeyett.  Da  die  Goldschmiede  von  Diarbekr 
ihrer  Arbeiten  willen  berühmt,  wurden  von  hier  sil>- 
berbeschlagene  Thüren ,  Fenster ,  Lampen  und  andere 
silberne  Angehänge  für  das  Grab  des  grössten  Imams 
verfertigt  und  dahin  abgesandt.  Dem  Oberststallmeister, 
Ipschir  Mustafa,  wurde  die  Statthalterschaft  von  Ofeui 
dem  Oberstkämmerer  Husein  die  Stelle  des  Oberststall- 
meisters verliehen.  Zu  Diarbekr  empörte  die  Hinrich- 
tung eines  einzigen  Scheichs,  nähmlich  Mahmud's  von 
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Unnia^weit  mehr  seine  dreyssig-  bis  vierzigtansend  An- 
hänger ,  als  die  von  eben  so  vielen  Persern  *.   In  der 
ganzen  Gegend  vonTebrif,  Eriwan,  Erferunif  Mossul, 
Roha  nnd  Wan  galt  er  für  einen. Heiligen^  und  jetzt 
für  einen  Märtyrer,  da  keine  Schuld  desselben  offen- 
bar. Als  die  verborgene  gaben  die  am  besten  unterrich- 
teten Geschichtschreiber-Zeitgenossen,  der  Sohn  Faohr- 
eddin*s  nnd  Hadschi  Chalfa,  die  folgenden  beyden  an. 
Der  Scheich  von  Urmia  beschützte  eine  Tochter  Fachr- 
eddin*S|  "welche  dem  Blutbade  ihrer  Familie  in  Syrien 
entronnen ,  sich  zu  ihm  geflüchtet  hatte.  Der  Scheich 
hatte  sie  dem  Sultan  auf  dem  Feldzuge  nach  Eriwan 
als  eine  Eingeweihte  in  der  Kunst,  Gold  zu  machen^ 
aufgeführt,  sey  es,  um  ihr  Leben  zu  retten,  sey  es,  vireil 
er  selbst  von  ihr  getäuscht  vrard.  Murad  gab  tausend 
Piaster  und  bestellte  sogleich  einen  Commissär ,  dem 
alchemisc^en  Prozesse  beyzuwohnen.  Da  sich  die  Sy- 
rerinn  mit  Musik  und  den  jungen  Leuten  von  Diarbekr 
lustig  unterhielt,  statt  das  versprochene  Gold  zu  lie- 
fern, versiegelte  der  Commissär  ihren  alchemischen  Zu- 
bereit ,  und  erstattete  darüber  Bericht  an  den  Sultan  ^ 
der  sie  ins  Wasser  w^erfen  Hess.  Die  Wirkung  seines 
Zornes  dehnte  sich  auf  den  Scheich  aus ,  der  ihn  wis- 
sentlich oder  unwissentlich  betrogen;  weit  wirksamer 
aberscheint  der  Todesspruch  durch  des  Scheichs  gros- 
sen politische^  Anhang  und  durch  die  Furcht  begrün- 
det worden  zu  seyn ,  dass  er  nicht  in  die  Fussstapfen 
des  Scheichs  Borkeli  Mustafa ,  welcher  vormahls ,  oder 
des  Scheichs  von  Sakaria,  welcher  jüngst  Klein -Asien 
in  Aufruhr  aufgelärmt  hatte ,  treten ,  dass  er  nicht  et- 
wa gar  wie  Scheich  Tomart,  welcher  vormahls  die  Dy- 
nastie in  Moghrib,  und  wie  Scheich  Ismail,  welcher 
vor  nicht  viel  mehr  als  einem  Jahrhunderte  in  Persien 
die  Dynastie  der  Ssafi  gründete,  auch  die  Lust  als  Dyna- 
stie-Gründer aufzutreten  in  seinem  Kopfe  nähren  mö- 
ge, der  ihm  desshalb  aus  Vorsicht  gekürzt  ward  ^» 

*)  Naima,  welcher  den  allgemeiDen  Mord  der  Pener  in  einieen  Zeilen 
abfertigt,  weiht  dem  tragicchen  Geschicke  dee  Scheiche  von  IJrmia  Tolle 
4  Folio-Seiten  (663  — 66?)' Fedike  Bl.  346.  Raafatul  -  ebrar  Bl.  4a3.  ^)  Fe- 
techewi  (im  Ezemplare  der  enbiichöfli  Bibliothek  sa  Oilroüiz)  leitet  von 
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Pflj»,  j5^,-  Wahrend  dcjr  Grosswefir  an  der  persischen  Gran- 
zu^  zu  Con-  ze  den  Frieden  unterhandelte ,  setzte  Murad  seinen 
^m^/an/'^<^r  Marsch  nath  Constantinopel  fort.  Za  Malatia  besah  er 
jtftma/ivroi d®"  ^""^  vollendeten  Bau  des  grossen  Chans,  welchen 
,^«'  jy/v/^T  ^^^  Silihdarpascha  aufgerührt  hatte ,  und  nun  das  Ver- 

tung.       dienst  desselben  dem   Sultan  als  Geschenk   zu  Füssen 

legte.  Zu  Ilidsche,  d.  i.  an  den  warmen  Bädern  bey 

3.  Moharrem  Siwas,  kamen  fünfzehn  Köpfe  und  drey  Gefangene  von 

6.  May  1639.  ^^^^^^V^^^^^  t  welcher  die  Gegend  um  Dreykirchen 
(Etschniiafin)  verheert  hatte,  eingesandt.  Dem  Oberst« 
Stallmeister  Ipschir  Mustafa  wurde  zur  Statthalterschaft 
von  Ofen  die  Weflrswürde  verliehen ,  und  sein  Vor- 
fahr, Mohammed  der  Gross-Sohlichte,  durch  ein  Hand« 

17.  ;ifoAarrem  schreiben  eiligst  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  beru- 

20  M«y^i63g  ^^^  **  ^^  ^^^^  ^^  Angora  ein,  und  wurde  als  Kaimakam 
eingekleidet  ^.  Der  Mufti  Jahja,  dessen  Vaterstadt  An- 
gora, bewirthete  den  Sultan  mit  einem  festlichen  Mah- 
le, bey  welchem  der  berühmte  Waldbraten  von  An- 
gora das  Hauptgericht  ^  Auf  der  Station  Lalatscliairi 
(des  Hofmeisters  Wiese)  wurden  der  Sohn  Nassuhpa- 
8cha*s ,  Husein ,  als  Statthalter  von  Erfernm ,  der  abge- 
setzte Defterdarfade  Ibrahimpascha  als  Defterdar  atige- 

6.Ssa/er  1049.  Stellt.  Zu  Nicomedieu  kamen  die  IJlema  und  vornehm- 

8.  Jun.  iö3y.  ^^^^  Bewohner  Constantinopers  glückwünschend  ent- 

gegen. Die  Sultaninn-Günstlinginn,  welche  den  gan- 
zen Feldzug  mitgemacht,  ging  mit  sechs  Galeeren  vor- 
aus nach  Constantinopel  und  stieg  im  Uferköschke  Si- 
nanpascha^s  ab.  Am  folgenden  Tage  ging  ihm  die  Sul- 
taninn  Walide  entgegen ,  und  sie  zog  mit  zwölf  Ku- 
tschen, denen  die  Wefire  und  Ulema  vorritten,  ins  Se- 
j.Ssafer io^{\V9ii  ein,  ihre  Kutsche  war  mit  Goldstoff  behangen,  die 

9.  an.  I   y.  ^jj^gj,  ^-^^  Silber  beschlagen;  die  Speichen  vergoldet  ^ ; 

dieser  ungerechten  Hinrichtung  Murad's  Unslück,  wie  den  Sturz  Chowa- 
rermtchshs  tou  der  Hinrichtung  eines  Predigers  in  Orgendsch  her,  wel- 
cher verleumdet  ward,  weil  ihn  die  Matter  des  Schahs,  eine  schöne  Frau y 
besuchte. 

M  Vom  Mohammedpascha  als  Kaimakam,  wie  auch  vom  Kairoakampa- 
scha  Musa,  finden  sich  in  der  Sammlung  der  Staatsschriften  Sjiari  Abdul- 
iah's  die  gewöhnlichen  Begleitungsschrcibcn  der  jährli-ch  nach  Mekka  ab- 
gehenden Geschenke,  Nro.  10  Vom  Jahre  1048  (i638)  türkisch,  und  Nro.  5 
arabisch ;  das  Bestallung^-Diplom  Ipschirpancha's  eben  da  Nro.  90.  ^)  Nai- 
tna  S.  680.  Feflike  BI.  3^6.  «)  Orman  kebabi,\edem  Reisenden,  der  ftuGon- 
fetaoUDOXJel  gewesen,  bekannt*  ^)  Rycaut  p.  44  bey  Knolles. 
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am  sielben  Tage  kam  Murad  mit  acht  und  fünfzig  Ga-  , 
leeren  von  Nicomedien  zu  Constantinopel  an,  und  der 
feyerijche  Einzug  hatte  am  folgenden  Tage  Statt  ^  Die  8- «{'•«<>/«rioA9. 
SnltaninnjChassehi  war  während  der  Belagerung  Bag-  '  ^^'  ^  ^' 
dad*8  zu  Diarbekr  zurückgeblieben.  Als  sie  die  Freuden- 
kunde der  Eroberung  Bagdad*s  yernahm^liess  sie  drey- 
fsig  Beutel  Goldes  unter  die  Armen  der  Stadt  verthei* 
len  ^«  Hundert  persische  Trompeter  und  Paukep  wir- 
belten persische  Heermnsik,  zwey  und  zwanzig  persi- 
sche Chane  gingen  als  Sclaven  am  Steigbügel  des  Sul- 
tans ,  der  selbst  in  persischer  Kriegsrüstung  mit  einem 
Leopardenfelle  um  die  Schultern  ^.  Die  erbeuteten  Schä- 
tze wurden  nicht  wie  bey  den  römischen  Triumphen 
vorgetragen,  sondern  aus  zehn  Galeeren  am  Serai  aus- 
geschifft. Unmittelbar  vor  Murad*s  Rückkunft  nach  Con- 
stantinopel war  Sultan  Mustafa,  der  Blödsinnige,  gestor- 
ben, sey  es  natürlichen  Todes,  sey  es  vergiftet,  wie  das 
Gerücht  wollte,  das  immer  vom  Tode,  der  Herrscher 
das  Schlimmere  beglaubigt  ^.  Die  Nachricht  vom  ge- 
schlossenen Frieden  hatte  den  Sultan  am  zwölften  Ta- 
ge darnach  erreicht ,  und  dem  Grosswefir  ging  dafür 
schmeichelndes  kaiserliches  Schreiben  und  mit  Juwelen 
besetzter  Säbel  zu;  der  Bothscliafter  Mohammed  Kuli 
kam  Hälfte  Septembers ,  und  erhielt  mit  Bestätigi^ngs*-  ai.  Dschem. 
Urkunde  des  Friedens  die  Abtretung  Eriwan's,  das  den  »^^s^pViö^ig. 
Persern  blieb,  wie  Bagdad  den  Osmanen,  der  Audienz- 
Tag,  war  ein  Diwan  des  Triumphes.  Den  ägyptischen 
Truppen  wurde  der  Sold  ausgezahlt,  die  Gesandten 
sassen  nebeneinander  ^  Der  persische,  sowohl  jetzt  als 
später  gut  behandelte  ^,  der  englische,  welcher  den  Vor- 
sitz vordem  überhaupt  sehr  schlecht  behandelten^  kai- 
serlichen Internuntius,  dem  Freyherrn  von  Kinsky,  mit 


*)  Am    10.  Jonius  tagen    einttimmis  Bycaut  p.  44  >  ^" 
Irenes.  Ge«andt«ch«ftKberichte;  folglich  tnuss  in  Naima  S 
»•afer   der  8.  (lo.  Junius  heilten).   ^)   Tabubeefade  Bl. 


,       -    „—    -^ ...  Du  Loir  Vovages 

nod  Irenes.  Gebend t«ch«ftKberichte;  folglich  muss  in  Naima  S.  680  1.  Z.  der 
10.  Seafer  der  8.  (10.  Junius  heilten).  ^)  Tabiibeefade  Bl.  262.  V  Bycaui 
im  Anhange  bey  Knolle«  S.  44.  ^)  Naima.  Fefiike  Bl.  3^.  Atrociore  temper 
fama  erga  dominantium  exUus.  Tacit.  Ann.  IV.  11.  *)  Naima  $.681.  0  f«**«' 
e  Uato  ben  iratalto  nel  pubbUco '  Divano  tinternuntio  persiano.  Schmidts 
Bericht  T.  1.  Dec.  i63<).  S)  Er  ward  bey  »einer  Audiens  mit  Gewalt  auf  den 
Boden  gedrückt;  in  der  Instruction  für  den  Intet-nunlins  Isdency  beiMt  e« 
▼on  K.intky:  inhwnanamente  e  discortesamenU  ricevuio  supprimendolo  ßn 
aUa  Urra  aforta  de  mani.  Kinsky  empfing  seine  Abfertigung  am  25.  Nov., 
er  hatte  600  Thaler  «ur  Erbauung  der  Kirche  ton  5.  Francesco  gebracht. 
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fünrzehn  Beuteln  Goldes  vom  ELaiihakam  erkauft  \  und 
der  neue  venezianische;  die  beyden  letzten  als  Gegen- 
sendungen  der  von  Bagdad  mit  dem  Eroberangsschrei- 
ben  nach  Wien  und  Venedig  geschickten  Gesandten. 
Murad  sass  auf   einem    mit  Goldblech    beschlagenen 
Throne,  dessen  vier  Saiiilen  ans  Silber  gegossen,  und 
auf  welchem  des  Dichters  Dschewri  Kasside  aufBagdad's 
Eroberung  von  des  Schönschreibers  Mahmud  Tschele- 
bi  Meisterhand  in  den  schönsten  Zügen  grosser  Schrift 
geschrieben  war  K  Er  sass  auf  einem  karmesinrothen 
mit  Perlen  gestickten  Kissen,um  seinen  Turban  schlang 
sich  eine  Kette  von  Diamanten.  Mit  wegwerfender  Nach- 
lässigkeit empfing  er  das  Beglaubigungsschreiben  des 
Bothschafters ,  würdigte  ihn  kaum  eines  verächtlichen 
Blickes,  als  ob  er  Gnade  und  Leben  zu  erflehen  ge- 
kommen wäre  ^.  Bald  hernach  wurde  die  Hinrichtung 
des  Kaimakams  Mohammed  mit  der  grossen  oder  feuch- 
ten Sohle ,  durch  folgende  Ranke  des  einflussreichen 
Kleeblattes,  des  Silihdarpascha,  Huseinpascha  und  des 
Mufti,  herbeigeführt.  Diese  drey  wollten  den  Grosswe- 
fir  Kara  Mustafapascha ,  dessen  Rückkunft  nach  Con- 
stantinopel  sie  für  ihre  Macht  gefährlich  hielten,  stür- 
zen ,  und  hatten  ihn  bey  Murad  ob  des  geschlossenen 
persischen  Friedens ,  als  ob  derselbe  ein  unrühmlicher 
und   unvortheilhafter,  verschwärzt.  Murad  sprach  in. 
diesem  Sinne  zum  Kaimakam,  und  fragte  ihn,  ob  er  den 
Grossweßr  bey  seiner  Rückkunft  tödten  oder  nach  Je- 
men senden  solle.  Der  Kaimakam,  ein  rechtlicher  Mann 
und  des  Grosswefirs  Freund,  rechtfertigte  den  Frie- 
den und  lenkte  des  Sultans  Entschluss  vom  Gewaltto- 
de ab.  Die  Triumvirn,  des  durch  den  Kaimakam  ge- 
milderten Sinnes  des  Sultans  gewahr,  überhäuften  je- 


vers,  der  in  Tier  Zeilen  den  Tyrennen,   den   MorgenUader ,   den^Dichter 
und  den  ScliTen  charakteiittisch  «childert : 

Du  bist  der  Pol ,  nach  dem  die  Welt  sich  richtet  ^ 

Als  Compattnadel  zittert  sie  Tor  dir, 

Anf  Furcht  nicht  i  dats  sie  werde  hingerichtet  t 

Den  Geist  zu  opfern  zitternd  vor  Begier. 
*)  Byoeut  S.  45.  FeHike  fil.  34(j.  . 


^ 
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neu  mit  Yorwürfen,  dass  er  ihnen  entgegenwirke,  dasa 
,  er  sie  dem  schwarzen  Albaneser  bey  seiner  Rückkunft 
unter  die  Sohlen  geben  wolle«  Der  Grosswefir  seiner 
Seits ,  welcher  von  den  wider  ihn  geschmiedeten  Rän- 
ken seiner  Feinde  dnrch  andere  Wege  Wind  erhalten  ^ 
machte  dem  Kaimakam  Vorwürfe,  und  dieser  recht- 
fertigte sich  durch  Schreiben,  welche  den  ganzen  Her-^ 
gang  der  Sache  erzählten.  Die  Triumvirn ,  von  diesem 
Briefwechsel  heimlich  unterrichtet,  beschlossen  jetzt 
andere  Saiten  aufzuziehen  und  den  Kaimakam  unter 
dem  Scheine  von  Freundschaft  so  sicherer  in  die  Schiin* 
ge  zu  ziehen.  Sie  wussten ,  dass  er  die  Walachey  sei^ 
nem  Schützlinge,  dem  Sohne  des  Woiwoden  der  MoK 
dau,  LupuFs,  zu  verleihen  wünsche  *.  Der  Kaimakam 
ging  in  die  Falle,  und  sandte  den  zweyten  Stallmeister 
Siawusch  mit  der  Absetzung  Matthäus  Bessaraba^s  nach 
der  Walachey;  diesem  gaben  die  Triumvirn  hernach 
an  die  Hand  ,  dass  er  den  Stallmeister  mit  einer  Vor- 
stellung der  Bojaren  ,  dass  sie  die  Absetzung  nicht  an- 
nehmen,  mit  einer  Bittschrift  um  Wiedereinsetzung 
und  vor  allen  mit  reichen  Geschenken  zurücksende. 
Der  Ueberbringer  dieses  heimlichen  Schreibens  des 
Silihdars  an  den  Woiwoden  Matthäus  war  der  Käm- 
merer Saleiman ,  welcher  den  Stallmeister  begleitete. 
Als  der  letzte  unverrichteter  Dinge  zurückkam ,  zürnto 
Marad,  und  seinen  Zorn  vergifteten  der  Silihdar,  Hu-» 
Seinpascha  und  der  Mufti.  Es  sey  gefährlich,  sagten  sie, 
durch  solche  versuchte  und  nicht  gelangene  Absetzung 
in  Bessaraba*s  Person  einen  Aufruhrer  wie  Michael  oder 
Rakoczy  gross  zu  ziehen.  Sogleich  erging  der  Befehl , 
den  Kaimakam  in  die  sieben  Thürme  zu  werfen.  Er 
hatte  die  Billete,  welche  ihm  der  Silihdar  geschrieben, 
imd  durch  welche  dieser  ihn  zur  Absetzung  anfeuerte; 
er  wollte  dieselben  durch  den  Verhaftungs-Commissär 
dem  Sultan  in  die  Hände  spielen ,  aber  weder  dieser , 
noch  Jemand  anderer  getraute  sich ,  selbe  dem  Sultan 

•)  Feliike  Bl.  34;.  Tabiibegfade  Bl.  268.  Raufalul-ebrar   BL  ^^,  Naim« 
S.  (^.  Bycflut  S*  4^>  Sagredo  p.  7a5. 
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ZrU  Überbringen,  aus  Farcht  vor  dem  übermächtigen 
Silihdar.  Dieser  verfügte  sich  zum  Sultan  nach  Skuta- 
ri,  auf  das  Todesurtheil  dringend.  Der  Bostandschiba- 
•chi  wurde  sogleich  zur  Vollziehung  desselben  abge- 
fertigt; der  Kaimakam  ward  erstickt,  seine  vertrauten 
Geschäftsleute ,  Fafliaga  von  Pergamos,  sein  Kiaja  der 
Ungar  Ali ,  und  der  Reis  Efendi,  Kadri,  sein  Schatz* 
meister  und  Schatzschreiber  wurden  festgesetzt,  alle  ihre 
*°'  f^J*"***"  Habe  eingezogen,  die  letzten  dann  wieder  frey  gelas- 
16.  Dec.  1639.  sen,  Fafliaga  aber  geköpft,  Huseinpascha  bis  zur  An- 
kunft des  Grosswefirs  zum  Kaimakam  ernannt  *. 
Manch  äei  Ehe  wir  des  Sultans  letzte  Regierungsverfugun- 

^Krshc'her   8®^  ^^  Coustantinopel  weiter  verfolgen,  wenden  wir 
Friede,     einen  Blick  auf  des  Grosswefirs  Bewegungen  zurück, 
,4.  ^^f^n  Nachdem  er  den  Truppen  Hälfte  Jänners  Sold  ausge- 
19.  Jana.  1639. 2ahlt,  Verlieh  er  dem  Sohne  Noghaipascha*s ,  Arslan« 
pascha,  die  Statthalterschaft  Meraasch,  und  dem    Ha- 
sanpascha von  Nikde  die  vonKaraman.  Der  Theurung 
des  Mundvovrathes  half  die  Zufuhr  durch  die  Kameh* 
le  der  Wüste  und  die  Schlauchflösse  des  Tigris  ab.  Als 
der  persische  Bothschafter   von  Mossul,   wo  er  dem 
Sultan  aufgewartet,  nach  Bagdad  kam,  wurde  mit  ihm 
der  Sohn  Hamfapascha^s  zum  Schah  gesendet.  Nach- 
dem die  Mauern  ausgebessert  worden,  wurde  Hälfte 
';!  jJ'?*^'^^März  aufgebrochen  und  zu  Baschdolab  (Hauptkasten) 
gelagert.  Der  Kämmerer  Schahbaf  überbrachte  vom  SuU 
tan  Handschreiben ,  Säbel ,  Kaftan  und  hundertfünfzig 
;?:Sf,;;^; Lasten,  d.  i.  fünfzehn  Millionen  Aspern  \  Acht  Tage  *^ 
darauf  ward  das  Lager  nach  Lokman  menfili  (Lokman*s 
Station)  übersetzt ,  und  wieder  acht  Tage  darauf  stan- 
den zwölftausend  Mann  Soldaten  von  Bagdad,  acht- 
tausend Janitscharen,  die  zu  Bagdad  zurückbleiben  soll- 
ten, in  Reihen  vomThore  des  grössten  Imams  bis  zum 
weissen  (durch  welches  Murad  als  Eroberer  eingezo- 

*)  Nftima  sehr  ansnihrlich  üb«r  die  Hinrichtung  desRaimalcams  von  S. 
6St— 685  nach  Hadschi  Chalfa,  nach  Wedüchihi,  dem  Siegelbewahrer  des 
Grosswefirs  und  Scharihnl-minarrade.  In  Scbmid's  Berichte :  //  Caimacamo 
*     '  Mohamelbasta  strangolato  ii  i5.  Dec.  Fa/ilaga  sno  factoium  prigioniere  per 

haver  Jaio  cattwi  officii  contra  il  G.  Kesir.  *»)  Naima  S.  667.  «)  Im  ISaima 
S.  ÖÖ;  durch  Drucklehler  der  8.  statt  j8. 
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geu ,  seitdem  das  Talismanenthor  genannt) ,  und  der 
Grosswefirging  durch  dieselben  auf  beyden  Seiten  grüs- 
send.  Hierauf  wurde  zu  Tschnbukköpri  (Rohrbrücke)  27.  Silk.  1048. 
verweiltf  bis  die  Brücke  über  den  Diala  fertig,  und  als  sie  ''    ^"  '   ^' 
fertig,  ward  über  dieselbe  gegen  Schehrban  Enarschirt\  10.  SUk.  io|8. 
Mustafa,  der  tscherkessischeBeg  ausAegypten,  und  ei*  '**'    ^^ 
nige  andere,  Welche  in  den  Städten  gelagert,  wurden 
dafür  an  dem  Leben  gestraft«  In  der  Nähe  von  Schehr- 
ban kamen  drej  persische  Staatsbothen  mit  Briefen  von  ■$-^<^'^^  ^^* 
Rnstemchan ,  als  Vorläufer  des  unterwegs  begriffenen 
persischen  Gesandten  Mohammedkuli,   des  Stallmei- 
sters des  Schahs,  welcher  mit  dem  Söhnte  Hanifapascha*s 
zu  Rewaje  von  entgegengeschickten  Tschauschen  be- 
willkomnU  ward.  Zu  Kinirubath  (Rpthroboth)  erschien 
der  Gesandte  im  Diwan  vor  dem  Grosswefir  mit  dem 
unzeitigen  Begehren  der  Zurückstellung  von  Karss  oder 
der  Schleifung  dieser  Festung.  „Diess  ist  unmöglich  ,^ 
sagte  der  Grosswefir  „wenn  du  nicht  die  Schlüssel  von 
^Derteng  gebracht,  bist  du  vergebens  gekommen,  willst 
„du  den  Frieden,  so  bring  die  Schlüssel,  undRustem- 
„chan  ziehe  sich  von  Bagdad*s  Gränzen  zurück ,  sonst 
„sind  wir  wieder  zu  schlagen  bereit.^  In  diesem  Sinne 
schrieb  der  Grosswefir  an  Rnstemchan  und  an  den  Schah, 
und  der  Gesandte  verbürgte  sich,  dass  die  Antwort  von 
jenem  ia  drey  Tagen ,  von  diesem  in  sechs  einlangen 
solle  ^.  Da  der  Grosswefir  vorrücken  wollte,  sagte  ihm  ^ 
der  Gesandte  scherzend :  „Indem  ihr  einen  Gesandten 
„als  Wegweiser  zurückbehalten ,  seyd  ihr  nach  Bag- 
„dad  marschirt ,  jetzt  wollt  ihr  mich  vermuthlich  als 
„Wegweiser  nach  Issfahan  mitnehmen,  wartet    doch 
„unserer  Abrede  zufolge  die  Ankunft  der  Antwort  ab.^ 
Der  Grosswefir  lieh  seinen  Vorstellungen  Gehör ,  und 
machte  Hält  ^.  Am  dritten  Tage  brach  Rustemchan  von|i.  Mohanvm 
Derteng  auf.  Am  folgenden  Tage  lagerte  der  Grosswe-  4.  May  1639. 
fir  zu  Klein-Chankah,  wo  dem  Beglerbeg  von  Bagdad, 
Hasan,  die  Statthalterschaft  von  Wan,  und  die  von  Bag-        ^ 
dad  dem  Derwisch  MohaAimedpascha  verliehen  ward. 

*)  Naima  S.  G67.  ^)  Derselbe  &  668.  ^  Derteibc  S.  685.  Fea  Bl  349«  , 
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Vier  Tage  hernach  zu  Kassr  Schirm ,  im  Thale  von 
Bahar,  wo  während  der  Belagerang  Bagdad*8  der  Schah 
gestanden,  Kam  das  Schreiben  Bustemchaps,  welches 
seinen  Biickzng  von  Derteng  nnd  die  Anknnit  Ssaru- 
chans  als  Gesandten  zurSchliessang  des  Friedens  mel- 
ij. Moharrem deie.  Er  traf  am  zehnten  Tage  hierauf  ein,  von  den 
14.  May'1639.  Tschauschen  nnd  einigen  nimilischen  und  ägyptischen 
Truppen,  die  ihm   öntgegengesandt  wurden,  bewill* 
kommt.  Der  Gesandte  Ssaruchan  und  der  ihn  beglei- 
tende vorige  Mohammed  Kuli  wurden  in  feyerlichem 
Diwan  sammt  ihrem  Gefolge  von  vierzig  bis  fünfzig  Per* 
sonen  mit  Ehrenkleidern  empfangen,  und  in  ihrer  Ge<- 
14.  ifa&arrem  genwart  der  Sold  des  neuen  Jahres  -  Quartals  (Lefef) 
17.  May  1639.  ausgezahlt.  DreyTage  hierauf  wurde  in  Gegenwart  des 
Grosswefirs ,  aller  Beglerbege ,  Bege ,  Aga  und  Aelte- 
sten  der  Truppen  im  Zelte  des  Grossweßrs  der  Friede 
feyerlich  unterzeichnet.  Vermöge  desselben  sollte  Ha- 
san, Bedre,  Mendeledschin,  Derne,  Derteng  mit  den 
dazwischen  gelegenen  Ebenen  bis  Sermenil,  die  Zwei- 
ge des  Stammes  Dschaf ,  nähmlich  die  Stämme  Siaed* 
din  und  Haruni ,  alle  westlich  von  Sindschir  gelegenen 
I  Dörfer  und  Ortschaften,  bis  zu  dem  in  der  Nähe  von 
Schehrfor  gelegenen  Schlosse  Salim ,  sammt  der  bis 
auf  Schehrfor  gehenden  Schlucht,  und  das  Schloss  Ki- 
nidsche  mit  allem  Zubehör  unter  osmanischer  Both- 
mässigkeit  seyn.  Die  Festungen  Achiska ,  Wan ,  Karss, 
Schehrfor,  Bagdad,  Bassra  und  andere  osmanischeGränz- 
örter  sollen  vom  Schah  nicht  belästiget  werden.  Hin- 
^  gegen  sollen  die  Schlösser  von  Mendelidschin  bis  Der«- 

teng,  Jere  und  Serdui,  auch  Semerrüdma  (Smaragden- 
wasser) genannt ,  mit  allen  östlich  vom  Schlosse  Sin- 
dschir gelegenen  Dörfern  und  Ortschaften  ^  Wäldern 
und  Feldern ,  und  auch  Mihreban  mit  allem  Zubehör 
dem  Schah  gehorchen,  ohne  von  osmanischer  Seite  be- 
einträchtigt zu  werden.  Das  auf  der  Krone  des  Gebir- 
ges gelegene  Schloss  Sindschir  soll  von  persischer  Sei- 
te ,  von  türkischer  sollen  die  an  der  Gränze  von  Wan 
und  Karss  gelegenen  Schlösser  Kotur,  MakurundMa- 
ghafberd  geschleift  werden.  So  geschehen  in  der  vier- 


267 

teil  Staude  des  vierten  MoharrenOt  im  Orte  Seh^b  (in 
der  Nähe  von  Kassr  Schirin)  ^  Drey  Tage  hernach  Kam  4-  Moharrem 
die  Urkunde  des  Friedens ,  vom  Schah  unterschrieben  7.  May  163$. 
und  untersiegelt  zurück,  und  ward  dem  Mohammed 
Kulif  der  sie.^ach  Constantinopel  bringen  sollte,  einge- 
händigt. Ssaruchan  ging  zum  Schah  zurück,  der  Gross- 
wefir  trat  den  Rückmarsch  über  den  Diala  gegen  Ker* 
kuk  an.  Hier  wurde  der  Pascha  Asch  Mohammed  einge- 
laufener schwerer  Klagen  willen  eingekerkert,  die  ägyp- 
tischen,Trnppen  nach  Hause  entlassen.  Während  man 
über  den  Sab  ßrücke  schlug,  wurde  der  Statthalter  Ton 
Aintab,  Osmanbeg,  eingekerkert,  das  Gebieth  von  Seid- 
chan einem  seiner  Söhne  verliehen.  Der  Marsch'wur- 
de  von  Mossul  nach  Diarbekr  fortgesetzt. 

Der  Grosswefir  war  am  ersten  May  von  Mossul  auf-  »7.  J//ä.  1048. 
gebrochen.  Zu  Alt  -  Mossul  überbrachte  ihm  Redscheb   i>^«  Gnus- 
Aga  das  kaiserliche  Handschreiben  mit  Gutheissung  des  ^Ynn  ^l^e 
geschlosseneu  Friedens.  Drey  Stationen  hierauf  kam  der  Kiaja't  Feid^ 
nach  der  Moldau  und  Walachey  mit  der  £roberungs-Ji:of«Ar<?ii.i7m- 
freudenkunde  von  Bagdad  geschickte  Muteferrikaba-  oUbhlShers 
schi  zurück,  welchem  für  die  Erpressungen  in  diesen ^'^^.*'/*^^'f 
Ländern  mit  dem  erpressten  Gelde  das  Leben  ausge-  <hemiken. 
presst  ward  ^.  Hälfte  Julius  wurde  zu  Diarbekr  gela-    i5.  ßebiui^ 
gert  und  den  Lehenstruppen  von  Tripolis ,  Meraasch  i^TuL  ^ägl 
und  Haleb,  nach  Hanse  zu  gehen  erlanbt.  Nenn  Tage 
darnach  langte  von  der  Pforte  das  Bestätigungsdiplom 
für  Derwischpascha  als  Statthalter  von  Bagdad  und  für 
den  Stallmeister  Hnsein  Aga  als  Statthalter  von  Ana- 
toli  ein ;  aus  Schonung  für  den  vorigen  Statthalter,  Gur- 
dschi  Mohammedpascha,  hielt  es  der  Grosswefir  mehr 
als  einen  Monath  zurück.  Ein  neuer  persischer  Gesand- 
ter traf  ein,  um.  die  Bestätigung  des  Friedens,  für  des- 

• 

•)  Feflike  Bl.  348.  Banratol  -  ebmr  Bl.  433.  Der  Au»ng  äer  Fritdens- 
Urkunde  in  Naima  S.  686 ;  die  Ratißcation  S.  Murad's  in  der  Sammlunf^ 
Ton  Staataschriften  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Nro.  6^,  mit  ein  Paar 
Varianten  in  der  Recbtschre(ban^  der  Nahmen ;  ao  beiast  in  der  Ratifica- 
tion der  Ort  Serdin  Oirduli,  der  Stamm  Dschaf  Dschak,  und  SermenilSot' 
hin.  Welche  von  beyden  die  richtigere  Benennung,  müssen  künftige  Reiaen« 
de  entscheiden.  In  meinem,  vom  Hrn.  G.  v.  Lützow  herrührentlen  persischen 
Inscb«  t  iat  die  ganse  Urkunde  deiT  Friedens  Nro.  i3S  Bl.  io4«  der  Ort  der 
Unterzeichnung  heisst  dort  ebenfalls  Sehab.  b)  In  Naima  S.  6S7  Z.  6  steht  statt 
Dlerde  (in  den  Ländern)  durch  Druckfbbler  bloss  Uerde,  was  ^icbts  heisst. 
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gen  Festigkeit  die  Halt  des  Grosswefirs  zu  Diarbekr 
zweifeln  liess^  zu  erwirken.  Er  wurde  vom  Silihdar, 
dem  vormahls  zu  Eriwan  gefangenen  Kiaja  Mustafa- 
pasoha's ,  von  dem  abgesetzten  Statthalter  Orfa*8,  Me« 
mipascha«  von  Murtefapascba ,  dem  abgesetzten  Beg 
von  Tschildir,  und  von  ein  Paar  hundert  Sipahi  und 
Janitscharen  begleitet  *•  Gurd  Alipascha ,  der  Befehls- 
haber des  kurdischen  ßtammes  Aichti,  welcher  dem 
Sultan  auf  seinem  Zuge  nach  Bagdad  nicht  gehuldigt  ^ 
wurde  mit  List  ins  Lager  und  in  die  Schlinge  des  To- 
des gelockt;  so  verlor  auch  Amadeddin,  der  Befehlsha- 
ber des  kurdischen  Stammes  Hakari ,  durch  den  Beg» 
lerbeg  Wan^s,   Hasanpascha,  seinen  widerspänstigen 

I.  nedseheh  Kopf ''.  Ende  Octobers  erhielt  der  Grosswefir  Befehl, 
^Q^j53^nach  Constantinopel  aufzubrechen,  und  als  er  in  der 

Ebene  von  Boli  weilte,  um  den  zwischen  Si was  und  To* 
kat  gelegenen  Chan  Mohammedpascha*s  zu  erneuern  ^ 
erhielt  er  abermahl  Befehl,  seine  Rückreise  zu  beschleu- 
nigen. Er  machte  sich  also  leichtgeschürzt  auf  den  Weg^ 
und  bewirthete  zu  Koinik  den  von  der  Pforte  zurück- 
kehrenden persischen  Bothschafter,  Mohammed  Ruli- 

II.  Rama/mn  chau  ^.  Anfangs  Jänner s  langte  er  zu  Constantinopel  an, 
S.  Jsnn?' 1640.  die  WeRre,  Ulema  und  Säulen  des  Diwans  gingen  dem- 
selben eine  halbe  Station  entgegen;  er  bestieg  das  ihm 
durch  den  Oberststallmeister  vom  Sultan  entgegenge- 
schickte, mit  Juwelen  geziemirte  Pferd.  Der  Mufti  ritt 
mit  ihm  bis  zu  dem  Köschke ,  aus  welchem  der  Sultan 
den  feyerlichen  Aufzügen  zusieht.  Die  Wefire  und  Säu- 
len des  Diwans  begleiteten  ihn  bis  in  den  kaiserlichen 
Pallast.  Er  nahm  die  Fahne  des  Propheten  in  die  Hand, 
übergab  dieselbe  in  die  Hände  des  Sultans ,  küsste  die 
Erde,  ugd  stand  mit  über  die  Brust  gekreuzten  Händen. 
^Lala,^  redete  ihn  der  Sultan  an,  „sey  willkommen, 
„mein  Brot  sey  dir  rechtmässig  erworben  !^  und  Hess 
ihn  mit  Zobelpelz  bekleiden.  Von  dem  kaiserlichen  Pal- 
laste verfügte  er  sich  in  den  eigenen,  von  dem  hohen 
kaiserlichen  Thore  zur  Pforte,  wo  er  den  Handkuss  der 
Grossen  und  Kleinen  empfing,  und  sie  mit  Ehrenklei- 

•;  Naima  S.  687.  ^)  I^ftima.  TabUbegftde  Bl.  a68.  «)  ISaima  S.  6S7. 
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dern  angethan ,  alle  wohlwollend  und  freundlich  ent-^ 
Hess  * ;  vorzüglich  nahm  er  den  Kaimakam  gat  auf, 
welcher  seit  der  Hinrichtung  Mohammed  des  Gross-Soh^ 
lichten  diese  Stelle  zwanzig  Tage  lang  verwaltet  hat- 
te ^  dass  er  binnen  dieser  Zeit  das  versiegelte  Defter- 
chan  gar  nicht  geöffnet,  und  ohne  grosse  Geschäfte  an- 
zufassen 5  sich  nur  mit  der  Schlichtung  der  laufenden 
befasst  hatte  ^.  Im.  liaufe  dieses  Sommers  <,  und  gleich- 
zeitig mit  Murad*s  Zuge  nach  Bagdad,  hatte  der  Kiaja 
des  Arsenals ,  welcher  die  Flotte  von  vierzig  Galeeren 
im  schwarzen  Meere  befehligt ,  einen  Sieg  wider  die 
Kosaken  davon  getragen.  Nachdem  er  in  der  Strasse 
von  Sabacz,  welche  des  Chans  Fürth  (Chan  Getschi- 
di)  heisst,  die  Tataren  mit  ihrem  Chan  Behadirgirai 
nach  der  Insel  Taman  übergesetzt ,  hatte  er  sich  nach 
Kertsch  zurückgezogen  ^  Jetzt  waren  drey  und  fünfzig 
Tschaiken  mit  siebzehn  hundert  Kosaken  bemannt,  Ta- 
man und  das  Salzvorgebirge  vorbey,  nach  Tschotschuk 
geHommen,  wo  sie  landeten,  aber  auf  Jusufpascha,  den 
Beglerbeg  von  Kaffa ,  stiessen ,  welcher  sie  mit  Hülfe 
Piale  Kiaja's  zurückschlug.  Die  Kosaken  flüchteten  in 
den  Busen  von  Arhun,  an  der  Mündung  des  Kuban. 
Den  Eingang  des  Busens  befestigte  Piale  mit  Schanzen, 
bohlte  dann  von  Kertsch  fünfzehn  Frachtschiffe  (Ton- 
baf)  und  vierzig  Nachen ,  und  griff  die  Tschaiken  an , 
fünfhundert  Kosaken  blieben  todt,  fünf  Tschaiken  wur«  . 
den  genommen ,  die  übrigen  retteten  sich  in  den  Ku- 
ban. Piale  füllte  noch  zwanzig  Frachtschiffe,  und  die 
den  Kosaken  abgenommenen  fünf  Tschaiken  mit  Mann- <*  ^^^^^^''** 
Schaft  und  Kanonen,  und  griff  die  Kosaken  an;  diese, 4*  Aug.  j63^ 
da  sie  den  Ausgang  des  Flusses  befestigt  fanden,  flüch- 
teten ^sich  ins  Geröhvicht ;  doch  auch  hier  von  Piale  an- 
gegriffen, wurden  sie  alle  vernichtet,  bis  auf  zweyhun- 
dert  fünfzig;  die  Gefangenen  führte  Piale  mit  dreyssig  - 
Tschaiken  siegreich  nach  Constantinopel  zurück  ^,  wo  ' 

er  einige  Tage  vor  Murad's  Ankunft  eintraf  ^  Auf  die        ; 

•)  .Nftin«  S.  668.  ^)  Derselbe  S.  685.  «)  Dertelbe  S.  668  und  Hadichi 
Chalfa's  GeBchichle  der  Seekriege  ^1.  5i.  ^)  Naima  S.  669  und  Hadtchi 
ChetfaU  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  52.  Fenike  Bl.  344.   «>   Naima  S.  68i- 
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Nachricht,  da88  abermahls  zehnTschaiken  jene  Gegend 
unsicher  machten ,  lief  er  auf  kaiserlichen  Befehl  als- 
bald wieder  aus,  ging  nach  Ocsakow,  befestigte  das- 
selbe, suchte  die  zehn  Tschaiken  auf,  traf  sie  bey  der 
Insel  Tontara,  nahm  sie,  befreyte  die  gefangenen  Wei- 
ber und  Kinder,  und  traf  mit  des  Herbstes  Anfang  wie- 
der im  Arsenale  von  Constantinopel  ein".  Von  Bagdad 
lief  die  Nachricht  ein,  dass  Derwischpascha,  der  Statt- 
halter von  Bagdad ,  welcher  in  dem  von  Begtaschchan 
erbauteil  Pallaste  residirte ,  dem  Grabhütber  von  Ali*s 
heiligem  Grabe  das  seinige  bereitet ,  ohne  Bücksicht 
darauf,  dass  dieser  Grabhüther,  Seid  Dürradsch ,  wie- 
wohl ein  Schii,  in  der  Sunni  -  Vesper ,  welche  Schah    . 
Abbas  bey  Bagdad*s  Eroberung  hielt,  so  vielen  Sunni 
das  Leben  gerettet  ^.  Aus  Syrien  lief  die  Nachricht  ein, 
dass  der  Sohn  Seifoghli*s,£mir  Suleiman^und  dessen 
Bruder  vom  vorigen  Statthalter  von  Tripolis«  Schahin, 
aus  dem  Wege  geräumt,  von  Hasanpascha,  dem  neuen  , 
Statthalter  geschlagen  und  zu  Paaren  getrieben  wor- 
den ^  Murad ,  welcher  zu  Diarbekr  durch  die  Tochter 
Fachreddin*s  mit  alchemischen  Hoffnungen  getäuscht 
üedseh.  1049,  wordeu  War,  hatte  nach  seiner  Rückkunft  dennoch  aber- 
mahls  einem  Moghrebi,  d.  i.  einem  westlichen  Afrika- 
ner ,  welcher  sich  der  Kunst,  Gold  zu  machen  rühmte , 
Gehör  gegeben.  Murad  wies  den  Bostandschibaschi  an, 
ihm  das  Nöthige  zu  verabfolgen,  und  wohnte  dem  Ver- 
suche im  Köschke  Sinanpascha's ,  wohin  er  den  Vor- 
steher der  Goldschmiede  beschieden ,  selbst  bey ;  der 
Moghrebi  warf  Silber  in  den  Schmelztiegel,  das  er  ver- 
goldet zum  Vorschein  brachte.  Da  es  die  Goldprobe 
nicht  hielt,  und  der  Moghrebi,  dass  die  nächste  besser 
ausfallen  solle,  betheuerte ,  gab  Murad  dem  Waffenträ- 
ger das  in  der  Sprache  der  Stummen  des  Serai  gewöhn- 
liche Zeichen ,  den  Henker  zu  hohlen.  Dieser  riss  am 
Fusse  der  Stufen  des  Soffa  den  Goldmacher  auf  die 
Knie  nieder,  und  verquickte  den  Staub  mit  dessen  Blu- 
te. Kopf  und  Rumpf  wurden  in  seinen  Mantel  gewickelt, 
und  mit  einem  grossen  angebundenen  Steine  vor  dem 

,  *)  Naima  S.  681.  ^)  Derselbe  .S.  691.  *)  Denelbe  S.  700. 
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Köschke  in*8  Meer  versenkt  *.  Zu  Diarbekr  hatte  nach 
der  Hinricbtnng  des  Scheichs  vqia  Urmia,  des  Gönners 
der  goldmachenden  Tochter  Fachreddin's,  den  Sultan 
jüngst  die  Gicht  schmerzlich  ergrifTen  ^,  was  damahls 
iur  himmlische  Rache  wegen  des  ungerecht  vergosse- 
nen Blutes  des  Scheichs  galt,  jetzt,  nachdem  er  zu  Beg- 
kofanfdem  asiatischen  Ufer  des  Bosporos  gejagt,  er- 
griff ihn  die  Krankheit  abermahl  so  heftig ,  dass  zehn 
Tage  lang  alles  in  grösster  Besorgniss  für  sein  Leben  ^. 

Während  des  Feldzuges  von  Bagdad  hatten  an  der  jtufmhr  der 
albanesischen  nnd  venezianischen  Gränze  folgende  ru- ^'f ^"^^'^J« 
he-  und  friedeiistörende  Ereignisse   Statt.  Zuerst  die    cfem«»««. 
Beunruhigung  des  Landes  zwischen  äelanik  und  Uskub 
durch  albanesische  Empörer  und  Strassenräuber  von 
den  clementinischen  Gebirgen.  Zwischen  Jenibafar  und 
Wissegrad  ist  der  Pass  von  Rogöschna ,  welcher  nach 
Tnlian  und  Selanik  kawakli  führt ,  ein  nngemein  ge- 
fährlicher Dnrchgangsort,  welchen  diese  albanesischen 
Räuber  besetzt  hielten  und  Karawanen  plünderten.  Da- 
zu erhoben  sich  auch  an  der  bosnischen  Gränze  die  Al- 
baneser  von  Podgoritsche  in  Aufstand.  Denselben  zu 
unterdrücken,  vernachlässigten  die  Bege  von  Skutari 
und  Ochri ,  so  dass  durchaus  eines  Wefirs  Oberbefehl 
erforderlich,  welcher  nach  beruhigter  Donaugränze  von 
Seite  der  Tataren  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi 
und  dermahligen  Statthalter  von  Bosnien,  Dndschepa- 
scha,  übertragen  ward.  Dieser  brach  von  Adrianopel 
über  Philippppolis  nach  Jenibafar  auf  ^.  Hier  erhielt  er 
die  Nachricht^  dass  die  Venezianer,  im  Besitze  vonZa- 
ra  und  Sebenico,  sich  auch  in  den  von  zwey  und  dreyssig 
Dörfern  gesetzt,  und  dass  auf  die  hierüber  vom  Gränzka- 
pitän,  Borrakoghli  Mustafa,  an  die  Pforte  erstattete  An-  ^ 
zeige  eine  Gränzuntersuchungs-Commission  veranlasst 

I 

*)  Naima  S.  66ß  anf  dem  Munde  Mninfade's ,  des  Söhnet  Facbreddin's» 
der  damabh  at«  Page  Ausenseuge  der  Probe  und  Hinrichtung  im  Kuschke 
Stnan's ;  als  er  hernach  iCinja  de«  SchaUes  ward,  fand  er  in  einer  Schub«* 
lade  das  Arcanam,  welches  RIoghrebi  dem  Sultan  Murad  gegeben,  es  hat- 
te die  ganze  Schachtel  serfresten.  Naina  S.  667.  ^)  Naima  and  Ewiia,. wels- 
cher das  ganze  Martyrthum  des  Scheichs  pathetisch  erzählt ,  aber  wie  ge- 
wöhnlich, wento  es  sich  hey  ihm  nicht  um  topographische,  sondern  um 
histariache  Angaben  handelt,  nicht  znverlä^sig.  ')  Maima  S.6S1.  Tabübeg- 
üide  ßl.  387.  Uauratul  -  «brar  Bl.  43^.  *^)  JNaima  S.  ^o. 
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worden  sey.  Da  er  auch  bald  hemachdarch  den  Diwans* 
tschausch  Jusuf  einen  Befehl  erhielt«  wodurch  die  Un- 
tersuchung derGränze  ihm  und  dem  Richter  MoUa  von 
Bosnaserai  aufgetragen  wurde «  90  richtete  er  seinen 
Marsch  gerade  nach  Bosnaserai.  Der  Richter  MoUa  war 
schon  vor  dessen  Ankunft  nach  Klis  abgegangen«  der 
Tschausch  Jusuf  hatte  seinen  Weg  natsh  Zara  fortge* 
setzt«  und  Dudschepascha  lagerte  zu  Bosnaserai  auf  der 
schönenWiese«  welche  derGarteuKuIaghuf-fade^s  heisst. 
Wahrend  er  dort  bey  festlichem  Mahle,  stieg  vom  Ber- 
ge Trepujek  %  welcher  östlich  die  Stadt  beherrscht, 
ein  heftiges  Ungewitter  auf,  dessen  Wolkenbruch  Zel- 
te und  das  unter  dem  des  Pascha  angerichtete  Mahl 
wegschwemmte«  und  als  Wahrzeichen  ausgelegt  ward« 
dass  dem  Dudschepascha  der  Erfolg  dieser  Unterneh- 
mung vom  Himmel  nicht  gegönnt  sey.  Jusuftschansch 
war  unterdessen  bey  seiner  Ankunft  zu  Zara  vom  dor- 
tigen venezianischen  General  (Procuratore)  festgesetzt 
worden  t«  und  der  Richter  von  Bosnaserai  hatte  sei-* 
neu  Weg  über  Pesindsche  im  Districte  Kerschuva 
(Cressua)  und  nach  Besichtigung  des  dortigen  Bitter- 
quells über  Jenichan«  Neter«  Akhissar«  Bebuksch  das 
hohe  Gebirge  Köpruljailas  in  der  Ebene  von  Ahluna 
fortgesetzt«  wo  sich  gewöhnlich  die  Bege  von  Klis  (Klis- 
sa)  aufhalten«  und  wo  er  von  zwey  sehr  gastfreyen 
Brüdern  zwanzig  Tage  lang  bewirthet  ward ;  dann  als 
vom  Tschausch  Jusuf  noch  immer  keine  Kunde  ein- 
lief, ging  er  nach  Klis«  und  von  da  nach  Wisitesch 
am  Meere ,  wo  vormahls  Ferhadpascha  als  Statthalter 
von  Bosnien  (hernach  zu  Ofen  im  Aufstande.der  Trup- 
pen eriüordet)  die  Granze  dadurch  bestimmt  hatte«  dass 
er  seine  Keule  in  die  Luft  warf  und  erklärte «  dass  AI* 
les,was  diessseits  des  Orts«  wo  sie  niederfiel«  osma- 
nisches  Gebieth  sey  K  Die  Venezianer  begehrten,  dass 
die '  Gränz-Commission  ihre  Untersuchungen  von  der 
Seite  des  Sandschaks  vonKerka  beginne«  wo  die  tür- 

*)  Die  ganz  richtige  Aatsprache  der  eigenen  Nahmen,. die  man  nicht 
schon  eiiimahl  gehört,  kann  kein  Orientaliat  Terantworten ,  wenn  die  Vo- 
cale  mangeln.  ^)  Naima  S.  67a. 
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tischen  Einwohner  von  Odnina  nnd  Derlika  ebenralU 
die  Gr'änze  verletzt  hatten,  nm  auf  diese  Art  Zeit  in 
gewinnen  und  die  Untersuchnng  de^  zwey  und  drey- 
Tsig  Dörfer  auf  der  Seite  von  Klis  hintanzuhalten.  Der 
Richter  Molla  hatte  in  dieser  Angelegenheit  einige  Mah- 
le anDudschepascha  geschrieben,  welcher  unterdessen, 
um  sich  diesem  unangenehmen  Geschäfte  zu  entziehen, 
zu  Constantinopel  die  Statthalterschaft  von  Essek  statt 
der  von  Bosnien  angesucht  und  erhalten  hatte.  Nach 
zwanzigtägigem  Aufenthalte  zuBosnaserai  hatte  ersieh 
durch  den  District  von  Wisoka  über  das  Schloss  Deran- 
daknndBanyaluka  nach  Essek  verfügt.  Jusuftschausch, 
zu  Zara  in  Freyheit  gesetzt,  hatte  von  dem  Richter  von 
Kotar(Cattaro)  gerichtliche  Urkunde  über  den  Zustand 
derGränzen  erhoben,  er  verschaffte  sich  dergleichen 
vom  Richter  von  Klis,  und  ging  mit  diesen  Urkunden 
und  den  Bittschriften  der  Gränzbewohner  nach  Serai 
zurück.  Unterdessen  war  Dudschepascha,  neuerdings 
befehligt  die  albauesischen  Empörer  zu  Paaren  zu 
treiben,  von  Essek  nach  Banyaluka  zurückgekehrt,  und 
hatte  in  der  Ebene  vonGatschka  die  Truppen  der  San- 
dschake von  Hersek,  Swornik,  Kerka  an  sich  gezogen« 
Als  erzuPodgoritsche  stand,  unterwarfen  sich  dieEin-^ 
wohner  derDistricteBidlubalik  und  Pir^P.  Es  war  grim- 
miger Winter,  die  einzige  Jahreszeit,  in  welcher  wi^ 
der  diese  Bergbewohner  der  Krieg  mit  Hoffnung  eini- 
gen Yortheileszu  versuchen.  Dudsche  sandte  dieFIin* 
tenschützen  von  Gharka  und  Schaghar  nach  dem  de- 
mentinischen  Gebirge,  das  in  vier  Armen  ausläuft,  und 
in  dessen  Mitte  der  Fluss  Dschera,  berühmt  durch  sein 
vortreffliches  Wasser ;  die  Einwohner  ein  wildes  Berg- 
volk, ohne  Gesittung  und  Verwaltung,  nur  mit  Lanzen 
und  Schleudern  bewaffnet,  mit  Steigeisen  an  den  Füs-< 
sen,  mit  breiten  Messern  in  den  Gürteln,  gewohnt  Fei* 
sen  zu  erklimmen  und  in  Abgründe  herunter  zu  rollen, 
wo  kein  anderer  mit  gesunden  Gliedern  davon  käme^ 
Sie  klettern  wie  Steinböcke  und  leben  in  Höhlen,  de- 
ren Eingänge  Flintenschützen  von  weitem  bewachen  K 

*)  Naiiuft  S.  673.  ^)  Eben  da. 

V.  18 


A 


274 

Chalilbcgt  der  abgesetzte  Beg  Ton  Kerha,  wagte  sieh 
mit  den  Schagharlü  in  diese  Einöden  der  Alpen,  in  der 
HolTnungf  Dudschepascha  w.erde  selbst  nachkommen« 
dieser  aber  hatte  seinen  Kiaja  mit  dem  schweren  Gopä- 
che  zu  Podgoritsche  zurückgelassen  und  war  gegen 
Skutari  gezogen;  als  er  wieder  umkehrte,  um  sich  mit 
Chalil  zu  vereinigen,  versperrten  ihm  die  Clement!- 
uer  von  allen  Seiten  den  Weg,  in  allen  Pässen  Steine 
von  den  Höhen  niederrollend.  Ihr  Knere  Wokodud^ 
der  auf  silbernem  Wagen  sass  und  den  Becher  kreisen 
liess,  als  Herr  des  Berges  Clementa,  fiel  im  Kampfe, 
und  mit -ihm  der  Muth  der  Bewohner  dieser. Gebirge, 
die  sich  theilweise  unterwarfen ,  und  Freyheits-  und 
Sicherheitsbriefe  erhielten,  theils  mit  Gewalt  bezwun- 
gen wurden.  Die  Bewohner  des  clementini&chen  Gebir- 
ges pflegen  ihr  Haar  in  vier  Zöpfe  und  mit  silbernen 
Ketten  durchflochten  um  Ohren  und  Hals  zu  schlingen, 
wie  ihr  Gebirge  in  vier  Armen  das  Land  umschlingt  ^ 
^ie  abgeschnittenen  Köpfe  sandte  Dudsche,  so  wie  sie 
waren,  mit  den  silbernen  Ketten  undOhrringen  an  die 
Pforte.  Sultan  Murad  verweilte  an  ihrem  Anblicke,  und 
sagte  zu  den  Umstehenden ,  unter  denen  sich  mehrere 
Grosse,  Albaneser  von  Geburt,  befanden:  „Seht  wie 
^Dudsche  diese  Kettenköpfe  weggeputzt  und  aufge« 
^putzt  hat^^l  Er  bezeigte  ihm  durch  Belobungsschrei- 
ben  sein  Wohlgefallen  an  den  geleisteten  Diensten  und 
ausgestandenen  Mühseligkeiten,  die,  ob  des  Winters 
und  Mangels  an  Lebensmitteln,  ungemein  gross ,  und 
nur  mit  denen  zu  vergleichen ,  welche  weiland  Osman 
Ufdemir  bey  der  Eroberung  Derbend*s  imKaukafus  be- 
standen« Dudsche  selbst  lebte  nur  von  Reis ,  der  nicht 
in  Butter ,  sotniern  in  Oehl  gekrüllt  ward«  Der  Vor- 
schlag Dudsche*s,  das  zur  Gerichtsbarkeit  von  Tirgusch- 
na  ^  gehörige  Schloss  Roschai,  seit  dessen  Verfälle  die 
Clementiner  die  Gegend  um  Tirguschna,  Weltschte- 
rin ,  Jenibafar  und  Dukagin  durch  Räuberey  unsicher 
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machten  %  wieder  herznttellen ,  Wurde  genehmigt.  Da-  . 

dache,  der  trotz  seiner  Fassgicbt  mit  Steigeisen  Felsen 

zn  erklimnfen  gewohnt,  wohin  keiner  seiner  Lente  sich 

wagte  ^f  beendigte  den  Krieg,  indem  er  auch  den  Kne- 

Ten  Hotasoh  fing  und  hinrichten  liess,  Weiber  und  Kin«- 

der,  wiewohl  er  keine  Befehle  dazu  hatte,  und  Sclaven   Mökarrem 

Y^kaufte,  das  Schloss  Roschai  herstellte,  mit  Besatzung    üjly  ibs. 

▼ersah ,  nnd  auch  auf^  dem  Hügel  lüit  ein  Wachhaus 

baute,  um  die  Sicherheit  der  Strassen  vor  den  Albane« 

sem  zu  sichern  ^  Dudsche  kehrte  über  Podgoritsche  f 

Dscherindsche  und  Gatschka  zurück  \ 

Als  Dudsche  nach  Akodia  kam,  händigte  ihm  derK'äm-  Jufruhr  der 
merer  Mustarabeg,  der  Sohn  Daijidpascha*s ,  einen  kaiser-  ^^GräM9? 
liehen  Befehl  ein ,  dessen  Inhalt  einige  Worte  zur  Vor- 
kenntniss  der  Veranlassung  erfordert.  Tire,  der  Sohn  Ka« 
•par*s,  des  Kapi%ins  von  Carlowitz,  hatte  mit  einer  Par- 
tey  ungarischer  GrUnzer  über  die  Savein  der  Gegend  des 
nicht  fernedem  rechtenUfer  derselben  gelegenen  Schlos- 
ses Bihke  (Bihacz)  gestreift,  und  war  während  eines  Ge- 
fechtes mit  denen  von  Bihke  halbtrunken  vom  Pferde  ge- 
fallen. Wähf  end  diese  die  Feinde  in  die  Flucht  jagten , 
bemächtigten  sich  einige  Unterthanen,  welche  zur  Stelle 
waren,  des  vom  Pferde  Gefallenen ,  und  schleppten  ihn 
als  ihre  Beute  erst  nach  Korowia ,  dann  nach  Ostro- 
nidsch,  Sasin,  Kostanidscha,  nnd  sperrten  ihn  in  ih* 
rem  Schlosse  Basin,  jenseits  der  Unna,  ein  ^  Die  von 
Bihke  begehrten  den  Gefangenen  vcoi  den  Einwohnern 
Korowia*s ,  welche  eben  so  wenig,  als  die  der  anderen 
obgenannten  Schlösser^  etwas  von  der  Herausgabe  hö- 
ren wollten.  Der  Kapitain  von  Bihke,  Idris,  einvjer« 
standen  mit  dem  Defterdar  von  Bosnaserai ,  übertrie- 
ben in  ihrem  Berichte  den  Werth  des  Gefangenen,  den 
sie  als  den  Sohn  des  Oberstpanierträgers  des  Kaisers 
und  Anfuhrers  von  vierzigtausend  Mann  ausgaben«  Der 
Statthalter  von  Ofen,  Musa,  und  der  von  Bosnien,  Du- 
dsche 9  begehrten  jeder  die  Auslieferung  eines  so  wich- 


•)  N«ima  &  S74.  ^)  Natma  «nahU  eil 
roB  •iiiein»  allen  Anaeren  tinersteiglicfa 
(.  675.  ^)  Eben  dt.  •)  Derielbe  S.  67S. 


,,  __     eine  Anekdote,  wie  er  einen  Ochse« 

▼OB  einem,  allen  Anaeren   nnerstei glichen  Feiten  htrabhoblte.  «)  r^aimo 
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tigen  Gefangenen^  nnd  als  dieser  ihnen  verweigert  ward, 
berichteten  sie  desshalb  an  die  Pforte.  Als  der  Snitan 
davon  hörte,  forderte  er  den  Gefangenen  für  sich^  weil 
es  alter  Kanun,  angesehene  Gefangene  an  die  hohe 
Pforte  einzuschicken  *.  Unterdessen  unterhandelte  Du- 
dsche  hinter  Musapascha*s  Rücken  mit  Kaspar ,  dem 
Vater  des  Gefangenen ;  das  Lösegeld  wurde  auf  zwölf- 
taus^nd  Thaler  und  einiges  Silbergeschirr  festgesetzt, 
und  Tire  freygegeben.  Der  Kapitain  von  Bihke,  Idris, 
und  der  Defterdar  von  Serai  hierüber  aufgebracht,  be- 
richteten an  die  Pforte,  die  von  Kostanidscha  und  von 
den  anderen  Schlössern  hätten  den  Gefangenen  um  vier- 
zigtausend Thaler  Lösegeld  herausgegeben.  Der  Sultan 
nahm  die  Sache  nun  ins  Grössere  ^.  Er  erliess  einen 
ausführlichen  Ferman  an  Dudschepascha,  mit  dem  Auf- 
trage, den  Kapitaiuen  von  Korowia,  Ostronidsch,  Ko- 
stanidscha ,  utkd  drey  anderen  als  Widerspänstigen  die 
Köpfe  abzuschneiden,  und  die  vierzigtausend  Thaler 
einzusenden ,  sollten  sie  sich  weigern ,  die  sechs  Köpfe 
und  vierzigtansend  Thaler  herzugeben,  soll  er  mit  all-» 
gemeinem  Landanfgeboth  wider  sie  ziehen,  die  Besä* 
tzungen  aller  dieser  Schlösser  über  die  Klinge  springen 
lassen,  und  neue  Truppen  werben.  Eigenhändig  hatte 
Murad  auf  den  Ferman  geschrieben :  ^Wenn  du  die 
„sechs  Köpfe  und  die  vierzigtausend  Thaler  nicht  ein- 
„sendest,  so  breche  ich  euch  AUe.^  Diess  war  der  Be- 
fehl, welchen  Dudsche  zu  Akodia  durch  den  Kämme- 
rer Mustafabeg  erhielt.. Er  entschuldigte  sich,  indem  er 
die  Schuld  auf  seinen  abgesetzten  Kiaja  schob,  der  sich 
damahls  zu  Mostar  befand.  Dem  Kiaja ,  einem  Anbän- 
ger des  vormahls  so  mächtigen  und  einflussreichen  Ruf- 
namedschi  Ibrahim,    traute    sich  Dudsche   nicht  mit 
Gewalt  zu  nahe  zu  treten.  Er  forderte  ihn  vor  sich, 
aber  der  Kiaja  schützte  Krankheit  vor.  Unterdessen  War 
das  Geheimniss  des  Befehles  allgemeineirGränzermor- 
des  ruchbar  geworden,  und  alle  diese  Schlösser  anfge- 
^^^T    ^^^^^'  Dudsche  ging  in  der  grössten  Eile  über  Bosna- 
Mfty  1638.    serai^  von  wo  er  den  Defterdar  Mahmud  mit  sich  nahm, 

»)  Num«  S.  676,  >»)  üUßm  ,  wörtlich :  in  majut  acceptum. 
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nach  Banyalnka,  wo  er  im  Serai  Ibrahimpascha's  ab* 
stieg.  Um  die  Gränzer  zn  schreckeiif  sandte  er  den  Fer- 
man  zar  Vorlesung  an  die  Gerichtsbehörde.  Fünf-  bis 
secbstansend  GrSinzerY  die  sich  versammelt  hatten,  trie- 
ben den  Ueberbringer  zurück ,  nnd  Fenerten  sogar  mit 
Kanonen  auf  ihn*  Dndsche,  der  ohne  Truppen,  bloss  in 
grOsster  Eile  mit  seinem  Gefolge  gekommen ,  schloss 
sich  im  Pallaste  ein,  mit  dem  strengsten  Befehle  an 
seine  Segbanen,  alle  Feindseligkeiten  zu  vermeiden. 
Der  Kämmerer  Mustafa,  der  Mufti  von  Serai,  Beschir 
Efendi,  Bruder  des  hernach  als  Statthalter  von  Sofia 
verstorbenen  Huseinpascha ,  dßt  Richter  von  Banyalu- 
ka ,  Murad  Efendi,  befanden  sich  bey  ihm  *.  Die  Grän* 
zer  stürmten  den  Pallast,  mit  dem  Begehren,  dass  ih- 
nen der  Defterdar  Mahmnd ,  der  sie  beym  Sultan  ver^ 
schwärzt,  ausgeliefert  werde.  Dudsche  entliess  den  Def- 
terdar heimlich  bey  Nacht  mit  einem  Briefe ,  und  die- 
ser eilte  so  sehr,  dass  er  den  Weg  von  acht  und  vier-* 
zig  Stunden  in  sechsen  zurücklegte,  nach  Wifendscha, 
seinem  Geburtsorte ,  und  von  da  nach  Bosnaserai.  Die 
Gränzer,  als  sie  hOrten,  dass  er  entflohen,  zündeten 
den  Pallast  von  allen  vier  Seiten  an,  die  Meisten  vom 
Gefolge  des  Pascha  retteten  sich  durch  die  Flucht,  ei* 
nige  stürzten  sich  in  den  Werbas ,  der  die  Mauern  des 
Serai  bespühlt.  Dudsche  sah  nun  kein  anderes  Mittel , 
als  seine  Segbanen  znbewaOfnen,  und  mit  denselben 
auszufallen.  Der  Oberste  Derwisch  Jesuki  trug  dieFah- 
ne  vor,  der  Pascha  hinter  ihm.  Die  Gränzer  empfingen 
ihn  mit  Kugeln,  von  denen  aber  nur  eine  einen  der  Sei- 
nigen traf,  die  Segbanen  schlugen  tapfer  darein  und 
zerstreuten  die  Gränzer.  Die  Einwohner  der  Stadt  lösch- 
ten das  Feuer  des  Serai,  in  welchem  die  Küche  and 
Dudsche*sPelzeverbrannt  waren.  Dudsche  hatte  an  den 
Richter  von  Serai  einen  Bothen  mit  der  Schilderung 
seiner  Lage ,  nnd  dem  Befehle  des  allgemeinen  Aufger 
bothes  abgesandt.  Der  Richter,  demselben  gehorsam ^ 
zog  sogleich  auf  die  Anhöhe  Gnridscha  aus ,  wo  auch  \  ^'^f'"'  >[49- 

m  gt  «        m  •^'  Jod«  IO^» 

die  Zünfte  ihre  Fahnen  aufsteckten;  aber  als  die  ganze 
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Bevölkerung  versaminelt  war,  fingen  sie  an,  wider  den 
Defterdar  zu  achreyen,  und  weigerlen  aieh  darchaus, 
auszuziehen.  Es  war  unmöglich,  sie  zur  Ruhe  zu  brin- 
gen. Am  folgenden. Tage  sass  der  Richter  in  der  Mo- 
schee Chosrew  Efendi^s,  und  wenig  fehlte,  das«  das 
Ungewitter  nicht  auf  seinen  Kopf  losbrach.  „Komm  mit 
„uns  ,^  sagten  sie ,  ^den  Defterdar  zu  begehren ,  wir 
„wollen  ihn  selbst  an  die  Gr'anzer  ausliefern,  um  Ruhe 
^zu  haben«^  Der  Richter  gescheit  genug,  nicht  Oehl 
ins  Feuer  zu  giessen,  sagte:  „ErMärt  mir  Alles,  was 
„ihr  wollt,  damit  ich*8  zu  Protokoll  nehmen  kann,  dann 
„wollen  wir  sehen ,  was  Rechtens.^  So  zerstreute  sich 
die  Menge.  Abends  kam  ein  Eilbothe  von  Banyaluka^ 
mit  der  Nachricht,  dass  sich  die  Gränzer  zerstreut  und 
dass  das  allgemeine  Aufgeboth  nicht  mehr  erforderlich. 
Niemand  war  froher  als  der  Richter.  Der  Pascha  hatte 
sein  Zelt  auf  der  Brandstätte  des  Serai  zu  Banyaluka 
aufgeschlagen,  und  den  Gränzern  durch  den  Mufti  Be- 
schir  und  Andere  den  Inhalt  des  kaiserlichen  Befehles 
und  Handschreibens  zuGemQthe  führen  lassen.  Sie  lies- 
sen  sich  endlich  yernünftigen ,  klagten  über  die  Ver- 
leumdung des  Defterdars  ,  bothen  sich  an,  die  erhal- 
tenen zwölftausend  Thaler  abzuführen,  oder  wenn  man 
hiemit  nicht  zufrieden ,  den  Tire  selbst  wieder  einzu- 
fangen.  Dudsche  kam  nach  Serai,  wo  dessen  Bewohner 
ihm  zum  Willkomm  entgegen  gingen.  Omer  Difdar, 
einer  von  denen,  deren  Köpfe  der  Ferman  begehrt  hat- 
te ,  und  Nassuhaga ,  einer  der  Hauptanstifter  der  Un- 
ruhen ,  gingen  mit  dem  Protokolle  des  Richters ,  den 
Bittschriften  der  Einwohner  und  dem  Berichte  des  Statt- 
halters nach  Constantinopel.  Murad,  dem  hierüber  wäh- 
rend des  Feldzuges- von  Bagdad  Bericht  erstattet  wor- 
den, setzte  den  Dudsche  von  der  Statthalterschaft  Bos- 
nien^s  ab,  und  ernannte  dazu  den  Schahinpascha,  In- 
dessen hatte  Dudsche  mehrere  Gränzer  hingerichtet, 
dem  Defterdar  Mahmud  aber  nicht  zugekonnt ,  weil  er 
ein  Schützling  des  Silihdarpascha.  Die  Freudenfeste 
über  die  Eroberung  Bagdad*s  waren  in  Bosnien  eben 
zu  Ende ,  als  Dudacbe  die  Nachricht  seiner  Absetzung 
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und  die  AnkanFt  seines  NacliFolgers  Schahin,  der  ein 
geborner  Bosnier  aus  dem  Uistricte  Tschelebi  bafari, 
erhielt.  Dndsche  hatte  seine  Absetzung  gewusst,  und  in 
dieser  Kenntniss  anlängst  den  Halbmond  seiner  Fahnen 
verändern  lassen,  weil  nach  einem,  unter  den  San- 
dschakbegen  gang  und  gäben  Aberglauben  die  Verän* 
dernng  des  Halbmondes  der  Fahne  die  Absetzung  vom 
Sandschak  nach  sich  zieht.  Zu  gleicher  Zeit  traf  die 
Nachricht  der  Plünderung  der  Karawane  des  Jahrmark- 
tes von  Radana  ein,  welche  zwey  Räuberhäuptlinge, 
der  Woiwode  Abdurrahman  und  der  Räuber  Suko  an- 
geFallen,  ausgeplündert  und  neunzehn  Moslimen  ge- 
schlagen hatten,  und  dann  nach  Akhissar  gezogen  wa*' 
ren,  wo  ihnen  vier  und  zwanzig  bepackte  Pferde  ab- 
gejagt wurden".  Schahin  begann  seine  Verwaltung  mit 
der  Untersuchung  im  Distriqte  von  Akhissar,  welche 
Viele  ins  Verderben  brachte  ^ ,  dann  zog  er  zu  Bosna-^ 
serai  ein ,  lagerte  zu  Podgöritsche,  hielt  am  folgenden  «>•  ä^W«/- 
Tage  Diwan,  und  machte  denselben  zum  Volksfeste  i3.  JuU  1039. 
durch  des  übermächtigen  Defterdars  Mahmud  Hinrich- 
tung. Dieser,  einer  der  grössten  Blutegel  türkischer  Fi« 
nanz ,  hatte  ausser  den  gewöhnlichen  noch  allerhand 
ausserordentliche  Pressmittel  erfunden^  und  unter  an- 
deren einen  besonderen  Mufti  unter  dem  Titel:  Mufti 
der  Kammer,  angestellt,  welcher  in  allen  streitigen  Sa* 
chen  immer  zu  Gunsten  der  Kammer  entschied,  und 
derselben  vorzüglich  alle  Erbschaften  zuerkannte.  Hie- 
durch  äusserst  verhasst,  hatte  er,  wie  so  ebenerzählt 
worden,  durch  die  Verleumdung  der  Gränzer  den  all- 
gemeinen Hass  noch  mehr  angefacht,  und  dazu  kam 
noch  ein  anderer  Anlass  seines  Todesurtheils ,  welcher 
mit  dem  venezianischen  Ereignisse  von  Valona  enge 
verknüpft,  nun  mit  demselben  erzählt  wird. 

Das  Jahr  vorher  hatte  ein  vereinigtes  Geschwader  ^^  J^7-  ^^^ 
von  sechzehn  alfi:ierischen  und  tunesischen  Raubschif-  Friedens  miv 
fen,  von  Ali  Picenino  befehligt,  im  adriatischen  Meere  Berst&ung^ 
nach  verfebltar  Absicht  die  Schätze  Loretto's  zu  plün-    ^'j^'J^^^J'; 
dem,  auf  der  apulischen  Küste  gelandet,  die  Gegend     löschte. 

•)  Naima  S.  688.  ^)  Derselbe  S.  690. 
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um  Nikota  verheert ,  and  nnter  den  Augen  von  Catta- 
ro  ein  venezianisches  Schiff  weggenommen  \  Die  Ge- 
schwader von  Malta ,  Florenz  und  Spanien  waren  ge- 
i638.  trennt  und  vereinzelt^,  eine  venezianische  Flotte  von  acht 
und  zwanzig  Galeeren  und  zwey  Galeazzen,  unter  des 
Admirals  Marin  Capello  Befehle,  übernahm  die  Züchti- 
gung der  Korsaren.  Von  dieser  Flotte  gejagt,  warfen  sie 
sich  in  den  osmanischen  Hafen  von  Valona,  wo  sie  wi- 
der den  Inhalt  der  Verträge  Aufnahme  und  Schutz  fan- 
den. Der  Rorsar  schoss  auf  der  venezianischen  Flotte 
einen  Mast  \  die  Flotte  in  der  Stadt  eine  Minaret  ^  zu- 
sammen. Nachdem  Capello  die  Raubflotte  einen  Monath 
lang  eingeschlossen,  nahm  er  sie  unter  den  Kanonen  der 
Festung  im  Hafen  von  Valona  selbst  weg,  fünfzehn  Ga- 
leeren wurden  zu  Corfu  versenkt,  die  Admiral-Galee- 
re  als  Trophäe  ins  Arsenal  nach  Venedig  gebracht,  Mu- 
rad,  der  die  Nachricht  hievon  auf  dem  Marsche  nach 
Bagdad  erhielt,  befahl  im  ersten  Anfalle  seines  Grim- 
mes allgemeine  Venezianer- Vesper  in  seinen  Staaten« 
Dreyzehn  Tage  lang  hielten  der.  Grosswefir  und  der 
Günstling  Silihdarpascha  den  Todesbothen  zurück,  bis 
es  ihnen  gelang ,  das  Todesurtheil  in  Verhaftbefehl  zu 
mildern  ^.  Der  Bailo  Luigi  Gontareni  wurde  Anfangs 
im  Gemache  des  Kiaja  des  Kaimakams,  dann  auf  Ein« 
schreiten  aller  übrigen  Bothschafter  in  seinem  eigenen 
Hause  von  vier  Tschauschen  bewacht.  Es  erging  der 
Befehl,  den  Hafen  von  Spalatro  zu  sperren,  und  al- 
le Handelsverbindungen  zwischen  Bosnien  und  Vene- 
dig aufzuheben.  Dawider  machte  derDefterdar  vonSe- 
rai  die  triftigsten  Vorstellungen,  dass  die  Kammer  von 
der  Mauth  Spalatro*s  jährlich  fünf  Millionen  Aspern  be- 
ziehe. Murad  verbeschied  den  hierüber  erstatteten  Vor- 
trag: „Ich  schere  mich  um  das  Geld  nicht,  ich  sinne 
„nur  Rache  wider  Venedig,  wer  mir  darüber  Vorstel- 
„lungen  macht ,  thut  es  aus  Eigennutz,  und  ich  schneide 
yyihm  dafür  den  Kopf  ab*^  ^  DerDefterdar  schrieb  nichts 

*)  Sacredo  L.  XII.  Venet.  1688  p.  696—706.  Kycaui  bey  Rttollci  p.  3o 
and  40.  Mezeray  II.  p.  iSg.  ^)  Sagredo.  Rvcaut.  'Raalatal-ebrar  BI.  4^ 
nennt  den  AJi  Picenino,  JtUPiUchin.  •)  Nafma  S.  691.  ^)  Sagredo.  Rycaut 
9)  Ifaima  S.  691. 
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/deato  weniger  noch  einmahl  an  den  Kaimakam:  „dass 
^dieae  Massregel vermathlich  von  Schahinpascha  veran- 
lylasst  worden  sey ,  welcher  allenfalls  sich  auf  die  Yer- 
„waltung  einer  persischen  Statthalterschaft^  aber  nicht 
^auf  die  der  bosnischen  Gr'änze  verstehen  möge ;  der 
„Padischah  meine,  fünfzig  Lasten  Geldes  seyen  ein  Pap* 
„penstiel,"  und  dergleichen  unbesonnene  Worte  mehr. 
Der  Kaimakam  zeigte  dieses  Schreiben  dem  Schahin , 
welcher  durch  die  persische  Statthalterschaft  (die  er 
ehemahls  bekleidete)  gestachelt,  die  Klagen  der  boa* 
nischen  Gränzer  unterstützte,  für  diese  einen  Sühn- 
Ferman,  und  für  den  Defterdar  das  Todesurtheil  er- 
wirkte, welches  im  Diwan  an  ihm  vollzogen  ward  S 
Zu  Algier  lärmte  die  Nachricht  des  Verlustes  der  Flot- 
te das  ganze  Raubgesindel  unter  einander  auf,  indem 
einer  die  Schuld  auf  den  andern  schob,  bis  endlich  Ali 
Picenino  zum  Tode  verurtheilt  ward.  Er  rettete  sich 
nach  ConstantinopelfWoMurad  den  Bau  von  zehn  Ga- 
leeren befohlen ,  um  dieselben  mit  Barbaresken  zu  be- 
mannen. Ali  Picenino,  welcher  hiedurch  mit  den  Sei- 
nigen für  immer  in  die  Sclaverey  türkischen  Dienstes 
zu  gerathen  fürchtete,  lehnte  das  Anerbiethen  ab,  und 
baute  auf  seine  eigene  Rechnung  zwey  Galeeren.  Wie- 
wohl in  der  Hauptstadt  des  Reiches ,  Hessen  die  See- 
räubeV  nicht  im  geringsten  von  ihrer  Art;  sie  raubten 
und  plünderten  im  Hafen  selbst  von  Constantinopel ; 
Nachts  plünderten  sie  jüdische  Häuser  aus,  den  Griechen 
raubten  sie  Knaben  und  Mädchen ;  um  des  Armbandes  ei« 
ner  Türkinn  habhaft  zu  werden,  hieben  sie  ihr  die  Hand 
ab.  Der  Bailo  nahm  diess  als  Wasser  auf  seine  Mühle. 
£r  stellte  vor,  dass  Renegaten  schlechte  Christen^  noch 
schlechtere  Moslimen,  einer  und  der  anderen  Religion 
feind,  dass  ihr  Gott  nur  der  Raub,  dass  sie,  waa  sie 
mit  einer  Hand  der  Pforte  geben,  derselben  mit  zweyen 
nehmen  ^.  Ungeachtet  seiner  Gefangenschaft  hatte  der  5.  Sept  i€39, 
Bailo  früfier  als  der  französische  Bothschafter,  der  Graf 
Cesi,  die  Nachricht  von  der  Geburt  Liidwig*8  XIY.  er- 
fahren, und  die  Frendenkunde  diesem  mitgetheilt^  wel- 

•)  Naima  S.  691.  *»}  Sagredo  p.  704.  ^ 
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eher  Te  Deum  singen  nnd  Mörser  abbrennen  Hess.  Durch 
diesen  ungewöhnlichen  Lärm  aufgeschreckt,  sandten  die 
Saltaninnen  den  Bostandschibaschi  nm  Auskunft    ab. 
Dieser  fand  den  Sohn  desBothschafters,  der,  des  Tür« 
kischen  kundig,  ihm  sagte:  9,Wir  reyern  die  Geburt 
„des  Erstgebornen  unseres  Padischahs.^  „'Was  Erst- 
„geborener,  was  Padischah  !^  sagte  der  Bostandschiba- 
schi ,  „es  gibt  keinen  anderen  Padischah  in  der  Welt , 
„als  den  der  Osmanen  ,^  und  schleppte  den  Sohn  des 
Bothschafters  mit  sich  ins  Gefängniss.  Der  Vater  eilte 
zum  Bostandschibaschi ,  und  erhielt  des  Sohnes  Frey^ 
heit  durch  die  nachdrucksvolle  Erklärung:  „Gib  mir 
„meinen  Sohn  zurück,  oder  führe  mich  auch  ins  Ge- 
„rängnisSfUnd  dann  erkläre  ich  Krieg  im  Nahmen  mei- 
„nes  Königs^*.  Die  Sultaninnen,  welche  so  sehr  durch  ^ 
deti  Donner   der  Mörser  aufgelärmt   worden,  hatten 
auch  die  Beylegung  des  venezianischen  Handels  wegen 
Yalona  erschwert,  indem  sie  lieber  Seekrieg  als  Land- 
krieg wünschten,  um  des  Herrschers  Person  in   der 
Hauptstadt  zu  besitzen  ^;  dennoch  zeigte  sich  Murad 
schon  von  Bagdad  aus  nicht  ungeneigt ,  den  Frieden 
gegen  vollkommenen  Schadenersatz  aufrecht  zu  erhal- 
ten. Er  sandte  einen Tschausch  mit  der  Siegesnachricht 
der  Eroberung  Bagdad*s  nach  Venedig,  und  mit.  einem 
anderen  Schreiben  obigen  Inhalts  ^  Nach  Murad*s  Zn- 
rütfkkunft  und  einigen  Verhandlungen  zwischen  dem 
Kaimakam  Musapascha  und  dem  Bailo  wurde  die  Sa- 
che beygelegt,  und    eine  Convention  abgeschlossen, 
vermöge  welcher  die  alten  Capitulationen  in  ihrem  gan- 
zen Inhalte  bestätigt,  der  Zutritt  der  Barbaresken  in 
den  osmanischen  Häfen  nur  gegen  vorausgegebene  Si- 
cherheit, dass  sie  venezianische  Unterthanen  und  Schif- 
fe nicht  beeinträchtigen,  gestattet;  die  Befehlshaber, 
welche  verbothenen  Unterschleif  gäben,  gestraft;  den 

•)  Sagrerlo  L.  XII.  p.  710.  *»)  Derselbe  p.  701.  «)  Derselbe  p.  7o5.  Rj- 
CAUt  p.  4l-  Dat  Eroberttne«9chretben  Yon  Bagdad  im  Archive  zu  Venediff, 
•o  wie  dat  Recredentiale  des  Baiio  Coroaro  v.  J.  io34  (i6a4)  und  das  Sol-' 
tan  Mustafa*«  f.  3.  io3i  (162a),  als  er  Eum  sweyten  Mahle,  und  ▼.  J.  1036 
(1617),  als  er.suoi  ersten  Mahle  den  Thron  b^stie^i^ ;  in  dem  fascicolo  delle 
scritlure  turchescbe  im  k.  k.  Hausarchive  zu  Wien,  Sultan  Murad's  IV. 
V.  i5.  Silhidschc  10^6  (10.  May  1637)  wegen  Schadenerattxea»  und?.  J.  io^7 
wegen  Gränsstreitigkeiten. 
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Venezianern  die  Freyheit,  die  Korsaren  im  hohen  Mee- 
re anzugreifen ,  nnbenommen  bleiben ,  nnd  zum  Scha- 
denersatze fiinf  Millionen  Stücke  von  acht  Aspern  t, 
d.  i«  zweymahlhundert  fünfzigtansend  Dncaten,  erlegt 
werden  sollen.  So  ward  die  Ruhe  mit  Venedig  wieder  her-   i5.  B«tuU^ 
gestellt.  Die  Arirerbauung  der  Kirche  von  Galata,  welche  i6.  JaL  'isV 
Anfangs  dieses  Jahres  abgebrannt ,  wurde  nicht  gestat- 
tet \  Dafür  waren  aber  die  beyden  KOschke,  deren  Bau 
Mnrad,  als  er  gegen  Bagdad  ins  Feld  zog,  befohlen,  im  < 
Serai,  zunächst  det  innersten  Kammer  gegenüber  den 
Wasserbecken,  vollendet  worden^.  Der  Vollendung  des 
schönsten  und  grössten ,  und  auf  dem  höchsten  Puncte 
des   Serai  gelegenen  Köschkes ,  welches  die  Aussicht 
aj)f  die  beyden  Meere  gewährt,  und  das  Köschk  von 
Eriwan  heisst,weil  Murad  nach  der  Rückkehr  von  Eri- 
wan  den  Bau  desselben  begonnen  hatte,  schenkte  er  jetzt 
selbst  die  grösste  Aufmerksamkeit,  indem  er  dasselbe 
mit  Goldplatten,  mit  Rubinenschmelz  und  anderen  Zie-     , 
rathen  ausschmücken,  und  von  dem  ersten  Schönschrei- 
ber CoQstantinopers,   Mahmud  von  Topchana  (dem* 
selben,  der  das  SiegesgedtchtDschewri^s  um  die  silber- 
nen Säulen  des  Thrones  geschrieben),  in  grosser  schö- 
ner Schrift  Verse  ans  der  zweyten  Sura,  und  unter  an- 
deren den  Vers :  Als  Ibrahim  die  Säulen  erhöhte  %  an  die 
Wand  schreiben  Hess ,  noch  ohne  Ahnung,  dass  er  die- 
ses £u8thaus  dem  Bruder  Ibrahim  als  baldigem  Nach- 
folger zur  Lust  erhöhe  ^. 

•Murad  litt  seit  seiner  Rückkehr  vom  persischen  üfriro/Ti  Tod. 
Feldzuge  an  Lendenschmerzen  und  ^h  der  Gicht.  Der 
erste  heftige  Anfall  derselben  nach  des  Scheichs  von 
Urmia  Hinrichtung  hatte  für  ein  Zeichen  himmlischen 
Zornes  über  unschuldig  vergossenes  Blut  gegolten.  Auf 

*)  Stgredo  p.  734.  -Rycaat  p.  /jß.  Beyde  geben  das  türkische  Dttiim 
i5.  Beblal-ewwel  /»Uch  ■!•  September  eo.  ^)  Naima  S.  669  1.  Z.  «)  Der 
Ter«  ist  der  laB.  and  folgende  der  II.  Sara:  und  alt  Ibrahim  (Abraham) 
die  Säulen  de*  ffause*  erhöhte  und  Jimail  bey  ihm  war ,  und  sie  tofften  : 
Herr!  nimm  an  von  um  dieses  Haus,  der  du  alles  hörst  und  wehst l  — 
lag.  Herr,  tasi  um  als  MosUmen  dir  gehorsam  leben  ,  und  aut  unserem  Sa^ 
men  sprossen  ein  Folk ,  da*  dir  ergAen ,  und  $eig'  um  umere  Salsun^en 
und  wende  dich  su  um,  der  du  der  Zuzuwendende,  jillerbarmende  heust 
')  Naima  S.695.  Dietet  Rptchk  kommt  dann  anch  in  Raschid  II.  ^Oy  and 
Subhi  Bl.  4t  Tor.  S.  Gonctantinopolit  und  der  Bosporot  S.  a54n-  s5S« 
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A^t  Aerzt^  Ratb  hAtte  er  seit  drey  bis  vier  Monathen 
den  Ansschweifangen  de^  Trankes  entsagt,  im  Fasten- 
monde  Ramatan  aber  ein  neuer  heftiger  Anfall  Besorg- 
r.  Sd^^wwni  nisse  Cär  sein  Leben  erregt.  Am  Bairam  war  er  wohl « 
95.JiniLi%.ging  auf  den  Thron,  der  Glückwünschenden  Handknss 
zum  Feste  zu  empfangen ,  worauf  er  sich  nach  seiner 
•  Gewohnheit  an  das  Köscbk  Siuan*s  am  Ufer  des  Mee- 
^  res  verfügte,  um  dort  den  Waffeaübungen  und  Dscbi- 
ridwerfen  der  Pagen  zuzusehen.  Von  hier  begab  ersieh 
in  den  Pallast  des  Silihdarpascha  am  Hippodrome,  wo 
er  im  Köschke  freye  Luft  schöpfte ,  hernach  aber  mit 
den  innigsten  Vertrauten  seiner  Unm'ässigkeit  wieder 
sich  dem  Trünke  überliess  \  Der  erste  derselben  \^ar 
Ecfiirgune,  der  ehemahlige  persische  Chan  von  Eriwan, 
welcher  seit  Murad*s  Rückkehr  vom  ersten  persischen 
Feldzuge  in  der  grössten   Gnade  und  Vertraulichkeit 
als  Wefir^aber  nun  in  die  innigste  Gesellschaft  auf- 
genommen f  mit  einem  Pallaste  am  Stallthore  zu  Con- 
stantinopel  und  mit  dem  Feridun*s  am  Bosporos  be- 
schenkt worden  war  K  Dieser  erhob  sich  am  Ende  der 
Bucht  von  Stenia  auf  dem  europäischen  Ufer  des  Bos- 
poros, an  dem, Orte,  der  vormahls  Cyparodos,  d.  L 
der  Cypressenhain,  hiess,  und  wo  ehemahls  ein  Tem* 
pel  der  Hekate  stände  Hier  verschwelgte  Emirgnne  in 
seinem  nach  persischem  Geschmack  angelegten  Pallaste 
das  Leben  im  Genüsse  persischer  Musik  und  Trinkge- 
lage, und  der  Ort  trägt  noch  heute  seinen  Nahmen. 
AlsMurad  von  der  Eroberung  Bagdad*s  zurückgekehrt, 
verehrte  er  seinem  ersten  Zechbruder  Emirgnne  zehn 
Bemtel  Goldes ,  und  fünf  Beutel  dem  Perser  Jar  Ali- 
chan ^.  Der  Günstling  Silihdarpascha  seit  kurzem  mit  der 
dreyzehnjährigen  Tochter  Mnrad*s  verlobt,  und  ein  Re- 
negate, der  Venezianer  Bianchi  %  waren  die  vier  Säu- 
len dieses  bachantischen  Vereins.  Gesalzene  Speisen 
und  hochgewürzte  Gerichte  kitzelten  die  Trinklust  auf, 
die  sie  mit  süssem  Sect  von  Malvaßa  und  gebranntem 

m 

•)  rCaima  S.  6oß.  Feflike.  BauTctal-ebrar.  ^)  Naima  S.  606.  «)  GonsUn- 
tinopolis  und  der  Botporot.  IL  5.  lag,  <>)  Tabiihtglade  B(.  366.  *)  Sogredo 
XII.  p.  688. 
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Sonnenrosen wasser*  fibersättigten.  Von  diesem  Triilk« 
gelage  an  erkrankte  Murad,  nicht  ohne  Todesfarcht, 
seit  einer  im  letzten  Sommer  in  seinem  Geburtsgestirn 
Statt  gehabten  Sonnenfinsternisse  welche  er,  wiewohl 
er  sonst  auf  Sonnen-  und  Mondesfinsternisse  nichts  hielt, 
als  einen  Yorb^othen  seines  nahen  Lebensendes  ansaht 
und  hierüber  sich  weder  vom  Hof-Astronomen,  noch  vom 
Leibarzte,  noch  vom  HoF-Imam  eines  Besseren  beleh- 
ren liess  K  Da  die  gegebenen  Arzeneyen  keine  Besse- 
rung hervorbrachten,  drohte  Murad,  dieAerzte  ums  Le- 
ben zu  bringen ,  wenn  sie  seines  nicht  retteten  <^,  und 
als  er  an  demselben  zu  verzweifeln  anfing,  wollte  er  noch 
den  Bruder  Ibrahim  vor  sich  her  ins  Grab  "senden,  sey 
es  aus  blinder  Vorliebe  für  den  Günstling  Silihdarpa- 
scha ,  um  diesem  den  durch  die  gänzliche  Ausrottung 
der  osmanischen  Familie  erledigten  Thron  zu  verer^ 
ben  ^,  sey  es  aus  Uebermass  teuflischer  Gesinnung  und 
schwarzgallichter  Tyranney,  dass  mit  ihm  der  Thron 
und  das  Reich  zu  Grabe  gehe,  und  nach  ihm  nichta 
sey  als  Ordnungslosigkeit  und  immerwährender  Grauel.j 
Vielleicht  aber  auch  glaubte  er  sich  noch  nicht  ster- 
benskrank und  fürchtete  bloss,  dass  seine  Krankheit 
Anlass  werden  könne  zu  Neuerungen  und  thronumwal* 
zenden  Anschlägen  unter  Ibrahim*s  Nahmen,  vielleicht 
erinnerte  er  sich  der  Inschrift  des  neugebauten  KOsch- 
kes ,  in  welchem  der  Korans* Vers  den  Nahmen  Ibra- 
him*s  ausspricht,  vielleicht  war  der  Mordbefehl  des  Bru^ 
ders  nur  FieberanfalL  Aber  in  den  Anrällen  schwärzet 


■)  Botoglio ,  nrsprÖDglich  Rosa  SolU.  Bycaat  P*  47*  ^^^  oimaiiitchen 
GeschichtscTireibei*  bekennen  die  Auttchweifungeo  des  Trunkes ,  denen  sich 
Mnrad  überliess ,  aber  mit  sonderbaren  eu^hemiscben  Umscbreibangen ;  so 
ta(>t  NaimN  S.  694 :  ^'i  ^^''  Meinung ,  die  Lebensgeister  zu  erfri»cken  und 
Lust  erregende  nitMe  tu  befördern ,  tummelte  er  den  leichtfüssigen  fiotk- 
fucks  (Kumeit)  des  Morgentrunket  nach  Lust  durch  die  Rennbahn;  und 
J^anfatnl  «  ebrar  Bl.  4^5  :  Nachdem  er  sich  von  der  Tochter  der  Rebe ,  we/- 
cher  er  mit  Lieb'  und  Wollust  ergeben  war ,  einige  Zeit  hindurch  gesehie^ 
den  ,  und  der  Morgenbecher,  der  seit  mehreren  Jahren  auf  dem  Brautbette 
der  Lust  geglätttt,  sich  in  dem  Spiegel  seiner  Gunst  drey  bis  vier  Monathe 
nicht,  abgespiegelt  hatte,  so  perlte  der  Morgentrunk  am  ersten  Tage  des  Fe^ 
stes ,  wahrscheinlich  auf  Bitte  einiger  innigsten  Vertrauten ,  wieder  in  der 
Geselbchaft  des  Schahs  aus  dem  XrystaUbecher  hervor,  und  auf  da*  Zu- 
dringen  silberbusichter  Schenken  begann  er  wieder  die  Rubinlippen  des 
roeenschäumenden  Glases  su  k&ssen.  ^)  Naima  S.  €94  9  695  und  696.  *)  Let 
Yoyages  du  Sieur  du  Loir  i(der  sich  damahls  su  GoniUnünopel  befand) 
p.  III.  <*)  Eben  da  S.  111. 
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Galle  tfnd  blntdürstigen  Fiebers  waren  die  letzten  sie- 
ben  Jahre  seiner  Regierung  verflossen,  and  in  solchem 
gingen  die  letzten  Standen  seines  Lebens  dahin ;  das 
seines  Bruders  ward  durch  der  Sultaninn  lElulter  Da- 
zwischenkunft  gerettet,  die  den  letzten  männlichen 
Sprossen  osmanischen  Stammes  derMordwuthdes  vor- 
letzten entzog*.  Doch  wurde  diesem  die  Nachricht  voll- 
zogener Hinrichtang  gebracht,  und  der  Hölle  Schaden- 
freude klärte  noch  einmahl  sein  Gesicht  auf«  Er  wollte 
des  Bruders  Leichnam  sehen,  und  als  Niemand  ging« 
denselben  zu  hohlen,  als  dieAerzte  vergebens  vorstell- 
ten, dass  der  Anblick  des  Fiebers  Anfall  vermehren 
könne,  wollie  er  sich  vom  Bette  herunterwerfen,  wor- 
an ihn  Schwäche  und  der  Günstling  Silihdarpascha  hin- 
derten, der  ihn  in  seinen  Armen  hielt  ^.  Der  Uof-Imam 
Jusuf  Efendi,  welchem  die  Vorstellungen  wider  das 
Weintrinken  bey  gesundem  Leibe  Murad*s  ungestraft 
hingegangen  warpn,  hatte  ihm  auch  während  der  Krank- 
heit manchmahl  von  Reue  gesprochen,  und  hielt  sich 
iß.  Sckewwat  dsLun  im  Vorzimmer  auf.  Am  fünfzehnten  Tage  der 
9.  Febi?'i64o. Krankheit  ^  nach  Sonnenuntergang,  als  Murad  in  den 
letzten  Zügen,  riefen  die  Pagen  weinend  den  Imam  ans 
Bett,  wo  er  dasGebeth  der  Sterbenden,  dieSura  Jes  t, 
bethete ,  bis  zum  Verscheiden  des  Tyrannen  ^. 

•)  Let  Voyaj^ei  du  Sieur  du  Loir  p.  ii5  u.  117.  *»)  Eben  da  S.  118. 
Im  Deaturul  *  Intcba  IVro.  92  ist  eine  Schenkungsurkunde  S.  Murad's  v.  J. 
1049(1639)  an  seinen  Günstling  -  Silihdar  Muslatnpascha,  deren  bewegend- 
ater  Grund,  dass  er  mit  dem  Sultan  auferxogen  worden  sey.  ^)  Der  16  Scbew- 
wal  1049»  welcher  auch  in  den  Notificationa- Schreiben  Ibrahim's  als  der 
Todestag  .Murad's  ansegeben  wird  ,  ist  der  9.  Februar  lö^o,  und  zwar  Don- 
nerstags (  weil  der  Sunntagsbuchstabe  A  G  )•  Die  Krankheit  dauerte  vom 
26.  Jänner  bis  auf  den  9.  Februar,  d.  i.  i'i  Tage,  folglich  sind  die  folgen- 
den beyden  Angaben  bey  du  Loir  unrichtig,  erstens  S.  11 1:  La  maladU 
ne  dura  aii*onte  jours ,  zweytens  S.  1 18  :  «iT  expira  fers  tes  six  heures  du 
soir  VonzUme  jour  de  Fivrier  et  de  sa  malhdie,  et  la  trente  trouieme  annee 
de  ton  äge  (er  war  erst  28  Jahre  alt)«  Auch  der  ßailo  war  vom  Todestage 
^  und  Alter  nicht  wohl  unterrichtet:  ai  »^  Febr.  i  morio  <5.  JHurat  3a  anni 
etetä.  Nach  des  Residenteu  Schroid's  Bericht  in  der  St.  R.  verschied  er  am 
•  8.  Februar.    ^)  Naima  S.  696.  Naima  gibt  bey  Gelegenheit  derTodeskrank- 

faeit  Murad*s  seine  Reflexionen  über  die  Unzulänglichkeit  menschlicher 
Uülfsmittel    bey  instehendem  Tode  in  Yersfin  aus  persischen  Dichtem : 

^  kafa  teri  indschubin  ssa/er  e/sud 

Hughanl  badam  chuschki  minumud, 

jin  missri  maadelet  ki  tu  didi  ckarab  schud 

jin  tiUi  mekremet  ki  tchünidi  serab  tchud, 

Wenn*s  Loos  et  will,  wird  durch  die  Manna  Galle  stark. 

Und  trocken  Ist  der  frischen  Mandel  Mark. 

Diess  jiegvpten  ,  das  du  sähest ,  ist  verwüstet  worden ; 

Dieser  Hit,  von  dem  du  hörtest ,  ist  jsum  fVasserdunst  geworden.  . 
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■■!■        I.         ■■^-i 

Tyrann  war  Murad  der  Vierte  im  vollesten  Sinne  Muraifs  cka 
des  Wortes,  und  zwar  ein  schwarzgallichter,  blutdür^^   rakutuuk. 
stiger^  rachesüchtiger  Tyrann,  dessen  Aeusseres  beson-» 
ders  in  den  letzten  sieben  Jahren  seiner  Regierung  set<- 
nem  Inneren  vollkommen  entsprach.  Ein  schönerMann  %  * 

mittleren  aber  untersetzten  Wuchses ,  dankein  Kasta- 
nienhaares, dichten  schwarzen  Bartes  und  schwarzen 
feurigen  Auges, ^dessen  drohender  Blick  noch  fürch- 
terlicher durch  Runzeln,  welche  die  bey den  Braunen 
vereinten  t;  auf  der  Braunen  Wink  erhoben  sich  Tau- 
sende von  Armen,  auf  der  Runzeln  Zusammenziehen 
rollten  Tausende  von  Köpfen  im  Staube.  Von  ungemei- 
ner Stärke  und  Gewandtheit,  beflügelte  er  den  Wurf  des 
Dschirids  wie  den  von  Pfeilen,  die  Pfeile  weiter  als 
Flintenkugeln ,  er  durchbohrte  damit  Platten  von  vier 
Zoll  '*,  und  zerhieb  den  mit  Rhinoceroshaut  überzoge- 
nen indischen  Schild  aus£lephantenohr^  Er  liebte  die 
Jagd  von  Hirschen,  Rehen,  Hasen,  Ebern,  wilden  Zie- 
gen und  Böcken,  die  er  mit  eigener  Hand  fällte,  beson- 
ders grosse  Treibjagden  von  fünfundzwanzig- bis  drey- 
fsigtausend  Treibern ,  und  vertrieb  sich  damit  beson- 
ders in  der  letzten  Zeit  den  Lendenschmerz,  den  er 
sich  auf  dem  persischen  Feldzage  gehöhlt.  Seine  Wor- 
te, seilte  Winke  worden  wie  die  Beschlüsse  des  Schick- 
sals gefürchtet  und  befolgt.  Wie  bey  nahendem  Sturme 
die  Vögel  verstummen  und  fluchten,  so  verstammte 
und  flüchtete  Alles  vor  seiner  Qegenwart.  Durch  die 
Nothwendigkeit,  sich  in  des  Tyrannen  Gegenwart  nur 
durch  Zeichen  verständlich  zu  machen ,  erreichte  un- 
ter ihm  die  Sprache  der  Stummen  durch  Winke  des 
Auges,  Bewegen  der  Lippen  und  Blöcken  oder  Grin- 
den der  Zähne  ihre  höchste  Ausbildung.^;  so  auch  die 
geheime  Ausspäherey  darch  seine  eigenen  täglichen  und , 
nächtlichen  Runden  in  stets  wechselnder  Verkleidung, 
theils  durch  der  Zuträger  Race ,  die  durch  Strafen  nie 

*)  Oestoä  h  plus  htl  kommt  ei  U plus  uaiUant  soldat  dt  son  Empire; 
ettr  U  estoU  d^unefort  helle  taille ,  et  de  son  visage  r4irUoit  une  majesti  et 


vaiUance  admirabte,  Slochove  L'Ölboman  >oa  J'abrtfg^  det  ?iea  des  Gmpe- 
r« 

*)  ReL  Ten.,  im  U.  Ai'ch.  Bey  Ranke  S.  90  und  oben  S.  191. 


vatUance  aamwaote,  olocnoTe  jl  U4oom«D  x>a  raDrege  det  ?iea  des  cmpe- 
reurt  Tores ,  depuU  Otboman  I.  jusqoes  k  Mobamel  IV.  AnisterdBm  io65. 
p.  118.  ^)  Reist,  ven.  im  R.  Arch.,  und  bey  Ranke  S.  SS-    *)  Oben  S.  a^S. 
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genug  gezähmt ,  jetzt  durch  Belohnnugen  ermuthiget 
wurden  *•  So  oft  er  öfTentlich  ausritt,  jagten  die  Jani- 
tscharen  mit  Stöcken  und  Steinen  das  Volk  von  ferne 
davon  ^^  aber  seine  Pagen  und  nächsten  Umgebungen 
befolgten  seine  Winke  schnell  und  blind,  wie  vormahls 
die  Assassinen  die  des  Alten  vom  Berge.  Als  ihm  eines 
Tages  ein  Papier  aus  der  Hand  vom  Balkon  fiel,  sti^rz- 
ten  sich  die  Pagen  die  Stiege  hinunter,  einer  den  an- 
dern übertretend,  einer,  sie  alle  zu  übereilen,  sprang 
zum  Fenster  hinab,  verrenkte  sich  die  Hüfte,  ergriff 
der  erste  das  Papier,  hinkte  damit  zum  Sultan,* und 
machte  auf  diese  Weise  hinkend  seinen  Weg  zu  den 
höchsten  Aemtern  ^  Murad  brannte  von  unersi^ttlichem 
Gold-  und  Blutdurst;  dieser  und  jener  wurden  erst 
nach  der  Hinrichtung  seines  Schwagers  Redschebpascha 
recht  aufgeregt,  als  eine  Million  Ducaten  in  den  Schatz 
floss,  und  der  Aufruhr  der  Sipahi  ihm  durch  seines  Lieb- 
lings Mord  die  lange  schlafende  Rachsucht  und  Mord- 
lust geweckt  ^.  Was  nicht  Bitten  und  Fürbitten,  nicht 
Gesetze  und  Gerechtigkeit  erhalten  konnten,  war  nur 
durch  Gold  zu  erhalten ;  um  den  Durst  nach  Gold  zu 
stillen,  floss  in  Strömen  das  Blut.  Das  Luxusgesetz  des 
Islams,  welches  den  Gebrauch  von  goldenen  und  sil- 
bernen Geschirren  und  seidener  Kleider  für  Männer 
verbiethet,  ward  nun  wie  unter  Tiberius  ®  durch  die 
Tyranney  eingeschärft ,  indem  jeder  kostbare  Kleider 
und  Geschirre  vermied  oder  verbarg  ^,  um  nicht  aufzu« 
reitzen  des  Tyrannen  Geld-  und  Blutgier.  Seine  Grau- 
samkeit war  theils  übertriebene  Strenge  wider  Aufruhr 
und  Staatsverbrechen,  theils  blosser  Anfall  hitziger  Gal- 
le, grassirend  in  Mordlust.  So  Hess  er  Weiber,  die  auf 
einer  Wiese  tanzten ,  weil  ihm  die  Fröhlichkeit  miss- 
fiel, ertränken;  weil  er  Weiber  auf  dem  Markte  plau- 
dern hörte ,  verboth  er  ihnen  den  Besuch  desselben  ^. 

*)  Sic  delatorts,  genns  hominum  publica  exitio  repertum  et  poemis  qui- 
dem  nuntfuam  salis  caercitum,  per  praemia  eliciebantur^  Ttcil.  Ann.  IV.  3o. 
JEtenea  spie  pertuttala  citlä,  acciorhe  nulta  gU  fotse  occidto.  Sagredo  XII. 
p.  73o.  *»)  Soj^redo  L.  XII.  p.  680.  «)  Eben  da  p.  68j.  ^)  Rel.  ven.  im  U. 
Arch.  und  bey  Ranke  S.  89  und  93.  «)  19e  vasa  auro  solida  ministrandis  ci" 
hisßerent,  ne  vesiis  setica  viros  foedaret.  Tacit.  Ann.  II.  33.  ^)  Rcl.  ye». 
SB  H.  Arcli.  and  bey  Ranka  S.  ^3.  %)  Sagredo  L.  XII.  p.  680. 
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Den  Sohn  eines  Pascha ,  der  den  Mauern  des  Serai  tn 
nahe  kam,  erschoss  er  mit  eigener  Rand;  ein  Boot  mit 
Weibern^  das  zn  nahe  den  Gartenmauern  des  Serai  hin- 
gleitete, liess  er  im  hohen  Meere  versenken  *.  Ehe  er 
nach  Persien  zog,  liess  er  seinem  Capellmeister  in 
seiner  Gegenwart  den  Kopf  abschlagen,  weil  er  persi- 
sches Lied  zum  Lobe  persischer  Tapferkeit  gesungen. 
Bey  dem  i^IIgemeinen  Persergemetzel  zu  Bagdad  aber 
begnadigte  er  den  Musiker  Schahkuli,  welcher  unter  dem 
Säbel  vor  den  Sultan  geführt  zu  werden  begehrte,  weil 
er  ihm  Wichtiges  zu  entdecken.  Vor  Mnrad  geführt ^ 
sprach  er:  y,Nicht  um  mein  Leben  ist  mir  leid,  sondern 
y,uni,  die  Höhe  der  Tonkunst,  die  mit  mir  zu  Grunde 
„geht*^  ^,  und  ein  sechssaitiges  Saiteninstrument  for- 
dernd ,  das  ihm  gegeben  ward ,  begleitete  er  auf  dem- 
selben eine  Klage  und  Siegesgesang  über  Bagdad*s  Ge- 
metzel und  Eroberung  mit  solchem  Erfolge,  dass  Mu- 
rad  ihn  mit  nach  Constantinopel  führte,  wo  von  ihm  die 
Einfuhrung  persischer  Musik  sich  herschreibt  ^  Aehn- 
liches  fiegegniss  machte  den  Sultan,  welcher  das  Wein- 
verboth  unter  Todeisstrafe  erneuert  hatte,  zum  Trun- 
kenbolde. Mustafa  Bekri  ^,  einer  vom  Pöbel ,  den  er 
auf  einer  seiner  Runden  zechend  fand,  trug  sich  im 
Rausche  an,  Constantinopel  und  deii  Sohn  der  Scia- 
vinn  (d.  i.  den  Sultan)  zu  kaufen.  Am  anderen  Morgen 
vor  den  Sultan  gefordert  und  auf  das  Versprechen  des 
vorigen  Tages  erinnert,  zog  Bekri  eine  Flasche  Weines 
aus  dem  Busen,  dem  Sultan  bedeutend:  diess  sej  das 
flüssige  Gold,  das  alle  Schätze  der  Welt  aufwiege,  Bett- 
ler zu  Welteroberern,  Fakire  zu  gehörnten  Alexandern 
mache  ^  Murad  erstaunt  über  die  Zuversicht  und  den 
Frohsinn  des  Trunkenboldes  leerte  die  Flasphe,  und 
Mustafa  Bekri  war  in  der  Folge  einer  der  ersten  Trink-^ 
genossen  des  Sultans.  Mit  seinen  Trinkbrüdern  durch- 
schwelgte er  die  Madht,  als  die  Pest  in  Constantinopel 

'  *)  Rvcaot  bey  Knollef  p.  87.  ^)  Quaiis  arti/fx  ftereo  !  ^)  Ctntemir  Amn^ 
rtt  IV.  Note  k.  '^)  Eben  da  IV.  Note  c.  Es  itt  nicht  wahr,  dait  Bekri  auf 
lurkifch  oder  arabitch  betrunken  beiftt,  im  üegenlheile  nüchtern.  *j  Men- 
fier  Sulkarnein.  Alelander  mit  swey  Hörnern ,  d.  i.  der  Herr  von  zwev 
Zeitaltern  ,  der  erate  Alexander  nähmlich  OHria  oder  Bacchus.  Cornua  aa-' 
dit  pauperiß  und  «ach  dor  macedoDische« 

V.  19. 
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täglich  anderthalbtanaend  Menschen  wegraffte.  |,Jetzl 
y^im  Sommer ,"  sagte  er,  i^züchtigt  Gott  die  Bösen,  im 
„Winter  wird  er  die  Guten  heimsuchen  ,^  und  um  so 
melancholische  Gedanken  zu  vertreiben ,  zechte  er  in 
den  grössten  Bechern,  die  man  zu  Pera  auftreiben  konn- 
te \  In  den  sieben  ^letzten  Jahren  seiner  Regierung  al- 
lein wurde  über  ein  halbes  Hunderttausend  von  Man- 
schen auf  seinen  Befehl  hingerichtet  ^;  die  Zahl  der 
Schlachtopfer  seiner  siebzehnjährigen  Regieruqg ,  im 
Aufrühre,  auf  dem  Schlachtfelde,  unter  Henkershänden, 
ist  wohl  wenigstens  auf  Hunderttausend  anzusetzen,  und 
die  Centurie  der  in  dieser  Geschichte  ausgezeichneten 
Hinrichtungen  sind  nur  die  Chiliarchen  t  des  Heeres 
der  hunderttausend  Schlachtopfer,  unter  welchen  die 
Brüder,  und  vermuthlich  auch  der  Oheim  Mustafa  oben- 
anstehen« Ob  er  den  Machiavell  ins  Türkische  übersetzt 
gelesen  S  ist  wohl  aus  guten  Gründen  zu  bezweifeln , 
aber  sein  Blutdurst  und  seine  Rachsucht  waren  teufli- 
scher als  Machiaveirs  Staatskunst,  und  am  sprechend- 
sten wird  seine  tief  verborgene ,  mit  Blutwucher  lang 
hinausgeschobene  Rachsucht ,  von  welcher  diese  Ge- 
schichte so  viele  Beyspiele  geliefert  hat,  durch  sein  ei- 
'  genes  Wort  geschildert:  „Die  Rache  altert  nicht,  wenn 
„sie  auch  ergraut^  ^.  Von  siebzehn  Jahren,  welche  Mu- 
rad  auf  dem  Throne  sass ,  füllte  er  denselben  nur  bin- 
nen den  letzten  sieben  als  Selbstherrscher,  die  ersten 
zehn  verflossen  unter  der  Vormundschaft  der  Mutter 
und  der  Wedre,  unter  dem  gezuckten  Säbel  der  Sipa* 
hi  und  Janitscharen  in  Unthätigkeit  oder  geistiger  Zer- 
streuung, indem  er  Gedichte  liebte  und  selbst  verfer- 
tigte ,  Liebhaber  von  Rennspielen  und  Pferden ,  in  de- 
nen er  den  grössten  Luxus  setzte ,  selbst  als  er  densel- 
ben in  Kleidern  abgestellt.  Er  hatte  nicht  weniger  als 
neunhundert  goldgeziemirte  Handpferde ,  vierzig  Reit- 
pferde edler  Racen  mit  Stammbäumen  ^  und  drey-  bis 

*)  Rel.  Ten.  im  H.  Arch/und  be;^  Ranke  S.  90.  ^)  An  95,ooo,  die  maii 
▼.  J.  i632 —  163;  rechnete  (Rel.  ven.  im  H.  Arcb.  liey  S.  S9)  qnd  dann  die 
3o,ooo  von  Bagdad  macLeii  icbon  allein  55,ooo  Hingerichtete.  ')  Leggeva 
ilMachiavelU  tradotto  in  Turco.  Sngredo  L.  XII.  p.  »34-  ^)  Solea  dirr  che 
non  invecchinno  mai  te  »endette  htnche  incanultssero.  Sagredo  L.  XII. 
p«  73o.  *)  Dschü-waä» 
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Tiefhnndert  Renner  *,  drey  Ställe  gingen  immer  mit 
den  Ro$88chweifen  voraus,  drejr  andere  Ställe  wareii 
im  Lager,  in  jedem. Stalle  waren  sieben-  bis  achthun- 
dert Packpferde^.In  den  meisten  Marställen  waren  die 
Krippen  von  Silber,  die  Pferde  mit  silbernen  Fesseln 
angebunden.  Tausend  zweyhnndert  Reihen  Kamehle « 
urovon  vierhundert  für  die  Janitscharen ,  achthundert 
für  den  Schatz  bestimmt  waren  S  siebenhundert  Rei'*- 
hen  Maulthiere,  j^der  der  Pagen  hatte  zwanzig  bis  drey* 
fsig  Pferde  ^«  Der  Blitzstrahl,  welcher  neben  ihm  nie^ 
derfuhr,  als  er  Nefii*s  Schandschriften  las,  die  Ueber- 
schwemmnng,  welche  die  Mauern  der  Kaaba  einrisse 
der  allgemeine  Truppenaufruhr  weckten  ihn  aus  sei^ 
ner  Sohläfrigkeit.  Nachdem  der  Blitz  zu  Beschiktasch 
eingeschlagen,  entfernte  er  Stumme  und  andere  Günst- 
linge auf  des  Mufti  Einrathen;  das  Jahr  daraufschrieb 
sein  Vertrauter  Gurdschali  Kotschibeg  eine  ungemein 
schätzbare  Abhandlung  über  den  Verfall  des  Reiches 
und  .seiner  Einrichtungen  %  welche  in  der  osmanischen 
Literatur  und  für  den  Schreiber  der  osmanischen  Ge- 
schichte denselben  Rang  behauptet ,  welchen  bey  uns 
Montesquieu*s  Abhandlung  über  den  Verfall  des  römi- 
schen Reiches ,  indem  er  ohne  Rücksicht  die  eingeris- 
senen Unordnungen  scharf  mustert  und  die  Ursachen 
des  Flores  osmanischer  Macht,  nähmlich  die  Unum- 
Bohränktheit  des  Grosswefirs,  die  Stätigkeit  der  Aem-^ 
ter,  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit,  der  Mannszucht 
und  Reinheit  der  Besoldeten  und  Lehenstruppen  von 
blossen  Brotfressem  gründlich  erörtert  ^.  Gurdschali 
legt  die  Auseinandersetzung  dieser  Gründe  in  den  Mund 
der  persischen  Chane ,  welche  Schah  Abbas  nach  sei- 
ner Thronbesteigung  zusammen  beruft,  und  stellt  dann 
dem  Sultan  vor,  wie  Schah  Abbas  mit  Abschaffung  des 
Kleiderluxus  ein  Heer   von   zwölftausend  besoldeten 

■)  Jelk endest.^)  Tawile  at,  «)  Magna  fit  camelorum  ontuta /rumenti  itt 
iimul  hottem  famHmque  depelUrei.  Ttcit.  Ann.  XV.  la.  ^)  PeUchewi  aut 
dem  Munda  Chalilpascha't ,  dei  Obai-stsUilmeistert ,  dar  ihm  die«at  voa 
den  Zurüttun^eo  de«  FeldEUgei  von  i637  erzählte.  *)  Ritalei  KoUchibeg 
auf  der  k.  Bibl.  su  Berlin  anter  den  v.  Diez'aöhen  HandachriAen,  XVII. 
Bl,  3?;  er  schrieb'a  im  Jahre  nach  dem  Blitzstrahle  zn  Benchiktaich  und 
der  (jahertchwemmnng  sa  Mekkty  d.  1.  i.  J.  1040  (i63o).  f)  Eben  da  Bl.  3i« 
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« 

regelmässigen^  Truppen  und  eins  von  vierzigtansend 
von  den  Chanen  zu  stellendes  auf  die  Beine  gebracht  *• 
Wenn  die  Reisigen  der  Pasch^ti  nicht  aus  den  besol- 
deten Truppen,  sondern,  wie  dem  Kannn  gemäss,  ent- 
weder ans  gekauften  oder  ausgehobenen  Sclaven  ge- 
nommen, die  Lehen  wieder  wie  ehe  von  den  Begler- 
begen  verliehen,  die  Ulema-Stellen  nicht  nach  Gunst, 
sondern  nach  Verdienst 'vergeben,  die  Bestechungen 
aufhören  würden ,  werde  auch  der  alte  Glanz  de«  Rei- 
ches zurückkehren  ^*  £r  stellte  dem  Sultan  die  Beispie- 
le flriiher  gedämpfter  grosser  Rebellionen  vor  Augen :  wie 
unter  Mohammed  II.  Mustafa  in  Dobrudscha  mit  vier- 
zigtausend Mann  von  Ahmedbeg  sogleich  zu  Paaren 
getrieben  worden  ^;  wie  unter  Bajeüd  II.  der  Statt- 
halter von  Bosnien,  Jakub,  den  Aufstand  des  Befehlsha- 
bers in  Croatien  gedämpft^;  wie  unter Murad IIL Ghafi 
Tirehanpascha  die  Kosaken  gebändigt^;  wie  unter  Mo- 
hammed III.  Hasanpascha  der  Oebstler  den  Aufruhr 
der  Janitscharen  durch  Schliessung  derTbore  und  Er- 
greifung der  Rädelsführer  erstickt  habe  ^;  endlich  gibt 
er  ihm  Anschläge  zum  persischen  Feldzuge  und  zur 
Eroberung  Bagdad^s,  wie  Persien  von  zwey  Seiten  an- 
zugreifen sey,  entweder  .von  Karss  aus  gegen  Eriwan, 
oder  von  Tschildir  aus  gegen  Tiflis,  wie  das  Heer  nicht 
zu  Bagdad  überwintern  könne ,  sondern  nach  Diarbekr 
oder  E^ferum  in  die  Winterquartiere  geführt  werden 
müsse ,  wie  dem  Serasker  ein  Wetir^Kiafa  beyzuge« 
ben  s  sey.  Die  Frucht  dieses  guten  Rathes  und  des  vom 
Rufnamedschi  Ibrahim  gegebenen  war  zwey  Jahre  her- 
nach Murad*s  Ermannung  zum  selbstständigen  Handeln 
mit  blutiger  Strenge.  Die  Muladm-Stellen  wurden  auf- 
gehoben ,  die  Lehenregister  und  die  Rollen  der  Trup- 
pen untersucht  ^;  die  letzten  durch  beschworenen  Ver- 
trag, und  noch  mehr  durch  den  Strang  und  Schwert  in- 
Zaum  gehalten.  Fünf  Jahre  hernach ,  unmittelbar  vor 
dem  Feldzuge  nach  Bagdad ,  wurden  die  Bücher  der 

*)  Gurdicbali  Kotscliibeg's  AbhAndlung  laf  der  k.  Bibl.  so  Berlin  un- 
ter den  Y.  Diez'scb'>n  Handschriften  Nro.  XVII.  Bl.  3i.  ^  Eben  da.  Bl.  34. 
*)  Eben  da.  Bl.  5.  ^)  Eben  da  Bl.  4.  «)  Eben  da  ßl.  5.  0  Eben  da  Bl.  la, 
i)  Eben  da  Bl.  i5.  **)  Rattl'atnl  -cbrar  Bl.  5^.  Te/tucki  /tarnet  u  tiHutr. 
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Siamet  nnd  Timare  neuerdings  durchgesehen*,  die  Lu- 
xnsgesetze  sirenger  gehandhabt  ^,  die  Zahl  des  Heeres, 
besoldeter  nnd  unbesoldeter,  regelm*ässiger  nnd  nnregel- 
massiger  Truppen,  auf  zi^eymahlhunderttausend  Mann 
getrieben  %  von  den  hundert  zwey  und  sechzig  Kam- 
mern der  Janitscharen  dreyssigtausend ,  und  von  den 
sechzigtausend  Zengschmieden  tausend  ausgewählt  ^ ;  ' 
die  Einkünfte  wurden  auf  acht  Millionen  Ducaten ,  die 
der  Lehen  auf  sechs  Millionen  berechnet  f.  Im  Harem 
herrschte  die  Mutter  Walide  und  Chasseki,  beyde  Grie- 
,   chinnen,  diese  mehr  verschwenderisch  als  freygebig 
nnd  bey  Murad  von  wenigerem  Einflüsse  als  die  Mut- 
ter, eine  äusserst  verständige  und  staatskluge,  fröhli- 
che, freygebige  Frau  tt,  welche  den  grossen  Einfluss, 
den  sie  schon  unter  ihres  Gemahls  Ahmed*s  I.  Regierung 
durch  Schönheit  und  Verstand,  und  als  die  Mutter  voi| 
zehn  Kindern  (fünf  Söhnen  und  f&nf  Töchtern)  behaup- 
tete ,  durch  die  ersten  fünf  Jahre  von  Murad*s  Regie- 
rung gleichsam  als  Yormünderinn  übte,  dann  aber  den- 
selben dem  übermächtigen  Günstling  Mustafa,  dem  Si- 
lihdarpascha,  überlassen  musste,  welcher  denselben  ge- 
noss   bis  auf  den  letzten  Athemzug  Murad*s ,  der  in 
seinen  Armen  verschied  ttt.  Welch*  ein  zu  verabscheuen- 
der Tyrann  auch ,  und  wie  sehr  er  auch  den  Fluch  der 
Menschheit  verdient,  so  muss  ihm  die  Geschichte  doch 
das  Zeugniss  ausstellen,  dass  er  den  unter  schwachen 
Herrschern  weich  gewordenen  Säbel  des  Hauses  Osman 
von  neuem  in  Blut  gestählt,  die  Hydra  des  Länderauf- 
ruhres in  ihrem  eigenen  Blute  erstickt,  die  abgerissene 
Gränzfeste  Bagdad ,  das  Haus  des  Heils ,  in  welchem , 
wenn  nicht  das  Heil  des  Islams,  doch  das  der  östlichen 
dsmanischen  Gränze,  dem  Reiche  wiedergegeben  ^  die 
eingerisseneu  Missbräuche  zum  Theile  abgestellt ,  die 
Einkünfte  und  die  Truppen  vermehrt  ttl^t»  die  Verwal- 
tung der  frommen  Stiftungen  und  andere^  Aemter  den 
Sipahi  entrissen ,  die  Rollen  der  Janitscharen  nnd  der 
Lebensträger  von  Eindringlingen  gereinigt ,  durch  den 
Verboth  der  Kaffehhäuser,  Schenken  und  Tabagien  die 

•)  Sagrrdo  L.  XII.  S.  690.  ^)  Ebeb  da.  «)  Eben  d«.  ^)  Eben  /de  p.  691. 
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Wurzel  des  Vereins  müssiger  Schwätzer  und  politischer 
Neuerer  zerstört,  durch  den  stets  über  den  Kopf  der 
Statthalter  und  Steuereinnehmer  gehangene^  Säbel  den 
ibrigei^  zum  Theil  von  dem  Nacken  der  Unterthanen 
abgehalten,  und  das  durch  seiner  Yorrahren  Schwä- 
che und  Untüchtigkeit  verminderte,  durch  Murad'slll. 
Weichlichkeit,  M ohammed*s  III.  Schwäche,  Ahmed*s  I. 
jugendliche  Unerfahrenheit,  Osman^s  II.  unbesonnenen 
Reformgeist,  Mustafa's  Blödsinn  verfallene,  äurch  Bür- 
gerkrieg und  Thronnmwälzung ,  Länderaufs tand  und 
Truppenaufruhr  in  Stücke  zerrissene  osmanische  Reich 
wieder  in  dem  Medea- Kessel  grausamer  Strenge  mit 
dem  umrührenden  Schwerte  zu  einem  Ganzen  blutig 
aufgekocht  hat,  so  dass  es  sich  noch  durch  ein  Paar 
Menschenalter,  bis  zur  Epoche  seines  immer  bergab- 
gehenden Verfalles,  nähmlich  bis  zum  Carlpwit^^er  Frie- 
cien ,  ziemlich  aufrecht  erhielt«    . 


Neun  und  vierzigstes  Buch. 

VerhälinisB  des  TVelbes  zum  Manne,  in  morgenländischen 
Sprachen  bezeichnet,  Despotismus  und  Harems-Zwang  nicht 
aus  einander  abzuleiten^  Ibrahim  gibt  seine  Thronbesteigung 
europäischen  Mächten  kund,  und  erneuert  die  Capitulationea 
mit  Fohlen  und  Venedig,  so  me  den  beanständeten  Frieden 
mit  Oesterreich,  Russischer,  pohlischer,  ragusäischer ,  sieben-* 
hürgischer  Gesandter,  Fersischer  Bothschqfter,  Geburt  pon  Pn'/i* 
zen.  Feuer,  Erdbeben  ,  Beleuchtung,  Munziferbesserung  $  Sa^ 
tzung;  Landesbeschreibung}  Schnupftabak.  Kirchen  in  Bru- 
sa  zerstört,  Assot*^  belagert,  erobert,  wieder  erbaut.  Ewlia 
der  Reisebeschreiber,    Des  (vorigen   Günstlings  Hinrichtung. 
Zwejrer  Frinzen  Gehurl.  Rebellen  und  Räuber  gezüchtiget.  Der 
Sohn  Nassuh'pascha's  empört  sich.  Nassuhpaschqfade^s  Hin^ 
richtungß  sein  begntidigier  Sohn  Geschichtschreiber»  Statt-' 
halter  Aeg^ptens,  Hinrichtung  ßuljikar^s  und  Faikpascha*s, 
Triumvirat  des  Sultanfade  Mohammed,  des  Silihdars  und  des 
Sultanlehrers, Des  GroJisw^rs  Kara  Mustqfapascha  Hinrich» 
tung,  Charakteristik,  Einrichtungen  und  Denkmahle^  Personen 
und  Güter  eingezogen»  Ankunft  des  neuen  Grossu^q/lrs»  Hin- 
richlung  des  Kapudanpascha  Fiale  und  Narchdschi  Hasans. 
Der  närrische  Kasim.  Geburtsfeyer  des  Frophelen,  Verban^ 
nungen  ,  Hinrichtungen ,  Räuber»  Falläste  Jür  Dschindschi 
Chodscha  und  Frau  Schekerboli.  Lustreise  nach  Adrianopel, 
Mohammedgirai  abgesetzt ^  islamgirai  Chan,  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Fohlen,  Russland,  Siebenbürgen»  Rakoczys 
Krieg  und  Friede»  Sendungen  nach  Constantinopel  ur^d  Ofen. 
Freyherrn  t^on  Czernin's  Grossbothschaft  und  türkische». 


JbJey  dem  Uebergange  von  den  Mordgräueln  der  bluti-'  ^^^^3^"b' 
gen  Regierung  des  Tyrannen  Murad  zu  der  Ueppigkeit  zum  Manne  ^ 
der  Haremsherrschaft  des  Wollüstlings  Ibrahim  ist  uns  "L?Aef ^s^ra- 
zo  Muthe  wie  dem  Gefolterten,  der  Yon  den  Qualen*^'*'''» j;*;**^'^*" 
der  Folter  abgespannt,  in  einen  Federpfuhl  sinkt,  oder 
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dem  Wanderer,  der,  nachdem  er  auf  spitzigem  heis- 
8em  Lavagerölle  sich  wund  gegangen ,  auf  flaumigen 
Teppichen  in  weichen  Socken  dahin  gleitet.  Ibrahim , 
ohne  grausam  zu  seyn  wie  Murad  IV.,  oder  blödsin- 
nig wie  Mustara  I,,  ohne  Marad*8  III.  in  veiner  Centn* 
rie  von  Kindern  beth'atigte  Zeugungskraft,  war  nichts 
als  Lüstling  und  Wüstling.  Wenn  heftige  Tempera- 
mente und  starke  Naturen  der  WoUusf  über  die  Mas- 
sen doch  so  fröhnen,  dass  dadurch  der  Gang  der  Ge- 
schäfte nicht  aurgehalten,  Rath  und  That  nicht  beein- 
trächtiget wird,  spricht  der  glückliche  Erfolg  dieser 
^Is  Sachwalter  für ,  und  mildert  nicht  nur  das  Urtheil 
der  Menge  und  Zeitgenossen,  sondern  auch  das  stren- 
gerer Sittenrichter  und  der  Geschichte :  aber  derNach- 
und  Mitwelt  Verachtung  lastet  auf  dem  durch  Sinnlich- 
keit moralisch  entkräfteten  Wüstling  ohn«  Talent  und 
Thätigkeit,  welchen  die  Ohnmacht,  überstiegene  Be- 
gierden zu  befriedigen ,  um  so  fester  an  das  Launen- 
jooh  von  Weibern  und  Günstlingen,  von  Bnhlerinnen 
und  Haremswächtern  spannt.  Die  Mehrzahl  der  Weiber, 
welche  die  häusliche  Ruhe  stört  und  die  Einheit  der 
Familienherrschaft  nicht  befördert,  hat  von  der  alte-* 
sten  Zeit  her,  so  bey  asiatischen  als  afrikanischen  Ty- 
rannen für  ein  Hülfsmittel  der  Herrschergewalt  und 
männlicher  Machtvollkommenheit  gegolten ,  weil ,  wo 
die  Neigung  des  Mannes  sich  in  mehrere  Weiber  theilt, 
keine  desselben  ausschliessliche  Lebensgetährtinn  und 
Schicksalsgenossinn,  sondern  alle  gleich  entwürdiget^. 
Diese  Ansicht  barbarischer  Politik  ist  doppelt  falsch, 
aus  guten,  durch  die  Geschichte  bestätigten  Gründen ; 
denn  erstens  wird  selbst  dort,  wo  die  Mehrzahl  der 
Weiber  gesetzlich^  von   edleren  männlichen  Naturen 
der  Vorzug  vor  den  übrigen  Gespielinnen  der  Lust  doch 
nur  Einer ,  als  der  wahren  Herrinn,  zuerkannt,  wovon 
diese  Geschichte  in  Roxelanen  ein  leuchtendes  Bey- 
spiel  gegeben;  zweytens:  bey  gemeinen  Naturen,  wel- 
che bloss  Sclaven  sinnlicher  Lust,  ohne  vorherrschen- 

■)  Ita  animus  muUitudine  distrahitur;  nuUa  pro  toeiß  obtinet ,  pariUr 
Otnnes  yiles  sunt.  Sailiutii  Jugurtha  LXXX. 
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de  Willenskriift  nnd  höheren  Lebenszweck,  tbeilen  die 
entwürdigten  vor   anderen  gewürdigten  Günstlingin- 
nen die  Fetzen  des  zerrissenen  Kleides  des  Herrscher- 
ruhms und  Yölkerglückes  lachend  unter  sich ,  wovon 
Ibrahini*s  Herrschaft  ein  merkwürdiges   Belege.  Der 
Stafengrad ,  auf  welchem  das  Weib  als  Frcui ,  als  Ge^ 
mahlinn ,  als  Beyschläferinn  steht ,  wird  in  den  vorder- 
asiatischen wie  in  den  europäischen  Sprachen  zwar  klar' 
abgeschattet ,  aber  keine  der  ersten  hat  ein  Wort  für 
die  eigentliche  Hau^raus  sondern  nur  für  den  ifaiis- 
herm,  welchen  der  Perser  Ketchoda,  d.  i.  Gadengott  % 
nennt,  woraus  das  deutsche  Gatte  entstanden;  bej  den 
übrigen  Benennungen  der  Verhältnisse  des  Weibes  zum 
Manne  liegt  der  Begriff  abgesonderter  Eingeschlossen* 
heit  oder  eines  Gemaches  zum  Grunde.  Das  arabische 
Wort  Harem,  irrig  in  Europa  für  gleichbedeutend  mit 
Lottergemach  gehalten ,  bezeichnet  den  Begriff  unan- 
tastbaren Heiligtbumes ;  des  Persers  Schebiitan  bedeutet 
das  Nacht-  oder  Schlafgemach,  und  des  Türken  Odalik 
(welches  in  die  europäischen  Sprachen  durch  die  fran- 
zösische als  (?<^a^t«7ue  eingewandert)  steht  zunächst  dem 
deutschen  Frauenzimmer.  Der  Morgenländer  betrachtet 
also  die  Weiber  in  der  gewöhnlichsten  Beziehung  nicht 
als  Personen,  aber  auch  nicht  als  Sachen,  sondern  als 
einen  abgeschlossenen,  für  Fremde  unantastbaren  Baum 
der  Lust,  als  ein  Gemach,  wie  auch  das  deutsche G^ma- 
rhel  ^  oder  Gemahl  ausweiset.  Ein  anderes  ist*s  mit  dem 
Nahmen  der  Mutter  und  der  Sohngebärenden  Gunst* 
linginn,  wovon  jene  die  ff^alide,  d.  i.  die  GebSrerinn, 
diese  die  Chasseki,  d.  i.  die  Innigste,  heisst;  jene  der 
Oberaufsicht  über  das  Harem,  die^e  den  innigsten  Lü- 
sten ^,nnd  bald  eine,  bald  die  andere,  oft  beyde  als 
Theilnehmerinnen  der  Herrschaft  bey^ezogen,  so  dass 
der  arabische  und  persische  Ehrentitel,  die  Hemcherinn ' 
und  Frau  des  Harems  ^,  welcher  nur  die  Herrschaft  über 

*)  Das  percitche  Wort  Kede  iit  dat  altdeotiche  Gaden,  weichet  to 
lange  aoch  zu  Wieo  in  Zehrgadenamt  fortlebte»  bit  diete  Benennung  sena 
unsweckmäjisiff  von  einem  Undeultcben  in  yictua/ien'Magasin  verweUcbc 
ward.  ^)  Wächter  hat  da«  altdeutsche  yNori  Gemaehel  nicht,  tondem bloss 
G^mnl,  dns  er  von  Maff  herleitet !  ^)  fntimis  lihidinibus  adsampta.  Tac.  ann. 
XIV.  5.  ^)  Arabiach  :  StUeiot^  Uartm,  persisch  :  Banui  Harem. 
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dasselbe  in  sich  schliesst,  gar  oft  in  der  Wirklichkeit 
zur  Frau  des  Reiches  und  Herrinn  des  Herrschers  aus- 
gedehnt  worden. 
Despotitriuu  Schon   im  ältesten  Persien ,  der  Pflanzschale  des 

'zwang'^nicht  ausgebildetsten  Despotismus  und  der  sinnreichsten  Scla- 
"^/ilZfrt"^'^  verey,  fehlt  es  nicht  an  Beyspielen,  dass  Frauen  nicht 
nur  Herrinnen  des  Harems,  sondern  auch  der  Könige, 
nicht  nur  Tyranninnen  der  Herzen ,  sondern  auch  des 
Reiches.  Die  Yierzahl  der  nach  dem  Islam  gesetzmäs- 
sigen  Frauen  findet  sich  schon  in  den  vier  Gemahlin* 
nen  des  Darius  (Atossa,  Artystone,  Parmys  nnd  Phai- 
dyme)*;  diä  persische  iloxtfZdme  hat  der  türkischen  durch 
ihren  Nahmen  (Ruschen,  d.i.  die  Leuchtende),  und  Pa^ 
risatis  ^,  d.  i.  die  von  einer  Peri  Geborene,  durch  ihre 
blutigen  Massregfeln  ausschliessender  Herrschaft  vor- 
geleuchtet. Die  kriegerische  Entschlossenheit  und  Ta- 
pferkeit Rhodogune's  %  welche,  im  Schmücken*  der  Lo-^ 
cken  begrirfen,  als  sie  die  Nachricht  von  feindlichem 
Einfalle  erhielt,  mit  ungekämmten  Haaren  zu  l^ferde 
sass ,  und  dieselben  nicht  eher  ordnete ,  als  bis  sie  den 
Feind  geschlagen,  findet  ihres  Gleichen  in  Käsern  s  männ- 
lichem Muthe ,  mit  dem  sie  sich  der  Heeresrotten  zur 
Aufrechthaltung  ihrer  Herrschaft  bediente.  In  der  vor- 
osmaAischen,  tartarischen  und  türkischen  Geschichte 
strahlen  viele  Nahmen  grosser  Frauen,  welche  als  Mut- 
ter oder  Günstlinginn  mit  dem  Sohne  oder  Geniahle 
die  Herrschaft  des  Reiches  theilten^;  nur  die  Geschich- 
te arabischer  Dynastien  kennt  kaum  einen  oder  ande- 
ren Nahmen  thateingreifender  Herrscherinnen  ® ,  aber 
desto  mehrere  frommer  und  gelehrter  Frauen  und  Dich- 
terinnen^, oder  romantischer  Ideale  von  Schönheit  nnd 

")  HerodoL  III.  SS.  j^tossa  und  Phaidyme  finden  sich  im  persischen 
jitetch  und  im  arabischen  Fßlima  wieder.  ")  Perifade.  ^)  Polyaenus  VIII. 
37.  Die  Rbodosune  Poiyaen's  scheint  dieselbe  zu  seyn  mit  der  Phvata^u- 
ne  Herodot's  (Yll.  324.)  und  der  fiodobe  des  Schahname.  ^)  Ausser  den 
im  ersten  Bande  dieser  Geschichte  S.  6i5  aufgeiuhrlen  neun  Gemahlinnen- 
Gunst Hnginnen  Timur's  sind  die  berühmtesten  türkischen  Herrscherinnen 
Tiirakina ,  die  Mutter  Kajukchan's,  des  Enkels  von  Dschenf^iC;  DUschnd 
Chalun,  die  Enkelinn  Emir  Tschupan's,  die  Gemahiiun  Ebu  Said'*,  des 
Sohnes  Oidschatiu't ,  und  dessen  Tochter  Satibeg ,  die  Gemahlinn  Ärpa- 
chan's ,  in  der  Dynastie  Tschopan.  «^  tische,  die  Gemahlinn  Mohnmmed's, 
•Is  die  gefährlichste  Gegnerinn  Ali's  im  Rath  und  Feld,  die  Srhwrslef  Ha- 
kimbiemrillah's  ^  Sittoi  -  melik ,  und  die  türkische  Sclavinn  Schedsckreteä' 
darr  in  Acgypten.  *)  fiabia  j^aduje  luid  SiUei  nrjUe  ^  die  ftlyslikennnen 
nnd  die  apunuchen  Dichteiinnen. 
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Liebe/.  Der  Deapotismns  des  Chalir^ts  stand  dem  des 
persischen  Reiches,  des  Königs  der  Könige ^  an  eiser- 
nem und  blutigem  Zwange  nicht  nach ,  und  dennoch 
zollte  der  Araber  den  Frauen  jene  Huldigung ,  welche 
den  Geist  arabischen  Ritterthumes  beseelt ,  und  welche, 
dnrch  die  Kreuzzuge  und  die  Mauren  nach  Europa  ver- 
pflanzt, die  Rauhheit  des  europäischen  Ritterthumes  ver- 
edelt hat.  Aus  diesen  Thatsachen  der  Geschichte  gebt 
hervor,  dass  die  Einmischung  der  Frauen  in  die  Reichs- 
geschäfte als  Herrscherinnen  selbst  mit  dem  höchsten 
Despotismus  nicht  unverträglich ,  und  hingegen  ehr* 
farchtsvolle  denselben  gezollte  Huldigung  desshalb  nidht 
ein  Recht  ihrer  Theilnahme  an  Regierungsgeschäften 
anerkennt;  dass  der  asiatische  Despotismus  nicht,  wie 
geschätzte  Schriftsteller  gemeint,  aus  dem  Zwange  des 
Harems,  und  umgekehrt  dieser  nicht  aus  jenem  abzu* 
leiten,  indem  selbst  bey  den  freyheitliebenden  Griechen 
die  Frauen  im  Gynaikeion  nicht  viel  besser  gehalten 
wurden,  als  in  morgenlandischen  Haremen,  und  indem 
unter  dem  despotischen  Joche  ai'abischer  Chalifen  und 
Emire  sich  dennoch  die  Blüthe  ritterlicher  Frauenhul- 
digung dnrch  Lied  und  Schwert  entfaltet  hat.  Nach  An-> 
sieht  des  Arabers  gebührt  den  Frauen  der  Zoll  der  Hul- 
'  digung  aller  edleren  Gefühle  des  Mannes ,  die  Unter- 
jochung^ alier  Leidea3chaften  unter^dem  dieselben  ver« 
edelnden  Zepter  der  Liebe ,  der  höchste  Schmuck  der 
Ehre  und  der  Rede,  die  ausschliessende  Herrschaft  über 
die  Nebenbuhlerinnen ,  aber  keineswegs  die  Herrschaft 
im  Reiche ,  welche  des  Mannes  durch  verjährten  Her- 
kommens nnd  des  Rechtes  des  Stärkeren  Legitimität. 
Von  dieser  Zartheit  arabischer  Gefühle  hat  türkische 
Natur  keinen  Grnndzug,  nnd  dennoch  zeigt  uns  die 
osmanische  Geschichte  denDespoten  so  oft  von  der  Scla- 
vinn  beherrscht ,  nnd  den  Diwan  vom  Harem  aus  ge- 
gängelt. Wir  haben  derRussinn  (Röxelane),  der  Yene- 
zianerinn  (Baffa) ,  nnd  zum  Theil  auch  schon  der  Grie- 
chinn  (Kösem)  ausschliesslich  den  Sultan,  nnd  durch 
denselben  das  Reich,  wenigstens   zum  Theil  beherr- 
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sehenden  Einfluss  aas  den  bisher  erzählten  Begeben- 
heiten kennen  gelernt «  aber  diese  vorwiegende  Herr« 
Schaft  von  Einer  War  ein  Segen  in  Vergleich  des  Ver- 
derbens, welches  jetzt  unter  Ibrahinr  durch  die  vielkö- 
pfige Herrschaft  der  Weiber  hereinbrach.  Die  Rnssinn, 
die  Venezianerinn,  die  Griechina  herrschten  über  Sulei- 
man,  Murad  III.  und  Ahmed  I. ,  als  Monarchinnen,  aber 
der  weibische  entnervte  Ibrahim  unterlag  der  Ochlo- 
kratie des  Harems,  , 
UnMm  AU  nach  Marad*«  Yersoheidea  der  Hofbedienten 

nronUui.  Schar  mit  Freadengeschrey  an  die  Thüre  des  Käfig«, 
^schen"MacV' ^'  1.  des  Priuzengemaches,  drang,  um  den  neuen  Herrn 
ttfn>un<^,  HRij^lückwiinsohend  ^^^  demselben  auf  den  Thron  zu  zie- 
CapituUtio^  hen ,  verriegelte  Ibrahim  die  Thür,  aus  Furcht,  dass 
Vnund  Vt'  dicss  nur  List  des  noch  athmenden  Tyrannen  Murad, 
n^dig,      ^^^  -^^^  j^Q  «inzig  überlebenden  Bruder,  so  sicherer 
ins  Grab  vorauszuschicken.  Mit  ehrfurchtsvoller  Gewalt 
wurde  die  Thür  erbrochen,  und  noch  immer  weigerte 
sich  Ibrahim,  der  Frei)denkunde  Glauben  beyzumes«» 
sen ,  bis  die  Sultaninii  Mutter ,  Kösem ,  selbst  ihn  von 
des  Sultans  Tode  versicherte,  und  ihre  Versicherung 
^     durch  den  vor  die  Thür  des  Käfigs  gebrachten  Leich- 
nam bestätigte.  Da  begab  *  sich  erst  Ibrahim  aus  dem 
Käfig  in  den  Thronsaal,  empfing    die  Huldigung  der 
Wefire  Reichssäulen,  Ulema  und  Aga,  trug  dann  mit 
den  Weßren  des  Bruders  Leiche  selbst  bis  ans  Thor 
des  Serai,  und  ward  hierauf  qach  altem  Herkommen 
osmanischer  Thronbesitznahme  zu  Ejub  mit  dem  Sä- 
bel feyerlich  umgürtet*.  Die  Mutter  Kösem  hielt  das  den 
VlTefiren  gegebene  Wort  der  Bestätigung  in  ihren  Stel- 
len, vor  der  Hand  nur  darauf  bedacht,  des  Sohnes  nnmäs- 
sigem  WoUusttrieb ,  mit  welchem  die  Kraft,  denselben 
zu  befriedigen,  nicht  immer  gleichen  Schritt  hielt,  durch 
immer  neue  Sclavinnen  zu  fr^hnen.  Am  Freytage,  der, 
schon  von  Alters  her  Aphroditen  geheiliget,  auch  im 
Islam  derFeyertag.desselben,  religiösem  und  begatten- 
dem Vereine  vor  allen  anderen  Tagen  der  Woche  ge» 

•)  Rycaut's  continaation  of  RnoIIet  II.  p.  5o ,  die  ntu  eroffiieU  ottom«* 
ntsche  Port«  I.  458. 
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weiht  istf  wie  dieses  schop  der  Nähme  desselben,  Dschn- 
maa  ^^  d.  i.*  der  Tag  des  Vereines,  besagt;  am  Freyta- 
ge führten  die  Sultaninn  Mutter  in  der  Begleitung  der 
WeHre  dem  Sultan  regelmässig  die  neuen  Opfer  sei-       « 
ner  Lust  zu,  welche  eben  so  ohnmächtig  als  unersätt- 
lich sich  mit  dem  Wahne  täuschte,  durch  Viele  die  für' 
Eine  erstorbene  Kraft  wieder  zu  beleben  ''.  Dieser  wö- 
chentliche Hofdienst  der  Minister  und  Grossen  zur  Be- 
gleitung der  neuen  Sclavinnen  ins  Bett  des  Sultans  hat 
zwar  nur  unter  Ibrahim  Statt  gefunden,  aber  auch  nach 
ihm  ist  das  Hof-  und  Staats-Ceremoniel  stehen  geblie- 
ben ,  dass  in  einer  der  sieben  heiligen  Nächte  des  Jah- 
res, nähmlich  in  der  Nacht  Kadr,  welche  für  die  gilt, 
wo  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  worden,  die  höch- 
sten Staats-  nnd  Hofbeamten  den  Sultan  auf  seinem 
Rückwege  aus  Aja  Sofia  nach  dem  Serai  mit  vielfarbi- 
gen Hochzeitslatemen  begleiten,  um  dadurch  die  Nacht- 
feyer  der  Brautnacht  zu  begehen,  welche  der  Sultan 
mit  einer  Sclavinn  -  Jungfrau  zubringt  ^ ,  in  der  HofT- 
nnng,  dass,  wie  in  dieser  Nacht  der  Koran  vom  Himmel 
stieg,  anch  dem  Hause  Osman*s  ein  Thronerbe  vom  Him- 
mel gesendet  werde.  —  Um  die  Thronbesteigung  ^  den 
europäischen  Mächten  zu  verkünden,  ging  ein  Tschausch 
nach  Frankreich,  Holland  und  England  %derMutefer- 
rika  Mohammed  nach  Venedig  ^,  und  ein  Aga  mit  sech- 
zig Pferden  nach  Wien,  wo  er  am  siebenten  Tage  nach  i.  H«y  i6|o. 
seiner  Ankunft  in  feyerlicher  Audienz  dem.  Kaiser  inS. 
Ibrafaim*s  Nahmen  die  Fortsetzung  des  Friedens  both, 
jedoch  unter  der  Bedingniss,  dass  den  Pohlen  keine 
Hülfe  geleistet  werde  ^.  Von  Pohlen  war  noch  zu  Mu- 
rad*s  Lebzeiten  Adalbert  Miaskowski  als  Bothschafter 
nach  Coustantinopel  gesendet  worden,  um  die  Frie- 
densanstände ,  welche  die  Erbauung  der  Gfänzfestung 
Kudak  veranlasst  hatte ,  zu  heben;  er  fand  nicht  mehr 

*)  Dsehuniaa  conprregatio ,  Dschimaa  coitat.  ^)  Gantemir  Ibrahim  TU. 
«)  Mouradjea  d'OhMon  tabicaa  de  TEinpire  CiL  II.  p.  3?^.  ^)  Der  Fer- 
nan  der  Tbronbeiteigung,  im  Inscha  dei  Reis  Mobammed  Kfendi  Piro.  j&, 
")  Schmid'a  Beriebt  in  'der  St.  R.  f)  Das  Notifications-Scbreiben  Ibrabim'a 
im  Arcbive  so  Veoedifr  alli  frari.  8)  Meyern'i  Orteliu«  redivivus  II.  S.  i3o. 
Daa  Notiiicatiotot  -  Schreiben  der  ThronbetteigaDg  Ibrahim'«  an  den  Kal- 
ter im 'Inscha  dei  Reii  Mohammed  Efendi  Nro.  GLIV. 
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Murad  IV. ,  sondern  Ibrahim  auf  dem  Throne,  welcher 
die  friedfertigen  Aeusserungen  mit  gleichen  erwieder« 
te  i  und  durch  einen  besonderen  Tschansch  sofrohl,  als 
durch  den  nach  Pohlen  zurückkehrenden  Courier  Pzan- 
dota  Dzierzki  an  Wladislaus  schrieb,  ihn  von  der  XJn-^ 
terstützung  der  Russen  abwendig  zu  machen  *•  Von 
iRussland  kamen  zwey  Gesandte,  dem  Sultan  zur  Thron- 
besteigung Glück  zu  wünschen  ujad  zu  versichern,  dass 
man  sich  Assow*s  und  der  Kosaken,  wider  welche  Krieg 
gerüstet  ward,  nicht  annehmen  wolle  ^.  Dem  venezia^ 
nischen  Bothschafter,  Pietro  Foscarini,  welcher  deti 
Bailo  Aloisio  Contarini  ablöste,  wurde  die Ernenerang 
der  Capitulationen  gewährt  ^;  der  französische  Both- 
schafterCesi  wurde  durch  Mr.  de  laHaye,und  der  eng* 
lische,  Sir  Peter  Wych,  durch  Sackville  abgelöst;  bey* 
den  wurden  die  Versicherungen  alter  Freundschaft  wie« 
derhohlt  ^,  mit  Pohlen  der  Friede  unter  den  vorigen 
Bedingnissen,  deren  Hauptaugenmerk  die  gegenseiti- 
ge Sicherheit  der  Gr'änzen  vor  Kosaken  und  Tataren , 
und  die  Entrichtung  jährlicher  Summen  an  die  letzten, 
erneuert  '^ ;  des  persischen  zur  Thronbesteigung  glück- 
wünschenden Bothschafters  Ibrahimchan  Geschenke 
wurden  in  feyerlicher  Audienz  genehmigt ,  und  dersel-- 
be  nicht  nur  mit  den  in  den  sieben  Thürmen  bisher  be- 
wahrten persischen  Gefangenen,  sondern  auch  mit  der 
vergnüglichen  Hinrichtung  des  persischen  Verräthers 
5. /?tf^iW-ac&. £inirsune ,  des  Trinkgenossen  Murad'sIV. ,  entlassen^. 

io5i.  o  •  o 

14.  Jui.  1641.  Emirgune*s  Nähme  lebt  in  dem  Nahmen  des  Dorfes  am 
europäischen  Ufer  des  Bospdros ,  wo  er  in  herrlichem 
Pallaste  schwelgte,  noch  heute  fort  s.  Den  Thron,  wel- 

')  Kwiakowski*«  Gecchichte  WlndisUos's  IV.  Dsieje  Narodu  PoUkiego  ta 
Panowania  fi^iadiilawa  IF'.  fVartawie  i823  p.  241  nach  Flora«  Polonius 
ab  Hirtemberg.  t\\^  —  44^  eA\X.  Gedanensis  16^9.  Da«  JNotificationt- Sein  ei- 
lten der  Thronbesteigung  Ibrabim's  an  König  Ladistaas  tun  Pohlen  mit  der 
Beitäligun^  der  friedlichen  Verhältnisse  im  Insch«  des  Beis  Efendi  Mo« 
haniined  INro.  XL.  ^)  Des  Be^identen  Schmid  Bericht.  *)  Die  erneuerte 
Urkunde  der  Capitulationen  im  Archive  zu  Venedig  (fehlt  beyMnrtena)  und 
im  Insclia  das  Bei«  Mohammed  Efendi  Nrq.  i56.  ^  Schmid's  Beriebt.  *)  Im 
'  Inscha  des  Reis   Efendi  Mohammed  in   meinem   Exemplare  Bl.  47-  ^*  *t>cb 

Eichhornes  Geichichle  der  schönen  Bedekünste  der  Osmaneii  S.  166a  (fehlt 
bcy  Marlens).  0  Naima  11.  S.  3.  BaufatnUebrar  Bl.  ^%'3.  Emirqune  slran^O" 
lala  7  OUobre  in  casa  del  G.  F'esir.  Schmid's  Berichte.  Feflike  Bl.  35a  gibt 
als  Ursache  der  Hinncbtnng  an :  PF'eü  sein  Datt^u  nicht  nolhwendig.  I)  Con« 
tlttulinopulis  uud  der  Bosporos  11.  S.  %2Q, 


gog 

ohen  Emirgnne  fär  S.  Blarad  hatte  machen  lassen,  Hess 
S.  Ibrahim  wegnehmen,  nnd  schenkte  den  Pallast  dem 
Grosswelir  ■. 

Nicht  so  einfach  nnd  leicht  als   mit  den  iibri«:en  ^"f'^"*'*  ^^ 

Sl  Friedens  mit 

europäischen  Mächten,  war  der  diplomatische  Verkehr  Oesterreick, 
und  die  Erneuerung  des  imnier  durch  neue  Anstände  ^erneuert* 
gestörten  Friedens  mit  dem  mächtigsten  Gränznach-  ^"^ 
barui  Oesterreich.  Die  Türken  fielen  in  die  untere  Steyer- 
mark  ein,  zwangen  die  Dörfer  Imelnizen  und  Istrak- 
hof ,  welche  nur  die  Mur  von  des  Grafen  Dräschkoviz 
Luttenbergischen  Gülten  trennte,  zur  gewaltsamen  Hul- 
digung, besetzten  das  Dorf  Wistiza  eine  halbe  Meile 
Ton  Luttenberg,  trieben  Steuer  an  Korn  und  Mehl  ein^, 
plünderten  bis  gegen  Radkersburg,  wo  sie  die  der  Stadt 
nächst  gelegenen  Dörfer  Dominzen  und  Vordrinzen 
zur  Huldigung  aufforderten,  und  lärmten  den  Hofkriegs- 
rath  zu  Gratz  um  so  mehr  auf,  als  bey  annahender  Zeit 
der  Lese  der  Fünftelsaft  des  Landeserzeugnisses,  das 
Erträgniss  der  herrlichen  Weingebirge  von  Radker^s- 
burg  und  Luttenberg,  gefährdet  war  ^  Indessen  ward 
von  Regensburg  aus,  durch  den  Hofkriegsratb  von  Que- 
fttenberg ,  die  Wahl  eines  Deutschen  oder  Ungarn  als 
Internuntius  zum  Glückwunsche  der  Thronbesteigung 
begutachtet  tfUnd  dieselbe  fiel  endlich  auf  den  Ungarn 
Iszdencjr.  Er  kam  Ende  April  zu  Constantinopel  an ,  29.  April  1641. 
nnd  da  der  Pfortendolmetsch ,  der  Türke  Sulfikar  (ein 
geborner  Ungar),  krank,  wurde  des  Kaisers  Beglau- 
bigungsschreiben dem  italienfischen  Arzte  Doctor  Gras- 
si  zum  Uebersetzen  gegeben^;  der  von  Seite  der  Pfor- 
te zur  Entgegnung  dieser  Sendung  gesandte  Internun- 
tius, der  Aga  Mohammed,  war  ebenfalls  ein  gebor- 
ner Ungar  aus  Temeswar,  welcher  fünfzig  Jahre  alt, 

*)  Schmid  sagt  irrig:  dem  Rifioraga.  ^)  Denn  ain  ainlger  Paur  fär  lo 
Person  tu  Mween  Tagen  3  Göres  oder  ungejehr  anderthalb  Grätserviertel 
Weitmeel  habe  contribuiren  müssen.  Vortrag  dea  Hofkriegtralh Präsidenten  i 

uad  derRäthe  aua  Gratz  aß.  August  iä4o-  )  ^">  ainigen  Schats  der  gan» 
zen  unleren  Steyermarkh  sonderlich  bei  der  bevorstehenden  Lösrseit  tambt 
denselben  ganten  »wischen  Muhr  und  Traa  edlisten  fVein  und  Tradiboden 
unsicher  machen.  Eben  da.  ^)  Schmidts  Bericht;,  die  kaiserl.  Dolmetscoe 
waren  damahls  der  erste  der  Bagusaer  Bratutli ,  der  sweyte  der  Kopte 
Gius.  Darbatfi  (Alrabo  Memphitico  Ju  mandaio  dal  Arciduca  Alberto  e  Fer* 
dinando  IL  Vanno  i6aa,  poi  cot  Ambasciatore  Kurz  allaPoriaJ;  lyAsfuier 
Jlofdolmctscb  zu  Wien,  ochuid'k  Bericiit. 
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dreyssig  davon  in  den  nngarischen  Kriegen  wider 
sein  Vaterland  gedient  *•  Mit  einem  Gefolge  von  funr- 
zig  Personen  ritt  er  fey'erlich  zu  Regensburg  ein,  und 
hatte  auf  dem  Reichstage  öfrentliche  Audienz  ^.  So  hat- 
te nun  auch  Regensburg,  wie  früher  Frankfurt  den 
pohlischen  Renegaten  Ibrahim,  wie  Prag  den  deutschen 

7.  Oct  1641.  Renegaten  Mahmud ,  jetzt  den  ungarischen  Renegaten 
Mohammed  als  Bothschafter  an  den  römischen  Kaiser 
in  seinen  Mauern  gesehen  *^.  Der  Grosswefir  antwor- 
tete auf  die  durch  den  Internuntius  Iszdency  und  den  Re- 
sidenten Schmid  über  den  Einfall  in  Untersteyermark 
angebraehte  Beschwerde  bloss:  ff^as  geschehen,  ist  ge- 
schehen. Indtssen  hatten  die  türkischen  Streifer  von  Ka- 
nischa/Yesenz  und  Wobotsch  den  verplankten  Ort 
Egerszek  überfallen ,'  ohne  Unterschied  des  Alters'und 
Geschlechtes  gemetzelt,  dreyhundert  Gefangene  weg- 
.  geführt  und  die  Häuser  ausser  der  Palanka,  d.  i.  ausser 
des  Plankenwalls,  verbrannt.  Hasanpascha  von  Kani-* 
scha,  aus  dem  Geschlechte  Sokolli's,  Hess  allen  an  der 
Mur  und  der  Raab  gelegenen  Oertern  unter  Androhung 

5.  Jinn.  1641.  von  Abschneiden  der  Ohren  und  Nasen  befehlen ,  ei- 
nen Wagen  mit  fünf  Robothern  zu  schicken,  mit  Hauen 
nnd  Hacken  zu  erscheinen  und  Tribut  mitzubringen. 
Hingegen  hatte  der  Aga  von  Costanövicz  an  den  Ober- 
hauptmann vonPetrinia  geschrieben,  sie  seyen  von  dem 
Pascha  von  Bosnien  befehligt,  nicht  zu  streifen,  aber 
sie  hätten  sich  über  den ,  vorigen  Winter  gegen  Dubi- 
cza  nnd  über  den  durch  den  jungen  Grafen  von  Ter- 
sacz  wider  Novi  vorgenommenen  Streifzug  zu  bekla- 
gen ^ ;  so  klagte  auch  Musapascha  durch  Schreiben  bey 
dem  Hofkriegsrath  Herrn  v.Qnestenberg  und  dem  Hof- 
'  kriegsrathspräsidenten,  Grafen  von  Schlick,  dass,  wäh- 

rend der  Commissär  zur  Gränz^  Commission  erwartet 
wurde,  Bathyany  über  den  Plattensee  gegangen,  die 

4.  April  1641.  zu  Koppan  gehörige  Palanke  Igol  verbrannt  und  drey 
Dörfer  verwüstet  habe  ^  Bey  so  grellen  Verletzungen  des 

^^)  Dei  Betidenten  Schmid  Bericht  in  der  Stw  R.  ^}  Meyem'a  Ortelin« 
rediv.  II.  S.  i3i.  <>)  Letterä  del  G.  S.  Ibraim,  prcsentatn  in  Ratisbona  dal 
Mehmttaffa  Internuntio  ti  7  Ott.  \6^\.  In  der  St.  R.  ^)  B(*richt  des  Ifof- 
krieg Rralu«  «n  den  Kaiser  tof  Gr«tz  vom  5.  Jänner  i6{i.  *)  DarScbrei- 
bea  AlusapMcha's  vom  4>  April  1641  in  den  Acten  der  k.  k.  Slaatskanzley. 
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Friedens  war  die  Erneuerung  desselben  dringend,  aber 
der  Grossweflr  wollte  davon  nicht  anders  hören,  als 
wenn  derselbe  wieder  mit  einem  Ehrengeschenke  von 
zweymahlhunderttausend  Thalern  erkauft  würde  ^,  In 
dem  aus  dem  kaiserlichen  Archive  gebrachten  Buche 
der  Vortrage  war  der  wichtige  Zusatz:  einmahl ßir  al- 
lemahl  bey  den  zweymahlhunderttausend  Thalern  aus- 
gelassen. Der  Grosswedr  sagte,  Sultan  Murad,  ein  jun- 
ger Herr,  sey  mit  der  letzten  CapituUtion  hinter  das 
Licht  geführt  worden,  alle  Erneuerungen  des  Sitvato- 
roker  Friedens  verstünden  sich  auf  die  damahls  ausge- 
machten, zweymahlhunderttausend  Thaler,  Gott  habe 
den  Osmanen  drey  Dinge  verliehen:  Glauben,  Tribut 
und  Säbel  ^.  Endlich  wurde  der  Friede  zwischen  den 
zur  Erneuerung  desselben  benannten  Bevollmächtig- 
ten, dem  ungarischen  Kanzler  und  Herrn  vonQuesten- 
berg  und  zwey  Ungarn,  und  von  türkischer  Seite  durch 
den  Kapidschibaschi  Osmanaga  und  drey  Aga  (alle  drey 
Muistafa),  zu  Szön,wo  derselbe  vor  fünfzehn  Jahren  er- 
neuert worden  war,  abermahl  in  neun  Artikeln  be8täti-i9.MKrzi64i. 
get,  die  streitigen  Fragen  aber  von  Bolondwar  und  der 
gehuldigten  Dörfer  abermahl  auf  die  Entscheidung  einer 
Gränz-Commission  verwiesen^.  Merkwürdig  genug ste* 
hen  im  siebenten  Artikel  des  lateinischen  Textes  wie- 
der die  Jesuiten,  wo  im  türkischen  nur  von  Bekennern 
der  Religion  Jesu  die  Rißde  ist. 

Einige  Wochen  nach  dem  erneuerten  Frieden  mit  RussUcher, 
Oesterreich  kam  zu  Constantinopel  ein  russischer  Edel-  rag*uläischer , 
mann  an,  welcher  im  Nahmen   des  Czars  den  Mord  «/^'?«*"'*^'j 

scher  i^eiana-^ 

des  von  der  Pforte  nach  Moskau  gesandten  Tschausches  ^^r.  Persischer 
entschuldigtet,  dass  derselbe  ohne  Wissen  des  Czars  von  Geburt' von 
den  Kosaken  verübt  wordei\;  der  Czar  sey  bereit,  As-  pfuer^^Erd^ 
sow  zurückzugeben,  wenn  der  Sultan  für  die  Ruhe  der  ^^*'J;„f  *" 
Tartaren  haften  wolle  ^.  Ein  ragusäischer  Bothschafter,^.  May  1042. 
und  vier  siebenbürgische  überbrachten  den  gewöhnli-  tS.  Mny  164a. 
chen  Tribut ,  von  diesen  letzten  waren  drey  von  den 

*)  Scbmid's  Bericht  ^)  Dio  ha  coneesso  aUi  Ottomani  tre  cose:  fede, 
tributo  e  spada,  Sclimid's  Bericht.^*)  DnmoDt  T.  VJ.  p;  L  p.  a45  in  Meyern't 
Ortelios  II.  S.  i3a  irrig  in  inehr^ali  einem  Puncte ,  befondert  darin,  dass 
überall  sUtt  Saön  Ssigetk  steAt.  ^)  Schnud's  BericbL 

V.  20 
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drey  Völkern  des  Landes  (den  Ungarn,  Sachsen' und 
Szeklern),  der  vierte  von  Rakoczy  abgeordnet,  um  Tür 
seinen  Sohn  von  der  Pforte  die  Erbfolge  im  Fürsten- 
Nov.  i64a.  thume  zu  erbitten  *,  und  noch  vor  Ende  des  Jahres 
brachte  ein  zweyter  Gesandter  Bakoczy*s,  Stephan  Keo- 
rossi  von  Warad ,  Tribut  und  Geschenke  ^,  worunter 
allein  zweytausend  Thaler  für  den  Pforten-Dolmetsch, 
den  ungarischen  Renegaten  Sulfikar,  dem  der  kaiserli- 
che Bothschafter  nur  zweyhundert  gebracht.  Ein  neuer 
persischer  Bothschafter,  Makssudchan,  mit  einem  Ge- 
folge von  hundertfünfzig  Personen,  wurde  von  vier  und 
2a.  Not.  1642.  achtzig  Tschauschen  eingeleitet.  Er  brachte  die  Nach* 
xj.  «Sifl/.  io57.  rieht  der  Thronbesteigung  Abbas*s  II.,  des  Mörders  sei- 
li  Moy  1642.  ^^g  Vaters  %  Schah  Ssaffi's,  und  begehrte  zugleich  die 
friedensgemasse  Schleifung  des  Schlosses  Melet  im  Ge- 
birge von  Wan  **.  Seine  reicken  Geschenke  verschaff- 
ten ihm  huldreiche  Aufnahme;  dieselben  waren:  sech- 
zig Stücke  Goldstoff,  jedes  zu  zehn  Ellen,  zwanzig  mit 
Sammtblumen  auf  goldenem  Grunde,  sechs  und  drey- 
fsig  feine,  seidene,  golddurchwirkte  Zeuge,  zwey  und 
dreyssig  noch  feinere ,  vier  und  siebzig  Dülbende,  d.  i. 
indischer  Musselin  zu  Kopfbünden,  vier  und  siebzig 
Stucke  Seiden  und  Baumwolle,  acht  und  vierzig  Stü- 
cke Taffet,  sieben  Geschirre  mit  Ambra  und  Bifam  ge- 
füllt, vier  und  dreyssig  Klingen,  vier  und  vierzig  sei- 
dene Pferdedecken,  acht  und  zwanzig  Bögen,  sechzig 
porzellainerne  Schüsseln,  sechs  und  zwanzig  grosse 
Teppiche,  fünfzig  goldgeziemirte  Kamehle,  zehn  Dro- 
medare und  vierzehn  edle  Pferde  ®.  Ende  December 
kam  auch^der  nach  Regensburg  gesandte  Internuntius 
3o.  Bamajhn  zurück  ^,  uud  der  zweyte  Jänner  gewährte  dem  Sultan 
u  JiDn.'i642.  die  Freude  der  Geburt  eines  Prinzen,  Mohammed*s  (des 
nachmahligen  vierten  Sultans  dieses  Nahmens),  welchem 

*)  Schmid'i  Beriobc  ^)  Mitientet  legatum  Nostrum  generosum  Stepha- 
num  Keoro^si  de  Varad  ßdelem  nobis  iincere  dihctum  nd  potentisumum 
Tnrcarum  Jmperatorem  cum  consueta  a.munli  pensione  et  honorariis.  10.  Not. 
1643.  Rakoczy'*  Schreiben  in  derStaotskanzley.  <>)  Pefl.  Bl.  353.  <^)  Schmjd't 
Bericht  im  H.  Arch. ,  da.«  von  Schah  Abba«  II.  überbrachte  Schreiben  im 
Desturul- Itischa  Nro.  j^  un\\  die  darauf  vevUfi<te  Antwort  des  Sultans 
^'ro.  76  aus  der  Feder  des  Reis  E(endi  S^ari  Abdulkh,  des  Sammlers  des 
Dcsturul  -  lascht.  ')  Schniid's  Bericht.  ^  Aaui'atal-ebr«r  Bl.  4a8* 
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Tierthalb  Monaihe  hierauf  die  Geburt  des  zweyten  folg-  (5.  Moharrem 
te ,  Suleiman*8  ,  der  auch  als  Sultan  Snleiman  II.  nach  i$.  ApnTi64a. 
seinem  Bruder  Mohammed  den  Thron  bestieg  *.  So 
glücklich  auch  der  Tag  der  Geburt  des  Erstgebornen, 
näbmlich  ein  Donnerstag,  weichereiner  der  glücklich- 
sten der  Woche ,  so  erschreckte  die  Ajasleger  des  Ge- 
burtslooses  doch  das  Erdbeben,  welches  in  der  Nacht  ' 
nach  dem  feierlichen  Fastengebethe  (Teravih.)  Con- 
stantinopel  aufgelärmt  ^,  und  auch  der  Brand,  in  wel- 
chem wenige  Tage  vorher  die  Pulverkammer  in  den 
Kasernen  derJanitscharen  in  die  Luft  geflogen  war,  die 
nmliege/iden  Gebäude  beschädigend ,  und  weit  und 
breit  hin  alle  Glasfenster  durjch  die  Erschütterung  zer- 
schmetternd^. Erdbeben  und  Feuer,  Nebensonnen  und 
Aschenregen  ^  hatten  schon  gleich  nach  der  Thronbe- 
steigung S.  Ibrahim*s  die  Gemüther  in  Schrecken  ge- 
setzt. Fast  gleichzeitig  mit  lbrahim*s  Thronbesteigung 
hatte  das  grosse  Erdbeben  Statt,  durch  welches  die 
Stadt  Tebrif  grössten  Theils  in  Schutt  vei^wandelt  ward, 
und  der  herrliche  mongolische  Grabdom  Schenbghqfaa 
einstürzte ,  welcher  seitdem  eine  grosse  Ruine  geblie- 
ben, die  noch  als  solche  das  Staunen  der  Reisenden  err 
regt  ® ;  dann  hatte  drey  Monathe  nach  Ibrahim*s  Thron- 
besteigung ein  Brand  zu  Galata,  am  Thore  der  Rude- 
rer ,  Statt  gehabt ,  bey  welchem  der  seiner  Pflicht  ge- 
mäss zur  Löschung  herbeigeeilte  Grosswefir  sich  so 
sehr  beschädigte ,  dass  er  drey  Monathe  das  Bett  hü- 
then  mus^te^.  Die  üblen  Ahnungen,  welche  Feuer  und 
Erdbeben  erregt  haben  mochten,  wurden  zum  Theil 
liber  die  feyerliche  Beleudhtung  der  Stadt  vergessen, 
welche  drey  Nächte  hindurch  dauerte,  und  auf  türkisch 
Donanma  genannt  wird.  Dieses  Wort  ist  in  der  dreyfa- 
chen  Bedeutung  von  ^z(//>a<Sj  F/ot/e  und  Beleuchtung  gäng 

•)  BoufataUebrir  Bl.  428.  Naim«  II.  S.  4*  Subdetal  -  tewftrich  Bl.  i3. 
^)  Naima  S.  4  und  5»  mit  dem  Genethliakon  Schani's  von  Wan:  Licht  ist 
Mohammed  aus  Lenden  ibrahini's  <Abpaham'»).  Fefl.  ßl  35a.  Abdipaacha'a 
Geichiebte  Bl.  80.  ^)  Ehen  da ,  und  Hadscbi  Chalf<«'s  chronol.  Tafein  i.  J. 
io49*  ^)  Copia  d*unn  letlem  scritta  da  ConstatiiinopoU  a  un  Cava g Her e  ifa" 
iiano  ,  alii  8  di  lUarMo  i6^3.  Mcdena  et  in  Ferrara  per  Giuseppe  Gironi  ^ 
mit  der  Vignette  eines  fließenden  Dracben.  *)  Morier's  TraTcU  II.  p.  a3i. 
f)  Schmid'i  Bericht  und  Raufatul-  ebrar  Bl.  437* 
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und  gäbe  ^  und  bezeichnet  bey  solchen.  Gelegenheiten 
öfTentlicher  Volksfreude ,  bey  Sieges-  oder  Geburtsfe- 
sten  soi¥ohl  den  Tücherschmuck  der  Stadt,  als  denFlag^ 
genschmiick  der  Flottei  den  Donner  der  Kanonen  und 
der  Freudenfeuer  Lichtfluth. 
HfunMverbet'  ^^^  Grosswefir  Kara  Mustafa  (der  Erste  unter  den 
serungi  Sa-  Grosswefireu  dicscs  für  dieselben  nicht  glücklichen  Nah> 

ttung ;  Lan-  ^ 

desbeschrei'  mens,  minder  berühmt  als  der  Belagerer  Wien*s,  dieses 
Schnupftkbalc'Sd^iTnexi^  der  Zwevte),  ein  geborner  Albaneser,  der  von 
Brutaler-  ^^"^ Löffel  uud  Kessel  des  gemeinen  Janitscharen  sich 
stbru  bis  zum  Kulkiaja  und  Segbanbaschi  ^  dann  bey  d^r  Be- 
■'^^'-  lagerung  von  Eriwan  zum  Ag2^  geschwungen ,  und  bey 
Bagdad*s  Eroberung  an  die  Stelle  des  im  Sturme  geblie- 
benen Grosswefirs  Mohammed  Tajjar  getreten  f  verwaU 
tete  das  oberste  Aint  des  Reiches  mit  strenger  Ordnungs- 
liebe und  MannsZucht,  welche  von  dem  Beginne  der 
Regierung  lbrahim*s  weit  bessere  Hoffnungen  erregte , 
als  dieselbe  erfüllte  Drey  Gegenständen  schenkte  der 
Grosswefir  seine  vorzügliche  Aufmerksamkeit,  der  Ver- 
besserung der  Münze ,  der  Satzung  des  Marktes  und 
neuer  Beschreibung  der  Länder.  Die  Plaster  und  Du- 
caten,  deren  erste  durch  Verschlimmerung  der  Münze 
jetzt  bis  auf  hundert  zwanzig  und  diezweyten  bis  zwey- 
*  hundert  fünfzig  Aspern  im  Laufe  waren,  wurden  durch 
die  Ausprägung  neuen  Geldes  auf  ihr^n  ursprünglichen 
Lauf,  nähmlich  der  volle  Piaster  zu  achtzig ,  der  Lö- 
wenthaler  zu  siebzig  ^  der  Ducaten  zu  hundert  sechzig 
Astern  herabgesetzt  *.  Das  System  der  Satzungen  wur«- 
de  zu  weit ,  nicht  nur  auf  die  Lebensmittel ,  sondern 
auch  ac^  den  Pferd*  und  Sclavenmarkt  ausgedehnt,  uud 
vom  Satzungsaufseher  Hasan  mit  so  unmenschlicher 
Strenge  gehandhabt,  dass  Viele  der  mit  der  hölzernen 
Haube,  d.  i.  einem  auf  dem  Kopfe  lastenden  Holzblocke, 
Bestraften  unter  dem  sie  zu  Boden  schwerenden  Ge- 
wichte desselben  elend  erlagen'^.  Mit  heilsamerer  Stren- 
ge gingen  die  zur  Beschreibung  der  Ländereyen  Ru- 
mili^s  und  Anatoli*s  ernannten  Commissäre  zu  Werke , 

•)  Vt^.  Bl.  35i.  BauiituN  ebriir  Bl.  Lyj.    ^)  Subdetal-tewarich  lof  der 
kötiif(l.  Bibliothek  su  Dteiden  Nro.  i3<  Bl.  12. 
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welche  den  wahren  Stand  der  Bevölkerung  aufnahmen, 
und  dadurch  der  in  der  Steuereintheilung  eingerisse- 
nen Ungerechtigkeit  und  Unordnung  abzuhelfen  such- 
ten, indem  viele  Dörfer  seit  der  letzten,  unter  Moham- 
med IL  in  Rumili  und  Anatoli  vorgenommenen  Lan- 
desbeschreibung entvölkert,  andere  mehr  bevölkert , 
bisher  wie  damahls  besteuert  gewesen.  Doch  dauerte 
diese  heilsame  Massregel  nicht  lange,  denn  dreyssig  Jah- 
re darnach  klagt  der  Geschichtschreiber  Mohammed 
Ben  Husein  Ben  Nassuh,  der  Verfasser  der  Auntfahi  der 
Geschichlen,  über  den  neuen,  durch  die.Freyheiten  der 
Wakfe  der  Wefire  undSnltaninnen  in  der  Besteuerung 
eingerissenen  Verfall  *.  Da  die  unter  S.  Murad  wider 
das  Tabakrauchen  gesetzten  schweren  Strafen  (worun- 
ter auch  die  des  Todes  bey  wiederhohltem  Betretungs- 
falle)  noch  nicht  aufgehoben  waren ,  nahmen  die  Lieb- 
haber des  Sinnenkitzels ,  welchen  der  Tabak  gewährt , 
vom  Rauchen  zum  Schnupfen  ihre  Zuflucht,  um ,  wie 
der  Verfasser  der  Auswahl  der  Geschichten  sagt,  „sich 
„das  Vergnügen  des  Niesen«  zu  verschaffen,^  und  die 
Jahrbücher  melden,  dass  in  diesem  Jahre  im  osmani-  .»o5a. 
sehen  Reiche  zum  ersten  Mahle  Tabak  geschnupft  ward  ^.  ^^'' 
Des  Grosswefirs  Strenge  äusserte  sich  unparteyisch  und  » 
nnfanatisch  auch  zu  Gunsten  christlicher  Kirchen,  wel- 
che der  von  dem  Feuereifer  des  flichters  Chodschafa- 
de  Mesud  begünstigte  Fanatismus  der  Einwohner  Bru- 
sa*s  zerstört  hatte.  Der  Richter  hatte  den  Bau  einer 
neuen  griechischen  Kirche  nicht  erlaubt,  weil  dersel- 
be nach  dem  Gesetze  des  Islams  verbothen;  der  Gross- 
wefir  setzte  ihn  desshalb  ab  und  schickte  Untersuchungs- 
Commissäre,  welche  die  Rädelsführer  der  Zerstörung 
des  begonnenei}  Baues  der  Kirche  und  des  Klosters  zur 
Verantwortung  und  Strafe  zogen;  darüber  empörten 
sich  die  Fanatiker  und  zerstörten  noch  drey  andere  al- 
te griechische  Kirchen  ^  Der  abgesetzte  Richter  Cho- 
dschafade  Mesud  Efendi,  welcher  ins  Elend  wandern 

•)  Sttbdelul  -  tewarich  ftttf  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  Nro.  i3 
Bl.  12.  ^)  Subdet.  El.  i3  und  Hadichi  Chalfa's  chronol.  Tafeln.  «)  Baufa- 
lul-ebrar  Bl.  429.  Naima  II.  S.  10.  Fefl.  Bl.  353.  In  CJschakifadc'a  Biogra- 
phien der  GeseUgelehrtou  die  CXXVII.  Mouradjea  d'Obston  V.  p.  ii3. 
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sollte,  erhielt  dennoch  die  Erlaabniss,  in  seinem  Gar« 
ten  zu  wohnen.  Er  war  der  Sohn  Mustafa  EFendiX  des 
Lehrers  S.  Ahmed^s  I. ,  und  schon  vor  zwanzig  Jahren 
Muderris  gewesen ,  ehe   er  aber  die   Stelle  von  Brusa 
erhielt,  zehn  Jahre  lang  abgesetzter  Richter  von  Ha- 
leb.  Aus  Rücksicht  so  langer  Abspänung  von  einträgli- 
chen Stellen  hafte  ihm  der  Mufti  Jahja  Efendi,  der  sich 
von  den  übrigen  Richtern  bis  fiinfzigtausend  Aspern 
für  das  Ernennungs-Diplom  zahlen  Hess,  sein  Diplom 
mit  eigener  Hand  umsonst  überreicht  '.  Jahja  Efendi, 
der  schon  zum  dritten  Mahle  die  höchste  Würde  des 
Gesetzes  bekleidet  hatte,  starb  im  folgenden  Jahre  mit 
Hinterlassung  eines  guten  Nahmens  als  aufgeweckter, 
launichter  Kopf ,  als  Verseschmied,  als  welcher  er  ei- 
nen Diwan ,  eine  Umschreibung  des  Lobgedichtes  auf 
den  Propheten  (die  Borda),  eine  Abhandlung  über  die 
Erbtheilung  und  ein  medicinisches  Werk  unter  dem 
Titel  der  Carlen  ge^peimt ,  als  Uebersetzer  der  histori- 
schen Bildergallerie  GhqffarPs, und  als  Stifter  einer  sei- 
nen Nahmen  führenden  Medrese,  an  welcher  er  be- 
grabenliegt K  Sein  Nachfolger  war  Ebu  Said  Moliam^ 
med,  der  Sohn  Esaad*s,  der  Enkel  Seadeddins  %  eben- 
•     falls  wie  sein  Vorfahr  dreymahl  Mufti. 
Jfstow  heia-    ^      Im  zweyteu  Jahre  der  Regierung  Ibrahim*s  ward 
^[ederlrblut.^^^^^^  ^^^  Heer  zur  Wiedereroberung  von  Assow  ge- 
^ReUeb^    ^^^^^^ »  welches  seit  fünf  Jahren  in  den  Händen  der  Ko- 
schreilftr,    sakeu.  An  die  Stelle  Husein*s,  des  Kapudanpascha,  wel- 
cher zugleich  die  Statthalterschaft  von  Ocsakow  ver- 
'o<^'^       sah,  wurde  Siawuschpascha  als  Kapudanpascha  zam  Be- 
*^'*       fehlshaber  der  Flotte,  und  jener  zum  Serdar  derLand- 
trnppen  in  Vek-bindung  der  Tataren  unter  des  Chans 
Behadirgirai  Befehle  ernannt.  Acht  und  dreyssig  grosse 
Galeeren  der  Bege  des  Archipels  mit  einigen  tausend 

• 

•)  Naima  ü.  S.9.  1>)  InOvchiiktfade'a  Bioi^raphiaii  die&ot«.  «)  Seine  Bio- 
graphie in  U»nhakiiacle  die  170^*.    Zwey  Jahre  früher  ,  als  der  Mufti  Jah)« 
£fendi ,  waren  die  nahmhaften  Gesetzgelehrten  :  /Vuh  Efendi ,  Tschaiidtchi' 
Jade  jihdurrahman   Efendi ,  Martohs/dde    Efendi  und  ytbdolhaliin  Efendi 

Settorhen  (Fefl.  und  Naima  II.  S.  6),  der  letzte  we(;en  leinec  Goinmentara 
et  üfinar  (Leuchtlharm),  d.i.  die  Dogmatik  Nenefi'««  berühmt'  unter  dem 
Nahmen  Seharihul '  minar»  Ihra  Biosraphiea  in  Uachakiüide  die  4*^%  4^^% 
46*-  and  45'«.  . 
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Janitscbaren  nnd  Sipahi  *  Heren  ans  dem  Canale^  nach- 
dem sie  dreyzehnTage  an  den  obersten  Schlössern  des 
Bosporos  Wind  gefeyert,  und  dem  Volke  zu  Constan- 
tinopel  das  Schauspiel  der  Hinrichtung  eines  russischen 
Scia  ven  gegeben  worden,  welcher  zur  Speisekammer  des 
Grosswedrs  gehörig,  entflohen,  sich  unter  die  Galee- 
rensclaven  der  Flotte  gemischt,  in  der  Hoffnung,  mit 
der  Flotte  in  sein  Vaterland  zurückzukehren  ^.  Am  Bord 
der  Flotte  befanden  sich  auch  alle  ^ostandschi  des  Se* 
rai  und  die  Mannschaft  des  Arsenals  unter  dem  Befehle 
des  Kiaja  der  Admiralität ,  des  langen  Piale.  Die  Le- 
henstruppen von  Rumili  befehligte  der  Statthalter  von 
Silistra,  n'ähmlich  Mohammedpascha,  Sultanfade  bey- 
genannt,  weil  er  der  Enkel  einer  Sultaninn  durch  die 
Mutter.  Assow  ward  durch  vierzehntaasend  waffenPä- 
hige  Männer  und  achttausend  kriegsmuthige  Weiher 
vertheidigt  ^ ;  ihre  Verbündeten  waren  die  Ungeschick- 
lichkeit der  Belagerer,  die  Uneinigkeit  des  Tatarchans 
und  Kapudanpascha,  Mangel  an  Lebensmitteln  und  an- 
steckende Krankheiten.  Hiedurch.  wurden  die  Türken 
gezwungen,  die  Belagerung  nach  dr&y  Monathen  mit  ei-3o.  Oct.  1641 
nem  Verluste  von  siebentausend  Janitscbaren  und  acht- 

m 

hundert  anderen  Soldaten,  die  gebliebenen  Walachen, 
Moldauer  und  Tataren  ungerechnet ^,  aufzuheben;  ein 
Theil  der  nach  Constantinopel  zurücksegelnden  Flotte 
an  der  Mündung  des  Don*s  gescheitert,  fiel  in  die  Hän- 
de der  Kosaken.  Bey  der  Rückkunft  nach  Constantino- 
pel wurde  des  in  Ungnade  abgesetzten  Kapudanpascha 
Siawusch  Stelle  dem  langen  Piale  verliehen  ^  Bald  nach 
der  Rückkehr  von  Assow  starb  der  Chan  der  Tataren, 
Behadirgirai,  nnd  an  seine  Stelle  wurde  sein  bisher  zu 
Rhodos  in  Gewahrsam  gehaltener  jüngerer  Bruder  Mo- 

*)  Naima  II.  S.  6  tagt  (vermatlilich  Druckfehler)  5oo  Janitscbaren  nnd 
•inige  Sipahi;  Leveaque  (IV.  p.  28)  10,000  Janitschareo  ;  Ewlia  hingegen 
(der  aber  gewobnlich  alle  Zahlen  übertreibt)  gibt  5o  Fregatten,  aoo  T«cliai- 
ken ,  nnd  aunaer  78  Sandschnkbegen,  40*000  Tataren  aus  Bcssarabien,  ^Ojooo 
Walachen  und  Moldauer,  30,000  Siebenbarger!  und  80,000  Talaren  aus  der 
Krim  an  (1.  B.  ag^)»  ge^iteht  aber  doch  nach  einer  prahlenden  Beschrei- 
bung^ der  Belagerung,  welchevierFolioblMtter  einnimmt,  den  Abzug  ohne  Er- 
oberung. *»)  N.iima  II.  S.  6.  •)  Levesque  IV.  p.  28.  «*)  Rycaut  bey  Rnollei 
II.  p.  02.  •)  Snbdet.  BI.  1^.  Levesque  ist  irrig  daran,  daii  er  den  Piale 
icbon  eis  Kapudanpascha  1.  J.  1641  easUufen  lässt. 


312 

hammedgirai  zum  Chan  ernannt,  nachdem  der  eben- 
falls zu  Rhodos  in  Gewahrsam  gehaltene  Schahingirai 
von  demnach  seiner  Statthalterschaft  Aegypten  vorbey- 
ziehenden  Mustafapascha  auf  des  Sultans  Befehl  hinge- 
richtet worden  war  *.  Das  folgende  Jahr  lief  die  Flotte 
abermahls  gegen  Assow  aus,  der  Enkel  der  Sultaninn, 
Mohammedpascha,  auch  Dschowankapidschibaschi,  d.  i. 
der  junge  Kämmerer,  beygenannt,  der  von  seiner  lerz- 
ten  Statthalterschaft  in  Aegypten  zu  der  von  Silistra 
ernannt,  schon  dem  letzten  Feldzuge  beygewohnt,  er- 
hielt nun  den  Oberbefehl  des  Heeres,  den  der  Flotte 
der  neue  Kapudanpascha  Piale*^.  Dem  Tatarchan  wur* 
de  durch  den  Kämmerer  Hasan  das  gewöhnliche  Stiefel- 
geld von  zwölftausend  Ducaten  als  Beyhülfe  zur  Kriegs- 
rüstung zugesandt,  und  mit  erstem  Frühlinge  brach  er 
mit  hunderttausend  Tataren  t  gegen  Assow  auf,  um  mit 
dem  Serdar  Sultanfade  Mohammed  die  Belagerung  zu 
beginnen.  Ehe  dieser  noch  angekommen,  verliessen  die 
Kosaken  die  Stadt,  nachdem  sie  [dieselbe  von  unten 
untergraben,  von  oben  in  Brand  gesteckt,  so  dass  von 
unten  Wasser  und  von  oben  Feuer  aufging  ^.  Erst  drey 
Tage  hernach  kam  Sultanfade  Mohammad,  welcher  den 
Verlust  des  Ruhmes  als  Eroberer  der  Stadt  durch  den 
ihres  Wiedererbauers  vergütete,  so  dass  die  Geschich- 
ten der  Krim  dem  Kampfe  der  Belagerung  Assow*s  durch 
Deli  Husein,  der  Eroberung  Assow's  durch  den  Tatar- 
chan und  der  Wiedererbauung  durch  Sultanfade  Mo- 
hammed gleichen  Ruhm  spenden  ^.  Dieser  trat  als  Er-* 
bauer  von  Assow  in  die  Fussstapfen  der  Chane  der  gol- 
denen Horde,  der  Chane  der  Krim   und  der  Genue- 
ser,  welche  schon   vor  drey  Jahrhunderten  sich  hier 
angesiedelt  hatten  ^  Zur  Behauptung  der  Besitznahme 
der  neu   erbauten  Stadt  blieben  zwanzig  Regimenter 
von  Janitscharen,  sechs  von  Kanonieren,  zehn  von  Zeug- 
schmieden, siebentausend  Tataren,  sieben  Sandschak- 
bege,  zwölf  Alaibege  f  in  allem  sechs  und  zwanzigtau- 

•)  Raufiitul  -  «ihnv  B1.  427.  SubdeL  Bl.  iL  ^)  Subdot.  B1.  i^.  «)  Evriia 
IL  B.  29Q  ^)  Eben  da  2'«  S.  Z.  1.  «)  S.  die  Urkuaden  im  II.  Tbeile  dieser 
Gescbichte  S.  665  und  666. 
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send  Mann  nnd  ein  beIrSchtlicher  Artilleriepark  *,  und 
Islampascha  von  Kaffa  als  Statthalter  zurück.  In  dem 
Geleite  Huseinpascha*s  des  Kapudanpascha  bey  der  Be- 
lagerung ,  und  des  Chans  der  Krim  bey  der  Eroberung 
von  Assow,  befand  sich  als  Muerin,  d.  i.  Gebethausru- 
fer«  der  grösste  aller  osmanischen  Reisenden,  Ewlia, 
welcher  im  Jahre  der  Thronbesteigung  Ibrahim*s  seine 
vierzigjährigen  Reisen  (in  Asien  bis  Persien  und  Ära* 
bien  ^  in  Afrika  bis  Aegypten  und  Nubien ,  in  Europa 
bis  Deutschland  und  Schweden)  begonnen ,  und  zum 
Theil  in  vier  Bänden  beschrieben  hat,  nnd  w^elcherein 
brauchbarer  Geschäftsmann,  überall  in  die  Yerwaltungs- 
geschäfte  der  Statthalter,  die  er  als  Gebethausrufer  oder 
Secretär  begleitete,  verwickelt,  eine  schätzbare  Ge- 
schichtsquelle der  Begebenheiten,  woyon  «r  Augenzeu- 
ge, jedoch  nicht  ohne  Vorsicht,  wegen  seiner  Liebe  von 
Grossthun  und  Mehrmacherey ,  zu  gebrauchen,  in  den 
meisten  Begebenheiten  älterer  Geschichte  unverlässlich 
oder  fabelhaft,  aber  ein  desto  treuerer  Beschreiber  der 
Länder  und  Oerter,  die  er  selbst  durchreist  ^. 

Der  Grosswefir  Kara  Mustafa  hatte  sich  im  Jahre  ^f  vorigen 
der  Eroberung  Assow*s  auch  des  noch  immer  durchsei*  Hmrithtnug, 
ne  Stelle  sehr  gefährlichen  Silihdars  Mustafa,  des  xxn-^stn  Gehurt' 
ter  S.  Marad  IV.  allmächtigen   Günstlings,  entledigt. 
.Der  erste  Beweis,  dass  der  Schutz  des  Silihdars  kraft- 
los, war  die  Hinrichtung  seines  Schützlings  und  Lands- 
mannes-Kinaoghli  aus  Tekke,  der,  unter  Murad  IV. 
durch  des  Günstlings  Schutz  lange   ein    unbestrafter 
Aufrührer  in  der  Gegend  von  Tekke  nnd  Aidin,  jetzt 
zum  Statthalter  von  Siwas  ernannt,  auf  eingelaufene 
Klagen  sogleich  ergriffen  und  auf  dem  Platze  von  Aja 
Sofia  vor  einem  Fleischerladen  aufgehenkt ,  seine  Habe  i8.  Ackewwai 
nnd  Gut  eingezogen  ward  ^  Diese  Behandlung    des  ao.  Jioa.'iS4a. 
Schutzgenossen  zeigte  dem  Schützenden,  was  ihm  selbst 
bevorstehe.  Gleich   nach    der  Thronbesteigung  Ibra- 
faim*s  war  derselbe  zum  Pascha  von  Ofen,  nnd  ehe  er  noch 

■)  Ewlia ,  gar  su  frey^ebig,  gibt  3oo  Kanonen  an ,  Hie  Belagerung  und 
Eroberung  Attow*a  sehr  kurs  in  Naima  II.  im  Rauratul-cbiar  Bl.  4^7  on<i 
4'iS.  ^)  Der  Inhalt  seiner  Reitebet.chreibung  im  II.  Theila  Her  otmani« 
i-'ti^n  Staatsverwaltung  und  StaatsveifaMUDg  S.  4^7  —  4?^.  ^  Naima  IL 
S.  5.  Subdet. 
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an  diesen  ehrenvollen  Posten  der  wichtigsten  Gränzfe- 
stnng  abgegangen  ,  an  seiner  Statt  Musapascha,  dessen 
Nahmen  in  dem  von  ihm  mit  Plankenwerk  befestigten 
Platze  Musapaschapalanka  bis  heutigen  Tag  fortlebt  t« 
zum  dritten  Mahle  als  Statthalter  von  Ofen ,  er  selbst 
aber  zum  Statthalter  von  Te'meswar  ernannt  worden  *, 
von  Temeswar,  welches,  wie  wir  aus  dem  Verlaufe 
dieser  Geschichte  bereits  gesehen,  fiirehemahls  allmäch- 
tige und  gefürchtete  Gewalthaber  wie  Dschanbulad  ein 
so  kopfgerahrlicher  Platz.  Da  Mustafa  vormahls  alsMu- 
*  rad*s  IV.  innigster  Freund  und  Gewaltgenosse  sich  un- 
geheuere Schätze  gesammelt ,  und  unter  anderen  die 
/achtzigtausend   Ducaten' des  jährlichen  Tributes  von 
Cypern ,  statt  dieselben  auf  Unterhalt  von  Truppen  zu 
verwenden,  eingesteckt  ^,  so  gab  diess  dem  Grosswe- 
fir  Anlass  zn  Geldforderung  und  Untersuchung,  die  so 
eifriger  betrieben  ward,  a^ls  der  Geschäftsmann  der  Prin- 
zessinn  Kia  Sultan,  der  Tochter  Murad*s  IV.  (deren  Hand 
der  Vater  dem  Günstlinge  versprochen  hatte),  der  Kiaja 
Mewkufatdschi  Mohammed  Efendi,  durch  VVege  und 
Ränke  des  Harems  bey  der  Sultaninn  Mutter  die  Rück- 
kehr des  versprochenen  Rräutigams  betrieb.  Das  Re- 
sultat der  Untersuchungs  Commission  trug  nicht  mehr 
als  fünfzigtausend  Piaster  ein,  welche  der  ehemahlige' 
Günstling  Silihdar  als  sein  ganzes  Vermögen   angab, 
und  der  Grosswefir,  welcher  durch  den  Anwurf  der 
Walide  den  Plan  der  nächsten  Hochzeit  erfahren,  nahm 
diesen  Anlass,  vom  Sultan  das  Chattischerif  des  Todes* 
»o**»-,      nrtheils  zu  erwirken  ^  Der  Bostandschibaschi  von  Adria- 
*^^**       nopel,  Sinanaga,  erhielt  den  Auftrag,  mit  vierzig  uner- 
bittlichen Henkern  ^  den  Blutbefehl  zu  vollstrecken. 
Eine  Menge  von  Gold-  und  Silbergeschirr,  im  Wer- 
the  von  fünftausend  Beuteln ,  und  vieles  zu  Constanti- 
uSsar,  to5x  nopel  verborgenes  Geld  floss  in  den  Fiscus.  Der  Gross- 
I.    ay  i64a.  ^gfjg.  g^|j  ^^^  Sultau  hierauf  ein  glänzendes  Fest  in 

dem  ihm  geschenkten  vormahligen  Pallaste  £mirgune*8 
am  Bosporos,  welchen  vordem  derStaats-SecretärFe- 

*)  Baufatul  -  ebrar  Bl.  4*7.  ^)  Wedschihi  Bl.  ai,  und  nach    demselben 
Ntima  II.  S.  6  und  7.  «)  Dieaeibea.  ^)  Dsekelladi  hi  aman.  Naima  II.  S.  7.    . 


315 

Hdnn,  der  Sammler   der  Staatsschrirten ,  besessen  *. 

Der  Bau  der  Moschee  und  des  Bades,  welchen  die  Sul- 

taninn  Walide  zu  Skutari  gestiftet ,  war   nun  vollen* 

det  \  und  wiewohl  der  Silihdar  wider  ihren  Willen 

erwürgt  worden  ti  hielt  sich  dennoch  der  Grosswefir 

in  seiner  bisherigen  Machtvollkommenheit,  welche  aber 

nicht  lange  mehr  dauern  sollte.Das  folgende  Jahr,  wel-  '*  ^^5^'^''"" 

ches  binnen  drey  Wochen  die  Geburt  zweyerPrinzenla*- MÄi»ie43. 

Ahmed*s  (hernach  als  zweyter  dieses  Nahmens  auf  dem 

Throne)  und  Murad's  (nach  zehn  Monathen  verblichen) 

feyerte  %  sah  auch  des  Grosswefirs  Sturz. 

Der  Hinrichtung  des  Grosswefirs  ging  die  eines  R^h^iun  und 
mächtigen  und  als  Aufruhrer  mit  den  Waffen  in  der  ^tctti^tffier 
Hand  staatssetihrlichen  Geeners,  und  die  von  ein  Paar  •^'^A''.^^«""*- 
anderen  Paschen  Erpressern  als  Wahrzeichen  voraus,    pön  sich. 
Kara  Mastafapascha*s  Strenge  hatte  bisher  den  Aufruhr 
so  in  den  Provinzen,  als  in  der  Hauptstadt  niederge- 
drückt gehalten.  So  hatte  Huseinpascha,  von  Silistra 
nach  Bosnien  übertragen,  die  dortigen  Unruhstifter  ab- 
gestraft ^;  Derwisch  Mohammedpascha  von  Bagdad  die 
empörten  Araber  geschlagen ,  und  mehr  als  sechshun- 
dert Köpfe  nach  Bagdad  zurückgebracht  ® ;  wider  die  üehhif-aehit 
Räuber  Haiduken  (Haidud),  welche  zwischen  Adriano-   jaliiu  ^s. 
pel  und  Salonik  die  Strassen  unsicher  machten ,  wur- 
den die  Jäger  (so  hiess  ein  Regiment  der  Janitscharen, 
die  ursprünglich  den  Sultan  auf  den  Jagden  begleite- 
ten, hernach  aber  als  Gränzwachen  (Nobetdschi)  nach 
Bagdad,  Erlau,  Kanischa  und  Ofen  vertheilet  wurden), 
ausgesandt;  mit  denselben  und  mit  den  ihm  unterge- 
benen Bostandschi  undSegbanen  griff  der  Bostandschi- 
baschi  von  Adrianopel  die  Räuber  bey  Kirkkilise  an 
und  schlug  dieselben  ^.  Zu  Constantinopel  wurde  ein 
grosses  Erdbeben  ^,  als  der  Vorbothe  politischer  ^^'^'J^'f/^^'T" 
schütterung  angesehen ,  welche  bald  darauf  durch  den  19.  Aug.  ihli* " 
offenen  Kampf  mit  dem  Sohne  Na88uh*s,  des  vormah- 
ligen ,  überaus  mächtigen ,  stolzen  und  reichen  Gross- 

•)  NAima  II.  S.  8.  *»)  Eben  da  S.  6  «)  Naima  II.  und  Raofatol  -ehrar. 
^)  NaiffiB  II.  S.  6.  «)  Eben  da.  0  Eben  da  S  o.  8)  Eben  da  am  aa.  Dftcb»- 
mafml  >  ewwe)  Dinttafi;s ,  was  ein  Drnck-  oder  Scbreibfebler,  weil  DiMtagi 
der  aS.f  und  nicbt  der  aa.  Dscbamaliui  -  evrweU 
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wefirs  folgte.  Hnsein  Nassuhpaschafade,  Statthalter  voa 
Errenim,  stolz  auf  väterliche  Abkunft,  hatte  sich  nicht 
nur  unbesonnene  Reden  wider  den  GrossweHr  erlaubt, 
welchen  er,  weil  der  Grosswefir  unter  den  Janitscha- 
ren  vom  Löffel  auf  gedient,  und  weder  schreiben^  noch 
lesen  konnte,  mit  dem  Spitznahmen  Tschorbadschi,  d.  i. 
Oberst- Suppenkoch,  belegte,  sondern  auch  dem  Be- 
fehle desselben,  welcher  den  Gränz-Paschen  verboth, 
Fermane  mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans   auszufer- 
tigen ,  nicht  Folge  geleistet.  Den  desshalb  an  ihn  ge- 
sandten Aga  des  GrossweQrs  hatte  er  mit  der  Antwort 
abgefertigt:  „DieFertigung  des  Nahmenszuges  ist  mein 
^Erbtbeil,  der  ich  Wefir,  Sohn  eines  Wefirs,  und  nicht 
„wie  dein  Pascha  ein  hergelaufener  Albanefer^  *.  Der 
auf  diese  Art  öffentlich  entwürdigte  Aga  des  Grosswe- 
firs  machte  bey  seiner  Rückkunft  auf  die  (refahr  auf- 
merKsam,  dassNassuh  inErferum  die  Lust  haben  könn- 
te, die  Rolle  Abafa*s  zu  wiederhohlen;  der  Grosswe- 
Hr ernannte  den  Sohn  Nassuh^s   zum  Statthalter  von 
Haleb ,  und  als  er  noch  kaum  die  Verwaltung  angetre- 
ten, wurde  dieselbe  dem  KamalikSia^uschpascha  ver- 
liehen. Da  die  Aemter  damahls  schon  regelmässig  ver- 
kauft wurden ,  weigerte  sich  der  Sohn  Nassuh*s  dem 
Mutesellim  ,  d.  i.  Verwalter  des   neu  ernannten  Nach-  . 
folgers,  den  Platz  zu  räumen,  bis|er  nicht   wenigstens 
die  für  die  Ernennung  gegebenen  fünfzig  Beutel  Gel- 
des hereingebracht.  Der  Mutesellim  kam  unverrichte- 
ter  Dinge  nach  Constantinopel ,  sich  über  Nassuhpa- 
8chafade*s  eigenmächtiges  Verfahren  beklagend,  und 
es  erging  ein  kaiserliches  Handschreiben,  welches  dem 
Sohne  Nassuh*s  die  Statthalterschaft  vonSiwas  verlieh, 
und  im  Weigerungsfalle  des  Antrittes  wider  denselben 
mit    gewaffneter   Hand   auszuziehen  befahl.   Zugleich 
schrieb  aber  der  Grosswefir  Ijieimlich  an  den  damahli- 
gen  Statthalter  von  Siwas,  den  sogenannten  blinden 
Schatzmeister  Ibrahimpascha,  einen  Zögling  des  Re- 
bellenhauptes Abafa:  „Deine  Statthalterschaft  ist  nur 
i^Gesöhäftswegen  zum  Scheine  dem  Sohne  Nassuh*8  ver- 

•)  Naima  II.  S.  ii. 
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y,liehen-iiirorden «  wenn  er  sich  davon  in  Besitz  setzen 
^will,  treibe  ihn,  wie  du  kannst,  zu  Paaren/'  Der  blin- 
de Schatzmeister  zog  also  mit  den  Truppen  seiner  Statt- 
halterschaft wider  den  Sohn  Nassuh*s,  der  mit  den  zu 
Haleb  zasammengerafften  Trappen  (Segban  und  Sari- 
dsche)'  heranzog.  Sie  trafen  in  der  Nähe  von  Kaissari- 
je  auf  einander,  der  blinde  Schatzmeister  ward  geschla- 
gen und  getödtet,  und  der  Sohn  NasSuh*s,  die  Besitz- 
nahme seiner  Statthalterschaft  verschmähend  und  Hö- 
heres im  Sphilde  führend ,  schrieb  an  seine  Freunde 
zu  Constantinopel  sowohl ,  als  an  die  auf  dem  Wege 
dahin  gelegenen  Paschen,  dass  er  an  die  Pforte  ziehe, 
um  seine  Sache  mit  dem'  Grosswefir  in  des  Padischaht 
Gegenwart  zu  verfechten.  Diese  Nachricht  setzte  die 
Hauptstadt  in  Furcht  und  Schrecken,  die  Laden  wur- 
den geschlossen  und  Unruhstifter  suchten  im  Trüben 
zu  fischen»  Der  Grosswefir  befahl  die  Laden  wieder  zu 
öffnen ,  verboth  alles  Gerede  über  Nassuhpaschafade^s 
Anzug,  Hess  Viele  einsperren^  und  ein  Dutzend  der 
Unruhigsten  zum  warnenden  Beyspiele  der  anderen  in 
verschiedenen  Gassen  aufhenken.  Der  Beglerbeg  von 
Anatoli,  Tschifteli  Osmanpascha,  erhielt  die  Bestim- 
mung als  Serdar  wider  den  Sohn  Nassuh^s  zu  ziehen  *. 

Der  Sohn  Nassuh*s  war  schon  bis  in  die  Nähe  von   ufauuhpa^ 
Nicomedien  gekommen,  der  Grosswefir  Hess  Janitscha^jy/^^j^J,^,^. 
ren  und' Bostandschi  gegen  Nicomedien  einschiffen,  JJ)'",*'?"^ 
um  sich  auf  dem  Wefi:e  zu  verschanzen  und  so  die  An-    Geschieht" 
näherung  an  die  Hauptstadt  zu  hindern;  der  Stadtvogt 
Schaabanaga  wurde  nach  der  Ebene  des  Gänseberges« 
d.i. der  vonTroja,  gesandt, Landwehren  ^  zu  sammein. 
Auf  der  Wiese  desChodscha,  in  der  Nähe  von  Nicome- 
dien, vereinten  sich  die  von  Constantinopef  gesandten 
Trappen  unter  Kaitasaga  mit  denen  Schehsuwarbeg^s, 
des  Sandschaks  von  Hamid.  Da  Osmanpascha  mehrere 
Tage  anzugreifen  zögerte,  fiel  er  in  den  Verdacht  heim- 
lichen Einverständnisses  mit  dem  Sohne  Nassuh's,  und 
die  Truppen  des  Kaitas  stichelten  laut.  Osmanpascha 

')  Naimall.  S.  la.  FoO.  Bl.d.Ta.  Solidet  Bl.   iS.  Rtufttul-ebrar  Bl.  43«. 
Akdipatcha  BL  Si.  Tabiibeg.  Bl.  27S.  Wedichibi  Bl.  13.  ^)  JLtwendß. 
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lieferte  gezwungen  dasTrefFen  beymDorfe  Ali  Fakita  % 
in  welchem  sowohl  er,  als  Kaitas  und  einige  Hundert 
fielen.  Der  Sohn  Nassnh's  verboth,  Gefangene  zu  ma* 
chen  oder  die  Flüchtigen  zu  verfolgen,  und  setzte  sei-» 
i5.  BebiuU  neti  Weg  ungehindert  nach  SKutari   fort.   Er  lagerte 
irXm.T&ii.*"'*  der  Höhe  der  scTiönen  Aussicht  von  Bulghurli,  ei 
ner  der  schönsten  Aussichten  der  Erde,  wo  das  Aug 
mit  Einem  Blicke  ^as  schwarze  Meer  und  das  von  Mar- 
nfiara,  den   Bosporos  und  die  siebenhügelige   Haupt- 
stadt mit  dem  silbernen  Füllhorne  des  Halens  umfasst» 
Wäre  er  unmittelbar  nach  Skutari  vorgerückt,  hätte 
er  sich  desselben  mittelst  einiger  Reiter  leicht  bemäch- 
tigen können,  so  gross  war  der  Schrecken  und  die  Ver- 
wirrung der  Hauptstadt  ^;  aber  er  zögerte,  den  Brie- 
fen der  Schmeichler  und  Ränkesclimiede  Glauben  bei- 
messend^ welche  ihm  nach  Nicomedien  heimlich  schrie- 
ben, dass,  wie  er  in  Skutari*s  Nähe  komme,  ihm  das 
»6.  Jao.  1643.  Siegel  des  Reiches  entgegenkommen  werde.  So  verlor 
er  drey  Wochen  in  der  Erwartung  des  Reichssiegels, 
nnd  auf  der  schönsten  Aussicht  der  Erde  entschwand 
ihm  seines  Lebens  schönste  Aussicht.  ],n  seinen  falschen 
Hoffnungen  bestärkte  ihn  sein  Kiaja  Bekir,  wider  wel- 
chen ihn  sein  Bruder  Ali  zu  wiederhohlten  Mahlen  ver- 
gebens gewarn.t;  Nassuhpaschafade  setzte  ihn  zwar  zu- 
letzt ab,  um  den  Bruder  zu  befriedigen,  strafte  ihn  aber 
nicht  am  Leben,  und  verlieh  dessen  .Stelle  dem  Mos* 
lim  Mohammed  Aga,  der  vormahls  in  Abafa's  Diensten, 
ein  schlechter  Kerl,  in  dieser  gePährlichen  Lage  schlech- 
te Dienste  leistete  ^  Der  Grosswedr  setzte  ausser  den 
täuschenden  Briefen  noch  einen  anderen  Hebel  in  Be- 
wegung. Einem  alten  Schützling  des  Sohnes  Nassuh*s , 
Ibrahimaga,  trug  er  (bey  Verlust  seines  Kopfes)  auf ^ 
-    sich  zu  seinem  Gönner  zu   verfügen,  und  ihn  zu  be- 
f  reden,  sich  auf  das  europäische  Ufer  zu  begeben,  wO 

ihm  die  Statthalterschaft  von  Rumili  verliehen  werden 
splle  ^.  Der  Sohn  Nassuh's  ging  in  die  gelegte  Falle  9 
achrieb  einen  unterwürfigen  Brief  an   den  Grosswefir, 


«)  Pen.  ßl.  353.  J»)  Feil.,  und  nach  demselben  Niima  II.  S.  i3.  «) 
«ud  ISaima  U.  S.  i3.  ^)  Abdipasobn  Bl.  81. 
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und  verliess  sein  Lager,  sich  an's  europäische  Ufer  be«* 
gebend,  um  dort  die  Bestallung  als  Statthalter  vonBu- 
inili  zu  übernehmen;  als  diese  nicht  eintraf  und  er  sich 
getäuscht  sah,  als  seine  Hauptleute  die  Fahnen  in  dem 
von  ihrem  Anführer  verlassenen  Lager  umgekehrt  und 
sich  dem  Gross wefir  zu  Füssen  geworfen ,  entfloh  er 
mit  seinem  Sohne,  und  nur  von  zehn  Beitern  begleitet, 
gegen  Parawadi ;  dort  liess  er  den  Sohn  im  Meierhofe  ' 
von  Suna,  und  er  selbst  eilte  gegen  Busdschuk ,  in  der 
Hoffnung ,  sich  von  dort  aus  zum  Tatarchan  retten  zu 
können.  In  dem  Augenblicke,  als  er  Busdschuk  erreich-  . 
te ,  ereilte  ihn  auch  der  Bostandschibaschi  mit  vierzig 
Bostandschi,  die  ihn  gebunden  nach  Constantinopel  führ- 
ten ,  während  der  Kiaja  des  Grosswefirs  den  sechzehn-  BeUul-aehir 
jährigen  Sohn  im  Meierhofe  in  Empfang  nahm.  Nas-  julUu  i64i. 
suhpaschafade  vor  den  Grosswefir  geführt,  soll  von  dem- 
selben mit  dem  gröbsten  Schinlpfe  überhäuft  und  unter 
Foltern  zu  Tode  gemartert  worden  6<?yn  *.  Am»  folgen- 
den Morgen  wurde  der  Kopf  vor  das  kaiserliche  Thor 
des  Serai  geworfen ,  der  Bruder  Ali  eingeschifft  und 
bey  Tschekmedsche  erwürgt,  djezwey  anderen.Brüder, 
Jusuf  und  Omer ,  eingekerkert,  der  Kiaja  Deli  Moslim 
bey  Kallipolis  ergriffen,  zu  Tode  gefoltert,  sein  Nach- 
folger Bekir  und  der  Secretär  Baki  Aga  ins  Gefängniss 
geworfen  ^  ;  der  Sohn  Nassuhpaschafade^s,  Mohammed, 
und  sein  Vetter,  der  Sohn  Ali*s,  wurden  ins  kaiserli- 
che Serai  genommen,  und  dem  dunkeln  Haufen  der  Pa- 
gen und  dem  der  Kämmerer  beygemischt  ^ ,  wie  vor- 
mahls  die  Sühne  Dschanbulad  s  und  Fachreddin*s  nach 
der  Hinrichtung  ihrer  Väter.  Mohammed,  der  Sohn  Hu- 
6ein*s,  des  Sohnes  Nassuh  des  Grosswefirs,  erwarb  sich 
in  der  Folge  minder  gerährlichen  Nahmen  und  Buhm 
als  der  Vater  und  Grossvater^  indem  er  die  Geschichte 
eines  Menschenalters  von  Sultan  Ibrahim*s  Begierung 
an,  dreyssig  Jahre  lang,  unter  dem  Titel.:  Ausipahlder  G&- 
schichten ,  mit  grosser  Kenntniss  grosser  Geschäfte  und 

•)  Naima  II.  S.  i5.  '>)  Eben  da  S.  i6.  ")  Eben  da  und  Tabiibeg.  Bl.  80. 
Weil  das  Gestirn  ihres  Vaters,**  sagt  Tabiibpß  ,  ,,nicht  Gians  beybeliielt» 
,blieben  sie  (die  Söhne  ]\as8uhfade*s  und  Ali's)  als  Kämmerer,  wie  der 
ächieiber  dieser  Zeilen  ^der  Gescluclitacbi'eiber  Tidiiüjeg)i  in  DimkeUMit.*' 
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seltener  Unparteylichk^it  beschrieb^  mit  so  grosser  Un*- 
parteylichkeit  selbst  bey  des  Vaters  Hinrichtung,  als  ob 
es  sein  Vater  nicht  gewesen  wäre,  ohne  Persönlichkeit, 
mit  angeborner  oder  durch  Klugheit  eingerathener  Be- 
scheidenheit. Die  hostbare  Handschrift  dieser  bisher 
sonst  noch  nirgends  aufgefundenen ,  und  zur  Schrei- 
bung dieser  benützten,  Geschichte ,  befindet  sich  unter 
den  Schätzen  der  morgenl'andischen  Handschriften  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  *. 
Statthaiier  Unter  den  uach  der  Hinrichtung  des  Sohnes  Nas- 

j4^gypttn*s.  8uh's  vorgenommenen  Veränderungen  der  Statthalter  ^, 
Suijikaf's  und  war  die  merkwürdigste  die  Erhebung  der  beyden  letz- 
Faikpascha's.  ^^^  Statthalter  Aegypten's ,  nähmlich  Bostandschi  Mu- 

stafapascha*s  und  des  jungen  Kämmerers  Sultanfade  Mo- 
hammedpascha, zu  Wefiren  der  Kuppel.  Des  letzten 
ist  schon  als  Befehlshaber  gegen  Assow  Erwähnung  ge- 
schehen. Sein  Nachfolger  war  gleich  nach  der  Thron- 
besteigung Ibrahim*$  von  Ae^ypten  zurückberufen,  ein- 
gekerkert, mit  Einziehung  eines  Theiles  seines  Vermö- 
gens ,  im  Werthe  von  acht  Millionen  Aspern  gestraft , 
dann  in  Freyheit  gesetzt,  dann  abermahl  um  drey  Mif- 
lionen  Aspern  gestraft,  als  Wefir  der  Kuppel  begnadi- 
get worden.  Seines  Nachfolgers  in  Aegypten,  Makssud- 
pascha's  (welcher  dazu  wider  den  Willen  der  Walide 
vom  Grosswefir  ernannt  worden  ^)  Verwaltung  zeich- 
nete sich  durch  grosse  Gerechtigkeitsliebe  aus,  und  Auf- 
hebung der  in  den  vorigen  Jahrentheils  wegen  der  Be- 
dürfnisse zum  persischen  Feldzuge,  theils  aus  der  Statt- 
halter Habsucht  entstandenen  ausserordentlichen  Auf- 
lagen, deren  er' nicht  weniger  als  vierzig  aufhob.  Die- 
sen seltenen  Segen  eines  gerechten  Statthalters  vergäll- 
te heftige  Pest  so  stark,  dass  an  einem  Tage  zu  Kairo 
io53.  in  der  Moschee  Efher  (die  Blühendste)  über  zwey  und 
1643.  neunzig  Leichen  das  Leichengebeth  gebethet,  und  die 
Begräbnisszüge  derselben  Leiche  an  Leiche,  wie  Ka-^ 
mehlreihen,  über  den  Platz  zogen,  dass  zweyhundert 
dreyssig,  durch  den  Tod  ihrer  Besitzer  erledigte  Dör- 

*)   S.  die  Ueb«i'sichl  der  Quellen  diese!  Bandei.    '')  Naime  II.  S.  i6* 
*;  Schmid'i  Bericht  tom  S.  Sept.  164a. 
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Ter,  und  an  erabrigtem  Truppensolde  nnd  Besoldtin« 
gen  zweymahlhundert  siebzigtausend  Aspern  dem  Fis- 
CU8  heimfielen.  Diese  Erledigungsfälle  gaben  den  An- 
lass  zn  einer'Menterey  der  Anfseher  und  Güterpächter, 
'welche  sich  das  auf  die  jährliche  Stener  in  voraus  ge- 
forderte Drittel  zu  zahlen  weigerten ,  und  als  ihre  For^ 
demng,  dass  das  begehrte  Drittel  aus  den  erübrigten  ^ 
dem  Fiscus  heimgefallenen  Einkünften  genommen  wer«- 
de«  nicht  befriediget  ward,  den  Pascha  absetzten  \  In 
dem  Jahre  seiner  Verwaltung  hatten  sich  zu  Alexandria 
an  einem  Freytage,  während  dieMoslimen  in  den  Mo- 
scheen zum  Gebethe  versammelt  waren,  von  sechshun- 
dert'christlichen  Sclaven  hundert  fünfzig  bey  Gelegen.- 
heit ,  als  ein  Schiff  vom  Stappel  gelassen  ward  ^,  ihrer 
Retten  losgemacht ,  sich  in  den  Besitz  einer  grossen 
Galeere  gesetzt  und  entflohen,  ohne  von  den  nachse- 
tzenden Schiffen  eingehohlt  zu  werden.  Als  die  Nach- 
richt von  Makssudpascha*s  Absetzung  durch  die  Trup- 
pen vor  den  Sultan  kam,  wandte  sich  dieser  an  den  ge- 
genwärtigen Gemahl  der  Amme  Sultan  Murad*s ,  den 
alten  Wefir  Ejubpascha  S  mit  den  Worten  :  ^Ich  ver- 
bleibe dir  Aegypten*s  Statthalterschaft.^  Ejub  küsste 
die  Erde  und  entschuldigte  sich  mitseiiierUntauglich- 
keit  zu  solchem  Amte.  Der  Sultan  entgegnete:  „Was 
„gegeben,  ist  gegeben,  nun  geh  und  handle.^  Ejub  ging 
als  Statthalter  nach  Kairo,  aber  seinerstatt  handelten 
sein  Diwans -Secretär  und.Kiaja,  in  deren  Händen  er 
blosses  Werkzeug,  nnd  welche  die  von  des  Yorfahrs 
Mässignng  und  Gerechtigkeitsliebe  abgeschafften  Auf- 
lagen alle  wieder  einführten  ^.  Der  Riaja  war  der  Mew- 
kufatdschi  Mohammed  Efendi,  der  Anwalt  der  Sultaninn 
Kia,  welch^  als  Braut  dem  hingerichteten  Silihdar  be- 
stimmt gewesen.  Der  Grosswefir  Kara  Mustafa  war  froh, 
diesen  Ränkeschmied  dadurch,  dass  er  ihn  dem  alten 
Ejub  an  die  Seite  gab,  zu  beseitigen  ^  Einer  der  vor- 
züglichsten Helfer  des  hingerichteten  Nassuhpaschafa- 

')  Mohammed  Ben  Jusnf  Efrnili's  Geschichte  Aepvpten'«  Bl.  1 15 —  117. 
^)  Eben  d«  Bl.  116,  und  Natma  II.  S.  18.  •)  Moh.  B.  Jutuf  Bl.  117.  ^)  Nai- 
ma  II.  S.  36.  *)  Eben  da  S.  3;. 

V.  21 
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de  war  Sulfikarpascha ,  der  abgesetzte  Statthalter  'van 
Ssafed,  welcher  durch  des  Hingerichteten  Briefe  ver- 
lockt, schon  bis  Konia  gekommen,  dort  die  Verleihung 
der  Statthalterschaft  von  Cypern,  und  den  Befehl,  sich 
dahin  zu  begeben,  erhielt,  aber  ganz  in  demselben  Gei* 
ste  arglistiger  und  zw^yschneidiger  Politik,  welche  dem 
Nassubpaschafade  die  Statthalterschaft  von  Siwas  ver- 
liehen, und  dem  abgesetzten  Statthalter  heimlich  ver- 
bothen  hatte,  seinem  Nachfolger  das  Thor  zu  öffnen, 
ging  nun  auch  dem  Richter  und  dem  Aga  der  Truppen 
auf  Cypern  heimlicher  Befehl  zu,  dem  Sulfikarpascha 
den  Eintritt  in  die  Insel  nicht  zu  gestatten,  und  zugleich 
wurde  der  Markvogt  Schaabanaga  mit  der  scheinbaren 
Anstellung  als  Janitscharenaga  der  Insel,  aber  mit  der 
wirklichen  der  Vollstreckung  des  Blutbefehles  an  Sul- 
fikar  abgeordnet  *,   Schaabanaga  schläferte  den  Statt- 
halter mit  Schmeicheleyen  ein,  die  nächste  Ankunft  des 
Kapndanpascha  Piale  abwartend ,  welcher  nach  sechs- 
monathlichem  Raubzuge  an  Calabrien^s  Küsten  mit  zwey 
genommenen  Raubschiffen,  zwey  Tartanen,  zweyhun- 
dert  Gefangenen  und  vieler  kostbaren  Beute  beladen, 
auf  seiner  Rückfahrt  nach  Constantinopel  auf  Cypern 
landete  K  Auf  Schaabanaga*s  Wink  lud  Piale  den  Statt- 
l^alter  Sulfikar  auf  das  Admiralschiff  zu  einem  Feste , 
welches  damit  endete ,  dass  dem  Statthalter  der  Kopf 
abgeschnitten  ward,  womit  Schaaban  nach  Constanti« 
nopei  zurückeilte.   Eine  nicht  minder  ausgezeichnete 
Hinrichtung ,  alt  die  Sulfikar*s ,  war  die  des  ehemahli- 
genLandbeschreibers  vonMorea  und  jetzigen  Statthai* 
ters  von  Rumili,  Faikpascha,  eines  Abkömmlings  des  Er- 
oberers von  Morea  unter  Mohammed  II«  i  Turachan*s, 
welcher  zu  Malghara  begraben  liegt  ^.  Von  jeher  der 
Habsucht  und  Erpressung  bezichtiget ,  und  unter  Mu- 
rad*6  IV.  Regierung  vom   Grosswefir  Chosrewpascha 
einmahl  dafür  mit  nicht  weniger  als  tausend  Stockstrei- 

*)  Naima  II.  S.  17.  Suhdctul-tewarich  Bl.  16,  mit  «cht  Venen  Füjw 
IPs ,  so  wio  bey  der  lliDrichtung  ^'assuhpa/ich«rade'a  (des  Vaters  dea  Ge- 
tcbichUchreibers)  mit  acbt  Versen  aus  eioem  Riagegedichte  CkitUibeg*». 
Fefl.  Bl.  54.  Raufatul-ehrar  BI.  ÄSi.  >»)  Naima  II.  S.  18.  Fefl.  Bl.  354-  «;  ^ai. 
m«  il.  S.  ao.  Feil.  Bl.  355. 
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eben  ^ezfichtiget ,  und  wiewohl  im  Besitze  Ton'drey« 
fsigtausend  Piastern  jährlichen  Einkommens  und  schon 
ein  siebzigjähriger  Greis,  setzte  er  seinen  Erpressungen 
nicht  Mass  und  Ziel,  und  der  Richter  von  Sofia ,  Muif» 
eddin  Sindschari  Mohammed  Efendi,  kam  nach  Con-- 
stantinopel  als  Organ  der  Beschwerden  des  Landes  wi- 
der den  Statthalter.  Auf  des  Sultans  Befehl  wurde  Faik 
vom  Kämmerer  Schehbaf,  d.  i.  Königsfalke,  gebunden 
nach  Constantinopel  gebracht,  wo  ihn  der  Grosswefir, 
dem  er  wider  Nassuhpaschafade  nützliche  Dienste  ge- 
leistet ,  gern  gerettet  hätte.  Faikpascha  hoffte  sich  zu 
retten,  indem  er  dasZeugniss  Dilawerpascha*s,. des  vo- 
rigen Statthalters  von  Rumili,  wider  den  Richter  An-' 
kläger  aufrief,  aber  Dilawerpascha,  sey  es  aus  Wahr- 
heitsliebe, sey  es,  weil  er  der  sinkenden  Macht  des 
Grosswefirs  gewahr,  bezeugte,  dass  der  Richter  ein 
rechtlicher  Mann,  mit  dem  das  ganze  Land  zufrieden« 
Das  dem  Mufti  Jahja  Efendi  abgeforderte  Fetwa  eqd- 
lich  lautete  dahin ,  dass  Faik*s  Hinrichtung  schon  seit 
dreyssig  Jahren  erforderlich  gewesen  wäre,  und  so  wur- 
de Faik*s,  des  Abkömmlings  Turachan*s,  des  Erobe-^^  ^.^  ^^^^ 
rers  von  Morea,  Haupt  in  die  Mitte  des  Hofes  des  Se- 1^- Aiärs  i^a. 
rai  gerollt  *• 

So  gerecht  auch  die  Hinrichtung  des  alten  Volks-    Triumvirat 
drgngers  Faikpascha  ^  so  ^ar  dieselbe  nicht  das  Werk  de  njohamt" 
der  Gcrechtigkeitsliebe  des  Sultans,  und  noch  weniger  '^/st^^lui 
der  des  Grosswefirs,  welcher  sich  seines  Schützlings  <^iäiansUk^ 
80  warm  annahm ,  dass  er  dem  Sultan  seine  Stelle  zu 
Füssen  legen  wollte  ^ ,  sondern  bloss  das  Resultat  ei- 
nes wider  den  Grbsswefir  selbst  geschmiedeten  Planes^ 
welcher  in  dem  Kopfe  seines  Schützlings  getroffen,  für 
den  eigenen  fürchten  sollte.  Die  Urheber  dieses  Planes 
waren  ein  mächtiges  Triumvirat,  das   von  nun  an  im 
Einverständnisse  mit  der  Sultaninn  Mutter  Kösem  das 
Reich  regierte.  Diese  Dreyherrscher  unter  des  Weibes 
Einfluss  und  in  des  weibischen  Sultans  Nahmen  waren 

*)  Naima  II.  S.  21  fftgt  am  10.  Silhidschev  wat  ein  Drnckfeliler  fiir  35| 
dann  S.  aa  Z.  3  hetttt  es,  dais  K.ara  Mustafa  5  Tage  darnach,  Sonntagi 
am  I.  Moharrero  (aa.  ftfärs)  hingerichtet  ward,  ^j  Ocman  Efandi'c  Biogra« 
phien  der  Weiirt. 
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der  Wedr  der  Knppel,  der  so  genannte  jnnge  Kämme- 
rer SultanTade  Mohammedpascha,  der  Waffenträger  des 
Sultans,  Jnsuf,  und  des  Sultans  Lehrer,  der  in  der  os- 
manischen  Geschichte,  wie  kein  Chodscha  Yor  oder  nach 
ihm,  berüchtigte  DschindschiChodscha.  Der  erste.  Sul- 
tanfade, d.  i.  Sultanssprosse  genannt,  weil  er  von  weih- 
licher Seite  mit  den  Sultaninnen  Gemahlinnen  Rnstem- 
pascha*s  (unter  Suleiman)  und  Pialepascha's  (unter Se- 
lim  11.)  verwandt,  und  im  Serai  erzogen,  war,  als  Sul- 
tan Osman  IL  in  den  Krieg  von  Chocim  zog,  noch  sehr 
jung  aus  dem  Serai  alsKämmerer  ausgetreten,  und  hat- 
te seitdem,  seiner  geschmeichelten  Geschwindigkeit  wil- 
len, den  Nahmen  des  jungenKämmerers  SuU an. ^sprossen  hey- 
behalten.  Unter  Sultan  Ibrahim  Statthalter  yon  Aegyp- 
ten,  hernach  von  Bumili,  Oberbefehlshaber  des  zwey- 
ten  Feldzuges  wider  Assow ,  und  jetzt  Wefir  derKup« 
pel,  war  er  so  eben  aus  des  Grosswefirs  Eifersucht, 
welcher  in  jhm  nicht  mit  Unrecht  den  Nebenbuhler  und 
Nachfolger  fürchtete  und  ahnte,  als  Statthalter  nach 
Damaskus  abgeordnet  worden.  Der  zweyte, durch  seine 
unmittelbare  Nähe  um  den  Sultan  weit  gerährlichere 
Gegner  des  Grosswefirs  war  der  Waffenträger  Jusuf, 
\\'elchen  der  Sultan  jetzt,  um  hierin  wenigstens  seinem 
BruderMurad  nachzuahmen,  zum  Mussahib,  d.  i.  Günst- 
ling-Vertrauten, und  zu  gleicher  Zeit  zum  Wefir,  d.i. 
Pascha  von  dreyRossschweifen,  erklärte.  Alles,  was  der 
vorige  allmächtige  Günstling  Waffenträger  besessen , 
wurde  ihm  eingeräumt,  und  auch  besonderer  Kiaja  zu- 
gestanden ^  Der  mächtigste  und  geschichtlich  merk- 
würdigste aber  von  allen  dreyen  ist  das  grosse  Aer- 
gerniss  d^r  Ulema  und  aller  Geschichtschreiber,  Hu- 
sein  Dschindschi  Chodscha  ^,  der  Sohn  eines  Scheichs  aus 
dem  kleinasiatischen  DorfeSafranburli,  welcher  seinen 
Stamm  von  dem  grossen  mystischen  Scheich  Ssadred- 
din  von  Konia  ableitete ;  er  hatte  zu  Constantinopel  zwar 
seine  Studien  gemacht  f^  war  aber  in  der  Beförderung 
der  aufsteigenden  Linie  der  einträglichen  Aemter  der 
Muderris  gar  bald  bey  Seite  gesetzt  worden,  weil  er 

•)  Naitsa  II.  S.  28.   ^)  UschakifAde'«  Biogruphien  dar  Clc^nia,  die  8<jt«. 
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sich  lieber  mitZatfberrormeln  und  Krankheitsbeschwö«^ 
rangen ,  als  mit  dem  Stadium  der  Gesetzwissenschaf- 
ten  abgab,  so  dass  sowohl  sein  Lehrer  als  seinBruder, 
welcher  ebenfalls  die  Laufbahn  der  Gesetzwürden  an- 
getreten, sich  seiner  schämten  ^  Was  ihn  in  den  Au* 
gen  dar  Ulema  verächtlich  gemacht,  brachte  ihn  beym 
Sultan  durch  dteWeiber  zu  Ehren.  Seine  Motter  wuss«- 
te  es  durch  Bekanntschaften  im  Serai  der  Walide  zu 
Ohren  zu  bringen,  dass  ihr  Sohn  Husein  im  Besitze  gar 
vortrefflicher,  vom  Vater  ererbter  Beschwörungsfor- 
meln undZaubersegen,womit  er  schon  viele  geheilt,  und 
wohl  auch  denPadischah  heilen  dürfte,  dessen  apopiek* 
tische  Antälle  und  Zeugungsahnmacht  die  Aerzte  nicht 
zu  heben  vermochten.  Das  Wort  fand  Eingang  beyder 
Walide  und  beym  Sultan,  und  als  dieser  nach  dem  er* 
sten  Versuche  sich  besser  zu  befinden  glaubte,  odeifr  wirk- 
lich besser  befand ,  war  auch  des  Beschwörers  Glück 
fest  gegründet.  Er  wurde  mit  Geschenken  von  Gold  und 
reichen  Stoffen  überhäuft,  erhielt  Einkünfte  von  erle« 
digten  Kapidschi*  und  Muteferrika- ,  von  Portier-  und 
Furier-Stellen ,  und  wiewohl  die  Reihe  noch  gar  nicht 
an  ihm,  da  er  erst  inderKathegorie  der  Vierziger  (d.J. 
der  mit  täglichen  vierzig  Aspern  besoldeten  Muderris) 
stand,  die  Anwartschaft  auf  die  erste  erledigte  Stelle 
eines  Sechzigers  ^.  Der  Mufti  Jahja  Efendi  stellte  dem 
Sultan  vor,  dass  diese  Ernennung  ausser  der  Ordnung, 
aber  trotz  dieser  Vorstellung  wurde  der  Schützling  ei ; 
nige  Tage  darnach  durch  ein  Handschreiben  des  Sul- 
tans zum  Muderris  an  der  Suleimanije,  und  bald  darauf 
zum  Chodscha,  d.  i.  Lehrer  des  Sultans,  ernannt^, 
und  erhielt  als  solcher  von  den  Gesetzgelehrten  und 
dem  Volke  den  Spitznahmen  Dschindschi  Chodscha. 
Wider  dieses  Triumvirates  den  Sultan  beherrschen- 
den Einflnss  vermochte  nichts  der  wohlgemeinte  Ratli 
eines  alten,  wahrheitsliebenden  Wefirs,  dessen  Nähme 
unbekannt,  welcher  aber  in  seinem  Buche  des  Käthes 
einen  vortrefflichen  Fürstenspiegel  osmanischer  Sulta- 

*;  Naioi«  u.a.  HJ.  ^)  t/ftchtkiladv.  ")  Naiuia  IL  S.  20  unj  Utcliakiliiac', 
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ne  mit  schätzbaren  Nachrichten  tiberdie  Einrichtung  des 
Hofes  und  des  Staates  in  dieser  Zeit  hinterlassen  hat  t* 
Dti  Grosswe^  Die  gedachten  Triumvini  vereinten  sich  zum  Ver- 
naja  tiinrich'  derben  des  Grosswefirs ,  welches  er  aber  selbst  durch 
«"'^*  mehrere  dem  Sultan  und  dem  Harem  missrällige  Hand- 
lungen vorbereitete/ so  dass  er,  indem  er  den  Sturz  der 
Gegner  zu  erwirken  hoffte,  seinen  eigenen  besohlen* 
nigte.  Durch  die  Einziehung  der  in  den  Musterrollen 
der  Janitscharen  erledigten  Plätze,  durch  die  Beschrei- 
bung der  unter  dem  Nahmen  /fii^an/bekannten  drücken- 
den Auflagen  auf  die  Familien,  und  die  genauere  Ein- 
treibung der  Kopfsteuer,  durch  die  harten  Massregeln 
der  hiezu  verwandten  Beamten ,  die  so  allgemein  ver- 
hasst,  dass  die  Bewohner  von  Menmen  desshalb  ihren 
Richter  erschlugen  *,  hatte  Kara  Mustafa  schon  längst 
den  Hass  der  Truppen  und  des  Volkes  auf  sich  gela- 
den, so  wie,  die  Feindschaft  der  Sultaninn  Walide  durch 
die  Hinrichtung  ihres  Schützlings,  des  vorigen  Silihdars, 
und  den  Groll  der  Verwalterinn  des  Harems  (KiajaCha- 
tun)  durch  folgenden  Anlass.  Die  .Frau  Verwalterinn 
Latte  zum  Gebrauche  desselben  fünfhundert  Fuhren 
Holzes  angeordnet,  deren  Lieferung  wichtiger  Geschäf- 
te willen  verschoben  worden.  Als  der  Grosswefir  eini- 
ge Tage  darnach  im  Diwan  sass ,  kam  zwey  Stunden 
vor  der  gewöhnlichen  Zeit  dex  Aufhebung  der  Sitzung 
Jßefehl  vom  Sultan,  den  Diwan  sogleich  aufzuheben 
und  vor  ihm  zu  erscheinen :  „Warum  ,**  fuhr  der  Sul- 
tan den  Grosswefir  zornig  an,  „sind  die  fünfhundert 
„Fuhren  Holzes  an  das  Harem  bisher  nicht  geliefert  ?^ 
Kara  Mustafa  antwortete:  „Sie  werden  geliefert  wer- 
„den,<'  setzte  dann  aber  mit  unzeitiger  und  gefährlicher 
Freymüthigkeit  hinzu:  ^Mein  Padischah!  ist*s  der  Mü- 
^he  werth,  dass  du  mich,  deinen  Stellvertreter,  we- 
„gen  fünfhundert  Fuhren  Holzes,  die  zusammen  tausend 
^fünfhundert  Aspern  werth,  aus  dem  Diwan  rufen  und 
„denselben  aufheben  lässt ,  und  dadurch  die  wichtig- 
„sten  Geschäfte  störst  und  verzögerst;  dass  du  mich 
„um  fünfhundert  Fuhren  Holz  und  keineswegs  um  die 

*)  Raufatul  -  ebrar  Bl.  4a9* 
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^ Anliegen  der  Unterthanen ,  der  Gränze«  des  Schatzes 
^befragest  ?^  Der  MaFti  Jahja,  der  von  dieser  Unterre-    , 
dang  dnrch  Husein  ETendi,  eineil  Vertrauten  Beyder, 
nnterrichtet  worden  war,  Hess  den  Grosswefir  grüssen 
nnd  ihm  freundschaftlichst  r^then  ^  auf  seiner  Huth  zu 
seyn ,  und  nichts  für  gering  zu  achten ,  was  vom  Sul- 
tan als  wichtig  erachtet  werde.  ^Ist^s  nicht  für  seinen 
y^Dienst,^  sagte  Kara  Mustafa,  „dass  ich  die  Wahrheit 
^spreche,  soll  ich  ihm  denn  schmeicheln?  besser  frey- 
„müthig  zu  sterben  als  sclavisch  zu  leben^  \  Mit  sol- 
chen Gesinnungen  und  um  den  Silihdar  zu  stürzen , 
gab  Kara  Mustafa  dem  Kiaja  der  Janitscharen  hundert 
Beutel  mit  dem  Auftrage,  dieselben  unter  die  Officiere 
und  gewichtigsten  Häupter  der  Janitscharen  zu  ver- 
theilen ,  um  sie  zu  bewegen ,  beym  n'achsten  Aufzuge 
im  Serai  den  gekrüllten  Reis  unangerührt  zu  lassen , 
nnd  dann  als  Ursache  ihrer  Unzufriedenheit  die  Ueber- 
gewalt  des  Silihdars  anzugeben ,  wodurch  des  Gross- 
weHrs  verfassungsgemässe  Machtvollkommenheit  be» 
einträchtigt  würde.  Unglücklicher  Weise  schlug  die 
Mine  wider  den  Ankläger  aus.  Die  Janitscharen-Ober- 
sten,  schon  lange  mit  dem  Grosswefir  unzufrieden,  be- 
riethen  sich  erst  mit  Mussliheddin ,  einem  ihrer  ange« 
«ebensten  Bathgeber,  welcher  den  Aga  ins  Geheimniss 
zog.  Der  Aga  ging  zum  Sultan ,  der  den  Mussliheddin 
rufen,  sich  den  Hergang  der  Sache  erzählen  liess,  und 
ihn  dann  fragte :  „Wenn  ich  meinen  Lala^  (den  Grosswe- 
fir) „todt  schlüge,  Würden  meine  Sclaven  mir  zürnen  i^ 
„Der  Himmel  verhüth*  es,*'  antwortete  Mussliheddin, 
„die  Hälse  deiner  Sclaven  sind  nicht  so  dick ,  dass  ih- 
„re  Halsstarrigkeit  zu  fürchten  ;  sie  sind  alle  dünn,  wie 
„die  Schneide  deines  Schwertes,  dem  sie  unterthänig, 
„der  Tod  des  Grosswefirs  wird  sie  alle  höchlich  er- 
„freuen^  ^.  Am  folgenden  Tage,  dem  ersten  des  mos-  i.  Moharrem 
limischen  Jahres,  und  dem  ersten  nach^der  Frühlings 2a.Märs'i6i3. 
Tag-  und  Nachtgleicbe  ^,  wohnte  der  Sultan  dem  Di- 

« 

*)  Naima  II.  S.  %%  «as  dem  Munde  des  Vertrauten  aelbit:  ^)  Kaiina 
II.  S.  i3.  <)  Nairoa  II.  S.  ai  gibt  amitändlich  die  tmglücklicben  aitrologi- 
schen  Atpecten,  unter  denen  dieses  Jabr  einging,  und  welche  des  Gi*osb-  ^ 
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wän  hinter  dem  vergitterten  Fenster  bey,  und  aU  ein 
Paar  Kläger  über  Ungerechtigkeit  schrien  ,  stiess  der 
Sultan  aus  Gitter,  als  Zeichen,  den  Diwan  aufzuheben; 
dem  Grosswefir,  der  wie  gewöhnlich  zur  Audienz  ge- 
hen wollte ,  wurde  die  Erlaubniss  versagt.  Durch  ei- 
nen Vertrauten  im  Harem  von  dem  Stande  der  Dinge 
benachrichtigt,  ritt  der  Grosswefir  nach  Hause,  steck* 
te  einen  Koran  in  den  Busen,  und  ging  mit  demsel- 
ben durch  das  eiserne  Thor  ins  Serai,  wo  er  den  Sul- 
tan spazierend  Tand.  Der  Sultan  zornig :  „Mein  Lala ! 
^.wie  wunderlich  kommst  da  zu  mir,  wie  in  deines  Va- 
^ters  Haus ,  ungeladen.^  Der  Grosswefir  fing  mit  den 
stärksten Eidschwfiren  sich  zu  entschuldigen  an:  er  ha- 
be die  Janitscharen  bis  jetzt  in  Zaum  gehalten,  wenn 
sie  jetzt  zu  meutern  begännen ,  so  wäre  es ,  weil  sie 
das  Staatsgeheimniss  seiner  gesunkenen  und  beschränk- 
ten Macht  durchschauten.  „Du  lügst,^  entgegnete  Ibra- 
him, „die  Meuterey  hast  du  angezettelt,  ich  werde  ei- 
gnen anderen  meines  Siegels  Würdigeren  fiuden;^  und 
dann  zum  Bostandschibaschi  gewandt :  „Nimm  hin**  *  ! 
Der  Bostandschibaschi,  welcher  nicht  wusste,  ob  das 
Nimm  hin,*  bloss  dem  Siegel  oder  auch  dem  Kppfe  gel- 
te ,  legte  es  auf  die  erste  günstigere  Weise  aus«  und 
Kara Mustafa  ritt  fär  jetzt  noch  mit  der  blosseuTodes- 
angst  nach  Hause ,  wo  er  sich  schnell  verkleidete  und 
übet  das  Dach  des  Harems  entfloh.  Als  der  Bostandschi- 
baschi dem  Sultan  bloss  das  Siegel  brachte,  entbrann- 
te dieser,  in  Zorn  über  den  Missverstand  und  herrschte: 
„Schnell  bring  mir  des  Ungläubigen  Kopf  1^  Der  Bo- 
standschibaschi eilte  mit  fünfhundert  Bostandschi  nach 
dem  Serai  des  Wefirs,  das  er  verschlossen  fand,  er- 
l)rach  und  die  Bostandschi*^  nacb  allen  Seiten  iaiuf  Spä- 
hen sandte.  Kara  Mustafa  hatte  sich  indessen  bey  der 
hinter  seinem  Serai  gelegenen  Moschee  Naalli  in  ei- 
nen Heuhaufen  versteckt,  in  der  Hoffnung,  aus  dem- 
selben Nachts  zu  entkommen;  einer  der  Bostandschi, 

wefirt  Verderben  propheseyUn ,  to  wie  die  zwey  MonafcUe  früheife  Soo- 
nenfinsteroiia  S.  25. 

•;  N«iiu«  ii.  5.  s5.  ^)  Tebübeg.  Bl  984. 
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welcher  aaf  cJeui  anderen  Dache  des  Harems  gegen  die 
Moschee  hinsah ,  bemerkte ,  dass  sich  d^r  Heuhaufen 
rühre  und  fiel  mit  sötuen  Gesellen  darüber  her.  Kara 
Mustafa,  d6r  sich  mit  gelegenem  Schwerte  verth eidigte, 
wurde  übermannt ,  gebunden ,  und  auf  wiederhohlten 
Befehl  des  SulUns,dem  seine  Gefangennehmung  hinter- 
bracht wurde,  auf  dem  Platze  Chodschapascha's  vor  der 
Fontaine  vom  Henker  Kara  Ali  erwürgt,  der  schwarze 
Mustafa  vom  schwarzen  Ali,  der  Leichnam  vor  den  Sul- 
tan gebracht)  und  dann  in  dem  von  Kara  Mustafa  ge« 
bauten  Grabmahle  bestattet  ^ 

Bey  der  Durchsuchung  des  Pallastes  Kara  Musta-  KaraMusta^ 
fas  fanden  sich  bloss  in  einem  Mautelsacke  dreyssig-temi/A:,  £im- 
tausend  bare  Ducaten ,  ausserdem  aber  nicht  Vieles  an  '^Jßf„^k^ 
Kostbarkeiten,  in  einem  verborgenen  Cabinete  aber  "«»'»'«• 
ein  kostbarer  Thronsessel,  auf  welchem  füuf  Gemähide, 
das  seinige,  und  die  von  vier  anderen  Grbssen  des  Rei- 
ches ,  mit  ehernen  Nägeln  befestiget  Der  Volksglaube 
legte  diess*  als  Zauberey  aus ,  nnd  wirklich  wurde  ein 
Moghrebi,  d.  i.  ein  Maure,  von  dem  die  Sage  ging,  dass 
er  den  Grossweflr  in  Zauberkünsten  unterrichtet  habe, 
verbrannt.  Dass  diese  fünf  Portraite  solcher  Absicht 
willen  zusammengestellt  worden «  ist  bey  dem  in  der 
Hälfte  des  siebzehnten  tf  ahrhundertes  nicht  nur  in  der 
Türkey,  sondern  durch  ganz  Europa  verbreiteten  Glau- 
ben an  astrologische ,  kabalistische  und  talismanische 
Zauberkräfte  sehr  wahrscheinlich;  aber  eben  so'mög- 
lieh  ist  es,  dass  Kara  Mustafa,  bloss  ein  Liebhaber  von 
Gemähldeu ,  dieselben  fremden  Augen  in  dem  verbor- 
genen Gemache  als  verbothene  Dinge  entziehen  wolU 
te.  Die  strenge  Satzung  des  Islams  verbiethet  alle  V^er- 
ke  der  Kunst,  sey  es  der  mablenden,  sey  es  derl)ilden- 
den,  welche  Menschen  vorstellen  als  Zerrbilder  des 
Meisterstückes  der  Schöpfung,  tind  lehret,  dass  am 
jüngsteii  Tage  die  Statuen  und  Gemähide  von  ihrenUr- 
hebern  die  Seele  fordern  werden ,  die  sie  ihnen  einzu- 
hauchen nicht  vermochten.  Eine  sinnreiche  Lehre  auch 
für  nicht  moslimische  Künstler,  deren  Gemählden  nnd 
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Gebilden  die  Seele  rehlt,  was  bey  den  Kunstverstichen 
der  Perser  und  Türken,  die  sich  als  Mahler  in  Hand- 
schriften über  diese  Satzung  des  Islams  häufig  hinaus* 
gesetzt,  durchgängig  der  Fall.  Zu  dem  schon  durch  das 
Vorhergehende  gegebenen  Umrisse  vonKara  Mustafa*s 
Charakteristik  mögen  noch  folgende  Zuge  hier  stehen. 
In  seinem  Hasse  sprach  sich  die  -unversöhnliche  Natur 
des  Albanesers  aus ;  so  hasste  er  den  Sohn  Nassuhpa- 
8cha*s  schon  desshalb,  weil  dieser  als  Kämmerer  auf 
Commission  in  Albanien  einen  Verwandten  Kafa  Mu- 
8tafa*8  wegen  Erpressungen  ohne  Rücksicht  auf  gebo- 
thenes  Geld  hinrichten  liess  *.  Er  se^lbst  nahm  ausser 
den  für  Aemterverleihung  schon  eingeführten  Geschen- 
ken keine  Bestechung  an.  Husein  Efendi  (derselbe,  durch 
welchen  d^r  Mufti  dem  Grosswefir guten  Rath  hinsicht- 
lich seines  Benehmens  gegen  den  Sultan  gesandt)  fand 
den  Grosswefir  eines  Tages  sehr  erzürnt  wider  seinen 
Bittschriftmeister  Ahmedbeg  (den  nachmahligen  Gross- 
wefir) ,  der  sich  unterstanden ,  auf  die  vom  Grosswefir 
schon  gefertigten  Verleihungs-Diplome  Geld  zu  erhe- 
ben. Husein  Efendi  'sprach  für  denselben,  dass  er,  schnel- 
ler Feder  und  festen  Fusses,  wie  kein  anderer  den  gan- 
zen langen  Tag  hindurch  schreibe  und  stehe;  auf  die- 
se Vorstellung  bestätigte  ihn  der  Grosswefir  wieder  in 
dem  schon  halb  einem  anderen  vergebenen  Dienste.  Als 
der  Fürsprecher  mit  der  guten  Nachricht  fortging,  rief 
ihm  der  Grosswefir  nach:  „Noch  eins,  Husein  Efendi! 
^Dieser  Hurensohn,  der  Bittschriftmeister,  hat  noch  ei- 
gnen grossen  Fehler:  wenn  er  im  Diwan  und  vor  mir 
^steht,  ist  er  so  nachlässig  gekleidet  und  geschürzt, 
^dass  man  durch  das  lose  obere  Gewand  seinen  Hosen- 
„gürtel  sieht.  Ich  bitte  dich  ums  Himmelswillen,  lehre 
,,ihm  Art ,  dass  er  sich  ordentlich  kleide.^  Husein  ver- 
sprach^s  und  führte  den  Bittschriftmeister  zum  begnadi- 
genden Handkusse  ein^  KaraMustafaVNahme  wird  we- 
gen seines  Verwaltungsgeistes,  seiner  Einrichtungen  und 

•)  Naima  IL  S.  i6.  ^)  Derselbe  S.  17.  Husein  setzt  in  Naima*«  Berichte 
hmsii  ,  dass  Ahmed,  als  er  hernach  Grosswefir  geworden,  statt  für  dies« 
Fürsprache  dankbar  bii  seyn,  den  Fürsprecher  vielmehr  gescheuet. 
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BenKmahle  allgemein  von  denGeschichtschreibem  nicht 
ohne  Ruhm  genannt.  Gleich  bey  Antritt  von  Ibrahim^s 
Regierang  bestand  er  nnerbittlich  auf  der  Abführung  der 
von  denVenez-ianern  bedungenen  Summe  von  zweymahl- 
hundert  fünfzigtausend  Ducaten,  als  Schadenersatz  für 
den  von  venezianischen  Schiffen  Ende  der  Regierung 
Murad*s  dem  Hafen  von  Yalona  durch  Niederschiessung 
der  Minaret  zugefügten  Schimpf  und  Schaden.  Die  un- 
nöthigen  Ausgaben  des  Seewesens  beschränkend,  setzte 
Kara  Mustafa  als  Kapudanpascha  die  Zahl  der  Galee- 
ren des  Archipels  auf  vierzig  fest,  behielt,  als  er  Gross- 
wefir  ward,  nur  zwölftausend  Stpahi  und  siebzehntau- 
send Janitscharen  bey, und  verabschiedete  die  übrigen; 
die  Landesbeschreibung,  die  Satzung,  die  Münzverbes- 
serung waren  sein  Werk.   Alle  drey  Monathe  wurden 
die  Truppen   regelmässig  in   Reichsthalern  (doppelte 
Piaster  zu  achtzig  Para)  gezahlt ;  den  Sold  der  Pagen 
des  neuen  Serai  übertrug  er  auf  den  Diwan,  und  führ- 
te das  jährlich  aus   dem  Schatze  denselben  gewährte 
Kaftangeld  einpbinnen  seiner  fünfjährigen  WeHrschaft 
häufte  er  an  £rsparniss  im  Schatze  sechstausend  Beu- 
tel auf  \  Wiewohl  er  nicht  lesen  und  schreiben  konn-  . 
te,  so.  fühlte  er  doch  ^  wie  nothwendig  diese  Kenntniss 
dem  Grossweßr;  er  pflegte  zu  sagen:   „Ich  gestehe  es, 
„dass  ich  des  Platzes,  den  ich  fülle.,  nicht  würdig,  und 
„dass  ich  nur  durch  den  Mangel  an  Männern  dazu  ge* 
„kommen/'  Ausser  den  nützlichen  oberwähnten  Einrich- 
tungen der  Verwaltung,  welche  seinen  Nachfolgern  zur 
Richtschnur  dienten,  gab  er  seinem  Nahmen  auch  durch 
fromme  Stiftungen  Dauer.  Zu  Mekka  Hess  er  den  schwar- 
zen Felsen,  welöher  dem  von  Aarafa  hergeleiteten  Was- 
ser nur  vier  Zolle  Raum  gestattete ,  erweiternd  durch- 
brechen,  und  baute  am  Quelle  Sarka  ein  Schloss,  für 
dessen  Unterhalt  und  Besatzung  er  jährlich  zweytau- 
send  fünfhundert  Ducaten  nach  Mekka  sandte.  Die  zu 
Galata  gesperrte  Kirche  des  Bleymagazins  verwandelte 
er  in  eine  Moschee;  zu  Tokat  und  Siwas  stellte  er  die 
verfallenen  Chane  Mohammedpascha's  wieder  her,  er 
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legte  zu  Orlokaibad  eine  mit  faufhundert  Familien  be- 
völkerte Colonie  an,  welche  die  Neustadt  von  Siwas 
heiset ;  aaf  die  Erneuerung  der  Brücke  Michalbeg*8  zu 
Adriänopel  verwandte  er  mehr  als  zwanzigtausend  Pia- 
ster,  und  verwandelte  die  Brücke  jenseits  Tschorli  und 
die  von  Kurutschsti  aufde'rselben  Strasse  (zwischen  Phi- 
lippopolis  und  Tatarbafardschik)  aus  Holz  in  Stein ,  zu 
Erlau  stiftete  er  Bad  und  Schule,  und  zu  Cons^antino* 
pel  eine  Medrese  mit  Fontaine  und  Grabmahl,  in  dem  . 
er  ruht  ■. 
Pfrsontn  und         Das  Siegel  des  Reiches  i^iirde  dem  Sultanssprossen, 
loflen."!Sn^  dem  SO  genannten  jungen  Kämmerer,  dermahligen  Pa* 
neuen  Gi^s-  «^^ha  von  Damaskus,  gesandt,  und  Kenaanpascha  bis  zu 
weßrs.  Hin-  geiuer  Ankunft  zum  Kaimakam  ernannt,  als  welcher 
Kapudanpa-,  er  aber  nur  die  durohlaurenden ,  und  nicht  die  wichti* 
^'^NarchdtcU   gcu  Geschäfte  verhandelte  und  die  Kammern  des  Scha- 
ßman't.     ^^^^  ^j^j^^  öffnete  ^.  Der  Kiaja  Kara  Mustafa«  wurde, 

als  er  eben  Kaffeh  trank,,  erwürgt,  und  dann  vor  dem 
Thore  der  Pforte  des  Aga  der  Janitschareu  aufgehenkt. 
Der  Baumeister  Kasim,  der  Aufseher  des  Arsenals, 
Narchdschi  Hasan ,  der  Secretar  der  Kammer,  Husein, 
der  Bittschriftmeister  Ahmed ,  der  neu  ernannte  Kiaja 
**  Mohammed  und  der  Kämmerer  Redscheb,  lauter  Ver* 

traute  des  hingerichteten  Grosswefirs,  von  denen  bis- 
her schon  die  Rede  gewesen,  oder  noch  die  Rede  seyn 
wird ,  wurden  gefangen  gesetzt,  und  nur  die  zwey  letz- 
ten vor  der  Hand  befreyt;  der  Mufti  Jahja  erhielt  einen 
^obelpelz  und  tausend  Ducaten  als  Geschenk  für  gege- 
benes Fetwa  oder  wenigstens  stillschweigende  Bewilli- 
gung* der  Hinrichtung  des  Grosswefirs.  Der  alte  ver- 
'schnittene  Dilawer,  welcher  mit  den  Klagen  Aegyp- 
ten*s  wider  den  Statthalter  Makssud  zu  Constantinopel 
zwey  Tage  vor  der  Hinrichtung  Kara  Mustafa^s  ange- 
kommen, aus  Furcht  aber  vor  demselben  die  Klage- 
schriften nicht  überreicht ,  sondern  auf  die  Frage  des 
Sultans  um  die  Papiere  zur  Antwort  gegeben,  dass  die- 
selben in  den  Händen  der  in  ein  Paar  Tagen  ankom- 

■ 

*)  Wcc1«cliiUi^(BI.  a5),  der  bis  sa  dessen  Tu  de  «ein  Siegelbewahrei*  uud 
BAuL  d«iJi»eibcu  (BL  ii)  Naima  11.  2>.  3o  uud  3i.  ^)  ^aiina  U.  Ö.  3a. 
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Rienden  Aegypter,  lief  grosse  Gerahr  seines  Kopfes  ^ 
weil  die  angelangten  ägyptischen  Abgeordneten  um  die^ 
Papiere  befragt,  erklärten,  dass  dieselben  inDilawer*8 
Händen  *.  Seine  Feinde  streuten  sogleich  aus ,  er  sey 
von  «Kara  Mustafa  berufen  -worden,  um  die  Stelle  des 
obersten  Verschnittenen  im  Serai  einzunehmen^  und  mit 
Mühe  rettete  er  das  Leben'  auf  der  ägyptischen  Abge- 
ordneten vortheilhaftes  Zeugniss.  Unter  den  übrigen 
zahlreichen  Veränderungen  der  Staatsämter  ^  war  die 
Absetzung  des  Statthalters  von  Haleb,  Siawuschpascha, 
die  merkwürdigste,  weil  er  auf  Klagen  über  Ungerech- 
tijgkeit  nach  Constantinopel  berufen ,  und  zur  Ruhe  ge- 
setzt bald  darauf  die  Hand  von  Ssafjechan,  der  Toch. 
ter  der  Sultaninn  Gewher ,  der  Gemahlinn  Redscheb- 
pa8cha*s,  erhielt  ^.  DerBostandschibaschi  von  Adriano- 
pel, Sinan  Aga,  welcher  unter  Murad  IV.  der  Beglei-  • 
ter  der  in»  Elend  Verwiesenen,  mehr  als  viertausend 
derselben ,  nachdem  er  sie  in  Wagen  gepackt,  auf  dem 
Wege  erwürgt,  wurde  jetzt  über  sein ,  auf  diese  Wei- 
se erworbenes  Vermögen  zu  Rede  gestellt  und  als  San- 

.  dschak  nach  Tjrhala,  der  Janitscharenaga  Ahmed  nach 
Bosnien  verwiesen,  dessen  Kiaja,  als  sein*  Herr  beym 
Adrianopolitanerthore  auszog,  zurückgerufen,  und  mit 
dreyhundert  Schlägen  balbtodt  geprügelt,  wie  eine  Lei* 
che   in    einem  Teppich   davon  getragen  ^.    Der  neue  "•  J^oharrem 

*  Cyrosswelir  kam  erst  nach  Jahresfrist  von  Damaskus  zu  lo.  Mü-z  1644. 
Constantinopel  an ,  sass   am  dritten  Tage  nach  seiner 
Ankunft  im  Diwan,  und  verlieh  Statthalterstellen  ^  Tags 
darauf  wurde  der  Kapodanpascha  Piale  hingerichtet, 
aus  folgendem  Anlasse.  Als  er  auf  seiner  letzten  Fahrt 
vor  Tripolis  an  der  afrikanischen  Küste  den  Dai  Mo« 
•hammed  zum  Besuche  aufforderte,  suchte  dieser  aus 
Furcht ,  Piale   möge  an  ihm  handeln   wie  der  Kapu-    ^ 
danpascha  Chalil  am  Dai  Sefer ,  den  gefährlichen  Be-       « 
such  durch  kostbare  Geschenke  abzuwenden.  Durch  den 

«)  Ntima  II.  S.  »9.  **)  Drnelbe  S  32.  «)  Denelbe.  ^)  Eb«n  da.  •)  Der- 
selbe S.  34.  El  wurden  ernannt:  Gurdtcbi  Mohantmedpancba  zum  Statt- 
halter von  Damaskus  ,  der  Kaimakani  Kenaanpaacha  xum  Sialtbalter  von 
Anatbli,  der  Tschanitchbasclii  Teriakiaf>a  som  Statthalter  von  Karaman, 
an  Hie  Steile  des  abge«etzten  Stattiialtera  voo  Ofen,  Motapatcha,  der  We«-  . 
lir  Osmanpaacba  «.  in.  a.  N«*tnia  II.  S.  39. 
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Kapitain  der  Flotte ,  Himaroghli,  d.  i.  Eselssohn,  sand- 
te er  dem  Kapudanpascha  goldene  und  silberne  Tafel- 
geschirre für  zwey  Tische ,  und  ausserdem  noch  meh- 
rere Kugeln  reinen  Goldes  ",  als  Geschenk  für  den  Sul- 
tan, dessen  Nähme  auf  den  zwey  goldenen,  und  auf  ei* 
nem  der  silbernen  Tafelgeschirre,  auf  dem  anderen  sil- 
bernen der  des  Grosswefirs  eingegraben  war.  Piale  ver- 
ehrte bey  seiner  Ankunft  eines  der  goldenen  und  sil- 
bernen Tafelgeschirre  dem  Sultan,  das  andere  silberne 
dem  Grosswefir,  und  behielt  das  andere  goldene  sammt 
den  goldenen  Kugelig  für  sich.  Der  Kapitain  Eselssohn 
seinem  ehemahligen  Wohlthäter,  dem  Kapudanpascha 
grollend,  weil  dieser  ihn  unlängst  mit  Stockstreichen 
für  eine  Eseley  hatte  züchtigen  lassen,  und  ihm  jetzt 
die  angesuchte  Stelle  eines  Intendenten  des  Arsenals 
verweigerte,  „beging,^  sind  Naima*s  Worte,  „dieEse- 
„ley  ^  ^  seinen  Wohlthäter  anzugeben,  und  mittelst  des 
„Richters  von  Galata,  des  schon  bekannten  Dschin- 
„dschi,  um  die  Intendenten-Stelle  des  Arsenals  sich  zu 
„bewerben.^  Der  Kapudanpascha  wurde  vor  den  Sul- 
tan gefordert,  und  als  sich  bey  der  Hausdurchsuchung 
das  goldene  Tafelgeschirr  mit  dem  eingegrabenen  Nah- 
men des  Sultans  fand,  wurde  er  sogleich  erwürgt,  sei- 
ne Stelle  dem  Bekirpascha,'  die  aber  des  Intendenten 
nicht  dem  eselhaften  Angeber,  sondern  dem  Wardian- 
baschi,  d.  i.  dem  Hauptmanne  der  Hafenwache,  Kurd 
Tschelebi,  verliehen.  Einige  Tage  nach  der  Ernennung 
des  Kapudanpascha  besuchte  der  Sultan  denselben  ini 
Arsenale,  und  als  er  es  verliess,  sandte  ihm  der  Kapu-*^ 
danpascha  viertausend  Ducaten  und  zehn  Beutel  blanken 
Silbergeldes  nach ,  „als  Gebühr,^  sagt  Naima,  „für  die 
„Adelserhebung  des  Bodens  durch  kaiserlichen  Fuss^  ^. 
.  Der  strenge  Eintreiber  der  Satzungen  des  hingerichte- 
ten Grosswelirs ,  der  schon  oben  erwähnte  Narchdschi 

*)  Naima  II.  S.  3f>.  Die  Ballen  Goldes  sollen  36  Centner  gewogen  ha- 
ben. Naima  setzt  aber  hinsu :  El'Uhdet  aler^rawi,  d.  i.  lit  ßdes  penes 
auctorem.  ^)  Himar  o^hli  escheklik  edub  ;  Esel  heisst  auf  arabisch  Himar , 
auf  lürkisch  Eschek  ,  dann  wird  der  bekannte  Vers  angeführt :  t 

Sauf  tera  ifa  indsehela  ei  ghuhar  ,  e  fers  tahlek  umtn  el  himar. 
Sehen  wirst  du,  wenn  der  Staub  sich  klärt,  6b  du  Esel  reitest  oder  Pfcril. 
^*)  Resnti  pai  endaß  teschrif. 
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Hasan,  welcbam  nach  seines  Schutzherrn  Hinrichtung 
die  Fürbitte  des  Silihdars  das  Leben  durch  die  Verban- 
nung nach  Rhodos  gerettet  hatte,  \er\i^irkte  dasselbe 
jetzt  durch  des  Defterdars  Mewlewi  Mohammedpascha 
Einstreuung,  doch  wurde  sein  Vermögen  ^uf  des  Mufti  ' 
Vortrag,  dass  es  nicht  erlaubt,  das  Gut  der  Waisen  zu 
beeinträchtigen ,  dem  achtjährigen  Sohne  erhalten  ^ 

Bisher  war  die  Stelle  eines  Baumeisters  des  Hofes  Der  närrische 
und  der  Stadt  auf  Lebenslang  verliehen  worden.  Un-^^iTi^^errfcf 
ter  Ibrahim  wurde  der  Baumeister  Kasim  letzt  zum  er-   P/opheun, 
sten  Mahle  abgesetzt,  dafür  aber  sein  Mahmensvette^/r«'>;^<>"''^A- 
Kasim   (der  unter  dem  Nahmen  des  närrischen  Kasim  '*^'ber, 
bekannt)  vom  Sultan  auf  folgende  Weise  ausgezeich-     | 
net.  Ibrahim,  der  damahls  den  Sommerpallast  von  Daud* 
pascha  bewohnte,  kam  auf  einem  Spazierritte  bey  dem 
Meierhofe  Kasim*s  vorbey,  dessen  Garten  vor  dem  Tho- 
rje  vonSiliwri  vormahls  auf  Befehl  des  Sultans  geschleift 
worden  war.  Der  alte  Kasim   fiel  zu   den  Füssen  des 
Pferdes  des  Sultans ,  und  dieser  redete  ihn  an :  „Alter 
y,Narrl  war  dieser  halsstarrige  Albaneser  Kara  Musta- 
„fa  nicht  ein  wunderlicher  Patron  ?^'  —  y,Mein  Padischah ! 
y,er  war  es  so  von  Jugend  auf.^'  —  ^Was,**  fragte  Ibrahim 
weiter,  „weisst  du  denn  von  seiner  Jugend?^  -—  „Mein 
„Padischah,  er  war  sechs  Jahre  laug  in  meinen  Dien- 
„sten  Stallknecht.**  —*  „So?  wie  lange  dienst  du  denn 
„schon,  Alter?**  —  „Sechzig  von  den  achtzig,  die  ich 
„zähle,  mein  Padischah !  und  doch  hast  du  mir  das  Un- 
„recht  angethan  ,  meinen  Garten   gewaltsam  zerstören 
t^zu  lassen;  bey  wem  soll  ich  Hülfe  suchen  wider  dich?** 
—  „Gräme  dich  nicht,**  sprach  Ibrahim,  „ich  lasse  dir 
„denselben  wieder  aufbauen ,  und  der  Ort  soll  Kasim  ^ 

„genannt  seyn ,  wiewohl  es  keinen  Padischah  dieses 
„Nahmens  gibt**  K  Diess  ist  der  noch  heute  den  Nah- 
men Kasim*s  tragende  Meierhof  vor  dem  Thore  Sili- 
wri*s ,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Vorstadt  Kasim- 
pascha ,  welche  ihren  Nahmen  vom  Wefire  Selim's  L 
hat.  Das  Geburtsfest  des  Propheten  wurde  in  der  Mo-  la-  Rebiul^ 
achee  S.  Ahmed*s  mit  der  herkömmlichen  Feyerlich- 19.  May  ifi{4. 

*)  ISttima  U.  S.  36.  ^)  Derselbe  S.  87. 
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fceit,  mir  mit  verändertem  Range  des  Sitzes  der  Ulema 
begangen,  indem  Dschindschi  Chodscha,  welcher  den 
Rang  eines  Heeresrichters  von  Anatoli  hatte ,  und  al* 
so  allen  den  mit  dem  Charakter  eines  Heeresrichters 
von  Rnmili  Bekleideten  nachgehen  sollte,  allen  vorge- 
setzt ward,  und  seine  Stelle  nnmittetbar  neben  dem 
Mufti  zur  Linken  des  Hochaltars  einnahm ,  zu  dessea 
Rechten  der  Grosswefir  ,  der  Sultan  aber  in  der  Em- 
pörkirche sass,  wohin  der  Mufti  und  dann  der  Gross« 
wefir  Jierufen  ward,  mit  deren  erstem  er  sich  sitzend , 
mit  dem  zweyten  stehend  unterhielt,  ihm  die  Ehre  des 
Handschlages  gewährend.  Der  wirkliche  Heeresrichter 
von  Rumili ,  Muid  Ahmed  Efendi ,  welchen  der  Vor- 
sitz Dschindschi  Chodscha*s  ungemein  wurmte,  sandte 
seinen  Kiaja  noch  während  der  Predigt  zum  Grosswe- 
lir,  sich  darüber  zu  beklagen«  Der  Grosswedr,  der 
hierin  ein  Mittel,  Geld  zu  machen,  sah,  liess  ihm  ant-* 
Worten:  „Dafür gibt's  kein  anderes  Mittel,  als  Mufti  zu 
^werden.'^  Muid  Ahmed  sandte  sogleich  siebzig  Beutel 
Geldes,  der  Grosswelir  verschob  die  Erfüllung  des 
Versprechens  von  einem  Tage  zum  andern ;  als  er  in 
der  Folge  nach  Kandien  ging,  empfahl  er  jedoch  die 
Sache  dem  Günstlinge  Silihdar  Faflipascha ;  dieser  stei- 
gerte den  Both  bis  auf  hundert  Beutel ,  wofür  Muid 
Ahmed  in  der  ^olge  durch  die  Mufti-Stelle  den  Vor- 
sitz  über  Dschindschi  Chodscha  erkaufte  *•  Der  Gunst- 
ling  Silihdar  Jusufpascha,  welchem  vor  Kurzem  die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus,  die  er  durch  einen  Mutesel- 
limverwaltete,  verliehen  worden  war  ^,  erhielt  jetzt  die 
Stelle  des  Kapudanpascha  Bekir  ^«  Nach  Chios  wurden 
der  ehemahlige  Ssamssundschi  Hamfaagannd  der  Inten- 
dent  des  Arsenals,  Huseiiif  verwiesen,  der  erste,  weil  er 
die  ihm  verliehene  Stelle  eines  Jajabeg  (Hauptmannes 
zu  Fuss)  nicht  angenommen,  und  über  diese  unverdiente 
Herabsetzung  geschimpft,  der  zweyte,  weil  ihn  der  neue 
.Kapudanpascha  nicht  auf  feinem  Platze  im  Arsenal  ge- 
funden, indem  er  sich  einen  Augenblick,  um  nach  Hau- 
se zu  gehen,  entfernt  hatte,  so  dass  ob  angenblickli- 

•)  PJaima  11.  S.  39.  ^  Derselbe  S.  34.  <)  Derselbe  S.  40. 
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eher  Enlfernnng  die  Frucht  jahrelanger  Dienste  ihm 
und  dem  Staate  verloren  ging ;  doch  wurde  er  in  der 
Folge  wieder  begnadigt  zurückberuren  \  Musapascha, 
der  dreymahl  die  Statthaltecscbart  von  Ofen  verwal- 
tet, wurde  bloss«  weil  man  ihn  als  Candidaten  zur  Gross- 
wefirschart  nannte,  als  Statthalter  nach  Siwas  ent- 
fernt ^.  Drey,  längst  in  die  Listen  der  Rebellen  aufge- 
zeichnete unruhige  Köpfender  llange  Jusuf,  welcher 
ehemahls  im  Dienste  Chosrewpascha^s  ge standen,  der 
ehemahiige  Bostandschi ,  MatraKdschi  Selim  ,  und  der 
Kiaja  der  Rebellen,  Kinaoghli,  welche  aus  ihren  Schlupf- 
winkeln in  Vorschein  kamen,  wurden  hingerichtet^. 
Gleiches  Loos  traf  den  tapferen  Statthalter  von  Kaffa, 
Islampascha ,  welcher  sich  nach  Assow^s  Eroberung 
durch  Waffenthaten  gegen  die  Kosaken  ausgezeichnet, 
unter  dem  Yorwande  einer  dem  Tscherkesaga  zuge- 
fügten Ungerechtigkeit ,  in  der  That  aber ,  weil*  seine 
Tapferkeit  dem  wollnstliebenden  Sultan  ein  Dorn  im 
Auge  ^;  auch  der  Moghrebi,  welcher  dem  hingerichte- 
ten Grosswefir  in  der  Zauberey  Unterricht  gegeben  zu 
haben  angeklagt,  und  desshalb  verwiegen  worden,  wur- 
de jetzt,  weil  er  wie  vormahls  zu  Tunis  die  Austhei- 
lung  der  erbeuteten  christlichen  Schiffe  vornehmen 
wollte,  angeklagt  und  hingerichtet  ^  Der  $erdar  der 
Janitscharen  von  Belgrad,  Alibeg,  welcher  die  von  Con- 
«tantinopel  kommenden  Befehle  nicht  vollzogen,  wur- 
de gebunden  nach  Constantinopel  gebracht.  Im  Garten 
von  Daud,  wo  der  Sultan  weilte,  wurden  jenem  Rie- 
men aus  den  Schultern  geschnitten  und  sein  Kopf  in 
die  Kammern  der  Janitscharen  -  Recruten  geworfen, 
denselben  zum  Gehorsam  schärfenden  Beyspiele  f.  Der 
Statthalter  Aegypten*s,  Makssudpascha,  wider  welchen 
zahlreiche  Klagen  eingelaufen,  wiewohl  er  dort  so  vie- 
le Auflagen  abgestellt,  aber  die  Forderungen  der  Trup- 
pen nicht  befriediget  hatte,  landete  vor  den  Mauern 
des  Serai,  eben  als  der  Sultan  sich  im  Uferköschke  be- 
fand« Zu  wiederhohlten  Mahlen  hatte  Ibrahim  geschwo- 

•)  Naimall.  S.  4o.  l>)Eban  da  und  Schmid'a  Bericht.  «)  Naima  II.S.4p. 
*)  Derselbe  S.  4i.  *)  Derselbe  S.  5y  (t.  oben  S.  3a9).  0  Deisellre  S.  47. 
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ren :  ^Bey  Gott,  so  bald  ich  ihn  sehe,  lafis*  ich  ihn  um- 
,,bringen!"  Der  Schwur  ward  erfüllt,  indem  Makssud 
im  selben  Augenblicke,  als  er  ans  Land  stieg,  vomHen« 
her  erwürgt  ward,  ohne-  Red  und  Antwort  '..R'äaber, 
welche  in  der  Gegend  vonKirk  kilise  und  Tschataldsche 
einen  Meierhof  überfallen ,  den  Besitzer  am  Spiesse 
gebraten  ,  sein  Weib  auf  glühende  Platten  gesetzt , 
der  Tochter  glühende  Hufeisen  auf  die  Bruit  gelegt, 
um  sie  so  zur  Entdeckung  verborgener  Kleinode  zu 
zwingen,  wurden  verfolgt,  am  Gebirge  von  Ostrani- 
dsche  erreicht,  geschlagen  und  einige  derselben  an  den 
Pfahl  gesteckt  ^:  Der  arabische  Strassenräuber  Chaled 
Udschadsch,  d.  i.  der  Krumme,  aus  dem  Stamme  Abu- 
risch ,  einem  Zweige  des  Stammes  Tai ,  welcher  die 
Karawanen  zwischen  Bagdad  und  Haleb  geplündert, 
wurde  beym  Ueberfalle  einer  solchen  von  dem  jungen 
Mamluken  eines  Kaufmannes  glücklich  getödtet,  und 
so  die  Ruhe  wieder  hergestellt  °. 
Paiiäste  für  D^s  Auseheu  und  der  Einfluss  Dschindschi  Gho- 

CAiäc*!'««^  ^*^****®  **^®S  i®^®"  "^^g»  ®®*"^  Geschöpfe  erhielten  Be- 
Frau  Sehe-  (brderungen  auf  Kosten  ihrer  Vordermänner  im  Alter 

kärbuli.  Lust- 

reise  nach  uud  Range-,  SO  der  Scheich  Dscherrah ,  dessen  Vater 
lamopei.  ^j^  guter  Freuud  des  seinigen  gewesen  ^;  so  Osman- 
tischelebi,  der  die  ihm  vom  Mufti  zugewiesene  Medre- 
se  nicht  annahm ,  und  mit  Ueberspringung  von  Zwi- 
schengraden durch  Dschindschi^s  Einfluss  gleich  die 
Anwartschaft  auf  eine  Stelle  an  der  Suleimanije  er- 
hielt ^.  Auch  dem  abgesetzten  Hofarchitekten  Kasim , 
welchen  er  schon  nach  Kara  Mustafa's  Hinrichtung  mit 
der  Verbannung  nach  Kallipolis  vom  Tode  gerettet 
hatte,  brachte  er  jetzt  wieder  sein  Amt  zuwegen,  aus 
Dankbarkeit  für  den  Antheil,  welchen  ihm  in  früherer 
Zeit  der  Architekt  sowohl  durch  ein  Geschenk  von  hun- 
dert Ducaten,  als  durch  Einführung  beym  Grosswefir 
Kara  Mustafa  bewiesen  hatte.  Die  Gelegenheit  zur  Wie- 
dereinsetzung des  vorigen  Architekten  gab  die  Bau- 
rechnung des  jetzigen  über  einen  auf  Befehl  des  Sul- 

•)  Naima  IT.  S.  46.  h  Derselbe  S.  47.   •)  Eben  da.  ^)  Derselbe  S.  46. 
*)  Eben  da. 


lans  erbauten  Stall,  welchem  ein  vom  vorigen  gebauter 
zum  Muster  .diente.  Die  Rechnung  betrug  fünfzehntau» 
send  Piaster,  der  Chodscha  bemerkte  dem  Sultan,  dass 
der  vorige  Stall  bey  weitem  nicht  so  viel  gekostet.  Die 
nachgesuchte  Rechnung,  welche  dreytausend  fünfzig 
Piaster  auswies,  setzte  den  jetzigen  Architekten  ab,  und 
den  vorigen  in  seine  Stelle  ein  \  Dem  Chodscha  selbst 
ward  auf  öffentliche  Kosten  ein  herrlicher  Pallast  ge- 
baut, nnd  ihm  dazu  aus  dem  Schatze  die  Summe  von 
zwey  Millionen  Aspern  verabfolgt  K  Auch  der  6ünstlin- 
ginn  Schekerbuli  oder  Zuckerbulle  ^  wurde  Pallast  nnd  ^ 
Garten  eingeräumt,  nnd  der  Intendent  der  Stadt  zu 
ihrem  Kiaja  bestellt ;  wenige  Tage  hernach  erhielt  er 
nach  einander  die  Stellen  des.  Generals  der  Sipahi,  des 
Generals  der  Janitscharen,  des  Defterdars  mit  Wefirs- 
rang  und  den  eines  Mussahib  oder  vertrauten  Gesell- 
schafters* Der  neueWefir  machte  nun  seinen  Eidam  zum 
Kiaja  der  Günstlinginn  Schekerbuli,  welcher  ebenfalls 
nach  einigen  Tagen  zum  K'ammerer  nnd  dann  zum  Ja- 
nitscharenaga  mit  Wedrscharakter  ernannt  ward ;  ei^^ 
ne  unerhörte  Neuerung ,  indem  bis  dahin  kein  Gene- 
ral der  Truppen  mit  der  Würde  eines  Wefirs  beklei- 
det gewesen  ^.  Der  Lehrer  Dschindschi  ,Chodscha  und 
die  Günstlinginn  Schekerbuli  beredeten  den  Sultan  zu 
einer  Lustreise  nach  Adrianopel,  auf  welcher  ihn  kei- 
ner von  den  grossen  Staatsbeamten,  als  der  Chodscha, 
der  Reis  Efendi  Hasan  Hilmi  und  der  Kapudanpascha 
Silihdar  Jnsufpascha  begleiten  durften.  Als  zu  Hara- 
midere.(der  ersten  Station  ausser  Constantinopel),  wo  aS.  Dickem.  • 
der  Garten  beleuchtet  ward,  der  Grosswefir  nachkam,  rTug.'i^4. 
undnmErlaubniss  mitzugehen  anhielt,  antwortete  Ibra- 

■)  Nairoa  II.S.46.  ^)  Derselbe  S.41.  <")  BhUUI  hier  vielleicht  dai  latei- 

ni/iche  Bolut,  wahrscheinlicher  dai  griechische  ItfiMKOZy  vielleicht  war  sie 
eine  Griechinn ,  welche  Sacharopula  hiess  ;  der  Nähme  BuU,  welchen  Pctis 
la  Croiz  BouUa  scbreibt,  war  ein  gemeinsamer  der  Zofen  des  Harems,  so 
heissen  bey  Petis  la  Croix  (M^moires  I.  p.  356)  die  Schatzmeitteiinn  Hat" 
naJar  BouUa  (Chafinedsr  ßuli  oder  Pulo) ,  die  Leserinn  Ocoundhe  BoiUla 
(Okundschi  Buli),  die  Waschnieisterinn  Tckumachir  BouUa  (Tscbsmaschir 
buli),  die  Schacbtelbewahrerinn  Coutougi  ßoff//a  (Kotudschi  buli),  die  Bnd* 
neisUrinn  Hamamgi  BouUa  (llsmamdschi  buli),  die  Beiberinn  im  Bade  7><- 
leki  BouUa  (Deilakdschi  buli) ,  die  Truchaesftinn  Tcheaichir  BouUa  (Tschasch- 
nigir  buli),  die  Speisemeisterino  ChiUrgi  BouUa  (Kilardtcbi  buli)  u.  s.  w« 
d)  Sübdet.  Bl.  18/  »  ^ 

22*       * 
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him :  ,,Ich  gehe  nur  auf  die  Jagd ,  um  mich  zu  erlnsti- 
y^gen ,  die  Weßre  und  Kadiaskere  würden  mir  von  al- 
^len  Seiten  Volk  aof  den  Hals  ziehen,  es  soll  niemand 
,,als  meine  innigsten  Vertrauten  mit  mir  kommen*'  *.  Als 
der  Sultan  zu  Kinikli,  tu  der  Nähe  Ton  Eregli,  gela* 
gert,  ging  der  Yert^raute  Mir  Adschem  voraus,  um  den 
Naib,d.i.  Stellvertreter  des  Richters,  vonEregli  va  be« 
reden,  dem  Sultan  vorzustellen,  dass  der  Ort,  wo  jetzt 
das  kaiserliche  Zelt,  sehr  ungesund  und  Wassers  er<^ 
mangle.  Der  Naib  weigerte  sich ,  mit  der  Entschuldi* 
gung,dass  di'ess  nicht  seines  Thuns.  „Wenn  aber,^fuhr 
der  Perser  fort,  „dem  Sultan  der  Ort  in  derL'ange  miss- 
„rällt,  wirst  du's  doch  büssen  müssen«**  Der  Naib  brach- 
te also  die  verlangte  Vorstellung  zu  Papier;  als  sie  der 
Sultan  erhalten,  und  der  Naib  die  an  ihn  gestellte  Frage, 
ob  er  diess  geschrieben,  bejahet  hatte,  fuhr  ihn  Ibrahim 
zornig  an:  „Wirst  du,  ein  Stück  eines Naib's,  wirst  du 
„mir  vorschreiben,  wo  ich  mich  in  meinen  Reichen  nie* 
„det*lassen  soll  ?  —  Nehmet  und  tOdtet  ihn  !^  Schon  fie- 
len die  Bostandschi  über  ihn  her,  als  ihn  ein  Fussfall 
des  Silihdarpascha  vom  Tode  rettete.  Der  Richter 
von  Tschorli  ward  durch  diesen  Vorfall  so  erschreckt , 
dass  er,  ohne  des  Sultans  Ankunft  abzuwarten,  entfloh; 
der  Sultan  verlieh  die  Richterstelle  mittelst  Handschrei- 
ben einem  abgelebten  Greise.  Zu  Adrianopel  wurden 
einige  eingebrachte  Räuber  zum  Tode  befördert.  Ei- 
ner derselben  schrie ,  als  der  Henker  an  ihn  Hand  leg-^ 
te:  „Ich  bin  Janitschare  2^  Ibrahim  rief  ihm  zu,  „und 
„ich  bin  Padischah  !**  Hess  ihm  die  Hände  und  Füsse 
brechen  und  auf  den  Marktplatz  hinwerfen  K  Hier  fiel 
liem  Sultan  ein  (oder  ward  ihm  eingegeben)  S  das  Holz 
von  Adrianopel  brenne  nicht  so  gut,  wie  das  von  Con* 
stantinopel,  und  sogleich  wurde  Holz  von  Constanti* 
nopel  nach  Adrianopel  zu  führen  befohlen ,  was  in  der 
Hauptstadt  Anlass  zu  manchem  Gerede.  Der  Grosswe- 
fir  benützte  diese  Gelegenheit,  um  den  Sultan  zur  Rück- 
kehr zu  bewegen ,  indem  er  ihm  vortrug ,  es  seyen  auf 
Plätzen  und  Gassen   aufrührerische  Zettel  ausgestreut 

•)  Naimi  II.  S.  42.  ^)  Eben  da.  ')  Subclet.  Bl.  16. 
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gefanden  worden  ^  welche  einea  Auflauf  in  der  MitteU 
moschee  (dem  Brennpuncte  der  Janitscharen-Empö- 
rnngen)  besorgen  Hessen.  Der  Sultan  trat  sogleich  den 
Rücki;ieg  an;  zu  Skutari  kam  ihm  der  Grosswefir  mit    ^ 
grossen  Geschenken  entgegen.  Um  die  Angabe  ausge- 
streuter Empörungsausrurer  zn  erharten,  hatte  er  f^J^f- '^'^^y  *7"; " 
zehn  bis  zwanzig  Verbrecher  aqs  dem  Kerker  genom-  17-  ^"g-  ^044. 
men,  und  stellte  dieselben  bey  seiner  Ankunft  zu  Con* 
stantinopel  als  die  ^aufgefundenen  Ausstreuer  des  Auf- 
ruhres vor,  worauf  ihnen  die  Köpfe  abgeschlagen,  und 
ins  Meer,  die  Rümpfe  aber  in  die  verschiedenen  Markt- 
plätze dar  Stadt  geworfen  wurden  ^  Während  der  Sul- 
tan sich  zu  Adrianopel  mit  Jagd  und  Weibern  erlustig- 
te  \  hatte  der  Statthalter  von  Haleb,  Ibrahimpascha, 
dem  unabhängigen  Herrn  der  Wüste,  dem  Emir  Osaf 
^us  dem  Stamme  Aburisch ,  ~^ti  verrätherisches  Fest 
gegeben,  bey  welchem  der  Emir  im  Augenblicke  des 
Eintrittes  ins  Zelt  auf  gegebenes  Zeichen  von  den  Leib-* 
wachen  des  Pascha  •  welche  alle  ihre  Flinten  zu  die- 
sem Zwecke  doppelt  geladen ,  niedergeschossen  wer- 
den sollte.  Drey  Doppelladiingen  prellten  vom  dreyfa-      * 
chen  Panzerwams,  das  er  unter  dem  Kleide  trug,  ab, 
seine  Getreuen  nahmen  ihn  in  die  Mitte ,  und  sobald 
er  bey  seinem  in  einiger  Entfernung  haltenden  Lager 
angelangt,  gab  er  ihnen  das  türkische  des  Pascha  preis, 
über  das  sie  mit  dem  fürchterlichen  Schlachtgeschrey 
der  Wüste  ^  herfielen;  mit  Mühe  entkam  der  Pascha 
nach  Haleb,  mit  Verluste  vieler  seiner  Getreuen  und 
seines  ganzen  Festgeräthes ;  eine  Ifenge  der  vornehm- 
sten Einwohner  Haleb*s ,  welche  das  Fest ,  welches  der 
Pascha  dem  Padischah  der  Wüste  geben  wollte,  anzu- 
schauen mit  hinausgeritten  waren,  wurden  von  den  Ara- 
bern ausgezogen.  Ibrahimpascha  wurde  abgesetzt  ob 
der  angelegten  Verratherey,  oder  bloss  ob  der  miss-^ 
lungenen ,  und  Emir  Osaf  mit  Belobungs-Ferman  und  Dschem.-meh, 
Ehrenkleid  beschenkt  ^.  Nach  des  Sultans  Rückkunft  fAogast  1644. 

•)  Sabdtff.  B1.  16.  ^)  Niiitna  IL  S.54.  «)  SilffiL  Naimall.  S.  56.  <>)  Der- 
selbe S.  56  aus  dem  Munde  dei  Sordara  Ton  Haleb,  dar  unter  den  Abge- 
sandten der  Pforte  an  Oaaf. 


342 

von  Adrianopel  ward  seine «  ehemahU  dem  allmäcbti* 
gen  Günstling  Murad's  IV.  verlobte  Nichte ,  die  Sul* 
taninn  Kiasultan ,  dem  von  Erferum*»  Besatzung  abge- 
rufenen Tirnakdschi  Melek  Ahmedpaschä  angetraut  *, 
und  die  Geburt  zweyer  Prinzen  (Selim  und  Osman)  ^ 
gab  neue  Bürgschaft  für  die  Dauer  der  Familie  Osman's. 

Moiiammed^  In  der  Krim  sass,  wie  oben  gesagt  worden  ^  Mo-* 

itistl  /r^m-  hammedgirai  auf  dem  Throne.  Er  war  der  jüngere  Sohn 

giraiChan,  Selametgirai's ,  dessen  älterer,  Islamgirai,  zur  Zeit  der 
Chanschaft  des  ältesten  Bruders  Behadirgirai  mit  der 
Stelle  des  Kalgha  bekleidet,  der  Hoffnung,  nach  berge* 
'  hrachtem  Gebrauche  dschengifischer  Thronfolge  nach 
seinem  Bruder  Behadir  die  Herrschaft  zu  übernehmeni 
durch  den  Grosswefir  Kara  Mustafa  verlustig  gegan- 
gen war,  und  seitdem  zu  Sultania,  d.  i.  dem  europäi- 
schen Schlosse  der  Dardanellen,  wohnte. Dort  besuch- 
te  ihn  der  SohnScharihul-minar*s,  d.  i.  des  Erlauterers 
des  LeuchtthurmSf  der  Geschichtschreiber,  und  unter- 
hielt sich  mit  ihm  über  die  Hoffnung,  wie  dessen  Va- 
ter, Selametgirai ,  den  Thron  zu  besteigen,  aus  dem 
ahnungsvollen  Grunde ,  weil  er  in  Pohlen  in  demsel- 
ben Gemache,  wie  sein  Vatei^  Selamet,  gefangen  ge- 
halten worden;  er,  meinte  Scharihulminarfade,  müsste 
wie  sein  Vater  nicht  nur  im  selben  Gefängnisse ,  son- 
dern auch  auf  demselben  Herrscherstuhle  sitzen.  Der 
Vers,  den  er  im  Diwan  von  Hafif,  das  Loos  befragend, 
aufstach,  entsprach  dem  Wunsche  und  der  Vorhersa- 
gung ^;  als  aber  nach  des  Grosswefirs  Hinrichtung  Se- 
feraga,  der  Sachwalter  Islamgirai^s,  die  Einsetzung  selt- 
nes Herrn  auf  den  Thron  der  Krim  betrieb,  wurden 
sowohl  er,  als  sein  Herr,  auf  Vorstellungen  Moham- 
medgirai*s,  dass  durch  ihre  Umtriebe  die  Krim  unru- 
}^^j:  big,  nach  Rhodos  verwiesen  ^.  Mohammedgirai  fnrch- 
^'  tete  indess  für  die  Sicherheit  seiner  Herrschaft  nicht  nur 
den  Bruder ,  sondern  auch  die  Kalmuken,  welche  über 

■)  KanratuJ-ebrar  Bl.  437.  ^)  Selim,  geb.  lo.  Moharrem  io54  (iQ.  Mar» 
1644)  .Osman ,  20.  Ramafan  (20.  Nov.  i644).  «)  Naima  II.  S.  43  u.  4i ,  der 
ID  Hafif  anfgefttochene  Vera  war : 
Jusufi  gu/iifieschte  bafajed  be  Kanaan  gham  mechor  , 
Der  verlorene  Jnsuf  kömmt  sarück  nacli  Kanaan,  gcame  dich  nicUu 
•*;  A'aimall.  S..38  u.  44.  ** 
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die  Wolga  ia  die  Krim  einzubrechen  drohten,  aber  von 
Alaik,  dem  Stammherrn  der  Kabartai«  zurückgeschla- 
gen w'nrden,  in  welcher  Schlacht  Selanasch  Mirfa,  weU 
chen  der  Tatarchan  den  Tscherkessen  wider  die  Kalmu- 
ken  zu  Hülfe  gesandt,  durch  einen  Pfeilschuss  das  Le- 

'  ben  verlor  ^  Um  die  Fürstenwürde  der  Tscherkessen 
stritten  sich  damahls  zweyBrüder,  Hakaschmakbeg  nnd^ 

'  Antonakbegf  welche  schon  zur  Zeit  der  CbanschaftBe- 
hadirgirai^s  sich  um  die  Herrschaft  befeindeten,  und  zu 
deren  jed^m  der  Chan,  um  sie  gleich  ehrenvoll  zu  be* 
handeln,  einen  Aga  mit  fünfzig  Segbanen,  dem  Anto- 
nak  aber  überdiess  noch  seinen  eigenen  unmündigen 
Sohn  zur  Erziehung  gesendet  hatte.  Antonak  zog  dess- 
halb  mit  gewaffneter  Hand  wider  Hakaschmak  aus,  der 
sich  zum  Statthalter  von  Assow,  Siawuschpascha,  fluch- 

,  tete,  von  diesem  dem  Antonak  nicht  ausgeliefert,  son- 
dern nach  Constantinopel  gesendet  ward ,  wo  er  die 
Erneuerung  des  schon  von  Sultan  Ahmed  I.  ertheilten 
Herrscher-Diploms  als  Fürst  der  Tscherkessen  erhielt  ^. 
Nach  der  Hinrichtung  Islampascha^s ,  des  Statthalters 
von  Kaffa,  aus  dem  wahren,  oder  bloss  zum  Yorwan- 
de  genommenen  Grunde,  dass  er  das  Land  der  Tscher- 
kessen ohne  Ursache  verwüstet  habe,  wurde  der  Chan 
der  Krim  ,  Mohammed,  als  Theilnehmer  oder^egün- 
stiger  des  Benehmens  Islampascha's  abgesetzt,  die  Chan« 
sphaft  dem  Islamgirai  verliehen,  und  Mohammed  an 
Islamgirai's  Stelle  nach  Rhodos  verbannte  Als  der  neue 
Chan  zu  Constantinopel  zur  Audienz  ging,  um  die  feyer- 
liehe  Belehnung  durch  Ehrenkleid  zu  empfangen,  fand 
er  den  Sultan  am  Rande  eines  Wasserbeckens,  ohne 
Turban,  mit  einem  blossen  Schweissh'aublein  bedeckt. 
Nachdem  der  Chan  die  Erde  geküsst  und  eine  Weile 
schweigend  gestanden,  sprach  Ibrahim:  „Schau  Islam, 
i,schau,  ich  habe  dich  zum  Chan  gemacht,  sey  von  nuu 
„an  meiner  Freunde  Freund  und  meinef  Feinde  Feind.^ 
Der  Chan  küsste  den  Boden  mit  den  Worten :  „Gott 
„nfiöge  des  Padischahs  Leib  vor  Gefahren  bewahren,  so 

> 

■)  Naima  II.  S.  54.  ^  Derselb«  S.Sg.  *)  Die  aieb«»  Waoäelaterne  Bl«  107. 
N«ima  II.  S.  44« 


344 

^Gott  will ,  soirs  an  mir  nicht  fehlen ,  niöge  mich  nnr 
^meines  Kaisers  und  Königs  guter  Wunsch  begleiten!^ 
—  vyDer  ist  mit  dir,^  entgegnete  der  Sultan,  „diene  mir 
„nur  treu  und  höce  Niemandes  Wort,  als  meines.^  Er 
fragte  ihn  dann,  wie  alt  er  sey?  Der  .Chan  antwortete: 
„Vierzig  Jahre ,  und  habe  erst  jetzt  auf-  und  abzusi- 
„tzeu  angefangen^  hoffe  aber  dennoch  in  des  Padischahs 
„Dienste  sein  Ross  wohl  zu  tummeln.^  Er  wurde  hierauf 
mit  ZobelpelZ)  über  Goldstoff  ausgeschlagen,  bekleidet, 
^^^'"i'ochir  und  mit  juwelenbesetztem  Säbel  umgürtet.  Sobald  er 
Juniuf  1644.  von  der  Audienz  hinauskam,  redete  er,  auf  des  Sultans 
Wort  stolz,  den  Grosswefir  Sultanfade  Mohammed  an: 
„Da  ihr  mich  zum  Tatarchan  gemacht,  hoffe  ich  auch, 
„dass  ihr  euch  an  das,  was  ich  schreibe,  halten,  und 
i^mir  etwa  nicht  Lehren  schreiben  werdet,  wie  ich  mich 
,,mit  diesem  oder  jenem  Ungläubigen  zu  verhalten  ha- 
„be ;  mischet  euch  etwa  nicht  heimlich  in  die  Geschäf- 
„te  des  Landes,  ich  weiss,  was  ich  zu  thun  habe,  an 
„eine  Freundschaft  zwischen  mir  und  den  Ungläubigen 
^ist  nicht  zu  denken,  zwischen  mir  und  denselben  wal- 
ltet künftig  nur  das  Schwert.*^  Der  Grosswefir,  ein  fein- 
gesitteter Mann,  antwortete  auf  diese  unzeitigen  und 
hochmüthigen  Acusserungen  bloss:  „Gott geb* euch  nur 
„seine  Leitung,  wir  wollen  uns  in  nichts  mischen.^  Als 
der  Chan  nach  Göflewe  kam ,  Hess  er  den  Intendenten 
von  Göflewe,  Suleimantschelebi,  hinrichten  **;  von  den 
tscherkessischen  Nebenbuhlern  begünstigte  er  den  An- 
tonak  wider  den  Hakaschmak  ^  so,  dass  er  diesen  tüd- 
ten  Hess,  und  den  ausschliesslichen  Oberbefehl  über  die 
Tscherkessen  jenem  verlieh] ^  Islamgirai  übertrug  die 
Stelle  des  Kalgha  seinem  Bruder  Krimgirai,  und  bestä- 
tigte die  Stelle  des  Nureddin  dem  Ghafigirai.  Der  Ser- 
dar  aller  seiner  Unternehmungen  blieb  Seferaga ,  der 
dessen  Einsetzung  zu  Constantinopel  so  wirksam  her 
trieben, 'als  Baschaga,  d.  i.  Befehlshaber  der  Truppen. 
Da  der  Kalgha  bald  hierauf  starb ,  und  der  bisherige 

• 

■)  Naima  IL  S.  4^.  ^)  In  den  siftbeii  Wandelsternen  Bl.  110  atehl  atatt 
Hakaschmak  ^k  Tschomak,  w«t  nach  allein  Aosebeiae  das  richtigere  taU- 
viscbe.  <>  Naima  II.  S.  59. 
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Nureddia  Gbaltgir«!  au  dessen  Stelle  trat ,  wurde  der 
Bruder  AadilgiraiZumNureddin  ernannt  \  Noch  unter 
Behadirgirars ,  des  Braders  Mohammed  und  Islamgi- 
rai*S9  Herrschaft,  der,  so  wie  seine  Gemahlinn  Chanfade 
Chanüm,  sich  durch  gebildeten  Geist  und  dichterische 
Anlage  auszeichnete^,  war  der  Mufti  der  Krim,  Afifed- 
diu,  gestorben  ^,  Welcher  vormahls  durch  Fetwa  die 
Ausrottung  des  Stammes  der  Manssur  für  rechtmässig 
erkläret ,  an  welcher  auch  Islamgirai  noch  als  Kalgha 
Behadirgirai*s  den  thätigsten  Antheil  genommen  ^. 

An  den  europäischen  Gränzen  des  Reiches  lief  ^^^  ^^^hkUnh^ 
Friede  grosse  Gefahr  gestört  zu  werden  von  mehr  als  m'*'  Pohien, 
einer  Seite,  mindere  mit  Pohien  und  Russland  AnvcYi siebenburgin. 
die  Kosaken  und  Tataren,  grössere  mit  Oesterreich   KriJ*g*lnd 
durch  den  Feuerbrand  des  Krieges  und  Aufruhres,  den     ^'^<'^^- 
Fürsten  von  Siebenbürgen,  Rakoczy.  Schon  gleich  nach 
«  S.  Ibrahim*8  Thronbesteigung  hatte  der  Tatarchan  von 
König  Wladislaus  die  vormahls  unter  Sigmund  III.  ent- 
richteten Ehrengeschenke  verlangt,  nähmlich:  zwei- 
tausend Widderfelle,  feines  Tuch,  sechstausend  Paar  ^ 
Stiefel  ^  Wladislaus  hielt  den  desshalb  an  ihn  geschick- 
ten tatarischen  Gesandten  zu  Gosdyn  fest,  und  beklag- 
te sich  über  dtese  Anmassung  beym  Sultan,  durch  Ale- 
xander Otfinowsky«  Ibrahim  hatte  damahls  durch  den 
Tschausch  Mustafa  geantwortet ,  dass  dem  Chan  seine 
Forderung  untersagt  seyn  solle,  suchte  aber  den  freyen 
Durchzug  türkischer  Heere  gegen  Russland  an,  welcher 
verweigert  ward/.  Drey  Jahre  hernach  hatte  der  Ca-       1640. 
stellan  von  Krakau  seinen  Hofbedienten,  Chmielecki, 
nach  Constantinopel  abgesandt,  sich  über  der  Tataren 
Streiferey  zu  beklagen ,  mit  gleicher  Vergeltung  von 
Seite  der  Zaporovischen  Kosaken  drohend  ^,  und  das 
Jahr  darauf  Nicolaus  Bieganowsky  als  Ueberbringer  der 

*)  Die  aiebsD  Wand«ltterne  Bl.  109.  ^^  Proben  ihrer  Gedichte  in  den 
sieben  Wundelsternen  Bl.  101.  ^)  Seine  Lebentbetcbreibung  in  den  sii*ben 
WandelUernen  Bl.  10a —  io5.  ^)  Naima  11.  Bl.  44'  ")  T)^'«)«  Naroüu  Polt-  • 
ki«f(o  s«  Panowania  Wladislawa  IV.  p.  ^fA  «lach  der  Hi^toire  det  traittfa  de 
paix  da  XVII.  liMe.  Amsterdam  I7a5.  Il.p.  549.  h  Eben  da  S.94S.  8)  Das 
Schreiben  aas  Bar  vom  i5.  Februar  i644  **>  ^^^  ^'  ^'  Staatskansley :  MiHo 
ConstantinopaUm  generosttm  D.  Chmieiecki  aiditum  meum,  unterschrieben 
SfnnislaMS  a  JSoniecpoU  Konuepolski  CasteUanus  Craeoviae*  Ohne  Nahmon 
«A'wähnt  der  Sendang  Ntima  II.  S.  34. 
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■  Nachricht- des  über  die  Tataren  bey  Ochmatow  erfbch- 
tenen  Sieges  \  mit  einem  Gefolge  von  handert  achtzig 
Personen,  aber  ohne  Geschenke,  und  desshalb  schlecht 
empfangen  ^.  Ein  Schreiben  des  russischen  Czars  Mi- 
chail an  den  Grosswefir  versicherte  die  Aufrechthaltung 
der  Ruhe,  nachdem  die  Kosaken  Assow  verlassen ;  klag- 
16)4.       te  aber  zugleich  über  Dörferverwüstnng  und^Gefange- 
nenraub,  von  den  Tataren  und  türkischen  Truppen  zu 
Kaffa  verübt  ^.  Im' folgenden  Jahre  überbrachten  zwey 
Bothschatter  des  neuen  Czars,  Alexis  Michailowicz,  Ste- 
phan Wassili  und  ein  Finanzbeamter,  die  Kunde  der 
Thronbesteigung  mit  Geschenken ;  dieselben  wurden 
desshalb  wohl  angesehen  und  empfangen,  und  einMu- 
teferrika,  Arslänbaschi ,  begleitete  sie  als   Gesandter 
nach  Russland,  um  zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wün- 
schen und  Versicherung  friedlichen  Benehmens  zu  er- 
neuern t*  „Ihr  sollt  ,^  heisst  es  in  äem  Antwortschrei- 
ben des  Sultans ,  „die  Kosaken  an  den  Ufern  Assow*s 
„und  des  schwarzen  Meeres  in  Zaum  halten ,  und  dem 
„Chan  der  Krim,  Islamgirai,  die  seit  Alters  her  von  den 
„Czaren  Moskau's  entrichteten  Abgaben,  wie  gewöhn- 
„lich,  zu  seiner  Zeit  senden^  ^.  Verwickelter  waren  die 
Friedensanstände  mit  Oesterreich  durch  Rakoczy,  wel- 
cher im  Jahre  nach  der  Friedenserneuerung  zu  Szön 
mittelst  seines  Kanzlers,  Johann  Heinrich  Bisterfeld,  und 
des  schlvedischen  Unterhändlers,  Jacob  Rebenstock,  mit 
dem  schwedischen  Heerführer  Torstenson  einBündniss 
i6.Sept  1643.  in  sieben  Artikeln®  wider  Kaiser  Ferdinand  abgeschlos- 

•^  RwUlkowski'«  obij^e  Geicbichle  WUditUns't  IV.  S.  s8a.  ^)  Sciimid't 
Bericut  in  der  St.  R.  und  Nnima  H.  S.  53.  '^)  Der  Nnlime  de«  Czars  Michail 
Bomaoov  iit  in  Naima  II.  S.  34  Z.  1 4  veralümmelt  in  Michael  Cordosich  , 
und  in  der  üeberselzun^  des  Schreibens  Alexis  Michailot?icz ,  im  Inacha 
der  oriental.  Akademie  in  Michatu  Kordoiheg.  ^)  Krim  Chani  Islaniffirai 
CKan  damet  seadetuhuje  kadimden  Moskow  TscharUri  taraflerinden  göndf" 
rilen  wergüteri  mutnd  üfre  wakl  n  femnmile  irtai  ejlejesi/\  •)  Da«  Bündnis« 
bey  Kalona  XX.XII.  p.  au  nach  Dumont,  dann  im  II.  Arch.  lateinisch  , 
deutsch,  ungarisch,  unterzeichnet  su  Weissenburg  16.  Sept. ,  bestätigt  ton 
Torstenson  aus  dem  La{;er  bey  Tobitachau  in  Mähren.  Im  Ai^hivc  auch  der 

ganze  Briefwechsel  zwischen  Rakoczy  und  Torstenson  ,  die  aufgefangenen 
chreib'en  Rebenstock's ,  La  Haye'a  und  Bisterfeld'«;  Rakoczy  nn  Torsten- 
son vom  4*  May  16^3  aus  Weissenburg  ;  Blsterfeldan  denselben  vom  12.  May 
1643;  Torstenson  an  Rakoczy  aus  Tobitscbau  v.  8.  Julius  i6'43  und  11.  Ju- 
lius; Rebenslock's  Bericht  an  Torstenson  ans  Fol^arasch  v.  10.  Sept.  i643 
11.26.  Sept. ;  Rakoczy  an  Torstenson  V.  16.  Not.  ;  Rebenstock  an  denselben, 
vom  selben  Datum  und  andere«  « 
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sen«  und  durch  seinen  «eigenen  Gesandten«  den  sckwe- 
dischen  und  französischen  Bothschafter  an  der  Pforte 
die  Erlaubniss  derselben  •  mit  bewaffneter  Hand  wider 
Ferdinand  airfzutreten, angesucht \  Nachdem  ersieh  in 
den  Besitz  von  Kaschau,  Eperies  und  Lewenz  gesetzt, 
unterhandelte  er  an  der  Pforte  um  Oberungarn*s  Besitz, 
wofür  er  ausser  dem  jährlichen  Tribute  von  zehntau- 
send Ducaten  für  Siebenbürgen  jährliche  zwanzigtau- 
send ,  und  an  alle  sieben  Wefire  jährliche  Geschenke 
zu  entrichten  versprach.  Das  Schreiben  des  Grosswe- 
firs  verhiess  ihm  die  Ausfertigung  der  sultanischen  Yer* 
tragsurkunde  auf  diese  Bedingnisse ,  sobald  er  die  er- 
sten zwanzigtausend  Ducaten'  abgeführt  haben  würde^; 
wirklich  wurde  zu  Constantinopel  schon  der  Bann  des 
Aufrufes  der  Besitzer  von  Reiterslehen  (Siamet  undTi- 
mar)f  sich  an  die  ungarische  Gränze  zu  verfügen,  kund 
gemacht  ^  Noch  mehr  begünstigten  seine  hochfliegenden 
Aussichten  Torstenson*s   siegreiche  Fortschritte  durch 
Mähren  und  Oesterreich  bis  an  dieThore  von  Wien  ^; 
aber  als  Rakoczy  von  Puchaimb  geschlagen  worden , 
und  die  so  lange  von  den  Türken  erwartete  Grossboth- 
schaft  zur  feierlichen  Bestätigung  des  Szöner  Friedens 
endli/;h  züConstantinopel  angekommen,  drang  derselben 
Begehren,  vonLupul,  dem  ins  Interesse  des  Kaisers  ge- 
zogenen Fürsten  der  Moldau  %  unterstützt,  so  weit  durch, 
dass   Abmahnungsbefehle  von  fernerer  Unterstützung 
Rakoczy's  an  die  ungarisöhen  Paschen  ergingen,  und 
ihm  selbst  die  Schliessung  des  Friedens  mit  dem  Kai- 
ser anbefohlen  ward ,  der  zu  Wien  auf  die  Bedingniss  8.  Aa§.  1645. 
unterzeichnet  ward,  dass  dem  Fürsten  statt   der  von  ^ 

ihm  geforderten  zweymahl  sieben  Comitate  bloss  die 
vonBethlen  besessenen  sieben  auf  Lebenszeit,  und  ^wey 

*)  Ittaanfi  Gontinuat.  L.  XL1I.  ^)  Schreiben  des  Grosswedra  an  Bako* 
csy  im  Intcha  dea  Reis  Mohammed  Efondi  Nro.  5i  ▼.  J.  io54  (164^)  und 
im  Inscha  der  oriental.  Akademie  Bl.  6  das  dritte  Schreiben.  ^)  Naim« 
II.  S.  4p<  ^)  Eben  da  S.  Ag  iit  ein  durch  Verstümmlung  und  Entstellung 
der  Sachen  gleich  merkwürdiger  Bericht  über  Toi 8tcnson*s  Feldzug,  der 
darin  Doro/on  ^  Lundenberg  Lundscha  a.  a.  w.  heisat,  -was  Alles  eher  ^a 
verzeihen,  ata  dass  der  ungarische Palatin  als  einer  der  sieben  Churfürsten 
des  heil,  römischen  Reiches  aufgeführt  wird  ;  dann  S.  53  ein  von  Bnkocsy 
eingesandte«  Schreiben  Torstenson's ,  über  einen  von  Ghalmasch  (Gallas) 
h(*v  IVIardehorghum  (Magdeburg)  erfochtenen  Sieg.  *)  Ka%y  Lib.  Tl.  nod 
der  Gesandttcüaitsbericht  in  der  St.  R. 
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derselben!  nähmlich  die  von  Szathmar  und  Szabolcs 
seinen  Söhnen  anf  Lebenszeit,  und  noch  ausserdem  an- 
'  sehnliche  ungarische  Güter,  wie  Tokay,  Tarczal^  Re- 
getz  undEtsed  eingeräumt  worden*.  Die  Pforte  bewiU 
ligte  die  Bitte  Räkoczy*8,  die  Herabsetzung  des  jährli« 
chen  Tributes  von  den  erliöhtenfunfzehntausendDuca- 
ten  auf  die  ehemahiigen  zehntausend  ^. 
Sendungen  Sogleich  uach  der  Erneuerung  des  Friedens    zu 

";;.^*^7'J^3"  Szött  hatte  die  Pforte  eines  Grossbothschafters  Sen- 
j^^'nu^cZr-^^^S  verlangt,  aber  da  des  Friedens  Erhalten  wegen 
nin's  Gross-  Rakocz/s  Ermuthigung  noch  zweifelhaft ,  wurde  der 
»nJtürJb^cAtf.  Resident  Schmid  bloss  durch  einen  anderen  Residen- 
ten,  Alexander  Greifenklan  von  WoUrath,  Appella- 
tionsrath  (einen  in  vieirältigen  Kriegs-  und  Mordhän- 
deln, und  unter  anderen  auch  in  den  Wallensteinischen 
Begebenheiten  verwickelten^  Schnapphahn)  abgelösel, 
und  diesem  für  die  ungarischen  Geschäfte  der  Abt  von 
Földvar,  Georg  Szeleptsenyi,be7gegeben.  Greifenklau*s 
Yerhaltungsbefehle  lauteten  dahin,  der  weggenomme- 
nen .Dörfer  Zurückgabe  und  die  Sendung  gegenseitir 
ger  Grossbothschaft  zu  unterbandeln  ^  Als  Geschenk 
überbrachte  er  nur  eine  silberne  Truhe,  im  Werthe 
von    tausend    dreyhundert  ein   und  fünfzig  Thalern, 
die  Feyer  seiner  Audienz  ward  «durch  das  Schauspiel 
des    aufgesteckten   Kopfes    Huseinpascha^s    verunstal- 
10.  Jan.  1643.  tet  ^.  Um  diese  Sendung   zu   entgegnen  ,  überreich- 
te Osmanaga  ein  •  Schreiben  Ibrahim*s  an  den  Kaiser 
a.  Aag.  1643.  zu  Wien  ^  Szeleptsenyi  wurde   bey  seiner  Rückkehr 
zu  einer  Sendung  an  den  Pascha  von  Ofen  verwendet , 
so  auch  Joannes   Zemleki  und  Stephan  Cbanko,  als 
April  1644.    Gesandter  des  Palatinus ,  den  Pasciia  von  Rakoczy*s 
Unterstützung  abzuhalten.  Musapascha  antwortete  ihm : 
Aaguft.i644.  Rakoczy  habe  die  Waffen  nicht  ergriffen,  um  Ungarn 
in  Besitz  zu  nehmen,  sondern  den  Schimpf  Homonnay^s 

•)  Kttona  XXXII.  p.  3o5  u.  f.,  Kozy  L.  VI.  p  SS.  ^)  Naima  II.  S.  53. 
'  .<")  Acten  d«r  St.  R.  <1)  Eben  da  in  dem  Verhaltunffsbefeble  Greifenklau's 
beJsvt  es  X. :  queruiose  etiam  exponet  et  exagerabit  grave  et  inloUrabile 
jugum^  quo  misera  pfebt  ppprimilur  et  quae  ad  ruinam  redigitur,  und  XII. : 
dolorem  etiam  pecuniae  immutant,  neque  taleros  pro  uno  ei  medU>  ßoreno 
accipere  uotunt,  sed  pro  centum  duntaxat  et  viginti  denariis  hungaricis.  «)  Tra- 
dosione  deila  lettera  di  S.  Ibrabim  portata  da  Osmauaga  preieDtaU  neli' 
■udienM  li  a  Agoato  i643.  Eben  da. 
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£a  rächen ,  welcher  Bakoczy*8  Gemahlinn  eine  Hure , 
ihn  selbst  einen  Kutscher,  Sohn  eines  Kutschers,  ge- 
scholten habe  ** ;  übrigens  liege  ihm  (Musa)  nichts  dar- 
an, ob  der  Kaiser  mit  den  Reichsfürsten  Frieden  mache  ' 
oder  nicht,  der  Sultan  habe  zu  Pest,  Sofia,  Belgrad, 
£rlan  fünfzigtausend  Mann  streitfertig ,  mit  denen  er 
dem  ganzen  heiligen  römischen  Reiche  Trotz  zu  bie- 
then  im  Stande  sey  ^.  Um  die  Umtriebe  der  Rakoczy- 
sehen  Agenten,  Michael  Maurer  und  Balthassar  Sedesi, 
an  der  Prorte  zu  überwachen,  wurde  der  Kriegssecre- 
tär  Sattler  in  ausserordentlicher  Sendung  nach  Con- 
stantinopel  geschickt  ^*  Endlich  brach  Freyherr  von 
Czernin  auf,  der  vor  acht  und  zwanzig  Jahren  als 
Grossbothschafter  zur  feyerlichen  Bestätigung  des  Wie- 
ner Friedens  der  erste  Bothschafter  zu  Constantinopel 
mit  klingendem  Spiele  und  fliegenden  Fahnen  eingezo- 
gen war,  um  den  seitdem  viermahl  (zn  Komorn,  Gyar- 
math  nnd  zweymahl  zu  Szön)  erneuerten  Sitvatoro- 
ker  Frieden  auiVecht  zu  erhalten,  und  Rakoczy*s  von 
dessen  Gönner  Musapascha  in  Ofen  unterstützte  Schrit- 
te zn  entkräften  ^.  Unter  den  vom  Grossbothschaftbr  >6.  Schaaimm 
mitgebrachten  Geschenken  fand  sich  ein  künstlicher  i8.  Oct?  1644. 
Springbrunnen,  der,  wenn  er  ausgelaufen  war,  nmge« 
stürzt  und  mit  Schlüsseln,  wie  eine  Uhr ,  aufgezogen 
ward,  dreyssig  silberne  Schüsseln,  Becken,  Giesskan- 
neund  anderes  Silbergeschmeide«  Der  zur  Audienz  fest« 
gesetzte  Tag  war  ein  regnerischer ;  die  Geschenke  waren 
schon  fortgetragen  worden,  als  der  Tschauschbaschi 
den  Bothschafter  aufzubrechen  bath.  Der  alte  Freyberr 
von  Czernin  wollte  des  Regens  willen  nicht  zur  Audienz 
gehen*  y^Bey  solchem  Regen  und  Koth,**  sagte  er  dem  in 
ihn  dringenden  Tschauschbaschi,  „werden  die  Gesehen- 

*)  Causam  motu*  Principit  Transylvania^  non  esse  quod  Princept  Bun^ 
ßariam  ¥tlUt  oecupam ,  %*erym  ijuod  Homonay  uxotem  Principit  mereirtcem 
appeilaverit ,  iptum  et  Principem  ab  auriga  procreaium  aurigamque  e*s€, 
neUtio  egregionim  virorum  Joannis  Zemleki  «t  Stepbani  Chanko  ad  V«t. 
Badeosem  p^r  G.  PaUtinum  ablegatorum.  St.  R.  ^)  Im  seihen  Berichte.  Mu- 
«apatcha  ward  in  dieietn  Jahi«  abgeiatst)  uod  der  ^iacbfolger  Otnanpatcha 
gab  von  aeiner  Änkonft  im  Aug.  i644  durch  die  Sendung  eines  Tscbauichea 
nach  Wien  Runde.  ■)  Acten  der  St.  R.  ^)  Eben  da.  Sattler  kam  den  9.  Dec« 
1644  nach  Wien,  zurück 9  begleitete  dnn  Hi-n.  ▼.  Cxetnin ,  erstattet  Be« 
riclit  über  Hrn.  v.  Caemin*s  Audienz ,  ging  nach  Wien  und  kam  im  Marx 
1S45  xum  Eweyten  Mahle  nach  Con&tantinopei  sarück. 
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^ke  wenig  Ansehen  machen  %  wenn  es  meinetwillen 
y^nicht,  sollte  es  euerer  Ehre  willen  verschobeil  werden." 
Einer  der  ältesten  Tschansche ,  Piritschansch ,  bekannt 
durch  seine  Freymäthigkeit  ohne  Umschweife  antwor- 
tete :  „Das  wissen  wir  wohl  auch,  dass  sich  Aufzug  und 
y^Geschenke  bey  schönem  Wetter  besser  ausnehmen 
,,als  bey  schlechtem ,  aber  das  Wort  des  Padischahs, 
y,der  den  heutigen  Tag  zur  Audienz  bestimmt  hat,  lei» 
9,det  keine  Abänderung.  Er  geruhte ,  als  Euer  Begeh- 
„ren  der  Audienz  ihm  gemeldet  ward ,  sich  allergnä- 
ndigst  zuäussern:  Der  Bothschafter  hat  nun  lange  ge- 
y,nug  Ungemach  ertragen ,  ein  Mann,  der  wie  er  freyes 
^Leben  in  Garten  und  Feld  gewohnt  ist,  soll  nicht  län- 
yyger  in  des  Chans  Mauern  eingesperrt  sich  ärgern,  er 
yySoll  Dinstags  zur  Audienz  kommen,  und  dann  ruhig 
^seine  Rückreise  antreten ;  der  Padischah  harret  Eurer 
^nun^  und  wolltet  ihr  euch  nicht  bewegen ,  würde  es 
„den  Kopf  des  Gross wefirs  kosten,"  —  „Sey's,"  antwor- 
tete Freyherr  von  Czernin,  „braucht  ihr  mich  doch 
„nicht  so  zu  drängen."  Da  nahm  Piritschausch  aber- 
mahl dnrch  den  Dolmetsch  das  Wort :  ;,Der  Padischah 
„wartet  schon  lange ,  länger  möchte  des  Botbschafters 
„Heil  gerährden,  desswegen  treiben  wir  ihn,  aus  Be- 
„sorgniss  für  ihn  selbst"  ^.  Freyherr  von  Czernin  that 
seine  Werbung  deutsch,  wie  schon  vor  mehr  als  Einem 
Jahrhunderte  der  Bothschafter  Ferdinand*sl.,  der  Graf 
von  Lamberg ;  der  Sultan  fuhr  ihn  mit  heftigen  Wor- 
ten an,  über  sein  langes  Ausbleiben,  nicht  über  das 
stundenlange,  sondern  jahrelange,  so  dass  der  Vor- 
wurf nicht  ihm,  sondern  dem  Kaiser  galt:  „Was  soll 
„^iess  seyn,  dass  ihr  so  lange  ausgeblieben?  Weiss  euer 
„Kaiser  nicht ,  dass  ich  schon  seit  fünf  Jahren  Herr 
„des  Thrones?  Diess  heisst  nicht  Freundschaft.  Habt 
„ihr  auch  Vollmacht  zu  verhandeln"*^?  DiQ  einführen- 
den Kämmerer  massen  ihr  Benehmen  nach  des  Sultans 
Worten  ab,  sie  hielten  den  Bothschafter  so  fest,  sie 

*)  ScharihuIininMrrade,  nach  welch em  N« im«  II.  S.  56  ilie«e  Unterre- 
dang  erzählt,  heisst  diast  Kelami  baiidün  mefhumi  serdini ,  d,  u  den  kal« 
ten  Inhalt  seiner  kühlen  Rede.  ^)  Naima  II.  S.  5i.  «)  Sattler**  ReUtiun  in 
der  St.  R. 
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bückten  ihn  so  g^ewaltsam  znr  Erde  ^  sie  rispen  ihn  so 
heftig  hemm,  dass  ihm  ein  Diamantring  von  viertau* 
send  Ducaten  im  Werthe  vom  Finger  fiel  '^  ^  der  ihm 
Tags  nach  der  Audienz  von  einem  Höfdiener  zurück-^ 
gebracht  ward«  gegen  welchen  sich  Freyherr  vonCzer* 
nin  über  den  Unterschied  der  Behandlung,  die  ihm  bej 
seiner  ersten  und  zweyten  Bothschaft  geworden,  be- 
klagte ^.  Der  Schrecken,  womit  er  bey  seiner  ersten 
Bothschaft  die  Stadt  und  den  Hof  nach  dem  Einzüge 
mit  klingendem  Spiele  und  fliegender  Kreuzesfahne 
aufgelärmt,  mochte  wohl  noch  im  Andenken  der  Zeit- 
genossen seyn  ;  durch  die  unerhörte  Weigerung,  an  dem 
vom  Sultan  bestimmten  Tage  nicht  zur  Audienz  gehen 
zu  wollen,  wurde  seine  zweyte  Bothschaft  nicht  minder 
geschichtlich  merkwürdig,  als'die  erst^,  so  dass  die- 
selbe (was  bey  keiner  anderen  europaischeif  Bothschaft 
der  Fall)  anderthalb  Folio -Seiten  der  Jahrbücher  des 
Reiches  füllt  ^  Zehn  Tage  nach  der  Audienz  gab  der 
Botb^chafter  sein  schriftliches  Begehren  in  vier  Punc- 
ten  ein,  n'ahmlich:  Gegensendung  eines  Grössboth- 
schafters ,  die  Abmahnung  Rakoczy*s  von  der  Verbin- 
dung mit  Schweden,  die  Auswechslung  der  Ratification 
des  zu  Szön  erneuerten  Friedens  und  die  Zusammen- 
tretUDg  einer  Gränz- Commission  ^.  Diese  Begehren 
worden  gewährt,  nicht  so  das  Begehren,  welches  Herr 
vonCzernin  bey  der  Abschieds-Audienz  um  die  Schlüs- 
sel des  heiligen  Grabes  stellte.  Es  wurde  ihm  geant- 
wortet: die  heiligen  Oerter  könnten  den  Griechen  nicht 
entzogen  werden  %  denen  dieselben  schon  der  Prophet 


*)  Der  Hürkitche  GeschicLtsclireiber  findet  ••  für  gut,  den  Yerlutt 
des  Ringes  aus  dem  VerlURte  der  Geistesgeg^Bwart  des  Bothicbaiters  BU 
erklären.  Diese  Erklärung  isl  ein  Seitenstück  xu  der  S.  5i  von  der  Gesandt- 
schaft Ciianedanagafade's  (i.  J.  i639>  -*rxählten  Anekdote,  nabmlicli  da<is  ihm 
Kaiser  Ferdinand  eine  Million  Aspern  habe  antragen  lassen,  wenn  Chane« 
danaga  dem  Kaiser  das  Ceremoniet  stehenden  Empfanges  hätte  ersparen 
wollen,  der  Kaiser  habe  aus  Zorn  der  Verweigerung,  und  darüber,  dass 
er  ihn  stehend  empfangen  musste,  den  Gesandten  Chanedanfade  suerst  gar 
nicht  angeblickt ,  sondern  beym  Fenster  hinaosgeschaut ,  das  letzte  sehr 
glaubhch.  ^)  Naima  II.  S.  53.  <")  Derselbe  S.  56  und  5;.  ^)  Beiicht  in  der 
St.  K.  «)  Czernin's  Bericht  in  der  St.  R.  Aein  solcher  impetut  gebraucht 
worden  ,  wie  bei  der  ersten  jfudiem,  —  wollen  ihn  nit  ausreden  lassen,  — 
Der  Sultan  mit  lächerlichen  Gebärden,  Movirung  des  Leibs,  gesagt  der  Situa» 
iorocker/rieden  soUte  gehalten  werden ;  —  die  Erlaubung  des  Trompeten* 
hlauns  im  Haan  urgirt ,   der  Wejir  geaniwordt  nach   der  ^udieng  beim 
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zugesprochen.  Die  Grieohen  stützten  sich  «ähmlich  auf 
die  vor  sieben  Jahren  zu  Constantinopel  erhaltene  ge- 
7.  März  1S45.  richtliche  Erneuerung  des  angeblichen  Sicherheitsver- 
trages Mohammed*s  f.  Erst  im  Frühjahre  kehrte  Herr 
von  Gzemin  *  mit  dem  ihn  begleitenden  BothschaFter 
Ibrahimpascha  zurück«  an  dessen  Geroige  von  hundert 
funFzig  Personen  von  kaiserlicher  Seite  als  tägliches 
Deputat  zweyhundert  Gulden  in  Lebensmitteln,  und 
zweyhundert  neun  und  dreyssig  Gulden  in  barem  Gel- 
de  gereicht  wurden  \  Zu  so  friedlichen  Gesinnungen 
gegen  den  kaiserlichen  Hof  und  zur  Einhaltung  der  Ra- 
koczy*schen  Umtriebe  mochte  die  Pforte  wohl  haupt- 
sächlich durch  den  gleichzeitigen  Ausbruch  des  venezia- 
nischen Krieges  bestimmt  worden  seyn ,  dessen  Anlass 
und  erste  Begebenheiten  das  folgende  Buch  erzählt 

Sultan  kann  er  blasen  lotsen ,  hohe  also  diesen  alten  Gebraueh  weder  auf 
die  Baaa  gehraehi, 

*)  Vom  5.  Man  16^5  achreibt  Hr.  T.  Gsernin  an  den  Kaiier :  dan  ich 
hühero  dreyen  R,  Kaisern  geireutichen  sur  keckster  ReguUUur  getiient  und 
niemals  von  dessen  Üblichsten  Erghaus  gewichen  ,  wie  auch  athier  grossen 
namen  verlassen  ,  und  sollte  ich  anjeeo  tn  E,  M,  Diensten  su  Konstantinopel 
I  die  Suppen  verschOtlen ,  das  wolle  Gott  nit.  ^)  Bericht  in  dar  St.  R . ;  daa 
Becredeniiale  Cftemin'a  in  dem  Intcha'der  O.  O.  Akademie  vom  Saltaa 
Nro.  7 ,  vom  GrostweHr  Nro.  29,  in  dem  Intcha  des  Reia  Efendi  Moham- 
med Nro.  5a.  —  Ausser  den  in  diesem  Buct^  häufig  ansefuhrteo  laufenden 
Berichten  des  Residenten  Schmid  hat  derselbe  zu  Encte  seiner  Geschäfts- 
itihrun^  im  Jahre  16^3  eine  allgemeine  Relation  an  den  R.aiser  erstattet, 
welche  im  XX.  Jahrgange  des  Areld»sßur  Geschickte  im  Monalhe  Mars  ab- 
gedruckt enchieaen. 


Fünfzigstes    ßuch. 

Ibrdhinns  Lust  an  Weibern  und  Stoffen  der  ff^ollust,  Eunu-' 
chen-Harem,  DerKi/taraga  gefangen.  Padre  Ottomano,  Krieg 
Wider  Venedig  gerüstet.  Kreta* s  Beschreibung  und  frühere  Ge-^ 
schichte.  Landung  der  Flotte  auf  Kreta.  S.  Todero  erstürmt. 
Canea  erobert.  Forfälle  zu  Constantinoptl.  ^Absetzung  des 
Grosswtflrs.  Hinrichtung  -  des  Kapudanpascha.  Gefahr  allgC" 
meinen  Mordes  der  Christen  und  Franken,  Kirchen  in  Moscheen 
iferkehrt.  Englische  and  französische  Gesandte  und  der  R^- 
sident  Greifenklau.  Benehmen  des  Grosswefirs  gegen  die  Für- 
sten ifon  Imirette,  Mingrelien  ,  Moldau  ^  Siebenbürgen ,  den 
Tatarchan  ,  Pohlen  ,  Russland.  Merku^ürdigstes  Handschrei" 
ben.  Mohammed  ,  der  niederträchtige  Schmeichler ,  stirbt  als 
Serdar  auf  Kreta,  ivo  Retimo  erobert  wird.  Hochzeil  Fcftis. 
Des  Propheten  Geburt^eyer.  Dschindschi  Chodscha  i^erun- 
gnadet.  Ferkauf  t^on  Richterstellen  und  Statthalterschaften. 
Der  falsche  Abafa,  Unruhen  in  der  Krim,  Cypern  ,  Anatoli  , 
Kallipolis.  Kriegsporfälle  auf  Kreta  und  in  Dalmatien,  Der 
Gross wefir  Ssalih.  Ibrahim^s  Harems-Begierung  und  Fer/näh» 
lung.  Empörer  zu  Hamid,  zu  Siwas  und  zu  Bagdad,  Der 
Eselssohn  Kapudanpascha  als  Gebildeler.  Kandia's  Belage-' 
rung»  Ammarfade*s  Hinrichtung,  Mohammed,  der  Sohn  iS«a-  . 
lih^'s,  mit  Hinrichtung  bedroht.  TVardnrpascha  schlägt  den 
Köprülipascha  und  fällt  ein  Opfer  der  Pforten^Politik.  Gros-' 
se  Hochzeitspalmen.  Der  Minister  des  Inneren  geprügelt.  Die 
Frau  Zuckerbulle  (verbannt.  Klis  fällt.  Des  Grosswefits  und 
,Faflipascha*s  Streit.  Pohlische  und  russische  Beschwerden  wi^ 
der  den  Tatarchan,  Raja  statt  Rebellen  hingerichtet,  Zobel- und 
Ambra^teuer.  Die  ff^alide  t^erwiesen.  Astrologische  ff^ahrzei" 
chen.  Erdbeben.  Fersammlung  der  Janitscharen  und  Vlema 
'  in  der  Mittelmoschee  zup  Absetzung  des  Grosswqfirs.  Ahmed- 
pascha erwürgt,  der  Benamsete  niedergemetzelt.  Jbrahinis 
^Absetzung ,  Einkerkerung  und  Hinrichtung» 
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Weic^hkeit  ^^^  fünf  und  zwanzigjährigen  venezianischen  Krieges 
und  Lust  an  Änlass  Und  das  endliche  Verderben  Kandia*8  rührt,  wie 

fVeibern 

Wohigerd-   das  Tro]a*s ,  ursprünglich  und  unmittelbar  von  einem 
^**wiritl^''"  Weibe  her,  und  nur  mittelbar  vom  weibischen  Ibra- 
him, der  immer  mehr  in  den  Pfuhl  der  Haremslust  ver- 
sunken« Anfangs  seiner  Regierung,  als  er  der  einzige 
Sprosse  des  osmanischen  Stammes,  schien  es  allen  We- 
firen  höchst  löblich,  den  Haiig  des  Sultans  zu  Weibern 
durch  vervieirältigte  Geschenke  von  Sclavinnen  zu  be- 
günstigen,   die    sie    ihm  wetteifernd   darbrachten.  Er 
selbst,  so  oft  er  um  die  Stadt  ritt,   oder  sich  auf  eine 
Lustfahrt  begab,  schenkte  an  dem  Thore  den  Wachen 
vieip  bis  fünfBeutel  Geldes,  dass  sie  für  ihn  um  Kinder 
und  Nachkommen  bethen  sollen ;  seitdem  war  durch 
ein  halbes  Dutzend  von   Söhnen   die  Furcht  vor  dem 
Aussterben  osmanischen  Stammes  verschwunden ,  aber 
sein  Hang  zur  Wollust  warum  so  grösser  herangewach- 
sen ,  und  in  dem  Masse ,  als  das  Ansehen  und  der  £in- 
.  fluss  der  Weiber  gestiegen,  das  seine  gesunken**.  Gleich 
nach  Antritt  seiner  Harems-Herrschaft  war  des  vier  und 
zwanzigjährigen  jungen  Mannes  Nervenkraft  mit  der 
Unmässigkeit  seiner  Begierden  so  sehr  im  Einklänge, 
dass  er  einmahl  binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  vier 
und  zwanzigmahl,  was  er  wollte,  vermochte  ^.  Als  der 
Hofarzt  Hammalfade  Mohammed  Efendi  für  die  hier- 
aus entstandene  Abspannung,  Schwermuth  und  andere 
bedenkliche   Wahrzeichen  schlagartiger  Krankheit  ^, 
kein  Mittel  anzurathen  wusste,  als  Mässigung  undRu- 

')  Das  Subdet.  fuhrt  bcy  dieser  Gelegenheit  den  sehr  bekannten  p«r- 
«ischen  Vers  an  (Bl.  ai): 

Ba  fenan  bisiar  e§er  chaiwet  hüned 

ChuUchtenra  Sihnh  bi  hurmet  kiineä. 

Wird  sich  mil  Weibern  viel  die  Zeit  vertreiben 

Der  Scbah,  so  yrird  er  ohne  Achtung  bleiben. 
'')  Subdet.  Bi.  3:  hata  kan  aetdi ,  d.  i.  doiiec  sanguis  venerit.  *^)  Der  Re- 
sident Greifenklau  berichtet  1.  J.  16^4  '•  ^^  ß^*"*  Signor  avantando  nella  ro» 
busiezta  della  complessione ,  vi  persistono  perb  le  niordinati  moiioni  del  ca^ 
po  e  aelle  manij  sicome  anche  a  intervaüi  fiene  molestato  d'una  melanconica 
hipocondrda  conlratta  ncUa  iunga  sua  prigiorte  per  continui  timori  e  t error i 
ch'ebbe  delle  vioienze  di  Murad;  solo  U  presentc  Codi  dt  Galata  chiamato 
Huzein  (Dtchindschi  Chodscha)  si /a  innanzi  ia  Jaccia  del  i<e ,  gli  legge 
sopra  lafaccia  alcune  preghiere,  ojhnche  credasi  remoti  1  spiriti.  Anch  Ibra- 
him's  Schilderong  in  Vincent  de  Stonhove's  Ottoman  ou  i*abrögö  des  vies 
des  Empereurs  lurcs.  Amsterdam  i665. 
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he«  wurde  er  sogleich  verangnadet  anf  die  Prinzenin- 
sein  A^ erwiesen,  und  seine  Stelle  dem  Isa  fiPendi  ver- 
liehen "•  Mohammed  der  Prophet  pflegte  zn  sagen,  dass 
Gott  seine  Freude  und  Lust  in  drey  Dinge  gelegt :  in 
das  Gebeth ,  in  die  Wohlgerüche  und  in  die  Weiber , 
und  ein  Dichter  commentirte  hierüber,  dass,  wie  Wohl- 
gerüche und  Gebeth  zum  Himmel  steigen,  so  auch  die 
Frauen,  welche  als  duftige  fromme  Wesen  zwischen 
Gebeth  und.Wohlgerüchen  leben,  den  Mann  himmlisch 
erheben.  Ibrahim  brachte  diese  Ueberlieferung  mit  ei-^ 
niger  Abänderung  in  ganz  verkehrte  Anwendung ;  sei« 
ne  Freude  und  einzige  Lust  bestand  in  Weibern,  Wohl- 
gerüchen und  Pelzwerk ,  und  das  Harem  war  für  ihn 
nichts  als  ein  üppig  durchduftetes ,  mit  weichem  rei- 
chem Futter  ausgeschlagenes  Lotterbett.  Für  Sclavin- 
uen ,  Ambra  und  Pelzwerk  waren  ihm  keine  Summen 
zu  ,hoch ;  der  Preis  der  Sclavinnen  ward  unter  seiner 
Regierung  so  hoch  getrieben,  dass  keine  unter  fünf- 
hundert Piastern ,  die  schöneren  bis  zu  zweytauseud 
verkauft  wurden ;  die  Ambra,  welche  er  theils  als  Bauch- 
werk einathmete,  theils  zur  Stärkung  der  Nerven,  in 
porzellanener  Schale  über  der  Gluth  geschmolzen,  und 
dann  mit  dem  siedend  heissen  Kaffeh  vermischt  ein- 
schlürfte, stieg  so  unmässig  im 'Preise,  dass  das  Mis- 
kal  (anderthalb  Drachmeti)  bis  zu  fünfzehn  und  zwan« 
zig  Piaster  kostete.  Eines  Abends ,  als  die  Nacht  schon 
tief  vorgerückt  und  der  Ambraduft  im  Harem  ausginge 
erwähnte  einer  der  Hofdiener,  dass  ein  englischer  Kauf- 
mann zu  Galata  das  grösste,  je  gesehene  Stück  Ambra 
besitze,  in  der  Gestalt  einer  Pyramide;  sogleich  wur- 
den Bothen  nach  Galata  gesandt,  welche  den  Kauf- 
mann zu  dessen  nicht  geringem  Schrecken  aus  dem 
Schlafe  weckten,  und  z^ey  Stunden  vor  Tages  vor  die 
Thore  des  Serai  schleppten ,  wo  er  bis  Sonnenaufgang 
warten  musste,  dann  aber  ohne  Anstand  für  seine  Am- 
bra-Pyramide  den  vortheilhaften  Kauf  von  dreyzehn- 
tausend  Piastern  abschloss'*.  Der  Luxus  im  Pelzwerke 


')  Sabdet.  1>)  Ryciut  bey  K^nollet  II.  p.  5S. 
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^war  so  gross ,  dass  'graue  Fehe  ^  Luchs  und  Hermelin 
gar  nicht  mehr  angesehen  wurden,  sondern  nur  Zobel 
allein  im  Schwünge  war,  so  dass  der  Preis  desselben 
jetzt  verzehnfacht  und  darüber  *.  Mit  dem  Geschmacke 
Ibrahim*s  an  Weibern ,  Ambra  uiid  Zobelfellen  ging 
der  an  Blumenflor,  Kleiderpracht  und  am  Spiele  Hand 
in  Hand,  Ibrahim  liebte  die  Blumen  als  Symbole  der 
Frauen  durch  Zartheit ,  Färbe  und  Duft.  Statt  der  dia- 
mantenen Reiger,  welche  den  Turban  des  Sultans  zie- 
ren, pflegte  er  Blumen  auf  den  Kopf  oder  hinter  das 
Ohr  zu  stecken,  was  in  der  Türhey  fük*  nnatist'ändig 
gilt ,  weil  diess  dort  nur  Sitte  der  Cinäden. 
ibrahim'i  lie-  Ibrahim  erfand  eine  Art  von  Lotterkleid  ^,  in-  und 
ml/^KUider  ^i^Bwendig  gauz  mit  Zobel  gefüttert  und  ausgeschlagen, 
Soieie  und  dann  ein  für  ihn  allein  bestimmtes  Staatskleid,  mit  edel- 
üchei.  Steinbesetzten  Knöpfen,  deren  jeder  auf  achttausend 
Piaster  zu  stehen  kam.  Die  Pracht  der  Frauenkleider 
im  Harem  übertraf  alle  damahlige,  alle  vorhergehende 
nnd  nachfolgende;  die  feinsten,  englischen  Tücher,  die 
zartesten  französischen  seidenen  Stoffe,  die  reichsten 
venezianischen  Sammte  und  Gold'stoffe  gingen  in  reis- 
sendem  Absätze  zum  Flore  des  Handels.  Wenn  die  Kun- 
de eines  mit  Seidenwaaren  oder  reichen  Zeugen  an  den 
Dardanellen  angekommenen,  aber  dort  durch  Nordwin- 
de zurückgehaltenen  Schiffes  nach  Constantinopel  kam, 
sandten  die  Frauen  des  Harems  sogleich  Eilboth  en  in  Eil- 
böten  nach  den  Dardanellen,  wo  aber  oft  die  Waaren. 
ohne  zu  handeln ,  mit  Gewalt  weggenommen  wurden, 
lieber  eine  solche,  mehreren  seiner  Kaufleute  widerfah- 
rene Gewaltthätigkeit  hatte  der  englische  Bothschafter, 
Sir  Thomas  Bendish,  zu  klagen,  und  als  er  keine  Aus- 
richtung erhalten  konnte,  beschloss  er  zu  einem  der  bey-' 
den,  im  Morgenlande  üblichefi  Nothmittel  Zuflucht  zu 

*)  Subdet.  BI.  2  führt  die  folgenden  Verse  an ,  die  auch  in  Naima : 
Olkadar  raghheti  'war  temurün  ,  Oiäi  tahssili  anün  emri  astir , 
BoUe  kilurse  oluridiß  kirnet,  Nafei  kelbile  kafai  dUnJir, 
Der  Zobel  ihm  so  sehr  gefäiit, 
Dass  Zobelkauf  unmügiich  fnilt, 

Wenn  er't  so  treibt,  wird  Schmuck  der  Bitiot  ' 

Des  Hundes  Bale.  4ei  Schweines  Haut. 
^)  Subdet.  Bl.  2. 
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nehmen ,  wodurch  die  unterdrückte  Sclaverey  den  un- 
zugänglichen Despotismus  von  der  unerträglichen  Ty- 
ranney  seiner  Handlanger  in  Kenntniss  setzt   Der  Be- 
drückte stellt  sich,  wenn  der  Schah  oder  Sultan  aus- 
reitet,  vor  denselben,  in  einen  papiernen  Kartan  ge- 
hüllt,  hin,  um  ihm  zu  verstehen  zu  geben,  dass,  wenn 
diess  weisse  Papier  ganz  beschrieben  wäre,  es  doch 
nicht  hinreichen  würde,  die  Beschwerden  des  damit 
Bekleideten  zu  fassen;  oder  er. hält  eine  angezündete 
Lampe  über  dem  Kopfe,  und  diess  heisst  in  der  Bilder- 
sprache des  Morgenlandes,  dasa  der  Seufzerrauch  über 
erlittene  Qual  in  Flammen  aufschlägt  und  zum  Himmel 
um  Rache  schreyt.  Das  letzte  Mittel  wählte  der  engli- 
sche Bothschafter.  Er  liess   die  dreyzehn ,  riUniahls  im 
Hafen  gelegenen  engK$chen  Schiffe  ihre  Kanonen  ein- 
ziehen, ihre  Stuckpforten  schliessen,  und  auf  den  Se- 
gelstangen Lampen  anzünden,  so  dass,  wo  sonst  bey 
Gelegenheit  von  Jubelfeuer  und  dreymahligem  Hurrah, 
Matrosen  die  Hüte  schwenkend  auf  dem  Ende  der  Se- 
gelstangen stehen,  jetzt  Flammen  emporbrannten.  So 
ankerte  das  Flammenseufzer  hauchende  Geschwader  vor 
den  Mauern  des  Serai.  Der  Grossmauthner,  welcher  zu- 
erst dieser  im  Hafen  unerhörten  Erscheinung  gewahr«, 
verständigte  davon  in  Eile  den  Grosswefir,  und  dieser 
sandte  sogleich  Unterhändler  mit  dem  feyerlichsten  Ver- 
sprechen, die  Forderungen  der  englischen  Kaufleute  zu 
befriedigen ,  welche  nach  gepflogener  Berathschlagung 
mit  dem  Bothschafter  die  Feuer  auslöschten  und  nach 
Galata  zurückkehrten,  ohne  dass  dieselben  im   Serai 
gesehen  worden ,  oder  dass  man  sie  dort  gesehen  ha- 
ben wollte  \  Die  Zeit,  welche  von  dem  Frohndienste 
der  Weiber  erübrigte,  wurde  von  Ibrahim  in  Spielen 
und  Possenreisserey  zugebracht ;  Pfeifer,  Trommelschlä- 
ger, Sänger,  Flötenspieler,  Possenreisser,  Schalksnar- 
ren waren  des  Sultans  Gesellschaft  und  vertrautester 
Umgang.  Einen  dieser  Spielkumpane,  den  Zigeuner 
Ahmed,  ernannte  Ibrahim   in  einer  Anwandlung  von 
bester  Laune  zum  Janitscharenaga ,  und  den^Schatten- 

*)  Kycaut  hey  Knolle«  U.  S.  58,  uad  in  Naima. 
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Spieler,  Kör  Mussellioghli,  welcher  in  einem  Feuerwerke 
eine  Belagerung  und  eine  Seeschlacht  vorgestellt,  zum 
Kapudanpascha.  Zum  Glück  für  die  Sicherheit  ihrer 
Köpfe  hatten  der  Zigeuner  und  Schattenspieler  so  viel 
Hirn,  dass  sie  die  gerährliche  Ehre  dieser  Ernennung 
ablehnten,  aus  Furcht,  sogleich  von  den  Janitscharen 
und  Matrosen  erschlagen  zu  werden;  aber  alsMoham*. 
med  lY.  zur  Regierung  kam,  büssten  sie  den  zwar  nicht 
angenommenen,  aber  doch  zugedachten  Platz  am  Staats- 
ruder mit  einem  Platze  am  Ruder  der  Galeere '•  In  sol- 
cher Gesellschaft  und  Beschäftigung  brachte  Ibrahim 
den  Tag  zu.  Nachts  verfügte  er  sich  unter  Fackelbe- 
^leitung  aus  dem  Serai  vonDaudpascha,  oder  durch- 
strich die  Stadt  und  kehrte  dann  wieder  ins  grosse  Se- 
rai zurück,  immer  umhergetrieben  ohne  Ruhe  und  Rast, 
ein  Spielball  der  Lust  und  der  Weiber.  Yon  diesen  führ- 
ten sieben  den  Titel  Chasseki,  d.i.  der  innigsten  Gunst- 
linginn ,  bis  zuletzt  die  achte ,  die  berühmte  Telli,  a.  i. 
die  Drahtige ,  ihm  gar  als  Gemahlinn  feyerlich  ange- 
traut ward.  Eine  andere  hiess  Ssadschbaghli ,  d.i.  die 
mit  den  aufgebundenen  Haaren  ^.  Jede  dieser  sieben 
innigsten  Günstlinginnen  hatte  ihren  Hofstaat,  ihren 
Kiaja,  die  Einkünfte  eines  Sandschaks  als  Pantoffelgeld, 
jede  hatte  vergoldeten,  mit  Edelsteinen  besetzten  Wa- 
gen, Nachen  und  Reitzeug  ^  Ausser  den  Sultaninnen- 
Günstlinginnen  hatte  er  Sclavinnen-Günstlinginnen,  de- 
ren zwey  berühmteste  die  Schekerpara,  d.  i.  Zucker- 
bissen, und  Schekerbuli,  d.  i.  Zuckerbulle;  jene  war 
verheirathet,  diese  aber  stand  zu  hoch  in  der  Gunst,  um 
|e  verheirathet  zu  werden  ^.  Die  Sultaninnen- Günstlin- 
ginnen erhielten  Statthalterschaften  zu  ihrem  Pantoffel- 
gelde,  die  Schützlinginnen -Sclavinnen  hatten  sich  die  , 
Verleihung  der  höchsten  Staatsämter  vorbehalten.  Bey 
solcher  Uebersättigung  von  Lust  blieb  noch  seine  Ein- 

•)  Sabdet.  Bl.  3.  ^)  Ewiia  I.  BI.  84.  «)  Raafatal  -  obrar  Bl.  {73.  '^)  Sab- 
det.  B|.  3.  Keine  der  Quellen  ao  ausnihrlicb  und  %o  glaubwürdig,  als  diese 
Gescbichte  de^  Sohnes  Nassuhpaachafade's,  welcher  nach  des  Vaters  Hin- 
riebtune  als  Page  im  Serai  Zeuge  dieser  Scenen.  Er  niusste  noch  Mehre- 
TB»  nacusuiragen  gesonnen  gewesen  seyn ,  denn  in  seinem  Auto^raphe  der 
Dresdner  Bibliothek  scheint  die  Hälfte  der  zweyten  Seite  des  dritten  Blat- 
tet zu  diesem  Ende  leer  geUssen  worden  su  seyn«. " 
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bildangskraft  stets  ungesättigt,  nnd  stets  nach  Unge- 
wöhnlichem und  Ausserordentlichem  aufgeregt.  Auf  ei- 
nem Spazierritte  nach  Skutari  sah  er  etwas,  das  in  ihm 
den  Gedanken  erregte  ,  dass  die  Innigkeit  der  Lust  im  ' 
Yerhältnisse  mit  der  Grösse  der  Formen  '^;  sogleich 
wurden  Späher  durch  ganz  Constantinopel  ausgesandt, 
ihm  das  grösste  dickste  Weib  auszufinden;  zuletzt  fan- 
den sie  eine  riesenhafte  Armenierinn,  die  solche  Rie- 
senschritte in  des  Sultans  Gunst  machte,  dass  sie  bald 
allen  anderen  Günstlinginnen  zuvor,  was  sie  begehrte, 
erhielt.  So  fiel  es  ihr  ein,  die  erledigte  Statthalterschaft 
▼on  Damaskus  für  sich  zu  begehren ;  der  Wunsch  der 
armenischen  Biesinn  wurde  gewährt,  und  sie  verwais 
tete  ihre  Statthalterschaft  durch  einen  Bestellten  ^.  Die 
Sultaninn  Walide  über  so  vorwiegende  Herrscherge- 
walt eifersüchtig ,  lud  sie  zum  Mahle,  bey  welchem  sie 
erwürgt,  und  die  Nachricht  plötzlichen  Todes  dem  Sul- 
tan gegeben  ward,  der  darüber  untröstbar. 

Als  Ibrahim   den  Thron  bestieg^,  war  die  immer   Eunuchen" 
wichtige,  aber  bey  einem  weibischen  und  verweichlich«!'    j^'i/Iaraga^ 
ten  Sultan  wie  Ibrahim  doppelt  und  dreyfach  wicht i-^^''j;j^fj;;^ 
se  Stelle  des  Obersthofmeisters  des  Harems,  des  Kit- fiff/^'^ff^"- '^'^^ 
laraga,  in  den  Hiainden  des  alten  Verschnittenen  Sün- 
büllü,d.  i.  der  Hyacinthenreiche.  SünbüUü  ist  einer  der 
gewöhnlichen  Nahmen  der  Verschnittenen,  welche  ent-» 
weder  Nahmen  von  Blumen  tragen,  als :  Hyacinthe,  Tul- 
pe, Narcisse  ^  (schon  der  übergewaltige  Verschnitte- 
ne des  römischen  Kaisers  Claudius,  erster  Genosse  von 
Messalinen*s  Macht  und  Schandthaten,  und  dann  ihr  ^ 

Angeber ,  hiess  Narcissus)  ^,  oder  von  Wohlgerüchen 
znni  Ausdruck  oder  Gegensatz  ihrer  schwarzen  Farbe 
als:  Ambra,  Moschus,  Kampfer  ®;  lauter  wohlklingen- 
de genehme  Nahmen,  damit  die  Annehmlichkeit   der 

*)  Passing  one  day  to  Scutari ,  he  had  by  chance  cast  Ai>  e/e  on  an' 
obfffci ,  wkick  mnch  pleaseä  htm ;  what  it  was ,  beeom^  not  the  modesty 
ofmy  ptn  to  relair.  Bvcaat  liey  Knolles  II.  p.  58.  ^)  Eben  da.  «)  «$"0/1- 
hül,  Laie  ,  Nei'kis,  ^)  Dio  Cassias  L.  LX.  •)  jinber ,  Misk,  Kafnr.  Den 
leisten  Nfthmen  trug  der  von  Motenebbi  besungene  verschnittene  Beherr- 
scher Aegypten's;  eucK  die  Verschnittenen ,  die  unter  den  römischen  Kai- 
sern mit  dem  asiatischen  Despotismus  nach  Rom  verpflanzt  wurden ,  tru- 
gen gelaitige  bedeutungsvolle  Nahmen,  wie:  Apelles,  Calhstus,  Epiphus, 
Eptphroditas,  Pallas,  Sporus. 


wohlgerälligen  Blamen  und  Wohlgerüche  t  welche  sie 
bezeichnen ,  die  Frauen  doch  einiger  Massen  mit  der 
Unannehmlichkeit  des  verhassten  Anblickes  der  ver- 
schnittenen  Nahmensträger  versöhnen  möge.  Der  alte 
oberste  Verschnittene  SünbüUü  hatte  ein  eigenes  Harem, 
nicht  zum  Gebrauche',  wie  dieses  sich  von  selbst  vek*- 
steht ,  sondern  zum  Staate ,  wie  dieses  im  Morgenlau- 
de  von  der  ältesten  Zeit  her  üblich.  So  war  nach  der 
geschichtlichen  Ueberlieferung  der  Araber,  Perser  und 
Türken  Putifar ,  der  Oberstschatzmeister  des  Pharao , 
ein  Eunnche  ",  und  seiner  Gemahlinn  Suleicha  bren- 
nende Liebe  ^  für  den  schönen  Jusuferscheint  dadurch 
in  so  milderem  Lichte.  Eunuchen  waren  schon  an  dem 
persischen  Hofe  des  Königs  der  Könige,  nicht  nur  der 
Obersthofmeister  des  Pallastes  und  des  Weibergema- 
ches, sondern  auch  der  Oberstschatzmeister  und  der 
Oberstkämmerer,  weil  in  der  alten  Einrichtung  mor* 
genländischerPalläste  die  Schatzkammer  zunächst  dem 
,  Schla%emache,  und  der  Kammerzutritt  nur  Verschnitt- 
tenen  gewährt  werden  konnte.  Diese  uralte  morgenlän- 
dische  Sitte,  dass  die  Träger  der  vier  obersten  Hofäm- 
ter  Verschnittene,  hat  sich  (bis  auf  den  Oberstkämme- 
rer) auch  in  der  Einrichtung  des  osmanischen  Hofstaa- 
tes unverändert  erhalten ,  indem  der  Obersthofmeister 
des  Pallastes  (Kapuaga),  das  Haupt  der  weissen  Ver- 
echnitteneo ;  der  Obersthofmeister  des  Harems  (Kiflar- 
aga),  das  Haupt  der  schwarzen  Verschnittenen,  und  der 
Schatzmeister  des  Sultans  (Chafinedar)  ebenfalls  ein 
Eunuche.  Die  Eunuchenschaft  der  obersten  HoPämter 
mag  über  derselben  Mähe  um  die  Persofi  des  Herrn 
die  Wefire  trösten,  so  lange  jene  auch  Verschnittene 
im  Geiste  und  in  der  Lenkung  der  Geschäfte«  Ob  in 
dem  Harem  selbst  die  vorwiegende  Herrschaft  den  Ver- 
schnittenen oder  den  Frauen,  ob  unter  den  letzten  den 
Günstlinginnen  oder  der  Mutter  beywohnet ,  hängt  von 
den  jemahligen  Geistesanlagen  und  Gemüthsgaben  der 

*)^  In  allen  morgenliindiichen  Oetchichten.  ^)  Die  Blame  Lychnit  efaal- 
cedonic«,  welche  derOeaUche  brennende  Liebe  heitst,  netwtj  der  Morgen- 
länder Jlusni  Jutiif,  d.  i.  Joieph's  Schönhcii. 
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Frauen  und  ihrer  Wächter,  voa  der  Charakterschwä^ 
che  und  den  Launen  des  Sultans  ab.  So  lange  die  vor« 
herrschende  FraUf  sey  es  nun  die  Mutter  oder  die  Gunst* 
linginn,  in  gutem  Einvernehmen  mit  dem  obersten  Ver- 
schnittenen ,  ist  des  Harems  Herrschart  ungetheilt,  und 
die  Ruhe  desselben  gesichert;  wenn  aber  bey  einem 
Wüstlinge  und  Schwächlinge ,  wie  Ibrahim,  Günstlin- 
ginnen mit  Günstlinginnen ,  und  diese  lyieder  mit  der 
Mutter  um  die  Beherrschung  des  Sultans  streiten ,  un- 
terliegt der  oberste  Verschnittene  gar  oft  mit  der  be- 
siegten Partey.  Diess  war  der  Fall  mitSünbüllüaga  aus 
folgendem  Anlasse.  £r  hatte  bald  nach  Ibrahim*s  Thron- 
besteigung eine  Sclavinn  für  sein  eigenes  Staats-Harem 
um  vierhundert  fünfzig  Piaster  als  eine  reine  Jung- 
frau gekaurt,  welche  bald  darnach  von  einem  Knaben 
entbunden  ward ;  SünbüUü  empfahl  die  schöne  Sclavinn 
als  Amme  des  zur  selben  Zeit  gebornen  Prinzen  Mo* 
hammed,  und  Ibrahim  fasste  solche  Liebe  für  den  Kna- 
ben der  Sclavinn ,  dass  er  demselben  vor  seinem  eige- 
nen Sohne  Mohammed  entschiedenen  Vorzug  gab.  Dar- 
über ergrimmte  die  Sultaninn  Mutter  des  Erstgebornen, 
sowohl  wider  die  Sclavinn,  als  ihren  Beschützer,  den 
Kiflaraga  Sünbüllü.  Als  nun  eines  Tages  Ibrahim  auf 
seine  Lieblingsweise  mit  seinen  Weibern  und  Kindern 
scherzte ,  indem  er  sie  nacheinander  in  einen  Wasser- 
becken des  Gartens  warf,  Hess  die  Chasseki,  Mutter 
Mohammed*s,  dem  lang  verhaltenen  Groll  wider  die 
Amme  und  ihren  Sohn  in  Schimpfworten  freyen  Lauf; 
Ibrahim  darüber  erbosst,  riss  ihr  den  Prinzen  Moham- 
med vom  Arme  und  warf  ihn  fluchend  in  eine  Cisterne, 
wo  er  ohne  die  schleunigste  Hülfe  augenblicklich  zu 
ertrinkeui  Gefahr  lief.  Eine  Narbe  der  bey  dieser  Gele- 
genheit an  der  Stirne  empfangenen  Wunde  bezeugte 
für  sein  Lebelang  des  Vaters  ^arbarey  *•  Der  Kiflar- 
aga, der  nach  diesem  Auftritte  seinen  Posten  nicht  wohl 
mit  Sicherheit  für  haltbar  hielt ,  spchte  selbst  um  die 
Erlaubniss  der  Wallfahrt  nach  Mekka  und  ruhiger 
Zurückgezogenheit  inAegypten  an,  dem  gewöhnlichen 

•)  fiycaut  b«y  RnoUet.!!.  S.  56. 
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Rnbe^ifze  abgesetzter  Haremswächter ;  seiae  Stelle  er* 
hielt  Taschjataraga*,  und  er  selbst  schiffte  sich  mit  al- 
len seinen  unter  drey  Sultanen  aufgehäuften  Schätzen 
mit  der  Sclavinn  und  ihrem  Sohne ,  mit  dem  nach  Kai* 
ro  als  Richter  ernannten  Mohammed  Efendi  yon  Bru- 
sa  und  anderen  nach  Mekka  wallfahrtenden  Pilgern  auf 
dem  so  eben  aus  dem  schwarzen.  Meere  angekomme- 
nen neugebauten  Schiffe  des  Reis  Ibrahim  Tschelebi 
ein,  obne  die  gehörige  Ausrüstung  desselben  abzuwar« 
ten ,  so  dass  das  Schiff  nur  mit  vier  Kanonen  bewaff-' 
net,  yon  zwey  anderen  Schiffen  und  sieben  Tschaiken 
begleitet,  in  die  See  stach  ^.  Dieses  Pilgergeschwader 
wurde   yon  sechs  maltesischen  Galeeren  gejagt,  bey 
Karpathos  angegriffen  und  genommen ,  der  Reis  Ibra- 
him Tschelebi  und  der  Eunuche  SünbüUüaga  fielen  fech- 
tend ,  seine  Schätze  und  Weiber  in  der  Malteser  Hän- 
de, dreyssig  Weiber,  dreyhundert  fünfzig  Sclaven,  der 
Richter  von  Kairo  und  der  Amme  Sohn  ^.  Diese  Bey- 
den  erhielten  in  der  Folge  auf  verschiedenen  Wegen 
geistliche  und  politische  Berühmtheit.  Der  Richter  von 
Kairo  aus  der  Gefangenschaft  erlöset,  schwang  sich  in 
der  Folge  bis  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  als 
Mufti ;  der  Sohii  der  Amme  ward  yon  den  Maltesern 
für  einen  Prinzen  osmanischen  Geblütes  ausgegeben, 
auf  Kosten  der  Religion ,  der  seiner  Väter  sowohl,  als 
der  maltesischen  erzogen,  und  als  Dominikaner  einge- 
kleidet, als  welcher  er  unter  dem  Nahmen  des  Padre 
Ottomano  ^  in  Europa  für  einen  osmanischen  Prinzen 
galt  oder  gelten  wollte.  Diess  ist  der  dritte  morgen- 
ländische Abenteurer,  welchen  europäische  Geschicht- 
schreiber in  osmanischen  Prinzen  verwandelt,  weil  es 
der  Politik   gleichzeitiger  christlicher  Fürsten  gefiel , 
solche  Meinung  zu  begünstigen ,  um  sich  dieser  Indi- 
viduen im  Erforderungsfalle  als  Kronprätendenten  ge- 
gen den  Sultan  bedienen  zu  können.  Vor  dreyssig  Jah- 

■)  N»imi  II.  S.  48.  Subdet.  Bl.  19.  Feil.  Bl.  357.  Raafalul-el>r«r  Bl.  439« 
Hadtchi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekr.  Bl.  52.  Ahdipascha  Bl.  Sa.  ^)  Ry- 
cautIL  S.  56.  ^)  Ebenda.  <^)  Die  Geschichte  diese«  Padre  Qttomano  am  aus- 
nihrlicbsten  in  der  Biographie  desselben :  f^Ua  del  P.  M.  F.  Domenieo  di 
S.  Tomaso  detto  primo  Sultan  Osman  Ottomano  fij^üo  d*lbraim  imp.  di 
TurehL  Libri  X,  di  F.  Ottaviano  BiügüHni,  NapoU  i<>89. 
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ren  hatte  der  Sohn  einer  Griechinn,  unter  dem  Nah- 
men Jahja,  filr  d^n  Bruder  Ahmed*s  I.  gegolten,  und  als 
solcher  sich  zu  Warschau,  Prag,  Florenz,  Neapel. und 
Rom  herumgetrieben  %  und  schon  vor  fast  zweyhund^rt 
Jahren  hatte  ein  angeblicher  Bruder  Mohammed  des 
Eroberers,  vom  Papste  Calixtus  III.  unter  dessen  Nah- 
men getauft,  bey  Kaiser  Friedrich  III.  so  hohe  Gunst 
gefunden,  dass  er  den  Kaiser  auf  dessen  Reisen  beglei- 
tete, von  demselben  Bruk  an  der  Leitha  (wo  er  auch 
begraben  liegt)  zum  Unterhalte  geschenkt  erhielt,  aber 
kurz  vorher,  als  er  sich  mit  seiner  Braut,  dem  Fräu- 
lein von Hohenfeld,  vermählen  sollte,  starb;  durch  sei* 
ne  Gunst  beym  Kaiser,  durch  angebliche  Verwandtschaft 
mit  dem  Sultan  und  geistliche  mit  dem  Papste  in  der 
Geschickte  bekannt  als  Calixtus  Oltomanus  ^. 

Das  maltesische  Geschwader  hatte  nach  der  Weg-  Krieg  wider 
nähme  der  Wallfahrtschiffe  des  Kiflaraga  Sünbüllü  *^  ^^;^';;j;^^ 
auf  seinem  Wege  nach  Malta  auf  der  Rhede  von  Ka-  ^^r  jiuu/pa^ 
lismene,  auf  der  südlichen  Seite  von  Kreta  gelandet,     "<r*'"«"e. 
Zwieback  eingenommen  und  Pferde  ausgeschifft.  Diess 
war  genug ,  um  den  Entschluss  des  Sultans ,  der  schon 
seit  langem  heimlich  durch  den  Günstling  Silihdar  und 
dermahligen  Kapudanpascha  gegen  Venedig  aufgereitzt 
worden,  zum  Kriege  wider  die  Republik  zu  bestimmen, 
hauptsächlich  weil  Kreta*s  Eroberung  leichter  schien, 
als  die  von  Malta  ^;  auch  war  die  Ausschiffung  von  Pfer- 
den zu  Kalismene  genug,  um  das  Volk  durch  die  Hoff- 
nung der  baldigen  Eroberung  des  Eilandes  günstig  für 
den  venezianischen  Krieg  zu  stimmen.  Zufällig  hatte 
kurze  Zeit  vor  der  Eroberung  von  Rhodos  sowohl,  als 
von  Cypern  ein  osmanisches  Schiff  auf  diesen  beyden 
Inseln  gelandet  und  Pferde  ausgesetzt,  und  der  Volks- 
glaube prophezeyte  aus  diesem  Umstände  Sieg  und  Kre- 
ta*s  Eroberung,  weil  Grund  und  Boden,  vom  Hufemos- 

*)  Bvcant  II.  p.  936  a.  927,  ood  in  dieser  Geschichte  B.  IV.  S.  493  a.  695 
ia  derEriaut.  2arS.^539.tt.  ^)  Fugger*«  Ehrenspiftcel,  Genealogie  des  ÖMterr. 
Adels,  Barante  bist,  de  Boargogne.  Gin  Aufsatz  in  den  Coilectanien  des  Frey- 
herrn T.  Enenkel,  im  Archive  der  niederösterr.  Stande.  <>)  In\  glanzerhöfaten 
und  Trinniph  leachtenden  RriegshMm  Christoph'a  Boethiut  (ISürnberg  168S. 
B.  III.  S.  aDS)heisst  der  Kiflaraga  Zam^o/«  die  Sciavinn  aber  Sultaninu  Bat" 
sa ! !  die  ein  eben  aolches  Unding,  als  die  S.  27a  voikommenden  Prioset- 
siiiuen  Zaima  und  Jajac/Uma,  ^)  Bycaut  bey  Knolles  IL  S.  57  und  58. 
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liniischer  Pferde  gestampft ,  schon  dadarch  dem  Besi- 
tze der- Glaubensk'ämpen  yerfallen  ^  Wie  Selim  11.^ 
der  Trunkenbold,  durch   den  allmächtigen  Hof-  and 
Staatsjaden,  Don  Joseph  Nassi,  beym  Trinkgelage  von 
Cyperwein   zur  Eroberung  der  Weingebirge  und  des 
Eilandes  aufgeregt  worden,  weil   der  Judo  Cypern^s 
Krone  sich  auf  das  Haupt  zu  setzen  hoffte,  so  jetzt  Ibra« 
him  durch  den  Kapudanpascha  Jusuf,  einen  gebor- 
nen  Dalmatiner  aus  Urana.  Joseph  Mascovich,  ein  ge* 
borner  Sclave  Aliaga*s,  des  Lehensherrn  von  Urana  und 
des  Landes  zwischen  Zara  und  Sebenico',  war  als  Stall- 
knecht Sinan^s,  des  Begs  von  Nadin,  so  arm ,  dass  ihm 
ein  altes  Weib  ein  Paar  Opanken,  d.  i.  Schnürstiefel» 
«chenkte;  zu  Bosnaserai  gefiel  der  wohlgebildete  und 
geistreiche  Junge  einem  durchziehenden  Kämmerer, 
der  ihn  mit  sieben  Aspern  täg^chen  Soldes  ins  Serat 
als  Thorhüther  brachte ,  wo  er  bald  hernach  als  Bai- 
tadschi  Holz  fÖr  die  Küche ,  als  Bostandschi  Wasser 
für  die  Wässerung  der  Gärten  trug  ^.  Nach  des  Silih* 
dars  Mustafa  Sturze  erhielt  er  desselben  Stelle,  und  nach 
des  Grosswefirs  Mustafa  Hinrichtung  grössere  Macht 
als  Wefir  und  Kapudanpascha.  Alibeg  und  Sinan ,  sei- 
ne vorigen  Herren,  jetzt  zu  Constantinopel,  nährten 
durch  falsche  Berichte  seinen  Hass  gegen  Venedig.  Jn- 
auf,  welcher  unlängst  seiner  WohUhätednn,  dem  al- 
ten Weibe  von  Madin,  die  ihn  mit  Opanken  beklei- 
det hatte,  dafür  fünfhundert  Piaster  gesandt  %liess  «ben 
eine  Moschee  in  seinem  Geburtsorte  Urana  bauen,  und 
als  sich  vor  ihm  die  Frage  entspann ,  ob  die  Ziegeln 
zur  Deckung  der  Moschee  aus  Apulien  ^oder  Ungarn 
zu  hohlen  seyen ,  durchschnitt  Jusufpascha  den  Kno^ 
ten  mit  der  Aeusserung,  dass,  wenn  es  Zeit,  die  Mo- 
schee zu  decken,  er  die  Ziegeln  selbst  bringen  werde  \ 
Diese  Aeusserung  wurde  durch  den  Bailo  an  der  Pfor- 
te in  friedenswidrigem  Lichte  dargestellt,  und  so  mehr 

•)  RanfatnUebrar  BI.  439.  ^)  Brnsoni  hif toria  dell'  ultima  gnerra  fra  Ve- 
nesiani  e  Tarchi.  Venezia  1673  p.  5.  <')  Eben  da  p.9.  ^)  Eben  da.  Den  Pre- 
diger Stalib  (bey  Rycaut  Salic  Efendi)  macbt  ßrasoni  irrig  sum  Wefir 
Sali  KfeodiCp.  10),  und  denlMabmen  dea  Kiflaraga  Sünbüllü  Yerstümroelt  er 
gar  io  GenlUll  Das  Sabdet.  (ßl.  ao)  gibi  allein  einigt  Auskunft  über  Ju- 
«uf •  croAlische  (dalmatische)  Abkunft. 
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kochte  JusuFpascha  Rache  wider  Venedig,  zu  deren 
Stillung  der  Vorfall  des  Pilgergeschwaders  die  schönste 
Gelegenheit  gab»  Wie  der  portugiesische  Jude  Joseph 
Nassi  der  Hebel  des  cyprischen  Krieges  gewesen,  war 
der  des  kretischen  der  dalmatische  Renegate  yon  Ura* 
na,  Joseph  Mascovich,  jetzt  Jasuf  Welir  und  Kapu«- 
danpascha.  Bereit,  den  gegebenen  Rath  auch  durch  die 
That  zu  bewähren,  wurde  JusuFpascha  jetzt  zum  Ober* 
beFehlshaber  zu  Land  und  See  der  dem  Vorgeben  nach 
wider  Malta  gerüsteten  Flotte  und  versammelten  Hee* 
re  ernannt,  und  als  der  grösste  Beweis  der  höchsten 
Gunst  ward  ihm  des  Sultans  dritthalbjährige  Tochter, 
-Fatima,  als  Braut  angelobt  ^  An  die  Bege  von  Rumiii 
gingen  Befehle,  sich  in  den  ersten  Tagen  des  Frühjah- 
res mit  ihrer  MannschaFt  zu  Salonik  einzufinden.  In  die 
"StatthalterschaTt  Anatoli  ergingen  Fermane  an  die  San* 
dschake  von  Kastemuni,  Ssaruchan,  Hamid,  Tekke,  An- 
gora  und  Aidin,  indie  StatthalterschaFt  Karaman  an  die 
Sandschake  von  Kirschehri,  Nikde  und  Akserai,  in  die 
Statthalterschaft  Siwas  an  die  Sand»chake  von  Tscho«- 
rum ,  Amasia  und  BoFuk ,  sich  in  dem  gegenüber  von 
Chios  gelegenen  HaFen  Tscheschme  zu  versammeln  ^* 
Im  Hafen  zuConstantinopel  wurden  auF  die  Flotte  FünF- 
zehntausend  Centner  Pulver,  fünfzigtanseud  eiserne  Ka- 
nonenkugeln, fünfzig  grosse  Kanonen,  scharfe  Metzen^ 
mit  Hauen,  Schaufeln,  Krampen  und  allem  übrigen 
Belagerungsgeräthe  eingeschifft^.  Die  Barbaresken,  de- 
ren störriger  Geist  in  jüngster  Zeit  Stoff  zu  gerechter 
Unzufriedenheit  gegeben,  indem  die  Dai  derselben« 
d.  1.  die  Häupter  der  Milizen,  die  ihnen  von  der  Pfor- 
te gesahdten  Statthalter  wenig  achteten,  und  nach'Be» 
'lieben  als  Gefangene  und  Geissei  zurückhielten,  sand- 
ten jetzt  Wort,  dass  sie  mit  Seele  und  Kopf  zu  des  Pa- 
dischahs  Diensten  bereit.  Die  letzten  Abgeordneten  der^ 
'selben  hatte  Sultan  Ibr^ini  bey  der  Audienz  scharf 
angefahren:  „Ihr  steuerpflichtige  und  heimathflüchtige 

•)  Naitna  II.  S.  6t.  Sobdet.  Bl.  33.  ^)  Naima  II    S.  6o.  «)  In  Naitna  Bä» 
daiuschka  topi ,  im   SabdeL    Bl.  ao   Z.  4  v.   u.    elU  kilaa  ba/jemefwe  lagk 
•Uitife  bUmef  toplar ,  d.  i.  fünfsig  Stück   acharfe  MeUen,  iveicbe  mit  lee- 
ren Worten  nicht  ergotaee.  ^)  Naima  tl.  S.  6i. 
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,,6au«rn  aus  dem  Districte  vonPhocSa  und  Karabnmn, 
^die  ihr  eueren  Herd  verlassen',  um  euch  an  der  afri- 
^kanischen  Küste  zusammenzurotten ,  was  treibt  ihr 
^filr  Spectakel  als  Pharaonen^  "1  Trotz  dieser  Anrede 
war  bey  ihrer  Rückkehr  der  Geist  der  Unterwerfung 
der  Milizen  und  des  Dai  um  nichts  besser  geworden ; 
den  Kiaja  Chifraga  des  Statthalters  Ibrahimpascha  ^ 
der  täglich  im  Diwan  von  Algier  um  die  Erlaubniss 
ansuchte  9  dass  sein  Herr  der  Statthalter  zurückkehren 
dürfe,  Hessen  sie  fünfzig  Tage  lang  im  Diwan  stehen, 
und  erst  ziehen,  als  der  Tschausch  mit  den  Mahnungs- 
befehlen zum  Kriege  kam  ^,  so  dass  die  Aussicht  auf  na- 
hen Raub  mehr  wirkte,  als  des  Sultans  scharfes  Wort. 
Acht  Galeeren  der  Babaresken  stiessen  zu  den  drey 
und  siebzig,  welche  zu  Constantinopel  segelfertig,  da- 
zu zwey  Mahonen  oder  grosse  Galeazzen ,  eine  grosso 
Gallione ,  die  Suitana  genannt ,  zehn  alexandrinische , 
zwey  tunesische ,  zehn  holländische  und  englische  ge- 
miethete,  und  dreyhundert  Tschaiken  oder  Karamur- 
sale ,  als  Transportschiffe ,  an  deren  Bord  siebentau- 
send Janitscharen,  vierzehntausend  Sipahi,  fünfzigtau- 
send Lehenstruppen  und  dreytausend  Pioniere  ^  So 
4.  i{e2r.-tfww.  gerüstet  und  bemannt  lief  die  Flotte  Sonntags  den  letz- 
3o.  April  1645.  ^en  April  aus  dem  Hafen  von  Constantinopel  aus  ^. 
Kreta's  Lage,  Vor  der  Laudung  der  Flotte  und  des  Heeres  auf 
Erieugnüle  J^*"®*^  dürfte  uicht  Überflüssig  und  zu  lange  seyn  die 
folgende  Erwähnung  der  Lage,  der  Beschaffenheit,  der 
Einwohner  und  der  älteren  Geschichte  dieses  so  hoch- 
berühmten  Eilandes,  um  dessen  Besitz  von  nun  an  fünf 

i 

und  zwanzig  Jahre  lang  blutig  gekämpft  ward.  So  wohl 
venezianische,  als  osmanische  Geschichtschreiber  ®  ha- 
ben der  Forderung,  welche  bey  solcher  Gelegenheit  des 
Lesers  Wissbegierde  an  den  Geschichtschreiber  stellt« 
durch  ort-  und  volksbeschreibende  Kunde  Genüge  zu 
leisten  sich  bestrebt ,  doch  ktsiner  so  vollständig  wie 

■)  Naim«  11.  S.  62.  t)  Eben  dt.  «)  Rycaut  bey  Roolles  11.  S.  Sg.  ^)  Ry- 
caut  und  Naima  II.  S.  6»  Subdet.  Bl.  21  und  Ewlia  I.  Bl.  3o6,  der  aber 
auch  wieder  die  Anzahl  der  Truppen  üHertreibt,  wiewohl  er  den  Feldsug 
mitmachte  und  die  Stationen  der  Flotte  beschreibt:  KalUpolis ,  Tettedos, 
Tine,  NapoU  di  Romaniay  Monembtuia,  ZerigOj  JSavarin ,  Kreta,  •)  ßr«- 
•     souiy  Taliero,  das  Subdet.  Bl.  ai. 
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hier.  Kreta « das  grOsste  der  sieben  grossen  £ilande  des 
mittelländischen  Meeres,  das  südlichste  aller  zu  Euro^ 
pa  gehörigen  Länder,  und  der  grosse  Markstein  des« 
selben  gegen  die  stets  brandenden  Syrien  und  das  un-^ 
wirthliche  Afrika,  ist  in  seiner  grössten  Breite  nur  neun 
geographische  Meilen  breit  und  beyläufig  viermahl  so 
lang  ^  Ihren  Nahmen  hatte  die  Insel  nach  der  mytho- 
logischen Sage  der  Griechen  von  einer  der  Hesperiden 
oder  von  Kres  ^  dem  Sohne  Jnpiter*s  und  der  Nymphe 
Idäa ;  als  das  Geburtsland  des  donnernden  und  die  Grab- 
stätte des  kretischen  Zevs  hiess  sie  des  grossen  Zei^B 
Ernährerinn ,  sonst  auch  Makaronesos ,  d.  i.  die  selige 
Inseif  ^«na^  Chihonia,  Boliche,  Idaea,  und  endlich  Xa*- 
reiU  oder  Telchinia,  von  den  Kureten  oder  Teichinen, 
sonst  auch  Daktylen  oder  Korybanten  genannt,  deren 
Cymbelgetön  die  Geburt  Jupiter*s  feyerte ,  und  deren 
Sorge  denselben  gross  zog.  Kreta  durch  hundert  idäi- 
sehe  Daktylen  ^,  Erfinder  metallschmelzender  Kunst, 
wie  durch  hundert  Städte  geadelt;  dfedrey  ansehnlich* 
sten  derselben,  Knossos,  Gortjrnia,  Kydonia,  durch  die 
knossiächen  ^Pfeile,  die  gortynischen  Bögen  und  die  ky- 
donischen  Aepfel ,  d.  i.  die  Quitten ,  berühmt  $  Praeso$ 
durch  die  Tempel  des  dikteischen  Zevs  ^^  der  in  der 
berühmten  Höhle  des  Berges  Dicte  geboren,  welche  der 
Gesetzgeber  Minos  und  die  Philosophen  Epimenides 
und  Pythagoras  besucht  ®;  Kaeno,  die  Geburtsstadt  der 
Nymphe  Jägerinn  Britomartis ,  d.  i.  der  süssen  Jung- 
frau, \i^lche,  die  Tochter  Jupiter*s  aus  der  Nymphe  Ka- 
rina, den  Nachstellungen  des  an  sie  liebentbrannten  Azi- 
nös zu  entgehen  ins  Meer  sprang,  und  dort  durch  Dia-» 
nen*s  Hülfe  im  Fischernetze  gefangen,  ihrer  Retterinn 
Diane  Diktynna,  d.  i.  der  Netzstellenden,  Nahmen  und 
Tempel  gab  K  Ausser  ihrem  Geburtsorte  Kaeno  und 
zu  Kydonia  wurde  die  süsse  Jungfrau ,  die  durch  Fi- 
schernetz gerettete  Jägerinn  Britomartis,  noch  in  zwey 
anderen  Städten  Kreta*s ,  nähmlich  zu  Cheronesos  ^  und 

•)  Maonert'a  Geographie  X.  S.  676.  ^)  Strabo  X.  n  Et  enlami  spicula 
Cnossii.  Horat.  1.  i3.  ^)  StiaboX.  •)  MaximusTyriua  defixitXXVllI.  0  D» 
Scholiast  »u  dm  Fröschen  des  Aristophanea  in  der  Kreta  dea  Meuraiue 
111.  p.  493.  l;  Maxmert  X.  Pautanina  Eliac  11. 
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tu  Olus  *■  verehrt  ^  wo  ihr  Bild  aus  Holz  geschnitzt  von 
Daidalos,  dem  Baumeister  des  kretischen  Labyrinthes. 
Amnifos,  wo  die  Höhle  und  der  Tempel  der  geburts- 
helfenden  Lucina  ^  und  das  Arsenal  des  Minos ;  Apte^ 
ra,  wo  die  Sirenen,  von  den  Mufen  im  Wettgesange 
überwunden ,  ihre  Flügel  wegwarfen  ^,  und  endlich 
Phaistos,  von  Minos,  wie  die  Städte  KdossOs  und  Ky- 
donia,  erbaut,  wo  Latona  Phytia,  d.  i.  die  Sprossende  \ 
und  Aphrodite  «SAro/Za^d.  i,  die  Finstere,  verehrt,  und  je- 
ner das  Fest  des  Ausziehens  des  Schleyers  gefeyert 
ward ,  weil  hier  Galat'ea,  von  einem  Mädchen  in  einen 
Knaben  verwandelt,  den  Schleyer  auszog.  Die  Bewoh- 
ner von  Phaistos  waren  geborne  Witzbolde  und  aus- 
gelernte Spassmacher,  indem  sie  schon  als  K^inder  zam 
Witz-  und  Spassmachen  angehalten  wurden  ^  Diese 
Zehnzahl  genüge  von  den  zehnmahlzehn  Städten  des 
alten  Kreta;  der  neueren  wird  gelegenheitlich  bey  der 
Eroberang  Erwähnung  geschehen«  Aus  der  Bergmas^e 
der  ganzen  Insel  steigen  vor  andern  drey  Gebirge  auf; 
in  der  Mitte  der  Ida,  den  grössten  Theil  des  Jahres  mit 
Schnee  bedeckt ;  auf  der  Ostseite  der  Dikie  f,  nach  Ei- 
nigen so  von  der  Nymphe  Dikie  geheissen,  deren  wir 
80  eben  als  Britomartis  erwähnt;  und  westlich  die weis^' 
sen  Berge,  heute  die  von  Sfakia,  deren  Bewohner  an 

_         "  # 

Unabhängigkeit  und  Kriegslust  der  Mainotbn  würdige 
Brüder.  Sechzehn  felsige  Vorgebirge  streckt  die  Insel 
in  die  vier,  sie  von  den  vier  Weltgegenden  umgeben- 
den Meere  hinaus ;  nördlich  in  das  kretische  Meer,  wohin 
Horaz  stürmischen  Winden  seinen  Kummer  zu  tragen 
befahl  ?,  die  Vorgebirge  Psakon,  Kiamon,  Drepanon, 
IVhithymna,Dion,  Zephyrion,  Ketion,  heute  CapoSpada, 
Melecca,  Drepano,  Retimo,  Sassoso,  S.  Zuane,  SUiero,  wo- 
von das  erste  dem  Säbel,  das  dritte  der  Sichel,  das  fünfte 
demFelsen,  das  siebente  demEisen  seinen  Nahmen  dankt; 

')  PausaDia«  in  Boeotiif  bey  Meursius  p.  5oi.  ^)  Odyssee  und  des  No- 
no»  Dionysiac«  VUI.  bey  Meursius  p.  356.  ")  Suidas  und  Stepbauus  bey  Meur- 

•ins  p.  357.  ^)  Antoninus  Liberalis  ;  Metamorphos  XII.  Das  grieclrische  «puTCOi 
,ist  ganz  das  arabiccbe  Ntuchi,  welcbes  in  den  arabischen  Inschriften  der 
Bafomete und  Graale  derTempler  vorkommt.  ^)  Alhenaeus  L. VI. bey  Meurtiat 
S.  3o3.  *)  Tn'stitiametmetuttradam  proUrvis  in  mar  €  Creticum  portart  uerah, 
I.  21.  S)  Sieber  in  seiner  Reise  auf  Kreta  I.  S.  31  nimmt  ear  drey  Dikie  an. 
Die  Vorgebirge  IL  S»3o3,  zam  Theil  berichtigt  in  Hoeck*i  Ereta,  Beylage  lil. 
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Östlich  ins  karpatbische  von  der  Insel  Rarpathos  (Scar- 
panto)  so  getaufte  Meer,  die  Vorgebirge  Samoniunif 
Ampelus  und  Erythraeum,  welche  heute  Salomo,  Xacro 
und  Diagudro  heissen;  südlich  ins  afrikanische  Meer  die 
Yorgebirge  von  Leondi,  Maiala  und  Trivadi ,  das  letz- 
te ehemahIsMercur*s  Vorgebirge;  westlich  endlich  ins 
jonische  Meer  *  das  grösste  Vorgebirge  von  allen ,  Kiiu, 
metopon,  d.  i.  die  fiocksstirn ,  genannt,  weil  es  breit  in 
die  See  hinausschaut,  wie  die  aus  selbiger  Ursache 
gleichnahmigen  Vorgebirge  amBosporos,  das  von  Top« 
chana  und  auf  Tauris  ,  dessen  jetziger  Nähme  Krim 
-vielleicht  richtiger  von  der  ersten  Hälfte  des/iCriu  meto'^ 
pon  als  von  den  Cimbriern  hergeleitet  werden  dürfte. 
Dem  kretischen  Vorgebirge  der  Bocksstirn  Capocrio  ge-- 
genüber  in  der  Entfernung  von  vier  oder  fünf  Meilen 
die  Insel  Claude,  dann  Gozzo,  heute  Gatfdon  *  genannt,  mit 
der  dazu  gehörigen  Klippe  Antigozzo.  Nach  dem  Vor- 
gebirge Capocrio,  das  von  Cheronesos,  heute  Capo  Cor- 
ho  y  dann  die  äusserste  Nordostspitze  der  Insel  ^  ehe- 
mahls  Kimaros ,  heute  Capo  Karabusa ,  so  genannt  von 
der  gegenüber  liegenden  gleichnahmigen  Felsenmasse« 
welche  vor  Alters  Koryllos  hiess.  Ob  seiner  Fruchtbar- 
keit wurde  Kreta  die  fette,  triftenreiche,  fruchtbare 
genannt ,  und  verdiente  diesen  Beynahmen  durch  den 
üppigen  Wuchs  seiner  Cedern ,  Quitten ,  Reben ,  Fei- 
gen ,  Kornähren.  Die  Kreter  machten  denen  von  Athen 
die  Ehre  der  ersten  Saaten ,  und  dem  Prometheus  die 
Ehre  der  Entdeckung  des  Feuers  streitig,  indem  De- 
meter zuerst  auf  Kreta  die  Kornfrüchte  dem  Felde  ^ 
und  die  idäischen  Daktylen  auf  dem  Berge  Berekyn- 
thos  den  Funken  dem  Kiesel  entlockt  haben  sollten  ^. 
Unter  den  Weinen  war  besonders  der  eingesottene  be- 
rühmt ^;  die  idäischen  Bienen  ®  wetteiferten  mit  de- 
nen des  Hybla ;  unter  vielen  duftenden  würzigen  Kräu- 
tern behauptet  das  Dictamnum  von  Kreta  den  ersten 
Platz  als  geglaubtes  Gegengift  der  Schlangen,  welche 
dasselbe  so  sehr  flohen,  dass  deren  eben  so  wenig  als 

«)  Sieber  S.  464.  >>)  Solinat  cirp.  XVIf.  «)  Diod.  Sicul.  Y.  kpy  Meur^iua 
p.  407.  ^)  yinum  passum,  Juven.  St^U-  XIV.  *)  DiodorV.  bey  Menrs.  p.418. 
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andere  giftige  Thiere  anf  Kreta  zu  finden  ^  eine  einzige 
Spinnenart  ausgenommen,  dafür  aber  um  so  mehr  nütz- 
liehe  Hausthiere:  Ziegen  *  und  Hunde  ^;  die  Ziege  als 
Amme ,  der  Hund  als  Wächter  Jupiter*s  in  der  dictei- 
sehen  Höhle;  keine  Füchse,  keine  Wölfe  ^  (Herkules 
hatte  sie  alle  vertilgt),  aber  Hirsche  und  Eber  zu  Ky- 
donia  ^,  rothe,  vierhörnige,  gortynische  Widder  %  edle 
Pferde  mit  tyrrhenischen,  sikulischen,  achäischen  ^  wett- 
eifernd; eine  Art  edlen,  goldgesprenkelten  Steines^, 
der  als  Talisman  -wider  Spinnen  und  Scorpionen  galt , 
und  der  beste  Wetzstein  K 
Xretais  Ein-  Die  ältesten  Bewohner  Kreta*s ,  welche  schon  Ho- 

!^nUgen,  Sit-  ""^^  *'^  Eteckreten  kennt,  gaben  sich  ,Vie  so  viele  alte 
J^'^*'f'jf*  Völker,  für  Kinder  ihres  eigenen  Grundes  und  Bodens 
langen}  be-  aus.  Die  idäischcu Daktylen  und  die  von  ihnen  abstam« 
ner.  '*"'  meuden  Kureten  und  Korybanten  scheinen  aus  Phry- 
gien  eingewandert  zu  seyn ,  wo  ebenfalls  ein  Berg  Ida, 
und  Daktylen  und  Korybanten  im  Dienste  der  phrygi- 
schen  Rhede.  Sie  lehrten  die  Bewohner  den  Gebrauch 
des  Speeres  zur  Jagd,  den  der  Hürden  zur  Zähmung  der 
Thiere ,  den  des  £isens  zur  P&ügung  der  Erde,  sie  bil- 
deten dieselben  zu  Jägern,  Hirten  und  Ackerbauern. 
Eingewanderte  Thracier,  Pelasger,  Hellenen,  und  viel- 
leicht auch  Phönicier,  schmolzen  ihre  Götterlehren  za 
einem  mannigfaltigen  mythologischen  Systeme  zusam- 
men; so  ward  Kreta  zur  Wiege  aller  griechischer  Göt«- 
ier.  An  die  Stirn  der  Gesetzgebung,  wurden  später  die 
Nahmen  Minos  und  Rhadamanthos  geheftet,  doch  waren 
die  Einwohner  stets  unter  den  Griechen  schon  sowohl, 
als  später  unter  den  Römern  durch  ihre  Lügenfertigkeit 
und  Treulosigkeit  übel  berüchtigt.  Krelisiren  ^  hiess  so- 
viel als  lügen,  und  kretische  Treue  war  gleichbedeutend 
mit  punischer  K  Sie  waren  die  Erfinder  von  Rhythmen 
und  Waffen,  und  vereinigten  beyde  im  Waffentanze, 
dessen  hüpfenden  Tactschlag  noch  heute  der  pyrrhichi- 

•)  Solinut  csp.  XVII.  ^)  Pollux  bey  TVTeuri.  p.  417.  «)  SoJinus  XVII. 
Itidor.  ori^.  L.  XIV.  c.  6.  *^)  Solinus  L.  XVII.  c.  58.  •)  Oppianus  Cvnec. 
L.  U.  0  Derselbe  L.  I.  8)  Coralloachatcs.  Plm'mtL.  XXXyil.c.  lo.  *>)  l^ben 
dt  und  Solinuf  C.  XVII.  ')  Kpr.TtJttv.  Eustatb.  ad  Illiad.  Polvb.  L.VIII. 
bey  Heui'tius  p.  Oz2  «.  523.  *^)  PoJyb.  U  Vlii.   i3,  17  und  J>.  LI.  45. 
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sehe  und  kretische  Fnss  ^vieder  gibt  '.  Am  Ida  wurden 
zuerst  £isen  und  Erz  geschmolzen  ^,  Säbel  und  Helme 
geschmiedet  ^^und  die  Wurfmaschine  erfunden,  wel- 
che der  kretische  Scorpion  hiess  ^.  Sie  übten  den  Leib 
durch  gymnastische  Spiele  und  den  Geist  durch  Wett- 
kämpfe  des  Liedes  und  der  Tonkunst  %  und  wollten  die 
ersten  auf  Palmenblätter  geschrieben  haben  ^.  Zevs  ward 
-von  ihnen  unter  vielerley  Nahmen  verehrt,  als:  Hetai-^ 
reotj  d.  i.  der  Schützer  der  Gesellschaften  und  Bund- 
nisse,  Hekatombaios ,  welchem  Hekatomben  (vielleicht 
zu  Ehren  der  hundert  Städte)  bluteten,  als  Arbios,  Ta^^ 
laios,  Biennios;  auf  dem  Berge  Dikta  hatte  sein  Stand- 
bild weder  Ohren  noch  Bart  ^.  Hermes  als  Edas,  d.  i. 
Geber  alles  Guten;  Phoebos  als  Dromatos,  d.  i.  Wett* 
renner,  wie  zu  Delphos  als  Pyktos  oder  Faustkämpfer. 
Der  JPallas  Minois  hatten  schon  die  Argonauten  einen 
Altar  geweiht  ^.  Dem  Mars  wurde  das  Fest  Hekatom- 
phonia,  der  Europa  das  Fest  Ellotia  gefeyert*.  Mithras, 
Kadmus,  Epimenides  und  Diognetos  hatten  Altäre  K 
Der  Tempel  der  Artemis,  Diktynna,  Britomartis  und 
Lato  ist  schon  Erwähnung  geschehen.  Trotz  so  vieler 
Tempel  und  Altäre ,  trotz  so  weiser  Gesetzgebung,  wa-' 
ren  die  Sitten  äusserst  verderbt.  Ausserdem ,  dass  die 
Ehe  zwischen  Brüdern  und  Schwestern  erlaubt  ^var  ^, 
gestatteten  die  Gesetze  auch  den  Knabenraub,  so  dass 
der  geraubte  Knabe  nach  zweymonathlichem  Gebrau- 
che feyerlich  zurückgestellt  ward  ^.  Die  Abstufung  der 
verschiedenen  Classen  der  Bewohner^  der  Sblaven  so- 
wohl als  der  Freyen ,  war  auf  das  genaueste  geregelt. 
Die  Sclaven  waren  öffentliche  oder  Leibeigene  von  Pri- 
vaten, die  ersten  hiessen  Mnoiten  ",  die  zweyten  Apha-- 
mioten,  welche  auch  Klaroten^  genannt  wurden,  weil 
ihr  Besitz  durch  das  Loos  zugesprochen  ward.  Die  Apha^ 

»)  Marcus  Viclorinu«.  Hesychius  bey  Meursius  p.  4^4*  **)  Strtbo  JL  X. 
c)  Plinini  bey  Meursio«  p.  494.  ^)  Eben  da.  «)  KpYiTMOV  {uXc^  Cratinud 
in  Tropbonio  bey  Meurtius  p.  4^-^-  ^)  Suidas.  B)  Aui  dem  Etymiito^icon 
Mearffiu«  p.  49Ö«  ^)  Apollon.  IV.  *)  Hesychius  bey  Meurtius  p.  496.  *j  So- 
l<o.  XVII.  Diogenes  Lnertius  m  yita  Epimenide«.  Ptoleniaeus ,  Hepbaestio- 
nis  biHt.  V.  bey  Meursiui  p.  497-  *J  Slrabo  bey  Mcurtius  p.  485.  ■")  Strabo 
und  Heraclidct  bey  Meursius  p.  tfiT.  ")  tlesycliiui  bey  Meursius  p.  49<^ 
°)  PoUuz  L.  111.  c.  S.  bey  Meurt.  p.  489. 
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niioten  oder  Klaroten  zu  Kreta  waren  das,  was  die  He- 
loten zu  Sparta ;  an  den  dem  Hermes  festlichen  Tagen 
war  das  Fest  der  Klaroten,  welches  einiger  Massen  den 
Satnrnalien  der  Römer  entsprach ,  indem  die  Sclaven 
befahlen  und  ihre  Herren  schlugen,  die  ihnen  bey  Ti- 
sche aufwarten  mussten".  Die  Freyen  waren  in  die  Ord- 
nungen der  Knaben,  Bürger,  Ritter,  Greise  und  Obrig- 
keiten eingetheilt.  Die  Knaben,  in  Horden  (Agele)  un^ 
tergetheilt,  wurden  streng  und  massig  gehaltefi,  treff- 
liche Bogenschützen  und  Schleuderer  ^.  Die  Bürger- 
classen  hiessen  Heiairien  j  d.  i.  Gesellschaften,  und  in 
jeder  Stadt  waren  zwey  öffentliche  Gebäude,  das  eine 
Andreion,  d.  i.  das  Männergemach  für  die  Bürger,  das 
andere  Koimeterion  S  für  die  Fremden,  für  welche  auch 
zwey  Freytische  bestanden  \  Die  Ritter  und  Grauen 
oder  Rathsherren  hatten  dieselben  Verrichtungen,  wie 
die  Ritter  und  Rathsherren  zu  Sparta  ^,.und  was  bey 
den  Spartanern  der  Ephoros,  war  auf  Kreta  der  ÜCos- 
moa  ^,  nur  an  der  Zahl  verschieden,  indem  dieser  dop- 
pelt so  viele  als  jener, nähmlich  zehnS.  Untersich  stets 
in  Zwist  und  Hader,  waren  die  Kreter,  sobald  es  Ver- 
theidigung   gegen  Feinde  galt ,  auf  das  einstimmigste 
vereint,  und  dieser  Verein  mit  Vergebung  undVerges- 
Bung  aller  persönlichen  Feindschaft  Yi\e%s  Srnkreli$mosK 
Mach   den   Göttern,  welche    die  Kreter  alle  zu  ihren 
Landsleuten  machten ,  nach  den  grossen  Gesetzgebern 
Minos  und  Rhadamanthos  \  nach  den  Bundesgenossen 
Agamemnon^s,  den  berühmten  Königen  Jdomeneus  und 
Meriones  ^,   den  Volkshäuptern  Euünos,  Teucer ,  Dar^ 
danos,   Miletos ,  Sarpefion,  Siaph^'los  j  welche  ColoYiien 
nach  Sicilien,  Dardanien,  Miletos,  Magnesia^  Chios, 
Peparethos  und  Xanthos   geführt^,  haben  den  Ruhm 
Kreta's  verherrlicht:'  Jf^jo/z^  einer  der  sieben  Weisen"^; 
Epimenides^^  einer  der  grössten  Philosophen;  Herakli" 

*)  Athenanus  L.  VI.  hey  Meursius  p.  489.  ^)  CUudianus,  Sutiuf,  Se* 
neca,  bey  Meursius  u.  4^1.  <^).  Dokiadas  l>cy  IVIeurs.  p.  575.  ^)  Derselbe 
eben  da.  *)  Strabo  L.  A.  bey  Meursius  p.  4/3.  ^  Seneca  Rhetor  L.  IV.  bey 

Meursius  p.  472*  ^)  Ai-istoteie«  bey  Meursius  eben  da.  ^)  £uyxpT)T(0fi.Og. 
Plut.  bev  Meursius  p.  Sig.  *j  Meursius  L.  111.  c.  a  und  3.  ^)  Eben  da 
c.  4*  ')  Meursius  L.  IV.  o.  5  und  6.  *")  Stepbanus  bey  Meursius  p.  619. 
*■;  Diogenes  Laertiui,  Suidai ,  Plinius.  Pausanins  bey  Meursius  p.  525. 
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des,  der  Verfasser  einer  Geschichte  der  griechischen 
Städte  *;  fyrrhichius  ** ,  der  Erfinder  des  nach  ihm  ger 
nannten  Tanzes  und  Bythmus;  Chrysoihemis  ^,  welcher 
der  erste  mit  festlichem  Kleide  geschmückt  dem  Phoe- 
bos  einen  Paian  sang;  Ktesiphon  ^4  der  Baumeister  des 
Dianentempels  zu  Ephesns ;  Aristomenes  %  welcher^  ob 
hundert  erschlagener  Feinde,  der  erste  dem  Ares  das 
Fest  Hekatomphonia  feyerte;  die  Bildhauer  CAir/^op/ios^ 
und  Arisiokles  5;  Zeno  **,  der  geliebte  Tänzer  des  persi-  • 
schien  Königs  Artaxerxes ,  und  Philonides  ^ ,  der  Eilbo*- 
the  Alexander  des  Grossen.  Dazu  noch,  nachdem  die 
Kreter  durch  den  Apostel  Paulus  zum  Chris tenth um  e 
bekehrt  worden,  Bischöfe  und  Märtyrer,  deren  Nahmen 
die  Kirchengeschichte  und  Martyrologien  erwähnen. 

Kreta*s  Geschichte  fi^ewinnt,  wie  die  der  meisten Kre^a  als  Rt^ 
griechischen  Staaten,  erst  nach  Ilion*s  Eroberung  feste-  unter  Jen m^ 
Ten  als  mythologischen  Grund.  Nach  Idomeneus   und  ff*'*"' ^^Z**"" 
Meriones,  welche  im  trojanischen  Pferde  eingeschlos-     manem, 
sen  waren,  wurde  das  Königreich  Kreta  in  eine  Aristo* 
kratie  verwandelt,  von  welcher  Lykurgus  und  Zaleu* 
kus  zumTheile  die'Gesetze  höhlten,  die  sie  denen  von 
Sparta  und  Lokris  gaben  K  Der  Buhm  ihrer  Gesetz- 
geber Minos  und  Bhadamanthos  ging  von  dieser  sogar 
in  die  andere  Welt  als  Höllenrichter  über.  Ihre  Gese* 
tze  waren  grössten  Tbeils  kriegerisch,  wie  der  Bewoh- 
ner Anlage  und  Geist;  in  der  Geschichte  der  griechi- 
schen Kriegskunst  war  die  kretische  Schlachtordnung  * 
ausgezeichnet  K  Vor  der  Schlacht  schmückten  sie  die 
schönsten  der  Jünglinge  und  opferten  dem  Eros  ^^  in 
der  Meinung,  der  Sieg  und  der  Krieger  Heil  liege  in 
ihrer  Liebe  ^,  Die  Geschichte  erzählt  eben  so  viele  in- 
nere als  äussere  Kriege  dieses  eben  so  unter  sich  streit^ 
süchtigen ,  als  gegen  äussere  Feinde  tapferen  Volkes; 
die  sechs  inneren:  die  Knossier,  unterwarfen  fast  das 


*)  ApoUon.  bey  Menrsius  p.  SiS.  ^)  Stobaeut  sermo^XLII.  bey  Meur- 
siat  p.  5ä3.  *)  Pro<*  ""  ""'     '    ~*' 

tiai  p.  534«  *)  Fulj 

••niat  in    arcad. »    .„    ^.   ,, 

^)  Atbenaena  L.  I.,  bey  Meursius  p.  534*  ')  Paasanias  Eliac.  iL,  eben  da. 
^)  Polvb.  L.  VI.  und  bey  Meurtiut  p.  467  u.  468.  ')  Suidaa.  "")  Atbenaeua 
h.  XIII.  bey  Meoraius  p.  517.  ")  Eben  da. 


bey  Menrsius  p.  528.  **)  otobaeus  sermo  XL]  l.  bey  meur- 
»roclus  bey  Meursius  p.  534-  **)  Plin.  VII.  c.  37,  bey  Meur- 
«'ulgentius  de  prisco  sermone,  bey  Meursius  p.  533.  f)  Pau-. 
l,  bey  Menrsius   p.   533.  f)  Pausanias  Eliac.  1. 1   eben  da. 
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ganze  Eiland  ihrer  Herrschart  bis  auf  die  Stadt  Lyktos^ 
welche,  weil  sie  widerstand,  von  ihnen  zum  abschre- 
ckenden Beyspiele  zerstört  ward  *.  Den  zweyten  Krieg 
zwischen  den  Knossiern  und  Gortyniern  versöhnte  der 
römische  Gesandte  Appiüs  ^,  und  den  dritten  der  rö- 
mische Consul  Municius,  aber  nur  auf  kurze  Zeit,  in- 
dem nach  sechs  Monathen  der  Krieg  nur  um  so  hefti- 
ger außlammte  ^;  den  vierten  und  rünften  vermittelten 
griechische  Gesandte,  jenen  der  Spartaner  Gharmidas  , 
diesen  atheniensische  Gesandte®;  zu  dem  sechsten  hat- 
ten sich  die  Knossier  und  Gortynier  wider  die  Bewoh- 
ner von  Rhaukos  verbündet,  um  dieselben  zu  vertil- 
gen ^.  Die  äusseren  von  den  Kretern  bekriegten  Fein- 
de waren  die  Athenienser  und  dann  die  Sicilianer,  von 
Minos  mit  Krieg  überzogen,  jene  um  des  Sohnes  An- 
drogeos  Tod  zu  rächen,  diese  um  des  Daridalos  Auslie- 
ferung zu  fordern  ^,  Nachdem  nahmlich  Minos  von 
Daidälos  erschlagen  worden,  zogen  Kreta^s  Bewoh- 
ner, die  von  Polichne  und  Praisos  ausgenomnien , 
wider  Sicilien  in  Krieg  und  belagerten  fünf  Jahre  lang 
Kamikos ;  nachdem  sie  durch  Hunger  die  Belagerung 
aufzuheben  gezwungen ,  wurde  die  Flotte  durch  Sturm 
zerrissen,  und  die  ans  Land  Geworfenen,  welche  nicht 
mehr  nach  Kreta  zurückkehren  konnten,  siedelten  sich 
als  Yapiger  und  Messapier  an.  Das  entvölkerte  Kreta 
besetzten  die  von  Praisos  und  andere  Griechen.  Au 
dem  Befreyungskriege  wider  die  Perser  nahm  Kreta 
keinen  Theil,  weil  ihnen  das  befragte  Orakel  von  Del- 
phos  (vermuthlich  von  den  Persern  bestochen)  geant- 
wortet:  „Ihr  Thoren,  schreibt  euch  selbst  dieüebel  zu, 
„die  euch  der  ungerächte  Minos  für  die  Yertheidigung 
„des  Menelaos  sendet^  K  In  dem  mit  den  Spartanern 
geführten- Kriege  wurde  Epimenides  gefangen  und  ge- 
tödtet  \  Auch  wider  Rhodos  führten  die  Kreter  Krieg '^ ; 
welchen  Feinden  aber  zwey  andere  kretische  Kriege 

•)  Polyb.  L.  IV.  J>)  Polyb.  excerpt.  legat.  XLV.  «)  Livius  XL  i.  ^)  P«u- 

sanias  in  Laconicis.  «)  Aristides  in  Panelhenaicis.    ^)    Polyb.  le(;.  G.  %)  He- 

rodot.  L.  VII.  iGp.  170.  171.    und   Diod.    Sicul.  IV.  bey   Meursius  S.  44^  u> 

.    44^.  °)  llerodotVII.  169.   M  Pausanias  in  Gorinth.  ^)  Polyb.  excerpl.  leg. 

c.  XXXVm.  und  c.  XXXIX. 
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gegolten,  deren  griechische  Schriftsteller  erwähnen, 
ist  aus  diesen  nicht  klar  ".  In  dem  Kriege  der  beyden 
£nhel  des  syrischen  Königs  Antiochos  standen  die  Kre- 
ter dem  tapferen  Demetrius  wider  den  verweichlich- 
ten Alexander  bey  ^.  Weil  in  den  Kriegen  der  Römer 
mit  Mithridates  Kreta  diesem  günstig,  ward  es  von 
Antonius,  dem  Vater  des  Triumvir,  mit  Krieg  überzo- 
gen, der  seiner  Sache  so  sicher,  dass  mehrere  Schiffe 
mit  Ketten  für  die  Gefangenen  beladen.  Die  Kreter 
höhnten  diesen  Uebermuth ,  indem  sie  seine  Flotte  zu 
Grunde  richteten  und  die  gefangenen  Römer  an  die 
Segelstangen  ihrer  Schiffe  henkten,  so  im  Triumphe 
zurückkehrend  ^  Metellns  verheerte  hernach  das  gan- 
ze Eiland  mit  Feuer  und  Schwert,  Knossos,  Erythraa 
und  die  Mutter  der  Städte,  Kydonia,  so  grausam  gegeit 
die  Gefangenen,  dass  die  Meisten  sich  mit  Gift  tödteten, 
andere  ihre  Unterwerfung  dem  Pompejus  einschick- 
Aen ,  so  dass  Metellus  von  seinem  Siege  nichts  als  den 
Triumph  und  den  Nahmen  des  Kretischen  davon  trug  ^, 
den  aber  schon  vor  ihm  der  geschlagene  Antonius  ge- 
führt ^  Die  Römer  führten  eine  Colonie  dahin,  um  die« 
Eroberung  zu  behaupten  ' ,  und  Knossos  war  der  Sitz 
des  römischen  Statthalters,  welche  Stelle  nach  G'asar's 
Tode  dem  Brutus  zugetheilt  ward.  Antonius  wollte  den 
Kretern  wieder  die  Freyheit  verschaffen,  wider  die  sein 
Grossvater  zuerst  angekämpft^.  Brutus  und  Cassiu^, 
als  sie  des  Wachsthumes  der  Macht  des  Octavius  ge- 
wahr, gaben  Kreta  für  Syrien  auf  ^,  und  Antonius,  wel-  j^.  71S 
eher  die  Kreter  erst  hatte  fr ey  erklären  wollen  ^ver-  Erbauung. 
schenkte  sie  jetzt  mit  Phönicien  und  Palästina,  mit  Sy- 
rien und  Cypem  als  Erbtheil  seiner  mit  Kleopatra  er- 
zeugten Kinder  \  An  dem  Tage,  wo  Tiberius  nach  be- 
festigter Herrschaft  ein  Schattenspiel  der  Freyheit  des 
alten  Senates  gab,  indem  er  an  denselben  dieEntschei- 

■)  Aristotelec  Polyb.  L.  IT.  c.  8.  und  Plutarch  iü  Philopoeiuene  bey 
Mennius  p.  ^18  u.  519.  **)  Juslinut  XXXV.  2.  Difc«e  Stelle,  so  wie  die  bey- 
.den ,  veiter  unten  «ut  Tncitus  angeführten  ,  sind  dem  sonst  Alles  erschö- 
pfenden Sammledleisse  des  Me'ursips  entgangen.  <:)  Florus,  Vellejns,  Eu- 
tropius  und  bey  Menrsias  p.  äSq.  ^)  Fiorus.  «)  Flut,  bey  Meurs.  p.  4^. 
f)  Sirabo  L.  X.  8)  Dio  Ctisioa'L.  XLV.  u.  XLVI.  *»)  Derselbe  L.  XLVL 
■;  Derselbe  L.  XLIX. 
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dung  über  der  Städte  und  Länder  Ansprüche  auf  Frey-* 
Stätten  anwies  f  begehrten  die  Kreter  solche  Freystätte 
füt  das  Standbild  des  vergötterten  Augustus  \  DieVer^ 
waltung  der  Insel  wnrde  nach  des  Präfecten  Tode  dem 
Quästor  und   seinen  Beysitzern    überlassen  °.  Paetus 
Thrasea,  einer  der  letzten  Verfechter  der  sterbenden^ 
Freyheit ,  hatte  unter  Nero  den  Muth ,  dei^  übermäch-- 
tigen  und  übermüthigen  Kreter  Claudius  Timarchns 
anzuklagen,  und  durch  Verbannung  aus  Kreta  zur  Stra- 
fe zu  ziehen  ^  Unt«r  der  Ochlokratie  der  dreyssig  rö- 
mischen Zwischenkaiser  wurde  Epagathus,  der  Mör- 
der UIpian*s,  weil  man  fürchtete,  dass  seine  Bestrafung 
Rom   auflärmen  würde ,  auf  Kreta  hingerichtet  ^.  Bey 
der  Theilung  des  römischen  Reiches  unter  Constantin 
fiel  Kreta  dem  Constanz  zu  ^  Die  erste  Landung  der 
33.       Araber  auf  Kreta  melden  die  moslimischen  Jahrbücher 
^^^'       schon  in  der  Hälfte  des  siebenten  Jahrhundertes  der 
christlichen  Zeitrechnung  unter  der  Anführung  Moa- 
wia*s,  des  Feldherrn  des  Chalifen  Osman  ^.  Unter  Mi- 
chael Baibus  eroberten  die  Insel  Araber  t «  welche «  aus 
"«  •      Kardoba  verbannt,  einige  Zeit  lang  sich  in  Alexahdrien 
^^^'       aufgehalten ,  sich  zuletzt  auf  Kreta  festsetzten  und  daa- 
J5o^      selbe  hundert  vier  und  dreyssig  Jahre  behaupteten  ^« 
^''    .  Cyrillus,  der  Bischof  von  (rortyna,  erstritt  sich  bey 
der  Eroberung  die  Palmen  des   Martyrthums  \  Fünt 
ii^      Jahre  vor  der  Vertreibung  der  Araber  schlugen  sie  noch 
in  Kreta*s  Gewässern  die  griechische  Flotte  ^ ,  bis  un- 
ter Romanus,  dem  Enkel  Basilius   des  Macedoniers, 
der  Feldherr  Nikephoros  Phokas  die  Saracenen  gänz- 
lich ^vertrieb  ^.  Nach  der  Eroberung  Constantinopers 
durch  Balduin  und  Dandalo  fiel  Kreta,  dem  ersten  zu- 
geschlagen,  in  die  Hände  genuesischer  Seeräuber,  de- 
nen es  Bonifacius,  der  Markgraf  von  Montferat,  ent- 
riss  tti  und  hernach  an  Venedig  verkaufte.  Die  Vene- 

>)  Tacitiit  Ann.  HI.  63.  ^)  Dio  Cnssius  L.  LVII.  <")  Tacitut  Ann.  XIV. 
90.  °)  Dio  Cassiut  Excerpt.  per  Xiphil.  LXXX.  *)  Gedrenui  bey  Meiirtiat 
f,  46i.  0  ^acUchi  Chaifa't  chronol.  Tafeln  i.  J.  d.  H.  33  (653).  8)  Constant. 
Porphyrog.  C.  XXII.  bey  IMeuriias  p.  4^a  und  Hadachi  Chalfa't  chronol. 
Tafeln.  *^)  Zonarat  bey  Meurtius  p.  463.  >)  Hädichi  Cbaifa'a  chronol.  Ta- 
feln i.  J.  34s  (9.''K>;.  ^)  Phransa  bey  Meurtiof  p.  464  and  Hadachi  Chalb's 
cbronoK  Tafeln. 
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zianer  theilten  dasselbe  in  zweyhnndert  militärische 
Lehen ,  wovon  hundert  zwey  und  dreyssig  Reiterlehen 
und  acht  und  vierzig  für  Fussganger  f,  und  dreyssig 
Jahre  darnach  virard  dieselbe  Austheilung  erneuert  tt. 
Die  Herrschaft  der  Venezianer  wurde  manchmahl  durch 
Empörungen  gestört;  die  gerährlichste  von  allen,  die 
des  Alexius  Kalergos,  welche  in  vollen  Krieg  ausbrach, 
der  durch  förmlichen  Friedensabschluss  zwischen  der 
Republik  und  Kalergos  beendiget  ward  ttt.  Ein  halbes 
Jahrhundert  darnach  empörten  sich  Kreta*s  Bewohner 
abernriahl  zweymahl  nach  einander,  in  dem  Zwischen- 
räume von  fünf  Jahren.  Von  den  Griechen  undGenue- 
sern  heimlich  unterstützt,  wurden  sie  endlich  iDezähmt 
und  blieben  ruhig,  ohne  dass  die  Geschichte  der  fol- 
genden drey  Jahrhunderte  etwas  Erhebliches  meldet^ 
bis  zur  osmanischen  Eroberung. 

Der  erste  Sammlungspunct  der  Flotte  der  Maiti-li^ndung  der 

I  1     •  ...      1  m  r-ti  .        •     •  Flotte   auf 

sehen  und  europaischen  Truppen  war  Lhios   ,  der  zwey- jfreta.  s.  to* 
teKarystos^  auf  der  südlichsten  Spitze  von  Negropon- ''''^^  •'''*"'^'"'- 
te^  Auf  der  Fahrt  von  Chios  nachKarystos  von  einem 
Sturme  überfallen,  zum  Theil  nach  Micone  undTine^ 
zerstreut ,  erhielt  der  Beg  von  Mitylene,  Welibeg,  Be-  > 
fehl,  zur  abermabligen  Vereinigung  der  Flotte  auf  der 
Rhede  von  Termis  ®,  westlich  vom  skyläischen  Vor- 
gebirge  auf  Morea.  Nachdem  hier  acht  und  neunzig 
Schiffe  mit  den  rumilischen  Truppen  eingelaufen,  em- 
pfing der  Serdar  Jusufpascha  *  den  Handkuss  der  Bege 
und  Aga ,  belohnte  den  Karabatakbeg  für  ein  aufge- 
brachtes fränkisches  Schiff  mit  Ehrenkleid  und  segelte 
weiter.  Auf  der  Höhe  von  Monembafia  ^,  oder  Napoli 
di  Malvasia,  ward  der  Nordwind  so  stark,  dass  die  Flot- 
te in  den  Hafen  einlaufen  musste  ;  ein  Theil  der  Schif- 
fe, die  diess  nicht  vermochten,  steuerten  gegen  das 
Vorgebirge  von  Maina,  andere  gegen  Cerigo  ^.  Neun 

Galeeren  und  eine  Gallione  sandten  ein  Schreiben  an 

• 

*)  La  gaerra  Cretente  di  Nicolo  Vellayo,  Bologna  i647  p.  23*  Den  Ja- 
■uf  verttümineUe  «r  in  Isaif,  Assan  ist  Hatan,  ^)  Kinihissar,  d.i.  das  rotho 
Scbloss.  c)  Naima  II.  S.  63.  Subdet.  Bl.  ai.  ^)  Rycaal  bey  Knolle«  II.  S.  60. 
*)  TermUch,  Naima  II.  5.63.  0  Beneßche,  eben  da.  S)  Ttchoka  adaei,  d.i. 
die  Tuchinsel. 
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den  venezianischen  Provveditore  von  Cerigo,  um  das 
gewöhnliche Erfrischnngsgeschenk  von  Zucker  nn^  Kaf- 
feh  7.U  begehren^  das  ihnen  ohne  Anstand  gewährt  ward. 
Bis  jetzt  war  der  Schleyer  des  Geheimnisses  über  die 
Bestimmung  der  Flotte  noch  nicht  gelüftet^  aber  die 
'  "Wegnahme  eines  mit  Kriegsvorrath  beladenen  v  von 
Venedig  nach  Betimo  bestimmten  Schiffes  *,  verrieth 
das  Geheimniss ,  wiewohl  es  noch  nicht  eingestanden 
ward ;  die  Schiffsmannschaft  wurde  sogleich,  an  die  Ga- 
leeren gelegt ;  zugleich  wurde  der  Sohn  des  letzten  Ka- 
,  pudanpascha,  Bekir,  als  Beglerbeg  nach  Tunis  gesandt 

2,Rehiui-  und  abgefertigt  ^,  Hierauf  lief  die  Flotte  mit  königli- 
aS.  Ittay  1645. chem  Staate  zu  Navarin  ein.  Siebzehn  Gallionen,  die 
hier  vor  Anker  lagen,  erhielten  Befehl,  sich  gegen  Mal- 
ta zu  rüsten,  die  Truppen  der  Flotte  wurden  ausge* 
schifft,  um  sich  auf  dem  Lande  zu  erfrischen,  die  Pa- 
schen Beglerbege  von  Tunis  und  Tripolis  stiessen  mit 
acht  Galeeren  in  feyerlichem  Aufzuge  zur  Flotte ,  die 
Bege  der  Barbaresken  und  die  Kapitaine  der  Schiffe 
küssten  die  Hand  des  Serdars  und  wurden  mit  Ehren- 
25.  Ä#ifW-   Kaftanen  bekleidet.  Nach  einer  Rast  von  drey  Wochen 

achir  io55.  i»  1  .  4  t 

20.  Jun.  1645. ging  die  Flotte  wieder  unter  Segel,  uiid  unmittelbar 
ehe  sie  in  die  hohe  See  stachen,  wurden  die  Kapitaine 
versammelt,  denselben  das  bisher  geheim  gehaltene 
ChalUcherif  ^  ^  welches  die  Bestimmung  der  ganzen  Un- 
ternehmung  zur  Eroberung  von  Kreta  aussprach ,  vor- 
gelesen, und  nach  dem  Vorgebirge  von  Canea  gesteuert  \ 
^.  Rehiui'   ]yiit  dem  günstigsten  Winde  und  in  der  schönsten  Ord- 

achir  io55.  r>  -».t  •!_ 

33.  Jun.  1645. nung  ging  di^s  Fahrt  Cerigo  vorüber,  in  dessen  Nahe 
geankert  ward  ^  Am  folgenden  Tage  Abends  nahm  man 
die  Berge  von  Kreta  aus ,  die  Schiffslaternen  wurden 
angezündet,  und  da  der  Wind  günstig  und  stark,  noch 
in  der  Nacht  auf  der  wüsten  Insel  Sikelia  ^,  welche 

■)  Niimt  ir.  S.  63.  Rycaul  S.  60.  »»)  Naim«  II.  S.  63o.  «)  D«t  Chttt- 
scberif  nirgend«  nis  in  Abdipasclia'c  Geschichte  DI.  83  «ammt  dem  Auffor- 
Uerunj;sscbreiben  an  den  Provveditore.  ^)  INaima  II.  S.  63o.  Das  Datum  ist 
in  >taima  hier  Kwevmahl  falsch  angegeben,  erstens:  a.  Rebtul-achir  Frey^ 
tae,  der  a.  Rebiuf -  achir  (a8.  May)  war  Sonntag ,  dann  der  aS.  Bcbiul- 
acnir  Miltwoch,  der  a5.  Rebiul-achir ,  d.  i.  der  ao.  »Tuniu« ,  war  Dinatas. 
«)  Maima  und  Hfdschi  Chalfa's  Gesch.  der  Seekriege.  ^)  Ntima  H.  S.  64* 
Diese  iiwel^  findet  sich  tuf  den  europäischen  Karten  nicht. 
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bloss  als  Lärmposten  den  Spähwachen  diente,  Trappen 
ans  Land  geworfen,  welche  venezianische  Spähwachen 
einbrachten.  Am  folgenden  Tage  wurde  das  Vorgebir-24-  Jan..  1645, 
ge  des  Säbels  (Capo  Spada)  umsegelt,  und  in  der  Bay 
von  Gogna  %  achtzehn  Miglien  unter  Ganea,  gelandet; 
die  Nacht  hindurch  wurde  gegen  Canea  marschirt,  und 
am  folgenden  Morgen,  zum  Schrecken  der  bisher  ru- 
higem Wohlleben  ergebenen  Einwohner,  auf  den  Hü- 
gdn  vor  der  Stadt  gelagert  ^.  Nordwestlich  von  Ganea 
liegt  in  kleiner  Entfernung  eine  kleine  Insel  von  drey 
bis  vier  Miglien  im  Umfange,  ehemahls    Koiie,  jetzt 
S.  Todero  genannt  ^,  mit  zwey  auf  derselben ,  nur  ei-* 
ne  Miglie  von  einander  stehenden  Schlössern ,  deren 
Wall  sechs  Ellen  breit  und  noch  einmahl  so  hoch  ^, 
mit  Geschütze  wohl  versehen.  In  derselben  Nacht,  wo 
das  Heer  zu  Lande  gegen  Ganea  vorrückte,  wurden  der 
Sandschak  von  Amasia,  Ahmedpascha,  der  Beg  von 
Tirhala,  Ahmedbeg,  mit  Janitscharen  und  Barbares- 
ken-Soldaten  von  Tunis  und  Tripolis  gegen  S.  Todero 
eingeschifft,  wo  sie  das  verlassene  obere  Schloss  be- 
setzten, und  mit  Tagesanbruch  die  Berennung  des  un-    ~ 
teren  begannen;  die  Besatzung,  welche  gewöhnlich  nur 
aus  vierzig  Mann  bestand,  jetzt  aber  vom  Provveditore 
Navagiero  mit  fünf  und  zwanzig  andere^  verstärkt  w^r, 
konnte  der  Mehrzahl  der  Stürmenden  nicht  widerste- 
hen; eine  Mine,  welche  der  Hauptmann  Biagio  Giu- 
liani losfeuern  liess,  flog  mit  fünfhundert  der  Stürmen- 
den auf.  Nach  der  Einnahme  S.  Todero*s  ankerte  die 
ganze  Flotte  in  dem  durch  dieses  vorliegende  Schloss 
beschützten  Hafen  Ganea*s ,  achtzig  Galeeren  stark  ^ 
Drey  Tage  darnach    whrde  das  Belagerungsgeschütz  ^^^^/^**JJr,f 
sammt  allem  Vorrathe  ausgeschifft,  und  auf  dem  Hügels;.  Jun.  4645 
von  Constantin,  welcher  Canea  beherrscht  i  die  Lauf- 
gräben zur  Belagerung  begonnen.  Hier  stellte  sich  der 
Beglerbeg  von  Bumili,  Hasanpascha,  mit  den  Begen 
von  Aladschahissar,  Awlona  und  Ilbessan,  und  sieben 
grossen  Belagerüngskanonen  (scharfen  Metzen)  auf,  vor 

•)  Ryciiat  II.  S.61.  ^)  Naima  II.  S.  64.  *")  Ehemahls Tarlorn,  s«s^  ^^ 
laio  p.  49.  ^)  Naima  U.  S.  64.  *)  Bruconi  S.  24. 
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ihm  rShrte  Mnrad  ,  der  Kiaja  der  Janitscliaren ,  diesel- 
ben in  die  Laufgräben  9  auf  dem  rechten  Flügel  fassten 
die  Bege  von  Tirhala,  Güstendil  und  Iskenderije  (Sku- 
tari),  mit  vier  Kanonen,  und  auf  dem  linken  Flügel  ge- 
gen das  Meer  die  Bege  von  Uskub,  Selanik,  Ochri, 
Weldschterin ,  mit  sechs  Kanonen  Posten,  vor  jenen 
ging  der  Chassekiaga ,  vor  diesen  der  Ssamssundschi- 
baschi  mit  ihren  Janitscharen  in  die  Laufgräben.  Der 
Sandschakbeg  von  Dukagin,  Alibeg,  hielt  mit  den  Si- 
pahi,  Frey  willigen  und  Soldaten  der  Barbaresken  die 
"Wache  im  Meerbusen  von  Suda,  um  die  etwa  ankom- 
mende Hülfe  von  der  Festung  abzuschneiden  *. 
Camea't  Canea ,  an  der  Stelle  des  alten  Kydonia,  der  drit- 

Erobwimg.  ^^^  Hauptstadt  des  Landes,  von  welcher  ihren  Nahmen 
die  Quitten  haben,  hat  den  heutigen  von  dem  befestig- 
ten Walle,  welchen  die  spanischen  Saracenen  bey  ihrer 
Landung  auf  Kreta  anlegten  und  welcher  Chandak  ^  hiess, 
wie  der  Wall,  nach  welchem  die  im  fünften  Jahre  der 
Hidschret  vom  Propheten  gefochtene  Schlacht  die  von 
Chandak  heisst.  Diese  Araber,  welche  sich  Rabss  oder 
Bob$8  ^  nannten,  gaben  nicht  nur  der  von  ihnen  mit- 
telst Wall  befestigten  Stadt,  sondern  auch  dem  ganzen 
Eilande  den  Nahmen,  welches  im  Mittelalter  nicht  an» 
ders  als  Corypsus  ^  genannt  ward.  Die  glückliche  Lau* 
düng  auf  demselben  Puncte ,  wo  vor  achthundert  Jah- 
ren die  ersten  moslimisch^n  Fahnen  geweht,  war  gün- 
f  sti^e  Vorbedeutung  für  die  Osmanen  zur  Eroberung 

der  ganzen  Insel.  Unter  den  Venezianern  war  Canea 
durch  ihre  Befestigung  und  Grösse  die  vierte  Stadt  der 
Insel,  die  Hauptstadt  eines  grossen  Districtes,  in  wel- 
chem die  fünf  Städte  Apricorno,  Chisamo,  Selino  / 
S.  Nichita,  Sfachia  und  zweyhundert  vier  und  vierzig 
Dörfer  t  Casalia  genannt  ^  Die  Festung  war  ein  Vier- 

*)  Naima  II.  S.  65.  ^)  Xay^axvi  schon  bey  den  Byzantinern.  *^)  Hadtchi 
CKalfa's  chronologische  Tafeln  i.  J.  aia  d.  H.  Die  EkU  Rabss  sind  die  TOU 
'Pa4>Of&aTOU  dei  Glycas  und  Zonaras ,  bey  Menraiua  S.  466.  Phranza  heisst 
die  Insel  schon  Curupus  (bey  Mearsiu«  p.  4^5).  ^)  In  dem  Vertraeo  det 
Aleziuf  Comnenes  und  Isaac  AngeluB  in  Marin's  storia  civile  politica  dei  co-> 
mercio  di  Venezia  heisst  sie  Cotypsos ,  in  welchem  Worle  das  arabische 
Rahss  besser  erhalten,  als  in  Curupus.  <)  Dapper  deacription  des  isles  de 
TArchipel  p.  409. 
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eck  mit  sieben  Bollwerken  %  auf  deren  jedem  zwanzig 
grosse  Kanonen  aufgeführt,  nnd  fünfzehn  auf: jeder  der 
über  diesen  Bollwerken  erhöhten  neun  Basteyen  ^  (Ca* 
valiere) ,  anf  zwey  Seiten  waren  grosse  Erdberge  auf«' 
gehäuft)  auf  deren  jedem  zwanzig  Karthaunen  standen, 
und  in  den  gewölbten  Kasematten  war  Ueberfluss  an 
Pulver  und  Bley ;  das  Arsenal  auf  der  Hafenseite  hatte 
drey  und  zwanzig  mit  Bley  gedeckte  Magazine  und 
Werften;  die  Mauer  des  Festungswalles  war  so  breit, 
dass  fünf  Reiter  neben  einander  darauf  reiten  mochten, 
und  deren  zwanzig  auf  der  Erdfülle  des  Walles  hin- 
ter demselben  ^,  der  Graben  war  fünfzehn  Ellen  ^  tief 
und  zwey  und  siebzig  breit  ^  Der  venezianische  Prov- 
veditore  Navagiero  traf  die  besten  Anstalten  zur  Ver- 
theidigung  mit  Hülfe  des  wackeren  Ingenieurs  Vuert. 
Die  Thore  von  Sabionera  und  Retimo  wurden  verram- 
melt und  mit  Erde  gefüllt,  die  vernachlässigten  Festungs- 
werke nach  Möglichkeit  hergestellt,  die  Brustwehre 
war  fast  überall  niedergebrochen,  nur  die  zwey  Cava- 
liere  auf-  dem  Kehlenschlunde  der  Bollwerke,  S.  De- 
metrio  und  Lucia,  waren  in  gutem  Zustande  ^,  das  er- 
ste Stuckbett  von  sechs  Kanonen  8  erschien  auf  der 
Anhöhe  gegenüber  der  Kirche  S.  Constantin*s  und  be- 
schoss  das  Thor  von  Retimo  K  Drey  Tage  darauf  wur- 
den drey  andere  Stuckbette  eröffnet ,  das  eine  von  der 
Begräbnissstätte  der  Juden,  das  zweyte  bey  S.  Lazaro, 
das  dritte  ebenfalls  auf  der  Anhöhe  S.  Constantin*s  un-  « 

ter  den  ersten  näher  dem  Walle.  Am  siebzehnten  Ta-  "9»  Dtckem.^ 

ewwei  io55. 

ge  der  Belagerung  erschienen  fünfzig  algierische  Schiff- 13.  Jul.  1645. 
fe  zur  Hülfe  der  Belagerer,  denen  die  Schif(e  der  Flot- 
te entgegensegelten  und  sie  unter  Kanonendonner  mit 
der  grössten  Freude  bewillkommten  \  Die  Algierer  zo- 

•)  Borndtch  (nup^oc)*  Naima  II.  S.  66.  ^)  Tabije  ,  eben  da.  «^  Toima 
toprah ,  da«  französische  ptein  du  rempart.  Hadvcbi  Chalfa  and  Abdipaftcha 
Bl.  85  erzählen ,  wie  die  Erde  dei  Walles  durch  eine  Verordnune  aurfge- 
bäiift  worden  ,  dass  Jedermann  ,  der  nl^;h  Cnnea  auf  den  Markt  kam  ,  ein 
Paar. Körbe  Brde  zutrasen  musste.  ^)  Durch  einen  groben  Druckfehler 
steht  in  ISaima  II.  S.  66,  i5  Pnrasangen  tief,  statt  Ellen.  «)  Die  beste  Be- 
ecfareibung  in  Veilaio  p.  55.  T'  Bruitoni  p.  aSu.  29.  S)  Ehen  da,  aber  la  ma~ 
tina  Hei  seüici  muss  del  venti  beisspn.  ^)  Veilaio  S.  60  eben  so  bündig  und 
setreu ,  .als  Ewiia  durch  drey  Folioblatter  weitschweifig  und  übertrei- 
bend. ')  Naima  U.  S.  69. 
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gen  Angesichtes  der  Festung  vorbey ,  die  Wachposten 

23.  Dschem.'  auf  der  Rh«de  von  Suda  zu  übernehmen.  Vier  Tage 
17.  Jul.  1645.  darnach  wurde  die  Hülfstruppe  von  fünfhundert  Mann, 

welcheder  General  von  Kandia,  Cornaro,  unterdes  Gra- 
fen FenaroloBefehle  wider  die  Belagerer  zu  Hülfe  sandte, 
von  diesen  geschlagen  \  Die  Türken  hatten  schon  auf 
der  Gegenböschung  des  Bollwerkes  S.  Demetrius  Po- 
sten gefasst;  dieProvveditoren  der  Stadt,  Morosini,  Ba- 
dero ,  Cornafo,  vertheidigten  die  drey  Bollwerke,  das 
von  Retimo ,  Sabionera  und  S.  Demetrio ,  gegen  wel- 
che der  Hauptangriff  gerichtet  war^,  den  Muth  dersel- 
ben befeuerte  die  Ankunft  eines  lobpreisenden  Chatt- 

27.  Dschem.'  scherif  mit  zwey  Zobelpelzen  von  Goldstqff,  welche 

ai?Tul.  '16^.  ^^^  Sultan  dem  Serasker  zur  Bezeichnung  seiner  Zu- 
friedenheit mit  der  Landung  auf  Kreta  gesandt^.  Durch 

37.  Jul.  1645.  ci^^^  ^t  grossem  Erfolge  gesprengte  Mine  zerrollte  das 
Bollwerk  S.  Demetrio  und  öffnete  einen  Wallbruch, 
auf  dem  die  Türken  sogleich  den  Anlauf  versuchten, 
aber  zurückgetrieben  wurden  *^.  Dessgleichen  drey  Ta- 
ge hernach  ,  wo  ein,  mittelst  eines  Pfeiles  in  die  Stadt 
geschossener  Aufforderungsbrief  unbeantwortet  blieb  ^ 

6.11.  17.  Aug.  Aber  desto  heftiger  und  blutiger  waren  zwey  allgemein 
^  "* '  ne  Stürme  ^,  nach  deren  erstem  abgeschlagenen  der 
Serdar  die  Galeere  Schaabanbeg*s  nach  Constantino- 
pel  abfertigte,  ugfi  neue  Truppen  zu  begehren;  den  drit- 
ten Sturm  erwartete  die  Besatzung  nicht,  sondern  steck- 

24.  Dschem. -te  die  weisse  Fahne  aus,  und  nach  gegebenen  Geissein 
i^fkugWe^B.^^^^^  d'®  Capitulation  auf  Treyen  Abzug  der  Belager- 
ten für  ihre  Person  und  Privathabe  unterzeichnet  8^. 
Da  der  Serdar  die  Forderung  aufstellte,  der  Provvedi- 
tor  Navagiero  solle  selbst  die  Schlüssel  der  Stadt  über- 
geben ,  wurde  der  Edle  Antonio  Zancorolo,  Condottie- 
re  der  Lehensreiterey,  ins  türkische  Lager  gesandt;  er 
wurde  vor  den  Serdar,  einen* jungen  dreyssigj'ährigen 
Mann  von  schwarzen  Augen,  Bart  und  grausamen  Aus- 
sehen gebracht,   und  der  Janitscharenaga,  ein  alter 

•)  Brusoni  S.  3i  u.  3a,  und  Naimo  II.  S.  70.  *>)  Brusoni  S.  33.   «)  Nai- 

-   «n«    U.   S.   71.    d)  Bruioni   S.  34.    •)  Ehen  da   S.  36.    0  Die  Daten  Naiii.<s 

ireflTen  vollkommen  mit    denen    der  vorli-öITlicben    Geschichte  Vellaio's  zn- 

camnicn ;  die  in  Brusoni  sind  faUcb.  S)  Die  Capitulation  in  YelJaio  p.  i3i. 
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Mann  von  sechzig  Jahren,  jovialischen  Ansehens,  be- 
gleitete ihn.  £r  wurde  mit  zwey  silbernen  Schalen  voll    ' 
'des  köstlichsten  Weines  bewillkommt  *.  Drey  Galee- «Q^^«^**?»- 
ren  und  zwey  Kaubschufe  wurden  mit  dem  Gepäcke  2a.  Aug.  1045. 
der  Abziehenden  beladen ;  am  vierten  Tage  zogen  die 
Belagerten  mit  Weib. und  Kind,  zwischen  dem  in  Rei- 
hen aufgestellten  Heere  ab ,  ohne  das  mindeste  Leid  K 
Die  Hauptkirche, Canea*s,  S.  Nicolo,  und  zwey  andere 
wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die  erste  hiess  so  Fort 
die  Kaisermoschee,  die  zwey   anderen  die  Moscheen  v 
Jusuf-   und  Musapascha*s  ^.  Drey  Tage  hierauf  wurden  3.  Redtchth 
dieselben  durch  das  Freytagsgebeth  zum  Dienste   des^s.  Aug?  x645. 
Islams  eingeweiht,  und  der  Oberstk'ämmerer  Husein 
und  der  Oberst  Omeraga  mit  der  Freudenkunde  der 
Eroberung  nach  Constantinopel  abgesandt  ^. 

Canea*s  Eroberung  wurde  zu  Constantinopel  durch  Kreuzen  der 
dreytägigeStadtschmückung  und  dreynächtliche  Licht«  neamitLe- 
fluth  gefeyert,  und  der  Oberstkämmerer  mit  Zobelpelz   ^te'^e'ien* 
und  Juwelensäbel  an  den  Serdar  abgesandt  ^  Sieges-  5.  sept.  1645. 
schreiben  ergingen  an  den  Chan  der  Tataren  und  an 
die  Statthalter  des  Reiches  f.  Der  Serdar  iieschäftigte 
sich  mit  der,  Herstellung  der  Mauern  der  Stadt  und  mit 
der  Versorgung  derselben  durch  Truppen  und  Waffen, 
Mund-  und  Geschützvorrath.  Unter  den  Beförderun- 
gen verdient  die  Fachribeg*s ,  des  Abkömmlings  Piri- 
pascha*s,  als  Defterklaja  von  Rumili  Erwähnung,  weil 
er  der  Geschichtschreiber  der  Belagerung  Canea*s  ^. 
Einen  Monath  nach   der  Eroberung  kam  der  Oberst-  5.  Schaahan 
kämmerer  mit  den  Ehrengeschenken ,  welche  in  feyer-  26.  Sept.  1645. 
lichem  Diwan  vertheilt  wurden  K  Die  venezianischen 
Flotten  durchkreuzten  nunmehr  die  Meere,  sowohl  die 
kretische,  vom  .Capitain  Marin  Capello  befehligte,  wel- 

*)  In  Bruiooi  detsen  Bericht  S.  44*  ^)  Bestätigt  durch  Vellaio ,  des- 
sen Geschichte  leider  hier  uns  schon  verlasit.  ^)  NainiB  11.  S.  77.  ^)  Der- 
selbe S.  78,  dann  auch  Fefl.  BaufotaUebrar.  Wcdschihi.  Subdet.  Bi.  20 — 24. 
Abdipascha  Bl.  S3 — 90.  Im  Inscha  des  Reis  Mohammed  Efendi  ^to.  i5  daa 
GläcKwünschung««chreiben  des  Grosswefirs  an  den  Serdar  zur  Eroberung 
Canea't,  vom  1.  Ssafer  io56.  *)  ISniinn  II.  S.  7K.  ^)  Das  an  den  Tatarchaa 
erlassene  in  dem  Inscha  des  Beis  Efendi  Mohammed  Nro.  107  ;  im  selben 
Inscba  auch  der  ^ufforderunes -Ferroan  an  den  Proyveditore  von  Canea,. 
die  Festung  unmittelbar  ku  übersehen,  Nro.  76.  K^ Derselbe  S.  79  und  auck 
Chronographe  S.  84«  ^^)  ISaima  ll.  S.  79. 
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che,  nachdem  sie  lange  müssig  im  Hafen  von  Snda  ged- 
iegen ,  ohne  etwas  zu  unternehmen  ^  davon  segelte  ", 
als  die  grosse  vom  GeneralHapitain  Girolamo  Morosi- 
ni angeführte ,  welche  zwischen  Milo  und  Argentiera , 
Negroponte  und  Malvasia  ^  herumsegelte,  ohne  der  os- 
maniächen  die  Schlacht  zu  biethen ,  welche  diese  v^sr- 
mied.  So  lief  die  von  Constantinopel  aus  neugesandte 
Verstärkung  von  Truppen  durch  einige  Scharmützel 
der  Flotten  ungehindert  bis  Canea  ein.  Viertausend  Si- 
pahi,  viertausend  neugeworbeae  Janitscharen ,  Kano- 
niere und  Zeugschmiede,  viertausend  Festungssolda- 
ten (Hissar  eri),  unter  Hasanpascha^s  Oberbefehle,  bil- 
27.  Schaahan  detcu   die  Besatzung  Canea^s  ^.  Sie  zogen  wohlgemuth 
18.  Oct.  x645.iror  dem  Serdar,  der  auf  einem  erhabenen  Stuhle  sass, 
in  die  Festung  ein,  die  anderen  Truppen  wurden  ein- 
geschifft,  die  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis  mit  £h- 
renkaftanen  bekleidet  entlassen.    Drey  Tage  darnach 
/         schiffte  sich  der  Serdar  ein  und  führte  die  Flotte  nach 
1.  Jiama/an  Karystos,  vou  WO  er  die  Truppen  entliess  ^.  Während 
21.  Oct.  1645.  die  Flotte  durch  widrige  Winde  zu  Karystos  zurück- 
gehalten ward ,  langte  Ahmedpascha  mit  zwey  Galee- 
ren und  acht  Gallionen  voll  vou  Zwieback,  Reis,  Korn 
und  anderen  Esswaaren  an,  dessgleichen  führten  ägyp- 
tische Schiffe  so  viele  Lebensmittel  zu ,  dass  der  Kilo 
Reis  nur  acht  und  zwanzig  Aspern  galt;  aber  Krank- 
heiten, die  auf  der  Flotte  und  unter  dem  Heere  einge- 
rissen, minderten  die  Freude  desselben  über   solchen 
Ueberfluss;  auch  lief  die  Nachricht  .ein,  dass  d^er  von 
Ofen  abgesetzte Deli  Husein  zu  Monembafia  angelangt, 
um   den  Oberbefehl   auf  Canea  zu  übernehmen.  Die 
Flotte  segelte  nach  Chios,  wo  sie  ungünstiger  Witte- 
rung willen  liegen  blieb,  während  der  Serdar  mit  zwey 
Galeeren  nach  Constantinopel  eilte,  wo  er  am  Bairams- 
feste den  Steigbügel  des  Sultans  küsste,  von  demselben 
höchst  gnädig  empfangen ;  sechs  Tage  darnach  lief  die 
Flotte  ein,  von  Musapascha  geführt,  und  vom  Sultan, 

•)  Brusoni  S.  57.  *»)  Naimi  II.  S.  78  —  80.  «)  Ewlit  gibt  mit  seiner  an- 
«rlni|;lich««n  PluRmacherey  «tatt  dieser  i2k,ooo  Mann,  76,000!  an.  1.  Bl.  3ii. 
<*;  Naima  11.  S.  83,  derselbe  nach  dem  Feit 
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der  sich  im  Uferköschk  befand,  mit  Vergnügen  besich- 
tigt ^  Deli  Huseinpaspha,  der  neu  ernannte  Statthalter 
-von  Canea ,  welchem  der  ehemahlige  Statthalter  von 
Diarbekr»  der  Gemahl  derSuItaninnChanTade,  als  Statt- 
halter von  Ofen  nachgefolgt  war'\  wurde  durch  Stür- 
me zu  MonembaHa  zurückgehalten ,  und  als  er  auslief, 
mit  dem  Verluste  mehrerer  Schiffe  wieder  umzukeh* 
ren  gezwungen.  Da  er  überdieSs  Kunde  hatte,  dass  über 
sechzig  Galeeren  und  Raubschiffe  die  Fahrt  nach  Kre- 
ta unsicher  machten,  kehrte  er  von  Napoli  di  Malva- 
ftia  nach  Napoli  di  Romania  zurück,  und  berichtete 
seine  mtssliche  Lage  an  die  Pforte  ^.  Ammarfade,  der 
Kiaja  des  Arsenals,  wurde  ihm  mit  sieben  Galeeren  zu 
Hülfe  gesandt.  Trotz  der  Winterstürme  in  die  See  gesto-  u-  Sah.  io55. 
chen,kam  er  gegen  Ende  JännerV zu  Napoli  diRomania^  '  ""'^''^ 
an ,  uad  sogleich  brach  auch  Huseinpascha  nach  Kreta 
auf,  wo  er  nach  fünftägiger  Fahrt  zur  grössten  Freude 
der  Besatzung  ankam.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln 
war  durch  gehinderte  Zufuhr  so  hoch  gestiegen ,  dass 
das  Okka  Zwieback ,  sonst  um  vierzig  Aspern,  jetzt  auf 
hundert  neunzig  gestiegen.  Durch  die  Vertheilung  von 
f ünf  und  zwanzigtausend  Metzen  Korn,  Mehl  und  Zwie- 
back wurde  die  Wohlfeilheit  wieder  hergestellt.  Der 
alte  Statthalter  Hasanpascha  schiffte  sich  nach  Constan- 
tinopel  ein,  und  der  neue,  Husein,  verbreitete  durch 
einen,  gleich  am  anderen  Tage  nach  seiner  Ankunft  ge- 
gen Suda  unternommenen  Streifzug  neuen  Schrecken 
durch  das  ganze  Eiland  ^. 

Während  des  Feldznges  auf  Canea  war  zu  Con-  yorßUe  zu 
stantinopel  der  Mufti  Ebnsaid  abgesetzt,  und  seine  Stel-  ^/^J,^"/^'^**' 
le  dem  Heeresrichter  Muid  Ahmed Efendi  verliehen  wor-  desGrosswe- 
den.  Der  Credit  des  Dschindschi  Chodscha,  welcher  m\i  tune  deJ^'/cä-^ 
dem  Silihdar  Jusufpascha   der  eigentliche  Hebel  des^"''""''"'*^'^''- 
venezianischen  Krieges  wider  den  Willen  desGrosswe- 
firs  (wie  vormahls  der  Schinder  Bragadino*s  und  der 
Hof-  und  Staatsjude  Nassi,  wider  den  Willen  des  Gross- 
welirs  Sokolli ,  die  Hebel  der  Eroberung   Cypern*s) , 

*)  N«imi  IL  S.  S^  und  Ewlia  I,  Bl.  3ii.  Er  kam  mit  Jusufpatcha  nach 
CoDsUntJDopel  surück.  ^)  fStim«  IL  S.  86.  *")  Dertclbe  S.  85.  ^)  Derselbe  S.  86. 
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war  nach  der  Eroberung  Canea*«  aufs  neue  gestiegen, 
nachdem  derselbe  gleich  Anfangs  des  Feldzuges ,  als 
Flotte  und  Heer  Mangel  an  Lebenvnitteln  litten,  und  die 
Aussicht  des  Erfolges  nicht  glänzend,  so  xveit  gesunken 
v^ar,  dass  der  Grosswefir  verschiedene,  der  von Dschin«- 
dschi  gemachten  Beförderungen  für  null  erklärte  *.  Da- 
für hatten  ganz  andere  unerliörte  Beförderungen  durch 
des  Harems  Einfluss  Statt.  Die  Stelle  des,  kleiner  Meu- 
terey  von  Janitscharen  willen  verungnadeten  Aga  der« 
^selben  erhielt  Musaga,  der  Haushofmeister  der  Gunst- 
linginn  Schekerpara  {Zuckerbissen) ,  dazu  drey  Boss- 
schvsreife  und  die  Krongüter,  welche  ehemahls  Kamlik 
Siawuschpascha  besessen.  Musapascha*s  alte  Krongüter, 
virurden  dem  Kämmerer  der  Günstlinginn  Chadidsche 
Chatun,  dem  Baitadschi  (Holzfäller)  Hasein,  zugeschla- 
gen ^.  Des  Oberst- Verschnittenen  Taschjatar  Stelle  er- 
hielt Dschelali  Ibrahimaga ;  der  Galeerenbeg  Torghud- 
beg  wurde  erwürgt  ^.  Ghalatali  Musellim,  ein  alter  Be- 
bellengeselle,  dessen  Einstreuungen  hauptsächlich  den 
Sohn  Nas8uhpascha*s  nach  Skutari  zu  marschieren  ver- 
leitet hatten,  wurde  geköpft.  Eine  grosse  Feuersbrunst 
verheerte  dreyssig  Stunden  lang  einen  grossen  Theil 
der  Stadt  ^.    Unglückweissagende    Lnfterscheinungen 
lind  verderbliche  Ausbrüche  der  Elemente,  starke  Ge- 
witter und  kieselnder  Hagel,  Orkane  undUeberschvi^em- 
toiungen  traten  zu  Coüstantinopel  zugleich  ein  ^   Zu 
Mekka  hingegen  setzte  eine  Ueberschwemmung  das  hei- 
lige Haus  der  Kaaba  unter  Wasser,  so-  dass  dasselbe 
durch  drey  Tage  unzugänglich  ^.  Die  wichtigste  Ver- 
änderung nach  der  Absetzung  des  Mufti  war  die  des 
GrossweHrs,   des  jungen  Kämmerers   Sultanfade  Mo- 
hammed. Anfangs  seiner  Grosswefirschaft  hielt  er  sich 

>)   Naima    II.   S.  88.  ^)  Derselbe   S.  86.  «)  Ehen  da  1.  Z.  ^)  Derselbe 
S.  89.  Fell.  BaufaiuU  ebrar.  Subdet.  Wedschihi.   *)  üarratione  dtUi  prodi~ 
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fest  durch  unbedingte  Unterwerfung  in  den  Willen  und 
die  Laune  des  Sultans^  dessen  Leidenschaften  in  Allem 
schmeichelnd,  und  daher  ungeheure  Summen  eintrei*. 
bendt  ohne  dabey  sich  selbst  zu  vergessen ;  auch  schritt 
er  Anfangs  im  besten  Einvernehmen  mit  dem  Waffen- 
träger Günstling  Jusufpascha  itand  in  Hand ,  bald  aber 
auf  dessen  £infiuss  eifersüchtig,  suchte  er  ihm  bey  je- 
der Gelegenheit  heimlich  zu  schaden ,  besonders  seit 
der  Unternehmung  auf  Kreta,  welche  der  Günstling, 
'  der  sie  befehligte,  und  Dschindschi  Chodscha  wider  des 
Grosswefirs  Willen  durchgesetzt.  Als  sie  nun  so  glück- 
lich ausgegangen,  war  der  Gro^swefir  bedacht,  den  als 
Sieger  zurückkehrenden  Silihdar  zu  entfernen,  und  hat- 
ten schon  die  Bestallung  zum  Statthalter  Aegypten*s 
für  denselben  erwirkt,   als  den  Serdar  der  kretische 
Triumph  verherrlichte,  und  durch  denselben  die  Er* 
nennung  zurückging  *.  Da  Jusufpascha  ausser  einigen 
Gefangenen  und  zwey  Säulen  ägyptischen  Granits  dem 
Sultan  keine  Geschenke  gebracht,  rannte  diesem  der 
Grosswefir  ein :  Jusufpascha  habe  heimlich  von  den  Ve- 
nezianern ungeheure  Summen  erhalten ,  um  die  ganze 
Besatzung  mit  ihren  Schätzen  frey  abziehen  zu  lassen, 
und  der  osmanische  sey  erschöpft  worden  für  den  Be- 
sitz eines  elenden  Schlosses,  das  jährlich  durch  die  Ko- 
sten der  Besatzung  ein  fressender  Schaden.  Der  erzürn« 
te  Sultan  hatte  schon  des  Siegers  Einkerkerung  befoh- 
len, als  dessen  Beschützer,  die  Sultaninn  Walide  und 
Dschindschi  Chodscha,  vorstellten,  wie  unwürdig  es  sey, 
dem  siegreichen  Mehrer  des  Reiches  mit  Kerker  zu  loh- 
nen ,  und  im  Gegentheile  hinzusetzten,  dass  der  Gross- 
wefir vom  venezianischen  Bailo  mit  sechzigtausend  Du- 
caten  bestochen,  dem  Kriege  stets  entgegen,  die  wei- 
teren Siege  durch  Mangel  gehöriger  Unterstützung  an 
Leuten  und  Geld  gehemmt.  Ibrahim  Hess  nun  so  den 
Waffenträger  Serdar,  als  den  Grosswefir  vor  sich  rufen, 
um  jenes  Klage  und  dieses  Yerantwortong  zu  hören. 
Der  Grosswefir,  auf  seine  Machtvollkommenheit  po- 
chend ,  erlaubte  sich  hochmüthigen  unanständigen  Ton 

•)  Naima  11»  S.  9o. 
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gegen  seinen  Gegner ,  und  unter  andern  die  Worte : 
^Hör*  einmahl  auf,  junger  Herr  zu  seyn^  *!  eine  unan- 
ständige Anspielung   auf  des  Gtinstlings  voriges  Ver- 
h'äitniss  zum  Sultan ,  und  eben  so  unschicklich  als  un- 
anständig in  dem  Munde  des  sogenannten  jungen  Kam- 
38.  Schewwal  merers.  Als  hierauf  der  Grosswelir  im  Diwan  sich  eben 
17.  Dec.  1645.  wie  gewöhnlich  zur  Tafel  setzen  wollte,  kam  der  Oberst- 
kämmerer, ihm  das  Reichssiegel  abzufordern,  welches^ 
als  der  Silihdar  Jusufpascha  es  durchaus  nicht  anneh- 
men wollte,  noch  ehe  die  Tafel  der  Wefire  im  Diwan 
aufgehoben  war,  dem  Defterdar  Wefir  Ssalihpascha  ver- 
liehen ward  ^.  Ssalihpascha,  ein  geborner  Bosnier  und 
Schutzgenosse  Kara  Mustafapascha*s ,  war  in  Aemtem 
der  inneren  Verwaltung  bis  zum  Intendenten  der  Kam- 
mer  (Defter  Emini)  aufgestiegen,  als  er  wider  allen 
bisherigen  Kanun  zum  Janitscharenaga,  und  dann,  was 
noch  unerhörter,  vom  Janitscharenaga  zum  Defterdar 
befördert  worden;  jetzt  wurde  Musapascha ,   der  Ge- 
mahl der  aus  dem  Harem  ihm  verheiratheten  Scheker- 
para,  vom  Janitscharenaga  Defterdar,  und  die  Stelle  des 
Janitscharenaga  erhielt  abermahls  durch  der  Frau  Sche- 
kerpara  im  Harem  gewichtigen  EinflussPirindschdschi- 
rade%  d.i.  der  Sohn  eines  Reisverkäufers;  derGeneral- 
,  lieutenant  der  Janitscharen  (Ssamssundschibaschi)  ward 
Kiajabeg;  lauter  kanunwidrige  und  verkehrte  Ernen- 
nungen von  bürgerlichen  Aemtern  zu  kriegerischen,  und 
4.  iViVA.  io55.  umgekehrt.  Kaum  war  einMonath  seit  des  Grosswefirs 

ai.  Junu.  1646. 

Absetzung  verflossen,  da  hallte  die  Hauptstadt  und  das 
Reich  von  des  Eroberers  Canea*s,  Jusufpascha*s,  tragi- 
schem Tode  auf.  Er  fiel  ein  Opfer  seiner  Freymiithig- 
keit  der  Geldgier  des  Sultans  und  dessen  persönlicher 
Grausamkeit,  die  nun  eben  so,  wie  seine  Wollust,  ver- 
derblich grassirte,  so  dass  aufihn  «das  Wort  wohl  passt, 
mit  welchem  Tiberius  von  seinem  Lehrer  genannt  ward : 
„btufgeknelbfer  Schlamm^  ^.  Ibrahim  Hess  den  Eroberer 
Canea*s  rufen ,  und  befahl  ihm  sogleich  mit  dreyssig 

•)  DscheUhiligi  Ito.  ^^ai^1a  S.oo.  ^)  Derselbe  S.oi.  Subdet.  B1.  3^.  Rau- 
ratnf-ebrar  B).  ^5i.  Fr/like  El.  879.  Wedscbihi  BL  aS.  Abdipascha  Bl.  89. 
*)  Naima  IL  S.  91  ;  andere  Ernennungen  S.  95 ,  und  S.  91  ein  Epigramm 
auf  die  Ernennubg  des  PirindschdtchioßMi,  ^)  Suetoniua  in  Tiberio. 
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SchifTen  ansznlanfen ,  um  die  Eroberung  des  Eilandes 
zu  vollenden.  Jusnfpascha  entgegnete,  die  Schiffe  lä- 
gen noch  auf  der  Werfte ,  und  die  Mitte  des  \/Vlnter8. 
Ibrahim  überhäuft  ihn  mit  Vorwürfen,  dass  er  die  Un« 
gläubigen  mit  ihren  Schätzen  habe  abziehen  lassen,  und 
nicht,  wie  es  seine  Pflicht  alsMoslim  gewesen,  vernich- 
tet habe.  Jusuf  entgegnete,  er  habe  gethan,  was  mög- 
lich ,  ein  anderer  möge  hingehen  und  mehr  zu  bewir- 
Ken  versuchen.  „Geh  sag*  ich  dir,  oder  ich  tödte  dich^  % 
fuhr  Ibrahim  erzürnt  auf;  Jusuf,  minder  seiner  gegen* 
wärtigen  Stellung ,  als  seiner  vorigen  und  seiner  Ver* 
seh wägerung  als  Eidam  des  Sultans  gedenk,  sagte :  y,Mein 
^Padischah,  ihr  kennt  das  Seewesen  nicht;  wir  haben 
^keine  Ruderer,  und  ohne  Ruderer  laufen  die  Galeeren 
^nicht  aus.^  —  „Verfluchter!  wirst  du  mich  das  Seewe- 
^sen  lehren^  ^?  und  dann  zum  Bostandschibaschi  ge- 
wandt: „Bring  mir  schnell  seinen  Kopf!^  Der  Bostan« 
dschibaschi  vollzog  den  Befehl  nicht  sogleicl^,  sondern 
führte  den  Unglücklichen  ins  Spatzenhaus,  das  gewöhn- 
liche Getängniss  der  zur  Verbannung  oder  zum  Tode 
verdammten  Wefire.  Der  Grosswefir  undder  Defterdar 
fielen  dem  Sultan  furbittend  zu  Fuss,  aber  vergebens  ^ 
Jusuf  schrieb  an  den  Sultan,  dass  ihm  in  dieser  Nacht 
ein  Kind  geboren  worden ,   er  möge  ihn  der  Tochter 
und  den  Prinzen  zu  Liebe,  mit  einer  Statthalterschaft 
begnadigen.  Der  Bostandschi  überbrachte  die  Bittschrift 
auf  Gefahr  seines  eigenen  Kopfes.  Das  Todesurtheil  wnr« 
de  wiederhohlt,  und  sogleich  die  Erwürgung  vollzogen. 
Der  Wüstling-Tyrann  Hess  sich  den  Leichnam  bringen, 
und  als  er  die  noch  wie  Rosen  blühenden  Wangen  des 
schönen  jungen  Mannes  sah,  schluchzte  er:  „Ey,  wie 
„Schade  um  solche  Rosenwangeu  1  £y !  Ey^  ^  I  So  fiel 
Canea*s  Eroberer,  der  Günstling  Silihdar  und  Kapu- 
danpascha  Jusuf,  kein  fanatischer  Moslim,  sondern  ein 
gerechter  und  freymüthiger  Mann,  auf  dessen  Anden- 
ken nur  der  Vorwurf  der  ScHuld  liegt,  den  Sturz  und 
Tod  Kara  Mustafa*s  herbeygeführt  zu  haben.  Den  Sul- 

be  S.  93.  ß9i!  Bai!        '  *^  ^   .  ' 
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tan  mochte  zum  Todesnrtheile  nicht  sowohl  die  Frey- 
müthigkeit  des  ansersehenen  Schlachtopfers,  als  die 
Geldgier  in  der  Horfnnng,  grosse  Schätze  zn  finden, 
bewogen  haben.  Die  Feinde  JusuPs  im  Harem,  welche 
von  ihm  vergebens  Geschenke  erwartet,  hatten  dem 
Sultan  ins  Ohr  geraunt,  Jnsnf  habe  dem  Sultan  zwey 
granitene  Säulen  gebracht,  er  selbst  aber  habe  für  sich 
eine  goldene  zurück  behalten.  Mach  der  Hinrichtung 
fand  sich  die  goldene  Säule  als  eine  aus  gelbem,  roth- 
gesprenkeltem  Marmor,  welche  in  der  Folge  zur  Un» 
terstützung  der  Emporkirche  des  Sultans  und  der  von 
der  Mutter  Mohammed*8  IV.  gebauten  neuen' Moschee 
verwendet  ward,  wo  sie  bezeugt,  wie  gefährlich  unter 
einem  Tyrannen  den  Sänlen  des  Reiches  |selbst  steiner- 
ne Säulen  *. 
Gefatir  attet"  Bes  Sultaus  Blutdurst  und  Fanatismus  hatte  sich 
des"der  Chri-  Hicht  erst  bey  dieser  Hinrichtung  seines  yormahligen 
'/f' L*""'/*'*GünstlinffS,  sondern  schon  früher  bey  dem  Vorfalle  der 

Jp^ranken.  Kit'  t        -rx 

.chen  in  Mo-  Wegnahme  des  Pilgergeschwaders  durch  die  Malteser, 

Jichrt.  fn/^/i-und  uoch  mehr  nach  Beginn  des  venezianischen  Krie-' 

*fuche'Ge''s2n7--  g®^  ™  hellestcu  Lichte  gezeigt.  Als  die  Nachrieht  ein- 

'l'.'"*f.l*'^  lief,  dass  eine  venezianische  Flotte  auf  Morea,  Patras« 

kaiserliche        -.  i   ^  i 

Resident  Modou  uud  Corou  gelandet  und  bis  fünftausend  Scl'a- 
ven  weggeführt  **,  befahl  er  in  der  ersten  Wuth  allge- 
meinen Christenmord  ^  Der  Mufti  Ebnsaid ,  welcher 
das  Fetwa  zum  kretischen  Kriege  zwar  nicht  verwei* 
gert,  sondern  dasselbe  dem  unter  Selim  II.  zum  cypri- 
sehen  Kriege  ertheilten  Ebusuud^s  ^  ganz  gleichlautend 
gegeben  hatte  %  verweigerte  jedoch  das  Fetwa,  wel- 
ches den  allgemeinen  Christenmord  rechtfertigen  soll« 
te,  und  wies  aus  dem  Steuerregister  der  Hauptstadt 
aus ,  dass  sich  zu  Constantinopel  allein  bey  zweymahl- 
hunderttansend  Griechen  und  Armenier  beränden.  Hier- 
auf wollte  er  des  Lebens  der  Christen  seiner  Unter- 
thanen  zwar  schonen ,  aber  dafür  alle  Franken  ermor- 

*)  E^vlial.  Bl.  3ii  und  bey  der  Beichreibung  der  Moschee  der  SulU- 
nfnn  Walide  I.  B.  Bl.  of.  ^)  GreifenkUa'c  Bericht  in  der  St.  R.  und  Nnima 
II.  S.  79,  wo  die  Stärke  der  auf  Bnlibadra  (  Petras)  gelandeten  Flotte  auf 
Lo  Galeeren,  4  Maonen  und  3o  Fregatten  angegeben  wird,  auch  Fefl.  Bl.  374. 
In  Greifenklan's  Berichte  35  Galeeren.  «)  Greifenklau'*  Bericht.  ^)  Dieses  Fet- 
wa nirgends  als  bey  Ewlia  I.  Bl.  3o6.  *)  Greifenklau*»  Bericht. 
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den  j  und  mit  dem  venezianischen  Bailo  den  Anfang 
machen  lassen.  Mit  vieler  Mühe  gelang  es  den  verein- 
ten Vorstellungen  des  GrosswefirSf  MuTtif  Bostandschi- 
baschi  und  Janitscharenaga,  ihn  zur  Zurücknahme  des 
Mordbefehles  zu  bewegen;  zweymahl  bereiteten  sich 
die  Einwohner  Galata*s  in  ihren  noch  übrigen  Kirchen 
wirklich  zum  Tode  ^ ;  die  von  S.  Antonio  zu  Galata  , 
wobey  sich   ein  Weihquell  befand,  war  noch   unter 
S.  Murad*s Regierung  gesperrt  und  versiegelt  worden; 
unter  S.  Ibrahim*s  Regierung  kam  eine  Frau  ans  dem   ^"S-  >^4^- 
Seraif  löste  das  Siegel,  badete  sich  im  A)asma  und  ver- 
siegelte es  dann  wieder.  Der  damahlige  GrosswefirKa- 
ra  Mustafa  hierüber  erzürnt,  verwandelte  die  Kirche 
sogleich  in  Moschee,  dessgleichen  geschah  mit  der  ab-^ 
gebrannten  Kirche  S.  Francesco  ^.  Als  die  Schrecken 
des  Christen-  und  Frankenmordes  kaum  vorübergezo- 
gen waren,  wollte  die  Pforte  alle  Geistliche  einker- 
kern lassen,  wegen  der  von  Maltesern  weggenomme- 
nen Schiffe,  weil  der  Papst  als  Oberhaupt  der  Kirche, 
auch  das  der  christlichen  Ritter  seyn  müsse  ^  Zu  die- 
sem Entschlüsse  mochten. die  Umtriebe  der  Jesuiten 
beygetragen  haben,  welche  die  Franziskaner  aus  dem 
Besitze  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem 
zu  verdrängen  suchten,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Fran-   ' 
ziskaner  meistens  Venezianer  und  Spanier,  und  folg- 
lich geborne  Feinde  der  Türken  waren  ^.  Um  diese  Zeit 
ward  Pera  und  Galata  der  bestimmte  Wohnplatz  der  * 
christlichen  Gesandten  und  Residenten,  und  zu  Gon- 
stantinopel,  wo  ehemahls  auch  im  Gesandtenohane  die 
christlichenBothschafterund  Residenten  gewohnt, blie- 
ben jetzt  nur  noch  die  steuerbaren  Fürsten  der  Mol- 
dau ,  Walachey ,  Siebenbürgen*s  und  Ragufa*s  ^  Diese 
Stimmung  des  Sultans  war  besonders  nach  der  Abse- 
tzung des   Mufti   und  des    Grosswefirs,  welche   bey- 
de  den  Christen  und  Franken  das  Wort  gesprochen, 
und  zum  Theil  auch  desshalb  ihre  Stellen  verloren  hat- 

■)  GreifenkUu't  Bericht.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  d«.  ^)  Weisung  an  Grei- 
fciiklaa  vom  3.  März  1646,  die  Fraoziscaner  wider  die  Jesuiten  su  unter- 
atiiizen.  St.  R.  •)  Eben  da.  GrtifenkUu  ^0»  i.  J.  1644  yon  Conatantinopel 
ijacli  Pera.  • 
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ten^  doppelt  gefährlich.  Die  französische  und  englische 
SchinTahrt  litt  empfindlichen  Schaden;  der  englischen 
.  Kaufleute  Ansehen  und  Yortheil  litt  noch  überdiess 
durch  die  zwischen  dem  Bothschafter  Sir  Sackville 
Crow  und  der  levantinischen  Handelsgeselkchaft  aus- 
gebrochenen Händel.  Der  Bothschafter  und  die  Kauf- 
leute verklagten  sich  wechselseitig  bey  der  Pforte  und 
erhielten  wechselseitigen  günstigen  oder  ungünstigen 
Ausspruch ,  je  nachdem  sie  sich  gegenseitig  mit  Geld 
überbothen ;  als  der  Bothschafter  siebzigtausend  Silber- 
stücke zu  Acht  Aspern  und  die  levantinische  Compa- 
gnie  deren  zweymahlhunderttausend  ausgegeben ,  en- 
dete dass  Aergerniss  mit -Abberufung  des  Bothschaf- 
ters,  welcher  zuletzt  auf  seines  Nachfolgers  Sir  Tho- 
mas Bendish  und  der  Compagnie  Verwendung  mit  Frau 
und  Kindern  nach  Smyrna  eingeschifft  ward,  indem 
wider  denselben,  als  den  Bothschafter  des  Parlaments, 
S.  T.  Bendish,  als  der  Bothschafter  Carl's  I. ,  auftrat  *« 
Frankreich,  das  unter  der  Hand  den  Türken  als  Fein* 
den  Oesterreich*s  günstig,  verschmerzte  nahmhaften 
Schimpf  und  Schaden,  und  selbst  die  Vermittelungs- 
vorschlage  zum  Frieden  mit  Venedig,  welche  Mr.  de 
Varennes  nach  Constantinopel  überbracht,  waren  nicht 
aufrichtig  gemeint.  Da  sich  gleich  nach  seiner  Ankunft 
das  Gerücht  verbreitete ,  er  bringe  viel  Geld  mit  sich , 
wurden  alle  seine  Kisten  und  darin  bare  zehntausend 
Thaler  weggenommen ,  welche  nur  auf  des  Grosswe- 
lirs  besondere  Verwendung  wieder  zurückgegeben  wur- 
den ^«  Ein  spanischer  Abenteurer,  Nahmens  Don  Juan 
Menesses,  kam  nach  Constantinopel,  den  Türken  den  Be- 
sitz einer  armenischen  Provinz  ^  anbiethend ,  welche 
von  lauter  Juden  bewohnt  wäre;  dieses  Anerbiethens 
ungeachtet  wurde  er  eingesperrt,  hernach  aber,  weil  er 
Renegat  geworden,  im  Hause  des  kaiserlichen  Residen- 
May  1647.   ten ,  Appellationsrathes  von  Greifenklau ,  von  diesem 

*)  Die  ganze  VerhanHlun«  aehr  weitläuQ^  in  Rycaiit  II.  S.  6a~74f  mit 
aecbs  Belegen.  ^)  Greifenklau's  Bericht;  in  Flaisan  nichts  über  diese  «iis- 
aerordentliche  Sendung,  welche  doch  auch  in  Valiero  p.  6d  vorkommt; 
das  kein  Reayltat  gebende  Antwortschreiben  des  Sultans  una  GrossweHrs 
an  den  König  von  Frankreich  in  tlem  Inscha  der  orieot.  Akademie  Nr>  lo, 
i4  ubd  i5.  «)  Greifenklau'f  BcrichL 
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selbst  erschlagen  ^  Er  sowohl  als  derneitFreyherravon 
Czernin's  Bothschaft  als  Dolmetsch  in  kaiserlichehDienst 
getretene  Grieche  Panajotti  (der  Stammherr  des  edlen 
Geschlechtes  der  Mururi)  wurde  verhaftet,  und  nur  mit 
Mühe  gelang  es  der  Rechtlichkeit  und  Geschicklichkeit  • 
des  letzten ,  sich  und  den  Residenten  von  der  Haft  tu, 
befreyen  .  Ehe  noch  von  Wien  aus,  auf  die  hierüber 
durch  Schreiben  des  Grossweiirs  und  des  Statthalters 
von  Ofen  geführte  Klage  ^,  der  Appellationsrath  Mör- 
der zur  Strafe  gezogen  ward,  ereilte  ihn  die  Strafe  des 
Himmels,  indem  er  auf  einem  Spazierritte  urplötzlich 
vom  Schlage  getroffen,  todt  vom  Pferde  stürzte  f.  17.  Jan.  1647. 

Der  venezianische  Krieg  bestimmte  den  Sultan  zur  Benehmen  des 
Vermeidung  dessen,  was  den  mit  Oesterreich  erneuer-    geg!en^d[J 
ten  Frieden  stören  könnte,  und  folglich  auch  zur  ver- j^f^^jf" j^^"^ 
tragsmässigen  Abmahnung  Kakoczy's  von  den  Feindsei- ^'■«''*'»*  Woh- 
ligkeiten wider  den  Kaiser.  Der  Tschausch  Mohammed- ^'W^n,  den 
begfade  ging  mit  den  erforderlichen  Schreiben  nach  pohUn  uni 
Ofen ,  wo  ihm  der  damahlige  Statthalter ,  Deli  Husein,   f^"^'^^^ 
einen  seinigen  Menschen  mitgab,  und  an  den  Pascha  ewwei  io55. 
von  Erlau  sendete  ;  dieser  gab  ihm  seinerseits  den  Aga  '^'     ^^  ^^ 
der  Sipahi,  Muchtar,  mit,  und  sie  eilten  um  so  mehr, 
als  Rakoczy  so  eben  Szendrov  verwüstet,  jetzt  in  der- 
selben Absicht  gegen  Fülek  zog  ^.  Die  Abgeordneten 
der  Pforte  und  die  beyden  Statthalter  von  Ofen  und  Er- 
lau trafen  den  Fürsten  Si^benburgen*s  zu  Rima-Szom- 
bath*',  aber  Rakoczy  schützte  seine  gegen  Schweden 
eingegangenen  Verbindlichkeiten  vor ,  und  setzte  sei- 
nen verheerenden  Marsch  fort;  desselben  für  das  türki- 
sche Ungarn  verderbliche  Folge  war,  dass  die  Unter- 
thanen  mehrerer  hundert  zu  den  Schlössern  von  Neo- 
grad,  Szolnok,   Hatwan,  Szecheny  gehörige  Oerter 
sich  zerstreuten  t  keine  Abgaben  zahlten ,  und  also  so- 
wohl die  Kriegscasse  von  Ofen  und  Erlau  über  eine 

*)  Panajotti't  Rericht  und  Valiero's  darehant  pragmatische  Getchichte 
des  kandischen  K^rieges.  Venesia  167Q  p.  64.  ^)  Durch  das  Versprechen  Yon 
1 5,000  Piastern  an  den  Gross wefir;  dfer  uinständUche  Bericht  Panajotti's  in 
der  St.  R.  «)  In  der  St.  R.  aach  ein  früheres,  vom  Statthalter  Mustafa- 
pascha  durch  den  Tschausch  Ali  an  den  Ho^riegsrathsprasidenten  Hanni- 
bal  Gonisag«  übersaadtes  Schreiben  vom  a3.  Aug.  1^6.  <*).Naima  IJ«S.,93. 
S^eodrov  lieitst  dort  Semendr m,  *)  Eben  da :  Rima  Sohnob, 
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Million  Aspem ,  als  die  Besitzer  der  Reiterl^hen  nm 
ein  Beträchtliches  in  ihren  Einkünften  verkürzt  wor- 
den *.  Nachdem  Rako'czy  seinen  Frieden  mit  dem  Kai- 
ser durch  den  Bevollmächtigten  des  letzten,  Johann 
TörOs,  geschlossen,  sandte  er  wie  gewöhnlich  mit  dem 
siebenbürgischen  Tribute  nnd  den  herkömmlichen  Ge- 
schenken für  die  Weflre  seinen  Rath ,  Stephan  Szalan- 
czi  de  Szent-Tamis,  nach  Constantinopel  ^^  aber  da 
derselbe  nicht  die  ausbednngenen  zwanzigtausend  Tha- 
ler  für  die  sieben  ungarischen  Comitate  mitgebracht, 
Febr.  i64&  fuhr  ihn  Ibrahim  in  der  Audienz  an:  ^Dein  Herr  hat 
„mir  längst  zwanzigtausend  Thaler  für  die  sieben  Co* 
y^mitate  verheissen,  schreib  ihm,  dass  er  sich  nicht  auf 
„meinen  Krieg  mit  Venedig  verlasse,  denn  ich  werde 
„ihm  doch  auf  den  Hals  kommen,  und  einen  andern  in 
„Siebenbürgen  einsetzen;  er  soll  den  Frieden  halten 
„mit  meineni  Bruder,  dem  Kaiser.  Hast  du*s  gehört? 
„hast  du*s  gehört?  hast  du*s  gehört?^  Der  Gesandte  ent- 
setzte sich  darüber  so  sehr,  dass  er  erkrankte ;  ein  ra« 
gusäischer,  welchen  Ibrahim  als  einen  venezianischen 
Kundschafter  eben  so  angefahren ,  war  gar  aus  Schre- 
cken darüber  vierzehn  Tage  hernach  gestorben  ^  Der 
Gross wefir  Ssalih  erliess  Schreiben  an  Schreiben  an 
Rakoczy  ^,  die  ausständigen  zwanzigtausend  Thaler  als 
den  pflichtmässigen  Tribut  für  die  sieben  Comitate,  aus- 
ser den  fünfzehntausend  für  Siebenbürgen  erlegten,  ein- 
zubringen. In  einem  derselben  heisst  es  gleich  Anfangs : 
„Glaubt  ihr  durch  Geschenke  mich  über  die  Forderung 
„des  Tributes  von  zwanzigtausend  Thalern  einzuschlä- 
„fern?  Ausserdem  dass  ich  unter  dem  vorigen  Grosswe- 
„fir  Mohammedpasoha  Defterdar  gewesen,  und  von  al- 
„len  Geschäften  genau  unterrichtet  bin ,  sind  nun  die 
„Kanunname  in  meinen  Händen,  worin  alles  genau  ein- 


dann  im  loscha  der  CO.  Akedemie  B.  auster  dem  •chon  oben  erwähnlen 
Schreiben  durch  deo  Getendlen  Sseredi  Nr.  3 ,  im  Inscha  des  Reit  Efendi 
Mobamaed  Nro.  5i  T.J.  io54(i644)jdi«swey  streng  mahneoden  Nr.  19  u.  »3. 
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^getragen  ist^  ^  Mit  gleicher  buchhalterischer  Genauig- 
keit fordeipte  Ssalihpascha  von  Alexander,  dem  Fürsten 
von  Baschatschuk,  d.  i.  Imirette^welcher  nur  dreytausend 
Piaster  gesandt  «tatt  viertausend  siebzig  (welche  nach 
dem  damahligen  Münzrasse  die  funfmahlhunderttau- 
send  Aspern  Tributes  betrugen)  ^,  die  ausst'ändigen  tau- 
send un4  siebzig  Piaster  ein ,  verhiess  ihm  aber  da* 
für  Ruhe  und  Sicherheit  von  Seiten  Guriers  und  des 
Dadians  von  Mingrelien,  an  welche  gemessenes  Schrei* 
ben  erginge  den  Herrn  von  Atschnkbasch  (Imirette) 
nicht  zu  beeinträchtigen  ^  Da  der  Fürst  von  Mingre- 
Heu  nichts  desto  weniger  sowohl  Imirette,  als  die  tür- 
kische Gränze  beunruhigte,  unternahmen  die  b^nach* 
barten  Paschen  einen  Streifzug  nach  Mingrelien ,  wel- 
chen der  Reisebeschreiber  Ewlia,  der  denselben  mit- 
gemacht, als  Augenzeuge  beschreibt.  Nicht  weniger  als 
sieben  Paschen ,  lauter  erfahrene  Kämpen  und  rüstige 
Kriegshelden ,  fanden  sich  damahls  zu  diesem  mingre- 
lischen  Raubzuge  zusammen.  Mohammedpascha,  der 
Sohn  des  Grosswelirs  Ssalih ,  der  Statthalter  von  £r- 
ferum,den  wir  noch  näher  kennen  zu  lernen  Gelegen- 
heit haben  werden ;  Ketendschi  Omerpascha ,  der  vor- 
mahlige  Statthalter  von  Orfa,  ein  entschiedener  Ringer 
und  Faustkämpfer ,  der  eines  Tages  in  £wlia*s  Gegen- 
wart mit  Sidipascha  vor  deni  Mahle  rang  und  kämpfte, 
um  nach  alter  Persersitte  dasselbe  nicht  ohne  Schweiss 
einzunehmen  ^;  Sidipascha  ans  einer  kaukasischen  Yöl- 
kerschafl  in  Dagistan  entsprossen,  ein  eben  so  geschick- 
ter Dschiridspieler,  als  die  beyden  vorigen  Ringer ,  der 
eines  Tages  im  Serai  einem  der  Günstlinge  Ibrahim*s 
mit  hartenWurfzu  nahe  gekommen,  und  desshalb  vom 
Sultan  zum  Tode  verurtheilt,  von  selbem  trotz*  der  Für- 
bitte der  gesammten  Pagen,  dass  solch*  ein  herrlicher 
Mann,  der  zwölf  der  wildesten  Pferde  gebändigt,  nicht 
unschuldig  bluten  möge,  doch  nicht  lebend  erbethen 

•)  Im  Intcba  der  k.  k.  00.  Akad.  Nr.  lo.  ^)  Das  Schreiben  im  Inich« 
dei  Reis  Efeodi  Mohammad  Nr.  56  und  4^ ,  da  jenes  5oo,ooo,  xu  4070  Pia- 
ster berechnet,  galt  damahls  der  Piaster  i23  Aspern  statt  130,  d.  i.  er  war 
um  3  Aspern  zu  schlecht  ausgemünzt.  *^  Das  Schreiben  an  den  Dadian  im 
Inscba  der  CO.  Akademie  Nr.  90.  ^)  Ewlia  I.  Bl.  3gß. 


3Q6 

w^rd;  da  der  Sultan  den  Stammen  das  Zeichen  der  Hin- 
richtung gabt  schwang  Sidi  sich  auf  das  Pferd  und  ent- 
floh ,  sich  in  einen  Winkel  der  Stadt  verbergend ;  eini- 
ge  Tage  hierauf  begnadigt ,  erhielt  er  das  Sandschak 
von  Simontornya,  wp  er  umKoppan,  Egerwer  und  am 
Plattensee  Tag  und  Nacht  die  Gr'änze  beunruhigte ;  hier- 
auf Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  streifte  er  bis  an 
die  Ufer  der  Raab  und  Rabnitz,  schleppte  Gefangene  aus 
Tata,  Papa,  Wessprim,  Ujwar,  St:  Marton,  Raab  und 
Komorn  vi^eg,  und  ward,  da  zu  viele  Klagen  wider  sei- 
ne Friedensverletzung  einliefen,  als  Sandschak  von  Tor- 
tum  an  die  persische  Gränze  übersetzt,  als  welcher  er 
sich  in  diesem  Feldzuge  bejr  den.  Gefechten  der  Schlös- 
ser Schuschek  und  Gonia  auszeichnete  ^  Ketghadsch  Ah- 
medpascha ,  aus  dem  tscherkessischen  Stamme  Pultkai, 
Yormahlsin  Syrien  Sandschak  zu  Hama,  Tripolis,  Himss, 
der  die  Araber  der  Wüste  am  Orontes  zu  Paaren  ge- 
trieben und  ihre  Gebeine  zu  Hügeln  aufgehäuft,  die  lan-- 
ge  die  Hügel  Ketghadschpa8cha*s  hiessen  ^.  Dilawer- 
pascha ,  ein  geborner  Georgier  aus  Imirette,  vormabls 
Exerciermeisterder  Janitscharen.unterMuradIV. ,  vom 
Gross wefir  Kara  Mustafa,  seinem  Gönner,  zum  San- 
dschak vonTortum  als  Vorfahr  Ketghadschpascha*s  er- 
nannt, jetzt  sein  Gefährte  in  der  Eroberung  von  Schu- 
schek und  Gonia,  und  im  mingrelischen  Raubzuge  ^. 
Bakipascha  und  Seferpascha,  die  Statthalter  von  Tschil- 
dir.  Dieser  sieben  Paschen  Kriegs- und  Raublust  mach- 
te den  mingrelischen  Unruhen  ein  Ende  ^;  die  sieben-, 
bürgischen  in  Europa  stillte  der  Woiwode  der  Moldau, 
Lupul,   durch  Einrathung  zu  den  Abmahnungsbefeh- 
len Rakocz]r*s.  Er  zahlte  zweyhundert  sechzig  Beutel 
164s.        Schulden  für  die  griechische  Patriarchalkirche,  erhielt 
dafür  den  Leib  der  heiligen  Paraskeve,  und  erlegte  noch 
ausserdem  dreyhundert  Beutel,  um  denselben  nach  Jas- 
sy  bringen  zu  dürfen ,  wo  er  noch  heute  hoch  verehrt 

•)  Ewiia  I.  Bl.  395  ersShlt  bey  dieser  Gelegenheit,  vfie  ihm  Sidipasche 
im  Dschiridspiele  vier  Zahne  eingeworfen,  worüber  sein  Herr,  Mohammed- 
patcha,  untröstlich,  weil  er  die  Buchstaben  be^m  Rorans»Lesen  nicht  m,ehr 
gehörig  aussprechen  konnte ,  und  wie  ihm  Si  Jipascha  dültir  einen  Bedtel 
Geld  und  ein  edies  arabisches  Pferd  als  Schmersengeid  gegeben.  ^)  Ewlia  I. 
Rl.  395.  «>  Deneibe  Bl.  309  und  396.  ^)  Derselbe  Bl.  393 


wird.  Lnpül  wurde  durch  besonderes  Schreiben  zur  Er- 
stattung treuer  Kundschaftsberichte  von  der  Gränze  er- 
mahnt *;  dessgleichen  erging  an  den  Tatarchan,, ihn  zu 
genauer  Beobachtung  der  Kdsaken  aufzumuntern  ^.  Auf 
einen  Bericht  desselben,  dass  er  ins  russfeche  Gebieth 
gestreift ,  und  mehr  als  hundert  Kosaken  gefangen  ge«- 
nommen,  wurde  ^rwiedert,  dass  diess  für*s  Vergange- 
ne nichts  zu  bedeuten  habe  ^;  allein  da  der  neue  Czar 
Russland^s,  Alexis  Michailowicz ,  einen  Gesandten  ge- 
schickt und  erhalten  habe ,  sey  es  nun  schicklich ,  die 
Streifereyen  aufzuschieben»  Auf  einen  anderen  Bericht, 
dass  die  Russen  die  Festung  Tscherk^s  Kerman  wieder 
zu  bauen  begäntien ,  und  auf  die  desshalb  gestellte  Bit- 
te um  Erlaubniss  zu  streifen,  wurde  ihm  dieselbe  förm- 
lich unter  Fertigung' des  kaiserlichen  Nahmenszuges  er- 
theilt  ^»  Auf  den  über  glücklichen  Erfolg  solches  Streif- 
zuges wider  die  Besatzung  von  Tscherkes  Kerman  an 
den  Gross^^efir  Ssalihpascha  erstatteten  Bericht  ging 
dem  Chan  kaiserliche  Belobung  zu  ^  Dem  König  von 
Pohlen,  welcher  sich  über  der  Tataren  Einfälle  be- 
schwert, wurde  freundschaftlich  zu  wissen  gethan,  dass, 
so  lange  Pohlen  die  Verträge  erfüllen,  und  Abgäben  en^«- 
richten ,  sich  auch  die  Tataren  ruhig  halten  würden  K 
Nicht  so  wohl  wurden  russischer  Abgesandten  Klagen 
aufgenommen ;  Ibrahim  wollte  sie  in  seiner  Gegenwart 
enthaupten  lassen,  und  der  Henker  war  schon  gerufen 
worden.  Durch  des  Grossweßrs  Dazwischenkunft  wurde 
der  Todesbefehl  in  Gefangniss  verwandelt,  und  diess 
auf  Schreiben  vom  Tatarchan  verschärft  s.  Zugleich  er- 
schienen zwey  russische  Abenteurer  an  der  Pforte,  der 

*)  Du«  Schreiben  de«  Grosswefirs  im  Intch«  des  Bei«  Efendi  Moham- 
med Nr.  59.  '')  Zwey  Schreiben  des  Grosswefira  Ssalib  an  den  Talarchan 
im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nr.  60  und  Öi  vom  Kedscheb  io56 
(Angust  16^6).  ^)  Das  Schreiben  vom  Ssafer  io56  (May  164^)  im  Inscba  des 
Bei«  Efendi  Nr.  57.  ^)  Ebnn  da  ^ar  sweymahl,  untpr  Nr.  i3a.  106.  ")  Eben 
da  Nr.  16.  ^)  Eben  da  vom  Schewwal  io56  (October  1646)  Nr.  17.  8)  Die 
moscovitische  Gesandle  haben  vom  Sultan  abschidt  gehabt,  und  wahie  inen 
ein  toldaniseher  Geseutdter  furnemer  Capigibassi  zugeordnet ,  weicher  sie 
£u  irem  Herrn  in  die  Moskau  accompagniren ,  demselben  su  restablirung 
des  Friedens  cortesaische  Brieff  und  Geschenkh  abgeben  solle ,  aber  dann 
noch  sich  der  Soltan  bei  irer  Lycenteyrung  nicht  not  enthalten  können, 
dnrumb  ,  %^eil  sie  sich  wider  die  Tataren  beschweren  th^en  ,  dass  sie  als- 
bald in  »einer  Gegenwart  enthaubtet  ^vorden,  den  Henkher  zu  rußen,  wel- 
ches der  GrosiWfJir  ein  iferständiger  Regent  nicht  ohne  di/ficuUet  t'crhin- 
den  und  abgewent  u.  s.  yf.   GreileDLlaa  v.  6.  JuL  1646. 
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eine  Johann  Kerias  Vlodomirski^  ein  angeblicher  Sohn 
des  angeblichen  Grossfürsten  Szuiski ,  welcher  mit  ei- 
nem griechischen  Metropoliten  unter  Sigismund  III.  in 
Kerker  geworfen,  darin  gestorben  seyn  sollte;  der  zwei- 
te ein  angeblicher  £nkel  des  Demetrius,  der  sechs  Jah- 
re dem  Tatarchan  gedient.  Beyde  bathen  um  Einsetzung 
auf  den  russischen  Thron,  wofür  der  erste  noch  Kasan 
und  Astrachan  an  die  Pforte  abzutreten  versprach  \ 
Merkwürdig-         Wir  kehren  nun  von  Constantinopel  auf  den  Kriegs- 
schreibinMo-  schauplatz  vou  Kandia  zurück ,  und  zwar  mit  Sultan- 
hamined,  der^{2^^^^Q\j^2LintntA^  j^n^  juugeu  Kämmerer,  welcher  bald 
ge  Schmeich"  uach  seiucV  Absetzuug  VOU  der  höchsten  Würde  des  Rei- 
Serdar  auf  ches  au  des  von  Kreta  zurückkehrenden  Hasanpascha 
Ki^ta.      Stelle  zum  Oberbefehlshaber  (Serdar)  ernannt,  mit  dem 
an  des  hingerichteten  Kapudanpascha  Stelle  getretenen 
neuen  Kapudanpascha,   dem  alten  Musa,  nach  Kreta 
abzusegeln  sich  rüstete.  Musapascha  war  nur  als  Ka- 
pudanpascha in  des  hingerichteten  SilihdarFussstapfen 
getreten ;  als  Günstling,  Vertrauten  und  £idam  ersetzte 
denselben  nun  der  zweyte  WeHr  FaHipascha,  welchem 
'  einer  der  vom  Hingerichteten  besessenen  Pallaste  Ibra- 
himpascha*s  sowohl ,  als  die  Braut  desselben ,  die  drey- 
jährige.  Tochter  Sultan  Ibrahim*;»,  die  Prinzessinn  Fa« 
tima,  zugeschlagen  ward  ^;  der  Pallast  am  Hippodrom 
der  ehemahls  mächtigsten  Grosswefire  des  Reiches,  Ibra- 
him*s,  des  Belagerers  von  Wien,  Ibrahim*s,  des  Erobe- 
rers von  Kanischa ,  Ahmedpascha*s,  des  Schwiegersoh- 
nes Rustem*s,  Mu8tafapascha*s  des  Waffenträgers  und 
allmächtigen  Günstlings  Murad's  IV. ;  der  Pallast  des 
vorletzten   Grosswefirs ,  Kara  Mustafapascha^s  ,  wurde 
der  Schwester  Ibrahim*s,  der  Gemahlinn  Redschebpa- 
scha's,  der  Sultaninn  Gewher,  eingeräumt  ^  Des  Reis- 
verkäufers Sohn  ^,  welcher  durch  der  Sclavinn  Sche- 
kerpara  (Zuckerbissen)  Gunst  Janitscharenaga  gewor-» 

>)  AreifenkUu'c  Bericht  ▼.  29.  Jul.  16)6.  Fase.  XLVIII.  ^)  Naima  II. 
S.  9!).  ^)  Raufatui  -  ebrar  BL  4^a.  '^)  Da  der  Sohn  des  Reis  verkaufen  sei- 
ne Ernennung  bloss  der  GünsUinKinn  Zuckerbissen  dankte,  sagte  ein  Witz- 
bold: jimeli  iukker  ile  oldi  pirindschim'Jerde;  d.  i.  mit  Zucker  und  mit  Reis 
ist  fertig  die  Pastete.  Serde  ist  aber  eigentlich  keine  Pastete,  soDdern  der 
mit  SaCran  und  Zucker  nach  persischer  Sitte  gckrülUe  Keis. 
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den,  ^ie  ihr  Han«hormeister,  der  alte  Muda,  Kapndan« 
pascha,  erhielt  ebenralls  den  Titel    eines    vertrauten 
Günstlings  (Mussahib)  mit  der  Stelle  dea  dritten  We- 
firs  ^Dem  fünfjährigen  Prinzen 'Mohammed  wurde  die 
StatthalterschaTt  der  Kronprinzen,  Magnesia,  verliehen, 
wohin  sich  die  Kronprinzen  vormabls  in  Person  bega- 
ben, die  aber  jetzt  durch  einen  Mutesellim  in  des  Krön* 
prinzen  Nahmen  verwaltet  ward^.  So  wurden  auch  dio 
Sandschake  verwaltet ,  welche  die  Sültaninnen  Güiist- 
linginnen(Chasseki)  hauptsächlich  durch  des  abgesetz-  . 
ten    Grossweiirs   niederträchtige    Nachgiebigkeit  und 
Schmeicheley  an  sich  gerissen  hatten;  denselben  kla« 
gen  die  osmanischen  Geschichtschreiber  einstimmig  als 
den  Urheber  des  Sittenverderbnisses  Ibrahim*s  an,  durch 
blinde  Zustimmung  in  alle  Launen  des  Wüstlings  und 
durch  ununterbrochene  sclavische  Kriecherey.  Der  hin- 
gerichtete Kara  Mustafa  hatte  den  Muth,  manchmahl  ' 
den  unsinnigen  Launen  des  Despoten  durch  abweichen- 
de Meinung  dieStirne  zu  bietheu.  Diess  fiel  selbst  dem 
Sultan  auf,  der  den  Gross wefir  Mohammed  einmahl 
fragte,  wie  es  denn  käme,  dass  er  immer  Recht  behiel- 
te ,  selbst  wenn  er  etwas  Ungereimtes  gesagt  oder  be- 
fohlen zu  haben  glaube.  „Mein  Padischah  !"  antwortete 
der  schändliche  Sclave  Grosswefir :  „Ihr  seyd  der  Cha- 
„life,  Gottes  Schatten  auf  £rden ,  und  was  euch  immer 
„in  den  Sinn  kommt,  ist  göttliche  Offenbarung;  was 
y^uch  noch  so  ungereimt . erscheinen  mag,  hat  gehei- 
„men  Sinn,  welchen  dein  Sclave  verehrt,  wenn  er  den- 
„selbeu  auch  nicht  versteht^  ^  So  ward  in  Ibrahim  die 
IJeberzeuguug  fest,  dass  jeder  Ausbruch  seiner  Despo- 
tenlaune und  Wüstlingsbegier  nur  göttliche  Eingebung, 
wie  er  diefes  denen ,  welche  im  Harem,  wie  die  Walide 
etwa  noch  eine  Vorstellung  zu  machen  sich  erlaubten, 
auf  des  Grosswefirs  Wort  zu  entgegnen  pflegte.  Dieser 
gerieth  aber  durch  solche  Niederträchtigkeit  in  die  gross- 
te  Verlegenheit  und,  setzte  sich  wohlverdienter  unwür- 
diger Behandlung  aus.  Eines  Tages,  als  er  den  Oberst- 
landrichter Abdul-halim ,  Vater  des  Geschichtscbrei- 

>)  r«Iaiina  11.  S.  95.  ^)  Eben  dt.  ")  Deiselb«  S.  104. 
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bers  Scharihnl  Minarfade  ',  seinen  guten  Frennd,  auf  ei- 
ne heimliche  Pfeife  Tabak  geladen,  gab  er  ihm  ein  Hand- 
schreiben des  Sultans,  welches  die  Büberey  des  Wüst* 
lings  besser  und  glaubwürdiger  ausspricht,  als  alle  ande- 
ren Zeugnisse  der  Geschichtschreiber,  und  als  ein  ganz 
einziges  Muster  despotischer  Cabinetsschreiben  hier 
aufgenommen  zu  werden  verdient»  Den  Inhalt  und  Styl  . 
könnte  Niemand  errathen»  „He  I  Verwaltergemächt  von 
y,einem  Lumpenkerl !  He !  wassermelonenfarbener  Kupp- 
,,ler^  ^ !  (und  mehrere  dergleichen  Schimpfwörter  als  An- 
rede). „Meine  Ahnen  haben  so  viel  Gold  und  Juwelen 
„nach  Mekka  und  Medina  gesandt,  diese  schaffe  mir  so- 
„gleich  her,  sonst  zieh*  ich  dir  die.Haüt  ab  und  stopfe  die* 
„selbe  mit  Stroh  ans,  so  sollst  du*8  wissen,  oder  als  Stroh- 
„mann  büssen.^  „Da  sieh  ,^  sprach  der  Grosswedr  zu 
seinem  vertrauten  Rauchkumpan,  dem  Oberstlandrich- 
ter ,  „wohin  ich  gerathen  durch  die  unsinnigen  Forde- 
„rangen  eines  Schocks  von  russischen,  pohlischen,  un- 
„garischen,  fränkischen  Sclavinnen ;  der  Himmel  weiss, 
«  „wie  diess  enden  wird  !**  Wirklich  zog  ihn  aus  dieser 
Verlegenheit  nur  seine  bald  hierauf  erfolgte  Absetzung. 
99.Ssttf,  xo56.  Als  er  auf  dem  Wege  nach  Kandia  zu  Kallipolis,  hör- 
pr  ^  ^  '  iQ  e|.  ^  (j^gg  ji^  Venezianer  auf  Tenedos  gelandet ,  das 
Schloss  beschössen.  Der  Kiaja  des  Arsenals,  Himar- 
oghli  (der  Eselssohn),  wurde  sogleich  mit  zwanzig  Ga- 
leeren abgesandt,  um  das  Schloss  mit  Munition  zu  ver- 
sehen. Der  Serdar  begab  «ich  von  Kallipolis  nach  Sul- 
tania(dem  asiatischen  Schlosse  der  Dardanellen),  warb 
dort  auf  seine  Kosten  ein  halbes  Tausend  Flintenschü- 
tzen, zu  fünf  Piastern  Werbgeld  für  d^n  Mann,  und 
sandte  sie  nach  der  Ebene  von  Troja,um  die  dort  ge- 
landeten feindlichen  Truppen  sich  einznschiffenzu  zwin- 
gen, was  auch  bewirkt  ward  ^.  Auf  die  zu  Constanti- 
nopel  von  der  Landung  auf  Tenedos  und  Troja  einge- 
laufene Nachricht,  lief  der  Kapndanpascha  Musa  auf 

■)  Naimn  IL  S.  io4  Im  Feil,  steht  AbHur-rahim  ctatt  Abdul-halim,  was 
der  Nähme  des  Vaters  dfts  Gescfaichtscbreibers  Scharibul-tttinarfade.  ^)  Bre 
Mtiteweii  fapuii  kodosch,  bre  karpufkiafetU  Pe/ewenk.  IV'aima  11.  S.io^.  c)  Nai- 
ma  II.  S.  98  Abdipa«cha's  Geschichte  Bl.  39^100,  sieben  ganze  Folioblätter 
über  diese  Expedition  auf  Tenedos  and  an  den  Dardanellen.  Hadschi  GhaU 
ftt'f  Geschichte  der  Seekriege  Bi.  55.  Veliero  p.  85.  Brusoni  p.  76. 


401^ 

t 

» 

das  eiligste  mit  der  Flotte  aus.  Da  zwischen  ihm  und 
dem  Serdar ,  der  noch  immer  wie  vormahls  als  Gross- 
wefir  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit  han- 
deln wollte ,  nicht  das  beste  Einvernehmen ,  kam  es 
zu  keiner  Schlacht  mit  der  venezianischen  Flotte,  son- 
dem  nur  zu  unbedeutendem  Scharmützel.  Die  Flotten    xo.  Rebini-^ 
zogen  an  emander  voroey  ^  und  die  osmanische  landete  26.  May  lO^d. 
mit  dem  Serdar  auf  Kreta ,  wo  derselbe  zwey  Monathe***  ^^^a«»»- 
hernach  am  hitzigen  Fieber  starb  \  la.  Jai.  1640. 

Auf  Kreta  wurde  der  Feldzug  im  Frühjahre  mit  (U/echt  auf 
Kisamo*s  freywilliger  Unterwerfung  eröffnet ,  vierhun-  rno*s^Erole^ 
dert  Weiber  und  Mädchen  wurden  nichts  destoweni-       "*"^' 
ger  als  Sclavinnen  weggeführt  °.  Die  kretische  Flotte       io56. 
hatte  auf  d^s  Generalkapitäns  Morosini  Befehl  der  Ge-  *     "^  '  ^  ' 
neral  Kandia*s ,  Gornaro  %  nach  dem  Hafen  von  Suda 
geführt  f  um  die  türkische  vor  Canea  liegende  anzu- 
greifen, aber  es  kam  zu  keiner  Schlacht  aus- Vorsicht 
Yon  türkischer,  aus  Schüchternheit  von  venezianischer 
Seite,  welche  nach  den  Begriffen  damahliger  Zeit  ma- 
gischem Einflüsse  zugeschrieben  ward  ^.  Huseinp.ascha*s 
Nähme  blieb  auf  Kandia  der  Schrecken  der  Venezia- 
ner, die  sein  Bild,  wie  er  auf  seinem  Rappen  Kaitas  i 
sich  in  die  Schlacht  stürzte,  in  dieHeimath  sandten  ^ 
Zwischen  Suda  und  Canea ,  näher  dem  ersten,  lag  ein 
grosses  befestigtes  Kloster,  bey  den  Cisternen  ^  genannt,  * 
bey  welchem  mehrere  Scharmützel  vorfielen ,  in  deren 
einem  acht  und  siebzig  Köpfe  abgeschnitten,  drey  und  i 
zwanzig  Gefangene  gemacht,  und  sammt  dem  Fähn-*»«p"/: '?^^- 
rieh  die  grosse  Fahne  des  heiligen  Markus  genommen 
wurden  s,  Drey  Tage  hernach  ging  aus  dem  befestigten 
Kloster  der  Cisternen  ein  holländischer  Oberst  '^  mit     - 
sieben  und  sechzig  Mann  zu  den  Türken  über,  und  ver- 
sprach dieUebergabe  des  Schlosses,  welche  aber  durch 

*)  Naima  II.  S.  loo.  Subdet.  Bl.  loi  u.  loa.  Brnsoni.  Valiero  dat  Tom 
letzten  S.  54  gej^ebene  Datum  des  Gefechtes  an  den  Dardanellen  (26.  May) 
zeigt,  doai  das  Datum  in  der  Geschiciite  der  Seekriege  i3.  Kebiul  -  acbir 
(29.  May)  richtiger  i<tt,  als  da«  in  Naima  II.  S.  100  (3.  Rebial- acbir),  waa 
ein  Druckfehler.  ^)  Naima  11.  S.  66.  ^)  Der.ielhe  S.  79  heisftt  ihn  Cornali, 
^)  Riusoni  p.  55  und  56.  ")  ^aima  IL  98.  0  Brusoni.  In  Naima  II.  S.  98 
Jstetni,  und  S.  100  (Jsterni,  S)  ISnima  Jl.  S.  99.  ^)  Valiero  S.  9a  und  Naima 
II.  S.  98 y  yro  »un  Collonet  durchaus  Cardinal,  weichet  dem  osmaa.  Ge« 
scbicbt«cbreiber  gleicbbed«atend  mit  Oberst 

V.  "  26 
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der  darin  liegenden  Albaneser  Treue  vereitelt  ward.  Die 
erbeutete  Fahne  des  heiligen  Markus,  der  Plan  der  kre- 
tischen Festungen,  der  *  übergelaufene  Oberst  wurden 
nach  Constantinopel  gesendet,  wo,  laut  des  Reichsge- 
schichtschreibers Maima  Angabe,  der  Oberst  vom  ve- 
nezianischen in  Yerhaft  gehaltenen  Bailo  zum  Mahle 
geladen,  von  demselben  vergiftet,  und  dieser  dafür  von 
der  Pforte  gezüchtiget  worden  seyn  soll  *•  Aehnliche 
Scharmützel  hatten  auoh  zu  Apricorno  und  Cladisso 
II.  Pehiui'    Statt.  Der  Segbainbaschi Murad  schlug  di«  ausgerückte 

4^Tprii  i64(>.  Besatzung  von  Apricorno  in  ihre  Mauern  zurück  ^ ;  zu 

Cladisso  ^^  welches  vier  Stunden  südlich  von  Canea 

am  Gebirge  liegt,  wurde  tapfer  gefochten,  fünf  Fahnen 

10.  Bebiu!^  uud  dreytauscud  Flinten  erbeutet.  Das  von  der  vene- 

26.  May  it^6.  ziauischeu  Besatzung  verlassene  feste  Kloster  der  Ci* 
Sternen  wurde  geschleift  ^,  und  um  den  Besitz  derMüh- 

4.  Dschem.'  len  bey  Canea  tapfer  gestritten,  jedoch  mit  geringem 

18.  Jul.  1646.  Verluste  ^  Dfe  osnianische  Flotte  im  Hafen  von  Canea, 
und  die  venezianische  im  Hafen  von  Suda,  beyde  durch 
neti  angekommene  Schiffe  verstärkt,  beobachteten  sich 
gegenseitig ,  und  führten  jene  die  Belagerung  von  Su* 
da,  diese  die  Belagerung  von  Canea  im  Sinne.  Apricor- 
no f|  Cladisso  ^  wurden  von  den  Venezianern  aufge- 
geben, die  Türken  er(H*fneten  die  Laufgräben  vor  Su- 
da \  ohne  grosse  Fortschritte  zu  machen ;  dafür  nah- 
men der  Kiaja  Mohammed  und  der  Segbanbaschi  Mn- 

25. /?ffJicAe&  rad  das   Schloss  der  kleinen,  gegenüber  von  Kisamo 

6.  Sept.  1646.  S^^^S®'^^'^  Felseninsel  Carabusa  weg^  versahen  Kisamo 
mit  Kanonen  und  Munition  und  befestigten  Apricorno 
mit  neuem  Graben  ^  Nach  des  Serdars  Sultanfade  Mo- 
hammed'sTode  sann  der  bisherige  Statthalter,  und  nun 
an  Mohammed*s  Stelle  ebenfalls  zum  Serdar  oder  Oberst- 
befehlshaber ernannte  tapfere  Huseinpascha  Betimo*s 
Eroberung.  Retimo ,  das  alte  Rhitymna ,  auf  derselben 
nördlichen  Küste  wie  Canea  und  Suda  gelegen ,  in  der 

■)  Valiero  S.  qa  und  Naima  IL  S.  98.  ^)  IVaimn  II.  S.  100  Ahukaruu, 
')  Eb«n  da  MaJakischa.  ^)  Eben  da  S.  101.  ^)  Eben  da  S.  101.  Die  Angabe 
der  Daten  in  [Saima  weit  umitändlicber  und  genauer,  aU  in  allen  venezia- 
nifclien  Getchicbten  dieses  Feldzu|;ei.  0  ^aima  II.  S.  100.  8)  Derselbe 
S.  101.  ^)  Eben  da.  ')  Eben  da. 
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Grösse  des  ersten  und  nicht  minder  fest,  einer   der 
Hauptplätze  der  Insel.  Die  durch  Sand  wälle  und  we-  ' 
nige  Bollwerke  damahls  schlecht  befestigte  Stadt  war 
hauptsächlich  durch  das  derselben  vorliegende  Schloss 
-vertheidigt,  welches  anfeinem  ins  Meer  vorspringen- 
den Felsen  sich  erhebt  *;  fünfzig  Kirchen   und  über 
hundert  und  fünfzig  der  schönsten  Häuser  schmückten 
die  Stadt  K  Anfangs  October  wurden  die  Laufgräben  a6.«fcAaa&an 
eröfrnet;  am  vierzehnten  Tage  heftiger  Sturm,  in  wel-  7.  Ocu  1646. 
chem  der  General  Cornaro  als  Held  fiel,  und  derProv- 
veditore  Molino  einige  Tage  darnach  an  seinen  Wunden  10.  Jianutfan 
starb  ^  Da  die  Bewohner  der  Staat  schon  vor  der  Be-20.  Oct.  1646. 
lagerung  ihre  beste  Habe  ins  Innere  der  Insel  oder  auf 
Schiffe  geflüchtet,  ward  die  Raubgier  der  Eroberer  ge* 
täuscht,  doch  fiel   desto  mehr  Kriegsvorrath  in  ihre 
Hände ;  auf  einem  im  Hafen  weggenommenen  Schiffe  al- 
lein fünfhundert  Centner  Pulver,  dreyhundert  Centner    ' 
Lunten ,  hundert  Centner  Bley,  über  tausend  Kanonen- 
kugeln und  Bomben  ^*  Am  neun  und  dreyssigsten  Ta- 
ge der  Belagerung  wurde. der  grosse  Thurm  des  Schlos- 
ses am  Meere  mittelst  Mine  gesprengt  uiid  Sturm  ge- 
laufen, doch  das  Schloss  nicht  genommen®;  am  folgen- 
den Morgen  wehte  von  dem  Walle  die  weisse  Fahne ,  5.  Schewwai 
der  Besatzung  wurde  freyer  Abzug  mit  ihrer  Habe  ge-i4.]Sov.  1646^ 
stattet,  und  noch  obendrein  ein  gefangener' Oberst  ^ 
frey  gegeben.HundertGefangene,worunterzehn  Haupt- 
leute, zwanzig  andere  Officiere  und  zehn  Mädchen,  wur- 
den mit  der  Siegeskunde  nach  Constantinopel  geschickt, 
wo  dreytägige  Siegesfeyer  mit  Beleuchtung  und  Feuer- 
werk 6.  Die  Hauptkirche  von  Retimo  wurde  als  die  Mo*  5.  SUh.  io56. 
schee  Sultan  Ibrahim*s  eingeweiht, und fünT Dörfer  zum"'  ■*»"•  »W- 
Unterhalte  derselben  angewiesen.  Das  in  der  Nähe  von 
Retimo  gelegene  Schloss  Milopotamo  wurde  besetzt , 
die  eroberten  Schlösser  Apricorno,  Cladisso,  Kis^mo« 

*)  Retimo's  Beschreibung  in  Ntim»  11.  S.  3o6,  in  Brusoni  S.  S7  und 
Dapper  S.  4>o<  ^)  Naima  II.  S.  106.  ^)  Derselbe  S.^  108  und  Bruconi  S.  9a 
und  93.  ^)  IS  Mimt  IL  S.  108.  •)  Eben  da  S.  109.  ^)  Der  Ober»t  beisst  m 
ISaima  II.  S.  110  Z.  a  abermalil  Caidinal  ,  seine  Losgebung  mit  folgenden 
Worten:  mefburi  ajad  we  bin  köpegi  chalasiiile  kujari  diUchad  eiltdi ,  er 
gab  ihn  frey,  und  erfreute  also  die  (Jnglaubi(;en' durch  die  Befreyuag  ei- 
nes Hundes.  S)  ntim«  U.  2>.  110. 

26* 


»0» 

mit  hinVanglicher  Mannschaft  versehen;  die  Flotte  des 
Kapudanpascha,  sechzig  Galeeren,  zwey   Gallionen, 
achtzehn  Tschaiken  stark,  erfreute  die  Besatzung  von 
Canea  durch  die  Zufuhr  von  hinlänglichem  Mundvor* 
rathe  und  hundert  fünfzig  Pferden  V  Als  der  Kapudan« 
37.JinD.  1647.  pascha  aber  wieder  von  Canea  nach  Mqrea  zurückse- 
gelte, begegnete  er  auf  der  Höhe  von  Megroponte  ei- 
nem venezianischen  Schiffe  und  blieb  in  der  Schlacht^, 
in  welcher  auch  der  venezianische  Kapitän  der  Gallio- 
nen, Thomas  Morosini,  fiel.  Der  Serdar  Husein ,  vom 
Sultan  mit  goldenem  Ehrenkleide  und  goldenem  £hren- 
säbel  beschenkt  S  sandte  hinwieder  als  Geschenk  an  den 
Sultan  hundert  Beutel,  d.  i.  fünfzigtausend  Piaster,  und 
fünftausend  Piaster  für  den  Grosswefir,  das  erste  Geld« 
das  aus  Kreta  in  den  kaiserlichen  Schatz  floss«. 
ffochseit  Faf^         ^'®  osmauischeu  Geschichtschreiber  melden  nicht, 
^n'  A^^^'"^  ^^  ^*®  ^^^  Retimo  nach Constantinopel  gesandten  hun- 
Chodschafer-Aevi  zehu  Gefangenen,  wie  die  früher  nach  Canea^sEr- 
f^e"faH/l*bn  oberung  ^  und  Tenedos  Befreyung  eingeschickten,  auC 
und^auhli'  H^r*hi™'s  Befehl  gespiesst  oder  an  den  Ilaken  geschla- 
tcrschajien.   gen  wordeu  ®.  Vielleicht  war  Ibrahim's  Mordgier  durch 
Abafa.  Unrw  die  befriedigte  Geldgierfür  jetzt  gestillt,  und  das  Leben 
jfrf>«,c/^/r«,  der  hundert  Venezianer  durch  die  hundert  Beutel  Pia- 
^""r^oia^"^'  ^^^^  gerettet.  Was   dem  Oberbefehlshaber  auf  Kandia 
das  Siegesfest  von  Retimo*s  Eroberung  gekostet,  koste- 
te den  Grosswefir  Ssalihpascha  die  feyerliche  Vermäh- 
lung des  neuen  Günstlings- Vertrauten,  Faflipascha,  des- 
sen Brautführer  er  war,  fünfzigtausend  Piaster  ^.  Die 
Wefire  überbothen  sich  dabey  in  der  Pracht  goldener 
und* silberner  Hochzeitspalmen,  und  bey  dieser  Gele- 
genheit war  der  abgesetzte  Oberststallmeister,  der  Ei* 
a3.  Moharrem  Jam  der  Hebamme  des  Sultans^  auf  der  Hebamme  Toch- 
II.  März  1646.  t er  Fürbitte  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  worden  ^. 
Bey  der  sechs  Wochen  darauf  folgenden  Geburtsfeyer 
12.  ^«^"'/-   Mohammed*s  in  der  Moschee  S.  Ahmed's  I. ,  als  der  Sul- 
28.  April  i^ö.  tan  in  der  Empörkirche,  der  Mufti  vor  dem  Hochaltare, 
^  zu  dessen  Rechten  die  Wefire,  zur  Linken  sechs  Oberst- 

*)  Naima  U.    S.  111.    ^)  Eben  da.   «)  Brusoni   S.  i56.    Subdei.  BI.  27. 
«1;  Naima.   «;  Abdipascha.   0  ^Jaima  II.  S.  112.  Subdet.  BL  25.  ^)  Eben  da. 
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landrichter  in  der  Abstufung  ihrer  Würden  und  ^hrer 
Dienstjahre,  nähmlich  zuerst  die  von  Rumili,  dann  die 
von  Anatoli  sassen  %  geschah's,  das«  der  Sultan  durch  eine 
schon  Einmahl  ^  Statt  gefundene  Willkühr  dem  sechs- 
ten (Behaji  Efendi)  Wort  sandte,  den  Rang  vor  dem 
zweyten,  Karatschelebifade  Mahmud  Efendi,  und  des- 
sen Nachbarn,  dem  Oberstlandrichter  Chodscha  Dschin- 
dschi  flusein,  einzunehmen.  Dieser  begann  jetzt  in  des 
Sultans  Gnade  zu  sinken,  ob  häufiger,  wider  seine 
schändliche  Bestechlichkeit  einlaufenden  Klagen.  Er 
verkaufte  die  Richterstellen  zu  drey-  bis  viertausend 
Piastern  ^ ,  wechselte  dieselben  noch  vor  verflossenem 
Jahre,  und  wenn  die  Beeinträchtigten  darüber  klagten, 
Hess  er  sie  wacker  durchprügeln.  Der  Richter  von  Kais- 
sari je  hatte  seine  Stelle  für  dreytausend  Piaster  gekauft, 
und  nur  zwey  Monathe  besessen,  als  er  gewechselt  ward ; 
auf  seine,  an  Dschindschi  Chodscha  selbst  gerichtete 
Klage,  gab  ihm  dieser  tausend  Piaster  zurück;  Ismail 
forderte  auch  die  anderen  zweytausend  zurück,  indem, 
sagte  er,  durch  den  Wucherzins  der  dreytausend  Piaster« 
den  er  für  zwey  Monathe  auf  achthundert  Piaster,  d.  i.  zu 
hundert  sechzig  Procent  berechnete,  der  zweymonathli- 
che  Besitz  der  Richterstelle  schon  abgezahlt  sey.  Die  Sa- 
che kam  vor  den  Mufti  und  den  Grosswefir,  und  Dschin- 
dschi Chodscha  musste  nicht  nur  die  dreytausend  Piaster 
ganz  zurückerstatten,  sondern  er  musste  auch  auf  desSnI- 
tans  Befehl  den  für  ihn  neu  eingerichteten  Pallast  ver- 
lassen, welchen  des  Sultans  Tochter,  Gewhersultan,  be* 
zog  ^.  An  der  persischen  Granze  wurde  Wan  durch  gros- 
ses Erdbeben ,  Erferum  durch  die  Wiedererscheinung* 
des  angeblichen  Abafa  erschüttert,  welcher  der  unter 
Murad  IV.  hingerichtete  Rebellenhauptmann  Abafa,  da- 
mahls  glücklich  dem  Henkerschwerte  entzogen,  seitdem 
in  Afrika  und  Arabien  herumgewandert  zu  seyn  vorgab. 
Da  die  Angabe  die  Bewohner  auflärmte,  M^urde  für  das 
Beste  befunden,  sein  Haupt  nach  Constantinopel  ein- 

*)  i)  Abdorrahim  Efendi;  i)  Rarttschelf^birade  Mnbmnd  Efendi;  3) 
Dücbindachi  Hnnein  Efendi ;  4)  Afif  Efendi ;  5)  Tschiwifade  Efendi ;  6)  Be- 
)iii)i  Efendi.  Naima  II.  S.  iiA.  ^)  S.  oben  S.  336  <")  Naima  U.  S.  ii3  und 
die  BeföideruDg  der  Ulema  Bl.  1 14*  ')  Naima  IX.  S.  1 13. 
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ZQsenden.  Um  zuerörtern,  ob  es  das  eines  Betrugers 
oder  das  des  Rebellen,  wurd^  zuerst  Abara'slmam«  Mo- 
hammed Sindscfaari,  berufen,  welcher  aber  unmöglich 
erkennen  konnte,  ob  es  das  wahre  oder  falsche,  da  es 
bloss  die  ausgestopfte  Haut;  hierauf  der  Henker,.  Kara 
Ali ,  welcher  aussagte,  dass  ihm  in  einem  Winkel  eines 
finsteren  Köschkes  ein  auf  seinem  Gesichte  liegender 
Kerl  als  Abafa  gezeigt  worden,  mit  dem  Befehle,  ihn 
zu  erwürgen,  was  er  dann,  ohne  sich  um  sein  Gesicht 
zu  kümmern,  gethan;  endlich  ward  der  alte  Vollstre- 
cker des  Blutbefehles  Murad's,  der  jetzige  Sandschak 
von  Batschka,  Dudsche,  einberufen,  welcher  mit  der 
Vollstreckung  des  Todesnrtheils  an  Abafa  beauftragt 
war;  er  zog  Sultan  Murad*s  Todesbefehl  aus  dem  Bn* 
sen,  und  schwur,  denselben  vollstreckt  zu  haben.  So 
erlosch  die  Untersuchung  und  das  Gerede,  und  Abafa*s 
Haupt  war  nun,  wenn  es  auch  das  wahre  gewesen  wä- 
re ,  so  gewisser  dem  Henker  verfallen  ^  In  der  Krim 
hatte  ein  durch  den  Wefir  Seferaga  veranlasster  Zwist 
die  Tataren  zum  Einfalle  ins  russische  Gebieth  veran- 
lasst, aus  dem  sie  über  dreyssigtausend  Gefangene  weg- 
schleppten und  zu  Perekop  verkauften.  Da,  um  diesen 
Raubzug  zu  rächen,  ein  russisches  Heer  wider  Assow 
zog ,  wurde  zur  Vertheidigung  desselben  der  dortige 
Defterdar  Wefir  Musapascha  bestimmt,  welcher  über 
vierhundert  Gefangene  und  achthundert  Köpfe  einsahd- 
.te^  Der  Statthalter  von  Gypern^  Kose  Ali,  d.  i.  Ali  der 
Spitzbart,  welcher  seine  Statthalterschaft  grausam  be- 
drängt ,  und  über  acht  Monathe  so  gänzlich  gesperrt 
hatte,  dass  Niemand  Klagen  wider  ihn.  nachCpnstan- 
tinopel  zu  bringen  vermocht,  fand,  sobald  er  nachCon- 
stantinopel  zurückgekommen,  Mittel,  durch  Gesehen« 
ke  und  Bestechung  alle  Klagen  zu  entwaffnen,  und  durch 
die  Opferung  eines  Theiles  des  Raubes  den  Rest  zu  be- 
haupten ^  Sultan  Ibrahim  verkaufte  nun  selbst  die  Statt- 
halter- und  We firsteilen,  wie  Dschindschi  Chodscha  die 

■)  Naimt  II«  S.  ii5.  ^)  Derselbe  S.  ii6:  dieser  Musa  ist  mit  den  bey- 
den  Musa,  die  nach  einander  Rapadanpascba  waren,  nicht  sa  yermengen. 
*)  Derselbe  S.  117. 
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Richterstellen.  Nachdem  er  dem  Derwischpascba  die 
Statthalterschaft  \on  Anatoli  um'  zehntausend  Piaster 
verkauft  ^  forderte  er  noch  zwanzigtausend.  Die  Folge 
war,  dass  Derwiachpascha  sich  in  Aufruhr  setzte  und 
Kermian  so  lange  verwüstete,  bis  ihm  die  Forderung 
der  zwanzigtausend  Piaster  nachgesehen ,  und  er  von 
Anatoli  als  Statthalter  nach  Silistra  übersetzt  ward  *. 
Der  Naib  von  Kaltipolis,  welcher  statt  vierhundert  Pia- 
ster, wozu  ihn  sein  Ferman  befugte,  tausend  Piaster 
an  Frohngeldern  (Awarif)  erhob,  liess  den  Imam  des 
Dorfes  Ischrefli,  der  ihn  darüber  zu  Rede  stellte,  und 
die  Vorweisung  des  t*ermans  begehrte,  prügeln, ^wor- 
auf die  Bauern  über  den  Naib  und  seine  Diener  herfie- 
len und  ihn  zu  Tode  geprügelt  hätten ,  wenn  nicht  die 
Ajan  (die  vornehmsten  Einwohner)  dazwischentretend, 
ihn  vom  Prugeltode  gerettet  hätten  **. 

Das  Jahr  nach  Retimo^s  Eroberung  verfloss  Ant KHe^uorfäUe 
Kreta  in  erfolglosem  Yersache  der  Belagerung  Kan- *3'jr  iv/Ji"^ 
dia's,  der  Hauptstadt  des  ganzen  Eilandes,  in  unbedeu-  '"  ^«''»«'««'»■ 
tenden  Scharmützeln ,  und  in  der  Besitznahme  des  in 
der  Nähe  von  Giropetra  gelegenen  Schlosses  Mirabel- 
lo  *^.  Wider xdie  Beschreibung  der  ganzen  Insel,  wel- 
che der  zum  Defterdar  derselben  ernannte  Schaaban 
Efeodi  vornehmen  wollte,  protestirte  der  Serdar,  weil 
es  unklug,  die  Unterthanen  mit  fiscalischen  Auflagen 
aufzulärmen,  ehe  noch  das  ganze  Eiland  in  osmanischem 
Besitze^.  Der  Kapudanpascha  Musa,  welcher  von  Kan- 
dia  nach  Morea  geschifft,  um  Truppen  einzunehmen, 
wurde  von  dem  venezianischen  Geschwader  unter  des 
Procuratore  di  S.  Marco,  Grimani*s,  Befehlen,  zu  Na- 
poli  di  Romania  eingeschlossen  gehalten  ^  Auf  diehie- 
von  und  von  dem  schlechten  Zustande  seiner  Galeeren 
nach  Constantinopel  durch  Atibeg  überbrachte  Nach- 
richt, beschlossen  der  Grosswefir  und  Mufti  alle  in  os- 
manisohen  Häfen  befindliche  Schiffe  christlicher  Mäch- 

•)  Niima  II.  S.  117.  *»)  Eben  cl*.  «)  Valiero  p.  i33.  Ntim«  H.  S.  lat , 
^o  Giropetr«  in  Ptrepetra ,  and  Mirabello  in  Merinele  verstümmelt  Ist. 
^)  Vftliero  p.  177.  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  56.  NaU 
mn  II.  S.  120.  *y  Der  Procuratore  di  &.  Marco  heisst  h«y  Naitna  nar  tchlcchl* 
weg  Bfarco, 
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te,  ohne  alle  Rücksicht  anfTertragenndFreandscharts- 
yerhältnisse  für  den  ^Pfortendienst  in  Beschlag  zu  neh- 
men, demnach  ergingen  Fermane  und  Kreisschreiben 
in  alle  Häfen  und  an  alle  ConsuU.  Zu  Constantinopel , 
wo  die  Schifle  nicht  flüchten  konnten,  wurden  sie  wirk- 
lich weggenommen,  und  sogar  französische,  trotz  d^r 
Mühe,  welche  sich  Frankreich  gab,  den  venezianischen 
Krieg  zu  vermitteln;  aber  zu  Smyrna  segelten  alle  da- 
von, ohne  sich  an  den  Befehl  der  Pforte  zu  kehren. 
Desshalb  wurde  in  Vorschlag  gebracht,  den  Hafen  von 
Smyrna  als  einen  Begünstigungsplatz  fränkischer  Wi- 
derspänstigkeit  zu  zerstören,  und' künftig  Constantino- 
pel zum  einzigen  Stappelplatze  fränkischen  Handels  im 
osmanischen  Reiche  zu  erklären  ^.  Da  der  unsinnige 
Vorschlag  doch  mehr  Hindernisse  als  Förderer  fand, 
begnügte  man  sich,  den  zu  Napoli  di  Romania  einge- 
schlossenen Kapudanpascha  Musa  abzusetzen ,  und  an 
seinerstatt  lief  der  Günstling- Vertraute,  Eidam  des  Sul- 
tans, Faflipascha,  mit  einem  Geschwader  von  dreyssig 
Galeeren  ^,  welche  mit  fünfzehntausend  Janitscharen 
bemannt  waren,  aus.  Zu  Ghios  stiessen  zu  ihm  die  mit 
Gewalt  gemiethQten  fränkischen  Schiffe ,  welche  asia-  , 

17.  nedicheh  tische  Truppen  einnahmen,  und  nach  einem  unbedeu- 

18.  Aug/]6J7.  tenden  Gefechte  mit  dem  vereinten  venezianischen,  mal- 

tesischen  und  päpstlichen  Geschwader,  welches   vor 
Chios  kreuzte  %  eff eichte  die  Flotte  glücklich  Kreta, 
aS.  Schaabttn  WO  die  asiatischen  Truppen  und  die  Kanonen  nicht  zu 
a8.Sep*t!*i647. Kandia,.wo  die  Landung  durch  die  venezianische Flot- 
Jte  versperrt  ward,  sondern  unterhalb  ans  Land  gesetzt, 
und  die  Kanonen  dann  zu  Lande  weiter  geschleppt  wur- 
den ^.  Nicht  viel  glücklicher  als  auf  Kreta,  waren  seit 
des  Krieges  Ausbruche  die  Unternehmungen  der  Ve- 
nezianer auf  dem  festen  Lande  an  den  dalmatinischen 
Gränzen,  wo  Alibeg,  der  Sandschak  von  Licca,  und 
dessen  Sohn  Darradschbeg  die  Pforte  zuni  dalmatini- 
schen Feldzuge  aufstachelten,  während  Ibra-himpascha, 

«)  Vaiiero  S.  laS.  ^)  Geschichte  der  Seekriege  B1.  56.  Valiero'giht  die 
Stärke   des    türkischen   Geschwedprs   nur    auf  i5  Galeeren  an.  ^)  Vaiiero  ' 
S.  129.  ^)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  86. 
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der  Statthalter  von  Bosnien,  dagegen  einrieth  *.  Der 
Sandschak  von  Licca  zog  mit  zwanzigtausend  Mann 
und  sieben  Stücken  wider Neograd  aus,  das  in  vorigen 
Kriegen  so  tapfer  Feindliche  Uebermacht  gehöhnt.  Cra- 
pano,  das  auf  seinem  Wege  lag,  wurde  während  des 
Sturmes  zu  rechter  Zeit  von  der  nach  Cattaro  vorbey- 
segelnden  Galeere  Padovana  jinterstützt  ^.  Die  Bewoh- 
ner von  Macarsca  und  Jacinizza  unterwarfen  sich  der 
Republik,  aber  Neograd  fiel  in  der  Türken  Hände  ^;  die 
am  Meeresufer  an  der  morlachischen  Gränze  gelegene 
Stadt  Basanze  höhnte  den  Angriff  Alibeg*8 ,  der  auch 
von  den  Einwohnern  Grucche*8  zurückgeschlagen  ward. 
Der  Provveditore  Catorta  unterhandelte,  mit  den  Mor- 
iachen von  Puncora  ihren  Uebertritt  auf  der  Venezia-     ^ 
ner  Seite, .den  sie  zusagten,  sobald  das  Schloss  Duare , ^5.  Aug.  1646. 
welches  sie  in  türkischem  Zwang  hielt,  geschleift  seyn 
würde;  der  Provveditore  eroberte  es^  und  die  Moria- 
chen huldigten  ihm  bey  seinem  feyerlichen  £inzuge  zu 
Macarsca^,  Dafür  gingen  Bewohner  von  Neograd,  Yo- 
dizza,  Basanze  und  des  in  der  Nähe  von  Zara,  jetzt 
durch  Alibeg  eingenommeneuTorrettaund  ZaraVecchia 
zu  den  Türken  über  ^  Ein  Anschlag  der  Venezianer  auf 
Scardona  misslang,  die  Türken  wurden  unter  Zemoni- 
co  geschlagen  ^.  Diese  feste  Stadt,  sieben  Miglien  von 
Zara  entlegen, unter  Selim  II.  von  den  Türken  erobert, 
*  war  seitdem  der  Kappzaum  der  dalmatinischen  Gränze. 
Durradschbeg,  der  Sohn  Alibeg*s ,  Hess  das  Leben  in 
der  Ve(*theidigung  der  Stadt,  welche  der  Vater  zuletzt 
den  Venezianern  übergeben  musste;  mit  Zemonico  fie- 
len Polissano,  Islam  und  Succovar,  welches  zwischen 
Zemonico  und  Islam  liegt,  in  der  Venezianer  Hände  ^. 
Darlina  wurde  geschleift  und  Neograd  zurückerobert« 
Das  feste  Nadin,  auf  angenehmem  Hügel,  mit  starken 
Wällen  umgeben,  in  deren  Mittelpuncte  sich  ein  gros- 
ser Thurm  erhob,  wurde  von  den  Venezianern  erobert 
und  in  die  Luft  gesprengt.  Urana,  der  alte  Sitz  eines 
Grosspriors  der  Templer,  von  den  Türken  verlassen^, 

\ 

•)  BniAoni  S.61— 65.  ^)  Derselbe  S.  ÖQ.  «)  Derselbe  S.  104.  ^)  Dersel- 
be S.  109.  «;Eben  du.  0  Derselbe  S.  121.  8)  Derselbe  S.  1*4.  ^)  Derselbe  S.  i3i. 
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dessgleichenVelino  nndRachinizza..Al8  die  Venezianer 
nun  auch'  Scardona  und  Salona  zu  berennen  versuch- 
ten, und  sogar  Kliss  und  Knin  bedrohten,  erschieß 
endlich  der  neue  Statthalter  von  Bosnien ,  Tekkelipa- 
scha ,  welcher  schon  im  März  von  Constantinopel  mit' 
zweytausend  Janitscharen  und  zweytausendSipahi  aus- 
gezogen ' ,  auf  dem  Wege  die  Räuberhorden ,  welche 
die  Gegend  um  Tschataldsche  und  Ostranitscha  unsi- 
cher machten ,  zu  Paaren  getrieben  K  Hälfte  Augustes 
erschien  er  mit  seiner  ganzen  Heeresmacht  vor  Sebe- 
nico ,  und  belagerte  diese  venezianische  Gränzfestung 
8.  Stpu  1647.  (wie  Zemonico  ehemahls  die  türkische)  drey  Wochen 
lang,  bis  er  nach  vergeblichem  Sturme  die  Belagerung 
aufhobt  Demis,die  zwischen  Rliss  und  Knin  gelegene 
Stadt  wurde  von  den  Venezianern  besetzt.  Auf  die  er- 
ste Annäherung  der  Venezianer  gegen  das  durch  seine 
Lage  auf  einem  von  zwey  Flüssen  bespühlten  Felsen 
unbezwingliche  Schloss  Knin,  entfloh  die  türkische  Be- 
satzung gegen  Cetina;  acht  Kanonen,  darunter  eine  von 
Erzherzog  Carl  im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und 
neunzig  gegossen ,  und  ein  gefülltes  Arsenal  fielen  in 
der  Eroberer  Hände  **;  das  Arsenal,  der  Ort,  die  Fe- 
stung wurden  verbrannt  und  wieder  verlassen  wider 
des  Grafen  Scotto  Rath,  der  den  Ruhm  des  glücklichen 
Erfolges  dieses  Feldzuges  mit  den   Generalen  Grafen 
Sabini  und  Foscolo  und  dem  Oberbefehlshaber  vonZa- 
ra,  dem  Freyherrn  von  Degenfeld,  theilt. 
Der  Grosswe-         Während  in  Dalmalien  und  auf  Kandia  so  warm 
gerichtet'  gefochteh  ward ,  war  Sultan  Ibrahim  zu  Constantino- 
wwt'^Ä.^el  P«*  einzig  mit  Weibern,'oder  mit  Besuchen  von  Wahr- 
»■«"»^ »2''^«'"- sagern  und  Krankheitsbeschwörern  beschäftigt.  Da  ihm 
auf  diesen  seinen  Spazierritten  und  Spazierfahrten  öf* 
ters  Karren  und  Wagen  in    den  Weg  kamen,  hatte 
er  an  denGrosswefir  scharfen  Befehl  erlassen,  dasssich 
hinfüro  in  den  Strassen  ConstantinopeFs  kein  Wagen 
mehr  dürfe  blicken  lassen.  Es  war  zur  Zeit  der  herbst- 

*)  Naima  II.  S.  i23.  Bruioni  S.  i35  gibt  ihm  6000  Janitscharen  nnd 
sooo  Sipahi,  so  data  wenigatent  die  aoo  Sipaht  in  Naima  ein  Drackfehler 
au  seyn  scheinen,  h  Naima  II.  S.  ia3.  «)  Brusont  S.  i35— i45.  <^)  Dersel- 
be 8,  154.  Valiero  lang  über  Tekkeli't  Aasxug  S.  104 ;  im  Subdet.  Bi.  aS. 
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liehen  Tag-  nnd  Nachtgleiche  *,  als  Ibrahim  sich  zu  ei-i3.  Schaahan 
nem  Krankheit  beschwörenden  Imam,  der  in   der  Nä- 18.  Sept,'i%. 
he  von  Daudpas'cha  wohnte ,  verfügte.  Unglücklicher- 
weise kam  ihm  ein  Wagen  in  den  Weg,  der  Grosswefir 
wurde  sogleich  gehöhlt,  nnd  als  er  erschien,  als  Staats- 
verbrecher, der  des  Herrn  Verboth :  keine  Wagen  fah- 
ren zu  lassen,  so  schlecht  erfüllte,  des  Todes  schuldig 
erkannt.  Vergeblich  wollte  er  sich  entschuldigen.  „Er- 
^würgt  ihn!"  herrschte   der  Tyrann.  „Erwürgt  ihn!" 
und  da  weder  Henker  noch  Schnur  zur  Hand,  wurde 
er  in  dem  Hause  des  Imams   mit  dem  Brunnenstrick 
aufgehenkt  ^ ;  ein  schreckliches  Beispiel,  wie  der  Des^ 
potismus  die  Polizey  handhabt.  Das  Reichssiegel  wur- 
de durch  den  Oberstkämmerer  dem  vormahligen  Ka- 
pudanpascha  Musa  zugesandt,  Ahmedpascha,  der  ,ehe- 
mahlige  Bittschriftmeister  des  Grosswefirs  Kara  Mu- 
stafa zum  Kaimakam  ernannt.  Dieser,  ein  hinterlisti- 
ger Ränkeschmied,  wusste  die  Ernennung  des  Grosswe- 
firs rückgängig  zu  machen,  indem  er  den  Sultan  selbst 
mit  dreymahlhunderttausend  Piastern  bestach,  so  dass  er 
schon  am  vierten  Tage  zum  Grosswelir  ernannt  ^ ,  und 
Schahin  Aga,  den  Oberstkämmerer  zurückzurufen,  nach- 
gesandt ward.  Da  der  nachgesandte  Schahin  unterwegs 
an  der  Pest  starb,  kam  Musa  mit  dem  Siegel  alsGross- 
wefiry  bloss  der  Kränkung  ausgesetzt,  dass  er  dasselbe, 
ohne  sein  Amt  anzutreten,  dem  Ahmedpascha  überge- 
ben und  in  dem  Diwan  die  Stelle  als  zweyter  Weflr 
einnehmen  musste  ^.   Murtefapagcha,  der  Bruder  des 
gehenkten  Grosswelirs,* wurde  an  des  abgesetzten  Statt- 
halters von  Ofen  Mustafapascha  Stelle  abgeordnet  ^; 
an  dessen  Platz  wurde  als  Oberststallmeister  der  bis- 
herige Oberstkämmerer   gesetzt;  der  Statthalter  von 
Kastemuni,  Egri  Turakpascha,  ward  Tschauschbaschi 
zum  Spotte  seiner  Feinde,  dass  er,  nachdem  er  Pascha 
gewesen,  wieder  zum  Aga  herunter  gesetzt  worden  ^; 
dafür  schwang  sich  ein  arabischer  Lastträger,  dessen 

>)  JHflimajr.  S.  124.  ^)  Derfelbe  S.  126.  Feflike  Bl.  400,  4o3  und  40^ 
<")  6reifonklan*s  Bericht  vom  27.  October  1647  m  der  6L  B.  ^)  Naima  11.    ^ 
S.  124.  «)  Derselbe  S.  126.  0  £*>«n  da. 
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stai'lte  Schnltern  bisher  nar  anderen  Lasten,  als  de- 
nen det  Hof-  und  Staatswürden  gewachsen  gewesen , 
zum  Oberstkämmerer  auf,  und  wand  siob,  als  er  diese 
Stelle  erreicht,  sogleich  grünen  Turban  um  den  Kopf, 
statt  anderen  Verdienstes  Prophetenadel  vorschützend. 
Sein  Beyspiel   befolgten  der  Aga  der  Janitscharen  , 
der  Sipahi  und  andelre,  die  alle  auf  einmahl  mit  grü- 
nen Kopfbünden,  als  selbst  geschaffene  Emire  erschie- 
nen *.  Mit  diesen  Veränderungen  in  den  Hofhund  Staats- 
^hntern  waren  andere  unerhörte  im  HareVn  gleichzei- 
tig. Schon  nach  dem  Tode  des  abgesetzten  Grosswe- 
firs  Sultanfade  Mohammed  waren  di»  Sandschake  von 
Boli  und  Nicopolis ,  deren  Einkünfte  er  als  Gersten- 
geld besessen,  der  dritten  und  sechsten  Chasseki  (Sulta- 
ninn  Günstlinginn)  als  Pantoffelgeld  vet-liehen  worden, 
jetzt  erhielt  die  fünfte  das  Sandschak  von  Hamid ,  und 
die  siebente  (die  geliebteste  aus  allen)  die  Statthalter- 
schaft von  Damaskus  als  Pantoffelgeld ,  wie  ehemahls 
die  Gemahlinnen  der  persischen  und  ägyptischen  Kö* 
nige  dte  Einkünfte  von  Städten  zu  ihrem  Schleyer- , 
GürteU  und  Pantoffelgeld  erhielten  ^ ;  ausserdem  ver- 
schafften sie  ihren  Sachwaltern  und  Haushofmeistern 
die  einträglichsten  Stellen  mit  Uebergehung  und  Zu- 
rücksetzung der  verdientesten  Geschäftsmänner.  Eine 
der  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Reiches   war  da- 
mahls  die  Herbeyschaffung  des  nöthigen  Schnees  vom 
Olympos  zur  Kühlung  der  Sorbete  im  Serai.  Der  Rich- 
ter von  Brusa,  Idris,  liess  sich  dieselbe  so  angelegen 
seyn,  dass  er  sich  selbst  in  die  Schneeregion  wagte  , 
und  dort  auf  einmahl  verloren  ging,  so  dass  man  den- 
selben von  einer  Lavine  begraben  wähnte;   sogleich 
wurde  sein  Platz   einem  Schützling  der  V^äscherinn 
des  Harems  verliehen ,  und  als  Idris  wieder  zum  Vor« 
schein  kam,  blieb*s  dennoch  bey  der  neuen  Verleihung; 
die  Frau  Wäscherinn  ^  wurde  hernach  diesem   ihrem 
Schützlinge  verlobt,  und  da  die  Sultaninn  ^,  bisherige 

■)  Naima.  ^)  Die  agyptiache  Stadt  Antylla.    Herodot  und  Athenaeus'  I. 

c.  a5.  Cicero  V.  in  Verrem  II.  9S.  ^)  Naima  II.  S.  126.  Dschameschai  Cha^ 

tun.  ^)'Hier  heis«t  d^ete  Sultaninn iVa^A/re,  d.  i.  die  klein«  Sultaninn  S.  ii3, 

•onat  ungenannt;    in  Naima  11.  S.  ia6,  und  im  Raufatul - ebrar  heistt  aie 

.  GewhersuUtMg  tit  war  die  )üngerc  Tochter  Ibriiiim't  und  ^alcme  die  ältere. 
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Besitzerinn  des  Pallastes  des  vormahligen 
Mustafa,  gestorben,  erhielt  denselben  di^  Frau 
rinn  des  Harems.  Da  der  mit  der  jüngsten  Tochter  Ibra- 
him*s  vermählte  Eidam  Dschaaferpascha  gestorben  , 
Wurde  mit  des  verwittibten  Kindes  Hand  der  Steigbü- 
gelhalter Kenaanpascha  beglückt*.  Bie Schwestern  des 
Sultans,  dieSultaninn  Aische,Fatime  und  Chanfade  wur-  ^ 

den  ins  Serai  nach  Adrianopel  verwiesen'^;  für  die  drit- 
te Sultaninn  Chasseki  wurde  ein  ganz  mit  Edelsteinen  be- 
setzter Wagen  verfertigt ,  welcher  zu  Daudpascha  öf-  ; 
fentlicher  Schau  ausgesetzt  war^;  endlich,  weil  der  un- 
ersättlichen Laune  und  Lust  lbrahim*s  die  Horde  der 
Sclavinnen  und  der  Hof  der  sieben  Sultaninnen  Chas- 
seki noch  nicht  genügte,  vermählte  er  sich  eine  achte 
als  förmliche  Gemahlinn,  wider  denKanun,  welcher 
diess  osmanischen  Herrschern  verwehrt  $  ein  Kanun , 
welchen  aber  schon  vor  Ibrahim ,  Suleiman  durch  die 
Vermählung  mit  Roxelane,  Osman  IL  durch  die  mit 
der  Tochter  des  Mufti  übertreten  haben«  DerKiflaraga 
und. der  Grosswefir  waren  die  Bevollmächtigten  des 
Sultans ,  welche  seinerstatt  den  Heirathsvertrag  unter- 
schrieben ^.  Das  Yermählungsfest  wurde  zu  Daudpa- 
scha gefeyert,  und  zum  Hochzeitsgeschenkio  brachten 
die  Wefire  ausser  Schmuck  und  Kleinodien  jeder  eine 
schöne  Sclaviun  %  so  dass  das  Hochzeitsgeschenk  zu- 
gleich den  Geschmack  der  Braut  und  des  Bräutigams 
zu  befriedigen  strebte. 

Kein  Wunder,  dass  bey  solcher  Auflösung  der  Kraft  Empörer  » 
des  Herrschers  in  den  Armen  der  Weiber  sich  auph  die  was  und  gm 
Bande  der  Staatsverwaltung  und  Ruhe  im  Inneren  auf-  £"?,f "&/,  jr^^ 
lösten ,  und  der  Aufruhr  in  den  Landschaften  des  Bei-  pudanpascha 
ches  wieder  das  Haupt  erhob.  Im  Sandschak  von  Tek- 
ke  schwang  die  Fahne  des  Aufruhres  Haideroghli,  der 
Sohn  Mobammed's.  Sein  Vater  war  im  Kloster  Weli  Ba- 
ba*s  überfallen  und  mit  allen  den  seinigen  umgebracht 
worden ;  den  Mord  des  Vaters  wollte  der  Sohn  rächen 
durch  Aufruhr^.  Dem  Statthalter  von  Siwas,  Wardar 

•)  IVatmii  IL  S.  laS  Z.  4  v.  n.  ^)  Derselhe  S.  ia4.  «)  D«r<elbe  S.  126. 
^)  Derselbe  S.  118.  ^)  Eben  da.  ^)  Naima  11.  S.  i23  und  127. 
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Alipascha,  waren  aU  Festgeschenk  dreyssigtausend  Pia* 
ster  npd  noch  iiberdiess  die  zu  Siwas  befindliche  Ver- 
lobte Ipschirpascha*8  abgefordert  worden;  er  entschul- 
digte sich  in  Betreff  des  ersten  mit  Zahlungsunrahig- 
keit,  und  verweigerte  das  zweyte  geradewegs,  weil, es 
nicht  erlaubt,  die  gesetzlich  Verlobte  eines  Moslims 
anderen  auszuliefern  *.  Vor  der  Hand  wurde  hiezu  ge- 
schwiegen, und  dem  Verweigernden  sogar  Bestätigungs- 
Diplom  seiner  Statthalterschaft  zugesandt.  Alipascha, 
ein  freysinniger  und  gerechter  Mann ,  führte  im  Sinne, 
Bedräogniss  abzustellen  und  das  Volk  von  der  uner- 
träglichen Last  der  Tyranney  zu  befreyen,wievormahls 
der  Schmied  Kawe  ^,  welcher  sein  Schurzfell  als  Frey- 
heitsfahne schwang;  einer  von  jener  alten  Perser  Ge- 
sinnung, welche  ihnen  im  Munde  Plato*s  und  Xe- 
iiophon*s  den  Lobsprnch  der  Freysinnigen  verdient 
hat^  Nicht  lange  das  Joch  der  Weiber  und  Sclavinnen 
und  die  daraus  in  allen  Theilen  des  Reiches  durch  den 
schnellen  Wechsel  der  Statthalter  entstandene  Verwir- 
rung zu  erdulden  vermögend,  hatten  sich  mehrere  Statt- 
halter zu  dem  Begehren  eines  kaiserlichen  Handschrei- 
bens vereint ,  vermög  welchen  die  Aemter  der  Statt- 
halterschaften und  des  Säbels  nicht  eher  als  alle  drey 
Jahre  geändert  werden  sollten.  Ali  Wardar  hielt  die 
Truppen,  die  er  zur  nachdrücklichen  Unterstützung 
dieses  Begehrens  gesammelt,  eine  Zeit  lang  im  Zaume, 
ihre  Kaublust  von  Städten  und  dem  Landvolke  abweh- 
rend ,  als  sie  ihn  aber  desshalb  nach  und  nach  zu  ver- 
lassen begonnen,  Hess  er  ihnen  die  Zügel  frey,  und  der 
Unfug,  den  sie  nun  trieben,  überstieg  bey  weitem  das 
Uebel  des  Schnellesten  Wechsels  der  drängendsten  Statt- 
halter ^.  Ipschirpascha  ward  befehligt,  wider  Wardar 
Ali  auszuziehen  ^  So  war  Anatoli  in  Unruhe,  und  Bag- 
dad nicht  minder  ^.  Der  vorige  Grosswefir  Ssalih  hat- 
te Bagdad  seinem  Schatzmeister  Ibrahim  verliehen,  der 
nach  seines  Gönners  Tode  dem  zum  Statthalter  von  Bag- 

>)  Naim«  11.  S.  ia&  ^)  Eben  da  I.  Z.  «)  ^£Xiu3cpa  iyooa  n.  Xenoph. 
I^  I.  c.  H.  u.  "Iva  iXio^cpos  iJvac  c^c^iTai.  PUi.  in  primo  Alcibiaüe. 
«;  IVaim«  11.  S.  lay.  «)  £b«a  da.  0  ^^a  da. 
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dad  ernanuten  Musapascha  (demselben ,  welchen  die 
HoiTnung  der  Grossweflrsstelle  so  grausam  getäuscht), 
die  Thore  schloss,  endlich  aber  unter  dem  Scheine  der 
Unterwerfung  einliess  und  gefangen  nahm.  Sobald  die 
Nachricht  hievonnach  Constantinopel  gekommen,  wur*- 
de  der  vor  Kurzem  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannte 
Bruder  Ssalih*s ,  Murtefapascha,  nach  Bagdad,  und  zu- 
gleich der  zweyte  Stallmeister  mit  einem  Handschreiben 
abgeordnet,  den  Kopf  des  aufrührerischen  Ibrahimpa- 
scha in  Empfang  zu  nehmen.  Kaum  war  Murtefa  auf  dem 
Wege  nach  der  neu  verliehenen  Statthalterschaft  ,^als 
auch  ihm  der  Chasseki  Murad  *  als  Commissär  mit  dem 
Auftrage,  dessen  Kopf  zii  hohlen,  nachgesandt  ward. 
Der  Commissär  vollzog  seinen  Auftrag  zu  Diarbekr, 
der  zweyte  Stallmeister  zu  Bagdad ;  der  Kopf  des  Re- 
bellen Ibrahim  und  des  von  der  Pforte  zu  seinem  Nach- 
folger ernannten  Muriefapascha  kamen  zugleich  nach 
Constantinopel,  und  wurden  vor  die  Schwelle  der  kai- 
serlichen Pforte  gerollt,  ohne  Unterschied  selbst  ange- 
masster  oder  verliehener  Statthalterschaft  beyde  gleich 
geopfert  ^.  Musapascha,  durch  Ibrahim^s  Tod  in  Frey« 
heit  gesetzt ,  begann  seine  Verwaltung  mit  der  Hin- 
richtung Einiger  von  seines  Yorfahrs  Anhängern ,  wo- 
durch die  anderen  erschreckt  zu  den  Persern  übergin- 
gen. Ein  Abgeordneter  des  Rebellen  ^aideroghli,  wel- 
cher auf  das  Beyspiel  von  so  vielen  anderen  pochend, 
die  Statthalterschaft  Hamid,  die  er  in  Flammen  des  Auf- 
rubres  gesetzt,  für  sich  verlangte,  wurde  zu  Constan- 
tinopel eingekerkert,  und  nebst  dem  Statthalter  von 
Anatoli  der  vonKaramanwiderHaideroghli  befehligt*^; »8.  Sitk,  loS;. 

der  Kapudanpascha  Eidam  Fafli  wurde  seiner  Stelle 
entsetzt,  und  dieselbe,  da  die  Zeitumstände  an  diese 
Stelle  einen  Seemann  und  keinen  Eidam  erheischten , 
dem  bisherigen  Kiaja  des  Arsenals,  dem  schon  ein  Paar- 
mahl erwähnten  Eselssohne  (Himaroghli)  verliehen  ^. 
Wie  vormahLs  der  Spitznahme  Ochiali*s ,  des  kalabri- 

>)  Ewlta  I.  Bl.  4 II.  1»)  Naina  II.  S.  118.  ")  Eben  da.  ^)  Eben  da  und 
Hadscbi  Cbalfo't  cbronologiftcbe  Tafeln  in  der  Liste  der  Kapadanpatclia 
ä.  229  Ammtiiade  Mobammedpascba. 
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schenKorsaLven  Uludsch,^ls  er  denOberbäfehl  der  Flot- 
ten nnd  Meere  erhielt,  in  den  schallverwandten,  bes- 
serbedeutenden Kilidsch  y  d.  i.  Säbel,  umgeändert  ward, 
80  jetzt  der  von  Himaroghli,  d.  i.  Sohn  des  Esels,  in 
den  lautverwandten,  sinnbessernden  Ammaroghli,  d.  i. 
Sohn  des  Gebildeten  %  so  dass  durch  die  Beförderung 
allein  der  Esel  in  einen  Gebildeten  werwandelt  ward. 
Schiffbruch  Im  Archipel  kam   dem  neuen  Kapudanpascha  der 

idiln"Fhui'  Stürme  Wuth  wider  die  Venezianer  zu  Hülfe.  Ihre  Flot- 
Kandia's  Be-  te  ward  auf  Ipfara  durch  heftigen  Sturm  vernichtet, 
u^mmarjade*s  achtzehu  Galeeren  und  acht  Gallionen  gingen  zu  Grün« 
tnrtc  ung.  ^^  j,^  darunter  das  Admiralschiff  und  der  Generalkapi- 
9.  März  1648.  tän  Grimani  ^  Die  angenehme  Nachricht  dieser  von 
den  Elementen  erlittenen  Niederlage  traf  zu  Constan- 
tinopel  zugleich  mit  hundert  Köpfen  und   siebzig  Ge- 
fangenen, welche  Habibaga,  der  Zerstörer  des  Felsen- 
nestes Carabusa ,  überbrachte  ^.  Auf  Kreta  besichtigte 
indess  der  Serdar  Huseinpascha  Kandia*s  Festungswer- 
ke ,  in  der  Absicht  der  Belagerung,  und   die  Venezia- 
ner setzten  sich  wieder  in  den  Besitz  von  Mirabello  ^« 
Bisher  war  mit  der  Eröffnung  der  Laufgräben  vor  Kan- 
dia  bis  zur  versprochenen  Erscheinung  der  Flotte  zu- 
gewartet worden ,  welche  dreyvierteljahrigen  Sold  der 
Truppen ,  Mundvorrath   und   Munition   in  Ueberfluss 
bringen  sollte,  statt  welcher  aber  nur  Ali  Aga  mit  dem 
Admiralschiffe  mit  dreymonathlichem  Solde  und  Tuch 
auf  ein  Jahr  bey  Napoli  einlief,  ohne  dass  es  möglich 
war ,  Mundvorrath  und  Munition  in  gehöriger  Menge 
zuzuführen.  Nichts  desto  weniger  Hess  der  Serdar  En- 
de Aprirs  auf  dem  vor  dem  Lazareth  gelegenen  Hügel 
zwey  grosse  Kanonen  und  sechs  Feldschlangen  auffüh- 
ren ,  aus  denen  das  gegenüber  liegende  Bollwerk  be- 
II.  Rehiul-  schössen  ward  ^.  In  den  ersten  Tagen  des  May  wurden 
5.  May  1648.  die  Laufgräben,  eröffnet  wider  das  grosse  Bollwerk  S. 

*)  jämmar  heisst  einer,  der  Gutet  spricht,  gule  Gerüche  liebt  und 
gute  Geseilftchafl  sucht,  ein  Feini;ebilcieter.  Caniui  II.  Constantincpolila- 
ner- Ausgabe  S.  ^3.  ^)  Naima  II.  S.  129.  Der  umständliche  Bericht  in  Bru- 
soui  p.  191.  Bey  naufatul- ebrar  Bl.  ^7  steht  der  19.  März  stntt  9.  *')  I^iai- 
raa  Ii.  S.  129.  Armani 9lBH  Grimani,  durch  Druckfehler.  *^)  Naima  II.S.  139. 
«)  Eben  dt.  ^)  Denelbe  S.  i3o.  Brusoni  p.  196.  Fefl.  Subdet.  Raufalul-ebrar 
Abdipa«cba. 
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DemetriuSf  welches  in  den  türkischen  Berichten  die 
weisse  Bastey  heisst  ^  In  einem  von  den  Belagerten 
gewagten  nächtlichen  Ausfalle  drangen  fünf  Waghäl- 
se bis -an  das  Zelt  des  Serdars  vor,  und  unter  den  Ge- 
bliebenen war  der  geschickte  Ingenieur  Devert,  der 
schon  beyCanea*s  Belagerungsich  rühmlich  ausgezeich-  »6.  nebiuU 
net^.  Die  Batterien  wurden  von  S.  Luzia,d.i.  der  dem2o!^M«y*jö48. 
Lazarethe  gegenüber  gelegenen  Anhöbe,  wider  die  hö-  ^ 

her  hinauf  gelegenen  Bollwerke  Gesü  und  S.Maria  ge- 
richtet;^ur  dem  linken  Flügel  derBelagerungaarbeiten 
die  Sandschake  \onKanghriund  Adana  mit  denanatoli« 
schen  Truppen  und  mit  sechs  grossen  Belagerungskano* 
nen,  auf  dem  rechten  Flügel  die  rumilischen  Truppen  mit 
eben  so  vielen,  zwischen  beyden  der  Pascha  Serdar.^  Bey 
einem  vier  Wochen  darnach  Statt  gefundenen  Ausfalle  ^^-  Dsehem,^ 
wurde  der  Ser'dar  selbst  im  Rinne  durch  zwey  Flinten- 20.  Jun.  164a. 
kugeln  verwundet,  deren  eine  durch  und  durchging,  die 
andere  darin  stecken  blieb;  dieselben  nicht  achtend, 
band  er  sich  das  Kinn  mit  einem  Tuche  hinauf,  und 
fuhr  fort,  den  Eifer  der  Belagerer  in  den  Laufgräben  zu 
beseelen  bis  zum  Rückzuge  der  Feinde^.  Mit  der  Flot- 
te von  Constantinopel  wurden  vierhundert  siebzig  Mi- 
nirer  erwartet,  als  aber  Schiffe  der  Bege  leer  und  mit 
der  Nachricht  kamen ,  dass  die  Flotte  inner  den  Dar- 
danellen von  der  venezianischen  am  Auslaufen  verhin* 
dert  wurde, sank  der  Muth  derBelagerer,  und  derSer- 
dar  that  das  Möglichste,  denselben  wieder  zu  befeuernd 
Durch  angelegter  Minen  glücklichen  Erfolg  und  des 
Grafen  Livio  Noris  Schläfrigkeit,  welcher  das  ihm  an- 
vertraute Aussenwerk  Corona  Santa  Maria  ohne  Fun-  n.  Dschem,^ 
tenschuss  verliess,  wurden  die  Belagerer  desselben  und  al^jul  'i64i 
des  Fort  Gesü  Meister ,  mit  sechs  Yierzigpfündern  ^, 
fünfhundert  Flinten,  hundert  Bomben,  Fahnen  und  Ca- 
pelle.  Mit  den  Minen  und  Senken  wurde  fortgefahren , 
aber  den  Belagerten  wuchs  Kraft  und  Muth  durch  die 
Ankunft  der  Flotte  von  siebzehn  Galeeren  und  acht  Gal- 


*)  j^k  tahie.  ^)  Brusoni  p.  igS  setzt  diesen  Ausfall  auf  den  i5.  statt  ao« 
May.  <')  Naima  IL  S.  i33.  ^)  Eben  da.  Brusont  p.  iqS»  aber  am  ag.  statt  ao« 
Jariiii«.  <>)  ^aima  II.  S.  i33.  f)  Eben  da.  Brusoui  p.  198t 


V. 


27 


418 

Uonen  der  drey  Religionen,  der  päpstlichen,  maltesischen 
und  florentinischen^,  welche  in  den  Äugen  der  Türken, 
was  in  denen  des  Europäers  die  Raubschi iTe  von  Tunis, 

'  Tripolis  und  Algier.  Es  waren  bis  jetzt  auf  dem  rumili^ 

sehen  rechtenFlügel  sieben,  auFdem  anatolischen  eilFMi- 
nen  gesprengt  worden;  jetzt  wurden  auFjenem  noch  sie« 
ben ,  auf  diesem  noch  fünf,  in  allem  also  dreyssig  Mi- 

4.  Aug.  1648.  nen  gesprengt,  dennoch  wurae  der  gewagte  allgemei- 
ne Sturm  zurückgeschlagen  ,  in  welchem  zwey  Edle 
Brüder  Quirini,  beyde  Priester,  den  Tod  auf  demsel- 
ben Bollwerke  fanden,  und  beyde  mitsammen  begraben 
wurden  ^.  Zahlreiche  türkische  Reiterey  umschwärmte 
die  Bollwerke  Sabionera,  S.  Demetrio,  Crevacore,  S. 
Andrea;  die  Türken  setzten  sich  in  Besitz  des  Bollwer- 
kes Martinengo,  mussten  dasselbe  aber  wieder  verlas- 
send Hingegen  misslang  der  Venezianer  Unternehmung 
wider  das  Schloss  Milopotamo ,  wodurch  sie  die  Bela- 
gerer von  Kandia*s  Mauern  abzuziehen  hofften ;  sie  wur- 
den sowohl  von  Milopotamo,  als  Giropetra  zurückge- 
schlagen ^.  Die  Districte  von  Aja  Basili  und  Kisamo, 
welche  sich  den  Türken  schon  unterworfen,  waren  durch 
Geistliche  aufgewiegelt  worden;  die  Geistlichen  wur- 
den aufgeknüpft,  die  Unruhen  gestillt  ^  Mehr  als  die- 
Dschem.* ach.se  auf  Kreta  schadeten  dem  Fortgange  der  Belagerung 

Jttliuf *i648.  Kandia's  die  zu  Constantinopel  ausgebrochenen ,  wel- 
che alsbald  erzählt  werden  sollen.  Durch  diese  Ursachen 
und  zum  Theil  auch  des  Kiaja  Weli  Saumseligkeit  ge« 
w^nn  Kandia*s  Belagerung  für  diess  Jahr  keinen  Fort- 
.  gang.  Der  Bericht,  welchen  Huseinpascha  nach  Con- 
stantinopel erstattete,  um  über  Ausbleiben  der  Flotte 
mit  der  nöthlgen  Verstärkung  an  Mannschaft  und  Mu- 
nition zu  klagen,  hatte  die  Hinrichtung  des  Kapudan- 
pascha  zur  Folge ,  an  dessen  Stelle  der  Befehlshaber 
der  Dardanellen,  Woinok  Ahmedpascha,  ernannt  ward  ^. 
So  wenig  und  kurz  hatte  dem  Eselssohne  die  Verände- 
rung seines  Nahmens  in  den  Gebildeten  gefruchtet. 

*)  Nftima  IL  S.  i34.  ^)  Brusoni  p.  ao3.  <=)  Derselbe  p.  S04.  ^j  Eben  lU. 
^)  Naiina  11-  S.  13;.  ^)  Eben  da.  Wecitcbihi.  Fefl.  Baufatul  -  ebrar.  Subdct. 
Bl.  3i.  Abdipiscbn  S.  in  und  112. 
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Zu  Constantinopel  ersetzten  den  Mangel  einge-  Binrickttm- 
'sandter  venezianischer  Köpfe  die  von  Statthaltern  odetmed;ße°J*s^n 
Rebellen.  Schaabanpascha,  der  Statthalter  von  Chios,'^'''*J^^;^^J""' 
angeklagt,  der  Flotte  nicht  gehörigen  Vorschub  gelei- 
stet und  die  Unterthanen  bedrückt  zu  haben ,  wurde 
durch  einen  Chasseki  derBostandschi  hingerichtet.  Der 
Wefir  Ibrahim  KowanoF,  welcher  aus  Anatoli  Truppen 
hätte  aufbringen  sollen,  und  statt  deren  Geld  für  sich 
aufgebracht  zu  haben  beschuldiget  ward ,  wurde  erst 
in  die  sieben  Thürme  gesperrt  und  dann  getö^tet ;  au  . 
fieyden  die  Fahrlässigkeit  im  Dienste  des  Herrn  und 
die  Förderung  des  eigenen  Vortheiles  auf  unerlaubten  1648. 
Wegen  znm  abschreckenden  Beyspiele  gestraft,  ihre 
beyden  Köpfe  mit  den  beyden  der  Statthalter  von  Bag- 
dad, des  unrechtmässigen  und  des  rechtmässigen,  mit 
denen  Sari  Mohammed  Aga*s,  Tscholak  Huseinpascha*s 
und  des  Kapudans  Ammarfade  zugleich  vor  die  kaiser- 
liche Thorschwelle  gerollt  *.  Sieben  Köpfe  von  Aga, 
Paschen,  Wefiren,  Statthaltern  und  Admiral;  Schuldi- 
ge und  Unschuldige,  Opfer  von  der  Strenge  des  Gesetzes 
und  von  Privatleidenschaft,  in  dem  hingerollten  Schock 
der  Köpfe  nicht  zu  unterscheiden,  und  im  Paasch  der  "^ 
Hinrichtungen ,  die  geirecbte  und  ungerechte,  eine  die 
andere  übertragend.  Unter  dieletzten  gehörten  die  Hin- 
richtungen der  Angehörigen  des  letzten  Grosswefirs  Ssa- 
lihpascha,  welchen  der  jetzige  Ahmedpascha  tödtlichen 
Hass  geschworen;  wie  er  dessen  Bruder,  Murtefapascha, 
auf  dem  Wege  nach  Bagdad  hatte  tödten  lassen, 'so  jetzt 
den  zweyten  Bruder,  Sulfikaraga,  nach  Einziehung  sei- 
nes Vermögens.  Noch  war  der  Sohn  Ssalihpascha^s,  Mo- 
hammedpascha, der  Statthalter  von  Erferum,  übrig, 
den  er  dadurch  zu  opfern  hoffte,  dass  er  ihm  die  Statt- 
halterschaft vonKarss  und  die  Vertilgung  der  dortigen 
störrigen  Besatzung  auftrug.  Mohammedpascha  des  An- 
schlages, der  seinem  eigenen  Leben  mehr,  als  dem  der 
störrigen  Besatzung  gelten  sollte,  gewahr,  ging  nicht 

•)  Naima  II.  S.  iS?  and  1^6.  Naimi  (S.  i46)  itelU  diesen  grausen  V^r- 
'fiin  von  Köpfen  an  dnr  liolieii  Pforte  mit  dem  nnglückprophezeyenden  des 
äaturnm,  Mat-s  und  iUcrkiusi  welcher  in  diesem  JaUie  Statt  hatten  zusamii>«u. 
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nach  Karss ,  sondern  zog,  Zeit  und  Weile  abwartend, 
und  wohl  auf  seiner  Huth  gegen  Akserai.  Dort  vefk-ein- 
teil  sich  um  ihn  das  Haus  seines  hingerichteten  Oheims 
Miirtefa  und  anderes  Gefolge  seines  Vaters,  und  Mo- 
hamixiedpascha  hielt  dieselben  und  die  Lewende,  die  er 
an  sich  gezogen,  zusammen,  um  der  Rache,  welche  Ah- 
medpascha wider  ihn  brütete.  Trotz  zu  bietheu  *.  Sein 
Vorhaben,  sich  in  Erferum,  wie  yormahls  Abafa ,  ein- 
zuschliessen,  und  von  dort  aus  den  Grosswefir  zu  höh- 
nen, hatten  die  Jauitscharen  firfemm^s  vereitelt,  wel- 
che nicht  darein  stimmten.  Der  Mutesellim,  d.  i.  Com- 
miss'ar  zur  Besitznahme  des  neuen  Statthalters  von  Er- 
ferum, Gurdschi    Mohammedpascha,  sich    fürchtend, 
dass,  wenn  er  in'seiner  wahren  Eigenschaft  erschiene, 
er  vom  Sohne  Ssalih*s  nicht  eingelassen  werden  wür- 
de, hatte  sich  in  der  Verkleidung  eines  Bübenverkaii- 
fers  in  die  Festung  gestohlen,  und  dort  erst  im  versam- 
melten Diwan  und  vor  den  Aga  der  Janitscharen  das 
kaiserliche  Handschreiben,  welches  die  Statthalterschaft 
dem  Gurdschi  Mohammedpascha  zuwandte,  vorgelesen, 
BO  dass  dem  Sohne  Ssalih*s,-  welchem  die  Janitscha- 
ren nicht  günstig,  nichts  anderes,  als  abzuziehen  übrig 
blieb  ^.  Inmitten  des  strengsten  Winters  zog  Moham- 
medpascha  überKumach  und  ErCendschan,  wo  er  Cou- 
riere  des  in  Empörung  begriffenen  Statthalters  von  Si- 
was,  Wardar  Alipascha,  fand,  der  ihnKmeldete,  wie  ihn 
Ahmedpascha  verfolge,  weil  er  ihm  die  Vermählte  Ip- 
«chirpascha*s,  Perichan,die  Tochter  Marukchan*s,  nicht 
für  das  Harem  des  Sultans  ausgeliefert  habe,  dass  er 
von  der  Walide  Briefe  erhalten ,  die  ihm  rathe ,  mit 
wohlgerüstetem  Heere  nach  Skutari  zu  ziehen  und  die 
acht  Köpfe,  des  Grosswefirs,  des  Mufti,  des  Dschindschi 
Chodscha,  des  Oberstlandrichters  Mulakkab,  des  Beg- 
taschaga,  Tschelebi  Kiaja,  Mossliheddinaga  und  Kara* 
tschausch  zu  begehren;  mit  ihm  seyen  drey  Paschen 
Wefire  und  zehn  Bege  vereint,  nnd  er  lade  ihn  zu  sich 
nach  Tokat  ein,  mit  ihm  nach  Constantinopel  zu  zie- 

*)  Naima  II.    S.  i38.  ^)  Ewiia  I.  h\.  399,  eine  lehr  gute  Quelle ,  da  er 
der  Mucfm  oder  linam  dei  Sohnes  6s«lih'f\far. 
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hen,  um  an  Ahmedpascha  Bache  zu  nehmen.  Der  Sohn 
Ssalih^s  las  das  Schreiben  den  versammelten  Aga  sei* 
ner  Lewende  vor;  ans  aller  Mund  erschoirs:  „Auf  euer 
„Glück!  in  Gottes  Nahmen!  Hinauf  als  Aar  oderhinun* 
f^ter  zur  Bahr'^  ^!  Auf  die  gute  Absicht  und  das  Gelin- 
gen der  Unternehmung  wurde  die  erste  Sura  des  Ko- 
rans gehethet,  und  der  Weg  zufolge  der  Einladung 
Wardar  Alipascha*s  fortgesetzt  über  die  Brücke  des 
Hirten  (Tsohoban  köprisi),  Schabin  Karahissar,  d.  i. 
Alaunschwarzschloss ,  so  von  seinen  Alaunminen  ge- 
nannt, Ladik  (Laodicea),  berühmt  durch  seine  war- 
men Bäder  ^,  nach  Aferfifun,  das  alte  Phazemonitis , 
schon  unter  der  Begierung  Mohammed*s  I.  und  seines 
Sohnes,  Murad*s  IL,  durch  Moschee,  Medrese,  Bad 
und  Chan  verschönert,  der  Begräbnissplatz  des  Scheichs 
Pirdede,  eines  GePährten  des  Scheichs  Hadschi  Beg- 
tasch  und  Abdurrahim  Ben  Emin*s ,  des  Verfassers  der 
heiligslen  Testamente  ^  Hier  langten  der  Chasseki  Mu* 
rad  und  der-Hanrufdschi  Tschausch,  welche  als  Cornmis- 
säre  die  Hinrichtung  Murtefapascha's  vollzogen  hatten, 
mit  dem  Kopfe  desselben  an.  Mohammedpascha  Hess 
sie  nicht  in  seine  Nähe  kommen ,  sprach  sie  aber  von 
seinen  Wachen  umgeben,  und  fragte  sie,  wo  sie  denn 
das  kaiserliche  Handschreiben  des  Todesbefehles  ver- 
steckt gehabt,  als  er  sie  auf  dem  Hinwege  nach  Bag- 
dad durchsuchen  lassen ,  und  bey  ihnen  nichts  als  das 
offene  Schein -Diplom  der  Ernennung  Murtefa*s  zum 
Kapudanpascha  gefunden?  Sie  bekannten, dass  sie  das- 
selbe in  bleyerner  Flasche  in  dem  Wassergeschirre  der 
Beinigung  verborgen  gehabt,  das  am  Sattelriemen  hing, 
und  entschuldigten  sich  mit  der  Yollziehnng  kaiserli- 
chen Befehles,  indem  sie  nur  Werkzeug  ^.  Mohammed- 
pascha weinte  und  Hess  sie  ziehen.  Durch  den  Kopf  des 

•)   Gwlia  I.  B1.  40I :  Ja  tackt,  ja  backt ,  wörtlich  i  ^der  Thron  oder 
Loos  ,  tonit  auch  :  Ja  dewlet  hasche  ja  hufffkun  lescke , 

Adler !  rnnflieget  das  Haunf^  oder  ihr  Geyer  das  Aas  ! 
^)  Ewiia  I.  Bl.  408.  Ewiia  fuhrt  bey  dieser  Gelegenheit  die  "verschiedenen 
Benennungen  der  waimen  Bider  an  ,  nähmlich :  in  Arabien  Humma ,  m 
Peraien  Germnl»  (Warmbad),  in  Turkistan  iUdtcke  (Elepia  schon  bey  Pli- 
.  nius),  in  Rum  (RIeinasicn)  Kainaräschi,  in  Rumili  (Bulf^arien ,  Thracien  ,  . 
Griechenland)  Bagno ,  bey  den  Tataren  Jlui,  bey  den  Mongolen  Seren^ 
de.  c)  Ewiia  1.  Bl.  4ii  Wtutajai  kudsie.  A)  Ewiia  1.  Bl.  4ii. 


422 

Oheims  Ton  dem  Loose  belehrt,  das  seinem  eigenen 
drohe,  sammelte  er  von  Stund  an  Segbane  und  Ssari- 
dsche,  d.  i.  unregelm'assige  Reiter  und  Fnssvolk ,  und 
sandte  mit  einladenden  Schreiben  seine  beyden  vertrau- 
ten Geschäftsmänner,  seinen  Trachsess  an  Wardar  Ali* 
pascha',  und  seinen  Imam,  Ewiia  Mohammed,  den  Rei- 
sebeschreiber,  nach  der  Stadt  Köpri  an  den  Sandschak- 
verwalter der  siebenten  Sultaninn  Chasseki,  Moham- 
med Köprilüpascha  *. 
Wardarpa-  Ewlia's  Sendung  hatte  zwar  bey  Köprilüpascha, 

den  Köpriiä  der  eben  den  Prortenbefehl  erhalten  hatte,  sich  wider 
^'pZTJf'  den  Rebellen  Wardar  Ali  xu  rüsten,  nicht  vollkomme- 
nen Erfolg,  doch  raffte  er  ein  Paar  hundert  Segbane 
und  Ssaridsche  zusammen S  die  er  seinem  Herrn  nach 
Merfifun  brachte.  Dieser  setzte  nun  seinen  Marsch  durch 
den  Pass  Direklibeli,  über  die  Silberbergwerke  der 
Stadt  Gümisch,  den  Wallfahrtsort  Bardaklibaba  S  d.  i. 
des  Kannenvaters,  nach  Tschorum  und  Tokat  fort.  Zu 
l*schorum  erschien  der  von  der  Pforte  abgesandte  Ka- 
pidschibaschi  mit  vierzig  Kapidschi  und  der  Bestallung 
der  Statthalterschaft  von  Diarbekr  für  Mohammedpa- 
scha, in  der  Hoffnung)  denselben  damit  wie  den  Oheim 
mit  der  von  Bagdad  in  die  Falle  zu  locken ;  aber  Mo- 
hammedpascha umgab  sich  mit  dreyhnndert  Segbanen, 
Ssaridsche,  Deli,  Gönüllü  und  Pagen,  und  empfing  den 
zitternden  Kapidschibaschi  mit  dem  Befehle,  seine  vier- 
zig Begleiter  zu  binden  und  zu  prügeln.  Mur  auf  Für- 
bitte der  Vornehmsten  derStadt  und  ihrer  Vorstellung, 
dass  die  Kapidschi  nur  blinde  Werkzeuge ,  Hess  er  sie 
ziehen  ^.  Der  Marsch  ging  nun  durch  den  tiefsten  Schnee, 
in  welchem  sich  der  Reisebeschreiber  Ewlia  unter  ei- 
ne Bande  der  Rebellen  Haiderfade  und  Katirdschifade 
veürrte  %  nach  Angora ,  dessen  Ziegen,  Katzen  und 
Kamelotte,  /war  dem  östlichen  und  westlichen  Reisen- 
den gleich  seltsam  und  werth,  wo  aber  der  Europäer 

■ 

>)  EwlU  and  Naima  II.  S.  i2{  1.  Z.  ^)  Eviia  I.  Bl.  4i3.  <")  Derselbe 
B1.  4>7  Er  bescht-eibt  die  Wunderkanne  desUeiligen,  aas  welcher  er  trank  ; 
auf  einer  Seite  war  die  XIIP*  Sura  (die  des  Donners),  auf  der  anderen  die 
Zahl  66,626,  drey  R  (K.ief>,  zwey  6  (D«chin),  ein  M  (Mim),  ein  Glas  and 
eine  fUnnu  eingegraben.  <^;  Ewlia  l.  Bl.  4^5.  *;  Derselbe  Bl.  t^n. 


und  derMoslim,  jeder  vorzüglich  zu  einem  Denkmah«- 
le  wallfahrtet,  wovon  der  andere  keine  Kenntniss  nimmt, 
jener  zum  Inschriftdenkmahle  Augustes,  dieser  zur  Be- 
gräbnissst'ätte  des  grossen  Scheichs  Hadschi  Beiram  % 
bis  beyde  der  schöne  Spaziergang  in  den  Gärten  von 
Astenofi  längs  des  Flusses  Kajasch  vereint.  Hier  erschien 
abermahls  ein  Kämmerer,  aber  ganz  allein  und  folg- 
lich vorgelassen  mit  der  Bestallung  nach  Karss,  wel- 
che eben  so  wenig  als  die  vorige  nach  Diarbekr  ange- 
nommen ward  ^,  um  so  weniger,  als  zugleich  ein  Schrei- 
ben Wardar  Ali^s  zur  Beschleunigung  des  Marsches  nach 
Tokat  einlud,  und  Grosses  von  der  Hülfe  Ipschirpa- 
8cha*s,  dem  er  die  Gattinn  gerettet,  verhiess.  Moham- 
medpascha, ein  schon  von  der  Zeit^  wo  sein  Vater  Mu- 
rad*sIV.  Defterdar  war,  geübter  Stylist,  schrieb  selbst 
an  Wardar  Ali ,  ihm  einerseits  die  Gefahr  des  aufrüh- 
rerischen Marsches  nach  Gonstantinopel  zu  Gemüthe 
führend,  und  andererseits  wider  Ipschir  warnend,  der 
ein  feiger,  verr'ätherischer  Abafe,  und  der,  wenn  er 
nicht  Kaffeh,  sondern  nur  IVUlch  trinke,  ohne  Mehl 
den  Taig  zu  kneten,  und  ohne  Kikh  Milch  zu  melken 
verstehe  %  der  bey  Eriwan,  als  S.  Murad'sIV.  Oberst- 
stallmeister, mit  dreyhundert  Mann  vor  siebzig  Persern 
geflohen ,  dann  versteckt ,  und  von  einem  Perser  ver- 
wundet, einen  Sturz  vom  Pferde  vorgegeben,  und  seit- 
dem hinke  ^.  Wardar  möge  sich  hüthen,  dass  ihn  der 
Hinkende  nicht  ereile,  er  selbst,  Mohammed,  sey  mit 
allen  Paschen,  die  er  an  sich  gezogen,  dennoch  vonAn- 
gora  ausgeschlossen ,  und  lagere  nun  im  Flecken  Aste- 
nof  und  in  dem  Thale  Murdadowa.  Mit  diesem  Schrei- 
ben ging  Ewlia  der  Reisebeschreiber  als  Eilbothe  an 
Wardar,  den  er  von  Turhal  aufgebrochen,  zu  Gurgefar 
fand.  Ewlia ,  welcher  ihn  mitten  von  Ssaridschen  und 
Segbanen  traf,  legte  Dolch  und  Köcher  weg  und  küsste 
vor  ihm  die  Erde ,  des  Herrn  Schreiben  überreichend. 

■)  Evriia  I.  ßt.  4a!>.  Dschihonnama  S.  643  mit  Her  angeblichen  arabt- 
•chen  Intchrift  Harun  Radscliid's  ober  dem  Thore  Angora'n ;  Ewlia  hat 
auch  hier  eine  Erscheinung  det  grossen  Heiligen  Saltukdede  «  der  sich 
iinn  hier  unter  dem  Nahmen  Erdede  zu  erkennen  gibt.  Bl.  43-'>«  ^)  Ewlia  1. 
Di. 4^9.  *'>  Derselbe  Bl.  43i  :  Vnsif  un  ehamürin  we  ineksif  inek  sudin  biäub. 
^)  Eben  da. 
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^Sey  mir  willkommen,^  sagte  Wardar,  „bist  du  nicht 
„Ewiia,  welcher  in  acht  Stunden  den  Koran  auswen- 
y,dig  hergesagt,  und  welchen  weiland  S.  Murad*s  Ma- 
^jest'ät  als  Pagen  der  Speisekammer  genommen?  In  wel- 
schem Dienste  stehst  du  nun  bey  Mohammedpascha, 
„meinem  Sohne  f*^  „Als  er  nach  Erfernm  ging,*"  sprach 
Ewlia,  „begleitete  ich  ihn  als  sein  erster  Gebethausra* 
„fer ;  zu  Erferum  gab  er  mir  die  Stelle  des  Mauthschrei- 
^bers,  in  welcher  Eigenschaft  er  mich  dreymahl  nach 
„Persien  sandte  ^  und  jetzt  bin  ich  sein  Imam  und  ver- 
„trauter  GesellschaPter,  indem  er  mich  von  Jugend  auf 
^kennt.^  Wardar  las  das   Schreiben,  erkundigte  sich 
um  die  Starke  voi\  Mohammedpascha*s  Heer  und   be- 
dauerte, dass  er  sich  nicht  in  Angora  festgesetzt.  Am. 
folgenden  Tage  beschenkte  er  den  Ewlia  mit  hundert 
Ducaten,  einem  Rosenkranze  aus  Korallen,  einem  Zo* 
beipelze  und  einer  mit  Edelsteinen  besetzten  Uhr*.  Am 
selben  Tage  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Köprilü  Mo- 
hammedpascha mit  sieben  Begen  die  Brücke  von  Os- 
mändschik  und  den  Felsenpass  von  Ssarimssakli,  Hu-, 
seinpascha  von  Amasia  den   Saulenpass  (Direklibeli) 
besetzt  hatte  ;diess  veranlasste  den  Wardarpascha,  sich 
nach  der  Fürth  des  KirUirmak  (Halys)  zu  wenden ,  die 
er  ohne  Verlust  eines  einzigen  Mannes  oder  Lastthie- 
res  glücklich  übersetzte.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Ha- 
lys marschirte  Wardar  durch  die  an  demselben  gele- 
genen Dörfer  Airak,  Durdak,  die  Grabstätte  Hosam  Efen- 
di*s  und  das  Kloster  Kum  Baba*s  ^  vorbey.  Zu  Ssauli 
zeigten  sich  die  Vorwachen  des  Heeres  der  drey  auf 
Pfortenbefehl    wider  Wardar  ausziehenden  Paschen  ^ 
nähmlich  Köprilüpascha*s  als  Serdars ,  Kör  Huseinpa- 
8cha*s  von  Amasia  und  Kara  Seferpascha*s  von  Diwri* 
^i ;  sieben  Stunden  südlich  von  Kanghri  kam  es  zum 
Treffen ;  die  drey  Paschen  wurden  geschlagen  und  ge- 
fangen, ohne  Kopfbund   und  Oberkleid,   mit    Ketten 
um  den  Hals  an  die  Pfahle  des  Zeltes  Wardar*s  gefes- 
selt. „Sie,"  sind  Ewlia*s  Wort,    „welche  die*  Völker 
y,wie  Herden  zusammentrieben ,  jetzt  selbst  behandelt 

^^EwIU  L  Bl.  43a.  <>)  D«rselbe  Bl.  433. 
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^wie  Schlachtvieh  *,  indem  die  Ssaridsche  und  Segba- 
„ne  mit  gezogenen  Säbeln  ihnen  um  den  Köpf  plänkel- 
.y,ten,  den  sie  jeden  Augenblick  zu  verlieren  erwarte- 
y,ten/^  In  dem  ebenfalls  in  Kanghri*s  Nähe  gelegenen 
Dorfe  BoPoghlan  wünschte  £wlia  dem  Sieger  Glück , 
der  aber  vom  Glücke  verblendet,  von  neuen  Erfolgen 
träumte,  die  seiner  warteten,  wenn  er  mit  seinen  gu- 
ten Freunden,  den  drey  Paschen,  Ipschirpascha ,  Ku- 
tschuktschausch  und  Schehsuwar  Ghafipascha,  die  er 
seine  Söhne  nannte,  vereint  seyn  würde  ^.  Ein  einfacher, 
leichtgläubiger  Bosnier,  welcher  jetzt  £wlia*s  Worte, 
^ie  die  schriftliche  Mahnung  von  dessen  Herrn  in  Wind 
schlug.  Er  gab  ihm  aus  der  Beute  K5prilü*s  einen  Beu- 
tel Geldes,  ein  arabisches  edles  Pferd,  einen  georgi- 
schen Sclaven  und  entliess  ihn.  Ewlia  kam  in  drey  Ta- 
gen nach  dem  Thale  von  Murdad  bey  Angora  zu  Mo- 
hammedpascha zurück,  welcher  nicht  wenig  ärgerlich 
über  Wardar*s  Verblendung,  über  dessen  Unkenntniss 
von  Menschen  und  osmanischer  Politik,  von  welcher 
diese  Verhandlung  eines  der  sprechendsten  Belege  ^. 

„Lies  hier  das  Hanclschreiben,  welches  mir  einkai-  P/orun^Pnii^ 
„serlicher  Chasseki  und  Katib  Ali  Tschelebi,  der  Schatz-  Jupascha^s 
„meisttfr  des  Pforten- Agenten  Siawusch,  überbracht,«*  ^"'^'^''^«"^• 
sprach  Mohammedpascha  zu  Ewlia,  ihm  dasselbe  hin- 
reic)iend.  Es  lautete  :  „Wenn  dir  dein  Kopf  lieb,  wirst  du 
„mit  gerüsteter  Truppe  und  einstimmig  mit  deinen  Brü- 
„dem  Paschen  Ipschirpascha,  Tschauschpascha,  Bakipa- 
„scha,  Ketghadschpascha,  Sidi  Ahmedpascha  und  Scheh- 
„suwar  Ghafipascha,  wider  den  verfluchten  Rebellen 
„Wardar  Alipascha  ziehen,  reine  Habe  in  Beschlag  neh- 
„men,  seinen  Kopf  an  meine  hohe  Pforte  schicken.  Ich 
„habe  dich  zum  Sfatthalter  von  Aegypten  ernannt,  wohin 
„du  sogleich  ohne  Erlegung  einigen  Geschenkes,  und  . 
„ohne  dich  weiter  hier  anzufragen,  einen  geschäftserfah- 
„renen  vertrauten  Aga  als  Statthalter  absenden  kannst**  ^. 
Mit  diesem  Schreiben  ging  Ewlia  sogleich  zu  WardaY- 

«)  Ewlia  I.  Bi;  m  ^)  Eben  da  Bl.  43^.  «)  Ein  um  so  kostbareres  Be- 
Ji*ge,  als  Ewlia  durchaus  als  Augenzeuge  von  dieser  Verhandlung  spHcbt , 
über  welche  der  Reiclisgescbicbtscbreiber  fiaima  II.  S.  i38  u.  il\o  mit  we- 
ni^cu  Worten  weggleitei.  <')  Evtlia  BI.  334. 
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pascha  znrfick;  der  sehr  geschärtskundige  Kiaja  des- 
selben, Cbalil,  freute    sich  über  Mohammedpascha^s 
Freundschaft  für  seinen  Herrn  und  theilte  dem  Ueber- 
bringer,  Ewlia,  den  Inhalt  eines  an  Wardar  Alipascha 
angekommenen  kaiserlichen  Handschreibens  mit :  „Mein 
^Wefir,  Lala  Wardarpascha !  Deine  Schuld  ist  dir  ver* 
„ziehen;  des  Defterdars   Sohn  Mohammedpascha  hat 
„sich  als  Aufrührer  erst  zu  Erferum,  dann  zu  Angora 
„einschliessen  \iroIlen,  suche  ihn  auf,  und  wo  du  ihn 
„nur  findest,  tödte  ihn  und  sende  sein  Haupt  ein,  dir 
„ist  nach  vollzogenem  Dieiiste  Aegypten*s  Statthalter- 
„Schaft  ohne  Geschenk  und  Leykauf  verliehen^  *.  So 
hetzte  die  Pforten-Politik  Rebellen  gegen  Rebellen,  je- 
dem der  Beyden   die  Statthalterschaft  Aegypten*s  zum 
Lohne  des  Gehorsams  ausbiethend,  mit  dem  im  Hin- 
terhalte liegenden  Plane,  den  Sieger  darin  zu  belassen, 
oder  wieder  einen  dritten   wider  ihn  zu  hetzen.  Ewlia 
ging  mit  dem  Kiaja  Chalil  Efendi  zu  Wardarpascha, 
das  Schreiben  seines  Herrn  zu  übergeben.  Wardarpa- 
scha zeigte  ihm  nicht  nur  des  Sultans  Handschreiben , 
sondern  auch  viele  andere  Briefe  aus  Constantinopel  von 
der  Walide,  vom  Chodscha  Dschindschi ,  vom  Oberst- 
landrichter Mussliheddin  Muiakkab ,  vom  Mufti,  vom 
Aga  Begtasch,  Murad  und  von  anderen  Aga,  welche  alle 
ihn  zum  Marsche  nach  der  Hauptstadt  aufmunterten, 
um  dort  dem  Unheil  der  Bestechung  und  der  Unwirlh- 
schaft  zu  steuern.  Wardarpascha  bestand  darauf,  nach 
Constantinopel  zu  ziehen  und  Ipschirpascha*s  Ankunft 
zu  erwarten;  dem  Ewlia  gab  er  als  Reisegeld  dreyhun- 
dert  Ducaten,  eine  Uhr,  die  vor  ihm  auf  dem  Kissen 
lag,  einen  Rosenkranz  von   Korallen,  ein    Zobelfell, 
einen  Säbel,  Köcher  und  Bo^en,  drey  edle  arabische 
Pferde,  vier  aufgezäumte  Maulthiere.  Dieser  war  im  Be- 
griffe abzureisen,  als  die  Nachricht  einlief,  Ipschirpa- 
scha  sey  im  Anzüge.  Wardar  sagte  zu  Ewlia:  „Bleibe 
„noch,  ich  werde  nach  meiner  Unterredung  noch  ganz 
„andere Dinge  zuschreiben  hab^n, und  du  kannst  auch 

«)  Ewli«  I.  Bl.  335. 
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yjTirieTe  von  Ipscbir  mitnehmen.^  Ewiia «  der  seine  6e«- 
schenke  in  den  Händen  des  Richters  des  Dorfes  Tscher-« 
kesch ,  wo  damahls  Wardarpascha*s  Lager,  gelassen, 
begab  sich  auf  eine  Anhöhe ,  den  Einzug  Ip6chir*8  zu 
sehen,  zu  dessen  feyerlichem  Empfange  alle  Anstalten 
getroffen  wurden  ' ,  und  welchem  Wardarpascha  selbst 
entgegenritt.  Das  ganze  Feld  von  Tscherkesch  war  mit 
Beiterey  und  Rossen  bedeckt ;  die  Truppen  Ipschir^s 
hatten  nun  über  das  Fliisschen  von  Tscherkesch  ge* 
setzt ,  und  zogen  langsam  ins  Lager  Wardar*s.  Da  er- 
hebt sich  auf  einmahl  das  GescUrey:  y^ Allah!  Allah!** 
eine  Staubwolke  und  Alles  ist  Verwirrung  und  Kampf. 
Der  Kiaja  Ipschir*8  und  seine  Leute  waren  in  ihren 
Zelten  überfallen,  ein  Unhold,  NahmensJusuf,  hatte  mit 
einem  Prügelstreich  den  Wardarpascha  vom  Pferde 
gestürzt  und  gebunden  ^.  Sieben  Stunden  dauerte  der 
Kampf  in  der  Ebene  von  Tscherkesch ,  dessen  Flüss- 
chen von  Blut  geröthet  ward.  Ipschir*s  Truppen  behiel- 
ten die  Oberhand;  die  gebundenen  Paschen  wurden  be- 
freyet,  und  mit  Ehrenpelzen  bekleidet;  vor  dieselben 
und  Ipschir  wurde  Wardarpascha  gebracht,  welcher  je- 
nen mit  den  gröbsten  Schimpfworten  überhäufte.  „Diess 
„ist  der  Lohn,^  schrie  er  ihm  ins  Gesicht,  „dass  ich 
„dein  Weib  nicht  schänden  Hess,  und  dir  dasselbe  zu 
„Tokat  aufbewahrte;  desshalb  sind  Köprilü  Moham- 
„med,  Kara  Sefer  und  Huseinpascha,  diese  Niederträch- 
„tigen,  wider  mich  ausgezogeii* ;  ihre  Köpfe  wären  längst 
„gefallen,  hätte  ich  nicht  deinen  Worten  geglaubt ;  ach ! 
„achl  warum  nicht  denen  des  klugen  Defterdaroghli 
„Mohammed,  der  mich  wider  dich  warnte,  nun  schnei- 
„de  meinen  Kopf  ab,  und  stecke  denselben  wohin  da 
„willst,  zu  deines  Weibes  Scham"  ^  1  Vergebens  sjich« 
te  Köprilü  Mohammedpascha  den  Zorn  Wardar's  und 
lpschir*s  zu  besänftigen;  Wardar  wurde  sammt  den 
Vorzüglichsten  seiner  Leute  erwürgt  und  die  Haut  ih- 
rer Köpfe  mit  Stroh  ausgestopft  nach  Constantinopel 

>)  Ewlia  I.  Bl.  336.  In  Naima  II.  S.  i4i  n.  i4a>«ber  bev  weitem  nicht 
•o  am^tändlich  undvon  keinem  Augenseu gen  ;  auch  im  Subdet.  Bl.  32.  IIq« 
sein  Wedscbibi  Bi.  33.  b)  Ewlia  I.  Bl.  436,  einstimmig  mit  Naima  II.  S.  i4a. 
*^)  Schu  baschumi  kesub  awreiänun /erecUchine  ssok; 
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gesandt  ^  Ewlia  stellte  sich  gluckwDnschend  vor  Tp- 
schirpascha  und  bath  um  dessen  Schreiben  und  Befehl; 
Ipschir  zeigte  ihm  Wardar*s  Leichnam  mit  den  Wor- 
ten: ^Diess  genügt  statt  Briefes  und  Berehles.  Ziehe  da- 
yyvon,  sonst  lege  ich   dein  Aas  diesem  zur  Seite.*'  — 
^Ich  bin  kein  Rebelle  und  kein  Sandschak,  TQhre  we- 
„der  Säbel  noch  Rossschweif,^  sagte  Ewlia,  und  brach- 
te dadurch  den  Ipschir  zum  Lächeln.  ^Was  hattest  du,^ 
fragte  er,  ^beym  Sohne  des  Defterdars  zu  thun?  war- 
^um  bist  du  nicht  bey  deinem  Vetter  Melek  Ahmedpa* 
^scha?^  —  i^Gnädiger  Herr,^  sagte  Ewlia,  „ich  halte 
i^ntich  an  die  erlauchten  Wefire  bloss  des  Reisens  wil- 
^len,  und  desshalb  bin  ich  mit  dem  Sohne  des  Defter- 
yydars  nach  Erferum ,  und  bey  dieser  Gelegenheit  nach 
„Persien  gekommen ;  da  ihr  nach  Syrien  ernannt  seyd, 
„werdeich  mich  nun  an  euch  halten,  mit  euch  nach 
„Syrien  ziehen ,  und  so  Gott  will ,  bey  dieser  Gelegen- 
„heit  nach  Arabien  kommen.^  — „Ich  nehme  dich  nicht 
„mit,**  sagte  Ipschir,  „halte  dich  nur  an  Melek  Ahmed- 
„pascha.^  — -  „Gnädiger  Heer  ,^  fuhr  Ewlia  fort ,  „ihr 
„alle  drey  steht  mir  gleich  nahe.  Mohammedpascha*s , 
„meines  Herrn ,  Mutter  ist  mit  euch  und  mit  der  Mut- 
„ter  Melek  Ahmedpascha^s  nahe  verwandt ,  und  Melek 
„Ahmedpascha*s  Mutter  ist  die  Schwester  der  meini- 
„gen,  wie  diese  und  wie  ihr  aus  der  Abafa**  ^«  —  „Sieh 
„doch,^  sagte  Ipschir,  „wie  er  mich  zum  Verwandten 
„des  Defterdars  macht  f.^'ltnd  mich  mit  demselben  ver-  « 
„söhnt.^  Er  gab  ihm  freundschartliches  Schreiben  für 
den  Sohn  des  Defterdars,  worin  er  diesen,  sich  nach 
Constantinopel  zu  begeben,  einlud ;  als  Bothealohn  gab 
er  dem  Ewlia  aber  bloss  ein  Prerd,  ein  Zelt  und  nur 
siebzig  Ducaten ,  denn  er  war  sehr  geitzig ,  aus  einem 
der  niedrigsten  Stämme  der  Abafa  entsprossen  ^  Ewlia 
kehrte  zu  seinem  Herrn,   Defterdarrade  Mohammed- 
pascha ,  zurück ,  und  setzte  mit  demselben  die  Reise 
über  Ajasch,  Begbafari,  Torbali  ^,  wo  der  Wallfahrts- 
ort Akschemseddin*s,  des  Scheichs  Auffinders  der  Fah- 
ne £]ub*s  bey  der  Belagerung  Constantinopers ,  Tara- 

»>  Ewlia  I.  Bl.  439.  ^)  Eben  du.  «)  Eb«n  da.  ^)  Chst-selbe  Bl.  441. 
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kli  9  Kiwe  und  den  dichten  Wald ,  weldier  das  Baum* 
meer  '  heisst,  nach  Constantinopel  fort.  Dort  war  indes- 
sen Wardar  Alipascha*s  Kopf  angekommen  und  mit  ver« 
schiedenen  Gesinnungen  aufgenommen  worden,  indem 
die  einen  ihm  als  einem  Rebellen  fluchten,  die  anderen. 
den.Verlust  des  Mannes,  von  welchem  allein  Herstellung 
festerer  Ordnung  zu  hoffen,  J)edauerten.  Das  schändli- 
che Lastvieh  seiner  Lust,  Sultan  Ibrahim,  um  an  War- 
dar Ali,  welcher  seinen  Lüsten  die  Gattinn  des  Freun- 
des versagt,  der  niedrigsten  Rache  freyen  Lauf  zu  las- 
sen, befahl,  dass  die  Gemahlinn  Wardar  Ali*s  Nachts  bey 
Fackeln  an  vier  Ptähle  gebunden,  öffentlich  geschändet 
werde,  was  nur  mit  Mühe  hintertrieben  ward  ^. 

Der  Despotismus  der  Weiber  des  Sultans,  unsin- cro/ie  i7ocA- 
niger  Luxus,  die  Sclaverey,  in  welcher  ihn  das  Harem ^'"J^^*'^*^^_ 
hielt ,  und  die  Tyranney  des  Grosswefirs  stiegen  von  ^'/""J^  ^^cA- 
Tag*zu  Tag.  Dieser  (Ahmedpascha),  dessen  wir  schonm«rer  des  in-' 
oben  unter  der  Grosswefirschaft  KaraMustafapascha^s^/Z/^r^^^^raa 
als  dessen  unermüdet  thatigen  Bittschriftmeisters  er-  "^^^ri'lf* 
wähnt,«ein  Abkömmling  Mustafa  Tschausches,  des  Soh- 
nes eines  griechischen  Pfaffen,  hatte  sich  aus  dem  Dien- 
ste des  Reis  Efendi  Kudret  zum  Bittschriftmeister  Ka- 
ra  Mustafa*s,  und  nach  dessen  Hinrichtung  zum  Inten- 
deuten  der  Kammer,  und  dijirch  die  Gunst  der  Chas- 
seki,  deren  Sachwalter  er  war,  zum  Aga  derSipahi, 
der  Janitscharen ,  dann  wieder  in  die  Linie  der  Kanz- 
leyäniter  zum  obersten  Defterdar,  und  endlich  zum 
Grosswefir  geschwungen ;  ein  ungemein  th'atiger,  der 
Kanzleygeschäfte  wohl  kundiger,  aber  höchst  despoti- 
scher Grosswefir  ^  Um  seinen  Ehrgeitz  auch  als  Ei- 
dam des  Sultans  zu  befriedigen,  schied  er  sich  von  sei- 
ner Gemahlinn,  der  Tochter  Chanedanfadeaga*s  (des 
ehemahligen  Gesandten  nach  Wien),  welcher  ihm  vor- 
mahls  aufgeholfen,  verbannte  di^  Gemahlinn  und  ihre 
Mutter  aus  der  Hauptstadt,  rief  sie  aber  dann  doch  wie- 
der zurück,  worauf  der  Sultan  die  bisherige  Gemah- 
linn des  Grosswefirs  für  sein  eigenes  Harem  nahm,  und 

>)  j^gkadsch  deniJL  ^)  Naima    IT.  S.  iffi.  ^  Subdel.  Bl.  6.  OfmaDfade 
Efendi's  Getchicliie  der  Grotswefire. 
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ihm  daftir  seine  jängste  Tochter  Bibisnitan  antrauen 
Hess  *.  Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  durch  den  SuU 
tan  der  Luxns  der  Hochzeitspalmen  auf  das  höchste 
getrieben,  zwey  derselben,  in  der  Höhe  von  Minareten, 
von  Gold  und  Silber  strotzend,  übertrafen  an  Grösse 
und  Pracht  Alles ,  was  Athenäus  von  der  Pracht  ägyp- 
tischer Phallusphorien  meldet;  hierin  setzte  Ibrahim 
die  Grösse  und  den  Glanz  seiner  Regierung.  Achtzehn 
Tage  lang  dauerten  im  kaiserlichen  Paljaste  die  Gaste- 
reyen  und  Schaufeste.  Für  die  achte,  dem  Sultan  allein 
förmlich  als  Gemahlinn  angetraute  Chasseki,  Telli  (d.  i. 
die  Drahtige),  sollte  jetzt  der  ihr  vom  Sultan  geschenk- 
te Pallast  Ibrahimpascha*s  auf  dem  Hippodrome  ganz 
mit  Pelzwerk  ausgeschlagen  werden,  statt  der  Teppi- 
che, statt  der  Tapeten  nur  Pelzwerk,  der  Verweichli- 
gung  weichster  Ruhestuhl  und  Lotterpfuhl.  Der  Gross- 
wefir  und  der  Defterdar  Tschalidschifade  erschöpften 
sich  in  gewaltsamen  fiscalischen  Massregeln,  so  viel 
Pelzwerk  aufzubringen,  und  da  diess  trotz  aller  Ty ran- 
ney,  wodurch  der  Markt  zu  Grunde  gerichtet  ward, 
unmöglich,  musste  man  sich  begnügen,  ein  einziges 
Köschk  des  Pallastes  auf  diese  Weise  mit  Zobel  und 
Luchs  auszuschlagen,  als  das  bisher  unüberbothene 
höchste  Denkmahl  von  Zobel-  undZofenlüxusK  Als  der 
Sultan  es  besah,  fand  er,  dass  auf  einem  einzigen  Fle- 
cke die  Farbe  der  an  einander  gefügten  Felle  nicht  so 
genau  in  einander  verfliesse,  dass  die  Fuge  unschein- 
bar, und  bald  desshalb  missiiel  das  Ganze  dem  pelz- 
wählerischen Wüstlinge  so  sehr,  dass  er  den  Finanz- 
minister absetzte  und  einkerkern  Hess  ^  Der  Despotis- 
mus der  Weiber  über  ihren  Sclaven  Ibrahim  ging'  so 
weit,  dass  eine  derselben  ihn  gar  beredete,  seinen  Bart 
mit  Edelsteinen  zu  schmücken  und  sich  damit  öffent- 
lich zu  zeigen,  was  für  bösestes  Wahrzeichen  galt,  weil 
nach  morgenländischer  ITeberlieferung  Pharao  allein 
auf  diese  Art  seinen  Bart  geschmückt  ^.  Um  die  äugen- 


■)  GreifonkUn's  Bericht  v.  Dec.  1647.  Im  Subdet.  ßihisullan  ,  im  Rftufa- 
ul-ebiar  Bi.  467  BebckfuUan.  t)  N^im.  II.  S.  139.  ")  Derselbe  S.  i3y. 
')  Subdet.  BI.  35.  Die  auf  einigen  Mumien  in  dem  Bart  gemahlteu  rothen, 
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blicklichen  Laanen  der  Gebietberinnen  des  Harems, 
und  folglicb  ihres  Sclaven,  des  Sultans  9  zu  befriedi- 
gen, mussten  zu  dies'qr  Zeit  die  Buden  oft  die  ganze 
Nacht  bey  Fackelschein  offen  gehalten  werden,  und 
die  durch  Mangel  an  Bezahlung  zu  Grunde  gerichteten 
Kaufleute  den  Raul[)  noch  beleuchten.  Ein  andermahl 
ritt  ein  Reisiger  vom  alten  Serai  ans  den  ganzen  Markt 
durch ,  mit  dem  Befehle ,  augenblicklich  alle  Buden  zu 
schliessen.  Im  selben  Augenblicke  wui^den  nicht  nur  al- 
le Buden,  sondern  auch  dieThore  Gonstantinopers  ge- 
schlossen, dann  riefen  noch  am  selben  Tage  Ausru- 
fer ans,  dass  dieselben  wieder  geöffnet  werden  sollten. 
Die  Ursache  desSchliessensund  Wiedereröffnens  blieb 
gleich  unbekannt,  entsprungen  aus  blosser  Sultans-  und 
Haremslaune  '.  Endlich  zerfielen  die  einflussreichea 
Günstlinginnen  selbst  unter  sich,  und  des  Grosswefirs 
despotische  Herrscherruthe  fiel  schwer  selbst  auf  seinen 
Bruder  Ibrahim ,  und  der  Sultaninn  Walide  Zorn  auf 
die  Günstlinginn, Frau  Zuckerstück.  Ibrahim,  des  Gross- 
wefirs Bruder,  seit  kurzem  mit  der  Günstlinginn  Ver- 
trauten des  Harems,  Chobjar,  d.i.  der  hübschen  ^Freun- 
dinn,  vermählt,  bekleidete  unter  der  Grosswefirschaft 
Ahmed*s  die  Stelle  des  Kiaja,  d.  i.  Ministers  des  Inne- 
ren. Aufsein  Amt  und  seinen  Bruder  pochend,  über- 
liess  er  sich  unm'assiger Trunkenheit,  in  welcher  er  ei- 
nes Tages  einem  an  ihn  gesandten  Bostandschi  einen 
Teller  auf  dem  Kopfe  zerschlug  ^.  Er  gab  ihm  einen 
Beutel  Geldes^,  um  die  Klage  zu  unterdrücken ;  als  es 
der  Grosswefir  dennoch  erfuhr,  liess  er  den  Ibrahim 
berufen,  und  ohne  Rücksicht  weder  auf  die  Verwandt- 
schaft, noch  das  von  ihm  bekleidete  hohe  Amt,  liess  er 
dem  Bruder  Minister  des  Inneren  zweyhundert  Strei- 
che auf  die  Fusssohlen  geben.  Schon  waren  die  zwey- 
hundert zugemessen,  als  der  Grosswefir  ihn  umzukeh- 
ren, und  auf  dem  Hinteren  fortzufahren  befahl';  da  warf 
sich  der  Oberstkämmerer  auf  den  schon  halb  todt  ge* 

gelben  und  grünen  Kügelchcn  iprechen  für  die  Wahrheit  dieser  alten  mor- 
geoliindiAchea  Ueberlieferun^. 

*)  Nainia  li.  S.  i3q    ^)  Das  persische  Ckob  ist  das  deutsche   hubseh, 
«)  Naima  II.  S.  1^- 
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prügelten  Minister  des  Innern  ,  and  flehte  pm  Gnade « 
sich  selbst  statt   des  Schuldigen  den  Schlagen  hinge- 
bend *.  Mit  Mühe  Hess  sich  der  GrossweTir  erweichen, 
und  Hess  es  bey  der  Absetzung  bewenden;  einen  Mo- 
nath  lang  blieb  Ibrahim  aus  des  Bruders  Gegenwart 
verbannt,  bis  dieser  durch  die  Vermittlung  des  Vorstan- 
des der Handelschaft.  des  Juden  Aaron,  versöhnt,  dem 
Bruder  die   durch   Musapascha*s   Absetzung  erledigte 
Statthalterschaft  von  Bagdad  verlieh.  Wie  der  Minister 
des  Inneren  sich  des  Bruders  Grosswefirs  Ungnade,  so 
hatte  sich  dieGünstlinginn,  Frau  Zuckerstück,  derSul<- 
taninn  Walide  Ungnade  so  sehr  zugezogen,   dass  sie 
von  derselben  mit  höchst  eigener  Hand  geprügelt,  mit 
ihrer  vertrauten  Freundinn,  der  Frau  Hamida,  der  Toch- 
ter der  sultanischeu  Hebamme,  aller  ihrer  Güter  beraubt, 
nach  Ibrim  in  Nubien  ins  Elend  verwiesen  ward.  £ine 
Sciavinn  Hamida*s,  welche  sich  bey  der  Frau  Zucker- 
stück im  Augenblicke  ihrer  Ergreifung  befand,  gab  sich 
für  ihre  Frau  (Hamida)  aus ,  und  ward  als  solche  ein- 
geschifft, so  dass  dei*  Sciavinn  List  und  Treue  ihrer  Fraa 
zu  Statten  kam,  die  zu  Constantinopel  gelassen  ward. 
Die  zwey  Vertrauten  der  Frau  Zuckerstück»  der  Spi- 
natverkäufer  und  Suleimandede,  wurden  über  ihre  Schä- 
tze peinlich  gefragt ;  es  fanden  sich  zweyhuhdert  fünf- 
zig   Beutel  an  barem   Gelde,   eine  nngeheure  Menge 
von  kostbaren  Kleidern  und  Stoffen,  allein  zweyhun- 
dert  Decken,  deren  eine  mit  Perlen  gestickt,  zwey  aus 
Goldstoff;  die  in   solchem  Beichthum  geschwommen  9 
wurden  ohne  Kleider,  ohne  Geld  eingeschifft,  vom  höch- 
sten Luxus  ins  höchste  Elend,  so  dass  sie  sich  glück- 
Hch  schätzen  mussten,  vom  Statthalter  Aegypten*s  fünf- 
hundert Piaster  zum  nöthigen  Unterhalte  zu  erhalten. 
Ihre  Vertrauten,  Suleimandede  und  der  Spinatverkäu- 
fer Eidam  Ibrahim  Tschelebi,  wurden  hingerichtet,,  je- 
ner geköpft,  dieser  erwürgt  ^. 
^Grww/h-V     '    ^*'  ^®^   Grosswefirs  Ahmedpascha  vorwiegender 
und  Fa/iipa^  Herrschermacht  versuchte  der  andere  Eidam  des  Sul- 

*)  Naima  if.  S.  1^5  und  Mouradjoa  d'Obason  tablenu  d«  l'Empire  Oll. 
Folio  -  Ausgabe  IM.  p.  355.  ^)  ISaima  II.  S.  145  und'  i46. 
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tans,  Fadipascha,  angleichen  Kampf.  Als  er  ausRumili  scha*s  Strmt, 
als  zweyter  WeRr  der  Kuppel  nach  Constantinopel  zu-  ^t^cht  ä"- 
rückkam,  erlaubte  er  sich  ,  dem  Sultan  über  den   ^^' Jfd^Zl^Ta^ 
denklichen  Zustand    der  bosnischen   Gr'änze  und  die  <'"'<^Ao'*- ^a/<> 
Fortschritte  der  Venezianer  in  Dalmatien  die  Wahr-  hingericktH. , 
heit  zu  sagen  ■.  Nachdem  nähmlich  Tekkelipascha  die       1°^^- 
Belagerung  von  Sebenico  aufzuheben  gezwungen  wor-       *^* 
den,  fielen  mehrere  Schlösser  des  Sandschaks  vonKer- 
ka  in  der  Feinde  Hände,  und  selbst  Klis,  das  Bollwerk 
der  dalmatinischen  Gränze,  seitdem  dasselbe  vor  hun<- 
dert  zehn  Jahren  unter  Chosrewpascha*s  Statthalter- 
schaft durch  des  Kämpen  der  Gränze,   Murad  Gha-^ 
fi,  siegreiche  Waffenthat  dem  osmanischen  Gebiethe 
einverleibt  worden]  war   ^.  Faflipascha  berichtete  die 
Wahrheit.  Ganz  erstaunt  sagte  der  Sultan:  ^Wie  so? 
,,hat  mir  doch  mein  Lala,  der  Grosswefir,  gesagt,  dass 
„der  Ungläubigen  Heer  nichts  als  eine  Kirche  und  ein 
„Paar  Palanken  weggenommen,  die   vormahls  ihnen 
^«gehört«  Bist  du  wohl  im  Stande,  diess  meinem  Lala 
„ins  Gesicht  zu  sagen  i^  —  „Fafli,^  sind  des  osmanischen 
Beich^geschichtschreibers  Worte,  „vergass  des  Weis- 
„heitsspruches:  Nichts  dir  nützet  der  Emir,  u^enn  dir  Jeind 
„ist  der  Tf^ejir**  ®,.und  auf  Recht  und  Wahrheit  bauend, 
nahm  er  den  Antrag  des  Sultans  an.  Er  stattete  in  des- 
sen Gegenwart  treuen  Bericht  über  Rumili*s  und  Bos* 
nien*s  verderblichen  Zustand  ab ;  der  Grosswefir  taug* 
nete  Alles  rund  ab;  es  kam  zum  heftigen  Wortwechsel 
zwischen   den  beyden  Wefiren  Eidamen.  Faflipascha 
warf  dem  Grosswefir  seine  Bestechlichkeit   und   den 
Aemterverkauf,  dieser  jenem  Neid  und'Yerleumdung 
vor.  Fafli  setzte  aus  einander,  wie  der  Grosswefir  dem 
Sultan  die  Wahrheit  verberge,  und  dieser  bestand  dar- 
auf, dass  man  des  allergnädigsten  Herrn  zarte  Ohren 
mit  unangenehmen  Nachrichten  verschonen  müsste.  Die- 
se, Ministern  und  Herrschern  gleich  erspriessliche  und 
verderbliche  Massregel  leuchtete  dem  Sultan  so  sehr 

*)  Naima  II.  S.  i{3.  ^)  Subdet  Bl.  aS  mit  der  Beschraibung  von  Rlit;   • 
mild  bey  Brutoni  h.  VII.  SUo  di  Ctiua,  ')  La  ienfaaek  0t  Emir  ifa  aadek 
ei  we/tr.  Naima  II.  S.  143. 
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ein,  dass  er  des  Grosswelirs  so  gewissenbart  begründe- 
te Schweigsamkeit  vollkommen  genehmigte  und   ihn 
in  Gnaden  entliess.  Bald  darauf  erging  ein  kaiserliches 
Handschreiben,  welches  dem  Faflipascha  eine  Befehls- 
haberstelle im  kretischen  Kriege  auftrug ;  als  er  diesel- 
be anzunehmen  sich  weigerte,  wurde  er  fünf  Tage  lang 
zwischen  den  beyden  Thoren  des  ersten  und  zweyten 
Hofes  des  Serai ,  wo  die  Köpfe  der  Wefire  in  Empfang 
genommen  werden,  und   die  Gesandten  europäischer 
Mächte  im  Zimmer  des  Henkers  auf  dieErlaubniss,  den 
zweyten  Hof  des  Serai  betreten  zu  dürfen,  warten  müs- 
sen, in  Verhaft  gesetzt,  aus  dsm  er  nur  durch  die  An- 
nahme der  Befehlshaberstelle  zu  Assow  entkam^  wohin 
er  mit  vier  Galeeren  absegelte  ".  Pohlen  ^  und  Russ- 
land ^  hatten  sich  über  die  Einfälle  der  Tataren  an  der 
Pforte  beklagt,  welche  mehr  als  vierzigtausend  Gefan- 
gene weggeschleppt  hatten.  Der  Tschausch  Dschem- 
schid  und  der  Geschäftsträger  des  Chans  an  der  Pforte 
wurden  an  denselben  mit  einem  Schreiben  des  Sultans 
abgeordnet)  mit  dem  Auftrage,  die  widerrechtlich  ge- 
raubten Sclaven  nach  Cönstantinopel  zu  senden ,  um 
dieselben  in  Freyheit  setzen  zu  können  ^.  Der  Chan  Is- 
lamgirai,  nachdem  er  den  Inhalt  des  ihni  vorgelesenen 
Befehles  angehört,  erwiederte  unverlegen:  »Wir  sind 
^die  Diener  des  Padischahs ,  die  Bussen  verlangen  den 
^Frieden  nur  zum  Schein,  so  lange  sie  die  Mütze  drückt ; 
^wie  sie  Luft  bekommen,  verheeren  sie  mit  ihren  Tschai- 
^ken  die  anatolischcn  Ufer.  Zu  wiederhohlten  Mahlen 
^haben  wir  Bericht  erstattet ,  dass  man  hier  zwey  lec- 
kre Schlösser  besetzen  möge,  nun  haben  dieselben  die 
^Bussen  besetzt,  und  haben  mehr  als  zwanzig  kleine 
,,befestigte  Palanken  aufgeworfen ,  wenn  wir  dieses  Jahr 
^noch  ruhig  zusehen ,  werden  sie  Akkerman  unterjo- 
^chen  und  Herren  der  Moldau  seyn.  Indem  sie  dreytau- 
„send  Kosakenböte  verbrannten,  haben  sie  uns  mit  4^1* 
^Fackel  des  Krieges  vorgeleuchtet,  und  wir  haben  vier- 

•)  Naima  II.  S.  i44-   ^)  J^rrivato  qui  un   Jnternuntio  di  Polonia    ditto 
uba  Lituano,  il  quäle  porto  iettere  dal  Arcivetcoi'o  di  Ghasna  a  ia 


Gasuba  Lituano,  il  quäle  porto  Iettere  dal  ^rcivetcovo  di  Ghasna  a  la  Por- 
tn,  pregarido  che  U  Tatar i  sieno  impediti  di  non  andare  in  Polonia»  i.Sett. 
16^8.  Panajolli's  Bericlil.  °)  ISaiiua  II.  S.  147.  <<)  Eben  da. 
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„zigtausend  Kosaken  an  und  gezogen;  so  Gott  will, 
,,werde  iclr  den  Czar,  wie  den  Woiwoden  der  Moldau, 
y,als  abhängigen  Statthalter  der  Pforte  einsetzen^  ^  Mit 
solcher  Antwort  kehrten  die  beyden  Abgeordneten  nach 
Constantinopel  zurück ,  wo  der  Grosswefir  durch  die 
strengsten  Befehle  alles  Gerede  über  Begebenheiten  des 
Meeres  und  der  Flotten  verbothen,  weil  er  dem  Snltau 
vorgelogen,  dass  die  venezianische,  welche  die  Darda- 
nellen sperrte,  nach  Haus6  gezogen  sey  ^.  Berichte  von 
gleicher  Wahrheit  erstattete  Ipschirpascha  aus  Klein- 
asien, wo  der  Bebelle  Haideroghli  in  der  gebirgigen 
Gegend  von  Soggüd  erfolgreichen  Trotz  both.  Ipschir- 
pascha berichtete,  die  Bebellen  hätten  sich  alle  verlau- 
fen ,  und  sandte  zürn  Belege  hundert  zusammengeraff- 
te Baja  als  Bebellen  ein,  von  denen  zwanzig  in  den 
Gassen  ConstantinopeFs  gehenkt,  achtzig  auf  die  Ga- 
leeren geschmiedet  wurden.  Alitschelebi  von  Güfelhis- 
sar,  der  gezwungen  der  Gewalt  Haideroghli*s  Folge  ge- 
leistet,  der  aber,  sobald  Haider  weiter  gezogen,  hul- 
digend ins  Lager  Ipschirpascha^s  kam,  wurde  von  dem- 
selben mit  gleicher  Verrätherey  wie  Wardarpascha  er- 
griffen und  gebunden  nach  Constantinopel  gesandt,  wo 
ihm  der  Kopf  abgeschlagen  ward  S  Diese  Hinrichtung 
galt,  so  wie  andere  aufeinander  gehäufte,  für  blosse 
Strenge  des  Gesetzes,  aber  bey  der  schon  oben  erwähn- 
ten des  Wefirs  Kowanof  Ibrahim  ^  empörte  noch  die 
barbaf  ische  Misshandlung  des  Leichnams.  Auf  des  Sul-  * 
tansausdrücklichenBefehl  wurde  derselbe  von  den  sie- 
ben  Thürmen  bis  ins  Serai  an  den  Schweif  eines  Pfer- 
des gebunden,  geschleift,  dort  vor  die  Fontaine,  wel- 
che die  der  Hinrichtungen  ^  heisst,  hingeworfen,  wo 
er  über  zehn  Tage  liegen  blieb ,  durch  Aasgestank  den 
Eingang  ins  Serai  verpestend.  '-  Zobei- 

DesGrosswefirsBaubsucht  und  Aemterbestechurig  ^suu'fn^olä 
wuchs  mit  leaemTage,  und  des  Sultans  Lust  am  weich-  ^«^«y«  •'<?'•- 

-»  °    ^  wiesen. 

sten  Pelzwerk  ward  der  Anlass  der  härtesten  'S edr u—^trohgischtf 
ckung.  Als  Gesellen  standen  dem  Grosswefir  zur  Seite    Erdbeben"' 

■)  Niiiroa  II.  S.  147.  ^)  Derselbe  S,  145.  <^)  Derselbe  S.  i38.  «*)  Dcr«elLe 
i3;  und  i:\0.  ^')  Siaset  Uclicsi^hnusi.  iVaima  II.  S.  146. 
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9ein  Kiaja  Arnaud  AHmed^  sein  Bittscfariftmeister  Scha- 
Tnifade  Mohammed,   der  Oberstmarschall  Turak  mit 
dem  Itrummen  Halse,  und  der  Ceremonien-Tschauscb, 
der  gelbe  Mustafa ,  deren  ganie  Geschäftsführung  Er- 
pressungen', Folterungen,  Vergantungen,  Terhafte  *. 
Der  öffentliche  Hass  stieg  so  mehr,  als  zum  Theil  die 
Pelzlust  des   Sultans  dem  Grosswefir  zum  Yorwande 
diente   zur  Befriedigung  seiner   eigenen  Baulnst.   Im 
asjatischen  Schlosse  des  Bosporos,  zu  Indschirli,  za 
Constantinopel  und  zu  RIein-Tschekmedsche  führte  er 
die  stattlichsten  Palläste  auf.  Die  Verkäuflichkeit  der 
Aemter  und  die  Willkühr  ihrer  Yertheilung  überstieg 
alle  Gränzen.  Während  Huseinpascha,  der  Oberstbe- 
fehlshaber auf  Kreta,   die   erledigten  Beiterlehen  den 
Würdigsten  verlieh ,  vergab  dieselben  der  Grosswefir 
tu  Constantinopel  den  Meistbiethenden  ^;  dem  Hamam- 
dschipascha  verkaufte  er  die  Statthalterschaft  von  Er- 
ferum  um  fünf  und  sechzig  Beutel ;  vom  Sohne  Pasch- 
makdschifade's  nahm  er  achtzehn  Beutel,  ihm  die  Rich- 
terstelle von  Salonik  mit  dem  Range  eines  Richters  von 
Adrianopel  verheissend  ^  Die  Gelder  wurden  unter  dem 
Titel  von  Zobel-  und  Ambra^Steuer  eingetrieben,  wo- 
zu des  Sultans  unmässige  Begier  nach  Ambra  und  Zo- 
bel den  scheinbarsten  Grund  hergab.  Ibrahim*8  Pelz- 
wuth  war  noph  um  so  höher  gestiegen,  seit  eine  Wahr- 
«agerinn  und  Mährchenerzählerinn  aus  Ejub,  welche 
allnächtlich  im  Harem  Mährchen  erzählte,  eines  auf 
das  Tapet  brachte,  von  einem  grossen  Padischah  vori- 
ger Zeit ,  welcher  den  Zobel  so  sehr  Hebte,  [dass  alle 
Kleider ,  Kissen ,  Tapeten  und  Teppiche  seines  Palla- 
stes  aus  Zobel.  Von  nun  au  träumte  Ibrahim  nichts  als 
Zobel,  und  es  ergingen  Diwans-Befehle  an  alle  Grosse 
des  Reiches,  Zobelpelze  einzuliefern.  Niemand,  weder 
die  Ulema,  noch  die  Aga  wurden  mit  diesen  Zobelfor- 
derungen verschont.  Nur  Einige  hatten  freyen  Sinn  und 
Muth  genug,  die  allgemeine  Erbitterung  über  so  un- 
würdige Bedrückung  auszusprechen.  Der  Richter  von 
.Galata,  Mohammedtschelebi,  ging  nach  erhaltenem  Di- 

•)  NaiiM  IT.  S.  149.  ^)  Derselbe  S.  x5o.  ^)  Eben  da. 
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wans-Befehle«  mit  grober  Kutte  and'einer  Derwi^cbhau- 
be  angetban,  ins  Serai  des  Grosswefirs,  überhäurte  ibn 
mit  Vorwürfen,  und  wollte  vor  den  Sultan  geführt  wer- 
den. ^Nur  aus  dreyen  Eins/^  sagte  er,  ^kann  mir  be« 
yygegnen:  ihr  tödtet  mich,  und  ich  freue  mich  dessen 
i,als  Martyr;  ihr  verbannt  mich  aus  Constantinopel,  was 
^eben  nicht  unangenehm ,  da  seit  zwey  Monathen  die 
lyErde  beständig  bebt;  oder  ihr  setzt  mich  ab,  dafür 
„hab*  ich  selbst  gesorgt,  indem  ich  einen  Naib  bestellt, 
^mein  Amtskleid  und  meinen  Richterbund  mit  dieser 
„Kutte  und  Derwiächhaube  vertauscht  habe^  *•  Der 
Grosswedr  Aergeres  fürchtend,  verbiss  seinen  Grimm 
über  solche  Freymüthigkeit  des  Richters.  Unter  den  Aga 
der  Truppen  war  Kara  Murad ,  ein  hochstammiger  Ja- 
nitscharenoberst ,  dem  über  fünfhundert  Janitschareu 
blindlings  folgten,  so  ^enaus  Kreta  ^zurückgekommen, 
als  derfiakikuli,  d.  i.  Fiscalbüttel,  ihm  die  Diwans-Aus- 
schreibung von  Zobel ,  Ambra  und  barem  Gelde  über* 
brachte.  Mit  blutrünstigen  Augen  grollte  und  rollte  ihn 
Kara  Murad  an :  „Ich  komme  von  Kreta  mit  nichts  als 
„Pulver  und  Bley ,  und  kenne  Zobel  und  Ambra  nur 
„vom  Hörensagen,  Geld  habe  ich  keines ,  ich  müsstQ 
„es  selbst  ausborgen^  K  Ausser  diesen  Erpressungen 
von  Zobel  und  Ambra  wurden  Erbschaften  willkührlich 
eingezogen  ^,  dafür  wurde  aber,  wie  vormahls  ein  ju- 
welenbesetzter Wagen  für  die  Chasseki,  jetzt  ein  ju- 
welenbesetzter Nachen  für  den  Sultan  angeschafft ,  der 
auf  vierzigtausend  Piaster  zu  stehen  kam  ^.  Zwey  Chas* 
seki  erhielten  förmliche  Kronen  ^  Nicht  genug  mit  den 
Finanzmassregeln  im  Inneren,  vergassen  Sultan  und 
GrossweHr  die  Würde  des  Reiches  so  weit,  dass  ein  Bo* 
Standschi  (statt  eines  anderen  Gesandten,  eine  unerhör- 
te Neuerung)  nach  Persien  gesandt  ward,  um  zwey  Ele- 
phanten ,  fünfhtmde^t  Stücke  Goldstoffs  und  Pelzaus- 
•chlag  zu  begehren  ^.  Die  Walide,  welche  ihrem  Sohne 
freundlichen  Rath  ertheilte,  und  ihn  beschwor,  den  öf- 
fentlichen Hass  nicht  weiter  aufzureitzen,  wurde  aus  dem 

*)  Naima  II.  S.  i5i.  I")  Dettelbe  S.  i5a.  «)EUn  da.  ^)  Ebenda.  •)  Bau- 
ialttl-tbrar  JU.464.  0  Nm»«  U.  S.  i5a. 
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Serai  in  den  Garten  von  Iskenflertschelebi(wo  hernach 
'^'  fo58^***  ^^®  Pulverstampfen)  verwiesen  ".  Einige  Tage  darnacii 
6.  Aug.  1648.  feyerte  dec  Gross^wefir  in  dem  Garten  beym  Kanonen- 
thore,  den  er  dem  Karakiaja  durch  erzwungenen  Verkauf 
abgenöthiget,  dieVermählung  seines  Sohnes  Bakibeg  mit 
der  achtjährigen  Tochter  des  vormahligen  Grosswefirs 
Kara  Mustafapascha.  Gastmahl,  Taschenspielerkünste, 
chinesisches  Schattenspiel  und  Tänze  wechselten   mit 
einander  ab.  Unter  den  Geladenen  waren  die  einfluss- 
reichsten Obersten  "der  Janitscharen,  welche  zugleich 
die  erklärtesten  Widersacher  der  Zobel-  und  Ambra* 
Steuer,  nähmlich:  KaraMurad^MussUheddin, Begtasch 
und  Karatschausch  K  Der  Grosswedr  hoffte,  sich  ihrer 
bey  diesem  Feste  zu  entledigen;  sie  sassen  schon  \tn 
Saale,  als  sie   durch  einen  Vertrauten  von  dem  Mord- 
'         anschlage  Wind  erhielten,  und  demselben  durch  schnel- 
le Entfernung  nach  Hause  entgingen.  Diess  alles  wa- 
ren sprechendere  Wahrzeichen  nächst  bevorstehender 
grosser  Veränderung  und  Umwälzung  der  Dinge,  als 
die  Aspecten  der  Planetenvereine ,  die  Sonnenfinster* 
xiiss  und  das  Erdbeben,  aus  welchen  das  Volk  schauder- 
hafte Ereignisse  prophezeyte.  DieThronbesteigung  Ibra- 
lnm*s  als  der  Mond  im  absteigenden  DrachenschweiP, 
die  rückgängige  Annäherung  Merkur*s,  endlich  gar  der 
Eintritt  der  Geburts-Constellation  des  Sultans'in  den 
ÜVXarsund  im  gevierten  Scheine  mit  Saturn,  dem  untrüg- 
lichen Todesplaneten,  hatte  alle  Astrologen  und  ihre 
gläubigen  Jünger  aufgelärmt  ^.  Ausser  der  Sonnenfin- 
sterniss  und  völlkomijienen  Mondesfinsterniss  in  Einem 
Jahre  ^,  ausser  dem  grossen  Erdbeben  gleich  nach  der 
Thronbesteigung,  worin  zuTebrif  Ghafanchan's  Grab- 
dom einbrach ,  hatte  vor  drey  Jahren  in  Kleinasien  zu 
Nafli  ein  Erdfall  hundert  zehn  Menschen  verschüttet  % 
flc£>*Q58r  ""^  r^ocih  vor  zweylMonathen  die  Erdö  zu  Constantino- 
*4-  Jtttt«  «648.  pel  so  heftig  ^gebebt,  wie  niemahls  vorher,  so  dass  die 
Giebel  der  Palläste  und  die  Gipfel  der  Minareten  ein- 


Mon 


>)  Naima  II.  S.  i5a.  ^)  Derselbe  S.  ir>3.  c)  Eben  da.  \  Eben  da.  Die 
idesfinsterniss  am  26.  May,  die  Sonnenfiosterniss  am  10.  Janius.  **)  Nai* 
II.  S.  95.  0  Derselbe  S.  148.  Fellike  Bl.  412. 
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stürztea,  was    als  unfehlbares  Walirzeicheu  .galt  von 
nächstem  höherer  Gewalten  schwererem  Starze  '^ 

Von  der  Hochzeit,  welche  für  die  Aga  zur  Blut- f^erjammiunff 
faochzeit  hätte  werden  sollen,  verfügten  sie  sich  gerade  rcn und uumä 
in  die  Mittelmoschee  der  Janitscharen,  versammelten'" ''^'J^'"*''" 

^  moschee  zur 

noch  in  der  Nacht  die  Obersten,  Hauptleute  und  Ael-  ^bsetzuntf 
testen,  und  beschlossen  die  Absetzung'  des  Wofirs.  Der  jirs. 
Prediger  der  Moschee  S.  Mohammed's  wurde  an  den 
Mufti  gesandt,  welcher,  in  die  Ansicht  und  Absicht  der 
Aga  eingehend,  sogleich  Einladungszettel  an  alle  Ule- 
ma  schrieb ,  dieselben  zur  Versammlung  in  der  Mo- 
schee Mohammed*s  II.  einzuberufen.  Mit  Tages  Anbruch  17.  nciUcheb 
fanden*sich  alle  Aga  und  Ulema  em^  di^  ersten  setzten  ^.  Aug.  1 048. 
sich  auf  die  Bänke  im  Vorhofe  der  Moschee,  vor  ihnen 
ihre  Mannschaft  mit  gekreuzten  Armen  stehend ;  der 
Mufti  sass  im  Innern  der  Moschee  am  Hochaltare ,  zu 
seiner  Rechten  und  Linken  bis  zu  dem  Hauptthore  her- 
unter, welches  dem  Hochaltare  gegenüber,  die  Oberst- 
landrichter, MoIIa  und  Muderris,  nach  ihres  Ranges 
Stufen.  Kara  Muradaga  nahm  das  Wort  an  die  Ver- 
sammelten, ihnen  seine  Meinung  vortragend,  dass  man 
die  Sipahi  entbehren  könne;  da  aber  mehrere  meinten, 
diess  sey  Sache  des  gemeinen  Wesens  ^,  und  sie  dürf- 
ten nicht  fehlen,  wurdeh  die  Sipahi  ebenfalls  eingeladen. 
Als  Alle  versammelt,  wurde  an  den  Grosswefir  Wort 
gesandt ,  er  hiöge  in  die  Moschee  kommen ,  den  Zu- 
stand der  Diener  Gottes  zu  berathen.  Als  der  Tschausch- 
baschi  erschien,  wurde  er  angefahren  :  „Geh'  zum  We- 
„iir  und  hohle  das  Siegel  1*^  Der  Tschauschbaschi,  statt 
Ordnung  zu  machen,  entfloh  aus  Furcht  und  ward  nicht 
mehr  gesehen.  Ein  Chasseki  kam  vom  Sultan  an  den 
Mufti ,  um  die  Ursache  dieses  Aufstandes  zu  fragen. 
„Der  Padischah  soll  uns  den  Grosswefir  ausliefern,  elie 
„geht  die  Versammlung  nicht  auseinander,^  war  des 
Mufti  Antwort.  Der  Chasseki,  welcher  etwas  entgcgcn- 
reden  wollte,  liefGefahr,  zusammengehauen  zu  werden, 

')  Et  celtae  graviore  casu  decidunt  (urres.  Horat.  IF.  7.  '*)  Dschmu- 
hur,  d.  i.  Bcpablik,  90  wurde  Ton  den  Türken  die  von  Veuediff,  Holland, 
Genua  uod  der  Schweif  beutelt. 
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nnd  kam'mit  einer  Wunde  im  Kinne  davon.  Nun  lud 
Karatscbausch  die  ganze  Yerftammlung  ein,  sich  nach 
der  Mittelmoschee  zu  begeben,  wohin  sich  Alle  verfüg- 
ten; auch  der  Oberstlandrichter  Mussliheddin,  welcher 
vom  Pöbel  insgemein  nicht  anders  als  Oghlan  P^- 
ii^engi ,  d.  i.  der  Knabenkuppler,  von  den  Gebildeten 
nicht  anders  als  Midakkab  *,  d.  i.  der  Benamsete,  ge- 
nannt, nnd  einer  der  Hauptgegenstände  des  OfTentli- 
chen  Hasses  war ,  wollte  erscheinen  ;  der  Mufti  Hess 
ihm  es  widerrathen,  sonst  raOge'  er  die  Folgen  sich  selbst 

{  zuschreiben.  In  der  Mittelmoschee  wurde  einhellig  be- 

schlossen, den  Grosswelir  abzusetzen  und  an  seine  Stel- 
le den  alten  Mohammedpascha  zu  berufen,  welcher 
von  Abkunft  ein  gemeiner  Sipahi,  mittelst  seines  Gön- 
ners, des  Defterdars  Bakipasch^,  scjion  vor  zwanzig  Jah- 
ren Aga  der  Janitscharen,  dann  Statthalter  in  verschie- 
denen Sandschaken ,  unter  dem  Grosswefir  Kara  Mu- 
stafapascha Defteräar  gewesen,  und  seitdem  in  Zurück- 
gezogenheit in  seinem  Garten  beym  neuen  Thore  mit 
Derwischen  Mewlewi  in  vertrautem  Umgange  gelebt, 
so  dass  derselbe  nicht  anders  als  unter  dem  Nahmen 
Derwisch  oder  Ssofi  Mohammedpascha  bekannt  war  ^. 
Er  ierschien ,  und  alle  küssten  ihm  sogleich  als  Gross- 
wefir die  Hand ;  zugleich  ging  mit  dieser  Meldung  ein 
Abgeordneter  an  den  Sultan,  von  dessen  Seite  der  Ver- 
traute Taukdschi  Mustafapascha  mit  dem  Befehle  er- 
schien, dass  sich  die  versammelte  Menge  zerstreuen 
und  nach  Hause  begeben,  worauf  ihrem  Begehren  es 
sey,  was  es  sey,  willfahret  werden  solle;  der  Mufti  und 
Grosswefir  sollen  zum  Sultan  kommen  ^.  Die  Menge 
widersetzte  sich  der  Entfernung  des  Mufti  und  des  Pa- 
scha; der  letzte  ging  endlich,  von  Taukdschipascha  mit 
Gewalt  fortgezogeu.  Als  er  vor  dem  Sultan  erschien , 

'  händigte  ihm  dieser  das  Reichssiegel  mit  den  Worten 

ein:  „Ich  habe  den  Ahmedpascha  abgesetzt,  aber  wie 
lykann  ich  ihn  ausliefern,  da  er  mein  Eidam?  Ich  rechne 

■)  Seine  Lebentbeichreibang  in  den  Bioffrephien  Uscbakinide't  die  89^*. 
^)  Osman  Efendifade't  biognpbien  der  Wefire.  ^)  Naimi  IL  S.  154  und 
ifiS.  Fen.  Bl.  4ia.  Sabdet.  BJ.  35.  Abdipatcha  fil.  iia.  ^asein  Wedachihi 
Ell.  36.  Ewlia  I.  Bl.  443. 
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^SLuf  dich,  das8  da  ihn  befreyest.^  Mohammedpascba^ 
nicht  im  Stande  etwas  anderes  als  den  Kleidknss  zu 
entgegnen ,  wurde  mil  dem  £hrenpelze  bekleidet  von 
den  beyden  Yerschnittenenf  dem  Kapuaga  und  Chafi- 
nedar,  unter  den  Armen  fortgeführt.  Als  er  in  die  Mo- 
schee gekommen  und  'des  Sultans  Worte  vorgetragen, 
scholFs  ihm  einstimmig  entgegen :  „üein^Dewleitü!**  (d.  i. 
Herrscha/tsbegabterf  diess  ist  die  gewöhnliche  Höflich- 
keitsformel,  womit  die  Wedre  angeredet  werden)  „das 
^,geht  nicht  an;^  und  wollend  oder  picht  wollend,  muss- 
te  der  neue  Grossweiir  zum  Sultan  zurück.  Mit  Furcht 
und  Weinen  trüg  Ssofi  Mohammed  dars  Begehren  vor. 
^Alter  Hund,^  fuhr  ihn  Ibrahim  ergrimmt  an,  y,du  hast 
j,die  Truppen  aufgeregt,  um  Wefir  zu  werden,   lass 
„diess  nur  bey  Seite  gehen,  so  kommt   die  Reihe   an 
„dich  ,'^  und  zugleich  fief  er  ihn  mit  Faustschlägen  an. 
Ssofi  Mohammed,  halb  ausser  sich,  ging  nach  Hause, 
machte  das  Reichssiegel  und  den  Ehrenpelz  in  einen 
Bündel  zusammen,  und  schickte  denselben  dem  Mufti, 
mit  der  Bitte,  seines  Amtes  enthoben  zu  seyn.  Die  bey- 
den Aga,  Hauptanführer  der  unzufriedenen  Janitscha- 
ren,  Begtasch   und  der  alte  Mussliheddin  *,  verfügten 
sich  zu  ihm  ins  Haus ,  uhd  führten  ihn  endlich  durch 
ihre  Vorstellungen,  dass  sie  die  Sache  durchführen  wür* 
den,  in  die  Mittelmoschee  zurück.  Nun  wurden  die  Stadt- 
thore  besetzt  und    an  die  Walide   geschrieben,  dass 
sie  die  Prinzen  wohl  bewahren  möge;  dem  Kapuaga 
(Obersthofmeister   des  Serai)  und  Bostandschibaschi 
wurde  Wort  gesandt,  es  sey  beschlossen,  den  Ahmed- 
pascha wie  immer  zu  tödten,  den  Sultan  Ibrahim  vom 
Throne  zu  stossen  und  einen  der  Prinzen  seiner  Söh- 
ne auf  denselben  zu  heben.  Der  Oberststallmeister  Mu- 
stafa erschien  im  Nahmen  des  Sultans,  mit  der  Drohung, 
dass  er  die  Menge ,  wenn  sie  nicht  gutwillig  auseii^an- 
jddr  ginge,  mittelst  bewaffneter  H'aode,  auf  deren  zehn- 
tausend erzählen  könne,  auseinander  treiben  würde,  und 
init  der  Frage,  wo  der  Wefir  Eidam  sey?  Ein  alter  41- 

')  Nicbt  etwa  mit  dmn  gleiohnalimigtii  obgeiitnnteii  ObtntUndrichter 
Tcrwecbtelo. 
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baneser  trat  vor  nnd  sprach :  „Den  Wefir  begehren  wir 
^vom  Sultan,  wenn  er  einPadischah  ist,  wie  er  es^  seyii 
„soll,  so  erscheine  er  und  halte  Diwan  zu  Fuss,  dass 
„wir  ihm  unser  Begehren  vortragen;  er  muss  uns  den 
„WeHr  herjELUSgeben«   Hat  er  nicht  den  Ssalihpascha  i 
„nicht  den  Wardar  Alipascha  getödtet,  und  jüngst  den 
„Ibrahimpascha,  dessen  Leichnam  zwanzig  Tage  lang 
„vor  dem  Thore  des  Pallastes  faulte?''  HieräuF  nahm 
der  alte  Mussliheddin  das  Wort:  „Schau  Aga  !  Des  Pa- 
„dischahs  Tyranney  hat  die  Welt  verderbt  durch  Raub, 
„Bestechlichkeit  und  Ungerechtigkeit ;  die  Weiber  herr- 
„sehen,  der  Schatz  genügt  nicht  ihren  Launen,  die  Un- 
„terthanen  sind  zu  Grunde  gerichtet ,  die  Ungläubigen 
„haben  in  Bosniern  vierzig  Schlösser    genommen  und    . 
„sperren  die  Dardanellen,  Bist  nicht  du  dahin  gesandt 
lyWorden,  um  Augenschein  einzunehmen,  warum  hast 
„du  nicht  die  Wahrheit  berichtet?"  —  „DerPadischah," 
entgegnete  derChadnedar,  „weiss  darum  nichts,  aus  mei- 
„ner  Schuld ,  der  ich  mich  vor  dem  Wefir  die  Wahr- 
„heit  zu  sagen  gefürchtet ;  aber  sagt,  was  wollt  ihr  nun, 
„ich  will  es  getreulich  dem  Padischah  hinterbringen.^ 
Mussliheddin  stellte  im  Nahmen  der  Versammelten  drey 
Begehren:  erstens,  Aufhebung  der  Bestechung;  zwey- 
tens,' Entfernung  der  Sultaninnen  Günstlinginnen ;  drit- 
tens, Auslieferung  des  Weiirs.  DerChafinedar  ging[mit 
dieser'Bothschaft  insSerai,  wo  unterdessen  die  Bostan- 
dschi  bewaffnet,  Kanonen  aufgeführt  worden.  Es  war 
Abend  geworden ,  und  die  Ulema  schienen  nach  Hau* 
se  gehen  zu  wollen,  da  redeten  ihnen  die  Aga  zu:  „Ihr 
^Herren,  weiui  wir  uns  diese  Nacht  zerstreuen,  ist's  un- 
„möglich,  uns  morgen  wieder  zu  sammeln;  lasst  uns 
„nicht  aus  einander  gehen,  bis  die  Welt  in  Ordnung, 
„lasst  uns  mitsammen  in  der  Moachee  übernachten.^ 
Die  Ulema  gaben  ihre  Zustimmung.  An  diesem  Tage , 
es  war  der  Feyertag  des  Islams ,  wurde  kein  Freytags^ 
gebeth  gebethet;  die  Ulema  wurden  die  Nacht  über  in 
die  Kammern  der  Janitscbaren  vertheilt,  und  von  den- 
selben bewirthet  \ 

')  ISaima  11.  S.  i55  —  i5(>,  nach  dem  Fuil.  und  Scbaribu'-miaai'radc. 
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Der  Grosswefir  Ahmedpascha  war  in  der  ÜSiCht  ^  Mmedpascha 
während  welcher  die  Hochzeit  seines  Sohnes  im  Gar- ^'^^^^^In/ei/'^ 
ten  am  Kanonenthore  gefeyert  ward/aus  Furcht  vor  Medergeme^ 
den  Aga,  die  sich  dem  Mordanschlage  entzogen  hatten, 
nicht  dort  geblieben ,  sondern  mit  seinem  Mühürdar, 
d.  i.  Siegelbewahrer,  Chafinedar,  d.  i.  Schatzmeister, 
und  Telchissdschi ,  d.  i.  Vortragmeister,  in  seinem  Se- 
rai  zar  Rabe  gegangen.  Nach  Mitternacht  *  kam  der 
Hanptmann  des  ein  und  achtzigsten  Janitscharenregi- 
mentes,  ein  Vertrauter  des  Grosswefirs ,  mit  verhüll- 
tem Kopfe,  ihm  von  der  Versammlung  der  Aga  in  der 
Mittelmoschee  Nachricht  zu  geben.  Ahmedpascha  stand 
sogleich  auf,  verrichtete  sein  Gebeth ,  rief  den  Siegel- 
bewahrer und  Schatzmeister,  befahl  diesem  sechstau- 
send Ducaten,  die  sich  im  Schatze  befanden.,  in  einem 
Banzen  auf  ein  Pferd  zu  laden ,  und  steckte  die  Ringe, 
deren  zwey  diamantene  im  Werthe  von  zehntausend 
Piastern ,  der  dritte  ein  nicht  minder  kostbarer  Rubin, 
und  einen  Koran  zu  sich ,  setzte  sich  mit  seinen  bey- 
den  innigsten  Pagen,  Abdi  und  Ghalil,  zu  Pferde, 
und  verfügte  sich  ins  Haus  Deli  Bürader*s,  eines  seini- 
gen Freundes,  der  ihn  verbarg,  ohne  dass  der  Schatz- 
meister und  Siegelbewahrer  wus«ten,  wo  ihr  Herr  hin- 
gekommen. Sie  erfuhren  es  durch  einen  der  im  Se- 
rai  des  Grosswefirs  wachhabenden  filuhfir  (Gerichts- 
diener), welcher  ihm  nachgespähet.  Der  Siegelbewah- 
rer und  Schatzmeister  suchten  ihren  Herrn  im  Hau«e 
Deli  Bürader*s,  der  ihn  verl'augnen,  als  dieses  aber  nicht 
anging,  ihn  auch  nicht  weiter  verbergen  wollte,  so  dass 
sich  Ahmedpascha  von  da  ins  Haus  des  langen  Ahmed, 
und  als  er  sich  auch  da  nicht  sicher  glaubte,  in  das  Ha- 
dschi  fiehram*s  ,  eines  falschen  Freundes ,  begab  ,  der 
seinen.  Aufenthalt  sogleich  dem  neuen  Grosswefir  an- 
gab. Mit  vierzig  Mann  abgehohlt ,  und  von  diesen  vor 
Ssofi  Mohammedpascha  geführt,  wurde  er  von  ihm  ste- 
hend und  mit  Umarmung  empfangen.  Sie  sassen  zusam- 
men ,  und  Ahmed  erbatb  »ich  von  Mohammed  nur  das 

")  Naixc«  IL  S.  iSq  um  die  fünfte  Stunde  der  Nacht,  die  im  August, 
wo  Sonnenuntergang,  d.  i.  la,  um  7  Uhr,  gerade  Mittemacht. 


y         Leben    nnd  die   Erlaubiiiss  der  Wallfahrtsreiae  nach 
Mekka.  Saofi  Mohammed  tröstete  iba  mit  schönen  Wor- 
ten ,  es  werde  sich  Alles  geben  mit  Geld,  welches  noth 
sey,  die  Truppen  zn  stillen;  er  möge  (ur  jetit  aasru- 
hen. Indessen  hatte  Ssofi  Mohammed  dem  Muhi  Wort 
gesandtfUm  das  nöthige  Fetwa zu  erhalten.  Ahmed,  voll 
Schrecken  und  Furcht ,  trank  ein  Glas  nach  dem  an- 
deren eisgekühlten  Wassers.  Der  ^iaja  Mohammedpa« 
echa*s ,  Huseinaga  von  Pergamos,  kam ,  ihm  den  Saum 
des  Kleides  zu  küssen,  und  um  die  Angabe  seiner  Scha- 
tze zu  bitten,  mit  denen  allein  das  süsse  Leben  zn  ret- 
ten sey^  Ahmedpascha  begehrte  Tinte  und  Feder,  und 
schrieb  mit  eigener  Hand  eine  Liste  von  dreyhnudert 
Beuteln  zusammen:  „Gnädiger  Herr,^  sprach  derKia- 
ja  ganz  gelassen ,  „das  thut*s  nicht,  ihr  müsst  Alles  an- 
„geben,^  und  Ahmedpascha  setzte  eine  Nulle  ^9Lin.  Auf 
wiederhohlte  Vorstellung  des  Kiaja,  dass  diess  zu  we* 
nig,  nahm  er  aus  seinem  Busen  einen  Beutel  von  tau- 
send Ducaten,  und  die  beyden  Pagen  mussten  jeder  den 
ihrigen  von  drey tausend  herausgeben.  „Nimm  diess  ,^ 
sprach  er,  „als  Geschenk  für  den  Grosswefir,  unsern 
„Vater ,^  nnd  betheuerte,  dass  er  keinen  Heller  mehr 
besitze.  „Nein,  mein  gnädiger  Herr  Pascha,  euer  Herr 
'        „Vater  braucht  dieses  Geld  nicht  von  euch  als  Ge- 
„schenk ,  sondern  zur  Beruhigung  der  Truppen.'^  Der 
Kiaja  ging,  die  Liste  und  die  siebzigtausend  Ducaten 
seinem  Herrn  zu  bringen.  Ahmedpascha  trank  ein  Glas 
i  Eiswasser  nach  dem  anderen,  gab  seinen  Turban  dem 

Pagen  Abdi,  u^nd  legte  sich  nieder,  die  beyden  Pagen 
zu  seinen  Füssen.  Kaum  hatte  er  einzuschlafen  versucht, 
als  er  mit  der  Botbschaft  geweckt  ward,  er  möge  sich 
*8-  ^'jj*^***  aufmachen,  die  Truppen  verlangten  ihn,  und  der  Gross- 
8.  Aug.  '164s.  wefir  wolle  als  Mittler  versöhnend  dazwischen  treten. 
Als  er  die  Stiege  hinunter  gekommen,  griff  ihm  Jemand 
unter  die  Arme.  Er  sah  sich  um,  wer  es  sey ,  und  sah 
vor  sich  Kara  Ali,  den  Henker,  den  er  so  oft  gebraucht. 
„£y,  ungläubiger  Hurensoh/i!^  redete  er  ihn  an.  „Ey, 
„gnädiger  Merrl"  erwiederte  der  Henker,  ihm  lächelnd 
die  Brust  küssend ;  unter  die  Linke  Ahmedpascha*s  griff 
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Hamtnal  Alifdes  Henkers  Gehülfe;  sie  ffibrteii  ihn  zürn 
Stadtthore,  dort  zog  der  Henker  seine  rothe  Haube 
vom  Kopfe  und  steckte  sie  in  seinen  Gürtel,  nahm  dem 
Ahmedpascha  den  Kopfbund  ab,  stiess  ihn  von  Hinten 
mit  einem  Faustschlag  nieder,  warf  ihm  den  Strick  um 
den  Hals ,  Und  zog  denselben  mit  seinem  Gehülfen  zu- 
sammen, ohne  dass  der  Unglückliche  etwas  anderes  als: 
,,Ey,  du  Hurensohn  I*^  vorbringen  konnte.  Der  ausge- 
zogene Leichnam  wurde  auf  ein  Pfer^  geladen,  und  auf 
des  Grosswefirs  Befehl  auf  den  Hippodrom  geworfen*. 
Mit  Sonnenaufgang  zogen  die  Ülema  und  die  Aga  der 
Truppen  vor  dem  Grosswefir  herreitend  über  den  Hip- 
podrom, den  Leichnam  Ahmedpascha*s  vorbey,  in  die 
Moschee  Sultan  Ahmed*s.  Der  durch  seine  Ausschwei'» 
fungen  sowohl ,  als  Bestechlichkeit  allgemein  verhass- 
te  Oberstlandrichter  von  Rumili,  der  Benamseie,  hatte 
sich  ebenfalls  im  vollen  Staate  seines  Amtes  mit  gros- 
sem wnlstförmigen  Turban,  und  mit  einem  Gefolge  von 
Gerichtsdienern  ixb  hohen  cylinderfbrmigen  Staatstur- 
banen auf  den  Weg  gemacht,  um  sich  den  Ulema  an- 
zuschliessen  ^,  Der  Oberstlandrichter  Anatoli's,  Memek- 
fade,  dem  er  zur  Seite  reiten  sollte  und  wollte,  spornte 
sein  Pferd  weg ;  dessgleichen  thaten  alle  andere  Ule- 
iha,  so  dass  er  hinter  allen  allein,  der  letzte  ritt.  Einer, 
Nahmens  Abdullah  Efendi,  rieth  ihm,  sich  zu  entfer-» 
nen,  aber  vergebens.  Einige  seiner  grössten  Feinde, 
welche  zunächst  dem  Mufti  ritten,  sagten  diesem,  als 
er  eben  gegen  die  Moschee  hinanritt:  „Gnädiger Herr! 
„dieser  Verfluchte  ist  auch  da.^  -^  y,£r  kehre  schnell 
„um  und  erscheine  heute  nicht,''  sprach  der  Mufti.  Die 
Ulema  hieraus  des  Mufti  Ungnade  abnehmend,  über- 
häuften den  darein  verfallenen  Oberstlandrichter  mit 
Schimpfwörtern  aller  Art.  Als  er  an  der  Treppe  der 
Moschee  eben  abgestiegen,  stiess  ihm  Musselli,  ein  jun- 
ger kühner  Muderris,  den  Turban  vom  Haupte,  ein  an- 
derer, Mesud,  versetzte  ihm  einen  Faustschlag  aufs 
entblösste  Haupt ,  und  ein  dritter ,  Kudsifade,  warf  ihn 

4 
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von  dem  Absitzsteine,  den  er  eben  betreten,  hinnnten 
Musselli  rief  den  Soldaten  zu:  „Was  steht  ihr  müssig? 
y^schlagt  doch  zn  auf  diesen  Verfluchten  !^  Da  führte  ei- 
ner mit  einem  Messer,  ein  anderer  mit  einem  Flinten- 
kolben einen  Streich  auf  den  BenamseUn.  Mit  gespal- 
tenem blutigen  Kopfe  warf  er  sich  in  des  Mufti  Steig- 
bügel, der  so  eben  angeritten  gekommen,  um  Hülfe  ru- 
fend^ und  das  weisskamelotene  Amtskleid  des  Mufti  mit 
Blut  befleckend.  Er  .wäre  gerettet  gewesen  durch  ein 
Wort,  durch  einen  Wink  mit  der  Hand  des  Mufti;  die- 
ser aber  spornte  sein  Pferd  weiter,  und  sogleich  wur* 
de  der  unglückliche  Oberstlandrichter  von  den  Solda- 
ten niedergemacht.  Nachdem  sie  ihm  seine  Oberklei- 
der ausgezogen  und  den  Leichnam  vorunler  gelegt,  ris- 
sen sie  ihm  die  Beinkleider  von  hinten  aus  einander , 
und  steckten  den  abgeschnittenen  Kopf  hinein  '',  nach 
der  sonst  nur  bey  Hinrichtungen  von  Christen  üblichen 
barbarischen  Unsitte ;  er  wurde  an  die  Seite  des  Leich- 
nams des  Grosswefirs  auf  den  Hippodrom  geworfen. 
Dschindschi,  der  nicht  minder  verhasste  Chodscha,  wel- 
chen die  Soldaten  zerstücken  wollten,  wurde  von  den- 
selben für  jetzt  durch  seinen  Schwiegervater  MollaMah- 
mud  erbethen.  Nachdem  er  in  einem  Winkel  der  Mo- 
schee den  Wulstturban  und  Amtspelz  mit  kleinem  Kopf- 
bund und  leichtem  Oberkleid*  vertauscht,  rettete  ihn 
und  seihen  Kiaja  derTschausch  Mustafa  durch  das  Hin- 
terthor der  Moschee.  Der  Mufti  zog  das  blutbespritzte 
weisse  Kleid  aus,  und  legte  violetenes  an.  Die  Aga  der 
Truppen  entschuldigten  sich  über  des  Oberstlandrich- 
ters Niedermetzlung,  indem  sie  den  Ulema  mit  Recht 
sagten:  y,Diess  rührt  nicht  von  uns,  sondern  von  e.uch 
„her.^  Muradaga  ging  hinaus ,  die  Truppen  zur  Ruhe 
zu  ermahnen,  und  dass  bey  Leibe  an  Niemanden  Hand 
gelegt  werden  solle.  So  kam  Kose  Ali,  einer  der  Muder- 
ris  der  Achter,  d.i.  der  acht  CoUegien Mohammed's II. , 
ein  besonderer  Schutzgenosse  des  hingerichteten  We- 
firs ,  welchem  schon   einer  seiner  Feinde  zugerufen : 
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^Verflachter!  was  machst  du  hier,  wir  stossen  dich  auch 
^nieder,"  mit  dem  Leben  davon  ". 

Von  der  Moschee  Sultan  Ahmed*s  aus.wnrde  der Tbrahin^s Ab^ 
ehemahlige  Richter  von  Mekka,  der  Bosnier  Bejafi  Ha- ÄXliSj 
san  Efendi ,  an  den  Sultan  gesandt,  ihm  zu  hinterbrin- 
gen ,  dass  ihn  das  Heer  zu  sehen  verlange.  Er  kehrte 
jaach  einigem  WortwecliselunverriohteterDinge  zurück. 
Zwey  andere  Dlema,  Esaad  Efendi,der  bisherige  Rich- 
ter von  Kairo,  und  Uschakifade  Fassihi  Tschelebl,  gin- 
gen an  die  Sultaninn  Walide,  sie  und  den  ält^esten  Prin- 
zen Mohammed  in  die  Moschee  einzuladen,  weil  das 
Gemeinwesen  die  Absetzung  Ibrahim*8  und  die  Nach- 
folge Mohammed*s  beschlossen  und  das  Fetwa  erhal- 
ten habe.  Die  Walide  sandte  Wort,  dass  noch  keine 
Thronbesteigung  in  der  Moschee  Statt  gefunden,  sie 
möchten  ins  Serai  kommen.  Der  letzte  Richter  von 
Medina,  Sirekfade  Abdurrahman  Efendi,  wurde  an  den 
Bostandschibaschi  geschickt,  um  dehfiselben  vorzustel- 
len, dass  aller  Widerstand  seiner  Leute  vergebens,  und 
die  Bostandschi  im  Falle  des  geringsten  Widerstandes 
alle  geopfert  seyn  würden.  Der  Bostandschibaschi  er- 
mahnte seine  Untergebenen  zur  Ruhe  und  begab  sich 
in  die  Moschee,  wo  er  der  Versammlung  den  ruhigen 
Eintritt  ins  Serai  verbürgte.  Dort  hatte  indessen  der 
Sultan  die  Pagen  und  Gartenwachen  vorgerufen,  sie 
bewaffnet  und  zur  Vertheidigung  seiner  Person  und 
des  Thrones  aufgerufen,  aber  statt  freudigen  Zurufes 
bloss  die  dumpfe  Antwort:  „Der Befehl  ist  Unseres  Pa- 
y,dischahs!^  erhalten.  Der  Mufti,  die  Kadiaskere ,  tlie. 
Aga  Mussliheddin,  Begtasch  und  Murad  begaben  sich 
ins  Serai  bis  zur  Pforte  des  Ausgusscanals  K  Dorther«* 
schien  die  Sultaninn  Walide  mit  schwarzem  Turban , 
in  schwarzem  Schleyer,  von  einem  schwarzen  Sclaven^ 

*)  Naimt  II.  S.  i63.  Noima  «rzahlt  hier  noch  eine  Anekdote  yom  Mab- 
firhnschi ,  d.i.  Ob^rstvorlader,  Mnitafaaga,  einem  Gescböpfe  des  vorigen 
Gros^wefirS)  der  feinen  Vorfahr  Omer  von  dieser  Stelle  durch  Bestechung 
irerdriingt  hatte.  Als  jener  sich  mit  Ruka  und  S^rgodsch,  d.  i.  mit  Ober- 
slenhaiibe  und  Ueiger,  su  Pferde  gesetzt,  um  den  Grosswefir  in  die  Moschee 
einzuladen,  rief  der  Ag«  dem  Omerstt:  „Warum  thuat  denn  du  dein  Amt 
Mniclit?**  Omer  ritt  ihm  also  nach,  schlug  ihm  die  Kuka  und  den  Keiger  vom 
Kopfe,  setzte  dieselbe  auf  und  ritt  fort,  den  Grosswefir  einzuladen.  1>J  ^'aima. 
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der  ihr.  Wind  zofächelte  ,  begleitet.  Die  Ulema  nnd 
Aga  standen  zum  Grnsse  still ,  sie  redete  dieselben  an : 
^Ist's  billig,  solcHe  Unrahen  herbeyznfuhren,  seyd  ihr 
^nicht  Alle  die  gnadeitgenahrten  Sclaven  dieses  Hau- 
yySes?"  Da  nahm  der  alte  Mussliheddin  weinend  das 
Wort:  „Allergnädigste  Frau,  ihr  habt  Recht,  wir  ha* 
^ben  alle  dieses  Hauses  Wohlthat  genossen,  keiner  mehr 
^als  ich  seit  achtzig  Jahren;  Dankbarkeit  dafür  erlaubt 
„uns  nicht  länger  dem  Verderben  des  erlauchten  Hau- 
yySes  nnd  des  Reiches  ruhig  zuzusehen.  O !  hatte  ich 
„diese  Tage  nicht  erlebt!  was  bedarf  ich  weiter?  we- 
„der  Geldes  noch  Amtes;  aber,  allergnädigste  Frau, 
„des  Padischahs  Unvernunft  und  Ungerechtigkeit  hat 
„unheilbares  Verderben  der  Welt  herbeygefiihrt.  Vier- 
„zig  Schlösser  haben  aie  Ungläubigen  an  der  bosni« 
„sehen  Gränze  weggenommen,  achtzig  ihrer  Schiffe 
„kreuzen  vor  den  Dardanellen,  während  der  Padischah 
„nur  Lust  und  Spiel ,  Verschwendung  und  Bestechung 
„sinnt.  Unsere  Schriftgelehrten  haben  sich  versammelt 
„und  das  Fetwa  zur  Thronesänderung  gegeben,  bis 
„diese  nicht  Statt  hat,  kann  die  Ruhe  nicht wiederkeh- 
„ren.  Seyd  gnädig ,  widersetzt  euch  nicht ,  ihr  werdet 
„nicht  uns,  sondern  den  edlen  Gesetzen  widerstreben.^ 
Die  Walide,  wiewohl  von  Mitleid  für  den  Sohn  Ibrahim 
bewegt,  hatte  dennoch  Ursache  genug ,  ihn  zu  scheuen 
und  zu  fürchten.  Weil  sie  ihm  wohlmeinenden  R^th  er- 
theilt,  war  sie  auf  der  Sultaninnen  Günstlinginnen  Ein- 
streuung aus  demSerai  in  den  Garten  Iskendertschele- 
bi*s  verwiesen  worden,  und  sollte  nun  nach  Rhodos  verr 
bannt  werden.  Ibrahim  hatte  seine  Schwestern  Aische^ 
Fatime,  Chanfade  und  seine  Nichte  Kiafade  zuf  wie- 
derhohlten  Mahlen  misshandelt,  indem  er  sie  den  Sul- 
taninnen Günstlinginnen  als  Zofen  zu  dienen,  ihnen 
den  Kaffeh  darzubiethen  und  die  .Giesskanne  zum  Wa- 
schen zu  halten  zwang.  Diesen  Verschmach  der  Prin* 
zessinnen  konnte  das  Weib,  konnte  selbst  die  Mutter 
nicht  vergessen;  dennoch  trug  sie  noch  einmahl  auf 
die  Fortqlauer  der  Regierung  Ibrahim*s  unter  der  Vor- 
mundschaft der  Ulema  nnd  der  Wefire  an.  Der  Mufti 
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nnd  AbduIafirErendi  sprachen  Vieles  hin  und  her;  end- 
lich nahm  der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  Anatoli, 
Hanefifade,  das  Wort :  ^  Allergnädigste  Frau !  Wir  sind 
„voll  Vertrauen  in  eure  Huld  und  in  eure  Barmher- 
„zigheit  für  die  Diener  Gottes  hieher  gekommen;  ihr 
„seyd  nicht  nur  die  Mutter  des  Sultans ,  sondern  auch 
„die  Mutter  aller  Rechtgläubigen;  endet  diesen  Zu* 
„stand  je  eher,  je  besser.  Die  Feinde  haben  die  Ober* 
„band,  die  Vergantungen  der  Aemter  und  Güter  haben 
„keine  Gränzen ,  der  Sultan,  nur  mit  Befriedigung  sei* 
„ner  Lüste  beschäftigt,  entfernt  sich  von  den  Bahnen 
„des  Gesetzes.  Der  Gebethausruf  von  den  Minareten 
„Aja  Sofia*8  wird  durch  den  Lärm  der  Pfeifen  und  Trom- 
„meln,  der  Cymbeln  und  Schalmeyen,  die  vom  Serai 
„herüberschallen,  übertönet.  Niemand  kann  rathen  oh- 
„ne  eigene  Gefahr,  -wie  ihr  selbst  erfahren.  Die  Mark- 
„te  werden  geplündert,  die  Unschuldigen  erschlagen, 
„die  Günstlinginuen  Sclavinnen  regieren  die  Welt.^ 
Die  Walide  versuchte  noch  einmahl  umzustimmen: 
„Diess  war  das  Werk  der  Bösen,  sie  sollen  entfernt, 
„und  nur  Gute  und  Vernünftige  beygezogen  werden.« 
„Was  wird*s  helfen,^  fuhr  Hanefifade  fort,  „hat  er  nicht 
„die  Guten  und  Wackeren,  wie  Kara  Mustafapascha 
„und  den  Eroberer  von  Canea ,  Jusufpascha ,  erschla- 
„gen  ?"  —  ff^'^  ^^^*^  ^^^^  möglich ,  ein  siebenjähriges 
„Kind  a«f  den  Thron  zu  setzen?*^  lenkte  diie  \yalide 
ein.  „Nach  unserer  Schriftgelehrten  Ausspruch ,«  ant- 
worte Hanefi ,  „ist*s  nicht  erlaubt,  dass  ein  Grossjähri- 
„ger,  der  von  Sinnen,  herrsche,  wohl  aber  ein  ver- 
„nünftiger  Knabe ;  darauf  ist  der  Inhalt  unseres  Fetwa 
„gegründet.  Mit  einem  vernünftigen  Knaben  fördert 
„ein  weiser  Wefir  die  Ordnung  der  Welt,  ein  unsinni- 
„ger  grossjähriger  Herrscher  verwirrt  dieselbe  durch 
„Mord  und  Schändung,  durch  Bestechlichkeit  und  Ver« 
„schwendung«  \  Hierauf  sprach  noch  Karatschelebifa- 
de  Afif  Efendi,  aber  so  unverschämt,  dass  sich  der 
Reichsgeschichts'chreiber  seine  Worte  zu  wiederhoh- 
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leH  nicht  getraut,  deren  AnfEfendi  sich  selbst  geschämt 
haben  muss^,  weil  er  in  seiner  Geschichte  über  diese 
Scenen,  in  denen  er  selbst  handelnde  Person  gewesen, 
mit  tiefem  Stillschweigen  hinweggleitet".  „Wohlan," 
sagte  endlich  die  Walide,  „so  will  ich  denn  meinen  £n- 
„kel  Mohammed  hohlen,  und  ihm  den  KopTbund  um- 
i8.  Redscheh  „binden."  Ein  lautes  Lebelang  scholl  aus  dem  Munde 
8.  Au"g.^'i648.  ^®^  Ulema  und  Aga  der  Walide  nach.  Vor  dem  Thore 
Sonnabendt.  der  Glückseligkeit  (dem  des  Eingangs  zum  Harem)  wur- 
de sogleich  ein  Thron  aufgeschlagen,  der  siebenjähri- 
ge Prinz  kam,  von  den  Aga  des  inneren  Hofstaates  um- 
geben ,  von  Seite  des  Thores  des  Vogelhauses  ^.  Drey 
Stunden  vor  Sonnenuntergang  empfing   er  den  huldi- 
genden Handkuss  der  Wefire  und  Ulema 5  doch  wur- 
,  den  nicht  alle  zugelassen,  damit  durch  das  zu  grosse 

Gedränge  der  Knabe  nicht  erschreckt  werde.  Die  Wa- 
lide empfahl  ihn  der  Obhnth  des  Bostandschibaschi, 
und  die  Wefire  und  Ulema  begaben  sich   nun  unter 
Yoraustretung  des  Silihdars  (Waffenträgers),  Tschoka- 
dars  (ersten  Kammerdieners)  und  Bostandschibaschi 
(Oberstbefehlshabers   der  Gärten  und  Gartetiwaclien) 
nach  dem  Gemache,  worin  S.  Ibrahim,  ihm  seine  Ent- 
setzung mit  d«n  Worten  anzukünden :  „Mein  Padischah« 
„nach  dem  Beschlüsse  der  Ulema  und  Vornehmsten 
„zieht  euch  ins  Innere  zurück."  —  „Verräther ,"  fuhr 
sie   Ibrahim  an,  „bin  ich  nicht  Padischah,  was  heisst 
^das  ?"  AbdulaHf  Efendi   vermass  sich  auch   hier  der 
,  ,    kühnsten  Reden ,  als :  „Nein ,  du  bist  nicht  Padischah , 
„indem  du  Recht  und  Glaiiben  für  nichts  achtetest, 
„hast  du  die  Welt  verderbt;  du  hast  deine  Zeit  mit  Spiel 
„und  Lust,  den  Reichsschatz  für  Nichtigkeiten   yer- 
„schwendet,  Bestechung  und  Grausamkeit  haben  dei- 
^yUerstatt  die  Welt  beherrscht."  Ibrahim  hörte   nicht 
auf,  Wort  zu  tVechseln  mit  dem  Mufti,  Afif  Efendi  und 
den  beyden  Aga  Mussliheddin  und  Begtasch ,  zum  öf- 
tersten wiederhohlend :  „Bin  ich  nicht  Padischah  ,  was 
„soll  das  heisseu?"  Die  Aga  des  inneren  Hofstaates  re- 

■)  Im  Rt«r«iul-cbiar  JOWoLI,  ds  in  dessen  Fortsetzung.  *»)  Kuschchane, 
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deten  darein :  „Ja  ihr  seyd  Kaiser ,  ihr  sollt  euch  nur 
„ausruhen  für  einige  Tage.^  —  „^Warum  soll  ich  von 
„diesem  Throne  aufstehen?''  —  „Weil,"  fiel  Afif  Efendi 
ein ,  „ihr  dessen  unw^iirdig  durch  die  Abweichung  voh 
„der  Bahn  Eurer  Ahn^n.^  Ibrahim  schalt  ihn^  den  Muf- 
ti und  alle  andere ^  die  sprachen,  Lügner;  dann  mit 
der  Hand  sich  g^gen  die  Erde  bückend:  „Ein  solches 
„Kind  macht  ihr  zum  Padischah,  wie  kann  ein  solches 
„Kind  herrschen,  ihr  macht  also  diesen  Alten^  (auf 
Ssofi  Mohammed  hinweisend)  „zum  Padischah ;  kann 
„ein  Wefir  Padischah  seyn?  ist  dieses  Kind  nicht  mein 
„Sohn?<*  Abdulaßf  wiederhohlte  die  alten  Vorwürfe 
und  erlaubte  sich  andere,  welche  der  Reichsgeschicht- 
schreiber abermahl  des  Anstandes  willen  nachzuschrei- 
ben sich  schämt,  und  dessgleichen  AfifEfendi  als  Ge- 
schichtschreiben Ibrahim  redete  dann  den  Janitscha- 
renaga  und  Mufti  an ,  beyde  als  Undankbare  mit  Vor- 
würfen überhäufend,  als  seine  Geschöpfe.  Er  würde 
wohl  auch  den  Oberstlandrichter,  Behaji  Efendi,  dem 
er  seine  Stelle  gegeben,  so  augefahren  haben,  wenn  die- 
ser nicht,  wie  er  es  einem  Geschichtschreiber  *  selbst 
erzählte,  sich  hinter  den  anderen  Kadiaskeren  so  ver-» 
steckt  hätte,  dass  des  Sultans  Blick  nicht  auf  ihn  fiel. 
Ibrahim  warf  dem  Mufti  vor,  dass  er  ihn  dazu  gemacht. 
„Nicht  du,''  antwortete  der  Mufti  Abdurrahim  im  Gei« 
ste  seines  Platzes,  „nicht  du  hast  mich  zum  Mufti  ge- 
„macht,  sondern  Gott  der  Allmächtige.'*  Ibrahim  hob 
die  Hände  zum  Himmel,  bethend  und  fluchend.  Der  Si- 
lihdar  und  Tschokadar  griffen  ihm  unter  die  Arme  und 
führten  ihn  ein  Paar  Schritte  ;  er  blieb  dann  stehen  und 
und  wortwechselte  weiter;  dann  wieder  einen  Schritt 
weiter  und  neuer  Wortwechsel ;  endlich  schlug  er  die 
Hände  übereinander  und  sagte:  „Wohlan,  diess  war 
„mir  auf  der  Stirne  geschrieben,  der  Befehl  ist  Got- 
„tes ;"  und  ging  bis  zum  GeHingnisse  im  sogenannten 
Spatzenhause.  Hier  angelangt,  sagte  er :  „Gott  sey  Dank, 
„nun  bin  ich  Oberster  der  Gesellschaft  geworden;^  er 

\ 

*)  Scharlbul-miaorrade*  Naima  U.  S.  167. 
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meinte  damit  ^  sagt  der  Reichsgöachichtschreiber,  ich 
hin  nun  Altvordere  geworden  der  Sultane  meiner  Nach- 
kommen ^  Das  Gefängniss  bestand  nur  aus  zwey  Zim- 
mern 5  einem  Kamine  und  Abtritte;  von  oben  fiel  das 
Licht  durch  eine  schmahle  OefTnung.  Die  Fenster  wur- 
den am  folgenden  Tage  alle,  bis  auf  eines,  vermauert, 
durch  welches  die  Speisen  gereicht  wurden,  und  die 
Aussicht  von  diesem  ging  nur  auf  die  gegenüber  auf- 
geführte Mauer  des  Canalansgusses.  Hier  wurde  Ibra- 
him mitzwey  Sclavinnen  eingesperrt,  vor  das  Thor  ein 
eiserner  Riegel  vorgeschoben,  und  derselbe  mit  ge- 
schmolzenem Bley  in  den  Stein  als  nnzueröffnend  ein-  * 
gefügt.  So  war  zu  schmachten'  verdammt  der  Zobel 
und  Ambra  liebende  Wüstling  im  harten  Kerker,  in  der 
iN'ähe  des  stinkenden  Ausgusses  desSerai,  noch  gestern 
desselben  Abgott,  heute  dessen  Auswurf. 
Jbrahim*s  .Ibrahim  hatte  nun  eben  so  schimpflich  im  Kerker  ge- 

Hinnchtung,  schmachtet,  als  er  Schmählich  auf  dem  Throne  gesessen, 
und  acht  Jahre  sardanapalischer  Weichlichkeit  durch  . 
zehn  Tage  peinlicher  Haft  gebüsst,  als  unter  den  Sipa- 
hi  sich  Stimmen  zu  seinen  Gunsten  erhoben,  welche 
die  gewaltsame  Absetzung  desselben  vom  Throne  der 
Väter  und  die  Erhebung  eines  unmündigen  Kindes  auf 
denselben  laut  missbilligten.  Der  Mufti  Abdurrahim  (der 
HanpthebelderganzenThronveränderung  t),  der  Gross« 
wefir  Ssofi  Mohammed,  die  Kadiaskere,  der  Janitscha- 
renaga  sammt  Muradaga  und  Karatschausch,  fürchtend 
die  Wiedereinsetzung  in  den  alten  Stand  der  Dinge , 
ob  des  daraus  hothwendig  entspringenden  Verderbes 
des  i^eiches,  und  für  ihr  eigenes  Leben  zitternd ,  fan-* 
den  kein  anderes  Mittel,  als  schnelle  Hinrichtung  Ibra- 
him*s.  Um  den  Sultansmord  gesetzlich  zu  beschönigen, 
wurde  dem  Mufti  die  Frage  gestellt :  „Ob  die  Absetzung 
„und  Vernichtung  eines  Padischahs,  welcher  die  Aem- 
„ter  der  Wissenschaft  und  des  Säbels  nicht  denen,  wel* 
-  <  „che  sie  verdienen,  sondern  durch  Bestechung  Unwür- 

„digen  verleiht,  gesetzlich  erlaubt  sey  ^^  Das  Fetwa  lau- 
tete ,  „Ja ,"  aus  dem  Grunde  des  kanunischen  Satzes : 

«)  Nmdm  ir.  S.  i68. 
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„Wenn  zwey  Chaliren  sich  zusammen  finden ,  schlagt 
„einen  derselben  todt^  * ;  ein  schauderhafter  Satz  isla- 
mitischen Gesetzes,  durch  dessen  willkührliche  Anwen- 
dung und  Ausdehnung  nicht  nur  die  Hinrichtung  aller 
abgesetzten  Herrscher,  sondern  auch  die  aller  bloss 
durch  ihrDaseyn  als  Thronanmasser  für  gefährlich  ge- 
haltenen Prinzen  Nebenbuhler  gerechtfertigt  wird ;  die 
blutige  Vollmacht  osmanischen  Staatsrechtes  zu  Kö- 
nigs-, Bruder-,  Sohnes-  und  Vatermord.  Als  der  Muf-  ^B.He^cheb 
ti,  der  Gross wefir,  die  Kadiashere  und  Aga  zur  Voll-  18.  äu(;.  iu^s. 
Ziehung  des  Fetwa  im  Serai  erschienen,  flohen  die  Die- 
ner desselben  nach  sjlen  Seiten,  indem  keiner  an  dem 
Blutgräuel  des  Sultansmordes  Hand  anlegen  wollte.  Die 
Dienerschaft  des  Mufti  und  GrossweHrs  erbrach  'den 
Kerker.  Sogar  der  Henker,  Kara  Ali,  welchen  der  Gross- 
wefir  mitgebracht,  versteckte  sich.  „Wo  ist  der  Hen- 
„ker,  dieser  Verfluchte  ?"  rief  der  Grosswefir.  Der  Hen- 
ker fiel  ihm  weinend  zu  Füssen,  und  bath,  dass  man  ihn 
todt  schlagen  möge ,  er  könnte  sein  Amt  nicht  thun , 
indem  aus  Furcht  und  Schrecken  ihm  Hand  und  Fjass 
zitterten.  Der  Grosswefir  versetzte  ihm  mit  einem  Prü- 
gel einen  Streich  auf  den  Kopf,  die  Worte:  „Komm 
„Verfluchter !"  wiederhohlend ;  so  ging  er  dann  mit  sei- 
nem Gehülfen,  AU  Hammal,  hinein,  voraus  der  Gross- 
wefir und  Mufti ,  hinter  ihnen  der  schwarze  Ali  und  AU 
der  Lastträger, die  beyden  Henker;  die  Kadiaskere  und 
Aga  sahen  vom  Canalausgusse  zum  Fenster  des  Ker- 
kers der  Gräuelscene  zu.  Sultan  Ibrahim  war  in  rosen- 
farbenem  Unterkleide  mit  rotheü  Beinkleidern,  deren 
gostickter  Gürtel  herabhing,  mit  einem  Schweissh'äub« 
eben  auf  dem  Kopfe,  in  der  linken  Hand  den  Koran. 
Als  er  die  Eintretenden  mit  dem  Henker  sah,  dem  er 
so  oft  zu  thun  gegeben,  fing  er  an  zu  heulen :  „Ist  denn 
„Niemand 'derer,  die  mein  Gnadenbrot  essen,  der  sich 
„meiner  erbarme ,  und  mich  beschütze.  Diese  Grausa* 
„fnen  wollen  mich  tödten.  Gnade!  Gnade !^  Dann  ge- 
gen den  Mufti :  „Schau  Abdurrahim !  Jüstifpascha  hat 
„mir  gerathen,  dich  als  einen  Unruhstifter  ohne  Glau- 

*)  ffa  idschtemaul  -  chalifalan/e  aktelu  ahadüma.  Naimt  li.  S.  169. 
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y^ben  hinzurichten;  ich  habe  dich  nicht  getödtet,  du 
^willst  mich  tödten?  Siehe  hier  die  heilige  Schrift,  den 
^Koran,  das  Wort  Gottes,  welches  die  Grausamen  und 
^Ungerechten  verdatnmt"  ■.  Endlich  als  die  Henker 
Hand  anlegten ,  brach  er  in  Verwünschungen  und  Flu- 
che aus ,  verfluchend  das  Volk  der  Türken  wegen  ih- 
rer Treulosigkeit  gegen  ihre  Herrscher  ^.  Unter  diesen 
Flüchen  ward  ihm  die  Kehle  zugeschnürt.  Der  Leich- 
nam wurde  in  den  Hof  der  innersten  Kammer  getra- 
gen, vom  Prinzenlehrer  und  Imam  des  Serai,  Huseia 
Efendi  aus  Damaskus ,  gewaschen ,  und  dann  sogleich 
am  Thore  der  Aja  Sofia  in  dem  Grabmahle  Sultan  Mu- 
staFa's  bestattet.  Die  Gehülfen  t  der  grossen  und  klei- 
nen Kammer  gingen  ans  Grabmahl  mit  Rauchfässern, 
um  dort  Aloe  und  Ambra  zu  verbrennen  und  den  Ko- 
ran zu  lesen ,  was  freylich  zu  spät  für  die  Befolgung 
der  Lehren  desselben  und  für  die  BeFriedigung  der 
Wohlgeruchslust  des  Verstorbenen,  aber  nach  dem  re- 
ligiösen Glauben  der  Moslimen  seiner  Seele  zu  Guten 
kommen  sollte,  dass  auf  den  Wolken  der  Wohlgerüche 
und  auf  den  Wogen  des  Gebethes  sie  leicht  hinüber 
achwebe  in  die  ewige  Ruhe  und  in  das  ewige  Licht. 

*)  naima  II.  S.  170  am  mnstandlichsteii ;  mehr  oder  weniger  to:  Sab- 
det.BI.36.  Feil.  Bl.  ^14.  Ilutein  Wedichihi  Bl.  38.  Mohammed  Chalife  Bl.  14. 
KaraUchrlebi  Abdulafif  Efendi's  Fortsetzung  seiner  Univertal  -  Geschich- 
te. Raufatnl-ebrar  Bl.  i3.  Abdipaicha's  Geschiebte.  Ewiia  I.  Bl.  444.  Ol« 
inan  Efendi's  Geschichte  der  Sultane  und  Lebensbeschreibung  S.  Ibrahim's 
in  Uscbakifade's  Biographie ,  dann  die  Lebensbeschreibung  desselben  in 
den  Biographien  Osnian  Efendi/ade's.  Yon  allen  diesen  Quellen  erwähnt 
auch  keine  einzti;e  nur  mit  einem  Worte  der  Anekdote  Rycaut's  von  der 
Liebschaft  Ibrahim's  mit  der  Tochter  des  Mufti.  ^)  Ha  comincialo  mtUedi" 
re  con  motte  inßiurie  la  natione  turcha  per  la  tua  infedeilä  verso  U  suoi 
patroni,e  mentre  che  parltiva  fu  ttrnngolato  dal  buio  pubblico,  e  subito  tepe- 
Uto  con  pompa  nel  tempio  di  S*  Sofia*  Panajotti'i  Bericht  in  den  Acten 
der  Staatskansley  -  RegisU'atur. 


Ein  und  füLofzigstes  Buch. 

Säbelumgürtung,  Der  (vorige  Gro^Ufi^ßr  zersiückt.  Der  neue 
DertPischpascha,  Die  alle  und  junge  ff^allde.  Dschindschl  y 
Chodscha^s  Hinrichtung*  Thronkesleigungsgeschenk,  Einrich- 
iung  der  Pagenkammern  und  Cadetenstifle.  Umtriebe  der  Pa- 
gen und  Austritt  pon  zu^ejrhunderi  derselben.  Zusammemxjt- 
iung  der  Sipahi,  Ausbruch  des  Pagen^ Aufstandes,  Fetu^a  des 
Todesurtheihf  Handschreiben  des  Sultans.  Die  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  zu  Paaren  getrieben.  Des  Räuberhauptmanns 
Kara  Haiderfade  Ende.  Machthandlungen  des  Qvossw^rs. 
Flottenlandung  zu  Phocäa.Des  Gross^^^irs  Dermsch  Mo^ 
hammed  Absetzung  und  Hinrichtung,  Asiatische  und  euro- 
päische Bothscha/ten,  Erneuerung  des  Vertrages  mit  Rakoozy 
und  des  Friedens  mit  Oesterreich.   Gurdschi  Nebi,  der  Re- 
belle  zuSkutari.  Soldat enmeut er ey  auf  Kreta^  Kandia^s  Bela- 
gerung zum  zweyten  Mahle  begonnen  uhd  auf  gehoben,  Tf^ohU 
leben  der  PF'eßre  und  des  Grossw^irs  Absetzung.  Der  Reis 
Efendi  (verändert,  der  Hofasironom  Husein  hingerichtet.  Be- 
gebenheiten auf  Kreta  i  auf  der  Flotte  ,  an  den  DardaneU^ 
len  und  in  Bosnien^  Thörichte  Finanzmassregeln.  Unruhen  zu 
Pf^anu/id  Aintab  in  Syrien.  Ab^tzung  der  Richter  ifonSmyrr 
naundSalonik.  Uneinigkeit  des  Grossw^irs  mit  denAga  ver- 
söhnt. Luxus  der  Küche,  Sittentfcrderbniss.  Der  griechische  Pa^- 
iriarch  hingerichtet,  Flotte  geschlagen^  Die  Partejrungen  der 
Orthodoxen  und  Mystiker,  Absetzung  des  Mufti  Behaji  und  Er' 
nennung  Äff  Efendi  s^  Auflauf  der  Kaufleute  und  des  Mark^ 
les.  Mord  der  alten  H^alide^  Versammlung  im  Serai  und  in  ' 
der  Mitielmoschee.  Der  Mufti  und  die  Aga  abgesetzt,  die  letz- 
ten verbannt  und  hingerichtet. 


J^lohammed«  der  nooh  nicht  vollends  siebenjährige  Sahelumgür- 
Jrrinz,  hatte  am  Tage  seiner  Thronbesteigung  ein  Ai^  n^e  Grosswe- 
ter  erreicht,  welches  sowohl  nach  d^r  christlichen,  silsj)*grn'eue'Der^ 
mohammedanischen  Zeitrechnung  den  kabalistischen  pff^i^^^^ 
Rechenmeistern  Stoff  zu  vielen  bedeutsamen  Berech- /n»^«^«/«^«^* 
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nangen  und  begebenheitsschwsngerenYorhersagnngen 
gab.  Nach  der  moslimisch'en  Zeitrechnung  Tehlten  zur 
vollständigen  Sieben  der  sieben  Jahre  ein  und  siebzig  Ta- 
ge %  nach  der  christlichen  war  er  sechs  Jahre^  sieben  Mo- 
nathe  unc)  sieben  Tage  alt  ^ ,  aber  sowohl  nach  dieser, 
^  fo'ss'^***  ®'*  nac6  jener  ein  unmündiges  Kind,  welches  acht  Ta- 
i6.  Aug.  i6{8.  ge  nach  der  Erhebung  auf  den  Thron  in  der  Moschee 
zu  Ejub  unter  den  gewöhnlichen  Geremonien  mit  dem 
Säbel  umgürtet  ward  ^  Der  Oberststallmeister  führte 
das  Pferd,  worauf  der  Sultan  sass,  beym  Zügel.  Er 
war  in  schwefelfarbenem  golddurchwirhtem  Unterklei- 
de ,  darüber  mit  purpurnem  golddurchwirktem  Ober. 
kleide  angezogen ;  der  Turban ,  nach  dem  Muster  des 
S.  Selim*s  gewunden,  mit  zwejr  brillantenen  Reigern, 
^uf  deren  oberstem  ein  Smaragd  in  der  Grösse  eines 
Eyes  Hoffnungslicht  und  Jugendglanz  ausstrahlte  \ 
Am  Tage  nach  der  Thronerhebung  wurden  die  Leich- 
name, oder  vielmehr  die  Gebeine  des  hingerichteten 
Grosswefirs  und  Heeresrichters  von  dem  Ahornbanme 
am  Hippodrome  bey  Seite  geschafft.  Einem  Janitscha- 
ren  war  es  eingefallen,  das  Fleisch  des  sehr  fetten  hin- 
gerichteten Grosswellrs  auszuschneiden ,  und  dasselbe 
als  ungemein  gut  für  Gliederschmerzen,  Stück  für  Stück 
um  zehn  Aspern  auszurufen  und  zu  verkaufen ;  sogleich 
stürmte  ddr  Pöbel  von  allen  Seiten  mit  Messern  her-* 
hey,  und  zerfetzte  sowohl  den  Leichnam  desGrosswefirs, 
als  den  des  nicht  minder  fetten  Oberstlandrichters  in 
viele  tausend  Stücke,  so  dass  von  diesem  tragischen 
Ende  seiner  Herrlichkeit  dieser  Grosswefir  in  der  os- 
manischen  Geschichte  seitdem  nichtanders  sAsH^arpa" 
ra,  d.i.  von  tausend  Stücken,  geheissen  hat.  Diesen  Bey- 
nahmen  verdiente  er  aber  auch  in  einem  anderen  Sinne 
des  Wortes',  in  so  weit  er  nähmlich  unerschöpflich  an 
Hülfsmitteln,um  die  Launen  des  Sultans  und  der  Gunst- 
linginnen  zu  befriedigen ,  immer  tausend  Stücke  her- 
beyzuschaffen  oder  aufzuspielen  bereit  war.  Sein  Haus 

*)  Statt  det  i8.  Bedscheb,  der  Thronbesieigun^,  steht  in  Naima  II. 
S.  169  der  98. ,  und  in  Hadschi  Chalfa'a  ohronol.  Tafeln  der  8.  ^)  Heraas- 
gehoben^n  Panafotti'«  Bericbte  in  der  St  R.  <>)  IVaima  IL'  S.  171.  Abdipa- 
sch«  II.  Band  ßl.  a.  ^)  Naima  II.  S.  171. 
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war  ein  Waarenlager ,  ein  Magazin  des  StadthandeU , 
ein  Stappelplatz  der  Bedürfnisse  des  Harems,  Schickte 
eine  Günstlinginn  um  tausend  Miskale  gesponnenes 
Gold,  sogleich  schickte  er  ein  Paar  Bündel  des  feinsten; 
verlangte  eine  Rosenöhl,  sogleich  stand  eine  ganze  Oehl- 
flasche  von  ein  Paar  hundert  Miskalen  zu  Befehl.  Am- 
bra war  in  grossen  atlasnen  Säcken,  Aloe  in  Stücken 
von  vierzig  bis  fünfzig  Pfunden ,  und  Perlen  in  damit 
gefüllten  Beuteln  vorhanden  ^ ;  über  dreyssig  Sclavin« 

t 

nen,  Tonkünstlerinnen  und  Tänzerinnen,  die  er  aus 
der  ganzen  Stadt  gepresst,  um  dieselben  für  jede  Lau- 
ne des  Sultans  bereit  zu  halten,  wurden  nach  seinem 
Tode  vom  Grossweßr  Ssofi  Mohammed  wied^l"  ihren 
Eigenthümern^zurückgestellt^.  Die  Bestattung  des  blos- 
sen entfleischten  Gerippes  des  in  tausend  Stücke  zer- 
rissenen alten  Grosswefirs  war  in  der  ospoanischen  Ge- 
schichte  eine  eben  so  neue  und  unerhörte  Begebenheit, 
als  der  Aufzug  des  neuen  Grosswefirs,  welcher  statt 
im  Kalewi,  d.  i.  in  dem  grossen,. mit  breitem  durch* 
laufendem  Goldstreif  ausgezeichnetem  Wefirs-Turban 
und  im  Staatspelze ,  mit  der  Kutte  und  der  Haube  der 
Derwische  Mewlewi  öffentlich  erschien ,  um  so  deutli- 
cher der  Welt  zu  zeigen,  dass  ein  Derwisch  das  Beich 
beherrsche  ^;  ein  Derwisch  im  äusseren,  aber  nicht 
im  inneren  Sinne  des  Wortes ,  nach  welchem  echtes 
Derwischthum  nicht  in  der  Kutte  und  in  der  Haube, 
sondern  in  der  Beherrschung  der  Begierden  und  Ent- 
sagung von  Geldgier,  Sinnenlust  und  Ehrgeitz  ^.  Die 
Sclavinnen  und  Sultaninnen  Günstlinginnen  Sultan 
Ibrahim*s  zogen  sofort  nach  hergebrachter  Sitte  der 
Thronverändemng  ins  alte  Serai ,  wohin  auch  die  bis- 
herige Herrinn  des  Harems  hätte  ziehen  sollen ;  allein 
Mahpeiker,  d.  i.  Mondgestalt  oder  Kösem,  die  Ge- 
mahlinn  Günstlinginn  Ahmed*s  (die  Mutter  Murad*s  IV. 
und  Ibrahim's,  die  Grossmutter  Mohammed*s)  hatte 
den  Enkel  auf  den  Thron  gesetzt  und  herrschte  nun 

■)  Naima  II.  S.  i58.  >»)  Derselbe  S.  17a.  «)  Derselbe  S.  171. 
^)  Die  Mütse  braucht  es  nicht  mit  SchafTell  «u  verbrämen , 
Sey  Derwisch  in  der  Art,  geichraückt  mit  Diademen. 
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in  seinem  Nahmen^  so  dass  alle  Fäden  derHerrschaFtin 
derHandder  alten 'Walide,  während  die  junge,  Tarchan 
Sultan  (eine  Russinn  von  Geburt)^  zwar  im  neuen  Serai 
wie  die  alte,  aber  nur  eine  Schattengestalt  von  Sultans- 
mutter  ^  Unter  Ibrahim  war  Kösem*s  Einfluss  zwar 
grösstentheils  den  Launen  der  gebiethenden  Günstlin- 
ginnen untergeordnet  gewesen,  aber  dennoch  hatte  sie 
schon  damahls  manche  Neuerung  hinf  ichtlich  der  Aus- 
stattungen und  Nad^elgelder  der  Sultaninnen,  ihrer  En- 
kelinnen, bewirkt.  Yormahls  war  es  kanunm'assig,  dass 
die  Paschen  angetrauten  Snltaninnen  sogleich  aus  dem 
Setai  entfernt,  mit  ihrem  Hofstaate  nicht  mehr  dem 
Serai,  sondern  ihrem^  Gemahle  zur  Last  fielen.  Durch 
Kösem  wurde  diess  dahin  abgeändert,  dass  die  Prin- 
zessinnen Bräute,  zwey-  bis  dreyjährige  Kinder,  an  Pa- 
schen verlobt,  denselben  nicht  herausgegeben,  sondern 
bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  im   Serai  erzogen  wurden  ^ 
zur  grössten  Last  des  Reichsschatzes  ihrer  unmässigen 
Pantoffel-,  Schleyer-  und  Gürtelgelder  willen.  Die  Sul- 
taninn  Walide  selbst  hatte  ihren  Witwengehalt  bis  auf 
dreymahlhunderttausend  Piaster  gesteigert  ^.  Abdula- 
fif  Karatschelebi  Efendi,  der  Geschichtschreiber,  der 
vertraute  Gesetzgelehrte,  welcher  bey  der  Entthronung 
Ibrahim*s  so  ungebührliche,  in  seiner  Geschichte  ver- 
schwiegene Reden  geführt,  und  gleich  nach  der  Thron- 
besteigung Mohammed*s  lY.  durch  den  Grosswefir  zum 
Oberstlandrichter  Rumili's,  d.  i.  zur  ersten  Stelle  nach 
dem  Mufti,  ernannt  worden  war,  schreibt  die  Feind- 
schaft der  Walide,  durch  welche  er  bey  der  ftächsten 
Erledigung  der  Mufti-Stelle  derselben  nicht  theilhaftig 
ward,  bloss  seinen  freymüthigen  Bemerkungen  über 
diese  Verschwendung  des  Harems  und  seiner  der  Wa- 
lide hinterbrachten  Frage  zu,  ob  4enn  sonst  die  Sulta- 
ninnen Mütter  auch  dreymahlhunderttausend  Piaster 
gehabt  ^ 
rw^l^**  ^^  ^^^  Schatz  durch  die  Verschwendung  des  Ha- 

Minrichtung,  rems  erschöpft,  und  die  Noth wendigkeit,  die  Truppen 

")  Nainift  IT.  S.  17a.    ^)  Karatschelebifade*«   AbduUfif  Geschiühte    als 
Fortsetzung  seiner  UniTersaigeschiditey  Rtufatul-ebrar  Bl.  16.  ')  Eben  da. 
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mit  dem  Thronbesteignngggeschenlie  zn  befriedigen ,  TkrmAuttt. 
dringend,  waren  die  aufgehänften ,  nun  eingezogenen  ^'X^ft 
Schätze  Dschindschi  Chodscha^s  sehr  erwünschter  Za- 
flass.  Der  Grosswefir  hatte  ihm  als^  Beytrag  zu  dem 
Thronbesteigungsgeschenke  zweyhundert  Beutel  Gel* 
des  forderUfUnd  ihm  durch  dessen  Schwiegervater  Mo- 
hammed Efendi  eine  Pension  abgesetzter  Heeresrich- 
ter zusichern  lassen;  allein  Dschindschi  verweigerte 
die  Summe  und  suchte  eben  für  den  Nothfall  einige 
Beutel  schlechte  Münze  aus,  in  der  Hoffnung,  sich  da- 
mit abzufinden,  als  der  Tschauschbaschi  mit  seinen 
Leuten  zur  Auspfändung  der  geforderten  und  verwei- 
gerten zweyhundert  Beutel  hereindrang  ^  Dschindschi 
Chodsoha  entfloh  durch  eine  Hinterthür,  sprang  über 
eine  zehn  Ellen  hohe  Mauer  glücklich  hinab,  ^so  wun- 
y,derbar  fest,''  sagt  der  Beichsgeschiohtschreiber,  n'^ar 
^der  Gliederban  dieses  grobbeihigen  Türken,'' und  ver- 
barg sich  im  Hause  des  Tusun  Tschausch ,  unter  einer 
Matte  auf  dem  Boden  liegend.  Der  Tschauschbaschi 
Abdulfettah,'der  ihn  so  fand,  ein  lustiger  Kopf,  sagte: 
^Er  hat  sich  unter  die  Matte  versteckt ,  um  unterirdi«* 
^sche  Geister  zu  beschwören."  Dschindschi  Hess  auch 
hier  von  seiner  groben  türkischen  Art  nicht  ab.  „Ihr 
^Galgenschwengel,"  fuhr  er  sie  an,  „bin  ich  nicht  Ka- 
^diasker  und  der  Ulema  einer?"  *-  der  Tschauschba- 
schi aber  sagte  seinen  Leuten:  „Stopft  ihm  das  Maul," 
und  so  schleppten  sie  ihnunterFaustschlägenündRip- 
penstössen  davon.  Der  Grosswefir,  vor  den  er  gebracht 
wurde,  redete  ihm  noch  einmahl  zu,  die  zweyhundert 
Beutel  gutwillig  zu  geben;  da  aber  nichts  half,  sandte 
er  ihn  und  seinen  Kiaja  in  Yerhaft  und  die  Häscher  ins 
Haus,  die  begehrte  Summe  einzutreiben.  Aus  den  dem 
Grosswefir  vorgelegten  Registern  seiner  Stellenver- 
käufe und  empfangenen  Geschenke  wurde  berechnet, 
dass  sich  sein  ganzes  YermOgen  wohl  über  dreymahl- 
hunderttausend  Piaster  belaufen  müsse.  Es  wurde  also 
der  Henker  KaraAli  mit  den  Folterwerkzeugen  insGe- 
fängniss  zu  Dschindschi  Chodscha  gesandt ,  ihm  mit« 

•)  Nairaa  II.  S.  174. 
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tel«t  derselben  Anwendung ,  weim  nicht  schon  durch 
blossen  Anblick ,  das  Geständniss  seiner  Schätze  aus- 
zupressen^. Weinend  und  flehend  gestand  er  nachein- 
ander 2^Ölf  Töpfe  blanker  Aspern  und  siebzigtausend 
Piaster,  alter  vollgewichtiger  Piaster,  welche  hernach 
als  Thronbesteigungsgeschenk  unter  die  Truppen  ver- 
theilt,  eine  Zeit  lang  unter  dem  Nahmen  der  Qschin- 
dschi-Münze  im  Umlaufe  waren,  bis  die  Habsucht  die« 
selben  einschmolz.  Es  wurden  wirklich  über  drey tau- 
send Beutel  in  barem  Gelde  und  zweyhundert  in  Gold- 
und  Silbergeschirren  vorgefunden ,  an  das  Hausgerä- 
the  selbst  aber  keine  liand  angelegt.  Widerrechtlich 
hatte  Dschindschi  von  den  Stiftungsgeldern  der  Sulei- 
manije  täglich  fünfhundert  Aspern,  sein  Kiaja  zwei- 
hundert Aspern  bezogen ,  diese  wurden  jetzt  von  dem 
Tage  an,  wo  er  sie  bezog,  zusammengerechnet  in  fünf- 
zehntausend  Piaster  dem  Wakfe  aus  seinem  Vermö- 
gen ersetzt  K  Der  Grosswefir  liess  den  Schwiegervater 
Dschindschi*s  fragen ,  wie  viel  das  Heirathsgut  seiner 
Tochter  betragen,  und  schickte  ihm  den  Betrag  dessel- 
ben ,  tausend  Ducaten.  Nach  monathlicher  Haft  wurde 
Dschindschi  mit  der  Bestimmung  eines  Sandschaks  von 
Ibrim  in  Nubien  eingeschifft,  und  als  ihn  zu  Michalidsch 
das  Podagra  befiel,  erhielt  er  die  Erlaubfiiss,  vor  der 
Hand  dort  zu  bleiben.  Hier  liess  er  seiner  Zunge  unge- 
zügelten Lauf,  und  dessgleichen  mehrere  seiner  Anhän* 
ger  zuConstantinopel,  seineUnschuld  behauptend.  Diess 
und  die  Furcht,  dass  ihn  vielleicht  des  Tatarchans,  sei- 
nes Gönners  i  Schutz  noch  zurückbringen  könne ,  rief 
(den  Befehl  seiner  Hinrichtung  hervor.  Als  der  Tschausch 
Husein  von  Lemnos  vor  ihm  erschien,   empfing  ihn 
^Dschindschi  mit  Freuden,  weil  er  hoffte,  er  bringe  ihm 
Freudenkunde  der  Rückkehr;   es  war  ein  Befehl  der 
,  Rückkehr,   aber  nicht  nach  Constantinopel,   sondern 
der  Rückkehr  des  Stauben  zum  Staube,  des  Geistes  zum 
Geiste,  der  Rückkehr  zu  Gott  t»  nach  des  Korans  Wor- 
ten: fVir  siad  Gottes,  und  kehren  zu  Gott  zurück  ^.  Die 

•)  IV«ima  II.  S.  175.   ^)  Derselbe  S.  176.  <^)  Ena  Uilahi  ^e   adhi  ra- 
dichuMc» 
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dreytansend  Bentel  Dschindschi  Chodscha*«  flössen  in 
den  kaiserlichen  Schatz,  aas  welchem  nur  noch  acht-  ^ 

zig  Beutel ,  und  aus  dem  Privatschatze  tausend  Beutel 
zugezählt  wurden,  so  dass  das  ganze  Thronbesteigungs* 
geld  viertausend  achtzig  Beutel,  der  Beutel  zu  fünf- 
hundert Piastern,  zwey  Millionen  vierzigtausend  Piaster, 
der  Piaster  zu  hundert  zwanzig  Aspern ,  zwey  hundert 
vier  und  vierzig  Millionen  achtmahlhunderttausend,  d.  i. 
nach  dem  damahligen  Münzfuss,  der  Ducaten  zu  hundert 
fiinf  und  zwanzig  Aspern ,  eine  Million  neunmahlhun- 
dert  acht  und  fünfzigtausend  vierhundert  Ducaten  be* 
trug;  hievon  erhielten  fünfzigtausend  Janitscharen  je- 
der dreytansend  Aspefn  und  Zulage  ihres  Soldes  bis 
auf  sieben  Aspern ,  die  Sipahi  jeder  tausend  Aspern  , 
und  Zulage  des  Soldes  bis  auf  fünf  Aspern  *;  die  vier 
und  zwanzig  Gehülfen  (Chalife)  der  grossen  und  klei- 
nen Kammer  des  Serai ,  deren  einer  Mohammed  Cha- 
life, der  Geschichtschreiber,  mitsprechender  Augen-  , 
zeuge  dieser  Geschichte  durch  die  folgenden  zwölf  Jah- 
re, erhielten  jeder  tausend  Aspern  aus  dem  inneren , 
und  tausend  aus  dem  äusseren  Schatze;  sonst  hatten  sie 
aus  dem  inneren  Schatze  acht  Ducaten  erhalten,  diess- 
mahl  aber  den  Werth  derselben  in  tausend  Aspern  ^. 
Einen  Monath  darnach  wurde  auch  den  Gesetzge- 
lehrten das  seit  Selim  II.  übliche  Thronbesteigungsge- 
schenh  ausgezahlt,  wobey  aber  einige  der  niedersten  Mn- 
derris-Stellen,  nähmlich  der  Vierziger,  leer  ausgingen  ^. 

Bisher  war  die  Gewohnheit,  dass  bey  jeder  Thron-  Einrichtung 
besteigung  auch  eine  grosse  Zahl  .von  den  Zöglingen  kammer^TJd 
*der  drey  Seräi  der  Itschoghlan,  nähmlich  von.  dem  znCmdtunttiju, 
Galata,  dem   Ibrahimpascha's  und  dem  kaiserlichen , 
zu  Sipahi-  und  anderen  Stellen  befördert,  austrat.  Da 
diessmahl  von  dem  Austritte  der  Itschoghlan  nichts  ver- 
lautete, fingen  die  von  Galataserai  heimliche  Ränke 
und  Umtriebe  an.  Vor  der  £rzählung  derselben  aber 
sind  einige  Wok-te  über  die  damahlige  Einrichtung  der 

«)  Nftimall.  S.  177.  ^)  Mohammed  Gbalife'slGefchichte  Bl.  i5.  «)  Nai- 
ma  II.  S.  177.  Der  Geschichtschreiber  Scharibul-tnibaiTade  sapt,  diess  sej 
aus  Gcits  aes  Mufti  ceschehen,  dasu  glossirt  der  Beichsgeschichtachreiher 
Naimn,  termuthlich  habe  er  damahli  nichu  bekommen  und  desihalb  deM 
Mulii  Geil£es  angeklagt. 
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PagenkammernandCadetenstifte  des  osmanischen  Hof- 
staates vorauszuschicken«  Es  bestanden  drey  Serai :  ei- 
nes zu  Adrianopel ,  eines  zu  Galata  und  eines  zu  Con- 
stantinopel,  das  letzte  von  Ibrahimpascha,  dem  Bela- 
^  gerer  Wien*s,  gestiftet  und  nach  ihm  genannt,  in  wel- 
che die  aus  der  Chrjstenknabenlese  ausgewählten  K;ia- 
ben ,  besonders  aus  Bosnien  und  Albanien,  aufgenom- 
men ,  und  zum  Pforten-  oder  Hofdienste  erzogen  wur- 
den. Von  diesen  drey  Cadetenstiften  traten  sie  entwe«« 
dcralsSipahi  ans,  oder  in  die  zwey  untersten  der  sechs 
Kammern  des  Serai  über ,  welche  die  grosse  und  klei- 
ne Kammer  hiessen,  und  aus  diesen  erst  in  die  vier  Kam- 
mern der  eigentlichen  Hofbedienten  und  Leibämter  des 
Sultans  *•  Die  drey  Serai  von  Adrianopel,  Galata  und 
Gonstantinopel,  in  deren  jedem  dreyhundert  Knaben , 
waren  also  eigentliche  Cadetenstifte,  deren  Zöglinge 
entweder  zu  Kriegs-  oder  Hofdiensten  herangebildet 
wurden;  die  grosse  und  kleine  Kammer  des  Serai,  je- 
ne zw^yhundert,  diese  hundert  Köpfe  stark,  w^ren  Pa- 
gen Aspiranten ,  und  die  vier  oberen  Kammern  waren 
und  sind  noch  die  der  Leibdienste  ^.  Die  unterste  dieser 
vier  Hofkammern  ist  die  der  Seferli,  d.  i.  der  Reisigen, 
deren  Vorsteher  Kiaja  heisst,  und  welche  die  Wäsche 
des  Sultans  besorgen ;  diese  Kammer  ist  zugleich  die 
Schule  der  Sänger,  Tänzer,  Barbierer,  Bader  des  Se- 
rai. Der  Baschkullukdschi  wäscht  zweymahl  die  Wo- 
che im  silbernen  Becken  den  Musslin  des  Turbans  des 
Sultans ,  wobey  die  Seferli  oder  Reisigen  Gesänge  in 
vollem  Chor  anstimmen ,  so  dass  die  Wäsche  des  Tur-^ 
bans  zugleich  Uebung  des  Singens.  Die  dritte  Kammer 
ist  die  des  Kilar,  d.  i.  Kellers,  oder  eigentlich  die  Zu- 
ckerbäckerey ,  indem  dieselbe  sich  bloss  mit  der  Yer- 
ferti{^ung  und  Aufbewahrung  des  Zuckerwerkes  und 
des  Eingesottenen,  der  Süssigkeiten  (Halwa),  der  Sor- 
bete ,  Latwergen ,  Robben  ^  und  Sulzen  aller  Art  be- 

.  *)  NasiihatnAme  tuf  der  kais.  Bibliothek  zu  Wien  Nro.  g6.  Hefarf<uin*t 
Statistik  in  der  Sammlung  de«  Hrn  Grafen  Rxewiuki,  nach  beyden  dei  oi- 
manivchen  Reiches  Staatsverf.  n.  Staatsvervr.  11.  S.  i3~3o ,  und  Mouradjea 
D'Ohiton  tableau  VII.  p.  34—4^».  *>)  lVa!««ih»lnBme  Bl.  12.  «)  Scherhet,  La- 
äschwevd ,  Robb,  sind  alle  drey  aus  dum  Morgenlandc  eingewandert. 
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scbäftigt.  Die  Pagen  dieser  Kammer  liefern  die  Wachs* 
kerzen  für  die  Gemächer  und  die  Capelle  des  Serai^ 
verfertigen  Wachstaffet,  den  sie  zu  halben  Ellen  Armen, 
die  mit  Wunden  und  Geschwüren  behaftet  sind,  ver-^ 
theiieU)  um  ihren  Segen  für  die  Person  des  Sultans  zu 
erhalten ;  endlich  kneten  sie  die  berühmten  Ambra-  und 
Moschuskügelchen  (Churfe)^  die  Moschus*  und  Ambra^ 
Amulete  {Ter\fu)^  mit  Inschriften,  wie:  Linderung  der 
Schmerzen  und  Heilung  der  Herzen  %  welche  unter  dem 
Titel:  pastilles  de  serail,  in  ganz  Europa  bekannt,  talis-» 
manische  Heilungs-  und  aphroditische  Stärkungsmit- 
tel seyn  sollen;  das  letzte  aber  wohl  eben  so  wenig,  als 
das  erste  sind ,  wenn  nicht  der  Glaube  die  Stelle  der 
ihnen  ^zugemutheten  Kraft  vertritt»  Der  Vorsteher  der 
dritten  Kammer,  nähmlich  des  Kellers  oder  der  Con- 
ditorey,  führt  auch  die  Oberaufsicht  über  die  zur  kai^ 
serlichen  Küche  gehörigen  Arbeitsleute  und  Handlan-» 
ger,  welche  in  zwölf  Rotten  eingetheilt  sind,  als:  Hüh- 
nerverkäufer, Wachskerzler,  Köche,  Zuckerbäcker, 
Bäcker ,  Milchleute,  Eisbewahrer  u.  s.  w. ,  welche  nach 
dem  Kanun  Suleiman*8  nicht  weniger  als  dreyzehnhun-* 
dert  fünfzig  Köpfe.  Die  Zahl  der  Pagen  dieser  Kam- 
mer, unter  Suleiman  nicht  mehr  als  vierzig,  wie  die  der 
ersten,  stieg  unter  Ibrahim  und  Mohammed  IV.  bis  auf 
siebzig  ^,  so  wie  die  Zahl  der  folgenden  Kammer  des 
Schatzes  (der  zweyten  im  Range  von  oben  herab)  von 
Suleiman  auf  sechzig  gesetzt,  in  der  Folge  um  hundert 
Köpfe  vermehrt  ward.  Ihre  Bestimmung  spricht  der  Nah« 
me  der  Schatzkammer  aus;  die  vorzüglichsten  Aemter 
sind  nach  dem  Schatzmeister  (Chafiuedar)  und  seinem 
Stellvertreter  (Chafinekiajasi) ,  der  Gögümbaschi,  d.  i. 
Flaschenträger,  welcher  dem  Sultan,  wenn  er  auszieht, 
in  einer  silbernen  Flasche  gewärmtes  Wasser  nachträgt; 
der  Anachtaroghlan,  d.  i.  Schlüsselhewahrer;  derKiatib^ 
d.  i.  Schreiber  des  Schatzes ;  der  Tschantadschi,  d.  i.  der 
Träger  des  ledernen  Säckels  mit  Gold-  und  Silbermün* 

■)  Sehi/aun  lU  kuluh  defun  lil^kurub  ,  oder  anch :  Ja  Schafi  Ja  Kofi, 
d.  i.  Allheilender,  Allbetbeilender  (AlJgenügender).  ^)  Des  otmanifchen 
Reiches  SUaUverwallung.  Wieo  i8t5. 
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zen  9  die  üem  Sultan  nachgetragen  werden ;  der  Sor- 
godschdschi,  d.  i.  der  Bewahrer  der  diamantenen  und 
jliwelenbesetzten  Beiger ;  der  Kapanitschadschi,  d.  i.  der 
Bewahrer  der  Staatspelze  von  schwarzem  Fuchs  und 
Zobelf  die  er  dem  Sultan  nie  anders,  als  mit  Aloerauch 
durchdurtet  unter  Hymnengesang  der  Kammer  über- 
reicht *;  der  Tabakeski,  d.i.  Bewahrer  des  Porcellains; 
der  Bülbüidschi  und  Tutudschi,  d.  i.  der  Bewahrer  der 
Nachtigallen  und  Papageyen ,  der  beyden  Musen  der 
Dichter  des  Morgenlandes ;  endlich  zwey  Tufenkdschi 
oder  Flintenbewahrer ,  welche  dem  Sultan  auf  seinen 
Aufzögen  juweleubesetzte  Flinten  nachtragen.  Die  Pa- 
gen dieser  drey  unteren  Kammern  traten  alsTschau- 
sche  (Staatsbothen),  Mutefetrrika  (Hoffouriere)  oder 
Tschaschnegire  (Truchsessen)  aus  ^.  Die  Vorsteher  der 
vierten  und  dritten,  und  die  genannten  Officiere  der 
zweyten  Kammer  traten  in  die  Vierzig  der  ersten  über, 
von  welcher  der  Weg  zu  den  ersten  Horäihtern  und 
Statthalterschaften  desBeiches  führte^.  Nur  die  ersten 
siebzehn  dieser  vierzig  Innigsten  führen  besondere  Ti- 
tel von  ihren  Verrichtungen,  als^:  Waffenträger  (Si- 
lihdar),  Mantelsackträger  (Tschokadar),  Steigbügelhal- 
ter (Bikabdar),  Tnrbanbewahrer  (Dülbendaga),  Schiiis- 
selbewahrer  (Anachtaroghlan),  erster  Tischtuchbewah- 
rer  (Peschgiraga) ,    zweyter  Tischtnchbewahrer  (Bi- 
nischpeschgiraga) ,  Oberst- Giesskannenträger  (Ibrik- 
dar),  erster  und  zweyter  Aufseher  (Kösebaschi),  Oberst- 
Gebethausrufer  (Mueiinbaschi) ,  Secretär  des  Sultans  ^ 
(Sirrkatib),  erster  Kammerdiener  (Basch  Tschokadar), 
Oberst-Umwinder  des  Musselins  um  den  Turban  (Ssa- 
rikdschibaschi) ,    Oberst  -  Kaffeheinschenker  (Kaweh* 
dschibaschi),  Oberst-Flintenhalter  (Tufenkdschibaschi), 
welcher  dem  Sultan  die  Flinte  auf  der  Jagd  überreicht, 
Oberst -Barbierer  (Berberbaschi);.  die  sieben  letzten 
der  siebzehn  Betitelten,  und  die  fünf  ersten  der  drey  und 
zwanzig  Unbetitelten  heissen  Mabeindschi,   d.  i.  Zwi- 
schetigeher  (Internuntien),  weil  sie  den  Sultan  in  dem 

*)  Monradjea  D'Obston  VII.  S.  i%.  ^)  Des  osman.  Reiches  Staatsverwal- 
tung. Wien  i8i5   ^)  JSassihatQamt.  <>)  Mouraüje«  D'Ohssuu  VII.  S.  35—37. 
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zwischen  dem  Harem  und  dem  äusseren  Staätsgemache 
gelegenen  Zwischengemache  bedienen  \  Wie  den  Zog- 
ling,en  der  vierten  Kammer  die  Huth  der  Wäsche ,  de- 
nen der  dritten  die  der  Conditorey,  denen  der  zweyten 
die  des  Schatzes ,  so  ist  denen  der  ersten  die  unmittel- 
bare Huth  der  Person  des  Sultans  und  der  seinem  Schlaf- 
gemache zunächst  gelegenen  Reliquieh-Capelle  (Chir- 
kai  scherife  odasi)  anvertraut,  in  welcher  die  Borda,  d.i. 
der  Mantel,  die  heilige  Fahne  vder  Säbel  und  der  Bo- 
gen des  Propheten  ^  die  Säbel  der  drey  ersten  Chalifen 
und  mehrerer  Gefährten  des  Propheten  als  Reichsklein- 
odien aufbewahrt  werden.  Die  Pagen  der  ersten  Kam- 
mer waren  anfangs  mit  fünf  und  zwanzig,  die  der  Schatz- 
kammer mit  zehn ,  die  der  anderen  vier  (der  Condito- 
rey,  Wäsche,  grossen  und  kleinen  Kammer)  mit  acht 
Aspern  besoldet^. S.  MnradIV.  erhöhte  den  taglichen 
Sold  der  ersten  aufdreyssig^den  der  zweyten  aufzwi^lf, 
den  der  übrigen  vier  Kammern  auf  zehn  Aspern.  Jede 
der  sechs  Kammern  hatte  zwölf  A^lteste,  welche  sehr  an-* 
sehnliche  Summen  an  jährlichem  Gürtel- ,  Kaftan- ,  Mu- 
tzen- und  Unterfuttergeld  erhielten.  Der  Oberst-Yorge- 
setzte  aller  dieser  Kammern  der  Pagen  war  der  Oberst- 
hofmeister des  Serai,  Kapuaga,  das  Haupt  der  weis- 
sen Verschnittenen,  unter  welchem  der  Präfect  desSe- 
rai  (Serai  agasi)  stand.  Der  Unterschied  in  der  Klei- 
dung der  Itschoghlan  der  fünf  unteren  Kammern  der 
Cadetenstifte,  uähmlich  der  von  Adrianopel,  Galata, 
Ibrahimpascha  und  der  grossen  und  kleinen  Kammer 
des  Serai  von  den  Pagen  der  vier  oberen  bestand  dar- 
in, dass  die^e  in  Seide,  jene  in  Tuch  gekleidet  waren^ 
die  ersten  Kaftane  trugen  %  die  zweyten  nicht ;  sie  tru- 
gen nicht,  wie  die  Morgenländer  insgemein,  die  Köpfe 
geschoren  ^  sondern  einen  langen  Zopf  über  das  Ohr 
hängend ,  wie  der  ägyptische  Joseph ,  als  er  Pharac^'s 
Sclave  war,  getragen  haben  soll  ^.  Diess  war  die  £in- 

•)  Moaradjea  D'OhBton  B.yil.  S.  38.  ^)  NaMihiitnaine  Bl.  6.  «)  Desshalb 
beisst  Akdipaicba  die  oberen  Kammern  Bl.  3  Kaftanli  oda,  ^)  yfUermassen  sie 
probiren ,  dass  Joseph ,  als  er  des  Königs  Pharao  in  AtgYpten  Pagsy  ge^ 
Wesen  ,  dergleichen  ZopJ  gelra^n  habe,  dessentwegen  die  Paggy  aen  Jo- 
sephum  für  ihren  Pir  (.das  engl.  Pear)  oder  Heiligen  und  Patronen  halten 
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richtung  der  Kammern  der  Pagen  und  ihrer  Pflanzschu- 
len zur  Zeit  Sultan  Ibrahim'8  *. 
ümtriehe  der         Der  Same  der  Cadetenunruhe  schoss  aus  dem  Se- 
^w^ht^dTr^^^^  von  Galata  auf.  Schon  am  Tage  nach  der  Thron- 
mit  Murte/ar-  besteigung  Ibrahim*s  schrieben  einige  Zöglinge  dessel- 
treteri      bcu  auf  uicht  regelmässigem  Wege  an  den  Grosswefir, 
Mufti  und  dieAga  der  Truppen,  um  Austritt  und  Beför- 
derung bittend.  Sobald  die  Zöglinge  der  grossen  und 
I^leinen  Kammer  im  Serai  hievon  Wind  erhalten ,  er- 
Nirachte  auch  in  ihnen  der  Eifer  gemeinsamen  Zusam- 
menhaltens  ^  mit  ihren  Kameraden  in  den  äusserefi  Se- 
raien ,  und  schrieben  im  selben  Sinne  an  den  Kapuaga 
Vorstellungen,  welche  aber  unbeantwortet  blieben.  Ei- 
ne abermahlige ,  an  den  Grosswefir  und  Mufti  gerich- 
tete, durch  einen  Chasseki,  d.  i.  Gefreyten,  geschickte 
Vorstellung,  fiel  dem  Pr'afecten  des  Serai  (Serai  agasi) 
in  die  Hände,  welcher  sie  dem  Kapuaga  überbrachte 
und  ihn  zur  Ahndung  solcher  Ordnungswidrigkeit  auf- 
regte. Der  Obersthofmeister  (Kapuaga)  kam  mit  acht- 
zig Sülflü  JBaltadschi  (weissen  Verschnittenen),  vierzig 
bis  fünfzig  Thorhüthern  des  Serai  und  Janitscharen- 
Becruten  (Adschemogblan)  in  die  grosse  Kammer,  und 
fuhr  sie  mit  harten  Worten  an:  y,Ihr  Verfluchten!  ^as 
^soll  dieser  Aufstand ,  wofür  ich  euch  mit  Stockschlä- 
^    j,gen  auf  die  Sohle  züchtigen  werde."  Diese  Worte  rie- 
fen erst  den  Aufstand,  der  bisher  unter  der  Asche  ge- 
glo^mmen^   in  volle    Flammen   hervor.   Die    Zöglinge 
schrien  und  lärmten  über  das  Wort  „Verfluchte,**  und 
z^ankten  so  lange  und  heftig  mit  dem  Kapuaga,  dasa, 
wenn  er  nicht  zuletzt  abgezogen,  sie  mit  ihren  Dolchen 
über  ihn  hergefallen  wären;  sobald  er  fort,  schlössen 
sie  das  Thor  und  berathschlagten.  Der  Kapuaga  kam 
wieder,  ward  aber  nicht  eingelassen ;  nun  unterhandel- 

und  ehren,  Serai  Tlnclerun  des  Bobovius,  übersetzt  von  Brenner  Ton  Mest- 
kirchen   S.   14. 

^)  Es  isl  ein  IrrtUum ,  wenn  Moaradjea  D'Ohsson  VII.  p.  47  "gt:  Le 
Sultan  Ibrnim  supprima  leg  ecoles  eTIbraiinpascha  et  d'Edirne,  mdem  diesel- 
ben in  dein 'folgenden   Aufstände  unter  Mobanimed  IV.  eine  so  merkwür- 
'  dige  Rolle  spielten;  auch    kommt  in    der  Beschreibung  des  Serai  bey  Bo- 

bovius  (Scrai  Endernn) ,  ins  Deutsche  übersetzt  von  Brenner  von  Messkir- 
eben  i(>67,  sowohl  das  Serai  von  Adiianopel,  als  das  Ton  Ibrabiinpascba 
vor.  ^)  ISatua  und  Mohammed  Cbaiil'e. 
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te  er:  ^^Meine Söhne!  lasst  mich  nur,  ohnaSohlenblöck 
„und  ohne  Schläge  auF  die  Fu$ssohIen,  euch  einige  Strei- 
,,che  2^um  Scheine  in  die  Liift  geben ,  damit  dem,  was 
y^die  Zucht  erfordert ,  genug  gethan  werde,  sonst  muss 
,,ich  euere  Halsstarrigkeit  dem  Padischah  melden,  der 
„euch  alle  über  die  Klinge  springen  lassen  wird.^  Ein- 
hellig schrien  sie  alle  :  „Zurück!,  schere  dich  fort  !^  und 
der  Obersthofmeister  musste  abziehen.  Die  Zöglinge  '^ 
verfügten  sich  in  die  Moschee  der  Kammer  und  berath- 
schlagten  über  Schreiben,  welche  sie  an  die  Aga  der 
Truppen  sandten.  Am  Morgen  erschienen  von  Seite  des 
Obersthofmeisters  der  Kiaja  der  Baitadschi  und  Ober- 
ste ,  um  die  Rädelsführer  zu  begehren ;  viermahl  gin- 
gen sie  hin  und  wieder  ohne  Erfolg.  Jetzt  erschienen 
Kämmerer  mit  einem  Schreiben  des  Grosswefirs ,  der 
sie  zur  Buhe  ermahnte,  und  ihnen  den  verlangten  Aus-^ 
tritt  auf  das  Bairamsfest  versprach.  Sie  begannen  sich 
zur  Buhe  zu  begeben,  als  einer  schrie:  „Habt  Acht, 
„Kameraden !  es  kommt  der  Kapuaga  mit  den  Bostan- 
„dschi.^  Sogleich  bewaffneten  sich  alle  mit  Säbel,  Flin« 
te.  Bogen,  Pfeil,  Schleuder,  Stein,  Hammer,  Prügel, 
und  stürzten  zur  Kammer  hinaus,  in  den  Hof.  Ein  Aga, 
welcher  sich  als  einen  neuen  Aga  der  Kammer  ankün- 
dete ,  wurde  mit  Steinwürfen  zurückgewiesen ;  endlich 
kam  der  Kapuaga  selbst,  dem  es  zuletzt,  sie  mit.gutea 
Wortien  doch  zu  beruhigen,  gelang  ^.  Der  Vorsteher  der 
dritten  Kammer  (Kilardschibaschi)  und  über  achtzig 
Pagen  wurden  ausgestossen  ^,  den  anderen  neuerdings 
Beförderung  am  Bairam  versprochen.  Die  Walide,  der 
Grosswefir  und  die  Aga  hielten  es  aber  nicht  für  räth- 
lieh,  auf  einmahl  Alle  austreten  zu  lassen,  und  am  vier- 
ten Bairamstage  wurden  zweyhundert  ^  Zöglinge  der 

■)  Diätes  Wort  entspricht  am  gentaesten  dem  Ton  den  oftmanisclien 
Geschichtschreibern  hier  gebrauchten  Dtchetb  ,  -welches  gewöhnlich  im 
Sinne  von  Mamluke  gebraucht  wird , 'vielleicht  mit  dem  lat.  caeUbt ,  si- 
cherer aber  mit  dem  deutschen  schleppen  verwandt  ist,  indem  die  Wurzol 
dsch^tebe  (traxit)  heisst.  Vtchelb  siiia  also  wörtlich  die  Geschleppten  ,  wie 
die  Zö^lin^e  die  Gezogenen,  ^)  Bis  hieher  gans  au«  dem  in  der  Geschichte 
Mohammed  Chalife^s  eingeschalteten  Uund^chreiben  der  Zö;;linge  der  Se- 
raien  von  Galata  und  Ibrahimpascha  an  die  der  Kammern  des  kais.  Seraif 
uro  dieselben  aufzurufen,  mit  ihnen  gemeinschaftliche  Sache  zu  machen, 
o)  Naima  II.  S.  177.  ^)  Eben  da;  hingegen  S.  182  steht  4^0;  das  letzte  eia 
Druckfehler y  da  Mohammed  Chalile  auch  nur  200  meldet. 
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4-  SrfiPnnvai  Kammern  des  Serai  als  Sipahi  angestelltf  «m  mit  dem 
23.  OcL  1648.  als  Statthalter  von  Damaskus  ernannten  Silihdar  Mur- 
tefapascha  nach  Syrien  zu  ziehen.  Murtefapascha,  ein 
geborner  Georgier,  war  unter  Murad  IVi  vom  georgi- 
schen Fürsten  Marul  dem  Mohammedpascha  (mit  der 
grossen  S6hle)  zum  Geschenke  gesaidt,  ins  kaiserliche 
Serai  genommen  worden ,  wo  er  sich  binnen  drey  und 
zwanzig  Jahren  bis  zu  dem  ersten  Amte  der  innersten 
Kamnfer,  n'ähmlich  zu  dem  des  Waffenträgers  (Silih- 
dar) emporgeschwungen  *.Mit  demselben  zog  nun  nach 
Syrien  als  Imam  der  Reisebeschreiber  Ewlia,  welcher 

*  zu  Constantinopel  kurz  vor  Dschindschi*s  Sturze  den 
neugebauten  Pallast  desselben,  ohne  zu  wissen,  wem 
er  gehöre,  anstaunend,  auf  einmahl  hifieingertifen  ,  in 
dem  Besitzer  seinen  alten  Schulkameraden  von  Safran- 
burli  findend,  von  demselben  freundlich  aufgenommen 
und  beschenkt  worden  ^.  Sein  voriger  Herr,  der  Sohn 
des  Defterdars  Mohammedpascha,  der  zu  Nicomedien 
die  Nachricht  der  Thronbesteigung  vernommen ,  war 
sogleich  nach  Constantinopel  gekommen,  und  hatte  sich 
dem  neuen  Grosswefir,  Ssofi  Mohammed,  vorgestellt. 
Dieser  fuhr  ihn  zornig  an :-  warum  er  nicht  nach  Karss 
gegangen,  das  ihm  der  vorige  Grosswefir  verliehen f 
Mohammedpascha  antwortete,  dass  diess  nur  eine  Fal- 
le für  seinen  Kopf  gewesen  sey.  ,yGeh  ,*•  schrie  der  Al- 
te)y,oder  ich  tödte  dich."  Mohammedpascha,  seines  Zor^ 
nes  nicht  Meister,  fuhr  mit  der  Hand  nach  seinem  Dol- 
che  und  sagte:  ^Gott  strafe  dich  schnell  dafür,  verfluch- 
^ter  Alter"  *^!  Der  Grosswellr,  ohne  seine  Fassung  zu 
Verlieren,  blieb  eine  Zeitlang  ohne  zu  sprechen,  end* 
lieh  sagte  er:  „Wenn  du, Pascha, es  redlich  meinst,  so 
„hab*  ich  einen  Dienst  für  dich.  Der  Padischah  verleiht 
^dir  als  Gerstengeld  das  Sandschak  von  Malatia."  — 
„Gott  lohne  es  dir,  Wefir!"  sagte  Mohammedpascha , 
f^aber  schenke  mir  auch  die  Kopfsteuer ,  die  ausseror- 
„dentliche  Steuer"  (Awarif)  „und  dieEinnehmergebüh- 

•  ifVen  des  Sandschaks,  so  erweisest  du  mir  die  grösste 
^Gnade,"  —  „So  sey  es,"  sagte  der  Grosswellr,  und 

")  Naim«  ond  Ewlia.  ^)  EwWi  l.  BI.  444.  «}  Derselbe  ßl.  4J7. 
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der  Sohn  des  Defterdars  kässte  ihm  zam  Abschiede  die 
Hand  \  i 

Während  in  den  Seraien  der  Cadeten  und  Pagen  Zusammen- 
die  Meuterey  glimmte,  griff  dieselbe  auch  unter  Aen  sipahtf j^m- 
Sipahi  um  sich,  welche  mit  dem  Grosswefir  Ssofi  Mo- J;^^^f^;^^-: 
hammed  unzufrieden,  ihre  alten  Begehren  von  Kinder-       ^'• 
geld  ( Weledesch),  d.  i.  Zulage  für  ihre  Söhne,  von  K!na- 
bengebühren  (Ghulamije)  und  Pfortendiensten,  wie  sie 
unter  Murad  IV.  genossen,  wieder  auf  das  Tapet  brach- 
ten. Der  Grosswefir,  der  selbst  Sipahi  gewesen,  hatte 
ihnen  bereits  mehrere  Yergünstigungen  gewährt,  und 
auch  Aemterverlöihung  auf  den  Beginn  des  neuen  Jah- 
res versprochen,  aber  damit  nicht  zufrieden,  rotteten  sie 
sich  während  des  Fastenmondes  in  Skutari  zusammen.  7.  nama/un 
Die  Ursache  dieserneuenMeuterey  lag  theils  in  der  in- ,5.  sep^iß^g. 
neren  Einrichtung  der  nicht  gehörig  geregelten  Dienst- 
abstufuug  der  Sipahi,  theils  an  dem  Grosswefir  selbst. 
Bey  den  Janitscbaren  war   der  Oberbefehl  dem  Aga 
nicht  nur  durch  die  fünf  Generallieutenante  (den  Kul- 
kiaja,  Segbanbaschi,  Sagardschibaschi,  Sss^mssundschi- 
baschi,Turnadschibaschi)erieichtert,  sondern  ausser  die- 
sen  Gliedern  des  Generalstabes  und  anderen  Officie.ren 
des  gesammten  Corps  standen  bey  jedem  Regimente  als 
Officiere :  der  Oberste  (Tschorbadschi),  der  Oberstkocü  ^ 

(Aschdschibaschi) ,'  der  Oberstwasserträger  (Sakkaba- 
schi),  der  Küchenrentmeister  (Wekilichardsch),  det* 
Hauptmann  (Odabaschi),  der  Fähnrich  (Bairakdar),  der 
Aelteste  (Bascheski)  und  der  Oberstküchenjunge(Basch- 
karakullttkdschi)  ^  Die  Sipahi  hatten  vormahls  zwar 
nicht  so  zahlreiche,  aber  doch  mehrere  Officiere  ge- 
habt, als  iii  späterer  Zeit,  wo  sie  nur  auf  den  Aga,  Kia^ 
ja  und  die  Tschausche  beschränkt  waren,  so  dass  zehn 
bis  eilftausend  Mann  von  etwa  fünfzehn  Officiereu  in 
Zaum  gehalten  werden,  mussten  ^.  Die  andere  Ursa- 
che war  der  Dünkel  des  GrossweHrs  und  seine  Abwei- 
chung^ von  den  Grundsätzen ,  nach  denen  er  die  Herr- 
schaft handzuhaben  versprochen.  Die  Einstreuungen 

•)  Ewlia  I.  Bl.  4'}7.  I>)  Muutadjea  D'Obs»uu  Vil.  p.  3i5  u.  3ao.  •")  Nai- 
ma  11.  S.  179  a.  180. 
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einiger  Schmeichler  aus  den  Ulema  bestärkten  ihn  in 
dem  Wahne,  dass  unter  einem  minderjährigen' Herr- 
ficher  der  als  Vormund  Bestellte  eigentlich  als  Herr 
die  unumschränkte  Machtvollkommenheit  besitze.  lu 
diesem  Wahne  fing  er  an  den  Diwan  zu  vernachlässi- 
gen, und  der  Derwisch  betrachtete  sich  als  Sultan.  Da-  * 
zu  hatte  er  seines  Versprechens,  die  Bestechungen  ab- 
,  stellen  zu  wollen,  bald  so  sehr  vergessen,  dass  der' 
AemterverkauF  wie  vor  und  ehe  in  Gang  kam,  und  er 
sogar  von  denen,  welchen  gleich  nach  der  Thronbestei- 
gung Statthalterschaften  unentgeldlich  verliehen  wor- 
den  waren,  die  Sportelgelder  nachträglich  eintriebt 
Zu  diesen  beyden  Ursachen  kam  nun  die  Meuterey  der 
Cadetenstifte  und  ihre  durch  den  auf  zweyhundert  Zög- 
linge beschränkten  Austritt  auf  das  höchste  gesteiger- 
6.  Schewwal  te  -Unzufriedenheit  ^.  Zwey  Tage  nach  dem  Austritte 
«4.  Oct.  16^8.  der  zweyhundert  Zöglinge  waren  die  des  Galataserai, 
welche  überdiess  sich  über  Mangel  an  der  gehörigen 
Lieferung  der  Lebensmittel  von  Seite  der  Aufseher  der 
)  Stadt  (Schehr  Emini)  zu  beklagen  hatten ,  nicht  mehr 

in  Zaum  zuhalten.  Sie  brachen  alle  los  und  zogen  nach 
Constantlnopel  vor  das  Cadetenstift  lbrahimpascha*s, 
dessen  Zöglinge  mit  ihnen  sich  sogleich  verbrüderten« 
DerJanitscharenaga  kam  ihnen  mit  der  Stadtwache  ent- 
gegen, sie  zur  Rückkehr  in  ihre  Stifte  zu  bereden,  aber 
sie  jagten  ihn  davon.  Als  diess  die  Zöglinge  der  beyden 
untersten  Kammern  im  Serai  (der  grossen  und  kleinen) 
hörten^  brach  auch  bey  diesen  der  durch  Rundschrei- 
ben derer  von  Galataserai  schon  früher  vorbereitete 
Aufstand  aus,  sie  zogen  alle  mitsammen  aus  dem  Serai 
und  besetzten  zu  Constantinopel  den  Eltschichan ,  d.  i. 
das  Karawanserai,  in  welchem  vormahls  die  christli- 
chen Gesandten  eingesperrt  wurden ,  und  einige  an- 
dere Gebäude  ^  Unterdessen  waren  beyläufig  tausend 
Sipahi,  welchen  der  Grosswefir,  um  ihrer  los  zu  wer- 
den, ihre  gelöschten  Stellen  wiedergegeben  ^,  und  die- 
selben als  Besatzung  von  Kreta  bereits  zu  Land  fort- 
• 

»)  Naima  11.  S.  181  u.  182.  ^)  Ewiia  I.  Bl.  445.  Fefl.  Bl.  417.   ^)  Naima 
II.  S.  18a.  <*)  TschaUkleri  tasshih,  Naüna  II.  S.  i83. 
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geschickt  hatte,  von  einem  vormah1ss,einer  Stelle  ebeu- 
lalls  verlastig  gegangenen  Sipahi,  NaUmens  Biiklü  Mah- 
mud, d.  i.  Mahmnd  mit  dem  Schnurbarte,  aufgewiegelt, 
von  Siliwri  wieder  nach  Constantinopel  zurückgekomi- 
nien.  Dieser  unruhige  Kopf  setzte  sich  an  ihre  und  an 
der  entlaufenen  Pagen  Spitze  als  Haupt   des  Aufstan- 
des. Als  die  Sache  höchst  bedenklich,  wurden  die  Ule- 
nia  in  den  Diwan  berufen,  und  zugleich  den  Janitscha- 
ren  eingesagt,  sich  bewaffnet  in  ihren  Casemen  bereit 
zu  halten  \  Nachmittags  gingen  abermahls  die  Kadias- 
kere  und  Ulema  zum  Grosswefir,und  später  zum  drit- 
,ten  Mahle.  Während  dieses  Tages  waren  zwey  kaiser- 
liche Handschreiben  erlassen,  und  der  Grosswelir  fünf* 
mahl  durch  einen  Chasseki(Gefreyten  der  Bostandschi) 
zum  Sultan,  d.  i.  zu  dessen  Grossmutter,  berufen  wor- 
den. Am  folgenden  Tage  scheute  sich  der  Gt-asswefir, 
m  den  Diwan  zu  gehen,  er  und  der  Mufti  wurden  aber- 
mahl ins  Serai  berufen ,  sie  entschuldigten  aber ,  dass 
es  nicht  an  der  Zeit ,  bis  die  Unruhe  nicht  gestillt  ^ey« 
Der  abgesetzte  Richter  von  Brusa,  Musa  Efendi,  wur« 
de  an  die  Sipahi  abgeordnet;  als  diese  gewahr,  dass 
sich  das  Serai  und  der  Diwan  vor  ihnen  scheue,  wuchs 
ihnen  der  Uebermnth;  sie  begehrten,  dass  der  Sultan 
im  Diwan  zu  Fuss  erscheine ,  um  zwischen  ihnen  zu 
richten  und  zwischen  dem  Grosswefir  und  Mufti ,  wi- 
der die  sie  als  gesetzliche  Kläger  aufträten.  Einige  der 
vornehmsten  Sipahi  gingen  zum  alten  Aga  Musslihed- 
din,  gerichtliche  Urkunde   fordernd,  dass  sie  an  des 
Sultans  Morde  keinen  Antheil  gehabt,  übrigens  mit  den 
Janitscharen  keinen  Streit  suchten.  „Bey  Gott!'*  sagte 
Mussliheddin  f  „an  dem  Morde  haben  auch  wir  keinen 
„Antheil  I  hierum  fragt  den  Mufti  und  den  Wefir"  *'.  ' 

Am  folgenden  Tage  versammelten  sich  die  Pagen  und 
Sipahi  aurdem  Hippodrome,  die  Ulema  und  Staatsäm- 
ter beym  Grosswefir.  Die  Aufrührer  von  derVeröömm- 
lung  beym  Grosswefir  beschickt ,  begehrten  die  Hin- 
richtung Aller,  welche  an  Ibrahim's  Morde  Theil  gehabt»  S.  Schewwa( 
Auf  diese  Antwort  verfügten  sich  der  Grosswefir  undiö.  Oct.'i6i8« 

«)  Naima  U.  S.  i83.  ^)  Dertelbc  S.  184. 
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Mufti  in  die  Kasernen  der  Janfucharen  und  beriethen 
die  Nothwendigkeit  gewaltsamer  Unterdrückung  des 
Aufruhres.  Das  auf  diesen  -besonderen  Vorfall  einge- 
richtete Fetwa  des  Todesurtheils  wurde  ausgefertigt,  ge- 
gründet auf  die  Zurückweisung  gütlicher  Ermahnung* 
und  den  Koranstext :  ff^enn  sich  die  Einen  Haider  die  An- 
deren empören ,  schlagt  die  sich  Empörenden  todlß  bis  sie 
fiirchten  Gottes  B^ehl  ^,  unterschrieben  von  dem  Mufti, 
fünf  Oherstlandrichtem^dem  vormahligen  unddermah- 
ligen  Richter  Constantinopel*s  und  den  grossen  Molla 
und  Muderris.  Die  Kunde  dieses  Fetwa  minderte  die 
Störrigkeit  der  Sipahi  und  Pagen;  der  Letzten  Begeh- 
ren um  allgemeinen  Austritt  als  Sipahi  oder  lieber- 
Setzung  aus  den  beyden  Seraien  in  die  grosse  und  klei- 
ne Kammer,  wurde  gewährt.  Unter  den  Zöglingen  des 
Serai  von  Galata,  welche  in  die  grosse  und  kleine 
Kammer  unter  die  Sülüflübaltadsohi  oder  unterste  Rot- 
ten des  Serai  verthefilt  wurden ,  befand  sich  der  Page 
Abuurrahman  oder  Abdi  (was  eins  und  derselbe  Nah- 
me)f  welcher  in  die  grosse  Kanimer  eingetheilt,  in  der 
Folge  sich  durch  die  Gunst  des  Sultans  bis  zum  Ni- 
Schandschi-Weßr  emporschwang,  und  auf  des  Sultans 
Veranlassung  die  Geschichte  seiner  Zeit  schrieb,  in 
der  unsrigen  schon  einigemahl  früher  angeführt,  aber 
yon  nun  an  durch  die  folgenden  sechs  und  dreyssig  Jah- 
re ,  insbesonders  wegen  Genauigkeit  der  Angaben  des 
Or^tes  und  des  Tages,  ein  schätzbarer,  unverwerflicher 
Augenzeuge  der  Umgebungen  des  Sultans  und  der  grös- 
seren Geschäfte  ^ 
Erneuerte  Der  Aufstaud  der  Sipahi  wäre  vielleicht  geendigt 

Fetwa desTo' gewesen y  wenn  nicht  der  Weflr  und  Mufti,  statt  sich 
Nandl^^i  damit  zufrieden  zu  geben,  dass  die  Sipahi  nach  Skuta- 
hen  des  Sui-  xi  zurückgezogcu ,  am  nächsten  Tage  von  denselben 
9.  Schewwai  ^^^  Auslieferung  des  Rädelsführers  Mahmud  mit  dem 
ottf'i648.  Scha!Urbarte  verlangt,  undTschausche  mitVerbannungs- 

*)  W^  üf.  taifetan  min  et  muminine  kmtelu  jfe^tdaku   heinihäma.  Nai- 

tim  II.  S.  i84«  Wenn  xwey  Parteyen  Moslimen  sich  mit  einander  schlagen » 

tretet  Frieden  stiftend  daxwischeo.  ^)  J'e  in  boßhet  nhadttühüma  atel-achra 

JekaletU'iUli  ttbagha  Kala  taka  Ua  emriUah,  Fell.  Bl.  417.  E^lia  I.  Bl.  445. 

^)  Ahdipaich«  Bl.  3. 
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befehlen  einiger  Ulenia ,  welche  (&r  Parteygänger  der 
Sipahi  galten ,  abgefertigt  hätten.  Diese ,  zeitig  genug 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt ,  waren  in  ihren  H'ausern 
nicht  zn  finden ;  dazu  kam ,  dass  der  Kiaja  des  Gross- 
wefirs  die  Rande  in  der  Stadt  machte ,  und  drey  Sipa« 
hi,  die  er  auf  dem  Hippodrome  gefunden,  -vor  der  Mo- 
schee der  Prinzen  köpfen,  ihre  Köpfe  auf  den  Markt- 
platz hinwerfen,  und  ihnen  die  Füsse  mit  ihren  Lanzen 
durchbohren  liess.  Diess  flammte  den  Aufruhr  der  Si- 
pahi von  neuem  auf,  sie  glaubten,  dass  es  darauf  an« 
gelegt  sey,  sie  einzeln  aufzufangen  und  hinzurichten« 
Nichts  aber  brannte  so  tief  ihnen  ins  Herz,  als  ^ie 
den  drey  Hingerichteten  angethane  Schmach,  da  nach 
dem  Kanun  die  Leichname  hingerichteter  Janitscha- 
ren  und  Sipahi  nicht  auf  den  Platz ,  sondern  ins  Meer 
geworfen  wurden  * ,  wo  dann  ein  Kanonenschuss  die 
vollzogene  Hinrichtung  der  Hauptstadt  und  den  bey- 
den  Ufern  des  Bosporos  verkündete«  Auf  diese  Art  wur- 
de zwar  die  vollzogene  Gerechtigkeit  kund  gethan^ 
aber  die  Person  selbst  des  Verbrechers  nicht  durch 
öffentliche  Schmach  entehrt,  der  Kanonenschuss  sprach 
die  Strafe  des  Verbrechens  aus,  das  Meer  aber  begrub 
in  seinen  Fluthen  die  Person  des  Verbrechers.  Als  die 
üble  Wirkung  des  Vjerletzten  Kanuns  durch  neue  Be- 
wegung der  Sipahi  sichtbar,  wurden  zwar  die  Leich- 
name sogleich  weggeschafft ,  die  Pflastersteine  gewa- 
schen und  rein  gekehrt,  es  war  aber  zu  spät  ^.  Der 
Grosswefir  befahl  zwar  die  Thore  von  Constantinopel 
zu.  schliessen ,  aber  das  Stallthor  ward  mit  Gewalt  er- 
brochen, und  die  Sipahi,  von  Skutari  herüberschiffend, 
pflanzten  die  Standarte  des  Aufruhres  auf  dem  Hippo* 
drome  auf  ^.  Sie  übernachteten  dort  mit  Fackeln,  wor- 
über, da  starker  Wind  blies,  die  ganze  Stadt  in  Furcht 
vor  Feuer.  Ihre  Anführer  ^  schmeichelten  sich ,  dass 
die  Janitscharen  ruhig  bleiben  würden,  endlich  fiel  es 

»)  NBimii  II.  S.  io6.  ^)  Naima  und  FeHike.  «)  Naima  II.  S.  io6  viid  , 
Pano)oUt's  Relation  in  der  St.  R.  Er  tagt,  daas  4<>oo  Janitscharen  die  2000 
Sipahi  angriffen,  180  der  leisten  und  S4  der  ersten  blieben.  ^)  Hmein- 
Aiaja,  Karakutja ,  Büklü  Mahmud,  ThatakläjäU,  Uruätchaga,  Kara  ^b- 
äiiUah,  j4U  Pandur,  Deti  Burader  jähmed  jäga ,  der  Druder  Ahmedpa^ 
scha's ,  Urudtchbeg  ,  imd  Blnaji  Mohammed  J£/indi,  riaim«  11.  S.  187. 
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ihnen  doch  ein^  dass  sie  sich  verstärken,  und  nm  die 
örfentliche  Meinung   für  sich  zu  gewinnen,  auch  ein 
PaarUIema  bey  ihren  Fahnen  haben  müssten,  Sie  war- 
ben also  Stallknechte  des  kaiserlichen   Marstalls    mit 
sechs  Aspern  Sold  als  Sipahi  an ,  und  schickten  Ab* 
geordnete  an  £busaid,^den  vormahligen  Mufti,  und  an 
Hanefi  Efendi,  der  gegenüber  der  Moschee  am  Hippo- 
drome wohnte.  Viermahl  wollten  sie  den  Ebüsaid   mit 
Gewalt  aus  seiner  Wohnung  wegbringen,  und  als  Mufti 
ausrufen ;  er  aber  erklärte  sich ,  durchaus  nicht  Mufti 
seyn  zu  wollen*,  und  ward  ihrer  nur  durch  das  Ver- 
sprechen los,  dass  er  nächsten  Morgen  ins  Serai  gehen 
und  die  Sache  dem  Sultan  vortragen  wolle.  Hanefi  Efen- 
di  fügte  sich  scheinbar  in  ihre  Wünsche   und  gab  ih- 
nen schöne  Worte;  die  Nacht  über  möchten  sie  ruhig, 
mit  Tagesanbruch  werde  er  mit  ihnen  seyn,  seine  Woh* 
nung  sey  jaso  nahe;  so  durchwachten  sie  denn  dieNaoht 
in  falscher  Sicherheit,  von  Aemterverleihungen  und 
Geldvertheilungen  träumend^.  Unterdessen  hatten  sich 
der  Wefir  und  Mufti  zu  den  Janitscharen  in  die  Mitteimo- 
schee  verfügt,  wo  sie  die  Nacht  zubrachten.  Der  MuTti 
schenkte  der  fünfzigsten   Orta,  welche  seine  Wache 
hielt ,  zehntausend  Aspem ,  und  versprach  ihnen  eine 
Stiftung  für  ihr  Regiment  von  fünfhundert  Aspern  \ 
Mit  Tagesanbruch  sandten  die  Sipahi  einen  ihrer  Ael- 
testen,  Kara  Abdullah',  ins  Harem  mit  Wiederhohlung 
ihrer  Beschwerde,  die  sie   schon  gestern  angebracht. 
Gestern  hatten  sie  ein  kaiserliches  Handschreiben  er- 
halten,, des  Inhalts:  ^I^k  will  nicht,  dass  sich  meine 
y,Diener,  die  Janitscharen  und  Sipahi,  befeinden,  geht 
„auseinander,  dann  setze  ich  sowohl  denWeftr,  als  den 
„Mufti  ab.''  Heute  brachte  der  Abgeordnete  das  Hand- 
schreiben zurück :  „Ich  will  nicht ,  dass  meine  Diener 
„gegen  einander  den  Säbel  führen,  wer  da  vernünftig 
„und  schicklich,  den  sollen  sie  zum  Welir  machen.^ 
Mit  diesen  Handschreiben  sandten  die  Sipahi  Abgeord- 
nete in  die  Mittelmosehee.  Der  Welir,  der  sich  von 
dem  Sultan,  d.  i.  von  der  grossen  Walide,  verlassen  sab, 

«)  Tiuma  II.  S.  iS5  u.  iS6.  ^)  Derselb«  S.  187.  «)  Eben  da. 
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antwortete:  „Der  BeFehl  ist  meines  Padischahs,  wenn 
^,68  den  Aga  der  Truppen  recht  ist,  will  ich  das  Siegel 
„übergeben."  Sogleich  Fuhren  die  Aga  ehr-  und  zorn- 
entbrannt empor:  „Wir  wollen  nicht,  dass  der  Wefir 
„und  Mufti  getödtet,  ja  nicht  einmahl  abgesetzt  wer- 
„de;  dieSipahi  sollen  sich  zerstreuen,  oder  wir  tödten 
„sie  alle  nach  dem  Sinne  des  ertheilten  Fetwa."  Mit 
dieser  fiothschaft  ordneten  die  Janitscharen  aus  ihrer 
Mitte  den  Obersten  des  fünften  Regimentes  der  Ka* 
mehlführer  ab,  der,  ehe  er  noch  am  Hippodrome  an- 
kam, von  Sipahi  angefallen  und  erschlagen  ward.  Diess 
soll  auf  des  Grosswefirs  Anstiftung  durch  seinige,  in  Si- 
pahi verkleidete  Vertraute   geschehen    seyn,  um  die 
Sache  zur  Entscheidung  zu  bringen,  weil ,  so  lang  von 
den  Sipahi  kein  Blut  vergossen  worden,  es  schwer  ge- 
halten hätte,  die  Janitscharen  zum  Angriffe  zu  bewegend 

Auf  die  Nachricht  des  gemordeten  Obersten  bra-  ^^^  sipaM  su 
chen  die  Janitscharen  zur  Rache  auf;  voraus  dieRecrü-  Paaren  ge^ 

trieben  durch 

ten  und  die  Janitscharen,  hinter  ihnen  die  Ulema  und  die  Janitscha^ 
der  Gross  wefir.  Der  Sohn  des  Mufti,  der  Richter  von 
Galata,  ein  junger  beliebterMann,  in  Panzer  und  Helm, 
zog  mit  einem  Gefolge  von  zwanzig  bewaffneten  Pagen 
wie  ein  Wedr  einher.  Als  der  Zug>  am  Gesandtenchan, 
gegenüber  der  verbrannten  Säule  (die  ehemahligePor- 
phyrussäule  auf  dem  Forum  Constantin*s  ^)  angekom- 
men, theilte  er  sich  in  zweyTheile,  der  eine  die  gera- 
de Strasse  hinunter,  der  andere  um  die  Ecke  der  Ci- 
Sterne  von  tausend  Säulen  (ehemahls  die  Cisterne  des 
Philoxenos  ^)  in  der  parallelen  Gasse  gegen  den  Hip- 
podrom, auf  welchem  sich  die  Sipahi  verschanzten.  Um 
sie  noch  einmahl  zur  Unterwerfung  aufzufordern ,  gin- 
gen der  Prediger  der  Moschee  S.Mohammed^sH.,  We- 
li  Efendi,  und  Kenaanpascha  als  Abgeordnete  ab.  Im 
Vorhofe  der  Moschee  S.  Ahmed*s  angelangt,  scholl  ih- 
nen statt  Antwort  verwirrtes  Gemurrr  ^\  und  das  Ge- 
schrey :  „Schlagt  zu !"  entgegen.  Weh  Efendi  entfloh 
noch  zeitig  genug,  der  Flaschenträger  und  Läufer  ^ 

*)  Naima  II.  S.  188.   ^)  Constanlinopolis  und  der  Bosporos  I.  S.  2i5* 
<")  Eben  da.  S.  555.  ^)  Schatir, 
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des  Pascha  f  und  mit  demselben  auch  der  Sohn  Islam- 
pascha'Sf  des  ehemahligen  Statthalters  von  EaiTaf  wur- 
den in  Stücke  zerhauen.  Die  Janitscharen  rückten  nun 
von  der  Seite  von  Aja  Sofia  an,  aber  durch  den  Ausfall    ' 
der  Sipahi  zurückgedrängt,  wären  sie  sammt  dem  Kia- 
ja  und  Aga  zurückgeschlagen  worden ,  wenn  nicht  der 
'alte  Mussliheddin,  den  Aga  einen  Feigen  scheltend,  die 
Weichenden  ermuthigt,  und  im  Sturmschritte  wieder 
auf  den  Hippodrom  znrüekgeflucht  hätte,  wo  sie  mit 
solchem  Ungestüm  in  die  Reihen  der  Sipahi  einbrachen, 
dass  Schädel  auFScj^ädel  dahinrollten,  und  Leichen  auf 
Leichen  sich  häuften,  graubärtige  Sipahi  und  schwarz- 
gelockte Pagen  ohne  Unterschied  vom  wilden  Säbel  der 
Janitscharen  darniedergemäht  \  Unter  den  aus  dem  Vor- 
hofe  der  Moschee  sich  vertheidigenden  Pagen  waren 
treffliche  Bogenschützen,  deren  einer,  Makssud,  mit  sie* 
ben  Schüssen  nach  einander  sieben  Janitscharen  durch- 
bohrte, hernach  im  Gemetzel  zerstückt.  Die  Rädelsfüh- 
rer, Husein  Kiaja  undKaraaga,  suchten  sich  unter  dem 
Yorwande ,  ihr  Gebeth  in  der  Moschee  zu  verrichten , 
aus  dem  Staube  zu  machen.  Biiklü  Mahmud  hatte  vor- 
sichtig mit  Sipahi  das  Stadtthor  besetzt,  an  dem  er 
sich  nach  Skntari  einschiffte;  auf  der Ueberfahrt stürz- 
te einer  der  beyden  mit  Leuten  überladenen  Nachen 
um.  Indessen  war  im  inneren  Yorhofe  der  Moschee  und 
um  die  Moschee  selbst  Genietzel  der  Sipahi  und  Pagen; 
amHochaltare,  an  der  Kanzel  wurden  sie  niedergemacht, 
die  Fenster  und  Thore  von  Flintenkugeln  durchlöchert, 
die  Anführer:  Thalaklü  Ahmed,  Urudschbeg,  Binaji 
Mohammed  Efendi,  fielen  mit  beyläufig  drey hundert, 
worunter  auch  fünfzig  der  als  Sipahi  neu  angeworbe- 
nen Stalljungen.  £in  Theil  der  Eingeschlossenen  be-  ^ 
stieg  die  Minareten,  von  denen  jetzt  statt  des  Ausrufes  : 
9« Gott  ist  gross  l^  das  Pardongeschrey :  Aman  I  Aman !  d.  i. 
Gnade  l  Gnade!' scholl« Mnssliheddin  sicherte  denselben . 
Gnade  zu,  und  dem  Metzeln  ward  Einhalt  gethanK  Es 

•)  Naima  II.  S.  iSo.  EwIU  T.  BI.  4^6.  Fefl.  Bl.  AiS.  Abdipa^chit  Bl.  4. 
Wedschihi  Bl.  39.  AilfEiendi  Bl.  19«  ^)  Naima  11.  S.  190.  Er  erzählt  hier  die 
Anekdote  ctiaea schönen  Zages  eines  JtniUchareo,  der  EweycD  Pa^en  das  Le- 
ben gerettet,  und  dann  das  ihm  alsihi'em  Retter  ge»andlc  Geld  niuüt  annahm. 


477 

kamen  dieVeiiwandten  der  Erschlagenen^  um  die  ihnen 
Angehörigen  nach  moslimischeoiReligionsgebranche  zii 
beerdigen ;  aber  nfiehr  aU  zweyhnndert,  um  die  sich  Nie* 
mand  annahm,  wurden  als  Rebellenleiber,  ohne  dass 
ein  Imam  über  dieselben  das  Grabgebeth  gesprochen , 
ins  Meer  geworfen.  Diess  gab  zu  lebhaftem  Streite  un- 
ter den  Ulema  Anlass,  denn  Viele  derselben,  und  unter 
ihnen  auch  der  grosse  Polyhistor  und  Geschichtschf ei- 
ber Hadschi  Chalfa%  behaupteten  den  Satz  des  grossen 
Schriftgelehrten  Kuhistani,  dass  offener  Krieg  den  Auf- 
ruhr bricht,  und  dass,  wer  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
gestorben,  nicht  mehr  als  Aufruhrer  zu  betrachten; 
aber  die  Parteigänger  des  Grosswelirs ,  und  darunter 
vorzüglich  der  Oberstlandrichter  (der  Geschichtschrei- 
ber KaratschelebifadeAnfEfendi),  behaupteten  das  Ge«- 
gentheil  *,  und  behielten  Recht,  nicht  allein  als  die  Stär- 
keren. Der  Grosswefir  und  der  Mufti  ^  welche  auf  die- 
se Art  durch  der  Sipahi  Niederlage  ihre  Köpfe  geret- 
tet, ermahnten  nun  die  Janitscharen  zur  Ruhe  und  fried- 
lichem Verhältnisse  mit  ihren  Brüdern,  den  Sipahi; 
aber  der  Grosswefir  war  durch  diese  Hülfe  der  Aga  ihr 
Sclave  geworden  ^.^  und  da  er  ihnen  seinen  Platz,  den 
verliehenen  und  erhaltenen,  zweymahl  dankte,  musste 
er  sich  nun  auch  ihrem  Gutdünken  fügen.  Von  den  in 
der  Moschee  im  Aufstande  versammelten  Sipahi  wur- 
den Viele  aus  den  Musterrollen  gelöscht,  und  ihr  Sold 
eingezogen,  die  Musterrollen  von  mehr  als  tausend  ver- 
brannt; die  übrigen  mussten  den  Anspruch  auf  das  Kin- 
dergeld (Weledesch),  d»  i«  auf  eine  Beylage  zu  ihrem 
Solde  für  ihre  Söhne,  verzichten ^  und  sich  mit  einfa- 
chem Solde  begnügen ;  es  wurde  ihnen  ein  neuer  Kiaja 
gesetzt.  Kara  Kiaja  und  Pandurtschelebi ,  welche  ent- 
flohen waren ,  wurden ,  da  sie  allzii  mächtige  Bekannt- 
schaften hatten,  nicht  getödtet,  sondern  aus  den  Stand- 
listen der  Sipahi  gelöscht,  und  als  Muteferrika  und 

>)  Naima  II.  S.  190.  Ewiia  I.  BI.418.  Fefl.  Bl.  4i().  Afif  Efenai.  >>)  N»i- 
na  bedient  tioh  hier  des  sehr  ausdruckavollen  türkischen  Sprichwortei : 
balta  bußhi  ketmef,  Beil  cchoeidet  nicht  den  Scbnurbart ;  eben  ao  iinn« 
reich  itl  das  vom  Geschichtfchreiber  Mohammed  GhaÜfe  Bl.  17  bay  Gele« 
genheit  de»  Einveratandniates  der  Pagen  gebt  nuchte  Sprichwort :  tatck  äi^ 
war  oima/f  d.  i.  Ein  Stein  macht  keine  Mauer* 
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Tschausche  angestellt.  Der  HaopträdeUiiihrer,  Biihlii 
Mahmud,  wurde  auf  seiner  Flucht  nach  Brusa  von  den 
ihm  nachgesandten  Osmanpaschafade  Huseinbeg  ereilt 
und  geköpft.  Für  den  eingesandten  Kopf  erhielt  er  die 
Statthalterschaft  von  Karaman;  der  Grosswefir  wurde 
für  den  gedämpften  Aufstand  in  des  Sultans  Gegenwart 
mit  Ekrenpelz  bekleidet  ^ 
bes  Bäuher-  Wie  sich  in  der  Hauptstadt  das  Element  des  Sol- 

Ka/'aTalder-^  datcnaufstandes  entband, so  inKlein-Asien  dasdesLän- 
fade Ende,  deraufruhres.  Zwey  Rebellen,  Haideroghli  und  Katir«- 
dschioghli,  dieser  ein  untergeordneter  Gehülfe  von  je- 
nem, verheerten  das  Land  zwischen  Ilghun  und  Akschehr. 
Haideroghli  erklärte  dem  Statthalter  Klein- Asien*s,  Ah- 
medpascha, öffentlichen  Krieg  aus  dem  Grunde,  dass 
er  seine  Statthalterscliaft  um  dreyssigtausend  Piaster 
gekauft.  Im  Treffen  bey  Karahissar  wurden  die  Rebel- 
len zwar  geschlagen,  Ahmedpascha  aber,  als  er  unvor- 
sichtig im  Thale  von  Ssandükli  lag,  überfallen  und  ge- 
fangen. ^Aus  Erbarmen  mit  deiner  Dummheit,^^  redete 
\  ihn  Haideroghli  an,  „welche  sich  mit  Feigen,  die  kei- 

^ne  Hügel  übersteigen,  vor  den  wackeren  Gesellen,  die 
^ihre  Köpfe  ausspielen,  zu  erscheinen  wagt ,  schenke 
,,ich  dir  das  Leben;  komm  nicht  mehr  mit  Leuten,  die 
^du  nicht  zu  gebrauchen  im  Stande,  vor  die  Augen 
^deines  Feindes,  welcher  der  Sieger  im  Lande.*'  Ent- 
kleidet und  mit  blossem  Schweisshäubchen  angethan, 
''■  setzte  er  ihn  auf  ein  Pferd  und  Hess  ihn  ziehen.  Kaum 

war  er  fort,  kani  Katirdschioghli,  d.  i.  der  Sohn  des  Maul- 
eseltreibers, welcher,  den  Räuberhauptmann  Haid«r- 
fade  mit  Vorwürfen  über  so  unzeitiges  Erbarmen  über- 
io58.  häufend,  den  davon  reitenden  Pascha  Statthalter  ver- 
\bffi>  folgte,  zusammenhieb,  alle  seine  Lewenden  den  seini- 
gen einverleibte.  Bey  Eintreffen  dieser  seh  recken  ver- 
breitenden Nachricht  wurde  Mohammedpascha ,  der 
Sohn  Bp8tandschiOmerpascba*s,zum  Statthalter  Klein- 
Asien*s  ernannt,  und  Rundschreiben,  ergingen  durchs 
ganze  Land  ,  jedem  ,  welcher  den  Haideroghli  ein- 
brächte oder  umbrächte,  ein  Sandschak  zur  Belohnung 

*)  IVaima  II.  S.  191. 
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verheissend  *.  Haideroghirs  Ränberbanden  fahren  fort« 
in  den  Pässen  f^  Klein-Asien's  Karawanen  aufzulauern 
und  dieselben  zu  plündern.  £r  hatte  mehrere  ßtädte 
Klein-Äsien's  ^  bereits  gebrandschatzt,  und  bedrohte 
nun  mit  demselben  Loose  die  grosse  Stadt  Karahissar^, 
den  Hauptort  des  gleichnahmigen  Sandschaks.  Der  Ja- 
nitscharenoberstlsaAga,  welcher  zu  Tschai,  einem  na- 
he gelegenen  Dorfe  wohnte,  sandte  dnrch  einen  Rich- 
ter der  Gegend  Vorstellungen  nach  Constantinopel, 
um  den  Grosswefir  und  die  Aga  zu  bewegen,  demKa- 
rahaider  ein  Amt  zu  verleihen,  als  das  kleinere  bevor- 
stehender Uebel.  Der  alte  Mussliheddin  äusserte  sich: 
„Rebellen  mit  Aemterverleihung  berufen,  ist  das  gros- 
„sere,  und  nicht  das  kleinere  zwischen  zwey  Uebeln"  ^ 
So  blieb  es  dann  beym  Alten,  und  Haideroghli  plünder- 
te auch  Karahissar.  Nun  ging  an  den  Sandschak  von  Ha- 
mid (das  alte  Pisidien),  Mohammedpascha,  den  Bruder 
Sinanfade*s,  des  Waffenträgers  weiland  S.  Murad^s  IV.« 
der  Auftrag,  den  Haideroghli  mit  aller  Macht  zu  ver- 
nichten, l^r  sandte  als  Mutesellim,  d.  i.  Commissär  zur 
Besitznahme,  den  Abafen  Hasan  gegen  Sparta,  den  Haupt- 
ort des  Sandschaks  Hamid,  voraus,  wohin  sich  Haider- 
oghli nach  der  Plünderung  von  Karahissar  wandte.  Die 
Einwohner,  um  ihn  sicher  zu  machen,  sandten  ihm  das 
Versprechen  entgegen,  die  aufgelegten  dreytausend 
Piaster  Brandschatzung  zu  zahlen;  während  er  diesel- 
ben in  einem  Thale  bey  Sparta  in  wohlbehaglicher  Ru- 
he erwartete,  überfiel  ihn  der  Abafe  Hasan,  verwunde- 
te ihn  im  Gemenge,  nahm  ihn  gefangen  und  führte  ihn 
nach  Constantinopel  ^.  Ewlia,  der  Reiseb'eschreiber,  wel- 
cher vormahls  auf  seiner  Winterreise  von  Erferum.zu 
Balikhissar,  in  der  Nähe  von  Angora,  in  die  Hände 
der  Räuberbande  Haideroghli*s  gefallen ,  von  demsel- 

')  Naima  II.  S.  178.  ^)  Ewlia  I.  S.  448  nrennt  bey  der  Erzählung  der 
Thaten  Knrahaider.'s    folgende  acht   Pässe  Riein-Asien's:  1)  SsakaltutanbeU 

(HuXt));  ^)  Kopribelii  3)  Felaketbeli;  4)  DiregUbcU;  5)  TschenffelUbeU ; 
6)  Ssarimschaklibeti ;  7)  Tomanidschbeli  (hinter  ßtusa) ;  8)  Ssabundtchibeli, 
bey  Smyrna.  ^)  Ewlia  scheint  auch  hier  wieder  so  viele  Stiidte  zu  nennen^ 
alt  ihm  i^erade  die  Analogie  des  Nabmens  eingibt,  näbmlich  :  Akschehr , 
Siilischehr^  ßegschehr,  Sirschehr,  Eskischehr,  Alituchehr,  ^)  ^cumail.S.  191. 
<";  Eben  da.  0  Derselbe  S.  192. 
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ben  aber  unbeschädigt  entlassen  worden  war  %  befand 
sich  eben  zu  Skutari,  als  der  ersten  Station  seiner  im 
Gefolge  Murtefapascha*s ,  des  Statthalters  von  Damas- 
kus, unternommenen  syrischen. Reise,  als  Abafa  Hasan 
mit  dem  gefangenen  Haideroghli  ankam '^.  Er*  wurde 
in  einer  Sänfte  von  zwey  Pferden  getragen ,  um  den 
Kopf  ein  gelbseidenes  Tuch  gewunden ,  mit  gelbem 
Schnurbarte,  ein  junger  sonst  frischer  Mann  S  jetzt  aber 
sehr  kranken  Aussehens  ob  seiner  Wunden  ^*  Ewlta 
(dessen  Mutter  eine  Abafinn)  mit  Hasan  dem  Abafen 
bekannt,  besuchte  diesen  sowohl,  als  den  Räuberhanpt- 
mann  Haiderfade,  diesem  auf  Abafa^s  Eingeben  die 
Hoffnung  des  Lebens  vorhaltend,  wenn  er  auf  Kreta  un- 
ter Deli  Huseinpascha  Dienst  nehmen  wolle.  Haiderfa- 
de war*s  zufrieden,  wenn  der  schlimme  Zustand  seiner 
Wunden  längeres  Leben  hoffen  Hesse ;  der  Wundarzt, 
der  ihn  besorgte,  versicherte  den  Grosswefir,  dass  sie 
unheilbar,  Haideroghli  ward  vor  den  Grosswefir  ge- 
bracht, der  mit  der  Mütze  der  Mewlewi  auf  dem  Ko- 
pfe, ihn  über  sein  Räuberhandwerk  zur  Rede  stellte: 
y,Mein  lieber  gnädiger  Herr,^  sagte  Haiderfade,  „das 
y,Jnnge  des  Wolfs  wird  ein  Wolf,  jeder  verkauft  wie 
„er  einkauft  und  folgt  seines  Vaters  Lehren  und  Bey-> 
„spiel,  so  bin  ich  ein  Räuber  geworden,  wie  mein  Va- 
„ter,  der  schwarze  Haider"  ®.  Auf  des  Grosswefirs  Fra» 
ge,  wo  er  denn  seine  Schätze  versteckt  habe,  antwor* 
tete  der  Räuberhauptmann:  „Das  ist  ja  Frage  des  jung- 
„sten  Gerichts,  werde  ich  denn  so  viel  Blut  vergos- 
„sen,  so  viel  Städte  eingeäschert  haben,  um  dir  jetzt 
„Stück  für  Stück  meinen  Raub  :^u  bekennen?  Acjnl 
„es  ist  schon  spät  am  Abend ,  gestern  ward  ich  gebo* 
„ren,  heute  muss  ich  sterben,  mache  die  Sache  nur 
„geschwind.^  —  „Recht  gern  ,*•  sagte  der  Grosswe- 
fir, und  gab  dem  Profosen  den  Befehl  der  Hinrich- 
tung. Hai^erfade  wurde  auf  ein  Lastpferd  gesetzt  und 

•)  EwliM  T.  Bl.  422  «ehr  dmsUndlich.  ^)  Derselbe  B1.  449;  «)  Naim«  IJ. 
S.  19a.  ^)  Ewiia  l.  Bl.  449-  ^  Eben  da.  Ewiia  sagt,  das«  ihm  Haideroghli 
bey  diesem  Besuche  eine  Uhr  surückgcgeben ,  ivelche  ihm  dessen  Vater, 
der  schwerst  Haider,  Tor  swansig  Jahren  weggenommeD^  als  er  sn  labakli 
in  dessen  Hände  gefallen. 
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nach  dem  Stadtthore  Parmakkapu  geführt,  dort  ihm 
der  Strick  an  den  Hals  gemacht ,  am  Thore  beFestigt, 
und  das  Pferd  unter  ihm  weggezogen.  Abafa  Hasan  wur« 
de  mit  Ehrenkleid  und  mit  der  erbethenen  Stelle  des 
Turkmanagasit  d.  i.  Oberhauptes  der  in  Klein-Asien 
herumziehenden  Turkmanenhorden,  für  zwey  Jahre  be- 
lohnt. Als  die  Aga  der  Odschake.  sich  dari^ber  aufhiel* 
teui  dass  diese  Stelle  einem  gemeinen  Sipahi,  wie  Aba- 
fa  Hasan ,  zu  Theil  werde ,  erwiederte  der  Grosswefir 
bitter :  „Dieser  Mann  hat  uns  grossen  Dienst  giethan , 
yyich  gehe  von  der  Ernennung  nicht  ab,  sonst  gebe  man 
,,das  Reichssiegel  wem  man  will^  \ 

Der  Grosswefir ,  auf  der  einen  Seite  das  Ansehen  Machthand- 
der  Walide  und  der  Aga  der  Truppen  scheuend,  übte  auf  Grotsweßrs. 
der  anderen  sein  Amt  mit  aller  demselben  zukommen- ^^^'^„^0. 
den  Machtvollkommenheit.  Der  Kapudanpascha  Woi-        ^^^ 
nok  Ahmed  lief  mit  der  Flotte  zu  Constantinopel  an  ei- 
nem stürmischen  Wintertage  ein,  wo  der  schwere  Süd- 
wind mit  Donnerwolken  ^  des  'ächzenden  Bosporos  ge- 
brochene Fluthen  peitschte  ^.  Eine  seiner  Galeeren  schei- 
terte vor  Dolmabagdsche ,  doch  wurde  die  Mannschaft 
gerettet.  Dieser  Verlust  Einer  Galeere   im  Angesichte 
der  Hauptstadt  und  des  Serai  war  gefährlicher  für  die 
Minister,  weil  unter  den  Augen  des  Sultans  und  der 
Walide,   als  der  Verlust  vieler  Schiffe  in  entfernten 
Meeren,  welcher  leichter  beschönigt  und  vertuscht  wer- 
den konnte,  und  wieder  \^ar  die  Ungnade  ob  dieser  ge- 
scheiterten Galeere  minder  zu  fürchten  für  den  Kapu* 
danpascha,  weil  er  der  Gemahl  def  Sultaninn  Aische, 
als  für  den  Grosswefir,  der  keiner  Sultaninn  Gemahl,  und 
noch  überdiess  der  Walide  nicht  genehm.  Der  Gross- 
wefir hielt  sich  ans  Scheu  einige  Tage  zu  Hause,  ohne 
in  den  Diwan  zu  gehen ;  das  hieraus  entstandene  Gere- 
de, dass  Faflipascha  Grosswefir  werden  dürfte,  wurde       ^ 
nach  der  Entfernung  desselben  als  Statthalter  von  Te- 
meswar  beschwichtigt ;  der  Sultaninn  Gemahlinn  Fafli- 
pascba*s  wurde  der  PalUstDschindschrs  eingeräumt  ^« 
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■)  Ntima  II.  S.  19%.  ^)  Eben  An,  ')  F'üam  gementh  litora  Bosphori, 
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Den  abgesetzten  Intendenten  der  Stsidt,  Bolewi  Mo  ^ 
hammed,  stellte  der  Grossweßi:  znr  Rede,  warum  er 
bey  der  Absetzung  statt  seines  Siegels,  welches  einCar- 
niol  war,  ein  goldenes  gesandt?  Der  Intendent  sagte: 
.„Weil  jenes  vom  berühmten  Siegelstecher  Ahmedbeg 
y,gestochen ,  übrigens  sey  dieses  Siegel  nur  aus  PersOn- 
„lichkeit  gegen  ihn,  und  von  seinen  Yorfahren  nicht 
„begehrt  worden.^  Diess  Letzte  war  wirklich  bey  dem 
letzten  Intendenten  der  Fall  gewesen,  aber  aus  Vernach- 
lässigung des  alten  Kannns,  nach  welchem  alle  Inten* 
deuten  mit  ihrem.  Amte  auch  ihr  Siegel  abgeben  muss* 
ten,  zur  Gegeneinanderhaltung  bey  Prüfung  ihrer  Rech- 
nungen. Der  Grosswefir  fuhr  den  Intendenten  ergrimmt 
an:  „Wirst  du  mich ,  der  ich  im  Dienste  der  Kammer 
„ergraut  bin,  zu  Lügen  strafen?^  Sogleich  belWhl  er 
strenge  Untersuchung  seiner  Rechnungen  und  strengen 
Yerhaft,  welchem  er  nach  acht  und  dreyssig  Tagen  nur 
mit  der  Erlegung  von  einer  Million  Aspern  entkam  \ 
Ibrahim  Kiaja,  der  Bruder  des  verstorbenen  Grosswe*- 
Urs  Ahmed ,  welcher  von  hundert  geförderten  Beulein 
taur  achtzig  gezahlt ,  wurde  der  übrigen  7^wänzig  willen 
ins  GePängniss  gelegt  ^;  der  Beschlagnehmer  im  Nah- 
men des  Fiscüs  war  der  Gegenschreiber,  der  gelbe  Ali 
Efendi  ^  Dpr  gelbe  Ahmed,  der  Bosnier,  desseuBruder 
Urudsch  auf  dem  Hippodrome  gefallen ,  der  Kiaja  des 
in  tausend  Stücke  zerfetzten  Grosswefirs  Ahmedpascha, 
wurde  erst  an  Melek  Ahmedpascha*s  Stelle  nach  Diar» 
bekr ,  und  gleich  darauf  als  Statthalter  nach  Aegypten 
ernannt  ^.  DerSipahi,  der  gelbe  Mohammed,  ein  Haupt- 
rädelsführer  des  Aufruhres,  wurde  ins  Meer  geworfen*. 
Des  gelben  Kiaja  Husein  Leben,  welchen  der  Grosswe- 
fir als  einen  Theilnehmer  des  Anfstandes  hinrichten  la^^ 
sen  wollte,  wurde  durch  den  Janitscharenaga  Kara  Mu- 
rad  vom  Grosswefir  sehr  gegen  dessen  Willen  erbe- 
then  ^,  Er  wurde  begnadigt  vor  den  Grosswefir  gebracht, 
und  über  Rechnungen  befragt;  beyni  Hinausgehen  leg* 
te  der  Kiaja  des  Grosswefirs  Agafade  selbst  Hand  an  des- 

*)  Naimfl  II.  S.  iq3»  ^)  Derselbe  S.  ^^j.  «)  Nnima.  ^)  Naima  II.  S.  196. 
•)  Eben  da.  0  Derselbe  S.  194. 
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6eti  Kragen.  Der  gelbe  Husein,  ein  laprerer,  enUchlos- 
8^er  Mann ,  zog  den  Dolch ,  mit  den  Worten ;  ^Thö* 
,,richter  Knabe!  bist  du  übrig  geblieben,  ufh  an  mich 
^Hand  anzulegen  F*'  und  verwundete  einen ,  der  ihrem 
Herrn,  dem  Kiaja,  helfenden  Diener.  Sogleich  fielen, 
alle  über  ihn  her ,  erwürgten  ihn ,  und  warfen  seinen 
Leichnam  ins  Meer«  Diese  Hinrichtung  erbosste  den  Ja- 
nitscharenaga  Mnrad  sehr  wider  den  Grosswefir  %  des- 
sen lüächt  immer  mehr  und  mehr  von  den  Janitscha« 
rennnd  denAga  beschränkt  ward.  Dem  Nakib  (Vorste- 
her der  Emire^  hatte  der  Grosswefir  mit  Einverständ- 
niss  des  Mufti  den  angesprochenen  Rang  eines  Oberst- 
landrichters nicht  verliehen ,  und  die  vom  Reis  Efendi 
Ssidki  schon  ausgefertigte  BestaUung  desselben  zerris- 
sen ^ ,  dennoch  sah  er  sich  durch  Muradaga  genöthigt, 
demselben  den  Charakter  eines  Oberstlandrichters  zu 
verleihen  ^.  Dem  Haidef agafade ,  welcher  auf  des  Aga 
Einschreiten  die  Erlaubniss  «rhalten,  naph  Gonstanti- 
nopel  zu  kommen,  hatte  der  Grosswefir  ans  dem  Hau- 
se zu  gehen  und  Jemanden  zu  empfangen  verbothen ; 
auf  das  Gerede  seiner  Freunde  und  Gönner  musste  das 
Verboth  aufgehoben  werden  ^.  Die  Janitscharen  über- 
nahmen sich  in  Inancherley  Ausschweil^ingen,  denen 
ihr  Aga  Murad  durch  die  Finger  sah.  Zwey  Richter 
von  den  Unterthanen  verklagt,  wurden  vor  dem  Oberst- 
landrichter verhört,. ihre  Diener,  Janitscharen,  prügel- 
ten die  Kläger  ^  Zu  Constantinopel  raubten  die  Jani- 
tscharen Weiber,  zu  Kallipolis  stürmten  sie  ein  Bad  ^. 
Derwisch  Mohammedpascha,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien ,  welcher  Krankheits  halber  um  seine  Absetzung 
gebethen ,  hatte  durch  des  Aga  Begtasch  Verwendung 
die  Erlaubniss  erhalten ,  nach  Constantinopel  zu  kom- 
men, wo  ihn  der  Grosswefir  mit  schnödem  Empfange 
erniedrigte  ^.  Dschindschi  Chalilpaschä,  der'Sandschak 
von  Aintab,  ein  Dienstgenosse  Mohammedpascha^s  mit 
der  grossen  Sohle,  wurde  vom  Kämmerer  Bojadschi 
Hasan,  der  sich  bey  ihm  in  Freundesgestalt  einzuschlei-  ^ 

•)  NaimA  II.  S.  196.  >*)£ben  da.  «)  D^^elbe  S.  197.  <l)Ebend«.  ')DtV' 
selbe  S.  198.  ')  Eben  da.  B)  Eben  da.  » 
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eben  gewnsst ,  und  dann  anf  einmahl  den  Todesbefehl 
in  Vorschein  brachte,  meuchlerisch  erwürgt,  ohne  yor- 
scheinende  Ursache ,  als  des  Grossweiirs  Groll  *.  Alles 
dieses  waren  Wahrzeichen  wenigen  Einverständnisses 
zwischen  den  Aga  und  dem  Grosswefir,  welcher  auch 
dem  Willen  der  Walide  entgegen  zu  handeln,  sich  her- 
ausnahm, und  mittelst  des  Mufti  und  der  Ulema  der 
Walide  und   den  Aga  Trotz  biethen  zu  können  sich 
schmeichelte.  Der  JanitscharenagaMurad,  der  für  sich 
die  Gross wefirsstelle,  und  Karatschausch,  der  die  des 
Janitscharenaga  hoffte,  schmiedeten  mit  der  Walide 
den  Sturz  des  Grosswefirs,  und  gewannen  auch  den  al- 
ten Mussliheddin  ^  für  sich,  welcher  schon,  dem  fünf- 
ten Sultan  dienend,  den  Wandel  von  zwanzig  Gross- 
wefiren  erlebt ,  ein  alter  Fuchs ,  den  Mantel  nach  dem 
Winde  zu  kehren  verstand  ^.  Sie  lauerten  nur  auf  eine 
günstige  Gelegenheit,  welche  ihnen  ein  Unfall  der  Flot- 
te both.  Nachdem  Deli  Husein,  der  Serdar .auf  Kreta, 
einberichtet ,  dass   er  aus  Mangel  an  Mannschaft  und 
20.  Sehiui-    Kriegsvorrath  die  Belagerung  von  Kandia  aufzuheben 
3.  April  1649.  gezwungen,  wurde  berathschlagt  und  ausgemacht,  dass 
^     der  Kapudanpascha  mit  hundert  Schiffen  auslaufen  sol- 
le. Der  Grosswefir  sagte :  ^Ich   rüste  nicht  mehr  als 
^achtzig,^  und  der  Kapudanpascha  entgegnete:  9,Ich 
^laufe  mit  nicht  weniger  als  hundert  aus**  ^.  Während 
dieser  Berathschlagung  an  der  Pforte  des  Grossweiirs, 
waren  die  Janitscharen  an  der  Pforte  des  Janitscharen- 
aga unter  WatTen,  ein  sichtbares  Zeichen  der  dem  Volke 
bis  dahin  noch  unsichtbaren  Zwietracht  7a\  lachen  dem 
18,  Rehiui-   Grosswefir  und  Janitscharenaga  ®.  Am  eitlen  May  lief 
.i.'^M«>iö49  die  Flotte,  nicht  mehr  als  ein  und  siebzig  Segel  stark, 
sechs  Mahonen,  fünf  und  sechzig  Galeeren,  von  Con- 
stantinopel  aus  ^,  und  Marmara  vorbey  nach  Kallipo- 
lis,  wo  die  venezianische  Flotte  am  Ufer  von  Adschaa- 
bad  unter  dem  Dorfe  Kerte  lag  s.  Derwischpascha,  der 
letzte  Statthalter  von  Bosnien,  war  jetzt  als  Statthalter 

■)  Naima  If.  S.  198.  ^)  Bey  Yaliero  p.  161  Musledin.  Die  Itachof^blan 
beitien  b«y  ibm  p.  187  Zogtani!  «^  Plaima  II.  S.  ao4.  ^)  Derselbe  S.  194 
ti.  197.  «)  Di>i*8Öibe  S.  198.  0  Derselbe  S.  ijmj.  Abdipuscb«  Bl.  /}•  *)  Naüna 
Jl.  S.  aoo.  ÄbJipascha  Dl.  5« 
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^^n  Silistra  zn  Lande  von  Constantinopel  hach  Kalli- 
polis  marschirt  und  hatte  ein  Stuckbett  aufgepflanzt , 
dessen  Ladung  die  yenezianische  Flotte  unter  Segel  zu 
gehen ,  und  sich  nach  der  asiatischen  Küste  zu  ziehen 
zwang,  wo  sie  unter  Alt-lstambol  (Alexandria  Troas)  34.  Rebiui- 
ankerte.  Der  Kapudanpascha  verjagte  sie,  vereinte  sich  7.  May  16^ 
mit  den  aus  dem  Hafen  von  Phoc'äa  segelnden  Schiffen 
und  ankerte  im  Hafen  von  Chios  ',  dann  lichtete  er  die 
Anker,  um  die  zuPhocaa  versammelte  feindliche  Flot- 
te anzugreifen.  Er  hatte  sein  Vertrauen  vorzüglich  auf 
die  Janitscharenschiffe  gesetzt,  aber  diese  des  Seekrie- 
ges ungewohnt,  hatten,  sobald  die  Schlacht  anging,, 
sich  wider  ihren  Generallieutenant,  den  Sagardschiba-  • 
schi ,  und  die  Kapitäne  empört ,  die  Taue  der  vor  An- 
ker gelegten  Schiffe  mit  Hacken  abgebaut,  und  sich  ins 
Weite  gezogen  K  Ein  in  die  Luft  gesprengtes  feindli- 
ches Schiff  theilte  den  Brand  der  Flotte  des  Kapudan- 
pascha mit,  so^dass  mehrere  der  seinigen  in  Feuer  auf» 
gingen  ^  Der  Kapudanpascha  der  Hülfe  der  grössten 
seiner  Schiffe,  welche  zu  Mitylene  vx)r  Anker  lagen, 
entbehrend ,  und  von  den  Janitscharen  verlassen ,  zog 
sich  aus  dem  Hafen  von  Phocaa  mit  dem  Verluste  von 
Schiffen  und  Mannschaft  nach  Rhodos,  wo  das  Geschwa- 
der der  Barbaresken ,  zehn  Galeeren ,  zehn  Gallionen 
und  achtzehn  ägyptische  Schiffe  die  Flotte  verstärkten, 
welche  von  da  nach  Kandia  aufbrach«  Der.  Brand  der 
Flotte  entzündete  zu  Constantinopel  den  Ränkebrandt 
in  welchem  des  Grosswefirs  Heil  aufging  ^. 

Der  Janitscharenaga  hatte  der  Walide  durch  den  Des  Grottwe^ 
Silihdaraga  zugesteckt,  dass  der  Unfall  der  Flotte  ein-^^^^J^'^^^'' 
zig  und  allein  des  GrossweHrs  Schuld,  welcher  erst  die  ^^'Sh^ruh- 
vom  Kapudanpascha  verlangten  hundert  Schiffe  nicht       tung. 
ausgerüstet,  hernach  die  demselben  nachgesandten  hun- 
dert Beutel  Geldes  unterschlagen  habe.  Der  Grosswe- 
lir ,  hievon  nichts  ahnend,  hatte  die  Aga  und  Ulema  zu 
einer  Versammlung  im  Serai  eingeladen ,  nm   in  des 
Sultans  und  der  Walide  Gegenwart  die  Mittel  zur  Ab- 

•)  Naima  II.  S.  aoo.  Abaipatcha  BI.  5.  ^)  Naima  II.  S.  2o3.  <")  Ebcu  Ua 
und  Abdipaicha  Bl.  5.  ^)  Naima  II.  S.  ^q^. 
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hflir«  des  erlittenen /Flotteanmralles  zu  berathen.  SnI- 
tan  Mohammed  sass  aaf  dem  Throne,  ihm  zur  Seite 
stand  die  Walide.  Der  siebenjährige  Sultan  eröflnete 
die  Berathung  mit  ihm  von  der  Mutter  eingelernter 
Bi#de  f  dem  Grosswefir  den  Verlust  der  SchiiTe  vorwer- 
fend.. Als  er  sich  entschuldigte^  runzelte  der  Knabe  Sul- 
tan die  Briaiunen ,  und  sprach :  ,,Du  bist  kein  Mensch , 
y,der  zu  einem  Grosswefir  taugt ,  gib  ^  das  Siegel  her.^ 
Der  Grosswefir  erschrocken  und  erstaunt,  schwieg  ei- 
ne Zeit  lang  mit  gesenktem  Kopfe,  und  überreichte  dann 
das  Siegel  in  des  Sultans  Hand ;  dieser  hielt  es  einige 
Zeit  lang  in  der  Hand,  durchlief  mit  seinem  Blicke  die 
Reihen  der  Versammlung ,  als  ob  er  unter  denselben 
w'ähltp,  und  rief  endlich  den  Janitscharenaga  Kara  Mu- 
rad:  y,Komm  Aga,  nimm  das  Siegel,  ich  habe  dich  zum 
,,Grosswerirgemacht,  ich  werde  sehen,  was  du  leistest^  *. 
Murad  nahm  das  Siegel,  und  nach  dem  Handkusse  den 
Platz  des  Grosswefirs,  dann  aber  die  Walide  das  Wort : 
^So  viel  Schätze  sind  vergeudet ,  so  wenig  ist  geleistet 
^worden;  mich  hat  man  umbringen  wollen»  Gott  sey 
y,Dank !  ich  habe  sieben  ^  Regierungen  erlebt,  und  scho  n 
„geraume  Zeit  regiert.  Wenn  ich  stürbe ,  wurde  die 
„Welt  weder  aufgebaut ,  noch  zu  Grunde  gehen ;  bald 
„will  man  mich  umbringen,  bald  den  Padlschah  ver- 
„höhnen !  Ziemt  sich's ,  wenn  der  Padischah  etwas  be- 
^fiehlt ,  seiner  mit  den  Worten  zu  spotten :  Schau  He- 
rbes Kind,  wer  hat  dir  das  gelehrt  ?^  Dieser  letzte  Vor- 
wurf, in  welchem  sich  das  tief  beleidigte  Gemüth  des 
herrschenden  Weibes  so  vernehmlich  aussprach ,  galt 
dem  Oberstlandrichter  Karatschelebirade  Afif  Efendi , 
dem  Geschöpfe  und  der  Stütze  des  Grosswefirs,  wel- 
cher, als  ihn  der  Sultan  einige  Zeit  vorher  mit  den  Wor- 
ten angeredet:  „Efendi!  ich  höre ,  du  nimmst  Beste- 
chung,^ schnippisch  genug  geantwortet:  „Schau  liebes 
„Kind,  wer  hat  dir  das  gelehrt^  *^ ?  und  sich  hierauf 
im  Kreise  seiner  Gesellschaft  nicht  weniger  zu  Guten  ' 
thät,  als  auf  die  unanständige  Freymüthigkeit,  womit  er 

•)  Nainaa  II.  S.  ao5.  *>)  Naima  II.  S.  25o  1.  Z.  steht  vier ,  es  muss  aber 
hcissen  sieben ,  vdn  Ahmed  I.  bis  Mohammed  IV.  «)  Baka  dtchanum  sana 
buni  kirn  ögreldi.  Naima  II.  S.  206. 
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den  Snitan  Ibrahim  vom  Throne  stossen  geholfen  f.  Ka- 
ra  Marad  gihg  mit  allem  Stolze  der  Grosswefirschaft  aus 
der  Versammlang  f  überhäufte  seinen  vor  dem-Kösch- 
ke  seines  Schicksals  harrenden  Vorfahr  mit  Vorwürfen 
über  die  unterschlagenen  fünfsigtansend  Piaster ,  und 
gab  ihn  dem  Bostandschibaschi  in  Verhaft  ** ;  sein  Kia- 
ja  Agafade  Mohammed  wurde  im  Gemache  der  Thür- 
hükher  des  Serai  festgesetzt,  sein  Pallast  versiegelt,  sei-  9.  t>schem^  - 
ne  Habsohaften  eingezogen ;  der  angeschwellte  Reich-r  ^^^  jj^y  ^q^^ 
thum  des  eingegangenen  Vermögens  so  vieler  von  ihm 
um  ihr  Hab  und  Gut  gebrachter  WeRre  und  Grossen  ^ 
eine  Summe  von  zwanzig  Millionen  Aspern.  Da  sich 
zugleich  mit  dem  Verhafte  des  Grossweßrs  im  Serai  das 
Gerucl^t  verbreitete,  auqh  wider  den  Mufti  sey  der  Ver?» 
haftungsbefehl  erlassen,  so  flohen  die  Ulema  sogleich 
nach  allen  Seiten ,  so  dass  er  mit  dem  Stallknechte  ^ 
der  sein  Pferd  hielt,  und  ein  Paar  seiner  Leute  allein 
blieb.  Als  die  Oberstlandrichter  beym  eisernen  Thore 
des  Serai  hinausritten,  rief  ihnen  der  neue  Janitscha- 
renaga,  Karatschausch  Mustafaaga,  zu:  „Ihr  Herren! 
„nehmt  euch  ein  Beyspiel ,  öffnet  die  Augen,  was  vor- 
„bey,  ist  vorbey;  nun  seyd  darauf   bedacht,   Rüde- 
„rer  für  die  Flotte  zu  schaffen«  ^  Sechs  Tage  nach  der 
Verhaftung  erfolgte  die  Verbannung  des  Grosswefirs 
nach  Malghara,  für  die  Astrologen  durch  ;die  Tages  vor- 
her Statt  gefundene  vollkommene  Mondesfinsterniss*^  im  14.  Dsehem,- 
Zeichen  des  Schützen  vorbedeutet.  Sein  Kiaja,  Agafa- ^^^^^ J^^ 
de  Mohammed,  und  seinDefterdar,SchaihiMuradEfen- 
di ,  wurden,  nachdem  ihnen  das  Geständniss  der  Schä-r 
tze  des  Herrn  ausgepresst  worden}  erwürgt,  und  als 
•  ausgepresste  Blutegel  ins  Meer  geworfen  ®.  Dem  ver- 
bannten Grosswefir  wurde  rfer  Kämmerer  Telchissi  Mo- 
hammedaga  mit  dem  mündlichen  Befehle  nachgesandt, 
sich  zur  Hinrichtung  des  Verbannten  bereit  zu  halten, 
sobald  der  schriftliche  nachkäme.  Anfangs  scheute  sich 
Derwisch  Mohammed  vor  diesem  Gesellschafter ;  als 
dieser  sich  aber  mit  einem  Pfortenbefehle  zur  Eintrei- 

■)  Naima  II.  S.  207.  ^)  Eben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da  ist  falsch  die 
MondesGri«lenii»»  auf  den  halben  Dschemaßul^achir  ausescUlj  sie  halle 
den  26.  May  Statt.  «)  Naima  11.  S.  ao8.  * 
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bang  der  Gebühren  der  Thfirhüther  des  Serai  auswies, 
scheate  sich  jener  nicht  mehr  vor  diesem  |- sondern 
schenkte  ihm  sein  Vertrauen.  In  einem  Ergüsse  dessel* 
selben  sagte  er  ihm:  „Ich  habe  gefehlt ^  den  Tboren 
„Agafade  zum  Kiaja  zu  nehmen ,  so  Gott  will ,  werde 
i^ich,  wenn  nächstens  wieder  Grosswefir,  die  Stelle  ei« 
^nem  Würdigeren  verleihen.^  So  lange  HolTnung  des 
achtzigjährigen  Greises  wurde  noch  vor  des  natürli- 
chen Todes  kurzer  Frist  durch  des  gewaltsamen  kür- 
xere  abgeschnitten.  Bald  nach  obiger  Rede  erschien  von 
der  Pforte  Frenk  Ahmed  mit  dem  Todesurtheile ,  das 
auch  sogleich  mit  dem  Strange  vollzogen  ward.  Die  os- 
manischen  gleichzeitigen  Geschichtschreiber  haben  wi- 
dersprechende Stimmen  über  ihn  hinterlassen,  je  nach* 
dem  sie,  wie  Karatschelebifade  Afif  und  Wedschihi, 
mit  Parteylichkeit  für  denselben  befangen,  milder,  oder, 
wie  Scharihul-minarfade  und  Katib  Tschelebi  Hadschi 
Chalfa,  härter  nrtheilen  ';  dass  das  letzte  Urtheil  das 
nnparteyischere ,  beweiset  schon  die  Summe  der  zwan- 
zig Millionen  des  eingezogenen  Vermögens.  £r  galt 
überhaupt  für  einen  harten,  unerbittlichen  Mann ,  des- 
sen fiscalische  Härte  als  Defterdar  unter  der  Grosswe- 
firschaft  Kara  Mustafapascha's  einiger  Massen  in  Zaum 
gehalten,  sich  hernach  unter  der  Kutte  und  der  Mütze 
der  Mewlewi  versteckte,  bis  er  derselben  als  Grpsswe* 
fir  freyen  Lauf  Hess.  Wie  ein  Kläger  vor  ihm  im  Diwan 
erschien,  befahl  er  auch  sogleich  Stockschläge  undGü- 
tereinziehnng,  ohne  Schuld  oder  Unschuld  des  Be* 
klagten  zu  prüfen ,  und  damit  Niemand  den  zur  Strafe 
Verdammten  los  zu  bitten  versuchen  möge,  pflegte  er 
sogleich  nach  gegebenem  Befehle  aufzustehen,  und  wäh- 
rend die  Schläge  gegeben  wurden,  zu  bethen,  hartes  Herz 
durch  Scheinheiligkeit  verlarvend ,  ein  falscher  Soffi  ^. 

» 

■)  Naima  II.  S.  210  fuhrt  ihre  Urlheile  gegen  einanrler  auf,  und  meint  9 
wenn  jif[fEftndi  und  Wtdtchihi,  von  ihm  mit  Gnaden  und  Gunst  bedacht, 
ihn^  zu  sehr  gepriesen  ;  so  möchten  Schar ihul^minarf. ade  und  Hadschi  Chai-^ 
Ja  ihn  zu  strenge  gelailelt  haben,  weil  sie  nichts  von  ihm  erhalten.  In  der 
Fortsetzung  des  Aaufatul-ebrar  Bi.  21  lässt  sich  RaraUchelebi  sehr  aus* 
iühi-Hch  über  die  Feindschaft  der  Walide  dieses  Ulysses  stolatus  de«  osraa- 
nischen  Reiches  wider  ihn  und  den  Wefir  aus,  und  beklagt  den  Tod  des- 
aelben  BI.  2a  als  einen  groiten  Verloft  Wedschibi  BI.  &%,  Fcfl.  Bl.  4a  1  u. 
431.  »»)  Naiina  II.  S.  »10.  .  t-  •»- 
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Im  zweyten  Jahre  der  Regierang  Mohammed^s  er-  ^iintueheund 
schienen  Bothschafter  aus  Osten  und  Westen,  nicht  ßVthschajten, 
nur  als  Ueberbringer  der  Glückwuaschungsschreiben  rff,'^'^"'(7S^, 
in  Beantwortung  der  Kundmachungsschreiben  •  der'^"^^^^^» 
Thronbesteigung,  sondern  auch  als  Unterhändler  von  mU  Oener- 
Frieden  und  Freundschaft.  Zuerst  drschien  ein  urbegi-   ^^  nebtuu 
scher  Bothschafter,   Seid  Abdulmennan ,  welcher    in  «m^«/ lo^ 
feyerlicher  Audienz  Geschenke  darbrachte,   fünf  Be-    '    ^^^^  ^ 
eher,  einen  mit  Juwelen  besetzten  Säbel  und  Dolch, 
sieben  und  zwanzig  Ballen  gestickter  Stoffe,  zehn  Pfer- 
de, ein  mit  Golddraht  durch wirktes  Tischtuch,  fünf 
gestickte  Pferdedecken  ^  Der  Zweck  seiner  Sendung 
war  nicht  nur  Glückwunsch ,  sondern  auch  Aufruf  um 
Hülfe  und  Vermittlung  von  Seite  Nefirchan*s,  des  wan» 
kelmüthigen  Herrschers  der  Ufbegen,  welcher  nach  dem 
beyläufig  vor  sechs  Jahren  ^  erfolgten  Tode  Imam  Beha- 
dir  Kulichan*s  den  Thron  bestiegen,  denselben  seinem 
Sohne  Abdulafifchan ,  welcher  zu  Samarkand  herrsch- 
te ,  zu  überlassen  gezwungen  worden.  In  der  Anwand- 
lung von  I^ache  gegen  den  Sohn  hatte  er  den  indischen 
Kaiser  Dschihanschah  um  Hälfe  aufgerufen,  und, ihm 
dafür  die  Ueberlassung  eines  Theiles  der  Länder  von 
Turan  verheissen.  Als  aber  Mir  M ahall,  der  Sohn  Dschi- 
hanschah*s  mit  zwanzig-  bis  dreyssigtausend  Mann  den 
Gränzen  Buchara*s  nahte,  wandte  sich  Nefirchan,  be* 
reuend,  die  Inder  gerufen  zu  haben,  an  den  Schah  von 
Persien  um  Hülfe  wider  dieselben,  und  Abdulafif  trieb 
das  indische  Heer  nach  neuntägiger  Schlacht  zurück.- 
Abdulafif  schrieb  an  seinen  Vater  Nefir,  ihm  vorzustel- 
len ,  dass  es  eben  so  schlimm,  die  Perser  als  die  Inder 
ins  Land  diessseits  des  Imaas  und  des  Oxus  zu  rufen , 
und  Nefirchan,  dem  guten  Bathe  Gehör  gebend ,  hatte 
das  Begehren  persischer  Hülfe  aafgegeben,  und  sich 

*)  In  dem  Intcha  des  Reis  Efendi  Mobenmed  Nro.  loS  das  Notifica- 
tionaachreiben  an  den  Chan  der  Krim,  lalamgirai,  Ton  Seite. des  Grosswe- 
firs  erlassen  am  i8.  Redscbeb  io58  (8.  Auflast  1648)  N^o.  aa  und  109,  daa 
Formular  des  an  die  Könige  Ton  Frankreich,  Fohlen»  England,  an  den 
Kaiser,  den  Cssr,  den  Fürsten  von  -  Siebenbürgen  erlassenen.  Das  Origi- 
nal des  an  den  Kaiser  erlassenen ,  im  H.  Ärch. ,  eine  Abscbrid  davon  im 
Inscba  der  CO.  Akademie  ^iro.  11   und  la.  ^)  Diess  Verzeicbniss  auf  dem  v 

ersten  Blatte  des  Intcha  des  Reis  Efeodi  Mohammed.  ^)  Um'a  Jahr   1642. 
Abdalanr  Bl.  ao.  • 
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jetzt  damit  an  den  Snltan  der  Osmanen  gewandt  *,  Von 
Seite  des  Schahs  erschien  gleichzeitig  mit  dem  nfbegi- 
sehen Bothschafter  der  persische  Chan  Mohammed,  wel- 
cher in  feyerlicher  Andienz  mit  dem  Glückwünsche  zar 
*]^«?ro%T  Thronbesteignng  zwey  Elephanten  darbrachte  **.  Nach 
#    a.  Jon.  16)9-  PohlennndRnssland  waren  z war  Kundm achungsschrei- 

ben  der  Thronbesteignng  abgefertigt,  und  die  russischen 
drey  Jahre  lang  zu  Constantinopel  zurückbehaltenen 
Gesandten  entlassen  worden  ^;  aber  ed  erschien  keine 
glückwünschende  Bothschafi  wegen  der  Unruhen  der 
Kosaken ,  wiewohl  die  Pforte  noch  mit  beyden  dieser 
Mächte  nicht  in  offenem  Kriege ;  im  Gegentheil  war 
la  Jni.  1648.  nQch  kurz  vor  Ibrahim^s  Entthronung  der  Oberstkäm- 
merer ^  auf  Begehren  eines  pohlischen  Gesandten  an 
den  Tatarchan  gesendet  worden,  um  von  demselben 
die  Zurückstellung  der  von  den  Tataren  bey  der  Nie- 
derlage von  Korsun  gemachten  Gefangenen  zu  erhaU 
ten,  doch  ohne  Erfolg.  Hingegen  wollte  Venedig,  das 
in  offenem  Kriege  begriffen  war,  den  Bothschafter  Lnigi 
Contarini,  welcher  so  eben  von  Seite  der  Republik  dem 
Friedenscongresse  von  Münster  beygewohnt,  und  vor 
zehn  Jahren,  zur  Zeit  des  unglücklichen  Vorfalls  der 
Wegnahme  afrikanischer  Raubschiffe  unter  Valona  za 
Constantinopel  als  Bailo  gestanden,  als  ausserordent- 
lichen Bothschafter  zur  Glückwünschung  und  Friedens- 
nnterhandlung  nach  Constantinopel  sendend  Allein  da 
des  Secretärs  Ballarino  Vorschlag,  Kreta*«  Befreyung 
mit  der  Abtretung  von  Tine  und  Parga  zu  erkaufen , 
keinen  Eingang  gefunden  ^  und  der  mit  dem  Begehren 
der  Abtretung  Kandia*s  nach  Venedig  gesandte  Aga  eben 
so  fruchtlos  zurückgekommen  ^,  nachdem  ein  neuer 
vom  Bailo  nach  Venedig  gesandter  Eilbothe  statt  der 
begehrten  Abtretung  des  Eilandes  nur  den' Antrag  der 
a8.  April  1649.  Schleifung  von  Canea  und  Retimo  gebracht  \  ergrimm- 
te darüber  der  Grosswefir  so  sehr,  dass  er  den  Bailo  in 

*)  Geschichte  AbdulafifEfendi'sBl.ao.  1>)  Abdipuscha's  Geschichte  B1.5. 
^)  Li  Ambassadori  di  Motcovia  cke  per  tre  annt  erano  tenuU  in  guardia 


6)  GcModUchaftsbericht  in  der  St.  R.  v.  1.  Mny  1649.  ^)  Valioro  p.  au. 
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den  schwarzen  Thnrm  des  Schlosses  am  Bosporoswer^ 
fen ,  den  ersten  Dolmetsch ,  den  aaP  sein  Ansehen,  sei-« 
ne  langwierigen  Pfortendienste,  auf  seine  Verbindung 
mit  dem  Fürsten  4er  Moldau ,  Lupnl  (der  dessen  Ei« 
dam),  pochenden  venezianischen  ersten  Dolmetsch ^ 
Grillo  9  denselben,  welcher  zum  Sturze  des  Patriarchen 
Cyrillus  thätig  mitgewirkt  %  anfhenken  liess  ^.  Der  isie- 
benbürgischen  Gesandtschaft,  welche  ans  dem  Gesandt 
ten  des  neuen  Fürsten ,  Georg  Rakoczy,  dem  Sohne  des 
gleichnahmigen  verstorbenen  Georg  Rakoczy,  und  aus 
denen  der  drey  Völkerschaften  des  Lanaes  (Sachsen, 
Walachen,  Ungarn)  bestand ,  wurde ,  nachdem  sie  den 
jährlichen  Tribut  für  Siebenbürgen  mit  fünfzehntausend 
Ducaten  und  mit  zwanzigtansend  Für  Kaschau  entrich- 
tet hatte,  ein  sultanisches  Ahdname,  d.  i.  VertragS- 
urknnde,  gewährt,  in  welcher  gegen  die  Entrichtung 
der  bisherigen  Abgaben  dem  Sohne  Rakoczy*s  die  Herr- 
schaft, die  Schonung  des  Landes  vor  den  Tataren,  den 
Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  und  den  benach- 
barten Gränzpaschen  zugesichert,  aber  zugleich  ausbe-r 
dnngen  ward ,  dass  die  zu  Gyula ,  Jenö ,  Szolnok ,  Le- 
wencz  undTemeswar  gehörigen  Dörfer,  welche  bis  zu 
Biithory*s  Empörung  an  die  Pforte  ihre  Steuern  ent- 
richtet, dieselben  auch  forthin  wie  ehe  entrichten  sol- 
len ;  dass  Siebenbürgen  sich  in  das  Gebieth  von  Para- 
kan  und  Heimas  nicht  zu  mischen  habe  ^  Der  Gesand- 
te Sulyok  de  Szopor  entrichtete  den  bedungenen  Tri- 
but ^.  Mit  Oesterreich  war  der  bald  zu  Ende  laufende 
Friede  in  den  zwey  letzten  Jahren  durch  Streifereyen 

■)  Gesanduchafubericht  in  der  St.  B.  ^)  Naim«  II.  S.  199  k'<^^  *1>  Br- 
uche dieser  Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes  an ,  dass  auf  die  Anga- 
be eines  venezianiicben  Renegaten  die  Papiere  des  Bailo  durchsucht,  und 
in  denselben  ein  Schreiben  des  Dogen  gefunden  worden  sey ,  in  welchem 
er  dessen  Rathschlag  und  Benehmen ,  die  Pforte  mit  leeren  Friedensaus- 
siebten  hinzuhalten ,  um  unterdessen  desto  wirksamer  sich  rüsten  zu  kön- 
nen, gut  geheissen  haben  loll.  ®)  Das  ganze  Ahdname  in  voller  Ausdehnung 
Ton  5  Quartseiten  im  Inscba  deu  Reis  Efendi  Mohammed  JNro.  34  v.  2.  Ha» 
iirsn  1059  (Julius  1649).  ^)  In  dem  Schreiben ,  das  er  an  den  kais.  Both- 
schafler  Schmid  mitbrachte,  heisst  es:  Tribulum  annuum  Porlae  Otloma<- 
nae  exsolutum,  generösum  Stephanum  Sufyok  de  Stopor  Consiliarium  et  Cu" 
bicuiarium  nostrum  ae  supremum  Comitem  Comitatus  de  Kiketu  ConUanti- 
nopolim  eipedientes.  16.  Sept.  16^9  in  der  St.  R.  Das  Jahr  vorher  WAr  der 
Kapidschi  Maitafa  nach  Siebenbürgen  abgesendet  worden ,  den  von  1647 
n.  1(48  ausstandigen  Tribut  für  Siebenbürgen  und  Oberungam  mit  3o,ooo 
und  80,000  Ducaten  einsuireibcD.  Panajotti't  Bericht  in  der  St  B. 
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an  den  steyermärkischen  Granzen  * ,  Gyarmath^s  Be- 
stürmung ^^  einen  Yersuchf  Raab  zu  überrumpeln  %  den 
Bischof  7on  Gran  gefangen  zu  nehmen  ^,  und  andere 
Yorrällef  welche  der  stehende  Stoff  des  Schreibenwech* 
sels  zwischen  dem  Hofkriegsrathspräsidenten  und  dem 
Statthalter  von  Ofen  ®,  yielPältig  verletzt  worden.  Der 
vormahlige  Resident  Schmid  von  Schwarzenhorn  war 
16.  Fehhii'  mit  dem  türkischen  Internuntius  Hasan ,  welcher  die 
3o.  Miirs  1649.  Kuttdgebung^er  Thronbesteigung  nach  Wien  gebracht, 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Constantinopel  mit  dem 
Yerhaltungsbefehle  zurückgegangen,  die  in  drey  Jah- 
ren zu  Ende  laufende  Verlängerung  des  Sitvatoroker 
Friedens  wieder  auf  zwanzig  Jahre  7U  erneuern,  höch- 
stens Geschenke  von  hunderttausend  Thalern,  und  die- 
se auch  nicht  jahrlich,  sondern  nur  für  diessmahl,  und 
ohne  dass  dieselben  in  der  Friedensurkunde  Abgabe  ge- 
nannt würden ,  zuzugestehen  ^.  Der  alte  Sulfikar ,  der 
ungarische  Renegate ,  welcher  schon  vor  vierzig  Jah- 
ren die  türkische  Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens 
durch  Weglassung  der  Worte:  einmahl  jür  allemahl, 
hatte  verralschen  wollen  s ,  that  noch  die  Dienste  als 
Pforten-Dolmetsch,  später  der  pohlische  Renegate Bo* 
bp  vski,  der  Verfasser  von  ein  Paar  schätzbaren  Abhand- 
lungen über  die  Gebräuche  des  Islams  und  'des  Inneren 
desSerai  ^;  der  kaiserliche,  sehr  geschickte  Dolmetsch 

*)  Bericht  der  G.  Niklaut  uod  Peter  Zrin  Yum  ai.  May  1646  10  cler 
SUatsk.  Canisiemes  Türcae,  a  quo  Hegni  RungarioB  dieta  incepia  est,  pUu 
quam  trigesie»  in  insulam  Mnrakötz  JtosiUiler  ferro  igneque  grassando  ir^ 
ruperunlj  plurimos  captivos  abditxtre.  *>)  Ortel.  rediv.  S.  iSg.  ">  Derselbe 
S.  160.  ^)  Derselbe  &.  i5o.  «)  Nota  delli  danni  e  hottilUä  commesse  in  pre^ 
giuditio  detla  pace  dat  C.  Adam  Forgacs  Gofernatore  di  Neuhaeusel,  man- 
data  dal  F'esir  Murtesabassa  di  Buda  U  aS.  Ott.  1647;  ein  halbes  Hundert. 
^  Instruction  für  Schmid  von  Schwarsenhorn ,  Kriegsratli,  Waldmeister  in 
Onlerösterreich,  abgeordneten  internunlius  vom  la.  Dec.  1648.  S)  Greifen- 
klau's  Bericht  vom  i3.  Februar  1646  in  der  St.  R  ^)  In  HydeSyntagmat. : 
Tradatus  Morti  Bobovii,  Jurcarum  Imff,  Mohammedis  IF.  oUm  inUiprttis 
Primarii,  deTurcarum  iitureia,peregrinalion6  Meccana,  circumcisione,  aegro- 
torum  visiiatione  eto.  und:  Serai  Enderun  von  Alberto  ßobofio  LeopoU- 
tano ,  welcher  sur  Zeit  des  tirangulirten  Kaisers  S.  Ibrahim  auch  des  iist 
noch  regieren^Ua  S.  Mohamet  daselbst för  einen  Paggy,  der  etliche  Jar  lang 

Sedient,  in  italienischer  Sprach  beschrieben,  nuAmero  aber  durch  der  if. 
'.  M.  des  lob.  Marchessioischen  Hegiments  zu  Fuss  damals  in  den  sieben 
Thiirmen  zu  -  Conslanlinopoti  gefangenen  Quartiermaistern  Nicoiaum  Bren- 
ner von  Mesikirchen  aus  Schwaben  in  die  deutsche  Sprach  übersetzt  1.  J.  C, 
16Ö7.  Wien  bey  Johann  Jakob  Kurir  la.  144  S.  Auf  der  k.k.  Hotbibl.  be6o- 
det  sich  (Nro.  535  u.  536)  eine  Handschrift  des  lledajet.  welche  Bobovs- 
kl  aus  dem  grossen  Brande  ▼.  J.  1660  serottet,  durch  den  Jesuiten  Paler 
The^phil«!  Ratka  dem  GoUegiam  von  Lemberg  gesandt. 
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Panajotti  (Mumsi)  lag  an  den  Blattern  krank  *.  Wirk- 
samer als  diese  Beyden  bestimmten  den  zwischen  Krieg 
und 'Frieden  unschlüssigen  Gross  wefir  Kara  Murad  der 
Oberstlandrichter  Raratschelebifade  Abdulafif,  durch 
pragmatische,  aus'^dem  venezianischen  Kriege  und  den 
inneren  Unruhen  hergenommene  Grunde  ^.  Unter  den. 
Beglaubigungsschreiben  Schmid*s  war  auch  eines  an 
den  griechischen  Patriarchen  Parthenins  %  um  ihm  für 
seine  Verwendung  in  Sachen  der  Religion  zu  danken. 
Der  Friede  wurde  am  ersten  Julius  auf  zwey  nndzwan-  i.  j^i.  ^ß^^ 
zig  Jahre  wieder  erneuert,  und  die  Bestätigung  dessel- 
ben durch  Grossbothschaften  festgesetzt  ^.  Noch  gegen 
Ende  desselben  Monaths  hatte  Schmid  seine  Abschieds- aa.  Jul.  1649. 
Audienz.  Der  £idam  des  alten  Sulfikar,  der  letzte  Inter- . 
nuntius  Hasan,  ging  als  Bothschafter  mit  der  Ratifica* 
tion  nach  Wien,  und  Schmid,  der  ihn  begleitete,  kam 
als  Bothschalter  nach  Constantinopel  zurück.,  Alle  Be- 
mühungen Panajotti*s ,  dass  in  der  Anrede  des  Sultans  , 
an  den  Kaiser  in  den  Beglaubigungsschreiben  das:  Du, 
der  du,  in :  Ihr,  der  Ihr,  yer'andert  werde,  waren  verge- 
bens ,  und  die  türkische  Staatskanzley  rechtfertigte  die 
Beybehaltung  dieser  Titulatur  aus  dem  hörbaren  Grun- 
de, dass,  nachdem  der  Sultan  von  sich  in  der  ersten 
Person  spreche:  Ich,  der  Ich,  er  den  Kaiser  nicht  in 
'  der  vielfachen  anreden  könne  ^  Auch  der  Titel :  König 
von  Ungarn ,  war  nicht  zu  erhalten  ^.  Glücklicher  war 
Schmidts  Unterhandlung  der  Anerkennung  von  Freund- 
schaftsverhältnissen mit  Spanien.  So  sehr  auch  der  fran- 
zösische Bothschafter  dieselben  zu  hintertreiben  such- 
te ,  wurde  doch  der  Tschausch  Ahmed ,  ein  portugiesi- 
scher Jude,  ehemahls.Doctor  Alva  genannt,  mit  Kund- 
gebungsschreiben der  Thronbesteigung  nach  Madrid 

*)    Schmid'f   Berieht  in  der  St.  R.   ^)  AbduUiif  Efendi't  Geschichte 
Bl.  24  «ehr  euiifiihrlicb.   «)   Daf    Anlwortschreibeo  des  Patriarchen  in  der 

St  R.  voll   SchwulU;   et  beginnt:  *Oti  f^i»  T6u  ou{i.atOS  Of^ctXfiOC  tÜS 

eCiijuiTcxvfc  9(Xcas  Trpo^ivoc  yfyveyrac.  <1)  Daa  Orifsinal  der  Urkunde  im 
H.  Arcb.,  dann  im  Inacna  dec  Reif  E/endi  Mohammed  ISro.  36,  und  indem 
der  GG.  Akademie,  lammt  den  Beglaubigungaachreiben  Schmid't  und  Ha- 
san*!. *)  Panajotii*s  Beriebt  in  der  Su  R.  f)  Schmidts  Relation  seiner  In- 
ternuntiaiur ,  und  Naima  11.  S.  %^g'^^  H*  Arch.  y.  ii.  Oct.  l(>49i  swansig 
Bugen  stark. 
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abgeBandt  %  wo  er  .wohl  empfangen,  und  mit  dem  Ver« 
sprechen  einer  Gegensendnng  zurückkam  ^. 
Gurdtchi  Ne-  £in  asiatischer  Aufrührer ,  vielen  anderen  vorra- 
le' zu'skutarl gend  durch  den  Schrecken,  worin  er  die  H^hiptstadt 
durch  seine  Annäherung  versetzt,  und  der,  einVerthei- 
ger  der  Sipahi  wider  die  Janitscharen,  als  ein  zweyter 
Abafa  auftrat ,  war  Gurdscbi  Nebi ,  d.  i.  der  Georgier 
der  Prophet^  ein  Verwandter  der  beyden  Brüder,  des 
Wiefirs  Gurdschi  Mohammed  und  Dschaaferpascha*B,  des 
Statthalters  von  Adana.  Noch  vouMuradlV.  als  Rebelle 
begnadigt,  trieb  er  seitdem  Handel  von  Woiwodschaf- 
ten, und  hatte  eben  die  von  Ssafed  um  dreyssigtausend 
Piaster  vom  zerstückten  Wefir  Ahmedpascha  gekauft, 
als  die  Thronveränderung  eintrat,  und  die  Summe  von 
ihm  zum  zweyten  Mahle  gefordert  ward.  Er  weigerte 
sich  zu  zahlen,  und  sich  in  der  Gegend  von  Nikde  be- 
festigend, trat  er  als  Schutzherr  der  verfolgten  Sipahi 
auf^  Er  verstärkte  sich  durch  den  Rebellen  Katirdschi- 
oghli ,  welcher  über  Bulawadin  nach  Tschai  bey  Kara« 
hissar  vorgerückt,  dasselbe  niedergebrannt,  von  Akhis- 
19,  Dschem.  -  gar  Braudschatzung  eingetrieben  hatte  ^.  Zu  Constan- 
3o.  Jua.  1%.  tinopel  versammelte  der  Grosswefir  die  Janitscharen 
und  Sipahi,  und  lie9s  das  an' sie  gerichtete  Schreiben 
Gurdschi  Nebi*s  vorlesen,  wodurch  er  Rechenschaft 
über  den  Mord  der  Sipahi  und  Pagen  und  über  die  Er- 
theilung  des  Fetwa,  d«  i.  mit  anderen  Worten  die  Be- 
strafang  des  Grossweflrs  und  Mufti  im  Nahmen  des  Ge- 
setzes, forderte.  Die  Versammlung  schwieg,  aber  der 
Janitscharenaga  Karatschausch  redete  die  Sipahi  an^ 
und  warf  ihnen  vor,  heimlich  mit  den  Rebellen  ver- 
.  standen  zu  seyn ,  und  flüchtige  zurückgekehrte  Sipahi 
zu  verstecken.  Sie  vertheidigten  sich  gegen  diese  An- 
schuldigung durch  den  Mund  Sulfikaraga^s,  des  Bruders 
des  hingerichteten  Gross wefirs  Ssalihpascha,  und  den 
des  Rufnamedschi,  und  wollten  beym  Koran,  „der  Got- 
„tes  scharfes  Schwert,"  ihre  Treue  gegen  denPadischah 

*)  Taliero  p.  soiqnd  Simon Reninger*t  Bericht  aus  Coastnntinopcl  vom 
20.  Novemb.  \i^  in  der  St  R.  ^)  Reninger*t  ßeridiU  «)  Naima  IL  S.  aoa. 
^)  Derselbe  S.  212. 


beschwören.  Die  Aga  der  Rotten  sagten  ihrer  Seits^-dass 
sie  nur  für  die  Zucht  der  ihnen  untergehenden  Sipahi 
und  nicht  für  die  Ausschweifungen  der  entlaufenen,  das 
Land  durchstreifenden  haften  könnten.  ^Woilt  ihr  al-»- 
„so  mit  uns  wider  sie  ins  Feld  ziehen  ?**  fragte  der  Jani- 
tscharenaga^  und  sie  antworteten :  „Wir  ziehen  alie.^  «— 
„So  geht  denn  vorauSf"  fuhr Karatschausch  fort,  „nach 
„Nicomedien  ,  „wohin  wir  euch  folgen  werden.*^  — 
„Nein  !*^  schrien  die  Sipahi  aus  Einem  Munde :  „das 
„kann  nicht  seyn.Wenn  sich  GurdschiNebi  nicht  eue- 
„rem  Willen  fügte,  würdet  ihr  uns  Einverständnisses  mit 
„ihm  beschuldigen,  wir  ziehen  nicht #nders, als  an  der 
„Seite  der  Janitscharen.'^  Die  Janitscharen,  welche  nun 
befragt  wurden,  ob  sie  ausziehen  wollten,  antworteten  i 
„Wohin  unser  Aga  zieht ,  ziehen  auch  wir  mit.^  Nun 
ward  ein  kaiserliches  Handschreiben  abgelesen,  die  Ei* 
nigkeit  der  Sipahi  und  Janitscharen  empfehlend ,  und 
die  Fetwa ,  welche  den  Gurdschi  Nebi  und  seine  An- 
hänger als  Rebellen  vogelfrey  erklärten,  den  Ulema 
zur  Unterschrift  herum  gegeben.  Die  beyden  Söhne  Ka- 
ratschelebi*s,  Abdulafif  und  Mahmud,  verweigerten  ih« 
re  Unterschrift ,  aus  dem  Grunde ,  dass  auch  die  An- 
bänger  Gurdschi  Nebi*s  zuerst  angehört  werden  müs«» 
sen,  und  nicht  ohne  vorhergegangenen  Vorschlag  gütU- 
^cher  Niederlegung  der  Waffen  verdammt  werden  dür« 
fen ;  aber  die  Mehrzahl  unterzeichnete  die  gerichtliche 
Urkunde ,  wornach  sich  Janitscharen  und  Sipahi  zur 
gemeinsamen  Unternehmung  wider  Gurdschi  NeBi,  den 
Rebellen,  verbanden.  Taukdschipascha  wurde  mit  Rei- 
terey  undFussvolk  nach  Nicomedien  gesandt,  wo  schon 
die  Vorposten  der  Rebellen,  von  Katirdschioghli  befeh« 
ligt,  standen;  Katirdschioghli  redete  die  ersten  gelan^m.  Dschem,^, 
deten  Janitscharen  als  Brüder  und  Freunde  an,  mit  de-  2.^jai/i%. 
nen  sie  nicht  im  Kriege  begriffen  seyen.  Die  Janitscha- 
ren gaben  den  Worten  der  Rebellen  Gehör ,  tranken 
mit  ihnen  Kaffeh,  und  Taukdschipascha  sah  sich  genö- 
thigt,  wieder  umzukehren  \  Auf  diese  Nachricht  wur- 
de Haideragafade  zum  Serdar  wider  die  Rebellen  er^ 

*)  Naima  II.  S.  ai3. 
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nannt, Sech8taatendJanit8charen  und  viertausend Sipa- 
hi  mit  dem  Grosswefir  selbst  zogen  von  Coastantino- 
pel  nach  Skutari,  und  verschanzten  sich  dort   auf  den 
Anhöhen  von  Bulghurlu ;  auch  die  Adschemoghlan,  wel- 
che sphon  über  Dienstlosigkeit  zu  murren  begannen « 
'  wurden  verwendet;  zu  Constantinopel  blieben  nur  die 
'  Karudschi  und  Oturak,  d.  i.  die  Veteranen  und  Invali- 
den der  Janitscharen, zurück;  es  wurde  verbothen,  dass 
f  die  Hirten  und  Bauern,  und  andere  ledige  Gesellen  *■ 

in  der  Stadt  bewaiTnet  erschienen.  Zehntausend  Brote 
wurden  täglich  aus  Constantinopel  nach  Skutari  hin- 
s5.  Dsehem."  übergeschafrt.  Gurdschi  Nebi  war  über  TuHa  und  Mal- 
6?Jttl.  16^  depe  vorgerückt,  bereits  gegenüber  dem  Lager  der  Ja« 
nitscharen  und  Sipahi,  welche  nichts  weniger,  als  sich 
zu  schlagen  Lust  zeigten.  Ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben wurde  in  den  Zelten  der  Sipahi  der  rothen  und  gel- 
ben Standarte  abgelesen,  des  Inhalts:  „Ihr  meine  Die- 
„ner,  die  Sipahi,  gehorcht  meinem  Lala,  dem  Gross- 
„wefir,  und  bekriegt  die  Widerspänstigen.  Ein  Kerl  hat 
jyReiter  geworben  und  stellt  dieselben  in  meinem  Bei- 
„che  auf,  was  hat  er  damit  zu  schaffen  ?  züchtigt  ihn 
y,dafur."  Es  hatte  n'ähmlich  verlautet,  dass  Gurdschi 
Nebi  auch  Sipahi- Rotten  errichten  wolle.  Die  Unlust 
der  Janitscharen , -sich  zu  schlagen,  hatte  ihren  Grund 
in  manchem  Gerede  und  Verdachte,  der  vielleicht  nicht 
ohne  Grund  war.  Die  Walide  und  der  Kiflaraga  hatten 
die  heilige  Fahne  des  Propheten,  welche  der  Janitscha- 
renaga  durch  den  Naib  aus  dem  S^rai  hohlen  Hess,  ver- 
weigert, weil  dieselbe  nur  wider  Ungläubige,  nicht  wi- 
der Moslimen  ausziehe  ;  man  wollte  zwey  Chasseki  (Ge- 
freyte)  des  Serai  bey  der  Nacht  ins  Lager  der  Rebellen 
gehen  gesehen  haben,  man  munkelte  von  altem  Einver- 
ständnisse zwischen  dem  Grosswefir  und  Gurdschi  Ne- 
bi  .  Haideragafade  kam  dem  Grosswefir  entgegen,  mit 
Vorstellungen  von  Seite  Gurdschi  Nebi's;  sie  bestan- 
den nicht  mehr  auf  der  Hinrichtung,  sondern  nur  auf 
der  Absetzui:^  des  Mufti,  sie  seyen  in  keiner  feindli- 

•)  Naima  II.  S.  ai4.  Fe/I.  BI.  &23  und  4^.   Wedscbibi  BI.  44»  und  443. 
Valiero  S.  ai5  u.  f.  neztot  Ihn  ßebi  stdU  iVc6/.  ^)  ^aimt  il.  5.  216. 


497 

chen,  sondern  jn  freundlicher  Absicht  mit  all  ihrer 
Habe  hergezogen.  Ein  Schreiben  Gnrdschl  Nebi*s  wälz- 
te die  Schuld  ab,  und  gab  sich  noch  das  Verdienst,  den 
gerährlichen  Räuberhanptmann  Katirdschioghli  an  sich  ' 
gezogen,  uhd  dadurch  unschädlich  gemacht  zu  haben  ^ ; 
er  bath  Für  seine  Helfer  qd^  Sandschake,  für  sich  selbst 
um  die  Stelle  des  Aga  der  Tnrkmanen.  Der  WeRr  war 
geneigt,  diesem  Begehren  zu  willfahren ;  es  wurde  be- 
reits an  der  Ausfertigung  der  verlangten  Bestallungen 
geschrieben,  Alles  war  ruhig  zu  Skutari  und  Bulghur- 
lü,  als  ein  Beg  von  Brusa,  welcher  sammt  seinen  Leu- 
ten von  den  Rebellen  angezogen  worden ,  der  Gegen-  , 
partey,  welche  allen  Vergleich  mit  den  Rebellen  als 
schädlich  verwarf,  neuen  Zunder  in  die  Hände  gab,  so 
dass  der  Grosswelir  wider  seinen  Willen  zu  den  Waf- 
fen ereifen  musste.  Das  Treffen  wurde  von  beyden  Sei- 26.  DMchem.- 
ten  geschart.  Der  Grosswelir  mit  seinen  Haustruppen  7^^j5.'i6fe. 
auf  der  Höhe  von  Bulghurlü ,  den  linken  Flügel  bil- 
dend, im  Mittelpnncte  Haideragafade ;  den  rechten,  ans 
Meer  gelehnten  Flügel  bildeten  die  Janitscharen  und 
Sipahi  K  Taukdschipascha  mit  den  Streifern  voraus  bis  ^ 

zum  Brunnen  Kaischbunari,  Gurdschi  Mebi  hatte  sei- 
nen General,  Kafaf  Ahmed,  zu  Nicomedien  gelassen, 
den  Katirdschioghli  mit  vierhundert  Mann  vorausge- 
schickt, welcher  mit  Taukdschipascha  im  Walde  hand- 
gemein ward  ^  Mehrere  Paschen  und  Bege  fielen  im 
Walde,  und  es  wäre  um  den  ganzen  Vortrab  des  Hee- 
res des  Grosswefirs  gesqhehen  gewesen ,  hätte  Katir- 
dschioghli die  Flüchtigen  verfolgt;  weil  er  aber  die  Ja- 
nitscharen  im  Rücken  Taukdschipascha*s  vermuthete ,  ^-c 

zogen  er  und  Gurdschi  sich  Abends  gegen  Gebife  ,  das  v 

alte  Libjrssa,  zurück.  Die  zerstreuten  Truppen  des  Vor- 
trabs sammelten  sich  nun  wieder  und  hauten  Köpfe  ab, 
die  sie  dem  Grosswefir  ins  Lager  brachten.  Der  Köpfe 
kamen  immer  mehr,  endlich  erkannte  der  Grosswefir 
einen  derselben  für  den  Kasim*s,  eines  seiner  eigenen 
Leute ,  und  so  hatte  es  mit  der  Kopfsteuer  ein  Ende  ^. 

•) Naima  II. S.  217.  <>) Derselbe  S.  si8.  «} Oenelbe  S.  319  ^)  Denelbe S.  aao. 
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Gurdschi  Nebi  zog  sich  nach  Nikde^  Katirdschioghli 
2k9.  Dsehem,  -  nach  dem  Gebirge  von  Sognt ,  Kafaf  Ahm^d  nach  Ak- 
io*5ttl/i6?9.  schehri  der  Grosswefir  kehrte  nach  Constantinopel  zu- 
rück ;  den  Kampf  hatten  die  Tmppen  der  Paschen  al- 
lein bestanden^  die  Janitscharen  hatten  sich  nicht  ge* 
rührt;  den  Schreyern,  welche  bis  jetzt  so  sehr  wider 
die  Sipahi  losgezogen  waren ,  und  von  der  gänzlichen 
Aufhebung  derselben  und  Ersatz  durch  berittene  Jani- 
tscharen gesprochen,  war  jetzt  der  Mund  geschlossen, 
und  die  Sipahi  gewannen  wieder  in  der  OfTentlichen 
Meinung  ^  Es  ergingen  neuerdings  Befehle ,  wornach 
auf  die  Köpfe  der  Rebellen  Gurdchi  Nebi ,  Katirdschi- 
oghli  und  Ahmed  Kafaf  Preise  gesetzt  wurden.  Katir- 
dschioghli  gerieth   selbst  mit  Gurdschi  Nebi  in  Zank, 
dem  er  vorwarf,  dass  er  ohne  Schlacht  sich  zurückge- 
zogen. Im  Dorfe  Ata  bey  Modreni  überfiel  er  Gurdschi 
Nebi*s  Harem,  gab  zweyhundert  von  dessen  Weibern 
'    seinen  Truppen  Preis,  Hess  zwey  seiner  schönsten  Töch- 
ter enthaaren ,  und  führte  sie  in  Knabentracht  als  Rei- 
ter mit  sich  nach  Sogut.  Kafaf  Ahmed  wurde  zti  Ak- 
,  schehr  gefangen,  nach  Constantinopel  gebracht  und  an 

dem  Thore  Parmakkapu  gehenkt«  Gurdschibeg  wurde 
vom  l8hak,dem  Bege Kirschehri^s  überfallen,  überwäl- 
tigt, niedergemacht.  Für  den  eingesandten  Kopf  erhielt 
Ishakbeg  die  BestaUung  als  Statthalter  von  Karaman^. 
Soläatenmeu'         Während  zu  Skutari  die  asiatischen  Rebellen  der 
tere^aii/^re- Hauptstadt  gegenüber  standen,  nnd  der  Janitscharen 
Belagerung  uud  Sipahi  Uneinigkeit  den  GrossWefir  lähmte,  ward 
ÄIiWcTe^on"  Ä^f  K:reta  der  Fortschritt  osmanischerWaffen  durch  des 
**"  ""^  ""/-Kapudanpascha  Tod   und   Soldatenaufruhr   gehemmt. 
Den  Kapudanpascha,  Ahmed  von  Hefargrad,  zugenannt 
der  Woinake,  welcher  sich  trotz  der  dringendsten  Auf- 
fordermig  des  SerdarsHuseinpascha  nicht  schlagen  woll- 
te, hatte  eine  Kanonenkugel  vor  Süda  getödtet  ^.  Als 
die  Ernennung  des  Kapudanpascha  Biiklü  Mustafa,  des 
Gönners   des  Geschichtschreibers  Wedschihi  (welcher 
als  dessen  Siegelbewahrer  seine  Geschichte  begann  ^), 

•)  Nairoa  IF.  S.  «20.  ^)  Eben   da.  S.  223.  •)  Derselbe  S.  225.  ^)  Wr- 
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durch  den  von  Conttantin  )pel  gesandten  Commissär  den 
Truppen  ktind  gemacht  -ward,  murrten  sie,  und  erklär- 
ten, nicht  eher  wieder  in  dieLaurgräben  vonKandia  zu 
gehen ,  bis  nicht  Zeugschmiede  und  Minengräber ,  die 
sie  zu  wiederhohlten  Mahlen  von  der  Pforte  begehrt,,' 
angekommen  wären.  Heimlich  nährten  die  Flamme  des 
Aufstandes  der  Segbanbaschi  Mahmud  und  der  Statt- 
halter von  Rumili,  Surnafen  Mustafapascha,  welche 
sich  mit  dem  Serdar  entzweyt  hatten,  weil  sich  derSer- 
dar  die  ausschliessliche  Besetzung  aller  erledigten  Le^ 
hen  und  Reiterstellen,  auch  der  rumilischen  während 
dieses  Feldzuges  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  als         ^ 
Serdar  vorbehalten  *•  Das  ganze  Lager  empörte  sich 
und  stürmte  die  Zelte  des  Serdai^s,  seine  Pagen  durch-  22}  HedsckeO 
pfeilend,den  Raub  unter  sich  theilend.  Der  Serdar  hieb  ,.  AugP'it^u. 
in  die  Aufrührer  ein,  wie  sonst  unter  die  Feinde,  einen 
Janitscharen  durch  und  durch,  von  einer  Schulter  zur  an- 
deren. Der  Statthalter  von  Rumili  und  der  Segbanbaschi 
nun  erst  erschrocken  über  des  Aufruhres  Gräuel ,  der  / 

sie  selbst  zu  verschlingen  drohte,  suchten  denselben  zu 
beschwichtigen;  mit  Mühe  erhielten  sie  von  den  Trup- 
pen das  Wort ,  sich  ruhig  zu  halten  9  bis  die  Antwort 
auf  ihre  Bitte  um  Ruckkehr  von  Constantinopel  zu<^ 
rück  ^.  Aus  dieser  grossen  Verlegenheit  zog  den  Ser- 
dar der  Antrag  der  Capitane  der  Flotte,  die  ihm  Wort 
sandten,  dass  sie  ihn  mit  Pionieren  und  Matrosen,  mit 
Lewenden  und  Barbaresken  zu  unterstützen  bereit,  wenn 
,  er  Willens,  die  Belagerungsarbeiten  wieder  zu  beginnen. 
Der  Serdar  versammelte  die  Truppen  und  redete  sie 
an:  ^^Ihr  kla^t  mich  Einverständnisses  mit  dem  Feinde 
^an,  ihr  wollt  die  Festung  erobern,  ihr  klagt  über  Man- 
^gel  an  Pionieren  und  Soldaten.  Hier  habt  ihr  Pionie- 
^re,  Soldaten,  Kanonen  und  die  Festung,  hier  sind  die 
„Laufgräben,  werft  euch  hinein.^  Die  Aga  konnten  sich 
länger  nicht  weigern,  zweytausend  Janitscharen ,  vier- 
tausend Lewende  (Schiffstruppen) ,  viertausend  Rude- 
rer mit  zehn  grossen  Kanonen  begannen ,  wiewohl  es 

»;  Naima.  '')  Naiina  11.  S.  2*5. 
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:tu  Schaahan  fichon  sp*ät  an  der  Jahreszeit,  zom  zweyten  Mahle  Kan- 
3o.  Au^i649.  dia*s  Belagerung  ^  Zwey  Monatbe  lang  dauerte  diese 
zweyte  Belagerung,  in  welcher  mehr  als  siebzig  Minen 
aufHogen,  die  Belagerer  den  Verlust  von  mehr  als  tau- 
send Tapferen  zu  beklagen  hatten ,  die  Belagerten  den 
des  Generalgouvernenrs  der  Waffen,  des  Grafen  Col- 
loredo)  eines  christlichen  Ritters  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  ^p  Der  Angriff  hatte  diessmabl  gerade  von  der 
dem  letzten  entgegengesetzten  Seite  der  Festung,  auf 
die  Raveline  Bethlehem,  Panigra  und  auf  dei»  zwischen 
beyden  gelegenen  Halbmond  Mocenigo  Statt ,  welchen 
die  Türken  bereits  erstürmt ,  wieder  verlassen  muss* 
ten  ^  Der  Segbanbaschi  Mahmud  und  der  Statthalter 
von  Bumili,  die  beyden  heimlichen  Förderer  der  Men- 
terey,  bussten  hier,  jener  mit  abgeschossenem  Fusse, 
der  ihm  den  Tod  zuzog ,  fieser  mit  bombenzerschell- 
ler  Hand  ^.  Indessen  war  Kör  Husein  mit  dem  kaiser- 
lichen Handschreiben  als  Antwort  auf  das  Begehren 
des  kretischen  Heeres  und  dem  Befugnisse,  fünfzehn- 
hundert Janitscharen  die  Rückkehr  zu  gestatten,  ange- 
kommen. Dafür  waren  zu  Constautinopel  dreytausend 
Janitscharen  und  tausend  Sipahi  für  Kreta  neu  angewor- 
ben worden«  Auf  die  Nachricht  von  Kör  Husein*s  An- 
kunft verHessen  in  einer  Nacht  die  Mannschaft  des  ein 
und  fünfzigsten,  dreyund  fünfzigsten,  sechzehnten,  vier* 
zehnten ,  neunzehnten  und  acht  und  dreyssigsten  Jani- 
tscharen-Regiments  auf  einmahl  die  Laufgräben,  so  dass 
die  Ofliciere  allein  zurückblieben  ®.  Vergebens  wider-^ 
setzte  sich  der  Serdar  der  verderblichen  Massregel  des 
Handschreibens,  weil  die  für  tausend  fünflmndert  er* 
theilteBefngniss  der  Rückkehr  die  der  übrigen  nacli  sich 
ziehen  müsse«  Es  war  eine  Massregel  zum  Theil  durch 
persönlichen  Groll  Kör  Husein*8,  zum  Theil  durch  die 
Eifersucht  der  Aga  an  der  Pforte,  welche  den  Kriegs- 
ruhm Hu8ein*s  neideten,  veranlasst  ^.  Husein  versam- 
melte die  Officiere  unä  Aeltesten  und  rief  ihr  ^eugniss 
über  sein  Benehmen  auf.  Einstimmig  sprachen  sie  sich 

*)  Naima   II.   S.   ssSj  und   Bmsoni  S.  2i3  — aao.  ^)  Brosoni   S.  sa2. 
^)  Derselbe  5.  ai4.^)M«imt  II,  S.  299. ')  Derselbe  S.  aSo.  0  Derselbe  S.23i. 
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Über  die  Weisheit  Beiner  Massregeln  und  seine  Stand- 
baftigkeit  ans ,  dass  aber  die  Trnppen  nicht  mehr  Stand 
halten  wollten;  dnrch  dieses yon  Allen  unterschriebene, 
nach  Constantinopel  geschickte  Zeugniss,  war  die  auf- 
gehobene zweite  Belagerung  hinlänglich  gerechtfer-  ^ 
tigt,  und  die  Feinde  des  Serdars  waren  zum  Schweigen 
gebracht  *•  Von  der  Pforte  aus  wurde  Kör  Husein  als 
SegbanbaschifUnd  an  Biiklü  Mustafa's  Stelle  (welchen 
der  Serdar  zum  Kapudanpascha  vorgeschlagen)  Hai- 
deragafade  Mohammedpascha  zum  Grossadmiral  er- 
nannt. Diese  Ernennung  war  ^rch  den  Verdacht  des 
Grosswefirs,  dass  Haideragafade  nach  der  obersten  Wür- 
de des  Reiches  trachte,  veranlasst  worden  K  Der  Alai- 
beg  von  Perferin,  welchen  die  Truppen  an  die  Pforte  ab* 
geordnet  hatten,  um  Verstärkung  und  Erlösung  anzusu^ 
chen,  war  mit  einem  Handschreiben  zurückgekommen,  . 
welches  4ie  nächste  Ankunft  von  viertausend  Mann  ver- 
hiess  und  die  Schiffe  der  Bege  des  Arsenals  und  drey 
Kosarenschiffe  zur  Ueberfuhr  bestimmte,  Aber  die  Trup- 
pen waren  nicht  mehr  in  den  Laufgräben  zu  halten,  der  , 
Serdar,  von  ihnen  verlassen ,  sah  sich  gezwungen ,  die  • 

Belagerung  aufzuheben  und  die  Winterquartiere  zube« 
ziehen.  Die  übriggebliebenen  rumilischen  Truppen,  wur- 
den ,  wo  sie  voriges  Jahr  überwintert ,  an  die  Brücke 
pustirt,  Hasanpascha  mit  den  anatolischen  zog  sich  ge- 
genüber des  Lazarethes,  das  er  von  Eeit  zu  Zeit  kano- 
uirte,  und  schaffte  Steine  und  Kalk  herbey,  um  dort 
ein  Schloss  zu  erbauen  ^  An  die  Pforte  erstattete  er 
Bericht,  dass  er  aus  obgeraeldeten  Ursachen  die  Win- 
terquartiere bezogen ,  dass  Kandia  eine  grosse ,  vorn 
vom  Meere ,  von  drey  Seiten  durch  tiefe  Gräben ,  sie- 
ben Basteyen  und  fünf  Vorwerke  vertheidigte  Festung 
sey,  dass  von  diesen  zwölf  Basteyen  eine  zwar  (der 
Halbmond  Mocenigo*s)  genommen ,  aber  von  den  Be- 
lagerten wieder  zurückerobert,  das  Belagerungsheer 
wenigstens  am  Graben  stehen  geblieben  sey  ^. 

Schon  oben  ist  erwähnt  worden,  dass  Gurdschi    jibseizung 
N^ebi  und  sein  Rebellengesindel  von  der  Pforte  die  Abse-  RMgiUeuder 
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üiema.  Bock-  tzung  des  Mnrti  verlangten.  Der  Grosswefir,  kein  Freund 
^du'ng^kat^' ^^^  letzten,  wäre  schon  damahls  dazu  geneigt  gewesen, 
^'^gnadtgt.^^  aber  da  er  sich  hierüber  mit  den  Aga  der  Truppen,  mit 
Mussliheddin  und  Begtasch  berathen ,  musste  er  ihren 
triftigen  Gründen,  dass,  wenn  man  den  Rebellen  den 
Mufti  Preis  gäbe,  dieselben  bald  auch  des  Grosswefirs 
und  der  Aga  Köpfe  fordern  würden ,  sich  fügen  *.  So- 
bald aber  Gurdschi  von  Skutari  abgezogen ,  setzte  der 
Grosswefir,  ganz  mit  der  alten  Walide  einverstanden , 
und  ohne  die  Aga  weiter  zu  Rathe  zu  ziehen,  den  Muf- 
ti Abdurrahim  ab ,  welcher  zuerst  auf  seinen  Meierhof 
8.  Re^chth  verwiesen ,  bald  aber  hernach  mit  seinem  Sohne ,  dem 
18.  ^ui.  1%.  übermüthigen  jungen  Richter  von  GalataiZurWallfahrts- 
reise  nach  Mekka  eingeschifft  ward.  Der  Vat^r  hatte 
sich  durch  seine  Grobheit,  der  Sohn  durch  seine  Praöht 
und  Habsucht  zahlreiche  Feinde  gemacht.  Mehrere  von 
denen ,  welche  den  letzten  bestochen,  klagten  ihn  jetzt 
vor  dem  Richter  Constantinopers ,  Ssanifade,  auf  Zu- 
rückstellung der  abgedrnngenen  Summen.  Statt  sich 
bey  der  Tagsatzung  zu  vertheidigen ,  brach  der  Sohn 
des  vorigen'  Mufti  in  Schimpf  wider  den  Richter  aus , 
der  ihm  sagte :  „er  verstehe  das  nicht  und  müsse  das 
^genommene  Geld  zurückgeben.^  -^  „Ey  was  \^  sagte 
der  Sohn  des  Mufti,  i,mir  genügt,  was  ich  stddirt,  ich 
^bedarf  keines  Cinäden-Unterrichtes."  Der  Richter  zor- 
nig hingegen:  ^Junger  Herr,  Cinäden  wollen  sich  ge- 
„wohnlich  dadurph  weiss  waschen,  dass  sie  anderen 
„den  Nahmen  geben,  der  ihnen  zukommt,  wie  euch, 
„junger  Herr,  der  ihr  zwanzig  bis  dreyssig  der  schön* 
„steu  Knaben  nährt^^.  Die  Stelle  des  Mufti,  deren  sich 
der  vorlaute  Oberstlandrichter  Karatsohelebifade  Ab- 
dulaOf  geschmeichelt  hatte,  wurde  dem  Behaji  Efendi 
verliehen,  wiewohl  dieser  mit  dem  Range  eines  Ricfar 
ters  von  Constantinopel  bekleidete  Ulema  der  achte 
-  hinter  Abdulafin  Nach  der  Versicherung  des  letzten  ^ 
stand  Behaji  sowohl  der  Walide ,  als  dem  Grosswefir 
als  ein  leicht  zu  handhabender  sorgenloser  Opiumes- 
ser ganz  vorzüglich  an.  Diese  Beschuldigung  ist  nicht 

»}  Naimi.  ^)  Derselbe.  <")  Afif  Efendi. 


505 

iiar  in  dem  Maade  des  zurückgesetzten  Bewerbers  am 
die  Mufti-Stelle  an  und  für  sich  verdächtig,  sie  wird 
auch  durch  die  Thatsacha  entkräftet,  dass  Behaji  bald 
nach  seiner  Ernennung  mit  dem  Grosswefir  zerfiel,  eben 
weil  er  unverdienten  Schutzgenossen  desselben,  wie 
dem  Hofastronomeu  und  anderen,  und  nahmentlich  ei*  * 

nem  Schützlinge  des  Kiflaraga  der  alten  Walide,  dem 
Professor  der  Bostandschi,  welcher  nicht  anders,  als 
unter  dem  Nahmen:  Iliisein  der  Esel,  bekannt  war,  hö- 
here Ehrenstellen  nicht  verleihen  wollte.  Abdulafif,  der 
eben  so  verschmitzt ,  als  lautmäulig ,  benützte  diesen 
Umstand,  um  den  Mufti  aus  seinem  Posten  zu  hebten , 
und  es  wäre  ihm  bald  gelungen,  wenn  nicht  der  Gross- 
wefir, so  sehr  er  auch  auf  den  Mufti  böse,  sich  ge- 
scheut  hätte,  in  zwey  Monathen  zweymahl  die  SteU 
le  desselben  zu  vergeben.  Indess,  um  sich  doch  an 
dem  Mufti  zu  reiben ,  begünstigte  er  Karatschelebifa-^ 
de*s  ganz  unerhörtes  Begehren  um  den  Charakter  ei- 
nes Mufti ,  welcher  bisher  nie  anders ,  als  dem  wirkli- 
chen verliehen,  und  nicht  einmahl  von  den  abgesetz- 
ten beybehalten  ward.  Der  Grosswefir  erstattete  hier- 
über zwar  keinen  schriftlichen  Vortrag,  Hess  aber  dem 
Kiflaraga  der  alten  Walide  mündlich  sagen,  dass,  wenn  - 
der  Oberatlandrichter  von  Rumili  um  einen  Titel  und 
Charakter  bäthe ,  er  es  nicht  hindern  möge.  Der  eben 
so  gelehrte ,  als  ehrgeitzige  Oberstlandrichter  schmie-  7-  f^S^^" 
dete  das  ßisen,  weil  es  warm,  und  benützte  die  Ueber- 14«  Sept.  1649. 
reichung  einer  seiner  Abhandlungen  über  die  Rechts-; 
Wissenschaft  in  die  Hände  des  Sultans  ^  um  von  dem- 
selben mittelst  des  Kiflaraga  der  alten  Walide  (der  bald 
hernach  starb)  die  -unerhörte  Auszeichnung  eines  Ti- 
tular- Mufti  mit  dem  unmittelbaren  Bange  nach  dem 
wirklichen  zu  erhalten  ■.  Acht  Tage  darnach ,  als  die  *'•  ^s^"-^'" 
Wefire  und  Oberstlandrichter  zur  gewöhnlichen  Au- ^a.  Sept.  1649. 
dienz  gingen,  drängte  sich  Afif  Efendi  den  Wefiren  vor, 
um  den  Rang  vor  denselben  einzunehmen.  Der  zweyte 
Wefir,  Kenaanpascha ,  redete  ihn  an:  ^^Efendi,  wenn 
„du  ein  Oberstlandrichter. bist,  so  gehe  hinunter ,  dem 

'')  Naiina  II.  S.  aSi.  ATif  ETcndi't  GescLicUtc  hl  aS. 
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yyvon  Anatoli  zar  Seite  ^  und  bist  da  Mufti ,  so  hast  du 
„hier  unter  den  Wefiren  nichts  zu  than;^zugleich.8chob 
er  ihn  mit  seinen  Schaltern  zurück«  Kenaanpascha  war 
ein  starker  grosser  Mann,  und  Aßf  Efendi  ein  winziger 
Wicht  ^  Die  anderen  Wefire  thaten  dessgleichen ,  so 
dass  der  neue  Titular- Mufti  bis  auf  seinen  Platz  als 
Oberstlandrichter  von  Rumili  neben  dem  von  Anatoli 
zurückgeschultert  ward.  Ganz  dasselbe' geschah  vier- 
zehn Tage  hernach  beym  Glückwunsch-Handkusse  des 
BairamfesteSfUnd  noch  obendrein  ähnliche  Zurückse- 
tzung des  Bejani  Efendi,  welcher  mit  dem  Charakter 
eines  Richters  vou  .Bmsa  bekleidet ,  dem  abgesetzten 
Bichter  von  Mekka,  Ismaflfade,  vorgehen  wollte,  da 
.  doch  nach  d  em  Kanun  den  Richtern  von  Mekka  der  Vor« 
*tritt  vor  denen  von  Brusa  gebührt.  Der  Mufti  und  die 
'  Kadiashere  hatten  desshalb  den  anmassenden  Bejani 
gar  nicht  eingeladen;  er  kam  dennoch,  und  es  kam  zu 
Hader  und^chimpf  zwischen  ihm  und  Ismailfade;  als 
endlich  des  Grosswefijs  Entscheidung  erfolgte,  das^s  der 
Richter  von  Mekka,  dem  Kanun  gemäss,  dem  von  Bru- 
sa  vorgehe ,  sagte  Bejani  traurig :  „So  muss  ich  denn 
„gehen. ^  —  „Ja,  zur  Hölle ]^  schoU's  ihm  nach  ^.  Acht 
Tage  darnach  ward  Abdulafif ,  vermuthlich  weil  seine 
Stütze,  der  Kiflaraga,  gestorben,  als  Oberstlandrlch«- 
ter  von  Bumili  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem  bisherigen 
Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Memekfade,  und  die 
8.  Sch&wwai  von  Auatoli  dem  Kabakulakfade  verliehen.  Diese  Ver- 
i5.  öcL  1649. '^'^^^ru^S  veranlasste  neuen  Rangstreit.  Der  Oberst- 
landrichter von  Anatoli,  Kabakulakfade,  wollte  es  nicht 
leideit,  dass  ihm  der  von  Rumili,  Memekfade  (der  vor- 
mahls  hinter  ibm  stand),  vorgehe,  desshalb  wurde  auch 
er  schon  am  zehnten  Tage  abgesetzt,  und  Hosamfade 
Abdurrahman  Oberstlandrichter  von  Anatoli  ^  So  rang- 
und  ehrgeitzig  waren  damahls  die  Ulema,  während  die 
Sipahi  ihre  Ag:a  mit  Steinen  warfen,  ob  verspäteten  Sol- 
des. Um  denselben  herbeyzuschaffen,  wurde  die  Steuer 
aasserordentlicher  Auflagen  (Awarif)  mit  der  grössten 
Eile  eingetrieben,  und  wider  allen  bisherigen  Geschäfts«» 

*)  Naima  II.  S.  a32.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  S.  23^. 
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und  <]as8engang  dem  Defterdar  zur  Bezahlang  des  Sol- 
dea  der  Sipahi  zugewiesen  *;  der  vorige  Defterdar,  Is- 
mailpascha, war  erst  Weßr  der  Kuppelydann  nach  Te- 
nedos  als  Befehlshaber  entfernt  worden  ^.  Sein  Nach- 
folger ^  der  Def^erdar  Ibrahimpascha,  war  Brautfüh- 
rer der  Tochter  Ibrahim*s  9  der  Prinzessinn  Kiasnltan, 
welche  dem  Haideragafade  Mohammedpascha  vermählt 
ward  ^  Einen  Monath  darnach  wurde  das  Beschnei- 
dnngsfest  des  Sultans  und  drey  seiner  Brüder  gefeyerf. 
•  Weil  aus  einem  Fehler  des  Verbandes  der  Sultan  noch 
nach  der  Beschneidnng  einiges  Blut  vergoss ,  und  dar- 
über in  Ohnmacht  fiel,  wurde  der  Kiflaraga  Ibrahim, 
dem  die  Schuld  zugeschrieben  ward ,  nach  Aegypten 
verbannt,  und  seine  Stelle 'erhielt  Mahmud,  der  Aga 
des  alten  Serai ;  der  Baschaga,  d.  i.  der  erste  Verschnitte- 
ne der  Walide,  ward  Kapuoghlan  (Pfortenknabe),  einer 
der  Vorsteher  der  Verschnittenen,  der  bisherige  Käpu- 
(^ghlan  ward  Aga  des  alten  Serai  \  Der  zurückgekom- 
mene Statthalter  TOn  Bagdad,  Musapascha,  welcher  in 
der  Hoffnung ,  den  Wefir  zu  heben ,  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  wurde  in  die  sieben  Thürme  gewor- 
fen und  geköpft  ®,  hingegen  Boini  jarali  Mohammed, 
d.i.  Mohammed  mit  der  Wunde  am  Nacken,  der  abge- 
setzte Statthalter  von  Anatoli ,  welcher  schon  als  Re- 
belle erklärt  und  verbannt,  auf  des  alten Köprilü Rath 
nach  Constantinopel  gekommen,  um  sich  auf  Gnade 
oder  Ungnade  zu  unterwerfen,  mit  dem  Leben  be- 
gnadigt ^.  Eine  viel  merkwürdigere  Begnadigung  war 
die  des  Rebellen  Katirdschioghli,  welcher  von  Topal 
Mohammedpascha,  dem  Inhaber  des  Sandschaks  Ha- 
mid, geschlagen,  sich  nach  Kara  Oren  geflüchtet,  und 
dann  zu  Isaoghli,  dem  Besitzer  des  Landgutes  von 
Tschai  bey  Karahissar,  gekommen,  durch  diesen  sei- 
ne Begnadigung  unterhandelte.  Isaoghli,  ein  geschäfts- 
kundiger und  von  den  Vornahmen  geachteter  Mann, 

» 

*)  N«im«  S.  334.  1>)  Dartelb«  S.  s3i.  «)  Eb«n  d«.  Diese  XiatuUan  itt 
nicht,  KU  vermengen  mit  der  gleichnehmigen  Tochter  Marad*s  IV.,  welche 
drey  Jahre  früher  (i.  J.  1646)  dem  Melek  Ahmedpaiche  termählt  worden. 
0«menEfendirede'e  Biographien  der  Groiswefire.  d)f9aiiaftlI.S.2i4«  *)  Der- 
selbe S.  aao  u.  22t.  0  Derselbe  S.!  236.  • 
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rieth  dem  Gros^wefir  zar  Begnadigung  Katirdschi*a,  der 
sonst  nach  Persien  entfliehen  werde.  Der  Grösswefir 
antwortete,  er  wolle  nicht  schreiben,  doch  möchten 
diess  die  Welire  und  Aga  thnn.  Isaaga  übergab  diese 
zur  Unterwürfigkeit  einladende  Schreiben  dem  Katir* 
dschi,  welcher  sich  auf  .den  Weg  nach  Constantinopej 
begab.  Der  Grosswedr  stellte  ihn  dem  Sultan  mit  den 
Worten  vor :  i^Diess  ist  das  Schwein,  Kaürdschioghli  ge- 
^nannt,  das  sich  um  Verzeihung  flehend  in  den  Staub  en- 
^ver  Füsse  wirft.^  Der  Sultan  verlieh  dem  Schweine  das 
Sandschak  von  Begschehr  und  an  achtzehn  seiner  Leute 
Sipahi-Stellen.  Der  Sandschak  sandle  einen  Verwalter 
nach  Begschehr  und  blieb  zu  Constantinopel»  wo  er  den 
Grosswefir  und  die  Aga  durch  seine  und  seiner  Leute 
'    Geschicklichkeit  im  Dschiridspiele  erstaunte ;  er  besuch- 
te den  Mufti  und  die  Kadia8kere,und  erzählte  ihnen,  wie 
ihm  bey  des  Padischahs  grimmigem  Anblick  ^  aller  Muth 
gesunken,  und  er  von  selbst  niedergefallen  wäre,  wenn 
ihm  der  Grosswedr  nicht  sich  niederzuwerfen  befohlen 
hätte;  ein  tapferer,  aber  unwissender  roher  Türke.  Als 
ihm  Fafil  Ahmedpascha  eines  Tages  eine  plastische  Ab- 
bildung von  Kreta  zeigte ,  worauf  besonders  die  Gebir- 
ge und  Schluchten  treu  nachgebildet  waren ,  rief  er  in 
vollem'  Geiste  seines  vorigen  Räuberhandwerks  aus: 
„Was  für  schöne  Berge  und  für  treffliche  Schluchten 
„zum  Auflauern.^  —  „Ja  wohl,  mein  Herrl^  erwieder- 
te  der  Pascha,  „es  sind  schöne  Berge^  aber  es.  gibt  dort 
„keine  Karawanen*'  ^» 
Wohüeien  Nach  hingerichteten  und  begnadigten  Rebellen  ath- 

wdd^^^s^  mete  die  Hauptstadt  freyer ,  aber  die  Wefire  überlies- 
weßr$  Abse-  gen  sich  weichlicher  Ruhe  und  üppigerem  Wohlleben 
als  Wedren  ziemt;  besonders  war  der  Grosswedr,  selt- 
nes Herkommens  ein  gemeiner  Albaneser  und  Janitscha- 
re,  in  der  Wahl  seiner  Gesellschafter  und  Hausfreunde 
nicht  wählerisch  genug.  DerGebj^thausrufer  des  Stadt- 
viertels Ssofiler ,  in  der  Nähe  der  neuen  Kasernen,  ein 
alter  seiniger  Kumpan,  ging  ohne  Anstand  bey  ihm 

>)  Naima  II.  S.  a36:  gradicha  gradtcha  gö/Uri.  ^)   Derselbe  S.  a55 
1.  Z,  und  S.  a36  erste  Z.  "^ 
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ans  und  ein,  setzte  sich  mit  ihm  zu  Tisch  und  zn  Pferd, 

* 

und  das  Wohlleben  ging  so  weit,  dass  die  alte  Walide 
davon  benachrichtigt,  dem  Grosswefir  folgendes  Hand- 
schreiben des  Sultans  zumittelte:  ,,Hab*  ich  dich  zum 
^Weflr  gemacht,  dass  du  in  Gärten  und  Weingärten 
flehst  und  liebst  *?.Beflei8se  dich  der  Geschäfte  des 
yiReiches  ;  dass  ich  nicht  wieder  von  deinem  Wohlleben 
,,höre,  sonst  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab.^  Der  Gross- 
wefir hierüber  grämlich,  sagte  zum  Reis  Efehdi  Ssidki : 
„Worin  habe  ich  denn  bisher  meine  Pflichten  yernach- 
„lässigt?  das  sind  Einstreuungen  von  Feinden  undNei- 
„dern.  Man  hohle  mir  den  Schreibmeister  des  Sultans.^ 
Diess  war  der  von  Medinaaus  zurückgekommene  Ver- 
traute, Beschiraga.  Er  fuhr  ihn  als  den  Urheber  an,  der 
solche  Handschreiben  dem  Sultan  in  die  Feder  gebe. 
Der  Ghodscha  schwor  aufs  heiligste ,  dass  er  von  dem 
Inhalte  und  dem  Schreiben  selbst  nichts  wisse,  wiewohl 
es  wahr,  dass  ihn  der  Sultan  einige  Mahle  angegangen, 
ihm  die  Worte :  „Ich  schneide  dir  den  Kopf  ab  ^^  vor- 
zuschreiben, als  die  für  sultaftische  Handschreiben  nö- 
thigste  Vorschrift.  Der  WeRr  nichts  desto  weniger  grol- 
lend, und  um  seinen  Groll  auch  im  Harem  fühlen  zu 
lassen,  verboth,.  dass  Beschiraga  dem  Sultan  ferner 
schreiben  lehre  und  im  Serai  wohne;  er  musste  ein 
Quartier  in  der  Stadt  beziehen ,  und  ein  anderer  Ver- 
schnittener wurde  zum  Schreibmeister  des  Sultans  be- 
stellt \  Eine  schöne  Hancl  galt  von  jeher  für  ein  Haupt- 
erforderniss  osmanischer  Prinzenerziehung,  und  unter 
Mohammed  IV.  war  die  Schönschreibekunst  in  beson- 
ders hohem  Flor;  der  berühmteste  Schönschreiber  da- 
.mahliger  Zeit  war  Kadrifade,  welcher  jetzt  e^en  zum 
Richter  von  Brusa  befördert  ward  ^ ;  auch  die  Musik 
fand  bey  den  häufigen  Gelagen  der  Wefire  hohen  An- 
werth,  Die  berühmtesten  Tonkünstler  und  Sänger  die- 
Iser  Zeit  waren :  Chaili  Hafif ,  Ssolakfade  und  Nassrul- 

■)  N»ima  11.  S.  tBj,  Naim«  fuhrt  hier  ein««  arabischen  Sprqch  an, 
den  er  dem  göttlichen  Plato  (Iflatani  ilahi)  snachreibt:  Inbisalek  auretun 
miti  anralek  fela  tebeddelehu  Uta  li  memuni  aleihi  hahikun  bihi,  d.  i.  dein 
Vergnügen  ist  ein  Theil  deiner  Scham,  sieh  demselbeo  also  nur  Sicheren 
b.-^y,  auf  den  da  dich  yerhsscn  «kannst.  ^  Naima.  ^)  Naima  II.  S.  af'« 
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Iah  Wakif  Chalchali,  welcher  den  Geist  mit  einem  IVal- 
nMul^ehir  lala  aufgab*.  Mit  der  Schönsehreibehnnst  und  Tonkunst 
AprSfi'fijo.   bielt  der  Luxus  der  Baukunst  gleichen  Schritt,  schöne 
Schrift  9  schöne  Musik  und  schöne  Lusthäuser  waren 
.    der  herrschende  Geschmack  der  Hauptstadt;  nie  hat- 
ten sich  zuvor  so  viele  und  so  hofaeKöschke  erhoben; 
besonders  baute  der  in  grossem  Ansehen  stehende  Hof- 
astronom  Husein  Efendi  einen  Pallast  „so  hoch  ,^  sagt 
der  Reichsgeschichtschreiber ,  „als  ob  sein  Horoscop 
„das'der  SonuQ  im  vierten  Himmel  geweeen  wäre^  ^. 
Der  Grosswefir  selbst  hatte  den  Pallast  Siawuschpascha- 
fade  Mustafapascha*s  gekauft,  und  ohne  Rücksicht«  dass 
derselbe  Wakf ,  d*  i.  Religionsstiftung,  von  neuem  auf- 
gebaut ,  seinen  eigenen  dem  Kapudanpascha  überlas- 
sen ®.  Zwischen  dem  Grosswefir  und  demKulkiaja,  d.i. 
Generallieutenant  derJanitscharen,kam  es  jetzt  zu  sehr 
bedenklichem  Zwiste,  um  so  bedenklicher,  als  jenem 
die  alte  Walide,  diesem  die  junge  die  Stange  hielt,  und 
die  Spaltung  zwischen  dem  Grosswefir  und  dem  Mini- 
ster des  Inneren  ein  Anzeichen  der  inneren  Spaltung 
der  Herrschaft  des  Harems,  welche  bisher  ausschliess- 
lich in  den  Händen  der  alten  Walide  gewesen.  Der  Kul- 
kiaja  hatte  wider  des  Grosswelirs  Willen  den  Defter- 
dar  Ibrahim ,  den  Bruder  des  in  tausend  Stücke  zer- 
fetzten Grosswefih,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Sur- 
nafen  Mustafapäscha ,  d.  i.  dem /Flötenspieler,  zuwege 
gebracht.  Die  Yeranlassung  des  Streites  zwischen  dem 
Defterdar  und  Kulkiaja  waren  Knaben  gewesen,  die 
.  dieser  jenem  hatte  wegnehmen  lassen.  „Ich  bin,^  sagte 
der  Defterdar,  „der  Vertreter  der  kaiserlichen  Finan- 
„zen ,  und  die  Wefirschaft  ist  zu  meinen  Füssen.^  — 
„Und  ich,^  sagte  der  Andere,  „bin  Kiaja  der  Janitscha- 
y^ren,  was  heisst  das^  mir  meine  Diener  verführen?  Hat 
„meine  Stelle  keine  Ehre^  ^?  Zwischen  diesem  und  sei- 
nem Vorfahr  kam  es  zu  ärgerlichem  Wortwechsel  im 
Diwan :  „He  du  Trunkenbold  !**  redete  der  abgesetzte 
Fiuanzminister  den  vorigen  an ,  „wo  sind  die  hundert 

>)  Naim«  IT.  S.  24a.  Das  TraUala  heisst  auf  türkisch  DirnadiUUU,  ^)  Der- 
selbe S.  a45.  «>  Derselbe  S.  a4ii  ^)  Derselbe  S.  343. 


509 

„Millionen  Aspem ,  die  du  yersohlemmt  i^  — >  ^He^  Vn^ 
^verschämter I^  war  die  Antwort,  „die  Finanzen  sind 
„keine  Flöte  für  dich ,  darauf  zn  spielen''  ".  Mit  Mühe 
trennte  sie  derTschauschbaschi;  daraufkam  ejnHand^ 
schreiben  an  den  Defterdar :  „Du  sollst  die  Rechnungen 
„deines  Vorfahrs  untersuchen,  und  auch  die  Summen 9 
„die  mein  Lala ,  der  Grosswefir,  schuldet,  eintreiben:'^ 
Der  Grosswefir,  um  den  Urheber  dieses  Handschrei- 
bens, den  Kiaja,  zu  entfernen,  trug  ihm  die  Statthal- 
terschaft Ton  Ofen  mit  dem  Weflrsrange  an.  Er  lehnte 
den  Antragmit  den  Worten  ab:  „Was  hab*ich  in  Ofen 
„zu  thun,  und  mit  der  Wefirschaft  zu  schaffen  ?**  Der 
Grossweßr,  der  sich  den  Kiaja  auf  diese  Art  nicht  vom 
Halse  bringen  konnte ,  beschloss ,  ihn  bey  dem  näch- 
sten Dschiridspieledurc|i  seine  Pagen  niedermachen  zu 
lassen.  Der  Kulkiaja  hievon  durch  einen  seiner  besto- 
chenen Kundschafter  um  die  Person  des  Grossweiirs 
benachrichtigt,  erschien  nicht,  und  plante  hingegen 
mit  dreyhundert  Sipähi,  seinen  Clienten,  des  Grosswe- 
firs  Mord  für  den  nächsten  Diwanstag  ^.  Er  stellte  ih-  4-  SchaahaH 
nenvor,,dassTopGhaneli]y(ustafaaga,  welchen  der  Gross-  2.  Aug.^'i65o. 
wefir  von  Bagdad  einberufen,  und  ihm  seiner  Tochter 
Hand  gegeben,  um  ihm  auf  diese  Weise  den  Weg  zur 
Kiaja-Stelle  zu  bahnen,  ein  grausamer  Wütherich  sey, 
der  einige  Tausende  ihrer  Kameraden  vormahls  erwürgt. 
Der  Gross welir  seinerseits  in  Kenntniss  des  Anschlages, 
^gesetzt,  sagte  den  Diwan  ab,  Geschäfte  im  Arsenale 
vorschützend ;  die  Sipahi  überliefen  den  Mufti  mit  Kla- 
gen über  den  Grosswefir,  der  auf  des  Mufti  Rath  ihnen 
mit  einigen  Beuteln  das  Maul  stopfte,  so  dass  die  Sache 
für  jetzt  abgethan.  Die  Statthalterschaft  vo^  Bagdad, 
welche  der  Grosswefir  dem  Kiajabeg  angetragen,  und 
dieser  wie  die  von  Ofen  abgelehnt,  vnirde  dem  Melek 
Ahmedpascha,  Gemahle  der  Sultaninn  Kia,  Tochter  Mu- 
rad*s  lY.  verliehen.  Der  Kulkiaja  versammelte  ^i  seinem 
Garten  am  Kanonenthore  die  Aga  der  Truppen ,  den 
Janitscharenaga ,  Begtaschaga  und  Mussliheddin  (der 
bald  hernach  starb) ,  und  berieth  mit  ihnen  die  Abse- 

•)  Naimt  IL  S.  *\5,  ^)  DerMlbe  S.  a46. 
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tinng  nnd  Hinrichtung  des  Grouwenrs ;  der  letzten  wi- 
dersetzte sich  Begtasch,  sandte  aber  zugleich  dem  Gross* 
wefirRath,  das  Reichssiegel  Tre^willig  aufzugeben.  Der 
Grosswefir,  welcher  der  zuerst  vom  Kiajabeg  an  ihn  ge- 
stellten Forderung,  seine  vertrauten  Gesellschafter,  den 
Budakfade  Mohammedaga  und  den  Hofastronomen  Hu- 
sein,  aufzugeben ,  nicht  hatte  Folge  leisten  wollen,  be- 
•  folgte  nun  den  Rath  seines  Verwandten  Begtasch,  weil 
er  wohl  einsah,  dass  er  sich  in  der  Länge  wider  die 
junge  Walide,  die  Schützerihn  des  Kiaja,  nicht  werde 
halten  können.  Er  ging  zum  Sultan ,  übergab  ihm  das 
Siegel  mit  den  Worten:  „Mein  glorreicher  König  und 
y,Kaiser !  Es  geht  nicht  an  ^  dass  in  einem  Reiche  vier 
„Grosswefire  ^att  Eines;  hier  ist  dein  Siegel,  gib  es 
^ja  keinem  Janitscharen,  um  nicht  das  Verderben  des 
^Reiches  herbey  zu  führen.^  Das  Reichssiegel  wurde 
dem  Melek  Ahmedpascha  zugesandt,  der  sich  dasselbe 
anzunehmen  weigerte,  und  endlich  nur  unter  der  Zu« 
sage  annahm ,  dass  Niemand  von  den  Aga  der  Trup- 
pen sich  in  die  Regierungsgesch'afte  menge.  Dervorige 
Grosswefir  Muradpascha  wurde  als  Statthalter- Wefir 
von  Ofen  mit  dem  Ehrenpelze  bekleidet  ^ 
DerKeUB/en"  ^^^  die  Entfernung   des  Grosswefirs  folgte   die 

der^hi/Mtro'^^^^^^  Schutzgeuosseu  uud  Geschöpfe.  Der  Reis  Ssidki 
nom  f^itfem  Efendi ,  eine  der  besten  Federn  osmanischer  Staats- 
'  kanzley,  wurde  durch  den  Mewkufatdschi  Mohammed 
Efendi  ersetzt ,  welcher  vormahls  von  S.  Ibrahim  dem 
alten  Ejub,  der  als  Statthalter  nach  Aegypten   ging, 
alsDiwan-Efendi,  d.i.  Secret'är  des  Diwans,  beygege- 
ben,  sowohl  unter  ihm,  als  dessen  Nachfolger  Hai- 
deragafade^  das  Regierungswesen  Aegypten*s  führte , 
ein  in  den  Verwaltungsgeschäften  wohl  eingeschosse- 
ner, reicherund  auch  wissenschaftlich  gebildeter  Mann, 
als  Schriftsteller  durch  seine  türkische  Uebersetzung 
des  Multeka,d.  i.  eines  der  geschätztesten  Werke  über 
'osmanische  Rechtswissenschaft  ^bekannt.  Er  war  in  der 
letzten  Zeit  der  Kiaja ,  d.  i.  Anwalt  der  Sultaninn  Kia , 

>)  Naima  IL  S.  247.  F^fl.  Bl.  433.  Abdipascha  BI.S.  AflfEfendi  Dl.  27. 
Wedfcbilii  Bi.  46.   Subdet.  Bl.  37.  ^)  S.  111.  Band  S.  467. 
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.Gdmahlinn  des  nenen  Grosswefirs  Melek  Ahtnedpaschd« 
gewesen  •.  Badakrade,  der  Vertraute  Maradpascha*s, 
wnrde  seiner  Hauptmannsstelle, ^ die  ihm  sein  Gönner 
zugewendet  hatte ,  entsetzt,  und  in  Yerhaft  genommen, 
der  Hofastr^ nom  Husein  Erendi  Tür  jetzt  ebenfalls  nur 
verbannt.  Da  dieser  Astronom  von  allen  Hofastrono- 
men  des  osmanischen  Reiches  die  wichtigste  politische 
Rolle  gespielt,  und  durch  die  Deutung  himmlischer 
Aspecten  und  Constellationen  auf  die  irdischen  der  Re-^ 
gierung  so  erfolgreich  eingewirkt,  verweilt  uns  auch, 
wie  die  Geschichtschreiber  des  Reiches,  hier  etwas  lau« 
ger  sein  Glücks*-  und  Unglücksgestirn.  Schüler  des  vor- 
mahligen  Hofastronomen  Mohammedtschelebi  ^,  war  er 
schon  unter  S,  Murad*s  IV.  Regierung  durch  seine  Ephe- 
meriden,  deren  Vorhersagungen  manchmahl  eingetrof- 
fen waren,  sowohl  bey  dem  Volke  begebt  ^  als  bey  dem 
Sultan,  der  ihm  ansehnliches  Einkommen  als  Gersten* 
geld  verlieh.  Da  in  dem  Jahre  des  Todes  Murad*s  IV.  in 
seinen  Ephemeriden  der  Tag  des  Martyrtodes  Husein*s 
mit  den  Worten:  Husein  naMurad,  d.  u  Husein's  Tod  h^i^ 
der  Jaulen,  bezeichnet  war,  galt  diess  für  Vorhersagung 
des  nahen  Todes  Murad*s.  Auf  ähnliche  Weise  behaupte- 
te er,  den  Tod  Ibrahim^s  vorausgesagt  zu  haben,  indem 
er  durch  eine  Versetzung  von  Buchstaben  aus  irgend 
einer  Stelle  seiner  Ephemeriden  die  Worte :  Jbrahim's 
Tod,  herausbrachte.  Dadurch  stieg  sein  Credit  im  Serai ; 
durch  seine  alten  Bekannten,  die  Baitadschi  (Holztr'a- 
ger),  empfahl  er  der  Sultaninn  Walide  seinen  guten 
Freund,  den  Jailitscharen  Murad,  erst  zum  Janitscha- 
renaga  und  dann  zum  Grosswefir,  diesem  empfahl  er 
hernach  den  Behaji  Efendi  als  Mufti  ^  und  veranlasste 
die  Absetzung  Abdurrahim*s.  Da  er  durch  den  Gross- 
wefir und  Mufti  nach  BeliebenRichterstellen  vergab,  und 
es  so  weit  gebracht,  dass  ihm  selbst,  der  von  Herkunft 
nur  ein  Janitschare,  der  Rang  eines  Richters  von  Medina 
verliehen  ward ,  war  er  allen  Ulema  ein  Dorn  im  Au- 
ge; er  mischte  sich  in  alle  Geschäfte,  wie  in  die  inne- 

<^)  ResmPs  Bio|^raphien   der  Beis  Efendi.  ^)  Naima.   *^)  Awampesemd, 
populär ,  oder  richtiger :  pöbelbeiieOt.  * 
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ren  ^  so  in  die  auswärtigen.  Vom  kaiserlichen  Gesand- 
ten Schmid  von  Schwarzenhom  verlangte  er  Ehren- 
geschenke, wie  die  Wefire,  weil  er  von  nicht  minde- 
rem Einflüsse  und  Ansehen  I  und  weil  ihm  nicht  will- 
fahrt wordenfWarderderHaupth.ebelderindem  Schrei- 
ben des  Sultans  an  den  Kaiser  verweigerten  Anrede 
mit :  Ihr,  die  Ihr,  statt :  Du,  der  Da  ^  Dem  englischen Both- 
schafter  des  Parlaments  (Sir  Thomas  Bendish),  wel- 
chem der  des  Königs  (Sir  Sackville  Crow)  die  An- 
trittsaudienz  streitig  machen ,  und  sich  allein  als  den 
wahren  Bothschafter  angesehen  wissen  wollte ,  brach- 
te er  die  Audienz  und  Anerkennung  als  wirklichem  eng« 
lischen  Bothschafter  zuwege  ^.  Die  Geschäfte  der  poh- 
lischen und  siebenbürgischen ,  moldauischen  und  wa- 
lachischen  Woiwoden  und  des  Patriarchen  gingen  durch 
seine,  durch  deren  Agenten  stets  mit  Gold  gefüllten 
Hände.  Von  der  Prinzessinn  Tochter  S.  Ibrahim*s  em- 
pfing er  ein  mit  Edelsteinen  reichgeziemirtes  Pferd,  um 
ihrem  Gemahle,  Faflipascha ,  die  Erlaubniss  der  Rück- 
kehr nach  Constantinopel  zu  verschaffen ;  als  er  aber 
zurückgekommen,  begehrte  die  Sultaninn  das  Pferd  zu- 
rück, welches  der  Hofastronom  zu  grossem  Verdruss  zu- 
rückgeben musste.  Der  leichtgläubige  GrossweHr  glaub- 
te fest  an  die  astrologische  Voraussagung,  dass  er  vieir- 
zig  Jahre  lang  Gross wefir  bleiben  werde.  Der  Astro- 
log  hatte  die  Absetzung  desselben  eben  so  wenig  vor- 
ausgesehen ,  als  seine  eigene ,  bald  darauf  erfolgte  ^. 
Erst  nach  Mekka,  dann  nach  Angora  verwiesen,  wurde 
er  dennoch  zu  Stenia  geduldet ,  wo  er  in  dem  Land- 
hause seines  Fr Amdes,  des  Secretärs  der  Silihdare,  des 
trunkenen  Ismail,  sich  verborgen  hielt ;  zu  Stenia,  dem 
alten  Sosthenos,  wovormahls  unter  den  byzantinischen 
Kaisern  der  Pallast  des  Patriciers  Arsaverus ,  des  Bru- 
ders des  berüchtigten  Patriarchen  Janes,  welcher  in  ei- 

*)  Naima  II.  S.  a55  sagt,  der  Gosandte  habe  desahalb  nach  Wien  ge- 
tchrieben,  woher  die  Antwort  des  Kaisera  gekommen :  oimakule  hadis  *j^fl^ 
jediile  kusstde  geledtchek  massalihden  isiiehnamüf  wardür ,  d.  i.  mit  Ge- 
•chärten,  welclie  durch  die  Hände  solcher  Niedrigen  erwirkt  werden  sollen, 
haben  wir  nichts  sn  thun.  Von  dieser,  nicht  übel  im  Cnrialstyl  ansgeson- 
nenen  Antwort,  findet  sich  in  dei>>  Archiveii  kein«  Spur.  ^)  Naima  II. 
S.  a49  u*  >^3-  '^)  Derselbe. 
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ner  unterirdischen  Grotte  Klosterfrauen  und  schöne 
Weiber  vorlud ,  und  darnach  in  den  Ruf  kam ,  dass  er 
mittelst  Beschwömngen  imd  Zauberkünsten  die  Tod« 
ten  erwecke  und  Dämonen  vorlade*«  Von  hier  aus  be- 
schwor der  Hofastronom  die  Frauen  des  Harems,  und 
besonders  die  alte  Walide,  mit  Bitten  um  WiederauC* 
nähme  in  die  bisherige  Gnade*  Ein  solcher  Brief  fiel  in 
die  Hände  seiner  Feinde,  welche  überdiess  noch  ans  sei- 
nen Ephemeriden  dieses  Jahres  durch  Versetzung  von 
Buchstaben  die  Worte:  Tod  Mohammedts,  als  Prophe- 
zeyung  des  Todes  des  Sultans,  und  folglich  (so  wie  bey 
'  den  römischen  Tyrannen)  als  Verbrechen  beleidigter 
Majestät]  auslegten.  Der  Mufti  Behaji  Efendi,  des  Astro^ 
nomen  Geschöpf,  wurde  um  das  Fetwa^  des  Todesur* 
theils  angegangen,  und  er  ertheilte  es  mit  der^eusse- 
rung,  dass  die  Vernichtung  eines  solchen  Unverschäm- 
ten ,  der  seine  Schranken  nicht  kenne ,  ganz  vernünf- 
tig. Der  Grossprofoss  erhielt  den  Befehl  zur  Vollstre«  aS.  namafan 
ckung.  Der  Astronom,  der  in  der  Nacht  aus  seinen ,4. s7pt!'i65o. 
Ephemeriden  ersehen,  dass  der  morgige  Tag  ganz  be- 
sonders unglücklich ;  hatte  für  den  frühesten  Morgen 
einen  Nacheuiund  auf  der  asiatischen  Seite  des  Bospo* 
ros  Pferde  bestellt,  um  sich  aus  dem  Staube  zu  machen. 
Kaum  war  er  abgefahren,  so  landete  vor  seinem  Hause  zu  * 

Stenia  der  Grossprofoss  mit  seinen  Leuten ;  er  fuhr  dem 
Astronomen  nach,  und  erreichte  ihn,  als  er  eben  am  asia* 
tischen  Schlosse  des  Bosporos  landete«  Er  wurde  er-* 
drosselt  und  ins  Meer  geworfen  ^.  So  ging  das  Gestirn  des 
Astrologen,  welcher  für  dieses  Jahr  den  Tod  des  Sultans, 
und  dem  Grossweßr  vierzigjähriges  Ministerium  vor- 
ausgesagt, nach  dessen  Absetzung  durch  dasFetwa  des 
Mufti ,  den  er  selbst  emporgehoben ,  im  Meere  unten 
Am  folgenden  Tage  nahmen  die  Defterdare,  der  Präsi- 
dent der  Rechenkammer  und  der  Erbtheilungs-Com- 
missär  dieVerlassenschaftauf;  nur  hnndertfunfzigBeu-^ 
tel  kamen  in  den  Schatz ,  über  zweyhundert  frass  die 
Commission.  Der  Grossweßr  aufmerksam  gemacht,  däss 

*)  CousUntiDopolii  und  der  Bosporos  II«  S.  a33.  ^)  Nftima  II.  S.  aS^ 
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die  Yerlassenschaft  wohl  sieben*  bis  achthundert  Ben* 
tel  betragen  haben  müsste^  setzte  den  Erbtheilungs- 
Commissär  Ismail  Schagird  in  Yerhaft ,  und  Hess  ihn 
wieder  los^  nachdem  ihm  nicht  mehr  als  dreyssig  Ben- 
*  tel  ausgepresst  worden  *. 
Segehenhei'  ^^^  '^^  ^^^  Melck  Ahmedpascha*s ,  des  nenen 

'«»«j/^^'^'Grosswefirs, Verwaltung  sprecheui,  erfordert  der  vene- 
te^an  den  zianischc  Krieg,  auf  Kreta  nnd  in  Dalmatien  fortgeführt, 
tmdin  Bot^-  Und  der  osmanischen  Flotten  Auslaufen  einen  Blick.  Auf 
nun,      jj^reta  wurde  der  Bau  dreyer  Schlösser  vor  Kandia,  das 
erste  gegenüber  dem  Lazarethe,  das  zweyte  in  derNähe 
des  kleinen  Schlosses  Castro,  das  dritte  auf  dem  ersten 
Landungsplatze  der  Osmanen  anbefohlen,  und  die  nach 
dem  Ueberschlag  erforderliche  Summe  vonzweymahl- 
hundert  fünfzigtausend  Piastern  auf  die  Einkünfte  Kre* 
<      ta*s  angewiesen ''.  Die  Vorstellung,  dass  die  reinen  Ein* 
künfte  des  osmanischen  Besitzes  auf  Kreta  nicht  mehr 
als  dreyssigtausend  Piaster  betrügen ,  indem  das  Uebri- 
ge  auf  Sold  der, Truppen  auTgehe,  fand  kein  Gehör; 
das  Schloss  auf  dem  alten  Landungsplatze  musste  be- 
gonnen werden,  zweyhundert  Steinschneider  aus  Reti- 
a5.  nebiul'  mo  uud  hundert  fünfzig  Kalkbrenner  wurden  zusam« 
a;.  April  i65o,  mengeschleppt,  und  der  Grund  gelegt.  Der  Serdar  bau- 
te ein  Bad  und  eine  Moschee  mit  neun  Kuppeln  ^;  das 
zweyte  Schloss  wurde  in  der  Entfernung  von  viertau- 
send Schritten  vom  ersten  gebaut ;  mit  der  Nachricht 
dieses  Baues  kam  aber  nach  Constantinopel  auch  die 
des  Verlustes  von  S.  Todero ,  welches  der  Generalca- 
pitän  Mocenigo  überrumpelt  ^,   uud  dem  friaulischen 
Edlen,  Grafen  Pompeo  Strasoldo,  zur  Vertheidigung 
übergeben  hattet  Als  der  Bau  vollendet,  war  der  Ser- 
dar auf  die  Eroberung  des  östlich  von  Kandia  gelege- 
nen Schlosses  Istina  (wahrscheinlich  das  alte  Setia),  ehe- 
mahls  unter  den  bischöflichen  Städten  der  Insel  dieeilf- 
te  im  Range  ^,  bedacht,  dessen  Umgegend  schon  Ha- 

• 

")  Naima  II.  S.  254.  Feil,  bl  436  «.  437.  Valiero  $.  258  verwandelt 
den  Munedschim,  d.,i.  den  Astronomen,  in  Muregin.  ^)  Naima  11.  S.  239. 
Valiero  Bl.  23o.  Keu-Candia  oder  Endndia.  ^)  Maima  II.  S.  ^\.  ^)  Der» 
aelbe  S.  2^9  nud  Bruso&i  S.  a33.  *)  Derselbe  S.  234.  0  Leonis  Imp.  noT. 
bey  Mcursias  p^  388. 
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bibaga  in  Besitz  genommen  hatte.  Neu  angekommene 
Verst'drkung  der  Besatzung  Yon  Kandia  in  fünf  Schif- 
fen ,  hundert  fünf  und  zwanzig  Reiter  und  achthundert 
Dalmatiner,  hatten  durch  einen  Ausfall  diese  Unterneh* 
mung  verspätet  %  indem  Häbibaga  vor  dem  Schlosse 
von  Giropetra  gefallen ;  endlich  kam  es  zu  einem  Tref*  a.  Rama/an 
fen  unter  den  Mauern  von  Istina,  worin  tausend  Fein-  a^.  Aug.  1650. 
de  fielen ,  darunter  zwanzig  Hauptleute  und  ein  Gene- 
ral %  fünfhundert  vierzig  Gefangene  gemacht  wuriden«' 
Diese  Gefangenen  kamen  zu  Constantinopel  zum  Opfer- 
feste des  kleinen  Bairams  an.  Der  an  die  Stelle  desKa- 
pudanp^scl^a  Biiklü  Mohammed  vor  einigen  Monathen  10.  sah.  1060. 
ernannte  Orossadmiral  ^  Haideragafade  war  im  May  ^'  ^®*'"  *.^^*" 
mit  der  Flotte  ausgelaufen ,  aber  nicht  weiter  als  an 
die  Dardanellen  gekommen,  vor  welchen  die  vener 
zianische  Flotte  lag  ^.  Den  aus  Kreta  nach  Constanti- 
nopel zurückgekommenen  Sipahi,  welche  d^r  Pforte 
mit  Begehren  ihres  Soldes  lästig  fielen ,  war  derselbe 
auf  Kreta  angewiesen  worden ,  aber  nur  hundert  fünf 
und  zwanzig  hatten  der  Anweisung  Folge  geleistet,  die 
anderen  belagerten  noch  zu  Constantinopel  die  Pforten 
der  Ministerien.  Diese  Bittsteller  wurden  unter  des  Ver- 
schnittenen Abdurrahman  Anführung  nach  den  Dar« 
dauellen  befehligt,  und  zugleich  Tschauschenach  Klein- 
asien geschickt,  um  die*  Lehensmannen  und  Sipahi  nach 
den  Dardanellen  zusammenzutreiben«  Der  Kapuds^npat- 
scha  und  Abdurrahman  berichteten,  dass  es  ihnen  un- 
möglich ,  die  unter  dem  Nahmen  von  Jamak  auf  der 
Flotte  eingeschifften  Janitscharen,  welche  die  beyden 
Ufer  des  Hellespont*s  verheerten ,  in  Zaum  zu  halten  y 
dass  es  ihnen  unmöglich,  wegen  der  aus  zwey  und  drey-* 
fsig  Gallionen,  sieben  Galeeren,  zwey  Maonen  beste-* 
henden  feindlichen  Flotte,  aus  den  Dardanellen  auszu« 

')  Naiina  II.  S.  a6o.  Voü  dieser  gamsen  Unternehmung  schweigen  so« 
wohl  Brusoni  als  Valioro.  ]Nainia  S.  aöi  nennt  unlei*  den  1  edlen  den  ver- 
fluchten Madrin  PaderOf  was  sowohl  Martin  Baäuero  als  Padre  Martina 
keissen  mag ;  ehen  so  schweigen  die  Tenexianischen  Geschic^tschreibcr  von 
einer  Soldatcnmeuterey  in  ICandia,  wobey  der  General  erstochen,  und  Mar-* 
CO,  der  sich  aus  seiner  Gefangenschaft  durch  die  Flucht  gerettet,  sich  an 
seine  Slelle  setzte.  Naima  11.  S.  264.  ^)  Derselbe  S.  atii.  <">  Derselbe  S.  2.3;, 
^)  Derselbe  S.  2{a. 
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lauren.  In  dieser  Verlegenheit  berieih  man  sich  zn  Con- 
stantinopel ,  ob  denn  nicht  der  Hellespont  durch  den 
Bau  zweyer  neuen  Schlösser  am  Ausgange  desselben , 
das  eine  auf  dem  Vorgebirge  von  Jenischehr  (dem  si- 
gäischen  Vorgebirge) ,  das  andere  auf  der  gegenüber- 
liegenden äussersten  Spitze  von  Baba  Jusuf  gesichert 
werden  könnte  \  Die  Walide  sandte  den  Feridunaga 
zur  Besichtigung  des  Ortes  ab,  da  aber  der  Bericht  da- 
hin lautete,  dass  die  Entfernung  der  beyden  Vorgebir* 
ge  zu  weitf  und  der  Bau  von  Schlössern  auf  denselben 
nichts  nützen  würde,  begnügte  man  sich  zu  Ssoghande- 
re  (Zwiebelthal)  ein  Stückl^ett  aufzuführen  \  Es  gin- 
gen  Befehle  an  die  Schiffswerften  des  schwarzen  Mee- 
res, neun  und  zwanzig  Gallionen  und  ein  Baubschiff 
-(Borton)  zu  erbauen,  aber  antf  wohlgetrocknetem  Hol- 

M«y  i65o.  ze,  indem  die  Bippeu  der  aus  neu  geschlagenem  Hol- 
ze gebauten  Schiffe  schwanden  und  die  kalfaterte  Slup- 
pe  herausfiel ;  die  Unkosten  wurden  auf  Trapezunt ,  Si- 
nope ,  Gonia  angewiesen ,.  und  allen  Bichtern  des  Bei- 
ohes  für  dieses  Jahr  doppeltes  Lagergeld  einzutreiben 
befohlen  ^,  aber  über  der  schönen  Jahreszeit  der  Kir<» 
schenlese  vergassen  die  Wefire  die  Sperre  der  Dard^* 
nellen  ^,  und  der  Noth  des  Hellespont*s  über  der  Lust  des 

a  fl^'  '^-Bosporos.  Im  Herbste  wurden  tausend  Sipahi  für  drey- 
j'ahrigen  Dienst  auf  Kreta  mit  sechzig  Aspern  Handgeld 
'  geworben ;  dieselben  mit  vier  Begimentern  Janitscharen 
und  viertausend  Ulnfedschi  vom  rechten  und  linken 
Flügel  eing^eschifft^  und  der  neue  Kapudanpascha,  Ho- 
samfade  Alipascha  ^  von  Bhodos,  lief  mit  acht  Galeeren 
und  seinen  eigenen  Schiffen,  zu  einer  ganz  unerhörten 
Zeit!  nach  dem  Demetriustage «  wo  sich  auch  die  ve- 
nezianischen Flotten  von  den  Dardanellen  zurückge- 
zogen hatten ,  über  Chios  nach  Kreta  aus ,  wo  er  bin- 
nen einer  Woche  ankam  ^  und  die  Trappen  im  Hafen 
von  Ajakassra  ^  landete.  Für  solches  ansserordentli- 

•)  Naima  IL  S.  2^3.  ^)  Derselbe  S.  24^{.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da  :  bo- 
ghnf  muhassarasi  haUHni  unudub  bo^haf  derdine  döschdiier,  ^g\ht  auch  ein 
aiiiferes  Wortspiel,  indem  ^ofi'Aa/'nicbt  nur  die  Meerenge  des  Hellespont's 
und  Bosporoü,  sondern  auch  den  Schlund  und  die  Gursül  bedeutet,  über 
deren  Lust  die  Weihe  den  Hellespont  vergassen.  ^)  Valiero  p.  26a  sagt;  es 
^    sey  Ali  Masamnma ,  statt  Hosam ! !  ^)  ^'aima  IL  S.  a58  u.  2a. 
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ches  Verdienst  sollte  er  mit  den  Rossschweifen  als  We- 
fir  belohnt  werden,  da  er  aber  die  yiermahlhnnderttau* 
send  Piaster  der  drey  Rossschweife,  welche  beylänfig 
dem  geheimen  Rathstitel  entsprechen  ,  nicht  zahlen 
konnte  oder  wollte ,  verbath  er  sich  die  Ehre  der  We- 
firschaft  ^  Der  Kiaja  der  Sipahi,  Aliwerdi,  welcher 
mit  einem  Vortrage  des  Serdars  nach  Constantinopel 
gekommen ,  worin  er  ihn  als  einen  der  verdientesten 
Officiere,  der  mehr  als  sechzig  Gefangene  eingebracht, 
fünfzehn  Pferde  unter  sich ,  nnd  durch  Wunden  den 
Gebrauch  seiner  beyden  Hände  verloren  hatte ,  zu  ei- 
ner Pension  von  täglichen  dreyssig  Aspern  empfohlen , 
konnte  mit  vieler  Mühe  nur  eine  Zulage  von  fünf  er- 
halten ,  während  die  Janitscharen  mit  vierzig  bis  fünf- 
zig zur  Ruhe  gesetzt  wurden  K  Im  Landkriege  wurden 
Bosnien  und  Herzegowina  durch  die  beyden  Statthalter, 
den  von  Bosnien,  Rasanpascha,  und  den  von  Hersek, 
Hadschi  Memekfade,  gar  wohl  in  Ordnung  gehalten  und 
vertheidigt.  Hasanpascha  hatte  die  Kunst,  sogar  einen 
Bebellen,  welcher  im  Districte  von  Tschelebibafari 
in  der  Nähe  von  Galasiza  sich  in  den  Besitz  des  Dor- 
fes Kontisch  gesetzt,  nnd  unter  dem  Nahmen  des  när- 
rischen Mahmud  von  Tekke  weit  und  breit  gefürchtet 
war,  durch  Schreiben  zu  sich  zu  laden,  nnd  ihn  dann 
zur  Einbringung  von  Gefangenen  und  Streifzügen  auf 
das  nützlichste  zu  verwenden  ^  Als  aber  Hasanpascha 
ohne  Ursache  abgesetzt,  und  der  Defterdar  von  Preve- 
fa,  Mohammedpascha,  an  dessen  Stelle  ernannt  worden, 
gab  es  Unruhen  in  der  Hauptstadt  Serai.  Nachdem  der 
neue  Pascha  von  der  Stadt  Flintenschützen  verlangt , 
und  die  Einwohner  durch  zusammengeschossene  fünf- 
tausend Aspern  die  Segbane  gestellt,  verlangte  er  da- 
für das  Gefd.  Seine  unregelmässigen  Truppen  Ssari- 
dsche  feuerten  unter  die  Einwohner,  wobey  ein  Mu« 
derris ,  der  ruhig  am  Ufer  der  Migliazka  sass ,  in  den 
Fuss  verwundet  ward  \  Der  Pascha  schob  die  Schuld 

»)  Naima  II.  S.  sSS.  ^)  Derselbe  S.  26a.  «)  Derselbe  S.  24^  •»ßt  auch , 
data  er  eine  feindlicbe  Trappe ,  welche  über  Pordoiogh  (?)  auf  Ehlona  (?) 
morfchirt,  snröckgetchlageii.  ^)  r<(aima  II.  S.  a5i. 
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des  Auflaufes  auf  den  Richter  von  Serai,  dieser  auf  ihn 
zurück.  Einige  Bege,  welche  gern  freyere  Hand  gehabt 
hätten,  benützten  diese  Gelegenheit^  den  Statthalter  bey 
der  Pforte  zu  verklagen,  und  ruhten  durch  ihre  An  walte 
an  der  Pforte  nicht,  bis  der  Statthalter  abgesetzt  ward\ 
TiMtichte  Fi'  Melek  Ahmed,  ein  geborner  Abäfe,  kam  als  Kind  von 
"^''le/ff!"^*'  drey  Jahren  mit  seiner  Milchschwester  als  Sclave  ins  Ha- 
rem Sultan  Murad^s  IV.  ^.  Die  Sclavinn  in  der  Folge  dem 
Vorsteher  der  Zunft  der  Goldschmiede  zu  Constantino- 
pel  zur  Gemahlinn  geschenkt,  ward  die  Mutter  £wlia*8, 
des  Reisebeschreibers ;  der  Bruder,  wegen  seiner  Schön- 
heit Melek,  d.  i  Engel,  beygenannt,.  schwang  sich  als 
Page  des  Sultans  bis  zum  Silihdar,  und  hernach  zum 
Statthalter  von  Halebi  Diarbekr  und  Bagdad  ^.  In  die- 
ser Statthalterschaft  löste  ihn  Arslanpascha  der  Nogha- 
je  ab,  einer  der  Paschen,  welcher  unter  Ipschirpascha*s 
Oberfehle  wider  Wardaroghli  ausgezogen ,  dann  aber 
laut  heimlichen  Pfortenbefehles  von  Ipschirpascha  hätte 
hingerichtet  werden  sollen,  aber  so  sehr  auf  seiner  Huth 
war,  dass  dem  Ghasseki,  Ueberbringer  des  Todesbefeh- 
les, die  Vollstreckung  desselben  unmöglich  ^«  Melek  Ah- 
medpascha  nach  Constantinopel  gekommen,  sollte  eben 
wieder  nach  Bagdad  zurückgehen ,  als  er  durch  seiner 
Gemahlinn ,  der  Suhaninn  Kia ,  und  der  alten  Walide 
Einfluss  die  oberste  Würde  des  Reiches  erhielt;  ^in 
grossmüthiger,  gutmüthiger,  unbestechlicher,  aber  sei* 
nem  Platze  in  der  unruhschwangeren  Zeit ,  in  welcher 
er  die  Zügel  des  Reiches  übernahm,  nicht  gewachsener 
«  Grosswefir  ^  Den  klarsten  Beweis  seiner  Rechtschaf- 
fehheit  sowohl,  als  seiner  Unrähigkeit,  liefern  die  Mass- 
regeln ,  mit  denen  er  den  geleerten  Schatz  zu  '  füllen 
hoffte,  die  aber  dem  Reiche  mehr  schädlich,  als  nütz* 
lieh ,  ihn  nur  um  das  Zutrauen  und  die  Neigung  der 
Hauptstadt  und  der  Länder,  und  zuletzt  um  seinen  Platz 
brachten.  Zuerst  die  unter  dem  Nahmen  BedeÜ  Timar 

*)  Naimft  tl.  S.  sSa.  ^)  Osmni  Efendifide's  Biographien  der  Grotswe- 
iire.  Sabdet.  in  den  der  Regierung  Mohammed't  IV.  yoraatgeschickten  Bio- 
graphien setner  GrosaweAre.  Ewha  I.  Bl.  85  spricht  auch  Tom  Vater  Melek 
Ahmedpatcha'ty  welcher  der  Piorten-A-gent  lirdcmirpaicha'a  gewesen,  und 
i4o  Jahre  alt  gestorben  seyn  soll.  ^)  Osman  Efendifade.  Subdet.'  Ewiia. 
^)  Nafma  11.  S.  2^9  a.  »40.  «)  Osman  fifendtfade.  Subdet.  Ewlia. 
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auf  alle  Lehen  gelegte  nngehenre  Kriegsstener,  welche 
nicht  weniger  ah  fünfzig  vom  Hundert  betrag  %  und  de- 
ren Eintreibung  die  nächste  Veranlassung  von  Unru- 
hen in  Asien  und  von  der  belehnten  Soldaten  Aufruhr 
auf  Kreta.  Ebenso  wohl  gemeint,  aber  noch  ungeschick- 
ter war  die  Massregel,  womit  Meleh  Ahmedpascha  ver- 
zweifelnd die  Bestechlichkeit  abstellen ,  dieselbe  zum 
Nutzen  des  Schatzes  verwenden  zu  können  hoffte.  Es 
wurde  befohlen,  dass  die  Aemter  wie  zuvor  verkauft» 
der  Ertrag  aber  in  die  Gassen  abgeführt ,  und  darüber 
Rechnung  gehalten  werden  solle.  So  war  denn  der  Aem- 
terverkauf  von  der  Regierung  selbst  als  rechtlich  er- 
klärt, und  es  bestand  eine  besondere  Rechenkammer 
für  die  gesetzmässige  Bestechung,  deren  Betrag,  wie 
leicht  zu  erachten,  nicht  das  Zehntel  des  Erwarteten 
gab  ^.  Grösseren  Lärm  erregte  noch  unter  den  Wefi- 
reu  der  vom  Grosswefir  gemachte  Vorschlag,  dass  die 
Grosswefire  ihre  von  den  Krongiitern  (Chass)  bezoge- 
nen Einkünfte  wenigstens  auf  ein  Paar  Jahre  aufgeben 
sollten,  um  dem  Schatze,  welcher  bereits  für  die  zwey 
folgenden  Jahre  die  Gelder  in  voraus  genommen ,  aus 
der  grössten  Verlegenheit  der  Soldzahlung  zu  helfen  \ 
Als  die  im  Diwan  versammelten  Wefire  den  ihren  Ein- 
künften so  nahe  tretenden  Vorschlag  hörten ,  wandte 
sich  zuerst  der  alte  Gürdschipascha  gegen  den  Gross- 
wefir mit  den  Worten:  „Glaubt  man,  diess  Stück  Brot 
„sey  zu  viel  fftr  unsere  Dienste  ?  Ihr  habt  leicht  reden, 
„Herr  Grosswefir,  wenn  ihr  das  geringste  Amt  um  fünf- 
„zig  Beutel  verkauft,  so  fallen  zwanzig  davon  in  den 
„eurigen,  euch  schadet  es  nichts,  die  Chass  aufzugeben, 
„bedenkt  aber ,  dass  wir  andere  V^efire  einzig  davon 
„leben.«  Jusufpascha,  der  zweyte  Wefir,  sagte :  „Mein 
9,Chass  ist  eine  Million  Aspern ,  welche  mit  dem  Ge- 
^schenke  des  Bairams  den  Ausgaben  nicht  genügt ;  möch- 
„tet  ihr  nicht  vielleicht  auch  unsere  Ausgaben  erhöhen, 
lindem  ihr  unser  Einkommen  mindert  ?«  Der  dritte  We- 
fir ,  der  alte  Eenaan ,  ein  gerader  Moslim,  schwieg,  als 
die  Reihe  an  ihn  kam.  Der  Grosswefir  forderte  ihn  zu 

•)  Naimt  II.  S.  a42.  >*)  Derselbe  S.  a5a.  «)  Derselbe  S.  270. 
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ftpreohen  auf,  and  B6gta8chaga  rief  ihm  mit  anfgaho« 
bener  Hand  zn:  er  habe  volle  Freyheift^  schonungslos 
zu  sprechen :  ,, Wohlan  ,^  sagte  Kenaan « |,der  Sold  der 
„Janitscharen  beträgt  achtmahlhnnderttansend  Piaster, 
„von  denen  die  Janitscharen  nnr  eine  halbe  Million 
y^erhalten,  während  ihr  Aga  die  übrigen  dreymahlhnn- 
^derttansend  einsteckt ;  an  euch  ist*s,  dem  Geldmangel 
„znm  Solde  abznhelfen.  Werden  die  zwanzig  bis  drey* 
„fsig  Beutel,  welche  f&r  den  Staat  nnd  die  Familien 
„der  Wefire  kaum  hinreichen,  eingezogeil,  wird,  dem. 
„Schatze  nicht  viel  geholfen  seyn*^  Diese  Rede  erschüt- 
terte die  Aga ;  Beschik\asch ,  mit  mildernder  Slimme 
einlenkend,  sagte :  „Ich  habe  nichts  als  meine  vierhnn« 
„dert  Aspern  tägliches  Einkommen,^  und  schwieg  ^  So 
kam  der  ganze  Vorschlag  zn  nichts;  die  Last,  welche 
die  Wefire  und  Aga  von  sich  abwälzten ,  fiel  nur  um 
so  schwerer  auf  die  Armen,  auf  zur  Ruhe  Gesetzte,  auf 
Ulema  und  Scheiche ,  auf  Witwen  nnd  Waisen,  durch 
Einziehung  eines  Theils  ihrer  Pensionen.  Der  Defter« 
dar  Emirpascha  schlug  vor,  die  hundert  siebzig  Jiik, 
4.  i  siebzehn  Millionen  Aspern ,  welche  die  jährlichen 
Pensionen  betrugen,  für  das^  laufende  Jahr  ganz  und 
l^  gar  einzuziehen,  um  damit  den  Abgang  des  Schatzes 
zu  decken  ^»^Die  alte  Walide,  die  uns  schon  von  der 
Regierung  Ahmed*s,  ihres  Gemahles,  her,  als  eine  ver-» 
ständige,  und  eben  so  gutmüthige,  als  grossmüthige  ed- 
le Griechinn  bekannt ,  berief  die  Minister  zu  sich  und 
redete  sie  an:  „Ihr  schneidet  dreyssigtausend  Pensio- 
„nirten  das  Brot  ab,  auf  wessen  Nacken  wollt  ihr  ih- 
„ren*  Fluch  laden  ?^  Ssarikiatib,  d.  i.  dtfr  gelbe  Schrei- 
ber, der  nach  des  Hofastronomen  Sturze  nicht  minder 
einflussreich  im  Harem ,  und  in  den  Ministerien*  die 
Seele  harter  Massregeln,  ein  witziger,  aber  .herzloser 
Blutegel  war,  entblödete  sich  nicht,  der  alten  Kaise- 
rinn  zu  antworten:  „Liebe  Seele!  seitdem  die  Welt 
„steht,  ist  noch  nicht. erhört  worden,  dass  Festungen 
„durch  das  Gebeth  von  MoUa  und  Derwischen  einge- 
„nommen  worden  seyen;  fragt  mauiwer  diese  Schlacht 

*)  Naima  U.  S.  270.  ^)  Derselbe  S.  976.  ... 
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„gewonnen  ^  jene  Feafttng  erobert ,  so  hehtt  es :  Ibra-  * 

„bimpasoba«  der  Trankenbold^  oder  N.  N.  Pascha,  der 
„Dränger.  Eben  sowenig  als  der  Armen  nnd  Derwische 
„Gebeth  nützet ,  schadet  uns  ihr  Flach «  den  ich  nnbe- 
„deuklioh  auf  meinen  Hals  nehme^  *.  So  wurde  denn 
diese  eben  so  harte,  als  ungerechte  Massregel  Tollstre- 
cket.  Da  aber  auch  dieselbe  nicht  weit  führte ,  nahm 
die  Staats  verwaltende  Dummheit  ^  Melek  Ahmed's  zum 
Hansmittel  schlechter  Finanzministerien,  n&hmlich  zur 
Verschlechterung  der  Münze«  die  Zuflucht.  Es  wurden  zu 
Belgrad  schlechte  Aspem  gemünzt ,  welche  nur  einen 
Dritttheil  Silbers  hielten,  so  dass  statt  wie  einstens  fünf- 
zig ,  jetzt  hundertsechzig  auf  einen  ungarischen  Duca«' 
ten  gingen  ^  Was  diese  aufsteigende  Pflanzung  finan-» 
zieller  Missgriffe,  von  der  Lehenablösung  an  bis  zur 
Falschmünzerey  für  Früchte  getragen  durch  Aufruhr 
in  den  Ländern  nnd  Aufstand  in  der  Hauptstadt ,  wird 
nun  sogleich  erzählet« 

In  Asien  hatte  der  zur  Eintreibung  der  Gelder  Be-  Unruhen  mu 
deli  Timar  ernannte  Kämmerer  Omer,  Sohn  des  ^i^^  ^^"ab  üi%^ 
gerichteten  Nassuhpaschafade,  sem  Geschäft  znmTheil  ^<^«^^  '^^- 
dem  Alaibeg  von  Eastemuni,  Schatir,  übertragen ,  wel-  achter  von 
eher  ein  eben  so  grosser  Dränger ,  als  der  in  Rumili    '"iüH^Jk! 
mit  dieser  Einhebung  beauftragte  Ufun  Jnsuf«  Es  ka- 
men Klagen  auf  Klagen  über  ihre  Erpressungen,  von 
Wan  noch  überdiess  die  bedenkliche  Nachricht ,  dass 
sich  Mohammed  Eminpascha  mit  Gewalt  in  der  Fe- 
stung festgesetzt ,  und  dass  ein  am  Flüsschen  Kotsche 
*  beyHuwe}fe  gelagertes  Heer  von  zwölftausend  Persern 
alle  Zufuhr  von  Bagdad  abschneide  und  die  Stadt  selbst 
bedrohe  ^.  In  Wan  selbst  brach  Krieg  der  Besatzung 
aus,  indem  der  dortige  Aga  der  Janitscharen,  Sinan, 
mit  deinen  Leuten«  dem  Pascha  Mohammed  Emin ,  wel« 
eher  widerrechtlich  im  Besitze  der  Festung,  den  Ge- 
horsam aufsagte ,  während  Husein ,  der  Aga  der  dorti- 

')  Naima  IJ.  S.  376.  ^)  Bmnakai,  Otman  Efendifade'i  Biographie  nennt    ' 
die  Sache  hej  ihrem  wahren  Nahmen;  fiwlia,  der . unbedingte  Lobre^ner 
Meiek  Ahmed'«,  ist  hierüber  nicht  anasnhörcn.  ^)  AbdinaicHa.  Die-  neu  er- 
öilnete   ottomanische   Pforte.  Augsburg  1^.  S.  &go,  Subdet.  Bl.  4o>  Bio- 
graphie Melek  Abmedpw€h«'s.  ^)  Naima  11.  S.  aOD. 
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gen  Sehlosswahr^tanf  der  Seite  dee  Pascha  Mohammed 
Emin^  den  von  der  Pforte  ernannten  Ibrahimpa»cha 
nicht  einlassen  wollte.  Beyde  Parteyen  verstärkten  sich 
durch  Verbindung  mit  den  Begen  der  benachbarten 
mächtigsten  kardischen  Stämme,  Hnseinaga  mit  dem 
Stamme  Hakari ,  die  Janitscharen  mit  dem  Bege  der 
Karden  von  Choschab ,  welcher  von  den  zu  Wan  ge- 
hörigen Oertem  Aunik,  Ardschisch,  Achlath,  Aadil* 
schnwaf  auch  über  (finrzehntauslBnd  Stück  Vieh  getOd- 
tet  and  persische  Karawanen  abgeschnitten.  Moham- 
med Eminpascha  mit  den  Seinigen  in  die  Festung  ein- 
geschlossen, schoss  auf  die  Bewohner  der  Stadt,  Kin- 
der und  Wbiber  tOdtend ;  endlich  wurde  vou  der  Pfor- 
te Dschindi  Mohammedaga  abgesandt,  die  Ruhe  wie- 
der herzustellen.  Von  Bidlis  aus,  wo  den  Emir  Alif 
sein  Sohn  Seinel  mit  des  Stammes  Einverständnis»  ein- 
gespen^t  hatte,  nnterhandelte  Mohammed  Dschindi  den 
Frieden  zwischen  den  kurdischen  Stämmen  von  Cho- 
schab und  ^akari,  und  endlich  mittelst  Huseinaga*s 
den  Abzng  Emin  Mohammedpascha*s ,  der  ruhig  nach  ' 
Constantinopel  kam ,  während  Hnseinaga  und  andere 
seiner  Partey  eingebracht  und  hingerichtet  wurden.  Der 
Beg  von  Choschab  hielt  nicht  lange  den  versproche- 
nen Frieden,  indem  er  das  Rebellenhaupt  Tschomar  zu 
sich  nahm  %  welcher  in  der  Gegend  von  Aintab  mit  sie- 
benhundert Lewenden ,  d.  i.  zusammengerafTten  Flin- 
tenschützen, welche  unter  dem  Nahmen  Ssaridsche  be- 
rühmt \  dem  zur  Eintreibung  des  jährlichen  Tributes 
der  Turkmanen  ernannten  Aga  sich  gewaltsam  wider- 
setzt, und  als  derNaib,d.  i.  der  Stellvertreter  des  Rich- 
ters, dem  Woiwoden  die  Naturalienpachtung  (Dimos 
mukataassi)  ^  mit  sechstausend  Piastern  nach  Constan- 
tinopel gesandt ,  die  Karawane  überfiel ,  den  Naib  und 
Woiwoden  in  Stücke  zerhieb ,  die  sechstausend  Pia- 
"ster  wegnahm ,  aber  von  den  übrigen  Gütern  der  Ka- 
rawane ,  die  über  zwanzigtausend  Piaster  werth,  nichts 

M  Naima  II.  S.  a^S  n.  a7Q.  ^)  Derselbe  eben  da  t  tufeifkendq(  iewend 
ki  Ssaridsche  nami  iU  meschhur  dar.  Derselbe  S.  a44*  ^)  ^**  griechbche 
TC|i«s.  Osmaniscbc  SuaUtert  und  SuaUverw.  L  S.  asi ,  aa6  a.  a4i> 


523 

anrührte  '.  In  Ttchomar^s  HSnde  wartnoh  derReUebe-^ 
Schreiber  Ewlia  gefallen,  and  demselben  glücKlich  ent- 
ronnen ,  aU  er  von  Murtefapascha  nach  Constantinopel 
gesandt,  dort  eben  zurErnennungMelek  Ahniedpascha*s 
zum  Grosswefir  ankam  ^.  Als  der  Rebelle  Gardschi  Nebt 
und  Katirdschioghli  bis  nach  Skntari  vor  Constantino- 
pel  gerückt,  befand  sich  Tschomar  nnter  ihren  Fah- 
nen %  und  in  den  Scharmützeln,  welche  Mnrtefapascha 
während  seiner  syrischen  Statthalterschaft  den  Drufen 
geliefert,  focht  Tschomar  unter  diesen.  Die  Gefechte 
mit  den  Drufen  nahmen  einen  ernsteren  Charakter  nn-> 
ter  Ipschtrpascha*s ,  des  Nachfolgers  Murtefapascha's , 
Statthalterschaft.  Weil  der  Woiwode '  Topkapulü  Ma^ 
stafa ,  welcher  in  Syrien  die  Pachteinkflnfte  von  Saida 
und  Bairut  für  die  Aga  zu  Constantinopel  eintrieb,  dem 
syrischen  Emir  Melhem  aus  dem  Geschlechte  Maan  sei- 
nen Verwandten  Alibeg  nicht  ausliefern  wollte ,  griff 
Melhem  zu  den  Waffen,  verbündete  sich  mit  Osaf  ans 
dem  Stamme  Aburisch,  dem  Emire  der  Araber  der  Wü- 
ste, und  lieferte  dem  Ipschirpascha  förmliche  Schlacht^ 
worin  dieser,  vom  drufischen  Scheich  Schahin  verwun- 
det, vom  Pferde  sank.  Die  Paschen  von  Diarbekr  und 
Halob  erhielten  Befehl ,  den  Statthalter  von  Damaskus 
zu  unterstützen,  allein  Melhem  fand  Mittel,  zu  Con- 
stantinopel die  Aga  für  sich  zu  gewinnen,  so  dass  die 
Hände  Ipschir's  gebunden.  Der  Woiwode  Topkapulü 
Mustafa  verfügte  sich  zu  Melhem,  und  erhob  unter 
dem  Titel  von  Schadenersatz  für  Ipschirpascha  über 
zehntausend  Piaster,  brachte  diesem  aber  nur  eini- 
ge Pferde ,  und  steckte  das  Andere  für  die  Aga  ein  ^.  ^ih.  lodo. 
Bald  darauf  kamen  Klagen  von  Melhem  an  die  Pforte , 
dass  Ipschir  statt  achttausend  Piastern ,  die  er  zu  for- 
dern, achtzigtausend  begehrt,  und  weil  er  nicht  mehr  als 
dreyssigtausend  erhalten,  den  Gegner Melhem*s  Alem- 
eddinoghli  unterstütze ;  da  Melhem  der  Schutzgenos« 
se  Begtaschaga's ,  welcher  unter  den  Aga  der  mächtig- 

«)  Naima  II.  S.  146.  ^)  EwlU  II.  S.  io3.  Murtefapatcha ,  nachdem  er 
von  der  Statthalterccbofi  Oamaskuf  abgesetzt  worden ,  hatte  den  Ewlia  in 
die  Geltend  Yon  Diarbekr  nnd  Siwas  gesandt ,  um  Schulden  einxatreiben, 
Ewlia  II.  S.  90.  «)  Ewlia  II.  Bi.  io3.  ^)  Naima  II.  S.  269  and  260. 
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ste,  wardelpschir  von  Damaskus  n&ich  Haleb  übersetzt, 
%    nnd  diese  Statthalterschaft  dem  Mostaripascha  verlie- 
ben ^  Melhem,  der  Emir  der  DraFen,  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Melhemi  ^  dem  Iklathematiker  und  Ge- 
ichichtschreiber,  Verfasser  einer  Universal-Geschichte, 
worin  anch  die  der  Griechen  nnd  Franken  aufgenom- 
men  ist,  welcher  in  diesem  Jahre  starb''.  Wie  dieDrn- 
fen  dnrch  Geldfordemngen  aufgeregt  worden,  so  auch 
Smyrna  dnrch  den  Pascha  von  Angora,  Ibrahimpascha, 
welcher  laut  Pfortenbefehles  alle  Magazine  sperrte ,  um 
die  Ausfuhr  des  Getreides, /welches  den  Venezianern 
beimlich  zugeftthrt  ward,  unmöglich  zu  machen.  Der 
Richter  von  Smyrna ,  an  der  Spitze  der  vornehmsten 
Einwohner ,  verfügte  sich  zum  Pascha ,  und  es  kam  zu 
Streit  und  Unbild,  wofär  der  Pascha  an  der  Pforte  Ge* 
niigthnnngyund  der  Grosswefir  vom  Mufti  die  Abse- 
tzung des  Richters  verlangte ,  nnd  nach  einiger  Wei- 
gerung aueh  erhielt  ^.  So  hatte  auch  der  Finanzaufse- 
her von  Salonik,  Dschuhud  Jahja,  die  Absetzung  des 
dortigen  Richters  Mohammedtsohelebi  erwirkt,  und  da-  . 
für  Kämmererstelle  und  die  Einkünfte  des  nach  Wan 
abgefertigten  Dschindi  Mohammed  erhalten  ^,  welcher 
derselben  trotz  seiner  geleisteten  Dienste  verlustig  ging. 
Ueberall  hatten  die  Aga  die  Hand  im  Spiele. 
üneinigkeü  Bald  kam  es  zwischen  dem  Grosswelir  und  den  Aga 

ßr't  mu'den  ^^  grosser  Erkältung.  Der  Grosswefir  hatte  auf  ein  auf- 

'i^^Jf^l^^fi^^^^^^^^^y^^^^^^^^^'^^^^^^^^  ins  Harem  gesand- 
che.Sittenver-  tes  Billet,  wodurch  er  die  Grosswelirschaft  für  sich  an- 
iVifriarcÄ  Am- sprach,  denselben  seiher  Stelle  entsetzt.  Die  Aga  schrie* 
^*riouJgJ^^^^^  di^se  Verungnadung  ihres  Schützlings  vorzüglich 
schlagen,  ij^m  j^i^ja  des  Grosswefirs,  dem  unter  dem  Nahmen 
\o6o7^*^  Ghodde  Kiaja  unglücklich  berühmten  Mohammed  aus 
I.  Oct.  i«fo.Diarbekr,  nnd  dem  Reis  Efendi  Mewkufatschi  zu.  Der 
unwissende  Samssundschibaschi  (einer  der  sechs  Gene- 
rallieutenante der  Janitscharen) ,  der  beym  Reis-Efen-> 
di  einen  aufgeschlagenea  Kalender  ftlr  astrologische  Ta- 
feln angesehen ,  schlug  darüber  bey  den  Aga  Lärmen , 

>)  Naima  II.  S.  «62.  ^)  Derselbe  S.  257.   «)  Oertelbe  S.  258.   ^)  Der- 
selbe S.  280. 
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das»  statt  des  hiogerichteten  Astronomen  fetzt  cfer  Reis 
Efendi  sich  mit  Astrologie  abgebe.  Das  in  UtniaaT  ge*  « 
setzte  Gerüchti  dass  der  Grosswefir  nächstens  anch  den 
Kiaja  und  Aga  der  Janitscharen  absetzen  werde ,  hat-r 
te  das  zur  Folge,  dass  am  nächsten  Diwanstage  die  Ja- 
nitscharen die  ihnen  vorgesetzte  Suppe  nicht  anrühren 
wollten.  Die  Aga,  welche  damaAls  Alles  bey  Gastereyen 
beriethen,  fanden  sich  zu  einem  grossen  Gastmahle  17.  .fcft«wwal 
beym  Riajabeg  zusammen,  bey  welchem  *  aber  fried«  ,3.  o^'i^sl. 
liebende  Dazwischengeher  von  Seite  des  Grossweßrs 
alles  Gute  und  Schöne  sagten.  Am  nächsten  Tage  im 
Diwan  beruhigte  der  Grosswefir  den  Aga  nndKiaja  der 
Janitscharen  mit  der  Versicherung,  dass  er  keinen  Ge* 
danken  sie  zu  ändern  habe.  Tags  darauf  gab  der  Kul-» 
kiaja  (der  erste  Generallieutenant  der  Janitsc^iaren) 
ein  Fest,  welchem  der  Grosswefir  und  Kiajabeg  (Mini-» 
ster  des  Inneren)  beywohnten ,  was  bis  dahin  nie  er- 
hört worden.  Man  verständigte. sich  gegenseitig.  Der 
abgesetzte  Defterdar  Surnafen  wurde  nach  Adrianopel 
verwiesen;  derselbe  suchte  auch  sich  rein  zu  waschen  ^ 

durch  die  Betheuerung,  dass  das  aufgefangene  Billet 
ein  von  seinen  Feinden  geschmiedetes  unterschobenes 
gewesen^. So  war  die  Sache  für  jetzt  ausgeglichen, und 
das  Wohlleben  ging  fort.  Nie  zuvor  hatte  der  Luxus 
der  Küche  so  hohen  Grad  erreicht;  einen  Begriff  da- 
von geben  die  Nachrichten,  welche  nns  der  Beisebe- 
S|Chreiber  Ewlia  von  der  Küche  seines  ersten  Herrn» 
des  Defterdarfade  Mohammedpascha  hinterlassen,  wel- 
cher in  dieser.  Hinsicht  der  LucuUus  und  Apicius  der 
Osmanen.  Ausser  dem  silbernen  Geschirre  gehörten  zu 
seiner  Küche  hundert  porzellanene  Schüsseln,  silber« 
ne  Giesskannen,  Becken,  Bauchrässer,  gold-und  siUfer- 
gestickte  Tischtücher  ^;  er  hatte  vierzig  Köche,  von 

*)   Naim«  IL  S.  iSj  charakteriitirt  den  GeUt  dieser  Gastereyen  mit 
den  onomatopöischeo  persischen  Versen : 

Tsekar  tschif  est  der  aimagh  mußdun  bihi  Jl  wwaß  murghi  chosch  guftar 
ghuighuU  dscham  u  Uckektscheki  Jer  u  sim  UchepUchepi  busekenar  tekteki 

schalwar  (£apßapcSis). 
Vier  Laute  sind  es ,  die  verleihen  dem  Hirn  Nutzen  und  Geschmack , 
GlugLu  im  Gins ,  Schepschep  im  Sack ,  Busbus  im  Rnss  und  Tiküktak  — 

^)  Naima  U.S.  258.  «)  Ewiia  L  Bl.  397  sagt,  er  habe  Tischtücher  vormahls 

nur  bey  Dschanbuladfade  mustafapascha  gesehen. 
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denen ,  wenn  er  reiste ,  immer  zwanzig  mit  dem  Quar- 
tiermacher voraus  gingen,  die  anderen  zwanzig  mit  dem 
Pascha  folgten.  Diese  vierzig  Köche  hatten  zwanzig 
Sattelknechte  zum  Dienste  des  Küchengepäckes,  f&nf 
Stallknechte,  zehn  Zeltaufschläger ;  die  sieben  Küchen- 
häupter ^  hatten  jeder  ihr  besonderes  grosses  Arbeits- 
zelt (Tscherke) ,  der  Oberkoch  war  mit  einem  Piaster 
täglich  besoldet.  Mit  der  Schwelgerey  der  Paschen  und 
der  Schlemmerey  der  Aga  stimmte  die  Bestechlichkeit 
nnddas  SittenverderbnissderUlema  und  Richter  über- 
'7-  ^*fjg('  ein.  Einer  der  ärgerlichsten  Prozesse  war  der  zwischen 
io.li[äni65i.dem  gelehrten  Oberstlandrichter  Kabakulak  ^  undBo- 
ghuk  Mustafaaga.  Der  Heeresrichter,  seines  ausseror- 
dentlichen Gedächtnisses  halber  berühmt,  und  sonst  mit 
dem  Ehrennahmen  Abul  -  irschad ,  d.  i.  der  Vater  der 
Leitung,  beybenannt,  warf  dem  Boghuk  Mustafa,  dem 
Sachwalter  des  auf  Kreta  verstorbenen  Biiklü  Mustafa- 
pascha, eine  Forderung  von  vierzehntausend  Ducaten 
an  den  Hals,  während  dieser  nur  dreytauseud  achthun- 
dert statt  schuldiger  fünftausend  von  der  Witwe  des 
Verstorbnen  empfangen  ^.  Noch  grösseres  Aergerniss 
des  Gesetzes  endete  der  Tod  des  Oberstlandrichters 
Tschiwifade,  der  noch  zwey  Tage  vor  seinem  Tode  ei- 
nen Block  aus  Granit  zu  einem  Springbrunnen  seines 
Gartens  umgeschaffen,  viel  berüchtigt  durch  seine  Un- 
wissenheit und  Knabenschänderey  ^.  Ein  gewisser  Pau- 
laki,  Anwalt  des  Fürsten  der  Moldau,  Lupul,  hatte  die 
zu  Constantinopel  befindliche  Tochter  desselben,  Dum- 
na  ^,um  zwanzigtausend  Piaster  an  einen  ungarischen 
oder  pohlischen  ^  Magnaten  verhandelt ;  als  sie  auf  dem 
Wege  nach  der  Moldau  von  den  Kosaken  weggenom- 
men wurde,  betrieb  Lupul  durch  vieles  Geld  Paulaki*a 

*)  Diess  'waren:  der  Atehdschibatcki ,  der  Oberkoch  j  der  Ckamur* 
dschibaschi,  Mebltpeisenkoch ;  Tsckorbadtchibaschi ,  Suppenkoch;  Kebab» 
tbchi.  Bratenkoch;  Jachnidschij  Koch  des  Eingemachten;  Ekmekdschi, 
der  Bäcker ;  Tatlidschi ,  der  Zuckerbäcker.  Ewlia  1.  ßl.  397.  ^)  Seine  Bio- 
graphie in  Uacbakifade  die  97^*.  Cschakifado  meldet  von  dieser  ärgerli- 
chen Geachichte  nichts.  ^)  Naima  11.  S.  264  u.  a65.  ^)  Eine  Anekdote  da- 
von in  Naima  II.  $.  279.  *)  Naima  II.  S.  161  heisst  sie  Pnna.  Enger«  Gc- 
achichte  der  Moldau  S.  269  Dumna,  ^)  Engefs  Gesch.  der  Moldau  S.  269 
nennt  als  ihren  bestimmten  Bräutigam  Demeter  Fürst  Witchnfewecki,  Nai- 
ma II.  S.  269  den  König   Ton  CJngarn  (Rakoczy). 
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Hinrichtang,  welche  aber  vom  Kiajabeg,  teinem  Schfi« 
tzer^  hintertrieben  ward  \  Lupnl  erfuhr  noch  überdieas 
das  Herzenleid  der  Hinrichtung  seines  Freundes ,  des  »7.  May  t65i. 
griechischen  Patriarchen  Parthenins,  welcher  wegen  an- 
geschuldeten Einverständnisses  mit  Russland  abgesetzt^ 
dann  aufgehenkt  (wiewohl  nicht  öffentlich,  sondern  nur 
insgeheim,  wie  unter  Murad  IV.)  und  ins  Meer  gewor-* 
fen  ward.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Janichio  er- 
nannt ^.  Die  beyden  Agenten  der  Moldau  und  Wala- 
chey ,  welche  die  ungerechte  Hinrichtung  des  Patriar- 
chen kund  gemacht,  wurden  vom  Janitscharenaga  und 
Kiajabeg,  den  Feinden  des  Parthenius,  eingesperrt « 
und  acht  Tage  nach  dem  Sturze  desselben,  dessen  ärg- 
ster Feind  vor  dem  Patriarchat  aufgehenkt  ^  Ein  grie- 
chischer Metropolit,  welcher  den  Glauben  abgeschwo* 
reu  undSubaschi  geworden,  both  sechs  und  zwanzig- 
tausend Piaster,  wenn  ihm  statt  des  Patriarchen  die 
Oberleitung  der  griechischen  Kirche  übergeben  würde. 
Alles  diess  waren  schlimme  Zeichen  der  Zeit,  welche 
aber  als  solche  die  Hauptstadt  bey  weitem  nicht  so  mit 
der  Erwartung  noch  schlimmerer  Dinge  auflärmten,  als 
der ,  bey  der  Ablassung  vom  Stapel  des  grossen  Schif-  5.  Dtckem.  - 
fes  des  Grosswetirs  St^tt  gefundene  Unfall,  wobey  diea^lApri/iöSi. 
Arbeitslente  der  Werfte,  und  noch  überdiess  fünfzig  Per« 
sonen  beschädigt  wurden.  Der  Hofastronom  Hasan  Be- 
haji'  hatte  den  Tag,  weil  der  Mond  im  Scorpion,  als  ganz 
besonders  unglücklich  vorausgesagt ,  hatte  aber  beym 
Grosswefir,  der  die  Ablassung  vom  Stapel  als  drin- 
gend nothwendig  erklärte ,  keinen  Glauben  gefunden ; 
ihn  rechtfertigte  der  Volksglaube,  als  das  Schiff  nicht  nur 
jetzt  bey  der  Ablassung  vom  Stapel  vorn  und  hinten  ver- 
stümmelt, sondern  auch  hernach  in  der  ersten  Schlacht 
verbrannt  ward  ^,  in  der  verlornen  Schlacht  zwischen 

')  Naima  IL  S.  a64>  ^)  Si  e  visto  n§l  anno  i65i  quelfamoso  Patriar» 
ca  nativo  di  Janina  deito  Partkenio,  cht  sotto  mono  anäava  Jacendo^  uma 
coaspirazione  col  Zaro  di  Moscovia ,  aliora  iiUendendosi  sotto  mano  per 
messo  di  muo  Wladica,  e  gia  avea  tutto  approntato,  se  non/osse  stato  tra» 
dito  da  alcuni  Greci  mali^m,  queUi  if^clinavano  di  Jar  un  altro  nuovo  Pä-» 
triarca.  ReUt.  di  Gostantinopuli.  if-  Sept.  1699 1  auf  der  k.  Je.  Hofbiblioibek. 
^)  Simon  Aenin^er  des  k.  ResideDten  Bericht  in  der  St.  R.  Naima  II.  S.  277  . 
meldet  die  Hinrichtuus  mit  xwey  Worten :  Der  mriecluiche  Pattiarch  eini» 
gen  Verdachts  willen  hingerichtet,  ^)  Naima  II.  S.  277,  Wedichihi,  Hadachi 
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10.  Jut.  i65i.  Ghioft  und  NaxQB,  WO  die  ▼eueztanische  Flotte  von  sech- 
zig Schiffen  die  um  huudert  *  überlegene  türkische  ge* 
schlagen ,  den  Nahmen  des  Siegers ,  Mocenigo  ^  durch 
isu  Schewwai  Marmocstatuen  und  Goldmünzen  verherrlichte  ^.  Nenn 
8.  Oct.  *i65o.  Monathe  vor  dieser  Schlacht  hatte  der  ganze  Archipel 
in  der  Nacht  vom  achten  auf  den  nennten  October  das 
Donnergetöse  einer  grossen  Seeschlacht  zu  hören  ge- 
glaubt. £s  war  eine  neue  vulkanische  Insel ,  die  nebeil 
der  von  Santorin unter  dem  Kanonengrusse  der  Elemen- 
te aus  dem  siedenden  Meere  flammend  aufgetaucht  ^ 
Die  Parteyun-         Eine  der  wichtigsten  und  tief  in  das  Räderwerk  der 
SMdmn  und  R^g^^^'i^ig  eingreifenden  Veränderungen  war  die  des 
Myttiker.    Mufti  Beh^ji  Efeudi,  des  Enkels  Seadeddih*s't  dur)[:h  man- 
cherley  nicht  unmerkwürdigenAnlass  herbeygeführt.  Zu* 
erst  der  rege  Streit  der  beyden  schon  am  Schlüsse  des  vo- 
rigen Zeitraums  ^  erwähnten  Parteyen  der  Mystiker  und 
Strengrechtglänbigen ,  wovon  diese  sich  streng  an  die 
Lehren  der  grossen  Theologen  Kafichan  und  Birgeli  hal- 
tend ^  nach  denselben  benannt  wurden;  jene  Ssofi  oder 
Ewliajif  vom  Scheiche  Ewlia  (dem  Lehrer  des  von  ihm 
den  Nahmen  tragenden  Reisebeschreibers  ®).  Ein  ara- 
bischer Scheich,  welcher  eines  Mordes  wegen  aus  Da- 
maskus nach  Constantinopel  geflüchtet,  an  der  Aja  So- 
fia als  Lehrer  der  Volksschule  ^  stand ,  und  von  der 
Granitsäule ,  an  die  er  sich  während  seines  Vortrages 
zu  lehnen  gewohnt,  Usiuwani,  d.i.  der  von  derGrtinit- 
Säule,  hiess,  war  die  Säule  ^  der  Strengrechtglänbigen^ 
der  durch  seine  Anhänger  unter  den  Gärtnern,  Zucker- 
bäckern und  Pagen  des  Serai  es  so  weit  gebracht,  dass 
ihm  (allem  Kanun  zuwider)  sogar  in  der  Chassoda,  d.  i. 
der  ersten  kaiserlichen  Kämmet*,  eine  Kanzel  aufzu* 

Chalfa,  Otmanfacle  Efeodi  in  der  Biograpliie  Melekpatcha's  geben   die  auf 
*       diese  Begebenheit  in  Umlauf  gekommenen  Epigramme : 

D€U  Schiff  des.  Grosrwejtrs  sank  in  das  Meer  mit  jäch  1 
So  slürst  das  Heich  Osman**  als  Schiff' vom  Stapel  nach. 
<")  Naima  II.  S,  a8o  und  aSi.  Brusoni  8.  a36.  Valiero  S.  a65.  Hadsclü 
Gbalfa's  Geschichte  der  Scekrieee  Bl.  5g.  ^)  BrujBoni  S.  »8».  «)  Afif  Eiendi 
Bl.  27.  Das  Datum  des  Tages  nirgends  als  bey  ihm.  ^)  IV.  Band  S.  608. 
*)  Ewlia  Mohammed  Efendi ,  Imam  einer  Moschee  auf  dem  Trödelmarktc 
zuConsUnlinopel,  dann  Imam  Marad's  IV.,  der  berühmteste  Roranslescr 
seiner  Zeit,  gest.  i.  J.  1045  (i635),  seine  Biographie  in  denen  Attaji's  die 
3ct« ;  und  im  Feflik»  unter  den  Sterblaileu  des  Jahres  io45.  0  Dersi  aam^ 
Naima  II.  S.  »66  J.  Z.  b;  Naima  II.  S.  367. 
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schlagen  nnd  zu  predigen  erlaubt  ward.  Ein  halbes  Du- 
tzend der  berühmtesten  Scheiche  *  ^  Prediger  der  Mo'^ 
scheen ,  schlössen  sich  an  ihn  an  4  nnd  schimpften  wa<* 
cker  von  den  Kanzeln  auf  die  Ssoffi  nnd  Ewliaji  ^  nah* 
mentlich  auf  die  Flötenbegleitung  und  den  Drehtanz 
der  Derwische  Mewlewi  und  Chalweti,  welchen  der 
Mufti  zugetban.  Den  Orthodoxen  war  derselbe  ein  so 
grösserer  Dom  im  Auge,  seitdem  er  durch  ein  wirkli- 
ches Fetwa  das  Tabakrauchen  wieder  als  gesetzmässig 
erklärt  ^  j  und  das  KafTehtrinken  ^  welches  nicht  ein*- 
mahl  durch  Fetwa«  sondern  nur  durch  sultanische  Po- 
lizeyverordnungen  früher  verbothen ,  und  seit  S.  Ibra- 
him*s  Regierung  nicht  gestört  ward,  durch  das  scherz- 
hafte Fetwa  eines  Logogryphes  noch  mehr  in  Schwung 
brachte  t*  Auf  seiner  Seite  waren  der  Kulkiaja  Tsche- 
lebikiaja  i^nd  andere  Aga  der  Truppen,  während  es  die 
Geschmacklosen  S  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  die 
Gegner  des  Tabaks  und  Kaffehs  heisst,  es  mit  dem 
Granx/enen und  seinem  Anhange  hielten^.  Diese  erwirk- 
ten vom  Grosswefir  einen  Befehl,  welcher  Tanz  und 
Musik  hej  dem  Reigen  derDerwische  'einstellte,  über- 
fielen mit  diesem  Befehle  in  der  Hand  das  Kloster  der 
Chalweti  beym  eiseiHen  Thore ,  und  prügelten  die  tan- 
zenden Derwische  aus.  Dass  sie  nicht  ein  Gleiches  am 
Kloster  Ekmek  des  ägyptischen  Scheichs  Omer  thaten, 
verhinderte  der  Ssamssundschi  (Generallieutenant  der 
Janitscharen) ,  ein  Jünger  des  verstorbenen  Scheichs 
Omer,  welcher  eine  Wache  von  fünfzehn  Mann  mit  ge- 
zogenen Schwertern  mitnahm,  und  der  Gegenpartey 
2um  Trotz  den  Pelz  auszog,  und  selbst  den  Reigen  mit- 
tanzte. Er  und  der  Kulkiaja  erwirkten  vom  Grosswefir 
^inen  Befehl,  wodurch  alle  fernere  Störung  des  Gesan- 
ges ,  Flötenspieles  und  Walzers  der  Derwische  unter- 
sagt ,  und  also  der  früher  erhalten^  der  Gegenpartey 

*)  1)  Scheich  Weli,  Prediger  der  Moschee  S.  Mohtmued't  II. ;  af)  der 
Scheich  TschauschoghH ;  3)  acheich  VtchakioghH  Mohammed  Hamja;  4) 
Scheich  Oiman ,  der  Prediger  in  der  Suleimenije  und  Lehrer  der  regen ; 
5)  Ticbeiebi  Scheich,  der  Sohn  Mohammed  Efendi'i.  des  Klosters  Erde- 
bilis;  6)  Hutein  ßfendi,  dar  Prediger  der  Mittelttoschee  der  JaniUcharen, 
endhch  7)  Chodtaia  Kihan,  der  Prmzenlehrer  des  Serai.  Naima  II.  S.  267. 
^)  Naima  U.S.  a68.  «)  BirAe/akUr.  Naim«  11. S. 276  1.  Z.  <!) Naima  II.S.aäS. 
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entkräftet  ward.  Eine  Zeitlang  blieb  diese  ruhig,  bald 
aber  setzte  sie  alle  Hebel  in  Bewegung,  um  yom  Mufti 
eihFetwazu  erhalten,  in  dem  Sinne  der  von  dem  gros- 
sen Mufti  Kemalpaschafade  und  Ebusuud  wider  Tanz 
und  Musik  der  Derwische  gegebenen ,  und  als  er  es 
-verweigerte,  war  offene  Feindschaft  los.  Die  Orthodo- 
xen unterstanden  sich  durch  den  Scheich  tJstuwtni,  ih- 
ren Rädelsführer,  dem  Scheich  Abdurrahimtschelebi^ 
dem  Vorsteher  eines  dieser  Klöster  der  walzendenDer- 
wische,  zu  schreiben :  „Da  du  Tanz  und  Musik  treibest, 
„i8t*s  Noth,  dich  aus  dem  Wege  zu  schaffen;  wir  wer- 
„den  dein  Kloster  überfallen ,  dich  und  die  Deinigen 
„tüdten,  dein  Kloster  einige  Ellen  tief  untergraben  und 
„die  Erde  ins  Meer  werfen,  weil,  ehe  der  Grund  und 
„Boden  nicht  auf  solche  Weise  gereinigt,  kein  Gebeth 
„dort  gültig.^  Der  Scheich  brachte  dasBillet  dem  Muf- 
ti, der,  überhaupt  Iteftig  und  gähzornig,  dem  Ustnwani 
schrieb :  „Du ,  der  von  der  Granitsäule  I  Bejr  Empfang 
„dieses  erscheine  sogleich ,  sonst  wird  es  dein  Schaden 
„seyn.^  Ustuwani  üble  Folgen  befürchtend,  bath  den 
Grosswefir,  den  Mufti  zu  besänftigen,  und  der  Reis 
Efendi  erhielt  dazu  den  Auftrag.  Der  Mufti  fiel  ihn  mit 
anzuglichen  Worten  wider  die,  welche  Bestechung  neh« 
men  und  Aemter  verkaufen ,  an.   „Dieser  Reigen  der 
„Ssoffi,^  fuhr  er  fort,  „ist  eine  alte  Geschichte;  die 
„grössten  Monarchen  und  Grosswefire  haben  denselben 
„geduldet,  und  viel  gelehrtere  Mufti  als  ich  haben  den- 
„selben  durch  Fetwa  gebilligt.  Niemand  unterstand  sich, 
„die  Ssoffi  zu  prügeln ,  jetzt  nmgibt'eine  Rotte  nieder- 
„trächtiger  Ränkeschmiede  den  zehnjährigen  Sultan, 
„und  ladet  auf  ihn  die  Verwünschungen  der  Armen  und 
„Frommen.  Entweder  Ustuwani  wird   zurecht  gewie- 
„sen ,  oder  ich  schere  ihm  den  Bart  und  setze  ihn  auf 
„die  Galeere.**  Der  Mufti  trug  dem  Richter  Constanti- 
nopei's,  Esaad  Efendi,  auf,  die  Scheiche  der  Gegenpar- 
tey,  einen  nach  dem  anderen,  vorzurufen,  ihnen  allen 
Schimpf  von  den  Kanzeln  streng  zu  untersagen ,  und 
den  frommen  Walzer  der  Derwische  fürder  nicht  zu 
stören.  Den  Mufti  bestärkte  in  seiner  Dulflung  noch  das 
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Zareden  seines  Vetters  Ebnsaid  (wie  er  ein  Enkel  Sea<« 
deddin's)«  welcher  ihm  vorwarf,  dsss  unter  seiner  Mufti- 
Schaft  die  Scheiche  nnd  Derwische ,  durch  deren  from- 
me Wünsche  ihr  Haus  bisher  gebl^ht^  auf  so  ungerech- 
te Weise  verfolgt  würden ;  auch  sprächen  für  die  Der- 
wische sowohl  Sakirfade  Mohammed  in  der  Moschee  * 
Mohammed*s  II.  von  der  Kanzel ,  als  der  eben  von 
der  Wallfahrt  zurückgekommene  Scheich  Erdebelifade« 
welcher  beym.  Volke  im  höchsten  Ansehen ,  so  dass  die 
fanatischen  Orthodoxen  iur  jetzt  ihre  Verfolgungen  ein- 
zustellen gezwungen  waren. 

Der  in  seinem  Ausbruche  unterdrückte  Eifer  der  Ahseiwung de» 
Orthodoxen   arbeitete  'nun  so  heftiger  im  Geheimen  und  Emen" 
wider  den  Beschützer  ihrer  Gegner,  den  Mufti  Behaji.   "^^^^ 
Die  wirksamsten  Hebel  zur  Beförderung  ihrer  Absich- 
ten fanden  sie  in  dem  allmächtigen  Aga  Begtasch,  wel- 
chen sie,  da  er  den  Tabakrauch  hasste,  für  sich  gewan- 
nen, und  im  ränkeschmiedenden  Oberstlandrichter  Ka- 
ratschelebifade  Afif,  dessen  Ehrgeitz,  schon  seit  lan- 
gem nach  der  höchsten  Stelle  des  Gesetzes  trachtend  f 
wider  den  Mufti  alle  Springfedern  der  Kabale  in  Be- 
wegung setzte.  Schon  seit  geraumer  Zeit  hielt  er  Li- 
sten von  unregelmässigen  Besetznngeii  der  Richter-  nnd 
Muderris  -  Stellen ,  .die  er  durch  seinen  Beschützer,  den 
Aga  Begtasch,  zur  Kenntniss  des  Sultans  und  der  Wa-   . 
lide  brachte ,  und  um  die  Stelle  des  Mufti  anhielt ;  aber 
die  Walide  blieb  standhaft  bey  ihrer  Aeusserung,  ARf 
sey  ihr  nnd  des  Reiches  Todfeind,  und  wollte  nicht 
weiter  davon  hören.  Was  den  Ränken  Afif  Efendi*s  und 
dem  Eifer  der  Orthodoxen  bis  jetzt  nicht  gelungen,  er- 
gab sich  endlich  durch  Behaji*s  Gähzorn  und  unverträg- 
liches Benehmen  in  einer  Angelegenheit  des  englischen 
.  Consuls  von  Smyfna.  Schon  früher  hatte  er  sich  die 
Feindschaft  der  jetzt  den  Ton  führenden  Aga  und  des 
Grosswefirs  durch  Weigerung  seiner  Zustimmung  zur 
Absetzung  des  Kapudanpascha  zugezogen,  welche  die 
europäischen  Minister  begehrten.  Er  erklärte,  dass  sol- 
che Absetzung  Verrätherey,  und  bloss  durch  Bestechung 
der  Gesandten  erwirkte  Ungerechtigkeit  sey.  Jetzt  lief 
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eine  Klage  des  Richters  von  Smyrna  über  den  dortigen 
englischen  Consnl  ein ,  welcher  den  Tractaten  gemäss 
begehrt  hatte ,  dass  ein  den  Betrag  -von  zweymahlhun« 
derttausend  Aspern  übersteigender  Prozess  zuConstan- 
tinopel  verhandelt  und  entschieden  werden  müsse.  Der 
Grosswefir ,  um  den  Mufti  in  der  Falle  eigener  Heftig- 
keit zu  fangen,  wies  die  Entscheidung  von  sich  an  den 
Mufti,  unter  dem  Yorwande  der  Ueberhäufung  von  an* 
deren  Geschäften.  Behaji  hierüber  ärgerlich  und  seines 
Aergers  nicht  Meister ,  liess  den  englischen  Bothscfaaf- 
ter  hohlen.  ^Diesen  verfluchten  Bothschaftern,^  sind  des 
Reichsgeschichtschreibers  Worte  ,  „und  besonders  den 
^englischen,  fehlt  es  nicht  an 'grossem  Gehirne  *,  und 
„so  wie  die  Engländer  in  ihrem  Handel  und  Wandel 
„auf  ihrer  Zusage  bestehen,  und  von  ihrem  Worte , 
„wenn  auch  dadurch  der  Köpf  fiele,  nicht  abgehen^^so 
„ist  auch  ungeschliffene  Rauhheit  das  Erfordernis«  ihrer 
„Natur^  K  Brittischer  Standhaftigheit  und  Ehre  gemäss 
entgegnete  der  Bothschafter  mittrochenenWorten,  dass 
er  den  englischen  Consul  nicht,  wie  der  Mufti  verlang«* 
te,  zurückberufen  könne.  Der  Mufti  brach  in  Schimpf 
und  Vorwürfe  aus:  „Verflucht  er  Ungläubiger!  wie  könnt 
„ihr  euch  auf  Ti^ctate  berufen,  ihr,  die  ihr  Glauben 
„und  Reich  in  einem  fort  verrathet;  wissen  wir  nicht « 
„dass  ihr  den  Venezianern  Getreide  und  ^chiffe  gebt  ?^ 
DerBothschafter  antwortete  ganz  ruhig:  „Wir  vermie- 
„then  unsere  Schiffe  dem,  der  sie  zahlt,  und  euch  eben 
„so  wohl ,  als  den  Venezianern ,  wenn  ihr  die  Fracht  er- 
„legt ;  diess  ist  unseren  Tractaten  nicht  zuwider."  Der 
Mufti  erzürnt  schrie :  „Diesen  Verfluchten  soll  der  Gross- 
„weHr  einsperren."  Der  Bothschafter  fuhr  nicht  weni- 
ger heftig  auf:  „Du  bist  nicht  im  Stande,  mich  einzu- 

")  Melainün  chussusen  Ingillera  BaliosUrinün  äimaghi  aßmi  mitkar^ 
rer.  Naima  II.  S.  276.  Dimaf*h,  welches  eigentlich  Gehirn  hedeutety  wird 
im  Persischen  gewöhnlich  auch  für  Nase  genommen ,  so  fragt  man  statt : 
wie  hefinden  Sie  sich?  Dima^hi schüma  ischagh  est,  ist  Eure  Nase  feucht? 
d.  i.  schneuzen  Sie  gut?  Diese  Frage  heseichnet  schneidend  den  Unter- 
schied der  Lehensart  der  heutigen  Perser  von  den  allen,  bey  denen  nach 
Xenophon  zur  guten  Sitte  gehörte ,  sich  weder  zu  schneuzen,  noch  zu  räu- 
spern. **)  htgütera  taifesi  achf  u  ata  we  muaamalatde  söjlteri  üjerierine  sa» 
bit  we  kawli  üfre  batch  kesdirür  löjlinden  dönmef  muaauid  oiduktari 
kibi  girdar  uguf tarier  in  de  dachi  ruunet  (Grobheit;  tnUkloJai  iabiatlari 
oima^kile.  rVaima  II.  *S.  273. 
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„•perreik"  Der  Wortwechsel  stieg  heftiger  und  hefti- 
ger; der  Maftif  seiner  selbst  aas  Zorn  nicht  machtig, 
rief  seinen  Leuten  zu :  ^^SchafTt  diesen  Verfluchten  weg.^ 
Seine  Leute  nahmen  den  Bothschafter  beym  Kragen , 
r  stiessen  ihn  mit  Faustschlägen  hinaus ,  und  sperrten  ihn 
im  Stalle  ein.  Die  Aga ,  durch  die  englische  Bothschaft 
aufgelärmt,  versammelten  sich  im  Hanse  des  Kiajabeg 
und  sandten  den  Mnderris  Altiparmak  Ibrahim  Tsche- 
lebt  an 'den  Mufti,  ihn  zur  Freylassung  des  Bothschaf- 
ters  zu  bereden.  Behaji  fuhr  ihn  zornig  an :  ^^Was  ha* 
„ben  diese  Kerl ,  die  Aga ,  sich  hierein  zu  mischen  ?" 
*nnd  der  Mudert*is  ging  unverrichteter  Dinge  zurüch. 
Jetzt  kam  Ssarikatib ,  der  vertraute  Freund  und  Lustig- 
macher des  Kiajabeg.  ^Efendi,^  sagte  er,  „bedenktnur, 
^dass  wir  schon  so  viele  Jahre  mit  diesen  elenden.Schif- 
„fern  von  Venedig  Krieg  führen,  ohne  derselben  Meister 
lywerden  zu  können,  welches  Verderben  würde  nicht  erst 
„der  Friedensbruch  mit  England  herbeyführen,  mitEng- 
„land,  dessen  König  der  grösste  und  mächtigste  der  Kö- 
rnige des  Frankenlandes,  an  Schatz,  Heer,  Schiffen  und 
„Kriegszurüstungen  allen  anderen  zuvor"  ^  —  „Schau 
„Secretär  Efendi,"  sagte  der  Mufti,  „wenn  diese  ver- 
„fluchten  sogenannten  Engländer  den  Frieden  beobach- 
„teten ,  würden  sie  unsere  Feinde  nicht  unterstützen ! 
„und  dann  ziemt  sich  solches  Wort  wohl  im  Islam,  wenn 
„das  Gesetz  einmahl  die  Nothwendigkeit ,  so  schlech* 
„tem  Benehmen  ein  Ende  zu  machen,  erkannt  hat?" 
Ssarikatib,  als  er  endlich  zum  Worte  kommen  konn- 
te, sagte:  „Ey  Efendi!  welcher  Mufti  hat  denn  jemahls 
^einen  Bothschafter  in  seinem  Hanse  eingesperrt  ?"  Be- 
haji durch  diese  und  ähnliche  Beden  noch  mehr  er- 
zürnt: „Schaut  nur  einmahl,  was  wollen  doch  diese 
„Galgenschwengel,  die  Aga?  Sie  richten  die  Welt  durch 
„Bestechung  zu  Grunde ;  wie  wird  es  sofort  möglich 
„seyn,  defn  Gesetze  seinen  Lauf  zu  lassen?"  Ssarikatib 
ward  bald  blass,  bald  roth  vor  Zorn.  Der  Oberstland- 
richter Kodsifade,  welcher  für  den  unschuldigen  Both- 
schafter fürbittend  einschritt^  erhielt  auch  seinen  TheiL 

■)  ISnima  U.  S.  275. 
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„Bist  du  mir  ein  Oberstlandrichter,  Erendi!  was  gehst 
„du  in  den  Diwan,  wo  solche  Kerl,  Beschützer  der 
„Ungläubigen ,, sitzen;  von  morgen  an  setze  ich  keinen 
*  „Fuss  mehr  hinein.^  Ssarikatib  hinterbrachte  Alles  diess 
den  Aga,  dem  Stamm  der  Rede  des  Mufti  Zweig  und 
Ui^w  ^r."  ß**"  antreibend  auf  seine  Weise  ■.  Am  folgenden  Mor- 
a.  May  x65i.  gen  waren  die  Aga  auf  dem  Hippodrome  im  Pallaste 
Ibrahimpascha*s  versammelt,  um  die  vom  schwarzen 
Meere  gekommenen,  dort  neugebauten  Schiffe  zu  be- 
sichtigen. Sie  bestellten  den  Grosswefir,  beredeten  Be- 
ha]i*s  Absetzung,  und* sandten  ihr  Bogehren  ins  Serai. 
Die  Antwort  war  verneinend.  Sie  traten  aber  nun  um 
so  fester  auf,  erklärend,  den  Platz  nicht  eher  zu  ver- 
lassen, bis  Behaji  abgesetzt  wäre ;  so  wurde  denn  Nach- 
mittags der  Oberstlandrichter  Kairatschelebifade  Afif  in 
.  das  Serai  gebohlt  und  zum  Mufti  ernannt,  nicht  sowohl 
aus  Mangel  an  anderen  tüchtigen  Sübjecten,  wie  er  in 
seiner  Geschichte  mit  verstellter  Bescheidenheit  versi- 
chert ^ ,  sondern  durch  seines  Gönners,  des  mächtigen 
Begtaschaga,  Einfluss ,  welcher  der  alten  Walide ,   die 
sich  gatiz  seinem  Rathe  hingab,  die  Absetzung  des  alten 
und  Einsetzung  des  neuen  Mufti  aufdrang.  Dieser  küss- 
te  die  Hand  des  Sultans ,  der  ihm  eine  goldene  Dose 
schenkte,  und  das  vorlaute  Witzwort  des  neuen  Mufti: 
„ob  diess  aus  dem  Beutel  des  Chalifen^  ^  ?  gnädig  auf- 
nahm. Afif,  minder  geldgierig  als  ehrgeitzig,  entsag- 
te den  Einkünften  der  Districte  von  Michalidsch  und 
Kermasfi,  welche  seine  Vorfahren  als  Gerstengeld  be- 
zogen hatten,  bestand  aber  auf  der  seit  vierzig  Jahren 
in  Vergessenheit  gerathenen  Feyerlichkeit  des  Handkus- 
ses des  Mufti  im  versammelten  Diwan  und  Bekleidung 
mit  Ehrenpelze  vor  dem  Sultan,  die  er  erhielt^.  AmEn« 
de  des  Cypressenganges  ward  er  vom  Obersthofmeister 
des  Serai  (Kapuaga),  Oberstschatzmeister  (Chafinedar- 
baschi),  Oberstkellermeister  ( Kilardschibaschi )  und 
Präfecten  des  Serai  (Serai  agasi)  empfangen ,  ins  Zim- 

*)  Ber^  u  tchach  ischUjub.  Nftima  IL  8.  374.  b)  j^nfBl.  ag.  La  U  hub- 
hin  jw,  nicht  aut  Liebe  zu  Ali,  was  lo  viel  lieisit,  alt  ptu  pour  Pamour 
de  tes  beauxytux.  <")  ChaU/e  kesesinäen  mi?  ATiT  fil.  3o.  ^^  Afif  Bt.  3o. 
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mer  desKapuaga,  und  dann  mit  Zobelpelz  bekleidet, 
zur  Audienz  geführt.  Fünfzig  Tschausche  nnd  zwanzig 
Kammerer  ritten  beym  Ein*  und  Auszuge  vor  ihm  her*« 
Es  regnete  glückwünschende  Chronogramnie  auf  seine 
Erhebung  zum  Mufti,  aber  auch  Epigramme,  in  denen 
er  der  Bothschafter-Muftl  hiess  ^ ,  weil  er  nur  durch  des 
englischen  Bothschafters  Verhaftung  es  geworden  war.  '  , 

Sein  Vorfahr  Behaji  wurde  eingeschifft  und  zu  Kalli- 
polis  gelandet,  dann  aber  nach  Lampsakos  übertragen, 
wo  er  dei|  mit  Gärten  und  Springbrunnen  reich  ausge- 
statteten Pallast  Fethi  Tschelebifade  Mohammed  Efen- 
di's  im  Dorfe  Birgosch  bezog  ^.  ; 

Vier  Monathe  nach  der  Absetzung  des  Mufti,  und  Aujiaufd€r 

^  '  Kaufleute  und 

sechs  Wochen  nach  der  grossen,  bey  Naxos  verlornen  des  Marktes. 
Seeschlacht,* hatte  des  Grosswefirs  Melek  Ahmedpa-je«  Grow^- 
8cha*s  Absetzung  aus  nächstem  Anlasse  der  letzten  sei-'^^jj^*^^*" 
ner  thörichten  Finanzmassregeln  Statt.  Da  der  Piaster 
um  achtzig  Aspern  vom  Schatze  angenommen  ward, 
so  hielt  es  Melek  Ahmedpascha  für  erspriesslicher,  den- 
selben in  schlechte  Münze  umwandeln  zu  lassen,  um 
dabey  bey  tausend  Beuteln,  wenigstens  drey hundert  zu 
gewinnen.  Er  liess  also  zu  Belgrad,  in  Bosnien  und 
Albanien  schlechte  Münze  schlagen ,  die  er  dann  den 
Zünften  der  Kaufleute  zu  hundert  achtzehn  Aspern  für 
einen  Dncaten  aufzwingen ,  und  auf  diese  Weise  ein- 
mahlhuhdert  zwanzigtausend Ducaten  erpressen,  diese 
die  Juden  -  Wechsler  in  zweymahlhundert  vierzigtau- 
send Kronen  umzusetzen  zwingen,  und  damit  die  Trup- 
pen bezahlen  wollte^.  DieBeutel  der  schlechten  Münze  4.  Ramafan 
wurden  auf  den  Markt  geschafft,  nnd  der  Vorsteher  rief  ai.  AQg!\65i. 
die  Zünfte  zur  gezwungenen  Umwechslung  zifsammen. 
'  Die  Zünfte  über  solche  unerträgliche  Massregel  em- 
pört ,  verfügten  sich  insgesammt  zum  Grosswefir ,  um  >^ 
Gerechtigkeit  flehend.  Dieser  von  heftiger  aufbrausen- 
der Natur,  schickte  sie  als  Ungläubige  zum  TeufeL 
^Da  sey  Gott  dafür ,^  sagten  sie,  „diess  nehmen  veir 
„nicht  an ,  wir  sind  gute  Moslimen.^  Sie  gingen  zum 

»)  AfirEfendi'tGefcbicbte.  ^)  Baüo$MuftuL  Naima  11.  S.  27$.  «)  Eben 
d«.  ^)  Derselbe  S.  a^.   •  , 
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Mufti  Afir,  der  sich  entschnldigte,  sich  in  solche  Dinge 
nicht  mischen  zu  können.  i,Wie  so  ^**  rief  der  Anwalt^ 
der  Sattler  Ramarandede ,  „da  bist  aufgestanden ,  um 
jyden  Sultan  Ibrahim  und  den  Wetir  zu  tödten,  und 
iy)etzt  willst  du  dich  in  unsere  Geschäfte  nicht  mischen  ? 
^ Jetzt  stehe  auf  und  gehe  vor  uns  her  zum  Suhan,  oder 
„es  wird  geschehen,  was  sonst  geschehen  muss.^  Er 
suchte  sie  zu  beruhigen ,  indem  er  an  den  Grosswefir 
zu  schreiben  versprach;  es  war  vergebens:  er  wollte 
unter  dem  Verwände ,  die  vor  dem  Gebethe  nöthige 
Abwaschung  zu  verrichten ,  sich  entfernen ;  sie  hielten 
ihn  fest ,  setzten  ihn  aufs  Pferd ,  und  zwangen  ihn ,  so 
vor  ihnen  ins  Serai  herzureiten.  Ein  Ausrufer  rief:  y^Yolk 
„Mohammed's ,  Ungerechtigkeit  ist  los ,  und  der  Säbel 
„zwischen  uns  %  schliesst  eure  Buden  !**  Alle  Bud6n(wnr- 
den  geschlossen,  und  mehr  als  ftinfzigtausend  Kauf* 
und  Marktleute  folgten  dem  Zuge  des  Mufti  und  der 
Zunftvorsteher.  Sie  füllten  die  bejrden  ersten  Höfe  des 
Serai,  bis  ans  Thor  der  Glückseligkeit,  „Gerechtig-- 
„keit  I  Gerechtigkeit  !^  schreyend.  Der  Sultan  bestieg 
den  Thron  vordem  Thore  di;r  Glückseligkeit.  Die  Zunft- 
Vorsteher  trugen  ihre  Beschwerden  vor,  dass  sie  in 
diesem  Jahre  vierzehn  Steuern  getragen ,  und  noch 
obendrein  das  schlechte  Geld  nehmen  sollten.  Der  Sul- 
tan sagte :  ^Dass  ihr  ungerecht  behandelt  werdet ,  i^ 
^mein  Wille  nicht.^  Es  ward  ein  Chasseki  (gefreyter 
Bostandschi)  um  den  Grosswefir  gesendet.  Dieser  sich 
nicht  trauend  zu  erscheinen,  sandte  einen  Vortrag.  Der 
Ueberbringer  wäre  bald  in  Stücke  zerrissen  worden  ^. 
Jetzt  erschien  der  Mufti  mit  einem  kaiserlichen  Hand- 
achreiben, welches  alle  Auflagen,  bis  auf  die  durch  den 
Kanun  S.  Suleiman*s  festgesetzten ,  aufhob.  Der  Mufti 
übergab  es,  und  sagte:  „Geht  nun  auseinander.^  Die 
Vorsteher  übernehmen  es,  berathen  sich,  streuen  Staub 
und  Asche  auf  ihr  Haupt ,  und  schreyen :  |,Mein  Padi- 
lyschahi  Ungerechtigkeit  hat  die  Welt  zu  Grund  ge- 
«^richtet;  sechzehn  Köpfe  sind*s,  welche  dich  nicht frey 
l^herrschen  lassen ,  welche  die  Einkünfte  des  Schatzes 

>)  IS«iin«  U.  S.  agi.  KüidnA  aramüß  girdi.  >>)  Naima  II.  S.  aga. 
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„fressen,  vor  allen  die  AgaKaratsohansch  nndBegtascli, 
„der  SsamsBundschi,  der  gelbe  Secretär,  der  närrische 
„Bruder  u.  s.  w.  *;  so  lang  ilire  Köpfe  nicht  fallen ,  se«- 
„tzen  wir  keinen  Fuss  von  hinnen*'  ^.  Die  Aga,  als  sie 
diesen  Auflauf  des  Marktes  vernommen ,  hatten  in  den 
Kasemenihre  Mannschaft  versammelt  und  berathschlag-* 
ten  unter  einander.  Der  Sultan,  oder  viehnehr'die  alte 
Walide,  sah  die  NothwendigXeit  ein,  nachzugeben,  und 
wenigstens  den  Grosswefir  zu  wechseln.  Einige  derPar* 
tfiy  der  Aga  zugethane  Mitglieder  des  Harems  brach- 
ten den  Janitscharenaga  Karatschausoh  in  Vorschlag , 
und  derselbe  wurde  wirklich  zur  Grosswefirsstelle  im 
Serai  berufen,  so  wenig  fehlte  es  zum  vollständigen 
Siege  der  Herrschaft  der  Janitscharen ;  aber  voll  Ver- 
dacht sandte  Karatschausoh  die  Antwort :  „Es  sey  ihm 
„unmöglich  zu  kommen ,  bis  nicht  das  Reichssiegel  in 
„»einen  Händen'^  ^  Der  Sultan  berieth  sich  mit  sei* 
ner  nächsten  Umgebung  auf  deren,  und  besonders,  sei- 
nes Hofmeisters ,  des  schwarzen  Verschnittenen ,  des  - 
alten  Suleimanaga^,  Rath,  das  Reichssiegel  von  Melek 
Ahmedpascha  abgehohlt,  dem.Welir  Siawuschpascha 
gesendet  ward,  einem  gebornen  Abafen  und  des  be- 
rühmten Aufrührers  Abafapascha  gekauften  Sclaven, 
welcher  unter  die  Pagen  des  Serai  aufgenommen,  sich 
bis  zum  Silihdar  geschwungen ,  dann  vor  zehn  Jahren 
zum  Kapudanpascha  ernannt ,  weil  sein  erster  Feldzug 
zur  Eroberung  Assow*s  missglückt,  sogleich  wieder  ab- 
gesetzt, dann  Statthalter  von  Ofen,  und  seitdem  mit 
denWefiren  der^  Kuppel  deiii  Diwan  beygesessen.  Der 
neue  Grosswefir  und  der  Mufti  kamen  heran,  sprachen 
den  im  Auflauf  versammelten  Zünften  zu ,  und  bewo« 
gen  sie,  nach  Hause  zu  gehen;  Alles  werde  morgen  im 
Diwan  nach  ihrem  Willen  entschieden  werden.  Sie  ginr 
gen  auseinander.  Auf  der  alten  Walide  Befehl  gingen 
der  neue  Grosswefir  und  der  Mufti  nun  in  die  Kaser- 
nen, um  dessgleichendieAga  zur  Ruhe  zu  bringen.  Der 

•)  Ewlia  nennt  tie  alle  techzebn  II.  BL  ii5.  ^)  Ewiia  IL  DI.  ii6.  Nai-    ' 
ma.  «)  Osmanfade'fl  Biosraphien  der  Oroiswefire  und  Sabde^  in  den  Bio-  ' 
craphien  der  Grottwdjro  BL  4o.   ^)  Remii's  Biographien  der  Kiflara^ a 
Sie  XVIlli«.  '        '  ^    ■   ' 
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Albaneser  BegtMch  erwiederto  den  Grass  des  Wefirs 
mit  trotzigem  Gesicht  und  unglaublichem  Uebermuthe : 
^Pascha,  Bruder!  Schau,  das  hast  du  nicht  gut  gemacht; 
lywarum  hast  du  das  Reichsstegel  angenommen,  wer  hat 
yydich  zum  Wefir  gemacht  ?"  —  ^M ein  Padischah !  wie- 
^wohl  ich  es  nicht  begehrt ,  ja  sogar  zweymahl  verbe- 
^ythen«^  —  „Wohlan  denn,"  entgegnete  Begtasch,  ,,Gott 
yySegne  dir*s  ^  wenn  di^  dich  aber  mit  uns  night  |)era- 
yythest,  bist  du  nicht  im  Stande,  etwas  auszuführen."  — 
lylch  gehorche  dem  Befehle  ifieines  Padischahs.  Sein 
„ist  der  Befehl  ^  mein  und  euer  Hals  muss  nicht  dick 
,yUnd  starr ,  sondern  dünn  und  biegsam  seyn."  Durch 
die  Standhaftigkeit  des  Grosswedrs  ward  die  Halsstar- 
rigkeit der  Aga  gebrochen,  sie  gaben  sich  zur  Ruhe,  und 
die  Janitscharen  übernahmen  die  Wachen  der  Stadt , 
um  am  folgenden  Tage  neuen  Auflauf  der  Marktleute 
abzuwehren  \  Der  Polizeyvogt  (Asasbaschi)  sperrte  mit 
seiner  Mannschaft  die  Gassen  nach  dem  Serai.  £inem 
ungestüm  Andringenden,  der  durchaus  vorgelassen  wer- 
den wollte,  weil  er,  wie  er  sagte,  geschworen,  er  wolle 
von  seinem  Weibe  dreymahl  geschieden  seyn,  wenn  er 
nicht  ins  Serai  dringe,  wurde  die  Hand  abgehauen,  einige 
andere  wurden  getüdtet ;  so  wurde  bis  Mittag  die  Ruhe 
hergestellt,  und  der  Sattelmarjkt  auf  Zureden  des  Ja- 
nitscharenaga  halb  eröffnet.  Ausrufer,  welche  schreyen, 
dass  die  Läden  alle  wieder  eröffnet  werden  sollten, 
werden  mit  Steinwürfen  vertrieben;  endlich  gelingt  es 
dem  Grossweßr  und  Mufti,  die  Handwerker  und  Kauf- 
leute wieder  zur  Ruhe  und  zur  Eröffnung  ihrer  Buden 
zu  bringen.  Die  Ruhe  war  indess  nur  eine  äussere,  denn 
von  innen  kochten  beyde  Theile  Groll  und  Rache,  die 
Marktleute  wider  die  Aga,  die   sie  vertrieben,  diese 
wider  jene,  von  denen  ihre  Köpfe  begehrt  worden  wa- 
ren ^;  aber  für  jetzt  war  der  Aufstand  beendigt,  der 
nach  so  "vielen  in  den  vorhergehenden  Büchern  dieser 

•)  Naimti  II.  S.  9q3.  ^)  Derselbe  S.394.  Feflüce  Bl.  44i.  Subdet.  BI.  84. 
Wedtchthi  BI.  5o.  Ewlia  11.  Bl.  114  u.  f.;  aber  yoU  Parte^'lichkeit  für  Me- 
lek  Ahmedpaacba,  •einen  Yerwandten  uad  Gönner,  und  VieUprecherey  voq 
•ich  selbst.  Geschichte  AUS  Efendi*«  BL  34  vw<i  35.  Geschichte  Mohammed 
Ghalife's  BL  28  u.  39. 
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Geschichte .  erzählten  Anfstlindeii  nnd  Mentereyen  der     • 
Janitscharen,  Sipahi,  Dschebedscbi,  Ulema  und  Itscho- 
ghlan  bisher  nie  erhörte  Aufstand  der  Zünfte  nnd  des 
Marktes. 

Bisher  hatten  die  Aga  der  Truppen  mit  dem  B[^-  Mord  drr  /«/. 
rem  in  vollstem  Einverstandtnisee,  und  die  alte  Wali- 
de augenscheinlich  unter  dem  Einflüsse  des  aUmächti- 
gen  Begtaschaga  gehandelt.  Die  Ernennung  des  neuen 
Grosswefirs  ohne  Zustimmung  der  Janitscharen  offen- 
barte das  Geheimniss  des  unter  sich  uneinigen  Harems, 
nnd  einer  neu  aufsteigenden,  die  Oberherrschaft  der 
alten  Walide ,  welche  bisher  die  Zügel  der  Regierung 
gelenkt,  überflügelnden  Macht.  Es  war  die  der  jungen 
Walide  Tarchan ,  der  Mutter  des  Snltans ,  oder  viel- 
mehr die  des  schwarzen  Verschnittenen  Suleiman ,  des 
Obersthofmeisters  des  Snltans,  welcher  mit  seinem  gan- 
zen Anhange  von  Hämmlingen  sich  wider  die  Massre- 
geln der  Walide'auflehnte,  und  den  Aga  ehtgegenwirk- 
te.  So  stand  also  der  alten  Walide  Mahpeiker  (Mond- 
gestalt) oder  Kösem  die  junge,  Tarchan,  und  der  in- 
neren, vom  Verschnittenen  Suieimanaga  angeführten 
Partey  der  Eunuchen  die  äussere  der  Aga  der  Trup- 
pen feindlich  entgegen.  Schon  zehn  Tage  nach  der  Ab- 
setzung des  letzten  Grosswefirs  kamen  die  beyden  sich 
gegenseitig  bedrohenden  Ungewitter  zum  Ausbruche.  i6.  namafan 
Dass  die  alte  Walide,  die  Herrschaft  des  HammlingSa.  Sept'i65i. 
nicht  ertragend,  durch  die  Aga  der  Truppen,  heimlich 
den  Aufstand  der  Janitscharen  begünstigt,  und  denselben 
das  Begehren  der  Köpfe  der  vornehmsten  Verschnitte- 
nen, Stützen  der  jungen  Walide,  nähmlich  des  Oberst- 
hofmeisters Süleimiin ,  des  Sultanslehrers  Rihan,  nnd 
des  Vertrauten  Ismail  eingegeben,  oder  sie  wenigstens 
darin  bestärkt,  unterliegt  nach  dem  einstimmigen  Zeug- 
nisse der  Geschichtschreiber  kaum  einem  Zweifel;  wohl 
aber  die  von  einigen  beglaubigte  Anschuldigung,  dass 
Kösem,  um  der  Herrschaft  Tarchan*s  und  ihrer  Partey 
ein  Ende  zu  machen ,  den  Thronsturz  und  die  Ver- 
giftung ihres  regierenden  Enkels  Mohammed  und  die  ^ 
Einsetzung  seines  Bruders  Suleiman  ausgesonnen,  weil 
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des  letzten  Matter  ein  schlichteff « |e!öht  nnterthaniges 
Weib.  Da8  Verbrechen  ansgesonnenen  Enkelmordes  wi« 
derspricbt  dem  einstimmigen  Zeugnisse  der  Geschicbt- 
achreiber  von  den  grossen  und  edlen  Eigenschaften  d^s 
Geistes  und  des  Herzens  Kösem's,  deren  dreyssigjähri- 
ge  Haremsherrschaft  unter  vier  Sultanen,  dem  Gern ahle 
Ahmedf  den  Söhnen  Murad  und  Ibrahim  und  dem  Enkel 
Mohammedi  nur  durch  Wohlthaten  und  Denkmahle  von 
Hochsinn  und  Grossmuth  bezeichnet  ist.  Den  Thron- 
sturz und  die  Hinrichtung  des  Sohnes  Ibrahim  konn* 
te  sie  kaum  bindern,  und  kein  Geschichtschreiber  be- 
schuldigt sie  desselben ;  sollte  sie  dennoch  durch  die 
Unduldsamkeit  getheilter  Herrschaft  in  ihren  alten  Ta- 
gen den  Plan  einer  Thronveränderung  entworfen  oder 
begünstigt  haben,  so  wäre  noch  zu  beweisen ,  dass  der 
Plan  des  Mordes  Mohammed*s  mittelst  vergifteten  Sor- 
bets ihr  und  nicht  ihren  Rathgebern  und  Helfern ,  ih- 
ren beyden  vertrauten  Verschnittenen,  dem  Ersten  Pfor- 
tenknaben Ali  und  dem  Kiretschibaschi  (Kalkmeister), 
zur  Last  fällt.  Die  ins  Geheimniss  gezogene  Sclavinn 
Meleki,  welche  um  den  vom  Zuckerbäcker  Oweisaga 
bereiteten  vergifteten  Sorbet  gewusst,  soll  den  Anschlag 
der  jungen  Walide  Tarchan  verrathen ,  und  dadurch 
den  ganzen  Anhang  derselben  zum  Mordanschlage  vri- 
der  die  alte  Kösem  aufgebracht  haben  ^  Wie  dem  nun 
seyn  möge,  so  ward  der  Anschlag,  sich  der  Hämmlin- 
ge ,  welche  den  Einfluss  der  alten  Walide  durch  die 
Oberleitung  der  jungen  erst  geschwächt,  dann  ver- 
drängt ,  mittelst  eines  Aufstandes  der  Janitscharen  zu 
entledigen ,  wenn  er  nicht  von  der  alten  Walide  aus- 
ging ,  von  derselben  ganz  gewiss  im  Einverständnisse 
mit  Begt2^ch  auf  das  thätigste  unterstützt.  Die  Aga  der 
Janitscharen,  welche  noch  vor  wenigen  Tagen  an  den 
Grosswedr  Siawusch  das  vergebliche  Begehren  gestellt, 
neue  zehntausend  Mann  zu  werben  ^,  versammelten  sich 

■)  Naima  II.  S.  ig6.  Scharihol-minarfade  und  ATif  Efendt  hingegen  I>e- 
theoern  ihre  Unschuld;  Mohammed  Chalife  und  Abdipascba,  welche  hey- 
de  damahU  Pagen  im  Harem,  jeher  in  der  Crossen  Kammer»  dieser  seit 
kursem  durch  ein  überreichtes  Gedicht  in  die  der  Seferli  befördert  (Ah* 
dipMcbft  fil.  8> ,  sprechen  die  W«Ude  tonailem  Mordaaichlage  los.  ^)  Naim«. 
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in  den  Kasernen^  nndf  aandten  an  den  Gf  osswefir  Both«* 
schaft^mit  dem  Begehren  der  Verbannung  der  drey  ob-» 
genannten  Yerschnittenen^  Rathgeber  der  jnngen. Wa- 
lide i  nach  Aegypten.  Indessen  kam  durch  einige  in  die 
Stadt  geschickte  Späher  in  das  Serai  die  Kunde  der  Ver^ 
Sammlung  der  Aga  und  des  Gegenstandes  ihrer  Bera« 
thung.  Die  Pagen  schliefen  schon  in  ihrenEanraiern)  aber 
es  wachten  noch  die  Yerschnittenen  um  die  Person  des 
Sultans.  Der  alte  Mohr  Snleiman ,  von  der  seinem  und 
der  Seiuigen  Köpfe  drohenden  Gefahr  benachrichtigt  ^ 
verschwor  sich  auf  der  Stelle  mit  fünfzehn  anderen  Yer*- 
schnittenen  zum  Morde  der  alten  Walide,  als  der  Urhebe- 
rinn  alles  Unheils.  Auf  die  blinde  Ergebenheit  von  hun* 
dertzwanzig  weissen  Verschnittenen  (Sülflübaltadschi) 
konnten  sie  rechnen ;  diese  wurden  sogleich  bewaffnet. 
Suleiman  springt  ans  Fenster  der  ersten  Pagenkammer 
und  schreyt:  «^Wa^s  schlaft  ihr^  die  Janitscharen  bese- 
i,tzen  das  Serai,  um  uns  zu  morden !  Einverstanden  mit 
„der  alten  Walidcf  wollen  sie  denPadischah  erwürgen^ 
„Begtasch  als  Gemahl  der  Alten  zum  Sultan  ausrufen." 
Die  ganze  Kammer  war  in  Aufruhr;  Alle  bewaffnen 
sich  und  eilen  in  den  Hof,  wo  auch  die  Pagen  der  zn^ 
deren  Kammern,  auf  gleiche  Weise  aufgelärmt,  sich 
bewaffnet  versammelt.  Die  der  ersten  Kammer  waren 
80  mehr  zu  Allem  bereit,  als  sie  schon  seit  langem  den 
Aga  grollten,  welche  durch  die  Besetzung  der  einträg«* 
liebsten  Stellen  ans  ihrem  Mittel  denen  der  ersten  Kam«- 
mer  den  Weg  der  Beförderung  gesperrt,  aber  der  Vor- 
steher der  Kammer  war  der  alten  Walide  ergeben,  de- 
ren Partey,  etwa  dreyhundert  Verschnittene  und  ande-^ 
re,  ebenfalls  unter  den  Waffen.  Der  Chassodabaschi  ver* 
suchte  es,  die  ihm  untergebenen  Pagen  der  ersten  Kam- 
mer durch  Zureden  und  Rath  zu  entwaffnen»  Unglück-* 
lieber  Weise  hatte  er  einen  Stock  in  der  Hand ,  mit 
welchem  er  die  Pagen  in  ihre  Kammer  znrückwinkte. 
Beym  ungewissen  Schein  der  Fackeln  und  Laternen 
ward  der  aufgehobene  Stock  fiir  Drohung  von  Schlä* 
gen  angesehen.  Sogleich  fielen  sie  über  ihn  her  und 
zerhieben  ihn  in  Stücke.   Mit   diesem  Lehrgelde  des 
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Mordes  nnd  Äofrahrs  lafrieden,  setzte  sich  jetzt  der  Ver- 
schnittene Suleiman  an  ihre  Spitze,  nnd  führte  sie  nach 
dem  Gemache  der  alten  Walide,  dessen  Thor  von  ih* 
ren  Verschnittenen  in  Staatsturbanen  mit  gezogenen 
Säbeln  bewacht.  Der  erste  Pfortenknabe  fällt  unter  dem 
Säbel  der  Einstürmenden,  die  anderen  werden  ver- 
wundet oder  entfliehen,  wie  ein  Strom  schiesst  die  be- 
waffnete Menge  ins  Vorgemach  der  W^alide  welche  die 
Ankunft  der  Janitscharen  erwartete.  Als  sie  den  Lärm 
hörte,  rief  sie  von  innen.  ,,Sind  sie  gekommen?**  —„Ja, 
„sie  sind  gekommen,^  rief  Suleimanaga ,  „kommt  nur 
„heraus.^  Jetzt  erst  erkennt  sie,  wer  die  Gekomme- 
nen. Sie  flüchtet  sich  ins  innerste  geheimste  Gemach , 
in  einem  Wandschrank  verborgen  *.  Die  Verschnitte- 
nen und  Pagen  stürzen  dem  Suleiman  nach,  eine  treue 
Sclavinn  wirft  sich  mit  den  Worten  hin :  „Ich  bin  die 
„Waiide"  **.  „Sie  ist  es  nicht,"  rufen  Verschnittene, 
nnd  stossen  sie  mit  Faustschlägen  bey  Seite. Die. Thü- 
ren  werden  erbrochen,  die  Schränke  durchsucht,  die 
unglückliche  Walide  entdeckt.  Mit  vollen  Händen  wirft 
sie  das  Gold  und  die  Juwelen  aus,  die  sie  zu  sich  ge- 
nommen. Vergebens !  —  Sie  wird  heruntergerissen  von 
der  Höhe  des  Schrankes,  einer  der  gelockten  Balta- 
dscDi  (weissen  Verschnittenen),  der  kleine  Mohammed, 
schneidet  die  Schnur  eines  Vorhanges  ab,  und  sie  wird 
damit  auf  der  Stelle  erwürgt.  Eine  starke,  vollblütige 
Frau,  kämpft  sie  schwer  das  Leben  nieder;  ans  Nasen 
und  Ohren  schiessen  Ströme  Blutes  und  röthen  desEr- 
würgers  Kleid.  In  langem  und  zornschnaubendem  Ster- 
beröcheln spricht  sich  noch  die  feste  Herrscherinn,  das 
starke  Weib  aus ,  die  kräftigste  und  -berühmteste  aller 
Sultaninnen  Walide ,  die  Einzige  in  der  osmanischen 
Geschichte,  welche  die  Regierung  von  sieben  Sultanen 
gesehen,  unter  deren  vier  ([Ahmed,  Murad,  Ibrahim,Mo- 
hammed),  sie  dreyssig  Jahre  lang,  als  Gemahlinn,  Mut- 
ter und  Grossmntter,  nicht  nur  die  Gebietherinn  des 
Harems ,  sondern  auch  die  Herrscherinn  des  Reiches* 

*)  Naimi.  Mohammed  Chtlife.  Sabdet.  Abdi.  AfiC  ^)  Naima. 
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Der  6r088weßr  Siawnich  war  mit  dem  Reis  Efen-  rtrsommiunm 
di  und  den  beyden  Oberstlandrichtern  ehex^  vom  Nacht*  m  der  Mutet' 
mahle  anTgestanden  nnd  trank  KafTeh,  als  deY  fesam- ^"^^^^"^^^ 
ssnndschibaschi  ihm  das  Ansuchender  Janitscharen  um  ^g^^.abg*- 
die  dr^y  Köpfe  der  Verschnittenen,  und  zugleich  die 
Einladung,  sich  in  ihre  Versammlung  zu  begeben,  über* 
brachte.  Der  Grosswefir  unschlüssig  was  zu  thun ,  be- 
rieth  sich  mit  dem  Reis  Efendi ,  der  ihm ,  sich  in  die 
Versammlung  der  Aga  zu  begeben ,  rieth ,  ein  Rath , 
welcher  dem  Rathgeber  in  der  Folge  übel  zu  Statten 
kam  *.  Der  Grosswefir  setzte  den  Vortrag  um  die  Kö- 
pfe der  Verschnittenen  auf,  sandte  denselben  ins  Serai, 
nnd  verfügte  sich  selbst  dahin ;  da  aber  alles  schon  in 
vollem  Aufstand  und  MordgräUel ,  begab  er  sich,  ohne 
die  Entscheidung  des  Vortrages  abzuwarten,  eiligst  wie- 
der nach  Hause.  Hier  folgte  ihm  auf  dem  Fusse  Both- 
schaft  vom  Sultan ,  der  ihn  ins  Serai  berief.  Der  Ver- 
schnittene stattete  ihm  Bericht  über  das  Ende  der  Wa- 
lide, dann  ward  er  vor  den  zehnjährigen  Sultan  geführt, 
der  ihm  sagte :  ^Mein  Lala,  du  weisst  Alles,  diene  treu, 
„damit  die  Verräther  ihren  Lohn  finden  mögen."  Der 
Grosswefir  machte  die  Runde  des  Serai,  und  fand  ei* 
nige  heimliche  Thore  desselben  offen.  Sie  waren  auf 
Befehl  der  alten  V^alide  offen  geblieben ,  um  die  Ja- 
nitscharen einzulassen.  Der  Bostandschibaschi  Ali,  wel- 
cher diesem  befehl  Folge  geleistet,  und  der  Kiretdschi- 
baschi  wurden  sogleich  erdrosselt  ^  Indessen  war  es 
Morgen,  und  die  Ulema  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen 
eingeladen  worden.  Mit  Sonnenaufgang  sass  der  Sultan 
auf  dem  vor  dem  Diwanssaal  errichtetem  Throne ;  zu 
seiner  Rechten  stand  der  Grosswefir,  zu  beyden  Seiten 
die  Pagen  der  Kammern,  die  Bostandschi,  die  Balta- 
dschi  bewaffnet,  Aeben  dem  Grosswefir  der  schwarze 
Verschnittene  Suleimanaga,  die  schwarze  Seele  der 
schwarzen  Nacht  Verschwörung  des  Kaiserinnmordes. 
Hanefifade,  einer  der  Graubärte  der  Ulema,  der  sich  in 
weissem  Pelze  schon  in  der  Hoffnung  eingefunden ,  die* 
Mufti-Stelle  davon  zu  tragen ,  bewillkommte  den  Sul- 
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tan  mit  Glückwansch^  und  machte  den  Antrag,  die 
Fahne  des  Propheten  aarzustecken,  und  alle  guten  Mos-- 
limen  zur  Vereinigung  um  dieselbe  aurzufordern.  Wäh-^ 
rend  diess  im  Serai  vorging,  fassten  die  Aga,  welche 
die  Nacht  hindurch  an  der  Pforte  des  Generals  versam- 
melt geviresen  %  und  die  beyden  vom  Nachtmahle  des 
Grosswelirs  abgerufeaen  Heeresrichter  bey  sich  behal- 
ten hatten ,  den  Entschluss ,  mit  den  Ulema  und  dem 
Mufti,  virelcher  lange  unschlüssig,  ob  erder  Einladung 
ins  Serai,  oder  der  an  die  Pforte  der  Janitscharen  fol* 
^en  sollte^  endlich  an  diese  gekommen^  sich  in  die  Mit« 
telmoschee  zu  begeben,  dem  Brennpuncte  förmlichen 
Janitscharenanfrühres.AIs  derAga  der  Janitscharen  das 
Pferd  bestieg ,  hielt  er  eine  kurze  Anrede  ^  die  Mann- 
schaft von  der  Herrschaft  der  Verschnittenen  und  dem 
Morde  der  Walide  zu  verständigen,  und  sohloss  mit  den 
Worten :  „Wir  fordern  nun  die  Rache  des  Blutes  der 
„Walide.^  Da  rief  eine  Stimme :  y^Bist  du  der  Erbe  der 
y,  Walide  geworden?^  und  das  tiefe  Stillschweigen,  wo- 
mit dieser  Ruf  sowohl  von  Seite  der  Mannschaft ,  als 
der  darüber  erschrockenen  Aga  unbeantwortet  blieb , 
war  schon  das  Wahrzeichen,  dass  die  Janitscharen  selbst 
nicht  alle  das  Benehmen  ihrer  Aga  billigten  ^$  auch 
mehrere  der  von  diesen  geladenen*  Ulema  entschul- 
digten sich  theils  damit  ^  dass  sie  nur  tjituläre,  nicht 
wirkliche  Oberstlandrichter,  theils  aus  anderen  Grün- 
den.  Mehrere  derselben  hatten  sich  im  Serai  vor  dem 
Throne  des  Sultans  eingefunden,  wo  berathschlagt  ward, 
wem  die  durch  das  Nichterscheinen  des  vorgeladenen 
Mufti  erledigte  Stelle  desselben  zu  verleihen.  Der  Ver- 
schnittene Suleiman  und  die  ganze  Partey  der  Walide 
Tarchan  stimmten  fürEbusaid,  der  Grosswefir  für  den 
abgesetzten  Behaji.  Wider  diesen  wendeten  die  Gegner 
seine  Heftigkeit  und  scharfe  Zunge  ein.  Da  auchEbusaid 
auf  die  erste  Einladung  nicht  erschienen,  liess  der  Gross- 
welir  sogleich  für  den  Hanefifade  die  Bestallung  als  Muf- 
ti ,  und  für  den  Bakifade  Efendi  als  Oberstlandrichter 
Bnmili's  ausfertigen ,  und  überreichte  -sie  denselben. 
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Da  sich  der  letzte  >  diese  Ehre,  verbath ,  wurde  die  Er- 
nennung für  Chodschafade  Mesnd  ausgefertigt  ^  Indes« 
sen  war  Ebusaid  (der  Sohn  des  Mufti  Esaad^und  Enkel 
des  Mufti  Seadeddin)  auf  eine  zweyte  Bothschaft/Sn-» 
leimanaga's  erschienen  und  nahm,  ohne  weiters  zu  fra- 
gen, seinen  Platz  sogleich  vor.  itane^fade  ein,  welcher 
im  Gefühle  seiner  Ohnmacht  auf  seinen  vorigen  zurück- 
ging. Ebusaid  hüsst^  aie  Hand  des  Sultans  als  Mufti, 
für  Hanefifade  wurde  die  Bestallung  als  Oberstlandrich- 
ter;Rumili*s,  für  Chodschafade^ie  vonAnatoli  ausgefer- 
tigt. Als  man  von  jenem  das  Diplom  als  Mufti  zurück- 
begehrte,  weigerte  ersieh  es  herauszugeben,  unter  dem 
Yorwande,  er  habe  es  schon  nach  Hause  geschickt.  Ba- 
kifade  gab  das  von  ihm  zurückgeforderte  der  Oberst- 
landrichterstelle Bumili*s  zwar  heraus  >  hielt  sich  aber 
sehr  darüber  auf,  als  er  hörte,  dass  Hanefifade  das  Muf- 
ti-Diplom nicht  Zurückgegeben  K  Die  Ausrufer  riefen 
nun  von  allen  Thürmen  der  Stadt  das  Volk  zur  Fahne 
des  Propheten  zusammen ,  und  es  strömte  in  Haufen 
herbey;  nicht  nui' aHein  die  Sipahi  und  Dschebedschi , 
sondern  auch  die  Janitscharen  der  alten  Kasernen  trenn- 
ten sich  von  denen  der  neuen ,  und  vereinten  sich  um 
die  Fahne  des  Propheten  ^  Die  Ankunft  der  Janitscha- 
ren der  alten  Kasernen  im  Serai  beseelte  die  Yerihei- 
diger  des  Thrones  mit  neuem  Muthe.  Auf  £busaid*s 
Rath  ward  an  die  Janitscharen  in  der  Mittelmoschee 
ein  Handschreiben  erlassen,  des  Inhaltes :  „Ihr  Aga  der 
„Janitscharen,  du  der  General,  der  erste  Generallieu- 
„tenant  (Kulkiaja)  und  Begtaschaga  erscheint  vor  mir 
„im  Diwan,  oder  es  ergeht  über  euch,  was  Rechtens^  ^. 
Dieses  Handschreiben  erschütterte  den  Muth  der  Aga, 
und  brach  den  ihrer  Anhanger.  Scharenweise  strömten 
die  Janitscharen  dem  Serai  zu ,  und  die  Ulema  stahlen 
sich  einer  nach  dem  anderen  aus  der  Moschee  weg,  in 
deren  Vorhofe  die  Aga  sassen.  Karatschausch  hatte  dem 
Ueberbringer  des  Chattscherifs  geantwortet:  „Wir  ge- 

*)  Nainia  H.  S»  3c4.  Afif  Efendi  Bl.  3?  u.  38.  Afif  Efendi,  \velclier  sich' 
•n  die  Aga  ^i>haUeii,  \9e\\  er  glaubte,  das.«  ihre  Pattey  über  die  Verscbnit- 
leneii  den  Sieg  davon  tragen  würde,  enlscbnldigte  »ich  mit  Zwang  von 
Seite   der  Aga.  ^)  Naima  U.  S.  3o4.  <";  Deisclbe  S.  3o5.  ^)  Eben  da. 
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^hen  nicht  von  hianen^  wir  sitid  keioeRebellen^  wenn  man 
y^üi\8  ab«r  angreift,  werden  wir  uns  zu  vertheidigen  wis- 
^sen"  ^  Begtasch  Hess  Säcke  voll  Gold  und  Silber  herbey- 
bringen,  um  die  Janitscharen  zur  Rückkehr  zu  bewegen, 
die  Säcke  blieben  aber  unangerührt ,  und  der  Kulkiaja 
warf  ihm  vor,  dass  sie  sein  Geitz  zu  Grunde  gerichtet, 
der,  statt  das  Gold,  als  es  Noth  war,  »uszuth eilen,  es  auf 
die  Stunde  verspart,  wo  es  nicht  mehr  nützte.  DieUle- 
ma  waren  alle  theils  ins  Serai,  theils  nac^  Hanse  gegan- 
gen, endlich  auch  der  abgesetzte  Mufti  Aßf  nach  seinem 
Garten  zu  Psamatia ;  die  Aga  waren  verwirrt  und  be- 
schämt ^.  Jetzt  schrieben  die  Aga  und  der  .Kulkiaja 
heimliche  Briefe  der  Unterwürfigkeit  an  den  Grosswe- 
fir  und  an  den  Verschnittenen  Suleiman^  und  durch 
Ebusaid's  Räth  wurde  für  jetzt  alles  gütig  eingeleitet. 
Zum  Aga  der  Janitscharen  wollte  der  Grosswefir  An- 
fangs den  Sitihdar  ernennen,  aber  auf  Vorstellung  des 
Mufti  Ebusaid ,  dass  die  Janitscharen ,  wenn  man  ih- 
nen nicht  einen  Aga  ans  ihrem  Mittel  gäbe,  aufgelärmt 
werden  dürften,  und  dass  es  besser,  einen  Unschädli- 
chen aus  ihnen  zum  Aga  zu  machen ,  wurde  der  Seg- 
banbaschi  Husein  vor  dem  Sultan  als  Aga  installirt, 
dessgleichen  die  Stellen  der  drey  Generallieutenante: 
des  Kulkiaja,  Segbanbaschi,  Ssamssundschibaschi,  be- 
setzt. Dem  abgesetzten  Aga  Karatschausch  wurde  die 
Statthalterschaft  von  Temeswar^  dem  abgesetzten  Kul- 
kiaja die  von  Bosnien,  dem  Rädelsführer  alles  Unheils, 
Begtaschaga,  das  SandsChak  von  Brusa  verliehen.  Mo- 
hammedpascha Boinijarali^  d.  i.  mit  der  Wunde  am  Hal- 
se, war  derUeberbringer  dieser  Befehle  an  die  Aga^  de- 
nen er  sie  vorlas,  und  die  dieselben  mit  Ehrfurcht  küs- 
send  annahmen.  Der  Weßr  und  der  Mufti  blieben  noch 
aus  Vorsicht  im  Serai,  der  neue  Aga  und  Kiaja  der 
Janitscharen  machte  die  Runde  der  Stadt;  so  war  noch 
vor  Sonnenuntergang  die  Macht  der  Aga  gebrochen  und 
die  Stadt  beruhigt.  Noch  am  selben  Abende ,  vier  und 
zwanzig  Stunden,  nachdem  die  alte  Walide  den  Jani- 

•)  NainiB  H.  S.3oB.  ^*)Xe  imretunjaratntß  welimetin-nisa ,  sagt  Naima 
arabiüch  11.  S.  3o8;  tl.  i.  ut  inuUer ,  tjuae  pepedU  in  epulo  muUerutn* 
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tscharen  insSeraizn  ziehen  Wort  geflandt^^og  ans  dem- 
selben ihre  Leiche  in  Begleitung  ihrer  ganzen  Frauen- 
welt ins  alte  Serai^  wo  sie  gewaschen,  und  nach  ge« 
wohnlichem  Leichengebethe  am  Grabmahle  ihres.  Ge- 
mahls Ahmed  an  der  Ton  ihm  erbauten  Moschee  be- 
stattet ward  *«  Eine  grossmüthige ,  grossgesinnte,  kö- 
nigliche Frau  von  hohem  Geiste  und  edlem  Herzen, 
aber  heftigem  Charahter.  Die  jährlichen  Einkünfte  ih- 
rer fünf  Krongüter  I  Memnen^  Sila,  Afaf  und  Klis  in 
Asien  und  AJ[din  in  Enrop«  (jedes  trug  jährlich  fünfzigtau- 
send  Kronenthaler)  ^^  verwandte  sie  auf  die  wohlthätigste 
Weise  zur  Erbauung  des  nach  ihr  noch  heute  genann- 
ten grossen  Chans  (Walide  Chan),  der  nach  ihr  genann- 
ten Moschee  zu  Skutari ,  zu  der  von  ihr  begonnen^ 
und  hernach  von  der  Mutter  Mohammed*s  lY«  vollen- 
deten zu  Constantinopel,  zur  Wasserleitung  aus  dem 
!NiIe  ins  Kloster  der  Chalweti  zu  Kairo  %  zum  Unter- 
halte der  S^ide  und  Armen  zu  Mekka ^  zur  Befreyung 
zahlungsunfähiger  Schuldner,  zu  Pensionen  von  Wit- 
wen und  Waisen.  Sie  verliess  sich  nicht  auf  ihre  Sach- 
walter und  Anwalte  in  der  Austheiiung  dieser  Wohl- 
thaten ,  sondern  besuchte  selbst  die  Spitäler  und  Ker- 
ker; ihren  Sclavinnen  schenkte  sie  nach  einigen  gelei- 
steten guten  Diensten  dieFreyheit,  und  vermählte  die- 
selben mit  reicher  Ausstattung  an  verdiente  Diener  des 
Hofes;  arme  Mädchen  versorgte  sie  mit  Heirathsgut; 
Männer  und  Weiber  ihVes  Hofstaates  bedachte  sie  reich- 
lich ^.  Solche  Wohlth'atigkeit  bezeugt  nicht  allein  der  Ge- 
schichtschreiber Mohammed  Chalife  (damahls  oberster 
Kaffehkoch  in  der  grossen  Kammer),  sondern  auch  der 
Geschichtschreiber  Scharihul-minarfade,  welcher  der- 
selben  aber  nicht  gleiches  Lob  ertheilt,  weil  sie  ihre 
Privatcasse  auf  Kosten  dc^s  öffentlichen  Schatzes  füllte. 
Nach  ihrem  Tode  fanden  sich  in  ihrem  Chane  zwanzig 
Kisten  voll  Ducaten  ^  ,(unter  ihren  Kleidern  zweytau- 
send  siebenhundert  Schale ,  im  Werthe  von  (unfzigtau- 

>)  Naimft  II.  S.  3 10.  ^)  Derselbe  S;  298.  <")  Im  Inscha  des  Reis  Mo- 
hammed Efendi  Schreiben  der  Walide' an  den  Scheich  Ibrahim  Chalweti, 
um  2o.noo  Atpern  anzuweisen,  sie  kiisst  ihm  die  Hand ,  er  soll  für  sie  be» 
theu.  <1)  Naima  II.  S.  399.  <;  Derselbe  S.  398. 
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'  "  send  Piastern.  Ihre  Leute  behandelte  sie  mit  der  gross* 
ten  Milde.  Die  Pagen  ^  deren  Loos  von  den  Yerschnit« 
tenen  so  viele  Roboth  nnd  Schlage  zu  erdulden,  hatten 
in  ihrem  Hofstaate  nur  fünf  Wachen  die  Woche  und 
zwey  Tage  frey  \  So  viele  Grossmnth^  Milde,  Wohl- 
thätigkeit  und  Hnld^  mit  einem  Worte,  so  gutes  Herz, 
gestattet  der  von  einigen  Geschichtschreibern  wider 
sie  erhobenen  Anklage  beschlossenen  Enkelmordes  kaum 
Platz ;  sollte  sie  dennoch  von  diesem  Plane  Kenntniss 
gehabt  und  daran  Theil  genommen  haben,  so  träfe  auch 
sie  das  über  andere  grosse  Geister  nnd  Gemüther  auf 
dem  Throne  ausgesprochene  Urtheil  der  Geschichte : 
dass  sie  mit  grossen  Eigenschaften  .ausgestattet,  nur 
y  erbrecherinn  aus  Herrschsucht,  im  übrigen  tugendhaft. 
Sie,  die  Mutter  des  grössten  Tyrannen  (Murad*s  lY.) 
nnd  des  grössten  Wüstlings  (Ibrahim's),  die  Griechinn 
Kösem,  ihrer  Schönheit  willen  die  Mondgestalt  beyge- 
nannt,  durch  den  Herrscherglanz  von  vier  Kaisern  (des 
Gemahls^  zweyer  Söhne  und  des  Enkels),  mehr  als  Agrip- 
pina,  Nero*s  Mutter,  geschichtlich  verherrlicht,  durch 
Milde,  Herrschsucht  und  tragisches  Ende  der  osmani«» 
sehen  Geschichte  weiblicher  Cäsar. 
ffinrichtun"  -^^^  ^^®  Verweisung  der  Aga  Badelstiihrer  und  ih- 

S^f'  res  Anhanges  folgte  gar  bald ,  wie  zu  erwarten  stand , 
ihre  Hinrichtung  unter  mancherley  Vorwand  nnd  Ge«» 
legenheit.  Begtasoh,  welcher  sich,  statt  sich  nachBrusa 
zubegeben,  versteckt,  wurde  vonBojadschi  Hasan  aus*> 
findig  gemacht,  der  ihn  auf  einen  Esel  setzen  wollte, 
aber  auf  die  Vorstellung  des  wackeren  Hamfatschausch^ 
dass  er  sich  dadurch  alle  Janitscharen  zu  Feinden  ma* 
,  chen  würde,  ihn  auf  eine  Mähre  setzte,  auf  welcher  er 
von  allen  Lotterbuben  der  Stadt  beschimpft,  verspot- 
tet, verwundet,  misshandelt  ins  Serai  geführt  ward.  Un- 
ter dem  Thore  begegnete  ihm  der  Verschnittene  Mo- 
hammed ,  der  Henker  der  Sultaninn  Walide.  ,,Verrä- 
^ther!^'  riefMohammed  dem  Aga  zu,  „\vas  hab*  ich  dir 
„gethan,  dass  du  mich  auch  auf  die  Liste  der  begehrt- 
sten Köpfe  gesetzt  P'^J^egtasch  runzelte  die  Braunen  mit 

")  MoLamnicd  Chnlife  Bl.  36. 
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den  Worten :  „Schändlicher  MOrder  {  gehe  von  hkinen.^ 
Begtasch  wurde  auf  des  Sultans  Befehl  erwQrgt,  sein 
Leichnam  ins  Meer  geworfen,  seine  Habe  eingezogen ; 
es  fand  sich  unter  dem  Wasserbecken  seines  Hauses  ein 
verborgenes  Gewölbe  mit  Kronenthalern ,  zwey  Was- 
serkessel voll  Ducaten  und  anderen  Schätzen  vor  ". 
Earatschausch ,  der  sogleich  die  Reise  nach  Temes- 
war  angetreten,  wurde  zu  Borghas  von  Bojadschi  Ha- 
san (der  zur  Belohnung  der  Einbringung  des  Begtasch 
zum  Kämmerer  ernannt  worden) ,  eingehohlt  und  vor 
den  Sultan  gebracht,  der  ihm  seine  Verrätherey  vor- 
warf. Karatschansch  zitterte  und  weinte.  Der  Bostan- 
dschibaschi  sagte  ihm  spottend:  ,|Aga,  du  hättest  frü- 
,,her  weinen  sollen,  jetzt  ist*s  zu  spät  !^  und  gab  das  Zei- 
chen der  Hinrichtung,  das  zweySclaven  vollstreckten;  ^ö-  ^^"ß 
er  wurde  gewaschen  und  an  derMosche.e  Emir  Bucha- 14.  Sept.  i65i. 
ra*8  bestattet  ^.  Der  Kulkiaja,  der  ebenfalls  seine  Reise 
nach  Bosnien  angetreten,  befand  sich  zuMalghara,  als 
er  aus^der  Nachricht  von  des  Äga  Tode  seinen  eigenen 
unvermeidlich  vor  den  Augen  sah.  Der  Wefir  Defter- 
darfade  Mohammedpascha,  der  sich  in  dieser  Gegend 
befand,  hatte  den' Auftrag  dazu  erhalten.  Ej*  ging  nach 
Feredschik ,  und  als  dort  der  Ferman  seiner  Einbrin- 
gung verlesen  ward ,  nach  Orchanssu ;  hier  erreichte 
ihn  der  Ueberbringer  des  Todesbefehles,  Schelchoghli, 
mit  den  aus  der  Gegend  zusammengetriebenen  Bauern. 
Der  Kiaja,  ein  eben  so  tapferer,  als  grossmütbigerMann, 
vertlieidigte  sich  bis  auf  den  letzten  Pfeil  in  seinem  Kö* 
eher,  und  als  er  übermannt  vor  Defterdarpaschafade 
gebracht  ward,  der  unterdess  von  Karassujenidsche  hei*'*- 
beygeeilt ,  starb  er  eben  so  entschlossen  und  muthig,^ 
als  die  beyden  Geitzhälse,  Begtasch  und  Karatschausch, 
feige  gestorben  waren.  Sein  abgeschnittener  Kopf  wur- 
de nach  Constantinopel  gesandt,  vor*s  Thor  des  Serai 
geworfen;  sein  eingezogenes  Vermögen  betrug  nur  sie- 
benhundert Beutel,  über  tausend  wurden  verschleppt^ 
hernach  aber  noch  vier  Millionen  Aspern  nach  seinen 
Büchern  eingetrieben  ^  Der  Mufti  ^AHf,  dessen  üblePo- 

'')  Naima  U.  S.  3i2.  ^)  Denelbe  S.  3j3.  ^  Derselbe  S.  3i4. 
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litiK  ihn  zur  Pforte  der  Janitscharen,  statt  nach  dem 
Serai  geführt ,  in  seinem  Hause  zu-  Psamatia  aufgeho* 
ben,  warde  in  einen  Kahn  gesetzt  und  nach  Chios  ver- 
bannt \  Am  Tage  nach  der  Niederlage  der  Aga  war 
auch  des  als  Lustigmacher  berüchtigten  Präsidenten  der 
Rechenkammer  y'  Ssarikatib's ,  Person  und  Habe  einge- 
zogen worden ;  er  hatte  diese  Stelle  durch  den  Schutz 
der  Aga  erschnappt,  als  aber  unter  SiaWuschpascha  ihr 
Beich  im  Sinken,  verrieth  er  an  diesen  die  geheimen 
Mittheilungen  derselben«  In  diesem  Anbetrachte  hatte 
ihm  Siawuschpascha  bereits  das  Leben  und  die  Fre^«- 
heit  geschenkt ,  als  dieser  nun  auf  einmahl  wegen  ei- 
nes hinterbrachten  Witzwortes  Ssarikatib*s ,  woipit  er 
vormahls  eines  Tages  die  Aga  sehr  lachen  gemacht,  das 
Todesurtheil  verhing.  Die  Aga  hatten  ihn ,  als  er  eben 
eines  Tages  unter  sie  trat,  gefragt:  „Woher  kommst 
^du, Ssarikatib ?^  und  er  sagte:  „Vom  Sclavenmarkte,^ 
damit  den  Diwan  meinend,  dessen  Wefire  meistens  ur- 
sprünglich Sclaven:  Siawusch,  der  selbst  ein  abafischer, 
befahl  ihn  sogleich  hinzurichten.  Ssarikatib,  der  Bastard 
'  eines  russischen  Räubers,  erwartete  den  verhaugten 
Tod  nicht,  sondern  gab  sich  denselben  selbst  mit  dem 
Dolche.  Die  Bemerkung  des  osmanischen  Geschicht- 
schreibers ^,  dass  Ssarikatib  hierin  seines  Vaters  Natur 
gefolgt,  indem  Selbstmord  vorzüglich  russischer  Scla^ 
VenThun  sey,  beweiset,  wie  oft  barbarische  Misshand- 
lung diese  Unglücklichen  selbst  ihr  Leiden  zu  enden 
gezwungen.  DeliBürader,  d.  i.  der  närrische  Bruder, 
welcher  zwar  kein  Amt  bekleidete ,  aber  Unterhändler 
des  Aemterverkaufes  war,  erkaufte  sich  sein  Leben  vom 
Grosswefir  mit  einem  Geschenke  von  hundert  zwanzig 

*)  Naima  II.  S.  3i5.  Der  GetchichUchreiber  Natma  schenkt  hier  dritt- 
iiatb  Folioieiten  den  astrologischen  schwarzen  Constellationen  nnd  trauri- 
gen Aspecton  der  Gestirne,  weiche  binnen  der  vierzehn  Tage,  während  de- 
ren die  Hinrichtung  der  Walide  und  der  Rädelsführer  der  Aga  Statt  hatte, 
nothwendig  alles  dieses  Unheil  herhoyfuhren  mussten.  Anführenswerthef,  al« 
dieser  astrologische  Unsinn,  ist  das  gleich,  darauf  als  Anwendung  auf  dies« 
Retastrophe  folgende  türkische  Distichon ,  wplches  auch  auf  andere  JNacht» 
Nachtfalter  und  ihre  Lichter  angewendet  werden  mag  : 

Gediehe  perwaneier  ile  dschemi  germa  germiai  schemün , 
Sahar  gördüm  ne  tchemi  medscMisara  nvar  ne  perwane. 
Nacht  war's,  Nachtfalter  flogen  dicht  und  disht  um^s  Licht, 
Am  Morgen  war  nicht  Fledermaus,  noch  Rersenlicht 
}")  Nvftinikaii ckscriu  bedchui  Rus  kulcler&n  aadcti  otoia^Ai/i. Naima  II.  S.  3i8. 
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Benteln  und  einem  Gürtel,  im  Werthe  von  zweytatisend 
Ducaten  •.  Der  Reis  Efendi  Mewkufatschi  wurde  ver-  ' 
ungnadet,  seine  Stelle  dem  Bittschriftmeister  Schami 
Hasein  Efendi  verliehen  ^.  Der  abgesetzte  Grosswefir 
Melek  Ahmedpascha  erhielt  die  Statthalterschaft  von 
Silistra,  verlor  aber  seinen  Kiaja ;  Ghodde  Mohammed 
ward  an  die  Pforte  zur  Rechnungslegung  einberufen  ^* 
Unter  der  eingezogenen  Habe  Omeraga*s,  de^  Kiaja 
Begtäschaga*8 ,  fanden  sich  allein  achtzig  Zobelpelz«  , 

und  vierzig  Sclavinnen,  deren  jede  mit  edelsteinbesetz- 
tem buntem  Oberkleide  geschmückt  ^.  Von  denUlema 
wurde  Kudsifade,  welcher  mit  dem  Mufti  Afif  bey  den 
Aga  verharrt  hatte,  verbannt;  den  Vorsteher  der  Emi- 
re, Sirekfade  Abdurrahman,  und  den  Bosnier  Altipar- 
mak  Ibrahim  Tschelebi  rettete  des'  Mufti  Fürbitte  von 
Verbannung  und  Einkerkerung.  Der  Grosswefir  rief  den    . 
vorigen  Mufti  Behaji  wieder  nach  Constantinopel  zu- 
rück, aus  Dankbarkeit  dafür,   dass  er  vormahls  unter 
Melek  Ahmedpascha  nicht  in  seine  Verbannung  gewil- 
ligt, hinfüro  ihm  mehr  befreundet,  als  der  jetzige  Mufti 
Ebusaid,  welcher  den  Vetter  gern  noch  von  der  Haupt- 
stadt entfernt  gehalten  hätte  ^  Das  Volk  wurde  durch 
Herabsetzung  des  Fletschpreises  belTriedigt.   Die  Aga 
hatten  vormahls,  um  ihre  eigenen  Hammel  besser  zu  ver- 
kaufen, mehrere  Verkaufsplätze  geschlossen,  und  so 
das  Okka  Hammelfleisch  von  acht  auf  zehn  Aspern  ge- 
steigert; nach  der  Niederlage  der  Aga  war  es  sogleich 
auf  acht  gefallen,  dann  aber  wieder  auf  zehn  gestiegen, 
wofür  der  Grosswedr  den  zwey  Intendenten  der  Mauth 
und  der  Hammel ,  jedem  zweyh'undert  Streiche  auf  die 
Fusssohlen  messen  Hess.  Am  Bairamsfeste  wurden  den  <•  Schewwai 
Truppen  die  Löhnungen  ausgezahlt, und  dabey  im  Scha- 17.  Sept.  i65t. 
tze  fünfzigtausend  Piaster  erübrigt,  welche  sonst  die  Aga 
unterschlagen  hatten  ^.  lieber  den  ehemahligen  Kidar^ 
aga  Ibrahim,  welcher  zur  Zeit  der  Beschneidüng  Mo- 
banimed's  demselben  durch  zu  starke  Verblutung  ^ine 
Ohnmacht  zugezogen ,  dann  nach  Aegypten  verwiesen 


•^  Njiima  II.  S.  3j8.  ')  Ebeu  da.  <")  Derselbe  S. 3 ic^. 
11.  S.  3i9  u.  $20.  f)  D^rtclbe  S.  32i. 
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worden  war,  erging  Todeaurtheil  *,  onter  dem  Vor- 
wa«de  Einverständnisses  mit  dem  Plane  des  Saltansmor- 
des ;  der  Zackerbäcker,  anf  welchen  bloss  der  Verdacht 
gewälzt  war,  als  ob  er  den  Herrn  mit  Sorbet  hätte  ver- 
giften wollen ,  warde  verbannt ,  and  der  Kiaja  der  lo- 
ckigen Baitadschi  mit  einigen  derselben  aus  dem  Serai 
mit  Anstellung  entrernt ,  der  damahlige  Kiflaraga  Mo- 
hammed abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Hebel  des  Ver- 
derbens der  Walide  und  derÄga,  dem  seitdem  allmäch- 
tigen Suleimanaga,  verliehen  ^.  Er  empfing  in  feier- 
lichem Diwan  die<7lückwüasche  zu  seiner  Ernennung  ^. 
Er,  der  schwarze  Verschnittene ,  hatte  den  durch  das 
Eisen  unbeschnittenen  und  durch  die  Sclaverey  unge- 
brochenen Muth  und  das  Glück  gehabt,  Verschwörung 
wider  die  Sultaninn  Walide  in  derselben  Nacht  anzu- 
zetteln und  zu  vollziehen;  dann  binnen  vier  un4  zwan* 
zig  Stunden  die  Macht  der  Aga  zu  vernichten,  und  bin- 
nen eben  so  vielen  Tagen  dnfch  der  RädeUruhrer  Hin- 
richtung und  Entfernung  ihres  Anhanges  seine  Herr- 
achaft  sicher  zu  befestigen ;  er ,  der  Anstifter  des  Kai- 
serinnmordes und  des  Aufstandes  der  Verschnittenen  im 
Serai,  des  seltsamsten,  welchen  die  osmanische  Ge- 
schichte .kennt.  Seit  langem  war  der  Aufruhr  im  osma- 
nischen  Reiche  eine  stehende  Regierungsform.  Die  Ja- 
nitscharen  hatten  schon  seit  des  Eroberers  Zeit  hievon 
da^  wiederhohlte  Beyspiel  gegeben,  welchem  die  Si- 
pahi  öfters,  einmahl  die  Zeugschmiede  gefolgt ;  nicht 
zu  wundern  an  zügellosen  Soldaten;  weit  seltsamer 
schon  war  der  Aufstand  der  Gesetzgelehrten,  der  Pagen 
und  der  Zünfte ,  am  seltsamsten  und  einzig  endlich  der 
mit  dem  Tode  der  Gebietherinn  des  Harems  beginnen- 
de und  endende  Eunuchen -Aufruhr. 

■)  Nilma  ir.  S.  3ai.  >>)  Retiiii*t  Biograpliieii  der  KUUngiy  Nr.  XVII. 
«)  Naima  II.  8.  Bar. 
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Absetzung  des  Grossw^irs  Siawusch  ^  sein  Nachfolger  halt 
sich  durch  Verbannungen,  Diplomatische  Verhältnisse  mit  Ve-^ 
nedig,  Spanien,  Oest erreich.  Aufruhr  Abafa  Hasan's  und 
Jpschirpaschaüs.  Verletzung  des  Kanuns  der  Sipahi,  Bosnische 
Gränze.  Flotte.  Ipschirpascha  droht  Aufruhr.  Mesud  Efendi, 
des  Grossuf^rs  Gurdschi  Gegner.  Ahmed  Tarchundschi  Gross- 
w^r;  dessen  Finanzmassregeln.  Absetzung  des  Kijlaraga 
und  Muftis  Streit  über  den  Katechismus,  Erdbeben.  Chmiel-  • 
nicki.  Der  Tatarchan.  Tarchundschi  hingerichtet.  [Derwisch- 
pascha*s  Verwaltung.  Eine  Reihe  i^on  Einziehungen,  und  Hin^ 
richtungen»  Einfluss  pon  TVeibern.  Der  Käfig  der  Prinzen. 
TodfäUe  pon  Ulema  und  Kette  derselben.  Indischis  und  poh- 
lische Böthschaft.  Des  Tatarchans  Einfälle  in  dU  Moldau. 
Schlacht  an  den  Dardanellen.  Des  schwarzen  Meeres  Küsten 
pon  den  Kosaken  und  Janitscharen  geplündert.  Missbrauch 
der  Macht  des  Kiflaraga.  Bessaraba's  und  IslamgiraPs  Tod. 
Smaragdgruben.  Meteor.  Die  hohe  Pforte.  Ipschir  weigert 
sich,  nach  Constantinopel  zu  kommen.  Derwisch  Mohammed, 
der  Schnurbart,  stirbt.  Aergerniss  der  Gesetzgelehrten.  Ipschir 
Grossw^r  zieht  zu  Constantinopel  ein.  Geist'  seiner  Verwal- 
tung und  seine  Hinrichtung.  Murad,  dann  Suleiman  Grosswe- 
fire.  Unruhen  in  Asien  und  Afrika.  Ein  i^ierstündiger  Gross-' 
wq/lr  und  dreyzehnstündiger  Mufti.  Der  Vorfall  des  Ahorns 
und  die  Herren  des  Rennplatzes.  Indische  Böthschaft.  Poh-^ 
lisdher  Gesandter.  Osmanische  Diplomatie.  Moslimischer  Fa- 
natismus. Der  griechische  Patriarch  Gioannichio.  Schlacht  an 
den  Dardanellen.  Verlust  i>on  Lesbos  und  Lemnos.  Des  Muf- 
ti  Mesud  Absetzung  und  Hinrichtung.  Melek  Ahmedpascha's 
Entfernung  und  die  des  Grosswt^rs,  bewirkt  durch 

die  Freunde  Köprilu'si 


Der  Hämmling  Saleiman  vertrag  nicht  lange  des  Gross-  ^^crouwe- 
welirs  Siawusch  unabhängigen  Charakter ,  welcher  sei-ßrsSiawinch. 
I  nen  Platz  mit  aller  demselben  zustehenden  Machtvoll'  dschikäit\ich 

kommenheit  zu  behaupten  holTte.  Eine  Zeitlang  kleide-  f^ut^lZ 
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te  der  Kinaraga  seinen  Willen  noch  in  Bitten  «in,  wie 
für  die  Rückkehr  des  vorigen  Defterdars  Ismailpascha, 
-welchem  der  Grosswefir  schon  wider  seinen  Willen  die 
£rlaubnis8  nach  Constantinapel  zurückzukommen  zq- 
gesandtf  als  dieser  starb  *;  jetzt  als  der  Grosswefir  den 
ihm  verhassten  DeFterdar  Emirpascha  festsetzen  und 
brandschatzen  wollte ,  sandte  ihm  der  Kiflaraga  gebie- 
theriscbes  Wort:  er  solle  denselben  nicht  anrühren.  Sia- 
wnschpascha erlaubte  sich  zusagen: ,, Welche  Grosswe-* 
^firschaft  ist  solche  Sclaverey  unter  verschnittenen  Moh- 
ären ?^  Geschäftige  Zwischenträger  trugen  dem  Kiilaraga 
die  Aeusserung  und  die  Anschuldigung  zu:  der  Gross- 
wefir habe  von  dem  eingezogenen  Vermögen  der  Aga 
über  fünfhundert  Beutel  unterschlagen ,  und  ausser  dem 
waren  unvorsichtige  Briefe,  welche  Siawuschpascha  an 
Ipschirpascha  geschrieben,  um  diesen  zu  gemeinsamer 
Mitwirkung  au/zufordern,  die  Machtvollkomnjenheit  der 
Regierung  in  ursprünglicher  Unabhängigkeit  herzustel- 
len, in  des  Kiflaraga  Hände  gefallen  '',  welcher  diesel- 
ben der  Walide  und  dem  Sultan  wies ,  auf  des  Gross- 
wefirs  Aenderung  bestand ,  und  zu  seinem  Nachfolger 
den  alten  blödsinnigen  neunzigjährigen  Gurdschipascha 
vorschlug,  um  desto  freiere  Hand  zu  haben.  Die  Wali- 
de fragte  ihren  Sachwalter ,  den  .alten  Architekten  Ka- 
sim,  einen  vielerfahrenen  und  redlichen  Geschäftsmann, 
ob  Gurdscbi  Mohammed  wohl  zum  Grosswefir  tauge  ? 
Kasim  antwortete:  „Siawusch  sey  tausendmabl  tüchti- 
^ger,  als  der  blöde  Gurdschi;  wolle  man  den  Grosswe- 
^fir  ändern,  müsse  die  Wahl  auf  einen  Mann  von  hohem, 
^rechtlichem,  festem  und  geradem  Sinne  fallen.^  Kasim 
hoffte ,  die  Walide  werde  ihn  fragen ,  ob  er  solch*  ei- 
nen kenne,  und  hatte  für  diese  Frage  den  Nahmen  Mo- 
hammed Köprilü  bereit;  aber  die  gehoffte  Gelegenheit 
ergab  sich  nicht.  Ein  stummer  Zeuge  der  Unterredung 
hinterbrachte  dieselbe  dem  Siawusch  sowohl,  als  dem 
Kiflaraga ,  was  dem  Stimmgeber  zwar  nicht  mehr  bey 
jenem ,  aber  bald  bey  dessen  Nachfolger  schadete.  Sia- 
wusch wurde  ins  Serai  gehöhlt ,  wo  ihm  der  Kiflaraga 

•)  Naiina  II.  S.  3ai.  ^)  Derselbe.  S.  3a8. 
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das  Siegel  abforderte;  Siawusch  weigerte  $ich,  es  ijian* 
dere  Hände ,  als  in  die  des  Sultans  zu  geben ,  da  zwang 
es  ihm  der  Kiriaraga  mit  geballter  Faust  ab,  und  sandte 
ihn  ins  Getangniss  *.  DasTode8urtheil,.welches  derKif- 
laraga  überSiawusch  verhängen  wollte,  wandte  die  Wa- 
lide ab ;  mit  Verlust  seiner  Güter  wurde  er  nach  Mal- 
ffhara  ins  Elend  «resandt.  Per  alte  Gurdschi  besann  sei- 1^-  ?[^'  i^'* 

D  '—  °  3o.  Oct.  i65i. 

ne  Verwaltung  durch  die  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Damaskus  an  seinen  Bruder  Dschaafer,  ei- 
nen eben  so  untüchtigen  Greis,  aW  er  selbst.  Boini  Egri 
Mohammedpascha,  d.  i.  Mohammed  mit  dem  krum- 
men (bder  wunden)  Halse ,  welcher  die  gültigsten  An- 
sprüche auf  diese  von  ihm  gesiushte  Statthalterschaft  hat- 
te ,  warf  dem  Grosswedr  in  harten  Worten  d^s  Brudprs 
Untüchtigkeit  vor  2  ^Ich  schneide  dir  den  Kopf  ab  ,^ 
grollte  der  alte  Gurdschi.  ^fin  kannst  mir  den  Kopf  nicht 
^abschneiden,^  entgegnete  der  Krummhals.  ^Schäme 
„dich  vordem  Volke,  aber  das  kannst  du  auch  nicht, 
„hättest  du  Schamgefühl,  würdest  du  nicht  einen  Dumm- 
^kopf,  wie  deinen  Bruder,  zum  Statthalter  von  Damas- 
„kus  gesetzt  haben^  ^.  Der  Krummhals  wandte  sich  an 
den  Kiflaraga,  aber  vergebens^  er  wurde  nach  Kanischa 
verbannt  ^»  Mit  der  neuen  Verwaltung  begannen  Geld- 
erpres'sungen.  Von  Ghodde  Kiaja ,  dem  Anwalt  Melek 
A)imedpascha*8,  des  abgesetzten  Grossweßrs,  wurden  , 

tausend  Beutel  gefordert,  sechshundert  aus  dem  Sacke 
des  Pascha,  vierhundert  aus  dem  des  Kiaja  ^.DeliBüra* 
der,  der  sich  schon  unter  Siawusch  mit  fünfzig  Beuteln 
losgekauft ,  musste  jetzt  eben  so  viel  an  Gurdschi  er- 
legen ,  erhielt  aber  dafür  seine  vorige  Stelle  als  Woi- 
wode  der  Zigeuner  ^  Tarchundschi  Ahmedpascha,  ei- 
ner der  angesehensten  Wefire ,  jüngst  Statthalter  von 
Aegypten,  wurde  in  die  sieben  Thürme  gesetzt,  um  die 
Bezahlung  der  von  ihm  geforderten  hundert  Beutel  zu 
bewirken  f.  Bojadschi  Hasan  der  Kämmerer, Ueberbrin- 
ger  des  Todesurtheils  an  Karatschausch ,  wurde  unter 
Anschuldigung,  von  der  Habe  des  hingerichteten  Jani- 

>)  Naima  II.  S.  Sao.  ^)  Derselbe  S.  33o.  «)  Derteibe  S.33^  <>)  Derselbe 
S.  33o.  ')  Eben  da.  0  Derselbe  S.  33a  und  333«  ^ 
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tscharenaga  hundert  Beatel  unterachlagen  £n  haben, 
nach  Gynla  ins  Elend  gesandt  V  Gleiches  Loos  der  Ver- 
bannung traf  den  Wedr  Mohammed  Küprilü,  welchen 
der  Sachwalter  der  Sultaninn  Walide,  Kasim,  jetzt  wirk- 
lich als  den  tauglichsten  Mann  im  Reiche  für  die  Stelle 
des  Grosswefirs  zu  nennen  gewagt.  Die  Walide ,  welche 
sich  nichts  für  sich  zu  thungetraute,  hatte  den  Vorschlag 
dem  Kiflaraga,  dieser  dem  Schatten  eines  Grosswefirs, 
Gurdscbi,  mitgetheilt;  sogleich  wurde  Köprilü  Moham- 
med nach  Güstendil  verwiesen,  K^sim  unter  der  fal- 
•chen  Anklage,  als  ob  er  von  Mohammed  Köprilü  mit 
fünfhundert  Beuteln  bestochen  worden  sey,  erst  in  den 
Blutbrunnen  der  sieben  Thürme  gesetzt ,  dann  nach  Cy- 
pern  verbannt  t*  Der  Janitscharenaga  Husein,  welcher 
seiner  Schwäche  willen  nicht  anders  als  die  Mumie  hiess, 
wurde  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Steigbügelhalter 
des  Sultans,  Suleiman,  verliehen  ^.  Der  Lustigmacher 
des  Riflaraga,  Mustafa  mit  dem  Schnurbart  (von  Gala- 
ta) ,  wurde  zum  zweyten  Stallmeister,  und  bald  darauf 
zum  Oberstkämmerer  ernannt  ^.  Der  vormahlige  Reis 
Efendi,  Mewkufatdschi  Mohammed,  wiewohl  ein  Schütz- 
ling des  Prinzenlehrers  Rihan,  und  wiewohl  jetzt  ganz 
im  Stillen  mit  der  Uebersetzung  des  Multeha  besciiäf- 
tigt,  wovon  er  die  erste  Hälfte  durch  seinen  Sr^hn  dem 
Rihanaga   sandte,  wurde  nichts  4(esto  weniger  unter 
dem  Vorwande,  dass  er  durch  seinen  Sohn  für  die  Rück- 
kehr des  vorigen  Grosswefirs  Melek  Ahmedpascha  arbei- 
te, nach  Mitylene^^,  und  Mustafaaga,  der  Aufseher  der 
Kammer  und  Sachwalter  der  Sultaninn  Kia  (der  'Ge- 
mahlinn  Melek  Ahmedpascha^s),  nach  Magnesia  verwie- 
sen ^  Gleiches  Loos  traf  clen  Mewkufatdschi  Paschafade, 
den  Sohn  Hadschipascha*s ,  einen  auf  seinen  Reichthum- 
und  seine  Ahnen  tt  übermässig  stolzen ,  prachtlieben- 
den ,  hochtrabenden  Mann ,  der  an  Luxus  der  Einrieb- 
tung  und  des  Reitzeuges  es  allen  Wefiren  zuvorthat  \ 
Der  Defterdar  SsariAli  gab  selbst  seine  Absetzung  nach 
neun  und  vierzig  Tagen  ein,  weil  er  nicht  freye  Hand  in 

•)  Naima  II.  S.  33a.  ^)  Derselbe  S.  335.  «)  Derselbe  S.33a.  ^)  Derselbe 
S.  335.  ")  EbeD  dt.  0  Dei'selbe  S.  336. 
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der  VerwÄltnng  seines  Ministerinms  hatte ,  von  den  Ver- 
waltern und  Pächtern  beirrt  wurde  * ;  die  Stelle  erhielt 
wieder  Emirpascha..  Der  Knlkiaga,  der  kleine  Kasim, 
welcher  unter  der  Hand  den  Tarchundschi  oder  Surna- 
fenpasoha  ^um  Grosswefir  vorschlug,  wurde  abgesetzt  ' 

und  verbannt,  und  der  alteGebedscht  Aliaga,  von  dem 
der  Grosswelir  rühmte ,  dass  er  nach  ihm  der  älteste 
beym  Corps,  zum  Kulkiaja,  d.  i.  ersten  Generallieute- 
nant, ernannt.  ^,Ich  bin  viet  und  neunzig  Jahre  alt,^  sag- 
te der  blödsinnige  Alte,  ^und  ihr  sollt  das  Alter  in  mir 
„ehren^  ^ ;  aber  er  ward  nur  verspottet.  Da  das  Haupt-  \ 
mittel  seiner  Erhaltung  in  der  Verweisung  aller  ihm  als 
Nebenbuhler  um  die  Grossweiirschaft  verdienten  Män- 
ner bestand ,  nannten  ihn  die  lustigen  Köpfe  Constanti- 
nopers  die  Sultanspille  ^. 

Im  Jahre  der  Grosswefirschart  des  vier  und  neun-  Diplomatische 
zigjährigen  Gurdschi  erwähnt  die  osmanische  Reichs- ^^'^^^'"J^*^ 
geschichte,  als  einer  ungewöhnlichen  Begebenheit,  einer  f^^'^^^'^V 
Bothschaft  von  dem  Schah  Persien*s  an  Pohlen*s  Rönig^i 
von  diesem  erwiedert  \  Zwischen  Pohlen  und  der  Pforte       i65i. 
hatte,  wiewohl  schon  der  Rosakenaufstand  Chmielnic- 
ki*s,  von  welchem  später  die  Bede  seyn  wird,  in  voller 
Lohe,  noch  Friede ,  aber  keine  Bothschaft  Statt ,  wäh- 
rend umgekehrt  mit  Venedig,  das  in  vollem  Kriege,  lah^ 
ge  Zeit  durch  den  zu  Constantinopel  festgesetzten  Bai-^ 
)o ,  und  nach  dessen  endlicher  Freylassung  ^  noch  durch 
den  französischen  Bothscfaafter  La  Haye  unterhandelt 
ward  ^.  Der  zur  Erwiederung  der  türkischen  Sendung 
des  Müteferrika  Ahmed  von  Seite  Spanien^s  angekom^ 
mene  Ragusäer  Al^gretti  begehrte  als  vorläufiges  Zu« 
geständniss  der  Sendung  eines  spanischen  Bothschafters 
die  Versicherung,  dass  derselbe  allen  anderen  Bothschaf- 
tern  am  Range  zuvor,  dass  ihm  der  Schutz  der  katho- 
lischen Kirchen  und  der  heiligen  Stätten  im  gelobten 

■)  Naima  IL  S.  33;.  ^)  Derselbe  S.  33&   «)  ffabbesselatin.  Naima  II. 

S.  339.  ^)  Derselbe  S.  334  nennt  den  pohlisrhcn  Botliscbnfter  Porski;  auch 
-«   ir_: I? 1: I    iif' u..:_i-    c«i_-u    <ii.u_.  11     .»:.—.  t'U-^.K«..»^:.. ^ 


von  uen  jauren  lODo  una  io.>i  in  aen  venez.  ACien  aes  k.  k.  nausarcai^s , 
mit  einigen  det  verbaftelen  Btilo  Soränio,yteVchem  hevmkch  CapeUo  gefolgt. 
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Lande  eingeantwortet ,  dass  ihm  die  Erlanbniss,  sechs- 
tausend Mann  in  Albanien  nnd  sechstausend  in  der  Bar- 
bare^  zu  werben  ertheilt^  und  die. Unterhandlung  des 
venezianischen  Friedens  ganz  in  seine  Hände  gelegt 
werden  möge  ^  Die  Antwort  an  den  König  von  Spa« 
nien  bestätigte  bloss  die  schon  durch  den  Muteferrika 
Ahmed  an  den  Tag  gelegten  freundschaftlichen  Gesin«* 
nungeUfUnd  begehrte  die  Sendung  eines  Bothschafters '% 
welche  aber  nicht  Statt  fand.  Wie  Alegretti  ohne  öf'* 
fentlichen  diplomatischen  Charakter ,  so  der  schwedi- 
sche Unterhändler^  Benedict  Skith^  welcher  unter  dem 
Yorwande  einer  Pilgerreise  nach  Jerusalem  aus  Sieben- 
bürgen ankam,  aber  mit  einem  Kaftan  bekleidet,  als- 
bald seine  Reise  nach  Siebenbürgen  zurück  antrat  ^. 
12.  April  i652. Der  siebenbürgische  Gesandte,  Johann  Boris,  brachte 
gleichzeitig  Nachricht  von  des  Fürsten  Rakoczy  schwe- 
rer Krankheit,  und  ein  Geschenk  von  Messern  undZel-^ 
ten  ^.  Fünf  Wochen  nach  seiner  Ankunft  starb  Sekel 

•  

Moses^  der  Anmasser  des  siebenbürgischen  Fürstenstuh- 
s4.  May  i65a.  les  in  den  sieben  Thürmen,  worin  er  so  lange  geschmach- 
tet ^  Der  französische  Bothschafter  La  Haye  verwen- 
dete sich  um  einen  Pass  für  den  ausserordentlichen  ve- 
.  nezianischen  BothschafterCapello,  der  mit  einem  Ge- 
folge von  achtzig  Personen  im  Anzüge;  der  Grosswe- 
fir  fragte,  ob  er  die  Schlüssel  von  Kandia  bringe^? 
i6.  Aog.  i65a.  Weil  er  dieselben  nicht  gebracht,  wurde  er  ohne  Kaftan 
»o.  Jann.  i653.  und  Ceremonieu  empfangen^  und  hernach  zu  Adriano- 
pel in  harter  Haft  verwahrt  s.  Desto  feyerlicher  warder 
Empfang  des  kaiserlichen  Grossbothschafters  Schmid 
von  Schwarzenhorn  gewesen,  welcher  im  Jahre  nach 
der  durch  ihn  zu  Constantinopel  bewirkten  Erneuerung 
des  Sitvatoroker  Friedens    die  feyerliche  Bestätigung 
und  grosse  Geschenke,  im  Werthe  über  einmahlhundert- 
tausend  Gulden,  brachte.  Silberne  Kühlkessel,  Leuch- 
ter ,  getriebene  Schalen ,  durchbrochene  Rauchfässer 
und  Sprenggefässe  zum  Rosenwasser,  Uhren  und  Be- 

*)  VaÜero  p.  a34  u.  235.  ^)  Das  Schreiben  im  Inscha  des  Reis  Moham- 
med' Efendi  Nro.  39  vom  12.  Redscheh  1060  (ti.  Julius  i65o).  <^)  Des  Resi- 
denten ,Reninqer's  Bericht  vom  i3.  iVIay  i652  in  der  St.  R.  **)  Ebenda, 
*')  Ehen  da.  ^  ReniDger's  Bericht  eben  da.  8)  Derselbe  eben  da. 
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eher  \  Der  Secret'ar  des  Bothschafters  Schmidt  weU 
eher ,  weil  er  Waldmeister  in  Oesterreich,  in  dem  'tür<^ 
kisehen  Beglaubigungssehreiben  '^  als  Bostandschiba->> 
sehi  erseheint,  war  der  Rechtsbefiissene  von  Breysaeh^  ~~^ 

Johann  Mettger,  weleher  denselben  schon  als  Secre- 
tär  der  Internuntiatur  begleitete  und  seine  Reise  be* 
schrieb  ^.  Das  Gefolge  bestand  in  zwey  und  vierzig 
Personen ;  die  Dienste  des  ersten  Dolmetsches  versah 
Panajöttl  (der  Stammherr  der  Murusi) ,  der  sieh  zwey 
Jahre  hernach  mit  einem  griechischen  Fräulein  aus 
dem  Hause  Kantakuzen  vermählte  ^.  Als  Schmid  vom  5.  Febr.  idSi. 
Grosswefir  sich  beurlaubte,  sagte  ihm  dieser,  es  wäre 
besser  gewesen ,  diese  Fischer  und  Glaserer ,  die  Ve- 
nezianer ,  hätten  die  kaiserliche ,  als  die  französische 
Yermittelung  angesucht.  In  der  türkischen  Urkunde  der 
Friedensbestätigung  war  zwar  nicht  das  Du,  der  Du,  geän« 
dert,  ttbör  wohl  der  Titel  des  Königs  von  Ungarn  bey- 
gesetzt  worden,  welcher  sich  schon  in  früheren  Urkun^  ' 
den  fand ,  und  desseij  Unterlassung  von  der  Pforte  auf 


! 


')  Im  Werthe 48,93s  Gulden;  die  Geschenke  fiir  den  Grostwefir  wertb 
212,  för  den  zweylen  WeHr  79$,  für  den  dritten  44^>  füb  den  vierten 
27,  fiir  den  funfleo  35o,  für  den  teeb^ten  340,' für  den  tiebenten  3x8^ 
lir  den  Mufti  3a5,  für  clen  Peacha  ton  Ofen  784*  für  dessen  Kisja  i8a, 
lur  den  Bex  von  Gran  i63,  fiir  die  alte  Walide  11 3s,  fiir  die  junge  Walide 
1188,  ftir  den  Patriarchen  200  Gulden.  St.  R.  ^)  Im  k.  k.  Hansarchive  Mo- 
hammed's  IV.  Schreiben  an  den  Kaiser  als  Antwort  auf  das,  Worin  ihm  die 
Ernennung  Schmid's  cum  Bothschafter  ^gemeldet  ward,  .»9.  Schaaban  1060 
(27.  Aug.  löSo);  Ratification  des  Constantinopeler  Friedens  von  Uasanpascba 
überbracbt  in  der  Audienz  vom  ao.  December  i65o;  als  Greditiv  dessel- 
ben idas  Schreiben  des  Grosswelirs  Muradpascha  an  Ferdinand  III. ,  die  Er- 
nennung Hasanpascha's  als  Bothschafter  meldend.  Schreiben  cHes  Grosswe- 
ilrs  Muradpa^cha  an  den  Kaiser,  dass  es  mit  der  Sendung  des  Muteferri- 
ka  Ahmed  mit  ein^ro  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  König  von  Spanien 
aeine  Richtigkeit  habe.  Schreiben  Muradpascha's  von  Ofen ,  dem  Kaiser 
die  Ernennung  Hasanpaacha's  zum  Boihschafter  meldend.  Sphmid's  Recre«« 
dentiale  vom  1.  RcbiuUewwel  1061  (s2.  Febr.  i65i) ;  dann  das  Scbreibettdei 
Statthalters  von  Ofen  in  «der  St.  R. :  letUra  äel  F'ezir  di  ßuda  Siausp.  por» 
Ukta  da  D*At(ful9r  o.  j^gosto  i65o ;  leltera  dri  Feuir  di  Budm  Murad  porta^ 
ta  da  ly/isquier ;  das  Siegel  des  alten  Grosswefirs  ; 

Jlahi  behakki  sckefii  ibad  .bechatretch  berawer  Murndi  Murad, 
O  Gott,  um  des  Fürsprechers  (des  Propheten)  willen, 
Wollst  Du  den  Wunsch  Murad's  erfüllen  ! 
*)  liinerarium  oder  Raissbeschreibung  von  Wion  in  Oestreich  nach  Constan» 
tinopel ,  darin  werden  beschrieben  die  durchgernisle  Länder,  Stätte,  Ve-^ 
ttungen  i  Schlösser,  Markt  und  D'ürffer  und  deren  inwohnenden  f^ölkher  , 
arth  und  Tracht,  auch  die  jiudientsen  ,  visitationes  der  Polhschafler  sambt 
»  anderen  viehil  denkwürdigen  Sachen ,  in  drey  unterschidliche  Theii  ausge* 

theilt  und  mit  etlichen  abgerissenen  Figuren  geeiert,  beschrieben  und  zusam^ 
mengetragen    durch  Johann    Georg  Metsger  von   Breusach  Juris  Utnusqu« 
Studiosum  a.  i65o ,  eine  Handschrift  von  4'°  ^'  Quart,  als  Familienschate 
I  im  Besitze  des  Herrn  Vice-Prasidenten  Metzger  Freyherrn  von  Metzbnrg. 

,  ^)  Des  Residenten  Reninger's  Bericht  vom  3i.  Julius  1652. 
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den  Torig«n  Reis  Efendi  geschoben  ward  \  ZweymaM 
wurde  der  Hordolmetsch  D*Asqaier  nach  Ofen  abge- 
Tertigt,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die  an  den  Pascha 
von  Ofen  gesandle  abgeänderte  türkische  IJrkunde  rich- 
tig ^.  Der  Pascha  (der  alte  Grosswetir  Murad)  war  durch- 
aus nicht  zur  OefTnnng  des  Siegels  zu  bewegen ,  doch 
schwur  er  bey  seinem  Barte,  bey  seinen  Ohren  und  bej 
seinem  Kopfe  i  dass  alles  in  Ordnung,  wie  dem  so  auch 
war  ^.  Schmid  erwirkte  ein  Schutz-Diplom  für  die  Geist- 
lichen zu  Jerusalem ,  dem  zufolge  nach  Schmidts  Ab- 
reise Reninger  die  nöthigen  Fermane  erhielt  \  Zur 
Schlichtung  der  streitigen  Dörfer  wurde  eine  Gränz- 
Commission  ernannt*;  ehe  aAer  diese  über  etwas  über- 
eingekommen, streiften  die  Türken,  dreytausend  Mann 
stark,  gegen'Raab,und  zu  Copranicz  an  der  windischen 
Gräuze   hatten  zweytausend  Streifer  Vieh  und  Men- 
schen weggeschleppt.    Mit   diesen  Beschwerden  ging 
Metzger  an  den  Wellr  von  Ofen;  dieser  entgegnete 9 
dass  Forgacs  zuerst  wider  Parakan  gezogen ;  aber  die- 
.  ser  Zug  war  nur  eine  Erwiederung  eines  früheren  tür- 
kischen gegen  Lewenz  gewesen,  bey  welchem  siebzehn 
Dörfer  aulgeflammt  ^.  Alles  diess  nur  unwillkührliche 
Friedensstörung  von  Seite  der  Pforte,  welche  mit  den 
Unruhen  in  der  Hauptstadt  und  dem  kretischen  Krie- 
ge vollauf  beschäftigt,  den  Frieden  an  der  ungarischen 
Gränze  aufrecht  erbalten  wissen  wollte. 
jtufrnhrjiha^         In  Kleiu-Asieu  war  AbafaHasan's  Aufruhr  von  dem 
mmi^^schü-'  ^^®  Hauptstadt  auflärmenden  nicht  der  mindesten  ei* 
pnscha's.    ner.  Dem  Abafa  war  zur  Belohnung  seiner  ,  wider  Ka- 
ra  Haider  geleisteten  Dienste  die  Woiwodenschaft  über 
die  Turkmanen  Klein-Asien*s  verliehen,  dann  aber  ducch 
die  Willkühr  der  allmächtigen  Aga,  und  des  mit  ihnen 

*)  Scbmid*!  Relation  and  Reninger'«  Bericht.  ^)  Relasione  del  viagp^io 
fiitto  a  Buda  per  D'Ataaier  Ott.  et  Nov.  ißfio  in  der  St.  R.  «)  Scbmid's 
Relation  und  Reningeri  Bericht.  ^)  Tradozione  del  diploma  del  G.  S.  Ssa- 
fer  106a;  Beninger's  Bericht  in  der  St.  R.  *)  Pienipotenga  della  Porta  al 
F'eMir  Muradp.  di  Buda  per  conto  della' eominüsiofie  dei  conpni,  nnd:  Tra^ 
dosione  delia  PUnipotenza  del  G.  Signore  per  conio  del  (fapigibaschi  Jtt" 
sujbeg  destinato  eommissario  aüa  tratlazione  nei  cotifini  Febr.  i65a,  und.* 
Instructio  pro  Commissariis  super  ns,quae  in  proxime  futura  commissione  in 
"*  paffo  Ssonensi  ratione  pagorum  deäitiorum  observare  debent.  i3.  May  i65i. 
'')  Schreiben  des  Kaiscrt  an  Reninger  mit  diesen  Beschwerden' Tom  i.  Nov. 
iGj2  in  der  St.  R. 
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einverstandenen  Ghodde  Kiaja  wieder  weggenommen , 
und  einem  anderen  ehemahligen  Räuberhauptmann,  Ak 
Alif  verliehen  worden  *.  Da  Abafa  Hasan  zu  Constanti- 
nopel  keine  Abhülfe  seiner  gerechten  Beschwerden  fand, 
trat  er  in  Klein* Asien  als  Kebelle  auf,  plünderte  zwi- 
schen Kerende  und  Boli  einen ,  dem  Begtaschaga  ge- 
hörigen Zug  von  Kamehlen  und  Pferden,  im  Werthe 
von  dreyssigtausend  Piastern,  schnitt  den  Janitscharen, 
welche,  ihm  zu  Ifkani  im  Sandschak  Kastemuni  in  die 
Hände  fielen,  Masen  und  Ohren  ab,  und  zog  einen  al- 
ten Rebellen,  Nahmens  Kuleoghli,  an  sich;  diesen  ver- 
wundete Suleiman  von  fioli,  ein  wackerer  Mann,  im 
Gefechte^,  und  führte  denselben  nach  Constantinopel , 
wo  er  vor  den  Grosswefir  gebracht,  sich  entschuldig- 
te, er  habe  nicht  Städte  niedergebrannt,  nicht  Kara- 
wanen geplündert ,  sondern  sey  nur  der  Ungerechtig- 
keit widerstanden ;  er  wurde  gehenkt  ^.  Deli  Hasan , 
beygenanntBenli,  d.  i.  der  mit  dem  Muttermaale,  steck- 
te von  Seite  der  Pforte  die  Rossschweife  zu  Skutari 
auf,  um  wider  Abafa  Hasan  zu  ziehen.  In  der  Nacht  lie- 
fen seine  Leute  zu  den  Rebellen  davon;  in  der  Frühe 
fragten  ihn  die  Städter  spöttisch :  „Muttermaaliger  Ha- 
ssan, was  ist  aus  den  Rossschweifen  geworden-?^  Ipschir- 
pascha,  welcher  wider  tien  Hasan  Abafa  zu  ziehen  be^ 
fehligt  wordeuj,  ging  nur  schläfrig  zu  Werke ,  aus  al- 
ter Freundschaft  für  Hasan ;  desshalb" wurde  derselbe 
zum  Statthalter  von  Bagdad  an  die  Stelle  des  dort  Von 
den  Truppen  erschlagenen,  und  als  Serdar  wider  Aba- 
fa Hasan  der  ehemahlige  Rebelle  und  jetzige  Statthal- 
ter von  Karaman,  Katirdschioghli ,  ernannt.  Abafa,  der 
sich  zu  Sila  befand ,  dem  durch  den  Tempel  der  Anaitis 
verherrlichten  alten  Zela,  wo  Cäsar  gekommen,  gesehen, 
gesiegt,  zog  wider  Katirdschioghli, schlug  ihn  bey  Ak- 
serai,  und  zwang  ihn,  sich  nach  Konia  zurückzuziehen^. 
Der  Kurde  MerdaseniMirfapascha,  welcher  sich  in  den 
persischen  Kriegen  so  rühmlich  ausgezeichnet,  indem 
er  mit  sieben  Kurden  seines  Stammes  Merdaseni  eini- 

")  I^aima  II.  S.  aSa  und  283.  ^)  Denelb«  S.  284.  *)  Derselbe  S.  2S7. 
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ge  hundert  Perser  versprengte ,  der  lange  tn  Constan- 
tinopel  vergebens  Anstellung  gesucht,  zuletzt  in  solcher 
Moth,  dass  er  seine  Kaffehkanne  verkaufte,  um  Brot  « 
zu  kaufen ,  verliess  endlich  Constantinopel  mit  Nesimi 
Efendi ,  dem  abgesetzten  Defterdar  von  Karaman,  dem 
Sipahi  Jegenbeg,  die  beyde,  virie  er,  unzufrieden  mit 
dem  Aga.  Dieser,  welcher  fürchtete,  dass  sie  zum  Abafa 
Hasan  übergingen ,  sandte  ihnen  den  abgesetzten  Pa- 
scha von  Wan^  Emin  Mohammed,  den  Beg  von  Ochri 
und  einige  Aga  mit  Truppen  nach ,  die  sie  zu  Lefke 
einhohlten.  Vergeblich  sagte  ihnen  Merdaseni,  dass  sie 
nach  Hause  gingen,  indem  der  Weg  zum  Abafa  Hasan 
nicht  über  Lefke ,  sondern  über  Sabandscha  führe ;  die 
Aga  griffen  dieselben  an.  Merdaseni  Mirfa  durchbohrte 
einen  seiner  Gegner  mit  so  gewaltigem  Stosse  der  Lanze, 
dass  sie  eine  Spanne  zum  Rücken  hinaus  sah  * ;  aber 
mit  seinem  Pferde  in  einem  Sumpf  stecken  geblieben, 
wurde  er  mit  Nesimi  und  Jegen  gefangen ,  und  ehe  sie 
noch  nach  Constantinopel  kamen ,  zu  Maldepe  hinge- 
richtet. Ihre  drey  vor  das  Thor  des  Selrai  gerollten  Kö- 
pfe erregten  den  allgemeinen  Unwillen  des  Volkes  über 
diesen ,  an  Unschuldigen  verübten  Gesetzmord  ^.  In- 
dessen hatte  sich  Ipschirpascha,  statt  auf  seinen  Posten 
als  Statthalter  von  Bagdad  zu  begeben,  mit  Abafa  Ha- 
san als  Aufrührer  vereint»  Sie  zogen  zu  Angora  c^n , 
und  Gurd  Abdullah  ,  der  Pascha  von  Angora,  welcher 
vormahls  den  Richter  von  Angora,  Kedroghli,  hingerich- 
tet, weil  dieser  sich  geweigert,  die  Pferde  Begtasch- 
aga*s  einzulassen  S  um  die  Stadt  keiner  Züchtigung  von 
Seite  Abafa  Hasan*s  auszusetzen ,  büsste  nun  den  Tod 
des  Richters  mit  seinem  eigenen  ^.  Die  Jdnitscharen 
von  Angora  er]iauften  die  Sicherheit  ihrer  Köpfe  mit 
fünfzehntansend.  Piastern.  Ipschir  und  Hasan  sandten 
Kreisschreiben  und  Befehle  nach  Eskischehr  und  die  um- 
liegende Gegend,  und  nach  Constantinopel  ein  Schrei- 

•)  Naimall.  S.  288.  >»)  Derselbe  S.  289.  Der  Beitebeschreiber  KifvKe,  wel- 
cher eben  so  viel  Lusc  zu  Streifzügen,  als  zu  Reisen  gehabt  zu  haben  scheint, 
mochte  auch  diesen  Slrcifzug  wider  Merdaseni  init|  so  wie  vormahls  den 
TTider  Ratirdschiogbli  (II.  Bl.  35)  und  wider  Tscbomar  (11.  Bl.  io3  u.  io4), 
und  erzählt  denselben  «ehr  umiUndlich  ll.fil.  in— ii5.  ^)  Ptaimall.S.  aS4- 
^)  Derselbe  S.  322. 
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ben,  worin  sie  acht  KöpFei  nähmlich  den  der  Aga  Beg* 
tasch,  Karatschausch,  des  Kulkiaja  und  Ghodde  Kiaja, 
des  Ssari  Katib  and  Deli  Bürader,  des  Ssamssundschi 
Omer  and  des  Bittschrirtmeisters  Ghanaji  begehrten  *• 
Als  von  diesen  begehrten  acht  Köpfen,  sechs  wirklich 
hierauf  in  Folge  des  Aufstandes  der  Aga  gefallen  wa- 
ren, berieth  sich  der  Wefir  Siawusch  und  der  Mufti 
Ebosaid,  was  mit  Ipschir  und  Abafa  Hasan  anzufangen. 
Der  Grosswefir  wollte  an  dieselben  einen  der  Ulema 
senden,  was  der  Mufti  nicht  zugab.  Der  Telchissdschi 
(Ueberbringer  der  Vorträge  des  Grosswefirs  an  den 
Sultan)  Bairamaga  und  ein  Chasseki  (Gefreyter)  über- 
brachten ein  Handschreiben  des  Sultans,  welches  sie 
auseinander  zu  gehen  ermahnte,  und  ihnen  verhiess,  so 
wie  die  verlangten  Köpfe  nun  gefallen  wären,  auch  im 
Uebrigen  zu  willfahren,  ja  dem  Ipschirpascha  sogar  das 
Beichssiegel  versprach,  wenn  er  an  die  Pforte  kommen 
wolle ,  es  zu  hohlen  ^.  Hierauf  gingen  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Mohammedpaschamit  dem  krummen  Halse, 
der  Silihdar  Parmaksif  Husein  und  der  Ssamssundschi 
Mustafa ,  den  Frieden  ztt  unterhandeln ;  abermahl  gab 
der  Mufti  nicht  zu,  dass  dieselben  einer  aus  denUlemabe- 
gleite  ^.  Ipschirpascha  war  schon  bis  gegen  Brusa  vor«* 
^gerückt ,  so  dass  der  nun  zum  Statthalter  von  Anatoli 
ernannte  Derwischpascha  aufs  eiligste  von  Kallipolis 
übergesetzt,  sich  mit  fünfzehn  Regimentern  von  Jani- 
tscharen  zu  Brusa  verschanzte.  BeyEskischehr  empfing 
Ipschirpascha  die  Bevollmächtigten  zur  Friedensver- 
handlung in  feyerlichem  Diwan,  die  Janitscharen  und 
Sipahi  wurden  ausgesöhnt,  dieyn  wurde  das  Kinder- 
geld (Weledesch)  und  die  Verleihung  von  Diensten  ver- 
sprochen ,  dem  Abafa  Hasan  die  Woiwodenschaft  der 
Turkmanen,  dem  Ipschirpascha  die  Statthalterschaft 
von  Haleb  verliehen,  die  er  gewünscht,  um  seine  alte 
Bache  wider  dieDrufen  zu  befriedigen^.  Die  vom  Muf- 
ti unterschriebene  Urkunde  des  Friedensvertrages  ge- 

rieth  später  in  die  Hände  Mohammed  Köprilüpascha^s, 

# 

>)  Nnima   II.  S .  323.   ^)  Derselbe  S.  324-  <")  Derselbe  S.  3a5.  ^)  Der- 
selbe S.  326  und  33o. 
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welchem  die  derselben  angehängten  Unterschrirten  der 
Bebellen  in  der  Folge  ein  blutiger  Leitfaden  za  ihrer 
Vernichtung.  Zum  Beweise  seiner  Unterwürfigkeit  sand- 
te Ipschirpascha'die  Summe  von  acht  nnd  ^ierzigtan- 
send  Beichsthalern  ein ,  welche  in  den  vorigen  Jahren 
von  den  der  Verwaltung  des  KiHaraga  unterstehenden 
Beligionsgütern  (Wakf)  eingetrieben,  zu  Kaissarije 
hinterlegt  gewesen  waren,  und  welche  nun  in  dieH'an'* 
de  des  herrschenden  Kiflaraga  Suleimanaga  fielen  *. 
Verletzung  Ejn  ^rosser  Bruch  in  den   alten  Kanun  der  Trup- 

des   Kanunt  •».  «  « 

der  Sipahi,  pen  war  die  Neuerung  um  Werbung  von  zweytansend 
GränTtf'V/oi- Sipahi  f&r  drey jährigen  Dienst  auf  Kreta,  welche  alle 
^%c^a^drfht' ^^^  sechs  Aspcm ,  d.  i.  mit,  dem  alten  Solde  der  sechs 
'S^lsf'^''  Bottender  berittenen  Leibwachen,  eingeschrieben  wnr- 
de$  GtMtwe- 'den.  Nach  dem  Kanun  wurden  die  Sipahi-Stellen  nnr 
Gegner,  Tar-^n  Verdiente  Janitscharen  oder  an  die  Pagen  aus  dem 
Grouweßr,  Serai  verliehen ,  aber  wenn  ausserordentliche  Aushe- 
bung erforderlich  war,   erhielten  dieselben  minderen 
Sold ,  um  in  der  Folge  aus  den  Besatzungen  der  LSn- 
»  ^      der  in  die  sechs  Botten  einzurücken.  Dadurch,  dass  die 

neugeworbenen  Becruten  jetzt  den  alten  Pfortendie- 
nern  gleich  gehalten  wurden ,  war  der  Kanun  vernich- 
tet^. Diese  zweytausend  hergelaufenen  Becruten  waren 
t  im  Solde  den  hundert  zwanzig  Pagen  gleich  gehalten, 
die  jetzt  mit  dem  Silihdar  Musselliaga,  dessen^ Gegen- 
wart im  Serai  dem  allmächtigen  KiHaraga  lange  jnis»- 
fiel ,  als  Sipahi  austraten  ^.  Der  alte  Grosswefir  nahm 
dieses  eben  so  leicht,  als  die  an  der  bosnischen  Grän* 
ze  bey  Mostar  erlittene  Schlappe,  wo  siebenhundert 
Tapfere  fielen,  dreykundert  andere  hernach  im  Ge- 
birge erfroren  \  Dem  Kapudanpascha  wurde  befohlen, 
für  heuer  mit  vierzig  Galeeren  von  Constantinopel  aus- 
zulaufen, was  um  zehn  mehr,  als  die  gewöhnliche  Zahl 
der  zu  Constantinopel  gerüsteten;  es  fehlte  aber  so- 

•)  Naima  11.  S.Sa;.  >>)  Derselbe  S.  335.  «^  Derselbe  S.  33$.  ^)  Deraelbe 
S.  3Ai.  IVaima  vertnenj^t  bier  denZriny  mit  Smiglianicbf  dem  Anführer  der 
IVIorlaclien  ,  vrelclier  die  Türken  bey  Zara  uncT  Sehenico  tckluc.  Brusovi 
p.  239.  Naima  II.  S.  3^2. ^ibt  uinstan'dlicho  Nachricht  über Zara'a  Einnahme 
und  yon  den  Grausamkeiten  der  venet.  Soldaten ,  welche  Kinder  znaam* 
xnenhieben,  und  den  Müttern  vorwarfen ,  wovon  sich  in  den  veneziani- 
•chen  Geschicbtichreibero  nichtt  findet. 
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wohl  an  Geld,  aU  an  Mannschaft.  B^yde  wurden  darch 
ausserordentliche  Massregeln  erpresst,  das  Geld  durch 
Eintreibungs-Commissäre  (Muhassil),  die  Matrosen  ^ 
dnrch  Press-  Vorgesetzte  (Mokaddem) «  welche  einfäl- 
tige Turkmanen  und  andere  wehrlose  Leute  einfingen , 
und  dann  mit  Gewalt  auf  die  Galeere  schickten  \  Als 
der  Eapudanpascha  mit  der  Flotte  endlich  an  den  Dar*  * 
danellen,  berichtete  er,  dass  es  unmöglich,  auszulaufen, 
weil  eine  Flotte  von  neunzehn  venezianischen  SchifTen, 
welche  vor  Alt^Stambul  (Alexandria  Troas)  lagen,  das 
Auslaufen  hindere ;  auf  dringendsten  Befehl  auszulau-» 
fen ,  stahl  sich  der  Kapndanpascha  in  finsterer  Nacht 
ohne  Laternen  glücklich  aus  den  Dardanellen;  seine 
Absicht  einer  Unternehmung  auf  Tine  ward  durch  die 
venezianische  Flotte  vereitelt,  welche  ihn  nach  Cbios 
zurückzusegeln  zwang ,  doch  verlor  die  venezianische 
J^lotte  in  einem  Sturme  zwey  Galeeren  und  drey  Ma- 
honen  K  Weil  er  nichts  von  Belang  unternommen , 
wurde  der  Kapndan  Alipasoha  abgesetzt,  in  Banden 
nach  Constantinopel  gebracht,  um  hundert  Beutel  ge- 
straft, und  seine  Stelle  dem  Derwisch  Mohammedpascha 
verliehen  ^  Einige  Tage  nach  dem  Auslaufen  derFlot-  ^ 
te  feyerte  der  Sultan  im  Garten  zu  Skutari  eine  Ga- 
sterey  der  Kirschenjahreszeit.  Der  Sultan  fuhr  den  Def- 
terdar  an,  dass  der  Schatz  leer,  während  er  vier  bis  fünf 
Landhäuser  am  Ufer  des  Bosporos  und  vergoldete  Zimr 
mer  habe.  DerDefterdar  entschuldigte  sich,  wie  die  Pa- 
schen, welche ,  wenn  die  Kammer  Geldforderungen  an 
sie  stellte,  dieselbe  immer  an  ihren  Vorgänger  oder 
Nachfolger  wiesen^.  So  hatte  den  Omerpascba,  wel* 
chem  die  Statthalterschaft  von  Tripolis  verliehen  wor- 
den war,  Ipschir,  der  vormahlige  Statthalter  zu  Ofen  % 
dieselbe  in  Besitz  zu  nehmen  verhindert;  dieser  hatte 
beym  Antritte  seiner  Statthalterschaft  zu  Haleb  von  den 
Einwohnern  die  reichsten  Geschenke  empfangen,  einen 
auf  den  Koran  beschworenen  Bund  zwischen  den  Jani- 

*)  Naima  IL  S.  345.  *>)  Derselbe  S.  348  und  Mg,  «)  Eben  da.  ^)  Der- 
selbe S  35o.  ")  In  dem  Desiurttl-insch«  dei  Reit  fifendi  Siari  Abdallah  be- 
findet «ich  ttnler  Nro.  oo  dac  dem  Ipscbirpasoba  al«  Suttbalter  von  Oi'en 
sugefertigte  Berat  alt  Serdar,  d.  i.  Oberatbefeblababer. 
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tscharen  und  SipaUi  aufgerichtet ,  und  einen  eigenen 
Kanun  osmanischer  Regierung  enttrorfen ,  laut  dessen 
künftig  die  Aemter  nicht  an  Unwürdige  und  Meistbie- 
thende  verliehen,  Bestechungen  nicht  angenommen « 
die  Statthalter  und  Richter  nicht  vor  drey  Jahren  ge»^ 
wechselt  werden  sollten.  Hierauf  erliess  er  Rundschrei- 
ben an  die  benachbarten  Paschen,  ihnen  kund  zu  thnu, 
dass  er  im  nächsten  Frühjahre  seine  Pferde  zuMeraasch 
auf  die  Weide  führen  werde  ^  Katirdschipascha,  wel- 
chem er  gleiches  Rundschreiben  gesandt ,  überhäufte 
den  Ueberbringer  mit  Vorwürfen  und  Schimpfworten, 
er  möge  seinem  Herrn  s^gen,  dass  ^atirdschipascha 
mit  sechstausend  Mann  seiner  in  den  Pässen  harre,  ihn 
zu  brechen  ^.  Indessen  war  Katirdschi  (der  begnadigte 
Rebelle)  ein  um  nichts  besserer  Statthalter;  weil  die 
Bewohner  von  Larenda  eine  reiche,  vormahls  aus  dem 
Serai  ausgeheirathete  Witwe ,  die  er  für  einen  seini- 
gen Sipahi  begehrt,  verweigert  hatten,  belagerte  er 
Larenda  und  nahm  das  Weib  nach  mehreren  Schand- 
thaten  mit  Gewalt  weg  ^  Als  der  Mufti  den  Grosswe- 
fir  fragte,  wie  er  diess  angehen  lassen  könne ,  antwor- 
tete dieser  :*„Ich  hebe  mir  diesen  Hurensohn  auf  schlim- 
^mere  Zeit  zu  besserem. Dienste  auf,''  meinend  wider 
Ipschir.  Unruhen  undWillkühr  hatten  auch  den  Schatz 
Aegypten*s  gemindert;  unter  der  Statthaherschaft  Hai- 
deragafade  Mohammedpascha*s  hatten  langwierige  Un- 
ruhen derBegeKanssu  und  Memibeg  die  ganze  Regie- 
rungsgewalt den  Händen  des  Pascha  entrissen  ^.  Von 
seinem  zweyten  Nachfolger,  dem  Albaneser  Ahmedpa- 
scha, zngenannt  Tarchnndschi ,  d.  i.  der  Drachenfuss- 
verkäufer  %  wurden  bey  der  Rückkekr  hundertfünfzig 
Beutel  gefordert,  die  er  zwar  zu  zahlen  sich  verbind- 
lich gemacht,  aber  nie  entrichtet  hatte.  Der  Grosswe- 
fir  und  der  Kadiasker  von  Rumili,  Hanefi,  erkann- 
ten ihn  der  Zahlung  schuldig;  da  fragte  der  Kadias- 
ker von  Anatoli ,  «der  freymüthige  und  kühne  Mesud 

>)  Naima  II.  S.  344. >>) Derselbe  S.  345  «)  Eben  de.  ^)  JusafEfendi,  der 
Geschichtscbreiber  der  Suttballer  Aegyplen's,  erzählte  diese  Unruhen  in 
feehn  QunrtbUttern  (118—128)  viel  zu  lan|^,  als  dass  dieselben  hier  PlaU 
ünden  könnten.  '^)  Tarchun  draonncului  horlensii. 
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aus  welchem  Grande?  „Weil,^  antwortete Hanefi, „der 
„Sclave,  und  was  er  besitzt,  des  Herrn.^  — •  y,Dieser 
„Ueberliererungssprnch  findet  in  gesetzlicher  Untersu- 
„chung  keine  Anwendung,^  entgegnete  Mesud  ^.  Tar- 
chnndschi  Ahmed  ward  nichts  destoweniger  in  die  sieben 
Thürme  geworfen,  zwanzig  seines  Gefolges  im  Bagno 
eingekerkert  ^.  Bey  einer  späteren,  vordem  ßuhau  in 
ägyptischen  Angelegenheiten  gehaltenen  Raths  Versamm- 
lung ,  welcher  die  Walide  liinter  dem  Vorhange  bey- 
wohnte,  widersetzte  sich  Mesud  eben  so  kräftig  und  er- 
folgreich der  vom  Grosswefir  genehmigten  Massregel , 
die  Statthalterschaft  Aegypten*s  lebenslänglich  zu  ver- 
leihen ,  indem  er  die  Gefahr ,  dass  sie  bald  unabhängig 
seyn  würde ,  klar  darthat  \  Es  kam  hierSber  und  über 
die  Marktsatzung  zwischen  dem  Oberstlandrichter  und 
dem  Grosswelir  zu  harten  Worten.  Der  Grosswefir 
pflegte  als  letzten  Grund  nur  sein  AUer  anzuführen; 
bey  einer  andern  solchen  Gelegenheit  rief  die  Walide, 
hinter  dem  Vorhang  heraus,  demselben  zu  .'„Väterchen, 
„hier  kommt  es  nicht  auf  grauen  ui^d  schwarzen  Bart, 
„sondern  auf  Verstand  und  Einsicht  an^  ^.  Auf  den 
Schutz  des  Sultans  und  der  Walide 'pochend,  machte 
der  Oberstlandrichter  den  Grosswefir  bey  jeder  Gele- 
genheit herunter,  so  dass  das  Ansehen  von  diesem  in 
dem  Grade  sank,  als  das  von  jenem  stieg  ^;  die  Noth- 
wendigkeit,  denselben  zu  ändern,  war  augenscheinlich. 
Der  Kiflaraga,  der  Mufti  und  der  Vorsteher  der  Emi- 
re riethen  zur  Zurückberufung  Siawuschpascha^s.  Me- 
sud stellte  der- Walide  vor,  dass,  wenn  der  Grosswe- 
fir ein  Geschöpf  dieses  Triumvirates,  der  Sultan  und 
die  Walide  nichts  zu  befehlen  haben  würden;  er  schlug 
seinen  Freund ,  den  unlängst  aus  den  sieben  Thürmen 
erlösten,  nun  in  Salonik  befindlichen  Tarchundschi  Ah- 
medpascha, vor,  und  derselbe  erhielt  vor  der  Hand  die 
Erlaubniss,  in  die  Hauptstadt  zu  kommen^.  DerGrossr 
wefir  schöpfte  Verdacht ,  beruhigte  sich  aber  wieder , 
als  ein  kaiserliches  Handschreiben  erschien,  welches 

«)  Naima  II.  S.  33^.  *>)  Derselbe  S.  335.  «)  Derselbe  S.  3/17.  <*)  Derselbe 
S.  35 1.  «}  Derselbe  S.  352.  0  Derselbe  S.  353^ 
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.  Redicktb  den  Ahmedpascha  zum  Führer  des  am  zwölften  Redscheb 
19.  Jon.  i65a.  alljährlich  von  Constantinopel  nach  Mekka  aufbrechen- 
den Gnadengeschenkes  ernannte  *.  Bey  der  im  Ufer- 
köschke  an  diesem  Tage  gehaltenen  Versammlung  kam 
es  abermahl  zum  Streite  zwischen  dem  Grosswefir  nnd 
Mesud,  der  jenem  seine  Unwissenheit  im  Seewesen 
vorWarf.  Während  desselben  brachte  der  Vorsteher  der 
innersten  kaiserlichen  Kammer  ein  Handschreiben  ^  es 
dem  GrossweDr  überreichend.  ^Ich  kann  nicht  lesen,*' 
sagte  dieser,  „man  rufe  den  Reis  Efendi«^  Der  Mufti 
las  es:  ^,Dn,  mein  Wefir,  gib  das  Siegel  «b.^  Der  fünf 
und  neunzigjährige  Greis  konnte  vor  Zittern  die  Schnur, 
an  die  es  gebunden  war,  nicht  auflösen ;  der  Chassoda» 
baschi  that  es  und  nahm  das  Siegel.  Der  Grosswefir  fing 
yon  seinem  Alter  und  Verdiensten  zu  sprechen  an.  Me- 
sud  scholt  ihn  als  einen  blöden  Greis  aus^.  Der  Qhass- 
odabaschi  k^ai,'()ie  Versanimlung  zum  Sultan  zu  la- 
den; als  Gurd^chi  mit  hineingehen  wollte,  verwehrte 
es  der  Bostandschibaschi ,  ihm  die  Hand  auf  die  Brust 
legend,  und  ihm  den  Staatsturban  abnehmend.  Der  Sul- 
tan sass  auf  dem  Throne-,  hinter  dem  Vorhange  stand 
die  Walide.  Der  Sultan  eröffnete  die  Berathung  mit 
den  Worten:  „Wen  sollen  wir  zum  Wefir  machen?^ 
Der  Mufti  sprach  lange  und  endete  damit ,  dass  es  von 
des  Sultans  Befehl  abhänge.  Mesud  bath  um  Erlaubniss, 
dass  die  Versammlung  hinausgehen  dürfe ,  diese  wich* 
tige  Sache  noch  näher  in  ErMcägung  zu  ziehen.  Als  sie 
^wieder  hineingegangen ,  brachte  der  Mufti  den  Serdar 
auf  Kreta,  Husein ,  in  Vorsehlag,  und  bath  den  Sultan, 
nun  den  Kaimakam  zu  ernennen.  „Ich  ernenne  ,'*  sag- 
te der  Sultan,  „hiezu  meinen  Lala  Ahmedpascha.**  Me- 
sud bath  um  Erlaubniss,  dass  sich  die  Versammlung 
noch  einmahl  hinaiisbegeben  dürfe ;  dranssen  nahm  der 
Defterdarpascha  und  der  Aga  das  Wort :  „Wenn  Hu- 
„seinpascha  Grosswefir,  müsse  man  wenigstens  zehn- 
„tausend  Mann  und  zehn  Millionen  Aspern  nach  Kreta 
„senden.**  Beym  Wiedereintritt  trug  Ranefi  Efendi  als 
Oberstlandrichter  diese  unterthänigste.  Meinung   vor. 

«)  Naima  II.  S.  354.  '')  Derselbe  S.  355. 
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D^  nahm  die  Walide  hinter  dem  Vorhänge  das  Wort, 
dasselbe  an  den  Aga  der  Janitscharen  und  an  die  Äga 
der  sechs  Rotten  richtend,  die  Ursachen,  warum  Hu- 
seinpascha  nicht  Grosswefir  seyn  könne,  billigend  und 
verstärkend«  Sie  sollen  wieder  hinausgehen  und  einen 
anderen  vorschlagen.  Lange  wurde  hin  und  her  ge- 
redet ,  bis  Mesud*s  Rede  allen  anderen  vorwog,  ,,Drey 
,,Dinge  werden  vom  Grosswefir  gefordert;  die  Rüstung 
„der  Flotte,  die  Führung  des  Feldzuges  auf  Kreta,  die 
„HerbeyschaiTung  von>Mitteln  zur  Zahlung  des  Soldes ; 
„für  diese  Sachen  müsste  selbst ,  wenn  Huseinpascha 
„Grosswefir  wäre ,  der  Kaimakam  sorgen ,  wenn  sich 
„dieser  dazu  verbindlich  machte,  wär^s  nicht  am  be- 
rsten ,  ihm  das  Siegel  anzuvertrauen  ?"  Alle  stimmten 
ein ;  Ahmedpascha  wurde  gefragt:  „Nehmt  ihr  diese 
„drey  Dinge  auf  eueren  Hals?**  und  als  er  die  Frage 
bejahte,  und  in  Gegenwart  des  Sultans  beym  vierten 
Eintritte  diese  Versicherung  wiederhohlte,  gab  ihm  der 
Sultan  das  Siegel  d^s  Reiches,  und  das  Fatiha  ward  ge- 
bethet.  „Gib  Acht,"  sagte  der  Sultan,  „nicht  jeder  We- 
„Hr  wird  abgesetzt,  wenn  du  fehlest,  schneide  ich  dir 
„den  Kopf  ab^  *.  Der  Grosswefir  küsste  die  Erde  und 
bath  noch  um  zwey  Versicherungen  ;  erstens :  dass  ihm  ' 
Niemand  in  Einziehung  von  Fiscalgeldern ,  er  möge  sie 
finden,  wo  er  wolle,  in  den  Weg  treten ;  zweytens :  dass 
sich  Niemand  in  seine  Geschäfte  mischen,  und  er  mit 
unumschränkter  Machtvollkommenheit  regieren  möge. 
Er  erhielt  diese  doppelte  Zusicherung  in  zwey  besonder 
ren  Handschreiben.  Nun  wurden  die  Ehrenkleider  aus- 
getheilt.  Der  Grosswefir  begab  sich  nach  Hause  und 
empfing  die  Glückwünsche  der  Wefire ,  des  Mufti,  der 
Kadiaskere.  Er  redete  sie  an :  „Da  Gott  mich  Unwür- 
„digen  auf  diesen  Platz  gestellt,  will  ich  entweder  der 
„Regierung  Kraft  und  Ordnung  oder  meinen  Hals  ge- 
„ben.*  Das  letzte  Wort  war  voll  übler  Vorbedeutung  ^  cilndtMT 
Tarchundschi  Ahmed,  ein  "geborner  Albaneser,  als  ^'^zuttlnd 
Sclave  ins  Serai ,  und  ans  demselben  als  Sipahi  getre-  äcrFinatutn, 

■)  Kaim«  11.  S.  357.    ^)   Derselbe   S.  358.  Niemand  toll  von  sich  »elbst 
Uebelvorbedeuteiides  sprechen,  ssgtNaima.  Feflike  BJ.55.  Abdiiiascha  ßl.  19. 
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ten,  hatte  al8  solcher  den  Musaptscha ,  den  Statthalter 
Aegypten*s ,  dahin,  und  dann  nach  Ofen  und  Constan- 
tinopel  aU  Kiaja  begleitet.  In  derselben  Eigenschaft 
hatte  er  bey  dem  in  tausend  Stücke  zerfetzten  Gross- 
wefir  gestanden,  und  nach  der  Niederlage  seines  Herrn 
und  der  Sipahi  auf  dem  Hippodrome,  seinen  Kopf  durch 
des  Mufti  Abdurrahim  Schutz  gerettet.  Spater  Begler- 
beg  von  Diarbekr  nnd*dann  von  Aegypten,  hatte  er 
liberall  den  Ruf  eines  zwar  harten  und  strengen,  aber 
eben  so  unbestechlichen  als  unerbittlichen  Mannes  zu- 
räckgelassen  \  Denselben  jetzt  noch  mehr  zu  begrün- 
den,'war  seine  erste  Sorge  als  Grosswefir.  Gemeine 
Verbrecher  Hess  er  aus  den  Kerkern  nächtlicher  W^ile 
erdrosseln ,  und  dann  erwürgt  in  die  Strassen  werfen , 
mit  gestickten  Hemden  und  Gürteln  angethan ,  damit 
durch  die  Meinung,  es  seyen  erwürgte  Reiche  und  Gros- 
se, diesen  der  heilsame  Schrecken,  den  Armen  und  Be- 
drückten die  Meinung  seiner  unparteyischen  Gerech- 
tigkeit eingefiösst  werde  K  Er  durchsah  die  Rechnun- 
gen der  Küche ,  des  Arsenals ,  des  Zeughauses ,  setzte 
die  Ausgaben  überall  herunter.  Um  den  Bedrückungen 
der  Courierritte  ein  Ende  zu  machen,  hob  er  im  ganzen 
Reiche  alle  Postpferde  auf.  Als  beym  Glückwunsche  der 
Ulema  und  Staatsbeamten  der  Mufti  ihm  den  Mauth- 
aufseher  vorstellte,  fragte  er  ihn,  ob  er  nicht  auch  Auf- 
seher der  Küche  und  der  Hammel ,  und  auf  die  beja- 
hende Antwort  runzelte  der  Grosswefir  die  Braunen , 
mit  der  Frage:  warum  die  Stadt  mit  so  magerem  und 
fichleohtem  Hammelfleisch  versehen  werde ,  während  er 
auf  dem  Wege  von  Salonik  her ,  Herde  an  Herde  fet- 
ter Hammel  gesehen,  und  auf  jede  Frage  die  Antwort 
erhalten,  sie  seyen  des  Mauthaufsehers.  „Gnädiger  Herr,^ 
sagte  dieser ,  „den  Fleischern  gelten  magere  und  fette 
„gleich  zur  Versorgung  der  Stadt.^  -^  „Verfluchter  I 
„entweder  du  schlachtest  auch  die  fetten  Hammel  so 
„wohlfeil ,  als  die  mageren ,  oder  ich  schlachte  dich  !^ 

*)  Die  tehr  ausführlicbe  Biographie  in  Naimii  II.  S.  389  nnter  dem  Ti- 
tel:  TafssU,  d.  i.  Detail:  dann  im  Sabüet.  und  Osman  Efendifade*«  Biogra- 
phien der  Groiiwefire.  *»)  Naime  II.  S.  359. 
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/Der Mufti  sprach  ffir,  und  der  anscheinend  besänftigte 
Grosswefir  Hess  sich  die  Hand  küssen.  ,, Wohlan  denn ! 
y^künftig.  dienest' du  besser,  für  jetzt  aber  zahlest  du 
^dreihundert  Beutel  Geldes.'^  —  y,Das  ist  unmöglich  !^' 
rief  der  Maut  hau  fseher,  „ich  habe  sie  nicht.^  Gihig  lä* 
chelnd  sagte  der  Grosswefir :  y^Ich  kenne  schon  die  Stü- 
^tze  kleiner  Entschuldigung,  Ich  habe  sie  nicht,  sagst 
„du,  dich  auf  den  Schutz  mächtiger  Freunde  verlas^ 
^send.   Galgenschwengel!  die  Tage  der  Schutzerthei- 
y,lungen  sind  vorbey,  du  erlegest  die  dreyhundertBeu- 
fytel  dem  Schatze ,  oder  ich  hefte  dich  geviertheilt  an 
^dieThore  der  Stadt.^Dann  zu  den  anwesenden  Kam* 
merern  gewandt:  „Ihr  seyd  Herren  des  kaiserlichen 
^Steigbügels,  seyd  aber  zu  liederlichen  Glückssoldaten 
„geworden ,  sorget  nicht ,  dass  ich  euch  nicht  zu  den 
„euch  zustehenden  Diensten^  (als  Commissäre  der  Hin- 
richtungen) „verwende,  seyd  nur  auf  euerer  Huth.^  Er 
beleidigte  alle  Grossen  durch  diese  verdeckte  Anklage 
ihrer  Bestechlichkeit  und  offene  Erklärung  ihrer  künf« 
tigen  Ohnmacht;  er  fing  auch  an,  alle  Aemteryerlei^ 
hungen  Gurdschipascha's  al9  nichtig  zu  erklären ,  und 
würde  damit  fortgefahren  haben,  hätte  diesem  Yerfah* 
ren  nicht  ein  kathegorisches  kaiserliches  Handschreiben 
ein  Ende  gemacht,  des  Inhaltes:  „Du  sollst  die  Beam- 
„ten  vor*  Verlauf  der  gesetzmässigen  Zeit  ihres  Amtes 
„nicht  beeinträchtigen^'  ■.  Er  führte  Lieferungsgelder 
(Irsalije)  für  alle  Statthalterschaften  und  Staatsämter 
ein,  so  dass  von  allen,  wie  von  Aegypten,  jährlich  eine 
bestimmte  Summe  in  den  kaiserlichen  Schatz  fliessen 
solle ;  sich  selbst  taxirte  er  auf  zwanzigtausend  Piaster. 
So  flössen  deren  jährlich  siebenmahlhunderttausend  in 
den  Schatz.  Jede  Mühle  im  Reiche  belegte  er  mit  Einem 
Piaster,  was  hunderttausend  mehr  gab;  da^u  eine  Auf- 
lage von  zwey  Piastern  auf  jedes  Haus.  Die  Mühlen- 
stcuer  und  Haussteuer  aber  fanden  die  grQsste  Schwie- 
rigkeit in  der  Eintreibung ;  die  Sipahi  lärmten :  „Wie  sol- 
„len  wir  von  unseren  Mühlen  Steuer  zahlen,  während 
„man  unseren  Sold  nicht  zahlt  i^  Zu  Constantinopel,  Ga- 

•X  Naima  11.  S.  36o. 
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latdf  Skotari  wäre  bald  allgemeiner  Aarstand  wegen 
der  Haassteuer  ausgebrochen,  so  dass  die  Eintreibung 
derselben  unterbleiben  mussle  ^   Andere  Massregeln 
wurden  durch  Ausnahmen  oder  Beschränkungen  zum 
täuschenden  Schein«  So  hatte  er  die  Satzung  der  Wachs- 
kerzen von  zwanzig  .auf  achtzehn  herabgesetzt^  aber  die 
Wachskerzler  fanden  durch  Saadifade  fifendi^s  Schutz 
Mittel,  die  Okka,  welche  in  der  Regel  vierhundert 
Drachmen  hat,  für  den  WachskerzenverkauF  hipfiiro 
auf  drey hundert  vierzig  Drachmen  herabsetzen  zu  las- 
sen ,  so  dass  sie  nun  statt  vierhundert  Drachmen  nur 
dreyhundert  vierzig- um  achtzehn  Aspern,  und  also  zum 
alten  Preise  verkauften ;  so  ward  der  Unterschied  der 
Okka  des  GrostfweHrs  und  des  Saadifade  zum  Gespötte 
des  Marktes  ^.  Durch  solche  Massregeln  wardder  Schatz 
eben  so  wenig  bereichert ,  als  durch  den  von  Diarbekr 
ans  angekündigten  zu  hebenden  Schatz«  welcher  ein 
Hirngespinst  eines  Thoren,  wie  nicht  lange  vorher  der- 
,  von  einem  Weibe  in  Tschukurbastan  (Cisterna  Moci- 

sia)  unter  Muradpascha*s  Grosswefirschaft  angesagte  % 
und  wie  die  vor  dreyssig  Jahren  unter  S.  Murad*s  IV. 
Regierung  zu  Tarsus  angegebene,  eitle  und  lächerli- 
che Angabe,  nur  diessmahl  nicht,  wie  damahls^  dem 
Angeber  lebensgefährlich.  Da  trotz  aller  obigen  Mass- 
regeln des  Schatzes  Abgang  nicht  gedeckt  ward ,  und 
das  Geld  zur  nöthigen  Ausrüstung  der  Flotte  und  an- 
deren dringendsten  Ausgaben   nicht  vorhanden  war, 
'9-  ^/^'^  wurde  grosser  Staatsrath  in  Gegenwart  des  Sultans  zur 
17.  Febr.  i653.  Untersuchung  des  Zustandes  der  öfTentlichen  Einnah- 
men und  Ausgaben  versammelt.  Es  wurde  die  Bilanz 
mehrerer  Jahre  vorgelegt,  wo  sich  dann  fand,  dass  bis 
vor  zehn  Jahren  die  jährliche  Einnahme  grösser,  als  die 
Ausgaben ,  dass  vor  zehn  Jahren  unter  Kara  Mustafa- 
pascha beyde  im  Gleichgewichte,  dass  aber  seitdem^  die 
Ausgaben  immer  grösser;  jene  betrugen  zweytausend 
vierhundert  Millionen  Aspern,  die  Ausgaben  hundert 
zwanzig  Millionen  mehr  f.  Es  wurde  viel  hin  und  her 

•;  Atima  II.  S.  373.'  ^)  Denelbo  S.  374.  «)  Derselbe  6.   383  und  364. 
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gesprochen  ohne  Ausschlag,  weil  Niemand  die  Mittel 
zur  Verminderung  der  Ausgaben  angeben  konnte  oder 
wollte  ".  Der  grosse  türkische  Universalgelehrte ,  der 
Geographe,  Geschichtschreiber,  Bibliographen  Encyklo- 
pädiker^Katibtschelebi  Hadschi  Chalfa,  damahls  durch 
sein  Amt  als  Gehülfe  in  einer  der  Kammern  der  Finan- 
zen bey  dieser  Versammlung  gegenwärtig,  ward  da- 
durch veranlasst,  sein  kleines,  aber  vortreffliches  WeVk : 
Richtschnur  der  Handlungen  '^  betitelt,  zu  schreiben,  wel- 
ches die  statistischen  Angaben  der  Finanzen  mehrerer 
Jahre  vergleicht  und  die  Gebrechen  der  StaatsverwaU 
tnng  aufdeckt.  Da  aber  diesen  abzuhelfen  Niemand  Kraft 
hatte,  hatte  er  auch  nicht  den  Muth,  dasselbe  ans  Licht 
zu  geben.  Erst  drey  Jähre  später  überreichte  er  es  dem 
Mufti  Hosamfade,  und  dieser  dem  Sultan,  mit  der  Em- 
pfehlung ,  es  zu  lesen ,  wie  einer  der  wohlmeinendsten 
Staatsdiener  zu  Anfang  der  Regierung  S.  Ibrahim*«  dem- 
selben das  unter  dem  Titel :  das  Buch  des  Rathes  ^  be- 
kannte,  vortreffliche  kleine  statistisch-politische  Wetk 
fiberreicht  hatte,  Beyde  eben  so  schätzbar  durch  die 
Gesinnung,  wodurch  sie  eingegeben  wurden,  als  durch 
die  statistische  und  politische  Wichtigkeit  ihrer  An* 
gaben. 

Schon  der  Inhalt  des  Handschreibens,  welchen  sich  ^ht^uung 
Tarchundschi  bey  derUebernahme  der  Stelle  des  Gross«*  aga^Mufu. 
wefirs  ausbedungen ,  nähmlich  unumschränkte  Macht-  denKatecHu^ 
Vollkommenheit  ohne  Einmischung ,  prophezeyte  dem  '""''^f^*'**" 
Kiflaraga  Suleiman ,  dass  das  Ende  seiner  Herrschaft 
gekommen»  Er  dachte  also  schon  auf  seinen  künftigen 
Buhesitz,  Aegypten,  das  gelobte  Land  abgesetzter  Gross- 
Eunuchen,  vor ;  er  wollte  dem  Grosswefir  seinen  Schutz- 
genossen, den  jetzt  abgesetzten  unverschämten  Moham-  ^ 
med  von  Galata  (mit  dem  Schnurbarte)  als  Statthalter 


r^ 


*)  Naima  II.  S.  3S8  und  Get chichle  Mobaimned  Ghalife'i  und  H.  Chtifa'« 
BI.  4o.  ^)  Desturulamel.  S.  uoter  den  Quellen  diese«  Bandei  Nr.  i3.  <^;  /Vai- 
tihatname.  Vnier  dcnQaellen  dieies  Bandei  Nr.  u.  Die  Zeit»  nvorin  daiaelbe 
geschrieben  ward,  »t  genau  durch  die  Nahmen  der  Suiihalter  bestimmt,  vreU 
che  in  dem  Jabre,  wo  es  geschrieben  ward,  in  den  verschiedenen  Provinsen 
ttenden ,  wie  Derwisch  Mobammedpascba  zu  Bagdad,  welcher  i.  J.  i64<'> 
d.i.  im  ersten  Jabre  der  Regierung  lbrahim't,StaUhaUer  tu  Bagdad. S. die 
Litte  der  Statthalter  von  Bagdad  in  Niebohr*s  Beisen  II.  S.  a5a. 
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von  Aegypten  aufdriiigea ,  und  als  der  Grosswefir  bie- 
von  eben  so  wenig  hören  wollte  ^  als  von  Wiederein- 
setzung des  abgesetzten  Secretärs  der  Janitscharen,  Hu- 
sein,  eines  anderen  Schützlings  des  Kiflaraga,  Hess  die- 
ser seine  üble  Laune  an  der  Walide  aus,  welcher  er 
zur  Hochzeit  der  SuItaninnAatike  (der  Witwe  Kenaan* 
pascha's)  die  herkömmlichen  Kaftane  und  Beutel  mit 
der  groben  Antwort  versagt:  ,,lch  habe  weder  Gold, 
^noch  Pelz^  \  Dafür  ward  mit  dem  seinigen  der  Aga 
des  alten  Serai  als  Kiflaraga  des  neuen  bekleidet,  der 
vorige  nach  Aegypten  verwiesen.  Auf  den  Wechsel  der 
obersten  Würde  des  Harems  folgte  der  der  obersten 
Würde  des  Gesetzes,  des  Mufti,  aber  nicht  durch  die 
Listen  unregelmassiger  Ernennungen  und  v^schobe- 
ner  Anstellungen ,  welche  sein  erklärter  Gegner ,  der 
Oberstlandrichter  Mesud  beym  Sultan  und  GrossweCr 
einreichte,  sondern  durch  seine  eigene  Heftigkeit  her* 
beygeführt,  deren  er  so  wenig  Meister,  dass  er  den  ab- 
gesetzten Richter  von  Kaffa,  Esaad  Efendi,  in  Gegen* 
wart  aller  Ulema,  nicht  nur  mit  Schimpfworten,  son- 
dern auch  mit  Schlägen  überhäufte,  ihm  Maulschellen 
gab,  beym  Barte  riess^  zum  grössten  Aerger  aller  Wür- 
den des  Gesetzes  über  die  Verletzung  ihrer   eigenen 
und  der  höchsten  durch  solche  Prügeley  ^,  besonders 
ihres  Aeltesten,  welcher  als  solcher  den  Titel:  Reis  ul 
ulema ^  d,  i.  das  Haupt  der  Gesetzgelehrten,  führt.  Alle 
Versuche  des  Grosswefirs ,  die  Sache  durch  Sendung 
des  Tschau^chbaschi  an  Esaad  und  die  vorzüglichsten 
Ulema  gütlich  beyzulegen,  waren  vergebens;  vergebens 
machten  der  Mufti  und  der  Grossweftr  falsche  Berich- 
te an  den  Sultan ,  welche  den  Hergang  der  Sache  ent- 
stellten; zwanzig  der  grössten  Ulema  und-zweyhundert 
der  kleineren  versammelten  sich  im  Hause  Karatsche- 
lebifade  Mahmud^s,  um  vereint  ins  Serai  zu  ziehen.  So- 
bald die  Janitscharen  und  Sipahi  hievon  Wind  erhal- 

■)  Nvima  ir.  S.  36a  u.  36.1.  Eine  ward  dem  ▼om  Oberitfalkonier  zum 
"Wefir  berdrderten  Jafufpasch«  vermäblt ;  einer  anderen  mit  Pomp  qcfever- 
t«n  Hocbseit  erwäbnt  Naima  IL  S.  341  ,  näbmlicb  der  des  ala  VVelir'au« 
dem  Serai  f«elre(enen  Suleimanasa  mit  der  Tochter  des  zu  Belgrad  hinge- 
richteten Dichaaferpavcha  aoa  der  Wüwe  Gbosre\rpascba'f ,  der  Tochter 
Chifrpaicha'a.  «>)  Naima  II.  S.  369.  r  » 
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ten,  sandten  sie  Ihren  Antrag,  sich  2tt  bewaffnen,  deäd^ 
gleichen  thaten  die  Zünfte  und  Kanfleute,  alle  mit  dem 
Wunsche,  den  Aufstand  der  Ulema  zu  eigenem  zu  be- 
nützen •.  Die  Ulema  verbathen  sich  die  Bewaffnung 
di^r  Truppen  und  den  Beystand  der  Zünfte,  konnten 
aber  nicht  hindern ,  dass  die  Buden  gesperrt  wurden, 
und  ein  ungeheurer  Haufen  mit  ihnen  den  Weg  nach 
dem  Serai  nahm.  Hälfte  Weges  kam  ihnen  ein  g^frey- 
ter  Bostandschi  des  Serai  in  rothem  Dolman  und  gol- 
denem Gürtel  entgegen,  welcher  abstieg,  den  Steigbü- 
gel Mahmud  £fendi*s  küsste,  und  ihm  das  Handschrei-  ' 
ben  überbrachte.  Es  lautete :  ^Geehrte  Herren  Gelehrte ! 
,,Ihr  seyd  die  Gesetzgelehrten  meines  Reiches,  und  ich 
„gestatte  es  nicht,  dass  man  euch  beleidige,  jedem  von 
„euch  habe  ich  Gnaden  und  Ehren  zugedacht  ;bey  Em« 
„pfang  dieses  Handschreibens  kehrt  also  nach  Hause ; 
„bringt  euer  Anliegen  schriftlich  vor  und  geduldet  each 
„ein  Paar  Tage,  wir  werden  eueren  Willen  erfüllen,  ihr 
„aber  hüthet  euch,  durch  eueren  Wandel  diesem^edlen 
„Schreiben  zuwider  zu  handeln ,  und  hiemit  Gruss^  ^. 
Die  Ulema  gehorchten  und  kehrten  mit  dem  Chasseki 
in  die  Wohnung  Mahmud  Efendi*s  zurück;  dort  setz^ 
ten  sie  eine  lange  Klageschrift  voll  wahrer  und  faU 
scher  Beschuldigungen  wider  den  Mufti  auf,  dessen 
nach  drey  Tagen  erfolgte  Absetzung  dem  Rummel  der 
Gesetzgelehrten  ein  Ende  machte.  Seine  Stelle  erhielt 
Bebaji,  der  vorige  Mufti,  zum  zweyten  Mahle  ®.  Die-  t2.nama/mn 
ser,  ein  Gönner  des  Woiwoden  der  Turkmanen,  Abafai;.  Aag.'i65a. 
Ha8an*s,  welcher  vor  kurzem  vieirälfiger  gegen  ihn  ein-> 
gelaufener  Klagen  willen  in  die  sieben  Thürme  gesetzt) 
und  dort  von  einem  Scorpion  in  den  Kopf  gestochen 
worden  war,befreyte  ihn  aus  dem  Kerker  und  verschaff- 
te ihm  das  Sandschak  von  Ochri.  Scorpionen  waren  da- 
mahls  die  gewöhnlichen  Gesellschafter  der  Gefange- 
nen in  den  sieben  Thürmen,  besonders  der  in  den  Blut« 
thurm  gesenkten,  wo  die  Scorpionen,  wenn  sie  des     / 

•)  Naima  II.  S.  368  —  370  nnd  Abdulafif  Efeodi  Bl.  48,  in  der  sollen  / 

Einbildung,  dass,  i;?enn  er  zu  Constantinopel  statt  auf  Chios  gewesen  wä- 
re, die  Mufti-Stelle  ihm  nicbt  hätte  entgenen  können.  Abdipascha  Bl.  12. 
Gaos  kurz  wird  Wedfcbihi.  FeH.  Bl.  446.   ^)  Piaim«  II.  S.  870.  ^  Naima. 
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Blates  der  dort  Hingerichteten  satt,  das  der  noch  nicht 
Hingerichteten  säugten.  So  wurde  der  alte  Baumeister 
Kasim^  welchen  der  alte  Gnrdschi  in  den  Blutthurm 
werren  liess,  weil  er  der  Walide  den  Mohammed  Kö- 
prilü  zum  Grossweßr  eingerathen,  von  einem  Scor- 
pion  gebissen,  aber  bald  daraufauch  der  fünf  und  neun- 
zigjährige Gurdschi  selbst,  welchen  weder  sein  hohes  Al- 
ter, noch  seine  Grosswerirschaft  wider  die  sieben  Thür'^ 
me  und  den  Scorpionenstich  schützte,  wiewohl  er  we- 
der in  den  einen,  noch  an  dem  anderen  starb  *.  Dem 
Auflaufe  der  Ulema  wäre  bald  ein  Aufstand  der  Sipahi 
gefolgt ,  eines  von  einem  Janitscharen  todt  geschlage* 
nen  Sipahi  willen.  Die  Sipahi,  Blut  um  Blut  fordernd, 
warfen  Steine  auf  ihre  Officiere,  und  von  zwey  Rädels- 
führern, Dschindschi  Jusuf  und  Arab  Selim,  verleitet, 
'begaben  sie  sich  nach  Skutari»  Auf  den  Ausspruch  der 
Gesetzgelehrten,  dass  die  Schuld  mit  Blutgeld  getilgt 
werden  könne,  gingen  die  Meisten  zurück;  die  zwey 
Bädeisführer,  verlassen,  entflohen ;  Jusuf  zu  Eskischehr 
erreicht  und  erwürgt,  Selim  glücklich  nach  Haleb  ^. 
Dem  Janitscharenaga ,  welcher  bisher  im  besten  Ein* 
vernehmen  mit  dem  Mufti ,  sandte  die  Walide  ein  BiU 
let  zu ,  welches  angeblich  vom  Mufti  herrührte ,  und 
welches  vom  Sultan  des'Aga  Absetzung  verlangte.  Der 
Mufti  läugnete,  dass  es  seine  Handschrift,  auch  war 
kein  Siegel  dabey^  so  blieb  es  zweifelhaft,  ob  er  schuldig 
oder  unschuldig  an  diesem  Umtriebe  ^  Unter  ihm  er- 
neuerte sich  der  schon  unter  seinem  Vorfahr  Ebusaid 
aus  der  Asche  wieder  aufgeglommene  Streit  der  Mysti- 
ker und  der  Orthodoxen,  der  Scheiche  der  Klöster  und 
der  Moscheen,  wovon  diese  den  Kafifade  und  Birgeli 
blindlings  als  Orakel  verehrten.  Ein  gewisser  Gurd 
Mohammed,  ein  kurdischer  und  ein  tatarischer  Schrift- 
gelehrter, bekannt  unter  dem  Nahmen  der  Tatarenimam, 
hatten  das  Grundwerk  der  Lehre  der  Orthodoxen,  den 
Katechismus  Birgeli*s,  angegriffen,  und  viele  der  darin 
angeführten  Ueberlieferungen  als  unhaltbar  und  unecht 

•)  Naima  II.  S.  371  and  372.   ^)  Derselbe  S.  374  und  375.  °)  DeneLbe 
S.  375  und  376. 
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angefochten  *.  Der  vorige  Mnfti  liatte  den  Gnrd  Mo* 
hammed,  einen  armen  Teufel,  durch' gütliche  Zurede  ^ 
und  mit  zwanzig  Ducaten  zum  Schweigen  gebracht, 
aber  der  tatarische  Imam,  auf  dessen  Hinrichtung,  als  des 
eines  Ketzers,  die  Orthodoxen  nun  antrugen,  nicht  so 
furchtsam  wie  der  Kurde,  ging  zum  Mufti  Behaji,  sag- 
te ,  dass ,  wenn  er  durchaus  dem  Willen  der  Orthodo- 
xen gemäss  sterben  müsse,  so  sej  es  Gottes  Wille, 
dass  er  aber  seine  Meinung  wider  seine  'Gegner  mit 
Gründen  zu  -verfechten  bereit.  Er  belud  einen  Maulesel 
mit  einer  Last  von  Werken  der  Ueberlieferung  und 
anderen  dogmatischen,  und  Hess  sich  damit  in  der  Mo- 
schee S.  Mohammed's  nieder,  wo  er  hinter  seinen  Bü- 
chern verschanzt,  den  Angriff  der  Gegner  abwartete, 
denen  er  zurief,  hier  sey  das  Schlachtfeld,  hier  sey  der 
Kampfplatz.  Die  Orthodoxen,  statt  sich  in  der  Moschee 
in  Gegenrede  einzulassen,  fanden  es  bequemer  und  si- 
cherer, dem  Sultan  vorzutragen,  dass  der  Angriff  des 
Katechismus  Birgeli*s  ein  Aergerniss  der  Religion,  und 
dass  ein  Befehl  an  den  Mufti  Behaji  zur  Unterdrückung 
der  den  Katechismus  angreifenden  Schriften  höchst  drin- 
gend ^.  Diess  veranlasste  mittelst  Befehles  des  Sultans  n.  Ssa/.io63. 
eine  allgemeine  Versammlung  der  Ulema,  in  welcher  die 
Angriffe  als  unhaltbar  erklärt,  verdammt  und  dem  Ta- 
tar Imam  grössere  Ehrfurcht  für  das  Grundwerk  des  Re- 
ligionsunterrichtes in  den  Schulen  eingeschärft  ward  ^. 
Auch  das  Yerboth  des  Tabakrauchens  wurde  wieder 

■)  Naima  citirt  dobeyeine  solche  and  eine  andere  Ueberliefemngsstelle : 
innel  adscheb  leje/sid  et-aamel  kema  jefsid  ei  melah  tl  aasei,  d.  i.  das  An- 
staunen verderbt  das  Handeln,  wie  das  Honig  vom  Salse  verderbt  vrird.  Eine 
morgenländische  KinKIeidung  des  Horaziscnen :  nil  admirari.   ^)  Als  guten 
Kaih  legt   der  Geschicht«chreiber  in  den  Mund  des  MuHi  die  arabischen 
Sprüche :  La  kuUun  ma  juaUem  iukal,  d.  i.  nicht  Alles,  vras  man  vfeiss,  sagt 
man,  und :  liküUin  makamin  mjkalun  we  likuiiin  mahbetin  ridschalun,  d.  i. 
jedem  Ort  ziemt  eignes  Wort,  und  zu'  jedem  Streit  sind   Männer  bereit. 
^)  Mnima  II.  S.  383.   ^)  Der  Reichsgeschichtscbreibcr  verbreitet  sich   hier 
unter  dem  Tite} :  Faide,  d.  i.  A'utzanwendung;  er  bemerkt  aufSaolcbo  Ge- 
Jehrie,  weiche  ihre  Ruhe  durch  die  Auslecung  der  Schriften  grosser  Gei- 
ster gefährden ,  passe  der  Vers  des  persischen  Dichters  Ssaib  : 
Sikkci  chastan  nedari  maarijet  gäm  chardtch  kün 
Fitneha  dared  benami  PadUehahan  fcr  Jeden. 
Dem  Sinne  nach  zu  deutsch: 

Hast  du  nicht  reine  Münze,  welche  geht, 

Hüth'  dich,  dein  Wissen  Jedem  zuzuwägen , 

Verbrechen  ist^s  gekränkter  Majestät , 

Das  Gold  auf  Raisernahmen  auszuprägen. 

V.  57 


.  578' ■ 

eroeüert«,  nachdem  zwey  Leute,  die  der  Sultan  vom 
Köschke  der  Aurzüge  aus  seibat  hatte  rauchen  gese- 
hen, eingefangen  worden  und  hingerichtet  werdep  soll- 
ten. Das  Todesnrtheii  wurde  auf  des  Mufti  Vorstellung  in 
Prügel  verwandelt  *.  Bald  darauf,  nachdem  diese  Strei- 
tigkeiten dieUlema  und  Derwische  erschüttert  hatten, 
ward  von  Erdbeben  Klein-Asieu  so  heftig  erschüttert , 
dass  zu  Tire,  Mafli,  Gewschek,  Denifli,  Sultanhissari, 
Kajudschek  und  Afine  viele  Gebäude  zusammenbrachen 
und  viele  Menschen  todtschlugen,  zu  Güsselhissar  a&er 
25.  Rebiui^  die  halbe  Stadt  einstürzte  und  dreytausend  Menschen 
s^Febr/iSsi.  begrub.  Vierzig  Tage  lang  noch  zuckte  die  Erde  mit  lei- 
sem Beben,  schwarze  Wasser  quollen  hervor,  als  wäre, 
sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  „die  Erde  über  den 
^Verbrechen  ihrer  Bewohner  in  Schauder  aufgefahren, 
^und  der  Menschen  grosse  Sündenbeule  aufgebrochen^  ^. 
Kosaken.  ^^®  wichtigsten  Begebenheiten,  welche  die  An- 

ChmieMckL  g^Q  ^qj^  Hauptstadt  im  Süden  und  Norden  des  Reiches 
Chan. Der Ka^ ^nt sich  hefteten,  waren  die  des  venezianischen  Kri»- 
^fr^uchpa-  ges,  und  des,  welchen  die  empörten  Kosaken  unter  ih- 
'Ihmtbehf  ^^^  Hetniau's   Chmielnicki  Anführung  den  Pohlen  er- 
hwgerichtet.  hi^n  c^  ]Soch  jüDgst  hatten  die  Kosaken  die  östlichen 
und  westlichen  Gestade  des  schwarzen  Meeres  beunru- 
higte Zu  Baldschik   ober  Warna  hatten  fünfzehn  Böte 
donischer  Kosaken  gelandet ,  gesengt  und  gebrennt ; ' 
zwey  Kornschiffe  schlugen  sich  mit  ihnen,  ohne  diesel- 
ben nehmen  zu  können,  Ihre  Verheerungen  zu  Misiw- 
ri,  Terkof,  Schile  veranlassten  den  Grosswefir,  an  die 
;  Mündung  des  Bosporos  ausgediente  Janitscharen  (Ku- 
rudschi  und  Oturak)  zur  Bewachung  der  Küste  abzuord-. 
uen  ^.  Sie  hatten  zu  Akkerman  in  der  Nähe  von  Sino- 
io6i.       pe  gelandet.  Gefangene  gemacht,  und  als  sie  das  gros- 
i65i.       se  Schiff  Schehbafpascha*s  mit  vier  Galeeren  nahen  sa- 
hen, die  Gefangenen  alle  getödtet,  und  sich  unter  dem 
Vorgebirge  von  Istefan  zum  Kampfe  gerüstet.  Es  wa- 
ren sechzehn  Tschaiken  ^  welche  den  von  den  Schiffen 

>)  Naimt  ir.  S.  37I  ■>)  Dertelbo  5.  385.  «)  Derselbe  S.BdS.  ^)  Devtelbe 
S.  36i.  Ewlia  II.  S.  i4a  erfühlt ,  dats  Melek  Ahmedpasch«  sie  suleUl  zu- 
rückgeschlagen. AXif  Efeadi  ßJ.  46. 
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der  Janitscharen  verlassenen  Sch^hbarpascha  umring- 
ten; dennoch  gelang*s  ihm,  zwey  derselben  zu  yersen- 
ken ,  nnd  sich  durchzuschlagen ;  als  er  aber  zu  Sinope 
Mohammed,  den  Hauptmann  der  entflohenen  Galeeren, 
henken  lassen  wollte,  trat  der  Oberst  der  Janitscharen 
von  Sinope  dazwischen,  weil  derCapitän  ein  Janitscha- 
te  *.  Als  Schehbafpascha  mit  seinen  Galeeren  geschia-  ' 
gen  zurückkam,  nnd  wider  den  Gapitän  Mohammed 
Klage  führte,  liess  diesen  der  Grosswefir  vor  dem  Di- 
wanssaale der  Admiralität  aufhenken,  den  Schehbaf- 
pascha  aber  in  Kerker  setzen,  woraus  er  hernach  wie- 
der losgelassen  ward  ^.  Während  die  osmanischen  Schif-   Mokarrem 
fe  mit  den  Kosaken  vom  Don  in  ofFenem  Kriege,  kam    Dec.  1662. 
durch  den  von  Seiten  des  Mufti  gesandten  Yei^rauten    ^ 
an  denselben  ein  Schreiben  Chmielnicki*» ,   des  Het- 
man*8  der  wider  Pohlen  empörten  Kosaken  vomDniepr, 
welche  von  den  Wasserfällen  desselben  die  Zaporoger 
heissen,  den  Türken  unter  dem  Nahmen  der  Kosaken 
pom  gelben  Rohre  ^  bekannt  sind ,  «ine  Benennung  vom 
sumpfigen  Schlupfwinkel  hergenommen,  zwischen  dem« 
Ausflüsse  des  Dniprs  und  des  Bogs,  welche  Sümpfe  die 
gelben  fVcaser^  heissen.  Chmielnicki,,vormahls  in  tür- 
kischer Gefangenschaft,  hj^tte  sich  nicht  nur  mit  dem 
Türkischen,  sondern  ^uch  mit  dem  Koräu  so  bekannt 
gemacht ,  dass  er  nicht  nur  das  erste  sprach  (so  wie 
tatarisch ,  russisch ,  lateinisch  und  pohliscb) ,  sondern 
auch  durch  die  Kenntniss  des  zweyteu  die  Meinung  in 
Gang  brachte,  er  sey  ein  halber  oder  versteckter  Mos- 
lim.  Mit  dem  Tatarchan,  den  er  seines  Islams  überzeu- 
gen wollte,  verrichtete  er  das  Abendgebeth  und  las  den 
Koran  ^  £r  both  vierzigtausend  streitbare  Männer  von 
den  dreymahlhunderttausend  Kosaken,  die  er  befehlig- 
te ,  der  Pforte  zum  Dienste.  Bald  nach  diesem^  Schrei- 
ben  an  den  Mufti  trafen  vier  gelbe  Gesandte  der  Ko- 

% 

•)  Naim«  U.  S.  365.  >>)  Derselbe  S.  37a.  «)  Ssari  kamaeh.  Naima  II. 
S.  386  werden  sie  iP>r<2aicA  (Barabaach  7)  genannt,  wie  im  Pohliscben  aach 
NUowse,  ^)  Türkisch  Ssari  ssu,  pohliach  Zolfwody.  Diese  philoloKische 
Bemorkanft  danke  ich  meinem  Freunde,  Hrn.  Grafen  Staniilaus  R^ewuski. 
*)  Naima  IL  S.  377.  Er  aeUi  noch  weiter  binsuj  dasa  die  Kosaken  ihn*» 
weil  sie  ihn  Air  einen  Mosltm  hielten ,  todt  schlagen  wollten ,  dasa  er  sie 
aber  durch  den  Bau  einer  Kirche  wieder  ?ersöluitc. 

37* 
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saken  vom  gelben  Rohre  ein,  welche  um  Belehnung 
ihreft  Hetmans  mit  Trommel  und  Fahne,  und  eines  Stü- 
ckes der  Moldau  bathen.  Denselben  wurde  Audienz  im 
Diwan,  Ehrenbekleidung,  Trommel^ und  Fahne  für  den 
Hetman  und  ein  Belehnungs»  Diplom  gewährt,  wel- 
ches aber  demselben  nur  den  Besitz  der  bisher  von  deii 
Kosaken  bewohnten  Länder  bestätigte ,  ohne  die  Mol- 
dau-zu  berühren  ^  Zugleich  übergaben  die  Gesaddten 
nebiui'uchir  ein  ihnen  ^pm  Richter  der  Festung  Ismail  mitgegebe- 
März  1653.  nes,  au  denselben  gerichtetes  Schreiben  des  Tatarchans, 
aus  folgendem  Anlasse.  Der  Tatarchan  hatte  einen  sei«- 
nigen  Schützling  zur  yerwalter3stelle  der  Wakfe  von 
Ismail  vorgeschlagen,  der  neue  Kiflaraga  Beiram  aber 
diese  von  4hm  zu  vergebende  Stelle  dem  Baitadschi  Mu- 
rad  verliehen.  Der  Chan  über  die  Zurücksetzung  sei- 
nes lEmpfohlenen  aufgebracht,  hatte  an  den  Richter 
Von' Ismail  geschrieben:  „Du  wirst  den  vom  Kiflaraga 
„angestellten  Verwalter  sogleich  entfernen,  sonst  kom«- 
„me  ich  in  Person  und  henke  den  Venvalter  und  dich«^ 
Der  Grosswefir  las  das  Schreiben ,  tmd  steckte  es,  oh*> 
ne  ein  Wort  zu  sagen,  ein.  Kurz  vorher  war  der  Vorste- 
her der  £mire,  welchen  der  neue  Grosswefir  mit  Säbel 
'  und  .Kaftan  an  den  Chan  gesandt,  zurückgekommen « 

und  hatte  berichtet,  dass  der  Chan  den  Säbel,  ohne 
denselben  anzusehen,  bey  Seite  gelegt,  in  den  Kaftan 
aber  nur  mit  dem  linken  Arm  geschloffen,  den  rechten 
auf  die  Erde  niederhängen  lassen,  sich  so  niedergesetzt, 
und  ihn  dann  mit  Vorwürfen  überhäuft,  dass  man  zwey 
seinige,  ihm  entlaufene  Sclaven  zu  Constantinopel  durch 
eines  Gesandten  Einmischung  frey  gegeben  habe;  da 
man  ihm  seine  Sclaven  verkauft,  habe  er  diessmahl  kei-% 
ne  Sclavinnen  für  den  Sultan  ^.  Wie  sich  der  Gross* 
wefir  des  Tatarchans  und^  aller  Grossen,  insbesondere 
aber  der  näheren  Umgebungen  des  Sultans  Feindschaft 
durch  seine  Massregeln  zugezogen ,  so  in  noch  viel  hö« 

■)  Naima  IL  S.  386.  Dn  es  sich  hier  nicht  handelt ,  die  Geschichte 
Cbmielnicki's  nach  den  dieselbe  ausiuhrlicb  behandelnden  Werken  Chop- 
pi  hist,  belli  Cosaco  - polonici.  Pestini  1789.  Scberier  annales  de  la  peUte 
Eussie,  Paris  1788,  and  Kwiatkowski  Dsieie  Aarodu  PoUkieeo  äa  Panowa- 
nya  Wladyslawa  IV.  Warssawie  i8a3,  zu  wiederhoblen),  so  wird  hier  bloss 
gegeben  y  was  in  &Uen  diesen  fehlt«  ^)  Naima  II.  S.  368. 
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herem  und  ihm  zaletzt  ganz  verderbliohem  Grade  die  Ende 
des  Kapudanpascha  Derwisch  Mohammed.  Dioser  war  ^o^^*^ 
im  Herbste  des  vorigen  Jahres  nach  Constantinopel  ein-  ^J^s^P*'** 
geladen,  mit  seinen  Trappen  über  Kallipülis  beymTho- 
re  von  Siliwri  mit  grossem ,  seit  der  Grosswefirschaft 
des  in  tausend  Stücke  zerfetzten  Ahmed ,  unerhörtem 
Staate  eingezogen«  Siebentausend  Handpferde,  zweytau- 
send  ganz  gewafTnete  Reiter  und  Fussgänger  waren  sein 
Gefolge;  alles  eine  Frucht  seiner  zu  Silistra,  Brusa  und 
in  Anatoli  verübten  Erpressungen  ^  Da  der  Grosswefir 
das  vorhandene  Geld  nur  zuerst  zur  Zahlung  des  Sol- 
des der  Sipahi  verwandte ,  und  die  Flotte  zuletzt  und 
schlecht  bedachte ,  kam  es.  bald  zwischen  ihm  und  dem 
Kapudanpascha  zu  wiederhohltem  \\rbrtwechsel ;  be- 
sonders als  er  eines  Tages  im  Arsenale  mit  demDefter- 
darpascha  und  dem  Kapudanpascha  Gesch'aftsverhand* 
lung  pflegte.  yyX)o  musst  mir  durchaus  Geld  schaffen  ,^  ' 
sagte  der  Kapudan.  »Wir  werden  dir*s  nicht  von  Stein 
yyheruntersohneiden,^  antwortete  der  Defterdar  ^.  Es 
kam  zu  groben  Aensserungen ,  und  der  Defterdar  ent- 
blödete sich  nicht,  dem  Kapudanpascha  zu  sagen,  er 
sey  Wefir ,  wie  er ,  aber  kein  Rebellenhaupt ,  welches 
die  Welt  durch  Unterdrückung  verheert.  „Ich  ein  Re- 
„belle  ?^  schrie  der  Kapudanpascha  ergrimmt,  „ich,  der 
„unter  MuradIV.  hochseligen  Andenkens,  Bagdad  dem 
„Islam  wiedergab,^  und  kennte  vor  Zorn  nicht  weiter 
reden.  Der  Grosswefir  suchte  ihn  zu  besänftigen ,  aber 
der  Strom  seines  Zornes  brach  nun  wider  den  Gross- 
wefir'  los ,  dem  er  vorwarf,  dass  er  ihn  mit  Hinhaltung 
versprochener  Summen  narren  wolle ,  wie  der  vorige 
Kapudanpascha  durch  den  Geldeintreibungs-Commis- 
s'är  Ssudschsiflioghli  genarrt,  dann  unschuldiger  Wei - 
se  abgesetzt ,  und  in  ein  Sandschak  verbannt  worden 
sey;  er  nehme  keine  weiteren  Anweisungen  ah,  son- 
dern wolle  die  nothwendigen  dreyhundert  Beutel  in  Ba- 
rem. Die  Sache  kam  bald  zu  den  Ohren  des  Sultans  von 
den  Zwischengehern  Zuträgern  vergiftet.  Der  Sultan 
stellte  den  Grosswefir,  dann  den  Kapudanpascha,  je- 

'')  Naim»  II.  S.  3^.  1>)  filioo  da. 
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den  einzeln,  znr  Bede;  dieser  wies  sich  ans,  dass  er 
nicht  zwanzig  Beutel  in  Barem  empfangen ;  jener  sag- 
te,  die  Anweisungen  seyen  so  gut  als  Geld ;  bis  sie  ein- 
gingen ,  ktfnne  der  Kapudanpascha  ,  der  ein  sehr  rei- 
cher Mann,  leicht  das  Nöthige  vorschiessen.  Diess  miss- 
fiel dem  Sultan,  der  ton  diesem  Angenblicke  an  die 
Absetzung  des Grosswefirs  beschlossen*.  Um  aber  auch 
seinTodesnrtheil  herbeyzurnren  (weil  man,  wenn  er  le- 
bend blieb,  seine  Bückkehr  fürchtete),  streute  man 
dem  Sultan  ein ,  der  Grosswefir  grolle  nur  dem  Kapu- 
danpascha, weil  dieser  in  jenes  Plan  eines  Thronwech^ 
sels  zu  Gunsten  des  Bruders   Sultan  Suleiman  nicht 
eingehe.  Sie  bestärkten  den  Sultan  in  diesem  giftigen 
Verdachte ,  indem  sie  den  abgesetzten  Janitscharentga 
in  ihr  Spiel  zogen.  Diesem,  einem  Dummkopf,  welcher 
aus  dem  Serai  an  die  Stelle  des  Generals  der  Janitscha- 
ren  getreten ,  jetzt  ob  seiner  Unrähigkeit  durch  einen 
anderen  aus  ihrem  Mittel  ersetzt  worden  war,  machten 
sie  weiss ,  dass  er  Grosswefir  werden  solle ,  wenn  er 
die  Frage  des  Sultans,  ob  solch'  ein  Plan  im  Felde,  be- 
jahte. Der  Dummkopf  ging  in  die  Falle,  und  zog  den 
Grosswefir  in  die  von  seinen  Feinden  gelegte  des  Ver- 
derbens. Diess  war  beschlossen ;  um  ihn  aber  sicher  zu 
machen,  sandte  ihm  der  Sultan  fünf  Tage  vor  demNew- 
ruf  (Frühlingsanfang)  belobendes  Handschreiben  mit 
Zobelpelz  und  juwelenbesetztem  Dolche.  Der  Grosswe- 
fir, welchem  der  Hofastronom,  dem  er  zweyhundert 
Ducaten  geschickt,  für  den  Newruf  nichts  Gutes  pro- 
phezeyt ,  sagte  zu  den  Umstehenden ,  die  ihm  zu  die- 
ser neuen  Bezeigung  kaiserlicher  Huld  Glück  wünsch- 
ten. ^Ibr  Thorenl'wie  wenig  kennt  ihr  die  Wege  der 
„Gnade  und  Ungnade  der  Herrscher;  dieses  sind  die 
„Vorbothen  meiner  Hinrichtung^  ^.  Dasselbe  sagte  er 
dem  Heeresrichter  Hosamfade,  der  ihm  am  Newruf  un- 
ter einem  dazu  Glück  wünschte.  ,, Warum  sich  selbst 
« 

•)  Naima  II.  S.  3p3.  1»)  Dartelba  S.  394,  Der  Reicliigetchichtfcfareiber 
reflectirt  hierüber :  Monarchen  aeyen  nrcht  wie  andere  Menschen  su  neb- 
Bien,  und  man  muiae  sich  büthen,  aaf  ihre  Oanat  zu  trauen;  davpersitche 
WorUpiel,  data  durch  einen  Punct  das  Wort  Moharrem  ^EingeweihlerJ 
in  Mudachrim  C^trbrecherJ  verwandelt  werde,  »ey  hier  nur  zu  wahr. 
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„so  Uebles  prophezeyen,  gnädiger  Herr**  ■  ?  —  „Efendi  *** 
sagte  der  Grossweftr«  ,,ich  habe,  mn  dem  Padischah  zu 
,,dijenen,  es  mit  Allen  verdorben,  und  nicht  bedacht,' 
„dass  Widerstand  wider  Alle  gefehlt;  nnn  ernte  ich  die 
y,Frncht  meiner  Saat.^  Drey  Tage  hernach ,  am  letzten 
Diwanstage  vor  dem  Newruf,  nahm  der  Grosswefir  im 
Diwan  von  Allen  Abschied,  als  ob  es  der  letzte,  denn 
ihm  hatte  in  der  Nacht  nichts  Gutes  geträumt  ^.  Am 
Tage  des  Frühlingsanfangs  sandte  der  Grosswefir  das 
gewöhnliche  Festgeseheuk  ins  Serai,  welches  gnt  auf- 
genommen, und  dehn  Ueberbringer  die  allerhöchste  Zu- 
'  friedenheit  bezeiget  ward  ^  Der  Grossweiir,  weil  nun 
Newruf  schon  gekommen,  hierdurch  erheitert,  ging  ins 
Arsenal ,  Geschäfte  abzuthnn.  Kaum  war  er  angekom- 
men, so  brachte  auch  ein  Chasseki  den  Befehl,  im  Se- 
rai zu  erscheinen.  Er  verrichtete  Abwaschung  und  Ge-    ) 
beth,  und  sagte:  '^Auch  meine  Feinde  werden  nicht 
y,lange  leben,  so  Gott  will.^  Auf  dem  Wege  fragte  er 
den  kleinen  Bittschriftmeister ,  der  ihn  begleitete  und 
den  er  sehr  liebte:  ob  er  mit  ihm   za  sterben  bereit? 
Dieser  bejahte  es,  bath  ihn  aber,  nicht  so  ahnungsvolle 
Worte  zu  sprechen.  Vor  dem  Sultan  erschienen,  ward 
er  von  diesem  mit  Vorwürfen  überhäuft.  „Mein  Padi« 
ifSchahP  sagte  Tarchnndschi«  „du  tödtest  mich  nicht 
„mit  Rechten !  Am  jüngsten  Tage  werden  meine  beyt- 
„den  Hände  auf  deinen  Nacken  fällen/'  Auf  das  dem 
Bostandschibaschi  gegebene  Zeichen  ward  er  sogleich   %o.  ftebmi- 
erwürgt,  der  Leichnam  vor  das  eiserne  TJior  des.  Se- ao^^Mär»  i653. 
rai  geworfen ;  ein  Bostandschi  deckte  das  Gesicht  mit 
einem  Tnche  zu.  Seine  Tochter,  die  Witwe  des  ver- 
storbenen Masapasoha,    erhielt    die    Erlaubniss ,  den 
Leichnam  wegzunehmen ,  welcher  im  Serai  Musapa-         /  ^  «- 
scha*s  gewaschen ,  und  zu  Skutari  bestattet  ward  ^.         seha's  A^r- 
Die  Verwaltung  des  neuen  Grosswefirs ,  jüngsten  /iert"Xf/2! 
Kapudanpascha,  vormahligen  Statthalters  von  SilhtrsLj^^^;;;!^^^J^ 
früheren  von  Haleb,  Bagdad,  Diarbekr,  Damaskus,  des  ^««»•«''»»«cÄe. 

*)  Hosamfade  fobrt  den  persischen  Vera  an:  Kesi  der  ischk  faü  bed 
negired  we  ffer  gircd  hedichani  ehod  ntigired,  d.  i.  Rein  Verliebter  nimmt 
iible  Vorbedeutung  an,  und  wenn  auch,  nicht. fdr  sich.  Naima  II«  S.  394« 
^)  Naima  eben  da.  «j  Naima  11.  S.  396.  «)  Derselbe  S.  397. 
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Tsoherkessen  *  Mohammed  Derwisohpascha,  war  eine 
Folge  finanzieller  Ausschreibungen  nnd  Ein  treibungen , 
von  Brandschatznngen  und  Gantsatzungen,  mit  Hin- 
richtungen untermischt.  Wiewohl  er  dem  Defterdar, 
der  ihn  mit  anzüglichen  lYorten  so  sehr  beleidigt,  vor 
allen  anderen  aufsässig,  musste  er  ihif  doch  zwey  Mo- 
nathe  lang  noch  beybehalten,  so  gross  war  die  Verle- 
genheit um  Hüifsmittel  und  Männer  der  Finanz,  und 
dann  gab  er  seine  Stelle  weder  döm  Defterdarrade  Mo- 
hammedpascha,noch  dem  Tschaldschi  Mo hammedfade, 
die  sich  derselben  schmeichelten,  sondern  dem  Basch- 
bakiWuli ,  d.  i.  dem  untergeordneten  Kanzleydiener  des 
öflentlichen  Schatzes  ^,  welchem  er  Truchsesse  und 
Fariere  und  ein  geziemirtes  Pferd  aus  seinem  Stalle  mit 
dem  Range  eines  Beglerbegs  verlieh,  sodass  der  Kanz- 
leydiener ajif  einmahl  Mnstafapascha.  Der  vorige  Def- 
terdar  Surnafen  ging  nach  Temeswar,  und  von  Temes- 
war  kam*  -nach  Kanischa  dessen  Vorfahr  Emirpascha 
der  Defterdar.  Der  vormahlige  Reis  Efendi  der  Mew- 
kufatdschi  und  sein  Eidam  Bulewifade  wurden  beyda 
als  Präsidenten  von  Rechenkammern,  jener  ^er  Haupt- 
rechenkammer (Baschmuhasebesi) ,  dieser  der  Kopf- 
steuer (Dchifije  muhasebesi)  angestellt  ^»  Der  zur  Ver- 
leumdung des  vorigen  Grosswefirs  angelernte  Sulei- 
manpascha  ,  welcher  die  Grosswefirsstelle  verhofTt, 
musste  sich*s  gefallen  lassen,  als  Sandschak  von  Mala- 
tia  nach  Kreta  eiitfernt  zu  werden^.  Der  Segbaubaschi, 
welcher  dem  Grosswefir,  als  er  noch  Kapudanpascha, 
ein  von  demselben  gewünschtes  edles  arabisches  Pferd 
verweigert,  beeilte  sich  jetzt  vergebens,  ihm  dasselbe 
mit  neun  anderen  reich  aufgezäumt  zuzusenden.  Die 
Pferde  wurden  zurück,  der  Segbanbaschi 'nach  Ochri 
gesandt  ^  Ein  ungarischer  Sclave  Truchsess ,  welcher 
mit  einem  Schreiben  nach  Wien  gesandt  ^,  auf  seinem 
Rückwege  den  Richter  von  Karinabad,  weil  er  iKm  aut 

*)  Biomphien  der  .Grostwefii'e  von  OvRiaorsde  Er-sndi  und  im  Subdet. 
unter  den  Biogrnphien  der  Grotiwefiro  Molinmmed's  IV.  ^)  Des  osmanifcben 
Betcbes  Staatsverf.  und  Staatsverw.  II.  S.  164.  «>  Naima  II.  S.  399.  <>)  Der- 
«selbe  S,  400.  *)  Dertelbe  S.  399.  0  ^n  Naima  steht  zwar  als  Gesandter,  es 
vrar  aber  seit  der  BothscbiA  Hasan's,  d.  i.  seit  i65o,  keiner  in  Wien. 
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dem  Hinwege  ungerechte  Erpressungen  verwehrt,  durch- 
geprügelt, war,  ob  solcher  Verletzung  der  Person  eines 
der  Ulema  durch  Fetwa  des  Mufti  zum  Tode  verur- 
theilt,  das  Urtheil  vom  Girossweflr  bestätigt  worden: 
allein  der  Silihdar  des  Sultans  aus  Schntzeirer  für  den 
Truchsess,  als  für  einen  ehemahligen  Pagen  des  Serai, 
bewirkte,  dass  das  Todesurtheil  in  Schnerzengeld  von 
fünfhundert  Piastern  verwandelt  ward.  Dess  gedachte 
der  Grosswefir  dem  Silihdar.  als  dieser  kurz  darauf 
mit  dem  Range  eines  WeCrs  aus  dem  Serai  zu  treten 
wünschte,  und  hintertrieb  es  mit  der  Vorstellung,  c^ss 
sonst  dieSilihdare  nur  als  Furiere  oder  Truchsesse  aus- 
getreten, und  die  ausserordentliche  Ehre  des  Wetirs- 
ranges  nur  ausserordentlichen  Diensten  gewährt  wer- 
den könne  *.  Gleichen  Grund  hatte  die  hartnäckige  Ver« 
folgung  Muminaga*s,  desKiaja  des  letzten  Grosswe- 
firs,  welcher  nach  neunzig  ausgepressten  Beuteln  Gel- 
des, dennoch  trotz  der  Fürbitte  seines  Schwiegerva- 
ters Siawuschpascha  nicht  auf  freyeuFuss  gestellt  ward^ 
weil  Schaaban  Chalife,  der  ehemahlige  oberste  Kaffeh- 
koch ,  im  Serai  dessen  gesohworner  Feind.  Dieser  hat- 
te unter  derGrosswefirschaft  Tarchnndschi  Ahmed*8 
mit  einer  Pension  von  hundert  dreyssig  Aspern  austre- 
ten wollen;  der  Kiaja  Mumin  hatte  demselben  erst  al- 
lein, dann  in  des  GrossweHrs  Gegenwart  vorgestellt, 
dass  er  sich  wohl  mit  achtzig  Aspern  begnügen  kön- 
ne, womit  unlängst  der  Kiaja  der  Baitadschi  ausge- 
treten. Der  Kaffehkoch  berief  sich  auf  die  Empfehlung 
des  Kiflaraga  und  der  Walide.  Der  Grosswefir  hiess 
die  Gründe  des  Kiaja  gut,  und  dieser  büsste  jetzt  die 
Regelmässigkeit  seines  Amtsverfahrens  mit  dem  Ver- 
luste seines  ganzen  grossen  Vermögens  ^*  Der  Pascha 
von  Adana,  bekannt  unter  dem  Nahmen  des  grausamen 
Ibrahim,  fand  den  Lohn  seiner  Grausamkeit,  welche 
den  Richter  von  Adana  tödten  wollte,  indem  er  von 
den  Einwohnern   erschlagen  ward  ^.  Gleichen  Lohn 
hätte  der  Tyrann ,  der  Statthalter  von  Haleb ,  Ipschir- 
pascha  verdient,  einer  der  grössten  Dränger ,  welcher 

')  Nftima  II.  S.  4oi  lusd  4oa.  ^)  Derselbe  3*  4(f3.  «)  ücrielbo  S.  404. 
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die  grftsste  Härte  unter  der  grössten  Scheinheiligkeit 
Terlarvte ,  an  Montagen  und  Dinstagen  Tastete ,  aber 
zugleich  die  Leute  im  Kerker  verhungern  Hess ;  einen 
Theil  der  Nacht  im  Gebethe,  den  Tag  aber  in  Erpres- 
sungen zubrachte  i  kein  Gold  und  Silber ,  keinen  Ring 
und  keine  Uhr  trug,  aber  Silber  und  Gold,  Ringe  und 
Uhren  in  seinem  Schatze  aufbewahrte ;  keinen  KafTeh, 
aber  den  Wein  der  Ungerechtigkeit  trank; keinen  Ta- 
bak ,  aber  von  Blnt  rauchte ;  welcher  der  Pol  der  Hei- 
ligen seyn  wollte ,  aber  die  Achse  der  Tyranney  war  \ 
Er  beantwortete  das  Einladungsschreiben  des  Gross- 
wetirs  mit  schmeichelnder  Unterwürfigkeit,  zugleich 
seine  Haustruppen  verstärkend.  Der  NefTe  des  berühm- 
ten« von  Murad  IV.  hingerichteten  Scheichs  von  Ur- 
mia,  der  Scheich  Mahmud,  beygenannt  Ssatschlü,  d.i. 
der  Haarige,  ein  wirklich  Trommer  Ascetiker,  kam  nach 
Gonstantinopel,  wo  er  sich  durch  seine  Andachtsübun- 
gen und  Fasten  grossen  Nahmen,  bald  aber  noch  grös- 
seren durch  seine  unklugen  Aensserungen  machte.  Er 
predigte  laut,dass  alles  Unheil  der  Regierung  von  dem 
Antheil  herrühre,  welchen  die  Sultaninn  Walide  daran 
nehme;  dass,  so  lang  sie  nicht  aus  dem  Serai  verbannt 
werde ,  alle  anderen  Massregeln  unnütz ;  dass  man  sie 
ins  alte  Serai  schicken  oder  an  Jemanden  in  den  Län- 
dern verheirathen  solle.  Der  Gedanke   einer  solchen 
Neuerung,  als  die  Yerheirathung  einer  Walide  aus  dem 
Serai,  brachte  die  ganze  Stadt  in  Bewegung.  Der  Vor- 
steher der  Emire  berieth  sich  mit  dem  GrossweRr,wie 
dem  Unfug  des  Scheichs  zu  steuern,  ohne  seiner  Hei- 
ligkeit zu  nahe  zu  treten.  Er  wurde  für  närrisch  erklärt 
und  im  Narrenspital  der  Moschee  S.  Suleiman*s  an  die 
Kette  gelegt;  als  er  aber  dort  seine  Freunde  und  An- 
hänger 'versaminelte,  und  ihnen  predigte,  dass- er  nur 
der  Wahrheit  willen  in  Ketten,  wurde  er  in  seinen 
Geburtsort  zurückgesandt  ^.  In  Morea  hatte  der  Statt- 
halter Gurd  Ali  und  der  als  Steuereinnehmer  nachTri- 
polizza  bestimmte  Kämmerer,  der  lange  Jusuf,  einen 
gewissen  Chalilaga  und  dessen  Bruder,  welcher  sich 

*)  Naima  IL  S.  4o5  und  406.  ^)  Derselbe  S.  408  und  409. 
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ihrem  Eintritte  ins  Land  mit  gewaltsamer  Hand  widerr 
setzt,  hinrichten  lassen  *.  £in  dritter  Bruder  führte  zu 
Constantinopel  über  die  Grausamkeit  des  langen  Jusuf 
und  die  Gewaltthätigh'eiten  der  Ssaridsche  Klage.  Der 
lange  Jusuf  ward  festgesetzt,  dann  aber  gegen  das  Ver-^ 
sprechen  von  hundert  dreyssig  Beuteln  freygelassen. 
Jetzt  traten  neue  Kläger  wider  seine  Grausamkeit  auf. 
lyMan  schilt  mich  einen  grausamen  Dränger,^  sagte  er, 
y^wie  h'atte  ich  denn  aber,  wtonn  ich*s  nicht  wäre,  vor- 
y,mahls  viermahlhunderttausend  Piaster  eintreiben  hOn- 
^nen?^  Der  Grosswefir,  dem  diese  Aieusserung  hinter- 
bracht worden,  liess  ihm  die  Gurgel  zuschnüren;  da» 
durch  waren  zwar  die  versprochenen  hundert  dreyssig 
Beutel,  die  er  erst  hätte  zu  leihen  nehmen  müssen,  und 
die  Forderungen  der  Kläger  verloren ,  aber  dennoch 
segnete  alles  das  Todesnrth'eil  als  den  gerechten  Lohn 
des  Drängers  ^;  so  auch  die  Hinrichtung  des  gräuli- 
chen Bojadschi  Husein ,  des  vormahligen  Vollstreckers 
der  Bluturtheile  an  den  Aga,  hernach  Sandschaks  von 
Gyula,  und  für  heuer  Commissärs  des  jährlich  nach  Mek- 
ka gesandten  Ehrengeschenkes,  als  welcher  er  sieb  die 
unmenschlichsten  Erpressungen  zu  Schulden  kommen 
liess.  Die  nicht  zahlen  konnten,  schmiedete  er  in  Ket- 
ten mit  Halsringen  an  einander,  Kinder  und  Greise,  Män- 
ner- und  Weiber.  Ein  solcher  Unglücklicher  hatte  den 
Geist  in  den  Ketten  aufgegeben  ,  der  Wärter  kam , 
den  Schlüssel  zu  begehren,  um  den  Halsring  zu  öffnen 
und  den  Leichnam  fortzuschaffen.  „Sie  sollen  nur  das 
„Aas  mitschleppen,*'  grinzte  der  Henker,  „so  macht 
„sie  fler  Gestank  so  eher  zahlen.^  Der  Büttel  mensch- 
lieber  als  sein  Herr,  schnitt  den  Kopfab,um  den  Leich- 
nam derKetten  zu  entledigen  ^.  Er  hätte  diesen  Gräuel 
noch  länger  getrieben ,  wenn  nicht  ein  Knabe  dessen 
väterliches  Lehen  er  verschlungen ,  Mittel  gefunden , 
nach  Skntari  zu  entkommen ,  und  dem  Sultan ,  als  er 
in  die  Moschee  ging,  eine  Bittschrift  zu  überreichen,  ' 
worauf  der  Todesbefehl  erging.  Aus  gleichem  Grunde 
von  Erpressungen  wurde  der  eben  zu  Constantinopel 

•)  Naiin«  II.  S.  4io.'^)  Derselbe  S.  419.  ^)  Dertell^e  S*4io. 
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befindliche  Sandschak  Yon  Kastemnni ,  Kara  Schatir , 
hingerichtet, nndTurk  Omeraga,der  vormahlige  Ssam- 
asundschibaschi«  das  Organ  der  empörten  Aga,  der  sich 
lange  verborgen  gehalten,  jetzt,  da  er  in  Vorschein 
kam  ,  vor  des  Grosswefirs  Augen  lebendig  ertränkt  *. 
Grösseres  Anhehen  als  alle  diese  Hinrichtungen  mach- 
te  die  des  Verschnittenen  Abdurrahmanpascha,  des  ehe- 
mahligen  Kapnaga,  welcher  den  nngläckliohen  Sultan 
Ibrahim  mit  eigener  Hand  erwürgen  geholfen,  dann  als 
Statthalter  von  Aegypten  den  Tarchundsohi  Ahmed, 
seinen  Vorfahr,  schimpflich  behandelt,  wofSr  dieser 
als  Grossweiir,  sich  zu  rächen,  ihn  nach  Constajitinopel 
berief.  Seine  Reise  unter  allerley  Vorwänden  verzö- 
gernd, war  er  nicht  weiter  als  bis  Konia  gekommen, 
als  er  die  gute  Nachricht  des  Sturzes  Tarchundschi*s 
erhielt.  Sich  nun  sicher  wähnend ,  war  er  nach  Con- 
stantinopel  geeilet,  wo  er  durch  Wege  im  Serai  dem 
Sultan  Rinfhundert Beutel  ffir  die  Grossweiirschaft  bie- 
then  Hess.  Der  Grosswefir  hievon  durch   seine  Ver- 
trauten in  Kenntniss  gesetzt,  stellte  an  ihn  im  Nahmen 
des  Fiscns  die  Forderung  von  zweytausend,  vom  ägyp* 
tischen  Schatze  ausständigen  Beuteln,  und  erstattete  aus- 
ffihrlichen  Vortrag  an  den  Sultan,  worin  auseinander 
gesetzt:  „dass  er  als  Mörder  die -Hand  an  S.  Ibrahim 
„gelegt,  noch'  dessen  blutiges  Kle^d  als  Trophäe  aufbe- 
„wahre ,  dass  er  sich  unterstanden ,  S.  Bf.  mit  fanfhun- 
„dert  Beuteln  bestechen  zu  wollen,  dass  im  Falle  der 
„verliehenen  Grosswefirschaft  nicht  nur  der  Schatz  die 
„zweytausend  Beutel,  sondern  der  Sultan  überdiess  des 
„noch  weit  grösseren  Vermögens  des  Beinzichtigten 
„verlustig  gehen  werde.^  Ein  in  gleichem  Sinne  an  die 
Walide  geschriebenes  Billet  bewirkte  auf  den  Vortrag 
die  allerhöchste  Entschliessnng :  y,Sobald  die  Register 
„aus  Aegypten  ankommen,  sollst  du  ihn  tödten.^  Der 
Grosswefir  erstattete  weiteren  Vortrag,  dass,  da  Abdur- 
rahman  Wefir,  er  dem  Kanun  gemäss  nur  im  Serai  sei- 
ne Strafe  empfangen  könne.  Er  empfing  das  Todesur- 

•)  Nuiiia;ll,  S.  419. 
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theil.atis  dem  Alunde  des  Sultans*,  jßiner  der  mächtig- 
sten nnd  kräftigsten  Verschnittenen ,  deren  die  osma- 
nische  Geschichte  erwähnt;  freygebig,  wissbnschaft- 
liebend ,  gebildet  i  liebte  er  den  Umgang  von  Gelehr- 
ten und  Dichtern ,  und  hielt  ein  Harem  von  schönen 
Knaben ,  ein  Liebhaber  von  Geist  nnd  Schönheit,  vrie* 
wohl  ein  Eunuche  ^. 

Durch  die  Hinrichtung  des  weissen  Ennnchei;i  Ab-  Einßiut  pcn 
durrahman ,  Welcher  der  Nebenbuhlei^  um  die  Gross- ^xäfydfr'' 
wefirsstelle,  durch  die  Entfernung  des  »chwarienEunu-^^^*J^;^^^ 
chen  Stfleiman,  des  Mörders  der  alten  Walide,  welcher  «"o  «"<'  ^«'^ 
'  der  Minderer  der  Machtvollkommenheit  des  Grosswe-  '*    '* 
lirs,  war  dieser  zwar  wider  die  Verschnittenen,  aber  dess- 
halb  nicht  wider  der  Weiber  Eingriffe  sichergestellte 
Die  Sclavinn ,  Amme   des  Sultans,  welche  durch  ihre« 
Frau ,  die  alte  Walide ,  welche  sie  des  Planes  der  Ent- 
thronung Mohammed*s  geziehen,  war  seit  kurzem  als 
FrauMeleki  an  den  obersten  KaffehkochSchaabanver^ 
mahlt  \  denselben,  dessen  Rache  den  Kiaja  des  vorigen 
Grosswefirs  um  all  sein  Vermögen  gebracht;  diese  und 
die  Frau  Antar ,  ursprünglich  auch  eine  Lieblingsscla- 
vinn  der  alten  Walide,  hernach  Gemahlinn  des  abgesetz- 
ten Statthalters  £rferum*s,Murtefapascha,  welche  ihrem 
Gemahl  jetzt  die  Statthalterschaft  von  Bagdad  erwirk- 
te, gaben  zu  dem  nicht  grundlosen  Gerede  Anlas8,da*s9 
die  Herschaft  der  Sclavinnen  Günstlinginnen  und  Ver- 
trauten wieder  tn  erstehen  drohe  ^  Das  Gerücht  von 
der  nahen  Ankunft  des  ehemahligen  Aga  der  Turkma-  6.  Schewwal 
neu,  Hasan  Abafa ,  in  Gonstantinopel ,  hatte  dreyhun-'3Q_^^^\^3 
dert  störrige  Janitscharen ,  alte  Rebellen,  nach  Skutari  ' 

zu  gehen,  und  dort  aufrührerischen  Fuss  zu  fassen,  auJT- 
geregt;  sie  wurden  in  der  Nacht  vonSchaaban,dem  Aga 
der  rothen  Fahne,  überfallen,  zerstreut,  ihr  Anführer  Jn« 

*)  Naima  II.  S.  419;  *^^^  umstSndiicb  vier  gtDze  FoHoblatter  Yon  ^n 
—  ^\S,  -wobey  nieder  die  bedeatungsToUen  Worte  eine  grosse  Bolle  spie- 
len, nur  gehen  die  aslrologiscben  Aspecten  nnd  Träume,  von  denen  bey  « 
der  Hinricbtung  Tarcbundscbi  Abmed*s  so  viel  die  Rede  ist,  diessmahl 
leer  aus.  ^)  Mahabibi  maasumi  ttrbie  edub  kutni  ehudadade  aaschik  ive  de» 
sti  inulaahe  Ue  mulaabeje  muhibhi  ssadik  imitch.  Naima  II.  S.  ^18.  Er  erzog 
unmündige  geliebte  Knaben,  verliebt  in  Gottgegebene  Scbönbeit  und  ein 
aufrichtiger  Liebhaber  kosender  Spiele  mrt  schmeichelnder  Hand.  ^)  Bes- 
mi'a  Geschichte  der  KiHuraga  Nr.  XVIII.  ^)  Naitt«  II.  S.  490.  •)  Derselbe  S.  43.  * 
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suF  gefangeü,  vor  den  WeHr  gebracht,  erwQrgt  und 
ertränkt.  Einige  schlagen  vor,  dem  Hasan  Abafa  die 
Stelle  des  Kiaja  der  Walide  zu  verleihen,  aber  sie  wünsch- 
te denselben  eben  so  wenig ,  als  er  diese  Stelle  oder  sei- 
ne vorigeals  Agader  Tarkmanen;  er  blieb  vor  der  Hand 
ruhig  zu  Constantinopel  \  Muradpascha,  der  vormah- 
lige  Grosswefir,  dermahliger  Statthalter  von  Ofen,  jetzt 
I.  Mioharrem  zuruckberufen  ^  und  durch  Kenaanpascha  ersetzt,  er- 
aa.  iSovT i653.  ^i^l^  die  Stelle  des  Kapudanpascha,  vom  Gross weHr  mit 
dem  Zobelehrenpelze  bekleidet  ^.  Der  vorige  Kapudan- 
pascha Hosanifade  Ali,  welcher  sich  zu  Patras  seit  der 
im  vorigen  Jahre  zur  See  erlittenen  Schlappe  ruhig  ge» 
halten,  war  vonAbdipascha,  dem  jungen  Sandschak  von 
Karli,  überfallen,  eingebracht,  zu  zweihundert  Beuteln 
verurtheilt,  und  in  den  sieben  Thürmen  festgesetzt  wor- 
den, ausweichen  ihn  nicht  einmahl  seines  Sohnes  Weg* 
nähme,  eines  Kornschiffes  vor  Patras  befreyen  konnte  ^. 
Später  wurde  er  dennoch  auf  freyen  Fuss  gesetzt,  und 
sein  in  Beschlag  genommenes  Vermögen  zurückgege- 
ben. Abdipascha,  welcher  denselben  festgesetzt,  sollte 
seiner  vieirältigen  Bedrückungen  wegen,  welche  die  des 
grausamen  (jüngst  desshalb  erwürgten)  Jusuf  bey  wei- 
tem übertrafen,  hingerichtet  werden,  aber  durch  sei- 
nes Beschützers,  des  Defterdars  Morali,  Einfluss,  brach- 
te er*s  dahin,  dass  er  zu  Constantinopel  nicht  nur  zu 
keiner  Verantwortung  gezogen,  sondern  noch  über- 
diess  als  Commissär  an  den  Statthalter  von  Ofen  ge- 
sendet ward,  um  von  dem  vorigen  Defterdar  Surnafen, 
jetzigen  Statthalter  von  Temeswar,  Jhundert  Beutel  ein- 
zutreiben ^  Suleimanaga ,  der  ehemahlige  Aga  der  Ja- 
nitscharen ,  welcher  in  der  Hoffnung  der  Grosswefir- 
schaft  als  Werkzeug  der  Verleumdung  Tarchundschi*s 
gedient,  und  dann  nach  Kreta  befehligt  worden ,  war , 
ehe  er  noch  das  Eiland  erreichte ,  zu  Malvasia  am  Fie- 
ber gestorben,  und  die  weitläufigen  Gebäude  mit  mar- 
mornen Säulen  und  vergoldeten  Sälen,  welche  er  in  der 
Mähe  des  Thores  Parmakkapu  so  fest  aufgeführt ,  dass 

>)  Naima  IL  S.  AaJ.  >>)  Derselbe  S.43o.  «)  Deraelbe  S.  336.  ^)  Derselbe 
S.  431-433.  •;  Derselbe  S.  44q. 
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clieselbeii  noch  nach  hundert  Jahreil  Würdiger  Pallast 
von  Grossen«  fiel,  wie  sein  ganzes  YerlhÖgen,  dem  Fis* 
öus  heim  ".  Der  herrschenden  Banlust  di^r  Zbit  gab  ei- 
ne grosse  Feuersbrunst ,  welche  einen  grossen  Theil 
der  Stadt  verheerte,  Raum  genng«  Der  GrosswefirDer* 
wisch  Mohammedpascha  verHess  seinen  Pallast  undbe-20.  Dtehem.' 
zog  statt  dessen  den  hinter  dem  Löwenbehälter  geliege-  ig'/si^y  i653. 
nen  des  vormahligenGrosswefirs  Melek  Ahmedpascha  ^. 
Zu  gleicher  Zeit  setzte  der  Sultan  auch  seinen  Bruder 
Suleiman  im  Serai  in  dem  Gemache  des  Buchsbaum-  ^  » 
gartens^  fest,  welcher  von  nun  an  vorzugsweise  derK'ä- 
fig,  nähmlich  der  Prinzen  Thronfolger,  hiess.  Bis  Moham- 
med 111.  waren  dieselben  noch  als  Statthalter  in  die  San- 
dschake Klein-Asien*s  gesandt  worden ,  seitdem  waren 
dem  Kronprinzen  wohl  auch  Sandschake  verliehen  wor- 
den ,  aber  er  b^ezög  nur  die  Einkünfte  und  verwaltete 
.die  Statthalterschaft  durch  einen  Mutesellim;  von  jetzt 
an  wurden  die  Prinzen  Söhne^  und  Brüder,  nicht  nur 
Amtes  und  Titels ,  sondern  auch  der  Freyheit  beraubt, 
bloss  zu  Staatsgefangenen  herabgewürdigt;  Eine  heil- 
samere Massregel  war  das  Handschreiben  des  Sultans, 
welches  den  Unfug  der  Verleihung'  mehrerer  Pfründen 
an  eine  und  dieselbe  Person  aufhob  ^.  Dadurch  wur- 
den jetzt  wieder  mehrere  d^i^  einträglichsten  Stellen  der 
Laufbahn  dei*  Gesetzwürden,  andere  durch  den  Tod 
ausgezeichneter  Ulema  erledigt.  Unter  diesen  Aaredsch 
Mustafa  Efendi ,  der  Lehrer  des  Geschichtschreibers , 
Geographen,  Encyclopädikers^  Hadschi  Chalfa,  in  den  ^ 

Yernunftwissenschaften®;  Bejafifade,  welcher  sich  durch 
die  Vollstreckung  der  vom  Propheten  auf  den  Ehebruch 
gesetzten  Strafe  der  Steinigung ,  weiche  seit  des  Pro- 
'pheten  Zeit  nirgends  im  Islam  vollzogen  worden,  einen 
Nahmen  gemacht  ^;  Karatschelebifade  Mahmud  Efen- 
di, der  Oberstlandrichter,  Bruder  des  vorlauten  Auf 
£fendi,  hatte  ein  Paar  Moscheen  und  eine  M^drese  ge* 

<')  Naima  II.  S.  43o.  ^)  Derselbe  S.  409.  <>)  Tschinuchirlih.  Naixna  II. 
S.  408.  ^)  Derselbe  S.  436.  «)  Derselbe  S.  404,  Kesl.  den  i3.  RebiuU 
achir  io63  (x3.  März  i653) ,  in  den  Biographien  Uschakii'ade*s  die  ii;^«. 
1;  Naima  U.  S.  4o5,  gest.  28.  Dschcinariul  -  ewwel  lo63  (a6.  May  i653),  in 
den  Biographien  Uschaküade's  die  116K 
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baut ,  an  der  er  auch  begraben  wa'rd  ^  aber  nicht  nur 
^  keine  derselben  gestiftet ^  sondern  den  Grund,  lYorauF 
die  Medrese  gebaut  war«  sogar  einer  frommen  Stiftung 
weggenommen ,  so  dass  nach  seinem  Tode  seines  Gra- 
bes Stätte  nur  durch  Herauszahlung  an  die  Stiftungs- 
casse  von  Jarhissar  gerettet  werden  konnte  ';  endlich 
der  Mufti  Behaji,  welcher  eher  an  Halsentzündung  starbt 
als  der  wider  dieselbe  für  unvergleichlich  gehaltene  pur- 
purrothseidene  Faden,  womit  ägyptische  Schlangen  er^ 
würgt  werden«  herbeygeschafft  werden  konnte  ^'yeia 
wissenschaftlich  gebildeter  und  nicht  fanatischer  Muf- 
ti, mehr  mit  gesundem  Urtheile^  als  tiefer  Gelehrsam- 
keit begabt  %  und  den  Mystikern  minder,  als  den  stren- 
gen Orthodoxen  abgeneigt  ^.  Die  Yertheilung  der  bisher 
auf  £inen  Kopf  gehäuften  Grosswürden,  und  der  durch 
den  Tod  erledigten  veranlasste  wiederhohlte  Beförde- 
rung der  Ulema  nach  ihrem  Stufenrange,  welche  Be- 
förderung in  der  gesetzlichen  Sprache  nicht  anders,  als 
(Ue  Kette  heisst.  Diese  Benennung  der  Kette  ist  unver- 
rosteter Rest  der  goldenen  Kette  der  Pythagoräer  und 
Neü^Platoniker,  welche  sich  von  der  goldenen  des  Her- 
mes herschreibt  %  und  noch  in  der  jüngsten  Zeit  einen 
adeligen  Bund  geadelt  hat  ^.  Ebusaid ,  der  Vetter  des 
Verstorbenen ,  wie  er  ein  Enkel  des  grossen  Chodscha 
Seadeddin,  erhielt  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  zum 
dritten  Mahle  «. 
Indische  und  Diesesi  Jahr  gab  der  Hauptstadt  das  seltene  Schau- 
J"*^*^H  spiel  des  Aufzuges  einer  indischen  Bothschaft  Schah 
Dei  Tatar-  Dschihau's.  Die  alten  Verhältnisse  freundschaftlichen 
/« 'f'^' cfieltfo/- Briefwechsels  ,  welche  schon  von  älterer  Zeit  her  zwi- 
^*'*'  sehen  den  Sultanen  der  Osmanen  und  den  Schaben 
Indien*s  bestanden  hatten,  waren  unter  Suleiman  durch 
die  Zuflucht,  welche  der  Prinz  von  Dehli  an  der  ho- 

•)  Naima  11'.  S.  4^9^  gest.  Silkide  io63  (Oc(.  i653),  in  Uscbakifade 
die  111^*  Biographie,  mit  einem  arabischen  Distichon,  das  er  in  den  von 
ihm  besessenen  autographen  Diwan  des  arabischen  Dichters*  Inajati  ge- 
schrieben. ^)  Naima  II.  S.  439.  <")  Gest.  i3.  Saafer  106^  (3.  Jänner  i654)  » 
seine  Biographie  in  denen  Cschakifade's  die  118^«.  ^  In  Naima  IL  S.  43;  und 
438  ein  treffiicheri  aber  nicht  hieher  gehöriger  Au&flug  über  die  wahre  My- 
stik. «)  Solche  Kettenbeförderung  in  INaima  II.  S.  38,  114,  356,  374,  385, 
4^ »  44^'  )  ^^^  während  des  Congrestes  su  Wien  )8i5  unter  dem  Nah-s 
men  der  KetU  gestiftete  Bund  deuUcher  Riuer.  8)  Naima  II.  S.  4^o. 
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hen  Pforte  in  eigener  Person  und  der  Fürst  von  6u« 
dschurat  durch  Bothschaft  suchte  *•  nnd  dann  durch  ^ 
die  Schreiben ,  welche  der  über  Indien  zu  Lande  zu- 
rückgekommene Seekapitän  Sidi  Ali  mitgebracht  ^, 
unter  Murad  lY.  durch  die  Erscheinung  des  geflüch- 
teten mongolischen  Prinzen  Baisankor  Mirfa  %  und 
durch  die  von  Dschihanschah  geschickte  Bothschaft, 
-welche  Murad  zu  Mössul  auf  dem  Wege  nach  Bagdad 
empfangen  ^,  erneuert  worden.  Das  Schreiben  Dpchi- 
hanschah^s  war  auf  eine  dem  Hofe  von  Dehli  durch  Man* 
gel  an  Styl  und  Höflichkeit  äusserst  missfällige  Weise 
beantwortet  worden ,  und  da«  Ministerium  des  Gross- 
mogols  äusserte  sein  Befremden  hierüber  durch^  ein 
unter  der  Grosswefirschaft  Kara  Mustafa^s  zu  Anfange 
der  Regierung  Ibrahim*s  angekommenes  Schreiben,  in 
welchem  die  hohe  Pforte  über  die  Macht  des  Schahs 
von  Indien  und  die  Ausdehnung  seiner  Länder,  und 
die  Unanständigkeit  des  gesandten  Schreibens  belehrt 
ward  *.  Vor  dfey  Jahren  war  die  Thronbesteigung  S. 
Mohammed*s  durch  einen  nach  Indien  reisenden  Tür-^ 
ken,  welcher  gebethen,  ihm  ein  Schreiben  an  Dschi- 
hanschah mitzugeben,  mitgetheilt  worden^;  jetzt  kam 
derselbe  mit  dem  indischen  Grossbothschafter  Seid  Ha-     «  „  ..  , 

i3.  Uehud-» 

dschi  Mohammed  zurück  mit  Geschenken  von  drey-  ewwei  io63. 
fsigtausend  Piastern  im  Werthe.  Das  überbrachte  Schrei- "* 
ben  verbreitete  sichüb^r  die  letzten  ufbegischen  Unru- 
hen, welche  nun  durch  den  Tod  Nefirchan*s  und  sei- 
nes  Sohnes  Abdulafif  unangefochtene  Herrschaft  been- 


•)  III.  Bind  dieser  Geschichte  S.  109.  >>)  III.  B.  d.  6.  S.  416.  «)  S.  oben 
S.  77.  u.  1S6.  ^)  EbeD  da  S.  24^.  Das  Schreiben ,  welches  der  Bothschaiter 
iiberhrachte ,  nnd  weiches  cur  Befreyung  von  Bagdad  aus  den  Händen  der 
Ketser  anfeueil)  im  Desturul-inscha  das  Bf ^* ;  der  Bolhscbafler  hiess  Olir- 
ia  Sarif ;  eben  da  Nro.  25  vom  Wefii:  Indostan's  an  den  Grosswefir  Musta- 
fa, dann  Mro.  5o  Antwort  Mustai'a's,  aus  der  Feder  Ssari  Abduliah's,  und 
Nro.  Q\  und  Öa  Schreiben  des  Grosswefiis  Mustafipascha  an  den  indischen 
Prinsen  Uaraichukoii.  «)  Im  DesturuUlnscha  das  a5'*,  sugleich  Ghickwunsch 
sur  Thronbesteigung,  aber  ohne  Geschenke,  aus  der  angeführten  Ursa« 
che,  der  Unanständigkeit  des  letzten  Schreibens.  —  Der  kaiserl.  Resident 
Keninger,  welcher  etwas  von  diesem /iacAe  de  courloUie,  aber  nicht  recht 

Sehört  hatte,  berichtet:  der  Sultan  habe  an  den  Mogol  du  geschrieben, 
er  Mogol  geantwortet:  er  sehe,  der  Sultan  habe  keine  Lente,  die  was 
verständen,  und  sonst  nichts.  Renineer's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Reninger 
setat  hinsu ,  man  habe  auf  dieses  Notificationsschreiben  und  den  Ueber'- 
bringer  desselben  ganz  vergesten  gehabt ,  alt  er  mit  dem  Bothschafter  zu« 
rückkam. 
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del  seyen  V  I)ein  Bothschafter  wurden  nebst  dem  Ant- 
wortschreiben für  Dschibanscbah  ein  mit  Smaragden 
besetzter  Dolch,  zwanzig  der  schönsten  Sclavinnen  ^ 
nnd  ein  reichgeziemirtes  Pferd,  dessen  Sattel  und  Zeng 
auf  neunzig  Beutel  geschätzt  ward;  dem  BothschaF- 
ter  für  seine  Person  Pelz ,  Pferd  und  sechstausend  Du- 
caten  als  Geschenk  überreicht  ^.  Der  Bothschafter, 
ein  äusserst  feiner  und  wissenschaftlich  gebildeter  Mann^ 
hatte  sich  als  solchen  bey  den  Festen,  welche  ihm  die 
Wefire  gaben,  bewiesen,  und  nahmentlich  bey  dem  im 
Uferpallaste  des  Mufti  Behaji  ihm  gegebenen  s^ine  Be- 
wandtschaft  auch  mit  türkischen  Dichtern  dadurch  be- 
wiesen, dass  er  Melhelmi's-  berühmten  Lobvers  auf  den 
Bosporos  anführte  ^,  Die  Ulema  beriethen  sich  daher, 
welchep  gebildeten  Mann  die  Wahl  als  Bothschafter 
treffen  solle,  weil  die  Bothschafter  der  Ehrenglairz  der 
Könige  ^.  Unglücklicher  Weise  wogen-  ökonomische 
Rücksichten  jener  höheren  vor ,  und  der  Antrag  Sulfi- 
kar*8,  des  Bruders  des  verstorbenen  Grosswefirs  Ssalih, 
dieses  ob  seiner  Verwandtschaft  und  seines  Beichthums 
angesehenen ,  aber  ungebildeten  unwissenden  Türken, 
die  Kosten  derBothschaft  aus  seinem  Beutel  zu  bestrei- 
ten, ging  durch.  Der  indische  Bothschafter,  welcher 
aich  gar  bald  von  der  Schwerrälligkeit  und  Blosse  des 
Geistes  des  osmanischen  überzeugt  hatte  ti  hätte  sich 
gern  von  so  schlechtem  Reisegesellschafter  befreyt.  Er 
wandte  den  Ministern  ein,  dass,  nachdem  sein  Weg 
durch  die  Staaten  des  Imams  von  Jemen,  welcher  mit 
der  hohen  Pforter  nicht  auf  gutem  Fusse ,  führe ,  Sulfi- 
kar  schwerlich  die  Reise  mit  ihm  werde  machen  kön- 
nen. Man  fühlte  den  wahren  Grund  dieser  Einwendun- 
gen nicht,  oder  wollte  denselben  nicht  fühlen;  die  Ein- 
wendung ward  als  eine  ganz  natürliche  aufgenommen, 
und  es  blieb  dabey,  dass  der  osmanische  Bothschafter 
den  indischen  wenigstens  bis  Mekka  begleiten,  und  von 

*)  Die  UeberMtzung  det  Schreibens  des  Groictinogolt  im  Inicha  dea  Ueit 
Efendi  Mohammed  Nro.  37.  ^)  ^iaima  II.  S    4^0,  auch  Reningei'^s  Befricht. 
<')  Wie  jSchaub,  GutOj  OboUa  und  Soghä  auf  Erden  berühmt  sind , 
So  ist  de*  Bospor'a  Gestad'  im  Paradiese  berühmt. 
ISaima  II.   S.  421  •  *')  EiUchi  padüchahierün  abi   ruji  ^  nrörtUch :  der   Pa- 
dischahe  Gesichtswasser ,  d.  i.  EhrengUnz. 
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da  hernach  seine  Reise  zu  Schiffe  Torsetzcfti  solle  SZwey 
Tage  vor  der  Audienz  des  indischen  Bothschafters  ^ 
war  das  jährliche  Geschenk  für  die  heiligen  Stätten  des 
Islams,  näbmlich  sechs  und  sechzigtausend  Ducaten  für 
Mekka  und  zwanzigtausend  für  Medina,  mit  dem  schön 
ausgestatteten  Kamehle  ausgezogen  ^.  Der  Anlass  des 
im  Frühjahr  erschienenen  pohlischen Bothsch^fters^Ni-  io.Dschem,' 
kolausde  Grzymata  Bieganowski  *^,  war  der  zu  Ende  vo-a'^sra'ietii. 
rigen  Jahres  zwischen  Pohlen  und  dem  Tatarchan  ge- 
schlossene Friede  ^  Es  war  zum  dritten  Mahle,  dass 
Nicolaus  Bieganowski  in  diplomatisqher  Sendung   zu 
Constantinopel  erschien;  das  erste  Mahl  als  Ueberbrin- 
ger  des  obenerwähnten  Schreibens  des  Hetman*s  Ko- 
niecpolski  ^,  das  zweyte  Mahl  zur  Glückwünschung  der 
Thronbesteigung  Mohammed*s  s,  wo  in  seinem  Gefol- 
ge die  beyden  jungen  Sobieski,  und  jetzt  mit   einem 
Gefolge  von  hundert  Personen,  durch  hundert  Tschau- 
sche  eingeleitet  \  Drey  Wochen  hernach  kamen  kosa*  3,^  i^^  ^^^^ 
kische  Abgesandte  mit  zehn  Personen  Gefolges.  Sie  ba- 
then ,  wie  der  kosakische  Gesandte  9  welcher  im  vori- 
gen Jahre  mit  sechzehn  Personen  vonOsmantschausch 
eingeführt  worden,  um  Schutz  der  Pforte,  und  trugen 
jährlichen  Tribut  von  vierzigtausend  Tbalern  an ,  aber 
erst,  wenn  der  Krieg  beendet,  und  ihnen  Podolien  ein- 
geräumt  seyn  würde  ' ;  sie  wurden  neben  dem  pohii- 
sehen  Bothschafter  eingeführt,  worüber  sich  dieser  be- 
schwerte, wiewohl  Tags  darauf  schon  die  Absohieds- 
audienz  beym  Sultan  K  Der  Grosswefir  Hess  den  kosa- 

')  Neima  II.  S.  i^22.  Dai  Be£laubigangMcbr«ibeii  Snjfikar't  im  Inscb« 
desReia  Mohammed  ^iro.  27  und  aer  Ferman  vur  Sicherheit  seiner  Reise  ehrn 
da  Nro.  36:  ^)  Das  Datum  in  Naima  S.  ^o  mnia  i3. ,  und  nicht  23.  Re^ 
dscheb  heiMan,  wie  aus  der  Controlle  dea  GesanJtschafttberichlea  erhallet, 
-wetcher  die  Audienz  am^  9.  Junina  meldet.  ^)  Reninger's  Gesandtschaftsbe« 
riebt  V.  7.  Junius.  Dbb  Schreiben  an  den  Scherif  von  Mekka  vom  feigen-  . 
den  Jahre  1064»  welches  die  Bestätigung  desselben  erlheiit,  im  Inscha  des 
Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  di.  Begleitungsschreihcn  dieses  Ehrengeschen- 
kes an  <fen  Scherif  in  früheren  Jahren  im  DesturuUinscha  Nro.  2,  3,  v.  J. 
10^7  (1637),  Nro.  4»  ▼•  J*  ><>53  (1642),  Nro«  5.  ▼.  J.  io48  (i638),  Nro.  7.  n.  ». 
^)  in  dem  Recredeuliale(in  dem  Inacba  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro. /]g) 
des  Sultans  an*  den  König  von  Pohlen  ist  sein  Nähme  in  Jakajovtki  Nicola 
verstümmelt.  *)  Nach  Naima  II.  S.  4^5  am  aS.'Moharrem  1064  (16.  Dec« 
i653).  0  S.  oben  S.  345.  8)  I.  J.  iG4o.  ^)  Reninger's  BerPcht  in  der  St.  R. 
*)  Reningei'^s  Bericht  v.  Jtfliaa  i653,  die  Gesandten  kamen  am  8^*^*^  an. 
^)  Eben  da.' Der  kosakische  Ge«andte  kam  am  24.  April;  am  25.  hatte  Bic- 
ganowsky  seine  Abscbiedsaudienz  beym  Sultan  und  am  26  beym  Grosswelir« 
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tischen  Gesandten  ihre  Schafspelze  ausziehen,  und  da- 
für Ehrenkleider  anlegen;    zwey    Gesandte   erhielten 
eines,  Kapanidscha  genannt,  von  rothem  Tuche   mit 
SilberstofT  gefüttert,  die  zwey  Secretäre  zwey  Kapani- 
dscha von  rothem  Damast ,  zehn  andere  roth  tüchene 
Röcke  ^  Der  Woiwode  der  Walachey,  Matthäus  Bes- 
saraba  ^,  hatte  d^n  der  Moldau,  Lupul,  und  dessen  Ei- 
dam Timotheus  Chmielnicki  geschlagen,  den  letzten  zu 
Snczava  erschossen,  denXogotheten  Görgize  ^  zum  Für* 
sten  der  Moldau  eingesetzt,  und  von  der  Pforte  die  Be- 
stätigung desselben  mit  zwanzigtausend   Ducaten  er- 
kauft^, trotz  der  Ansprüche  des  zu  Constantinopel  be- 
findlichen Sohnes  RaduFs,  des  ehemahligen  Fürsten  der 
Moldau.  Siawuschpascha,  der  Statthalter  von  Silistra^ 
hatte  sich  denSpass  gemacht,  dem  Bessaraba  zweymahl 
einen  falschen  Radul ,  den  ersten  um  achttausend  ^  den 
zweyten  um   fünftausend  darauf  zu  zahlende  Piaster 
zu  verkaufen  ^.  Die  Ansprüche  des  wahren  konnten  za 
Constantinopel  hur  durch  obige  weit  stärkere  Summe 
aus  dem  Gedächtnisse  der  Minister  der  Pforte  verwischt 
werden.  Der  Tatarchan,  welcher  durch  seinen  anChmiel- 
nicki  gesandten  Vertrauten  Seferaga  die  Nachricht  er-* 
halten,  dass  der  König  von  Pohlen  mit  einem  vollstän- 
digen Heere,  worunter  allein  zwanzigtausend  Deutsche^ 
zu  Bar  stehe,  beschloss  sogleich  den  Zug  nach  Poh- 
3.  Sitk.  io63.  len.  Am  fünften  Tage  nach  seinem  Aufbruche  von  sei- 
aS.Sepi.  i653.jjgj.  Haupistadt  Bagdscheserai  stand  er  an  der  Gränze 
seines  Landes  zu  Frengkerman  ^.  Nach  einem  Tage  Rast 
erreichte  er  im  nächsten  Marsche  in  dreyzehn  Stunden 
denDnieper,  oder  wie  ihn  die  Tataren  nennen,  das  Was- 
ser von  Ufu  (Ocsakow) ,  oder  den  Fluss  der  Ufen ;  am 
folgenden  Tage  lagerte  er  nach  sechsstündigem  Mar- 
sche am  Bog,  welcher  von  den  Türken  das  weisse  Was- 
ser genannt  wird.  Hier  überbrachte  Bekiraga  von  Sei- 
te des  Sultans  Ebrensäbel  und  Kaftan  t.  Nachdem  der 

•)  ßeninger's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  In  Naima  heisst  Mitleo  durch- 
«as  Tataf  A^a,  wa«  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  fiir  Matal  Woiwoda  , 
wie  ihn  das  Subdet  und  Abdtpascha  nennen.  °)  EngePs  Geschichte  der  Moldau 
S.  370- in  ISaima  It.  S.  437  und  428,  wo  der  Logothete  nur  schlechtweg  Ja- 
ßiüchi,  d.  i.  der  Schreiber,  genannt  wird.  ^)  fSaima  IL  S.  4ao.  •)  Dersel- 
be S.  4a8  und  439.  *)  Derselbe  S.  43a. ,  ^^    ^ 
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Chan  über  den  D  niest  er  gesetzt,  hielt  er  sich  in  seinem 
Lager  zu  Szarogrod  rahig,  während  seine  Horden  das 
Land  bis  nach  Bar  hin  und  Caminiec  verwüsteten.  Die 
pohlischen  Geschichten  haben  die  Nahmen  von  Oertern 
und  Befehlshabern  mehrerer  einzelner  Gefechte  erhal- 
ten, in  welchen  bald  die  Pohlen  von  den  Tataren,  bald 
diese  von  jenen  geschlagen  wurden ;  beyOrynin  besieg- 
ten die  Tataren  eine  von  Telezynski  angeführte  pohli- 
sche Streifpartey;  hingegen  wurden  sie  bey  Zynkowce 
von  den  Pohlen  und  Ungarn,' welche  Ssemberg  undMi- 
kiessa  befehligten ,  besiegt.  Unter  der  Anführung  Cho- 
hola*s  hatten  die  Pohlen  zu  Szmankowce  die  Oberhand,  * 
und  Potocki,  der  Palatin  von-Braklaw,  schlug  die  Ta- 
taren von  der  Fürth  des  Flusses  Smotrzyca  zurück.  Jo* 
hann  Sapieha,  derselbe,  der  später  gefangen,  trieb  sie  von 
Barszczowa  zurück,  und  Klodninski  streifte  mit  zweytau- 
send  leichten  Reitern  um  Kudrence ,  wo  der  Chan  la- 
gerte *.  Der  Mangel  an  futter  und  die  Annäherung  des 
"Winters  stimmte  beyde  Theile  gleich  zum  Frieden.  Der  4*  ^«c.  i653. 
Chan  sandte  seinen  Atalik,  d.  i.  WeHr  Seferaga  ^,  den 
Frieden  zu  unterhandeln.  Als  der  pohlische  Unterhänd- 
ler Woynikowiczydrey  Tage  lang  ausblieb,  fiel  der  Kö- 
nig abermahl  auf  die  Tataren  aus ,  und  Woynikowiozy  s.  Oec.  i653. 
kam  mit  Osmanaga  und  dem  Begehren,  dass  Bevollmäch- 
tigte zur  Abschliessung  des  Friedens  ernannt  würden, 
zurück.  Acht  Tage  hernach  traten  die  pohlischen  Bevoll- a5.iifoA0rrfm 
mächtigten,  Stanislaus  Lanckoranski,  Palatin  von  Brus-  i6.  Dec/*i653. 
sice,  Georg  Lubomirski,  Grossmarschall,  und  Stephan 
Korycinski,  Grosskanzler  d'erKrone,  mit  denbeydenWe- 
Aren ,  dem  Atalik  und  dem  Scherinbeg  %  welche  von 
zehn  Aga  begleitet  waren,  in  offenem  Felde  vor  Cami- 
niec zusammen.  Da  sie  sich  nicht  vereinigen  konnten , 
fiel  der  König  abermahl  auf  die  Tataren  aus,undam  fol- 

*)  Diese  umstSncllicheii  Nftchweisongeti  nebst  vielen  anderen  Belehrun- 
gen über  die  diplomatischen  Verbältnisse  Pohlen's  mit  der  Pforte  danke 
ich  dem  Tercbrten  pohiischen  Gelehrten,  Herrn  Grafen  Gonstanlin  Swid- 
xintki,  von  welchem  eine  ausnihrliche  Arbeit  über  Pohlen's  diplomsti&che 
Verhfiltniste  mit  der  Pforte  eine  weseniliehe  Lücke  der  pohiischen  Ge- 
scbichle  ausnillen  wird. '^)  Den  Nahmen  des  Atalik  gibt  Naima  S.  ^32,  Z.  ii. 
^>  Naima  II.  S.  434-  Schirinbe^  ist  in  den  pohlischen  Quellen  in  Schinhtg 
verstümmelt y  und  Suppankamu  ist  augenscheinlich  ein  Richter,  Kadi, 
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genden  Tage  wurde  der  Friede  mit  Bestätigung  des 
letzten  bey  der  Belagerung  von  Zbaraw  geschlossenen, 
gegen  AbTührung  jährlicher  Summen  und  Auslieferung 
zweyer  Geissei,  welche  alljährlich  von  den  Ueberbrin- 
gern  des  Geldes  gegen  zwey  andere  ausgewechselt  wer- 
den mussten,  unterzeichnet  V  Der  Sohn  des  pohlischen 
Generals  und  eines  Woiwoden,  wurden  als  die  verlang- 
ten Geissei  gestellt.  Der  Chan  brach  am  anderen  Tage 
von  Ussiatin  auf ,  und  sah  sich -wider  Willen  gezwun- 
gen ,  dem  Heere,  welches  nicht  ohne  Beute  zurückkeh- 
ren wollte,  einen  Raubzug  zu  gestatten. 'Da  Südwind 
das  Eis  geschmolzen ,  und  häufiger  Regen  die  Flüsse 
angeschwellt,  zog  der  Chan  auf  der  Strasse,  welche  zwi«> 
sehen  den  in  denDniester  undBog  strömenden  Flüssen 
führt,  fort.  Alt-Constantinow  wurde  überrumpelt  und  ge- 
plündert ;  hier  traf  Seferaga  mit  seinen  Söhnen  Islam- 
aga ,  und  auch  der  früher  abgeordnete  Streifzug  mit 
grosser  Beute  wieder  ein.  Von  den  Ufern  des  Dniesters 
bis  an  die  des  Sireth  hatten  sie  das  Land  verheert  ^. 
An  Rakoczy,  welcher  in  heimlichem  Einverständnisse 
mit  Stephan  Görgize,  dem  Schützlinge  Bessaraba^s  % 
erging  abermahliges  Schreiben ,  sich  in  die  Händel  der 
Tataren  und  Kosaken  nicht  zu  mischen,  und  ihren  Ein* 
fall  von  der  Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen  ab- 
zuhalten \ 
BOHung  In  der  Frühlings  Tag- und  Nachtgleiche  wurden 

SchiacM^an  zwölfhuudert  Köpfe  und  zweyhundert  zwanzig  4eben- 
^neU^^^D^  dige  Gefangene,  als  die  Trophäen  der  von  dem  Pascha 
Küsten  des  vou  Bosuien,  Fafli,  glücklich  ab£:eschlagenen  Unter- 
Meere»  </fircJknehmung  der  Venezianer  wider  Knin®  eingebracht;  un- 
un/jani'  ^^^  ^^^  abgesohnitteueu  Köpfen  einer  mit  rother  Hau- 
^^^mnden'  be  und  Federbusch ,  der  eines  päpstlichen  Officiers , 

1.  Diehem.'^  «^  JiieXm*.  II.  S.  435  eibt  dea  16.  Dec. ,  die  Dohlitchen  Qaellen  den 
^^^f  ccf  ■?•  ^®c.  als  den  Tag  der  Unterzeichnans  an ;  gleichlautend  mit  Naima  dat 
J0.Mar«  i654.subdet.  Bl.  ijt  und  F^-n.  Bi.  45o.  »»)  Naima  irS.  ^36,  i.  Z.  «)  Engel's  Ge- 
•chichte  der  Moldau  S.  270.  ^)  Gernde  dat  Gegentheil  yon  dem,  was  En- 
gel S.  370  sagt,  das»  Rakoczy  den  Befehl  erhalten  habe,  den  Lupul  ab- 
Busetzen.  Das  Schreiben  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  ISfro.  fyj ; 
dann  das  Recredentiale  des  fur's  Jahr  i653  den  siebenbürgisohen  Tribut 
bringenden  Gesandten  Pfro.  4^,  und  Nro.  5o  das  für  den  Gesandten  i.  J« 
i65i,  dessen  Nähme  als  /MicAaitriiVaAri«  Gor^V  unerkenntlich  verstümmelt  iat. 
')  Naima  II.  S.  44i  nnd4$>;  die  lettera  di  raguaglio  della  iropresa  diChnin 
^Dtata  nermese  di  Marzo  t654  füllt  bey  Brutoni  4  Quartblätter. 
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welcher  sich  um  die  päpstliche  tCauoue  geklammert, 
auf  derselben  znsammengehauen  worden  war.DerFlot« 
te  Rüstung  wurde  auf  das  emsigste  betrieben ,  auf  der 
einen  Seite  durch  Habsucht  des  Kiaja  des  Arsenals  % 
und  durch  Uneinigkeit  zwischen  dem  Grosswefir  und 
Kapudanpascha^  zwar*gehemmt,  auf  der  anderen  Sei* 
te  aber  durch  die  Gegenwart  des  Geschwaders  der  Raub- 
staaten von  Tunis  und  Tripolis  gefördert.  Ihre  Dai  er- 
schienen zu  wiederhohlten  Mahlen  vor  dem  Sultan,  der 
ihnen  schmeichelhafte  Reden  und  Geld  gab.  Was  ih- 
nen der  Kiaja  des  Arsenals  an  zu  wenig  gelieferten  Tauen 
veruntreut .%  den  Beutel  Geldes,  den  er  von  dei^  ihnen 
vom  Sultan  geschenkten  Beuteln  als  ihm  gebühren- 
den Sportel  weggenommen ,  musste  er  ersetzen  ^.  Es 
wurde  zu  wiederhohlten  Mahlen  beym  Kapudanpascha 
über  die  Anfrechthaltung  der  eingeführten  Schlacht- 
ordnung zuf  See  berathschlagt  und  beschlossen ,  dass , 
wie  es  der  Kannn  wolle,  das  Geschwader  von  Tunb 
und  Tripolis  den  rechten  und  linken  Flügel  bilden,  das 
Admiralschiff  im  Mittelpuncte,  nicht  eher  als  in  der 
äussersten  Nothwendigkeit  einen  Schuss  thun  solle  ^  ^i.  Dtchem. . 
Endlich  lief  die  FlottcT  unter  dem  gewöhnlichen  Cere-  9?  ftiay*"^. 
moniel  der  Kaftanbekleidung  aus,  indem  sie  sich  zu 
Beschiktasch  am  Grabe  Barbarossa*s  sammelte ,  nach 
den  sieben  Thürmen  segelte,  aber  diessmahl  nicht,  wie 
das  Herkommen  es  wollte ,  hier  die  Nacht  liegend  und 
den  nächsten  Morgen  erwartend,  darüber  den  Wind 
versäumte ,  sondern  trotz  der  Vorstellungen  des  {Kia- 
ja auf  des  Kapudanpascha  Befehl  in  einem  Laufe  fort 
nach  Kallipolis  segelte  ^.  Der  ehemahlige  Kapudanpa- 
scha Ali  war  mit  dre^  Galeeren  bereits  ausgelaufen« 
und  war  durch  die  venezianischen  Schiffe^  welche  die 
Dardanellen  sperrten ,  hindurch  glücklich  nach  Tene- 
dos  gelangt ,  wo  auch  die  ägyptischen  Schiffe  mit  de- 
nen derBege  des  Archipels  sich  versammelt  hatten.  Die 
gesammte  türkische  Flotte  bestand  aus  fünf  und  vierzig  ^ 

Galeeren«  sechs  Mahonen«  zwey  und  zwanzig  Schiffen 

•)  Niimii  II.  S.  444.  >>)  benelbe  S.  44S.  ^)  Dmelbe  S.  445.  ')  Dm«!- 
l^  S.  446.  «)  Oerielbe  S.  449.  0  Eben  da. 
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und  yertchiedenen  bewafrneten  Brigantinen «  während 
die  venezianische  nicht  mehr  als  sechzehn  SchifTe,  acht 
«5.  Z>ici0m.- Galeeren  und  zweyGaleazzen  zählte  ^  Am  fünften  Tage 
i3.  May  1654.  ^^^^  ^^^  Aufbruche  von  Beschihtasch  brach  die  osma- 
nische  Flotte  aus  dem  Hellespont  wider  die  veneziani- 
sche aus^  dieselbe  mit  so  grösserem  Muthe,  je  grösser 
eigene  Uebermacht,  angreifend.  Der  Kapudanpascha 
Muradt  leicht  angezogen,  wie  ein  Matrose,  nur  mit  ei- 
nem Käppchen  auf  dem  Haupte ,  mit  Bogen  und  Pfeil 
in  der  Hand,  verliess  das  Admiralschiff,  bestieg  eine 
Fregatte,  und  durchfuhr  die  Schlachtreihen,  Trost  und 
Hülfe  gewährend  und  Feinde  durchpfeilend.  Sechs  Stun- 
den dauerte  die  Schlacht,  in  welcher  die  Capitana  der 
Venezianer  und  eines  ihrer  grössten  Schiffe,  der  Gold- 
adler, aufflammten,  zwey  andere  in  Grund  gesenkt  wur- 
den. Venedig  hatte  den  Verlust  dreyer  seiner  Edlen,  den 
von  dreytausend  Mann  und  Francesco  Morosini*s,  des 
Kapitäns  des  Golfes  zu  beklagen  ^ ;  den  der  Türken  ge- 
ben die  venezianischen  Geschichtschreiber  ^  aufs  Dop- 
pelte an,  während  die  osmanischen  hur  fünfhundert 
Märtyrer  bekennen  ^.  Der  Kapudanpascha  sandte  den 
Kiaja  des  Arsenals  mit  der  Siegesbothschaft  nach  Con- 
st^mtinopel  mit  Begehren  neuer  Munitioti  und  frischer 
Truppen.  Es  wurden  ihm  fünfhundert  Janitscharen , 
fünfhundert  Kanoniere,  fünfhundert  Zeugschmiede  und 
dreyssig  bis  vierzig  Beutel  Geldes  zur  Vertheiinng  un- 
ter die  Truppen  und  Anschaffung  der  nöthigsten  Flot- 
tenbedürfnisse übersandt  ^  Der  Kapudanpascha  wand- 
te sich  gegen  Tine,das  zwey  Tage  lang  geplündert  und 
verheert  ward,  und  dann  gegen  Milo,  wo  die  venezia- 
s6.  Bedscheb  nische  Flotte  lag ;  sie  lief  bey  der  Nacht  aus ,  und  am 
la.  Jan?'x654.''oIg6ii<lcn  Morgen  segelten  die  beyden  Flotten  kanonie-» 
rend  einander  vorüber,  ohne  dass  der  starke  Wind  ^ 

•)  Brnioni  L.  XT.  p.  a63.  ^)  Dertelbe  p.  164.  «)  Ein  besonderer  Bericht 
hierüber  unter  den  (lir  mich  Tom  Hm.  Bibliothekar  Bettio  aufgefundenen  ge- 
druckten :  Copia  di  iettera  scritta  da  N.  N.  dalla  nave  venetiana  ,  la  Ca^ 
pitana  deiie  navi  armate^  soiio  la  dirttione  et  ü  comando  deiP  eccelUntisH» 
mo  S.  Iseppo  Doifino,  et  delV  Ulm.  et  eccellenlittimo  S.  Nicolo  al  27.  Maggio 
1654  ■  Venetia,  4  Quartblatt^r  den  Verlast  beschönigend,  d)  Naima  II.  S.  ^t. 
Die  Zahl  der  venes.  Schifie  ist  richtig  mit  a6  angegeben ,  die  Ueberzahl 
der  türkischen  aber  verschwiegen.  «)  x^Teima  II.  S.  45 !•  Subdet.  Abdipn- 
«cha  Bl.  17.  Fed.  0  N»ima  II.  S.  lfi%. 
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oder  der 'Schwache  Math  grössere  Annäherung  erlaub- 
te. Das  Schiff  Sidi  Ahmedpascha's  war  nach  Malvasia 
verschlagen,  der  Kapudanpascha  ging  nach  Chios  und 
Phocäa,  wo  Sidi  Ahmedpascha  sich  wieder  mit  ihm 
vereinte.  Der  Plan  eines  Raubzuges  aufCerigo  undCe- 
phalonien  wurde  mit  der  leichteren  Ausführung  aber- 
mahliger  Plünderung  des  reichen  Tine  vertauscht;  der 
Kapudanpascha  sandte  seinen  Kiaja  nach  Constantino-  26.  Schaaban 
pel ,  neue  Yerstärkung  und  Vorrath  zu  begehren.  Der  „,  j^i654. 
Grosswefir  fuhr  ihn  an:  ,,Schämst  du  dich  nicht,  eines  ' 

„Geschäfts  willen,  wozu  die'Sendung  eines  Tschausches 
„genügte ,  die  Flotte  zu  verlassen  *,  und  uns,  nachdem 
„wir  alles  Nöthige  gegeben ,  die  Seele  auszupressen  !^ 
Der  Riaja  erschreclst,  versteckte  sich  und  getraute  sich 
auch  nicht  zu  gehen.  Nachdem  der  Kapudanpascha  die 
Flotte  zu  Phocäa  halfattert,  ging  er  über  Salonik,  Im-* 
bros  und  Skyros  nach  Chios,  wo  er  die  Schiffe  der  afri-i<-  Sckewwai 
kanischen  Raubstaaten  entliess;  dann  durchstrich  er  den  aS.  Aug.  1654. 
Archipel  bis  gegen  Kreta,  kam  über  Rhodos  nach  Smyr- 
na  zurück,  wo  er  den  Bairam  feyerte,  nahm  auf  dem 
Wege  einige  Korsaren  und  Kauffahrteyschiffe,  entliess 
zu  Kallipolis  die  Fürsten  des  Meeres ,  d.  i.  die  Capitä- 
ne  der  Flotte  des  Archipels ,  hielt  seinen  Triumphcin-ao.  <J//A.  loft^. 
zug  zu  Constantinopel  mit  sechs  genommenen  Schiffen,   '  ^' 

deren  Flaggen  hinten  nachschleppten,  und  brachte  fünf- 
hundert Gefangene  als  das  gesetzmässige ,  dem  Cha- 
lifen  gebührende  Fünftel  der  in  diesem  Feldzuge  ge-  ^ 

machten  zweytausend  fünfhundert  dem  Sultan  dar,  der 
ihn  auf  das  schmeichelhafteste  empfing ,  und  mit  drey 
Pelzen  hintereinander  bekleiden  Hess  ^.  Seine. Bitte,  dass 
allen  seinen  Leuten  die  Aemter  fur^s  nächste  Jahr  be* 
stätiget  würden, wurde  gewährt,  zum  grossen  Yerdrus- 
se  derer,  welche  die  des  künftigen  Jahres  schon  ge- 
kauft }iatten,  doch  unter  aller  Gutgesinnten  aufrichti- 
gemBeyfall  ^  Während  die  Flotte  im  Archipel  gekreuzt, 
war  aus  dem  schwarzen  Meere  Nachricht  eingelaufen, 
dass  die  Kosaken  auf  dem  rechten  und  linken  Ufer  des 
schwarzen  Meeres  zu  Eregli  und  Baltschik  verheerend 

•)  Naima  IL  S.  4Sa.  ^)  Derselbe  S.  453.  «)  Eben  da» 
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gelandet  Aus  Mangel*  an  KriegsschirTen  wurden  einige 
SchiFFe  von  Skutari  mit  Janiftscharen  gefüllt  ^  und  dem 
Ssanduk  Kiajasi  Mahmudpascha  untergeben.  Kosaken, 
welche  auf  Baltschik  gelandet,  hatte  der  zur  Hülfe  her- 
beygeeilte  Statthalter  vonSilistra,  Siawnschpascha,  zu- 
rückgeschlagens  und  eine  Tschaike  genommen.  Das  Ge- 
schwader der  Janitscharenschiffe  landete  auf  Eregli  un- 
ter solchem  Unfugrdass  die  Einwohner  mit  lauter  Stim- 
me die  Kosaken  zurückwünschten.  Auf  der  Rückfahrt 
ging  eine  ganze  Compagpie  mit  dem  Schiffe,  worauf 
sie  sich  befand ,  zu  Grunde.  Mahmudpascha  zog  unter 
Kanonendonner  und  Musketengrnss  den  Bosporos  hin- 
unter bis  vor  die  Spitze  des  Serai ,  und  die  unglückli- 
chen beraubten  Einwohner  der   Küste,  welche    nach 
Constantinopel  gekommen,  ihre  Beschwerden   anza- 
zubringen,  sahen  nichts  von  ihrer  Habe  wieder,  son- 
dern nur  des  unverschämten  Räubers  Mahmudpascha 
Triumph  •. 
Theih(^€he  DJe  Begebenheiten,  welche  die  osmauischen  Ge- 

ten.  Der  iTi/^  schichtschreiberinVerlegeuheit  anderer  Kapitel-Ueber- 
l^rflurÄ«  "rwlitf  Schrift  uuter  dem  Titel  theilwelse  Begebenheiten  **  anfüh- 
"^araL'f ' A- ''®** «  siud  meistens  nichts,  als  theilweise  Ungerechtig- 
r^^y*"'    l^eiten.  So  wnrde  der  Aga  von  Kassandra,  Kaikdschi 
ragdgruben,  Mohammcdaga,  bloss  seines  Reichthums  willen   unt^r 
hohe^Pforte.  d®™  Vorwaude,  dass  er  nur  durch  verbothenen  Korn- 
handel  mit  den  Venezianern  so  reich  geworden,  wie 
schon  vormahls  Timnraga  unter  demselben  Verwände, 
hingerichtet  ^.  Dem  Abafa  Hasan  (ehemahligen  Rebel- 
len, jüngsten  Aga  der  Turkmanen),  welcher  zu  Con- 
stantinopel sich  befand,  zu  Gefallen,  wurde  Deli  Sipa- 
hi  aus  Siwas  von  Nigisar  aus  und  Omerbegfade  Moha(n- 
medbegvon  Haiebaus  eingebracht  und  beyde  erwürgt^. 
Drey  Räuberhauptleute,  der  närrische  Suleiman ,  der 
närrische  Mohammed  und  ihr  Hauptmann  der  Ssari- 
dsche ,  welche  voriges  Jahr  eine  Karawane  von  acht- 
zigtausend Piastern  geplündert,  kamen   ins  Zelt  des 

^)  Naimo  IT.  S.  i^Sn  fahrt  hier  deo  arab.  Sprach  an :  ifa  hm  testehaji 
fe  essnaa  ma  scheite.  Wenn  du  dich  nicht  schMinst,  thn  was  da  willsU 
1>)  Wekaü  dtche/ißc  ^)  Naima  11.  S.  440  uud  441.  <^)  Oeraelbe  S.  44a. 
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Statthalters  von  Bnmili)  Haideragafade  Mohatnmed  , 
welcher  za  Malvasia  seine  Pferde  weidete,  in  der  HolT- 
nung,  an  ihm  eine  Stütze*  zu  finden.  Sie  wnrden  in  Ket* 
ten  nach  Constantinopel  eingelierert  und  dort  geköpft. 
Unter  ihrem  Gep'äcke  befand  sich  der  Raub  der  Kara- 
wane und  des  von  Deli  Suleiman  erschlagj^nen  Mufti 
von  Mersifun  tCnabe ,  den  sich  der  Mörder  zum  Lieb- 
ling gewählt  \  Der  Statthalter  von  Aegypten  Moham- 
medpascha entschuldigte  den  Abgang  der  zur  Flotte 
zu  stellenden  Schiffe  durch  Anklage  des  ihm  verhass- 
ten  Richters  von  Kairo,  MoUa  Abdullah ,  welchen  er, 
die  Gelder  unterschlaget!  zu  haben,  anklagte.  Der  Rich- 
ter rechtfertigte  sich  durch  allgemeines  Zeugniss  des 
Landes,  aber  dennoch  bli^b  seine  Stelle  dem  Ebusuud- 
fade  verliehen,  der  sich  den  Grosswefir  durch  Beste- 
chung mit  prächtigem  Reitzenge  günstig  gemacht  ^» 
Diess  ward  durch  die  vorlaute  Geschwätzigkeit  eines 
mauritanischen  Scheichs,  Nahmens  Salim,  verrathen, 
welcher  unter  dem  Scheine  der  Heiligkeit  und  Wun- 
derthätigkeit  ein  unverschämter  Gaunert  Der  Heeres- 
riohter  Hosamfade ,  dem  er  ein  goldenes  Messer  ab- 
schwätzen wollte ,  sagte  ihm :  „Scheich,  begnüge  dich , 
„andere  durch  deine  Heiligkeit  zu  brandschatzen,  und 
„brandschatze  uns  nicht,  die  du  auf  anderen  Tag  zu 
„sparen  besser  thätest.^'  —  „Bis  auf  welchen  Tag  denn? 
fragte  der  Scheich.  „Bis  auf  den  Tag,"  war  die  Antwort, 
„wo  das  Volk  über  deinen  Lug  und  Trug  aufgebracht , 
„dich  Verbannen  oder  tödten  wollen  Veird,  und  du  Für- 
„sprecher  brauchen  wirst."  Dieser  vom  Oberstlandrich- 
ter prophezeyte  Tag  traf  später  unter  der  Grosswefir- 
schaft  Mohammed  Köprilü*s  ein ,  der  dem  Scheich  sein 
Einkommen  von  fünfhundert  Aspern  abschnitt,  und  ihn 
selbst  hernach  aus  dem  Wege  räumte^.  Die  Macht  des 
Kiflaraga  Beiram  war  jetzt  auf  nicht  minderen  Grad, 
als  die  seines  Yorfahrs  Suleiman  gestiegen,  so  dass  der 
ranke  volle  Defterdar  Morali  durch  denselben  dem  SuK 
tan  sechshundert  Beutel  antragen  Hess,  wenn  er  ihm 

•)  Nainift  II.  S.  456.   >»)  DerMlbe  S.  454.  «)  Dertelb«  S.  455.  ^)  Der- 
•eliie  S.  456. 


' 


604 

die  Grosswefirsstell«  verleihen  wolle.  Der  Äga  sandte 
zugleich  den  Zettel  dem  Gross welir,  nnd  dieser  stellte 
den  Defterdar  znr  Rede,  welcher  bey  dem  Heiligsten 
und  beym  Koran  schwär«  dass  das  ganze  ein  Machwerk 
seiner  Feinde,  so  dass  er  fiirdiessmahl  noch  davonkamt 
Der  Kiflaraga  lief  bald  darauf  Gefahr ,  seine  Stelle  zu 
verlieren)  durch  überm üthigen  Missbranch  seiner  an- 
gemassten  Macht  gegen  die  Walide  und  den  Sultan 
selbst.  Es  war  das  Bairamsfest,  wo  der  Sultan,  altem 
Herkommen  gemäss,  auf  dem  Throne  der  innersten 
Kammer  sitzend,  den  Spielen  und  Erlüstigungen  der 
Pagen  der  innersten  Kammer  mit  ungemeinem  jugend- 
lichem Vergnügen  zusah.  Sein  Lehrer,  der  alte  Ver* 
achnittene  Rihan,  warnte  den  Kiflaraga ,  diese  Spiele 
abzukürzen, und  den  Sultan  überhaupt  der  Gesellschaft 
der  innersten  Pagen  zu  entziehen,  aus  welcher  leicht  ein 
der  Herrschaft  der  Verschnittenen  gefihrlicher  Glücks- 
pilz als  Günstling  emporschiessen  könne.  Der  Kiflar- 
aga stellte  sich  mit  gebietherischer  Miene  an  den  Thron, 
den  Wink  zum  Hineintritt  ins  Harem  gebend.  „Mein 
^Lala  ,^  sagte  der  Sultan ,  „Unsere  Ahnen  verweilten 
„ja  in  der  Festesnacht  aus  keiner  anderen  Ursache  in 
^der  Pagenkammer,  als  um  den  Pagen  Gelegenheit 
„zu  geben,  ihre  Kunstfertigkeiten  zu  zeigen;  es  macht 
„auch  Uns  Fr.eude.^Der  Kiflaraga  ging  brummend  fort 
zur  Walide.  „Was  soll  das  heissen,  dass  der  Padischah 
„diese  Nacht  jn  der  Pagenkammer  bleibt,  kennt  ihr  die 
„Jungen  nicht,  die  sich  ihm  als  Vertraute  aufdringen, 
„ihn  euerer  Herrschaft  entziehen  ?^  —  „Aga,^  sagte  die 
Walide,  „mein  junger  Löwe  ist  ein  noch  unschuldiger 
„Knabe,  welchen  es  den  Spielen  zuzusehen  freut,  wie 
„diess  der  Kannn  des  Festes  will ,  lasst  ihn  immer  bis 
„Mitternacht  weilen.^  Der  Aga  schnell  zurück  in  die 
Chassoda,  küsste  die  Erde  und  sagte:  „Beliebt  hinein 
„zu  gehen,  die  Walide  befiehlt*s  !^  Der  Sultan  gewohnt, 
seiner  Mutter  zu  gehorchen,  ging  seinen  Zorn  verbeis- 
aend  hinein ;  aber  die  Pagen  durch  diesen  Abtritt  des 
gewöhnlichen  Geldgeschenkes  beraubt,  Hessen  ihren 

•)  Naim«  U,S.  459. 
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Zorn  an  dem  KiHaraga  ans,  indem  sie  ihn  in  ihre  Mit- 
te nahmen,  mit  Schimpfworten  überbänrten ,  ja  einer 
sogar  den  Dolch  gegen  ihn  znckte,dem  er  mit  genauer 
Mühe  zur  Seite  entsprang,  tind  von  den  Baitadschi  be- 
gleitet ,  sich  zurückzog  *.  Die  Pagen  sandten  Zettel  in 
die  Kasernen  der  Janitscharen  und  Sipahi,  die  sich 
noch  ohnediess  bey  der  letzten  Sold^uszahljing  des 
schlechten  Geldes  willen  den  Pilaw  anzunehmen  ge- 
weigert ,  und  das  Haus  des  Defterdars  rein  ausgeplün- 
dert ^y  und  reitzten  sie  auf,  nicht  der  Verschnittenen 
Herrschaft  zu  dulden.  Auch  waren  die  Sipahi  jüngst 
durch  die  Strenge,  womit  der  Janitscharenaga,  der  We- 
fir  Kenaanpascha,  wider  die  Tabakraucher  und  Tabak- 
Verkäufer  verfuhr,  jetzt  aufgeregt  worden.  Er  hatte  die 
Buden,  wo  Tabak  geraucht  wurde,  zusperren,  diePfei-' 
fen  zerschlagen  lassen ;  aber  die  Sipahi  überwältigten 
seine  Leute,  und  sandten  ihm  Wort:  „sie  ruhig  rau-. 
„chen  zu  lassen ,  wenn  nicht  ans  diesem  Rauche  Flam- 
„me  des  Aufstandes  aufgehen  solle."  So  hüthete  er  sich 
dann,  dort  die  Runde  zu  machen,  wo  er  wusste,  dass 
Sipahi  rauchten,  und  hatte  vergebens  sein  Ansehen  aufs 
verlorene  Spiel  gesetzt  °.  Die  Sipahi  sandten  Kundschaf- 
ter zu.  den  Pagen,  ob  die  Aufrufe  wirklich  von  ihnen 
kämen,  und  so  erhielten  auch  der  Grosswefir  und  Muf- 
ti davon  Kenntniss.  Durch  des  Mufti  £busaid*s  Weisr 
heit,  welcher  der  Walide  vorstellte,  wie  verderblich  es 
seyn  würde,  hierin  der  Pagen  Willen  zu  thun,  und  durch 
Vorstellungen,  womit  er  diese  besänftigte,  wurde  die 
Sache  ausgeglichen ,  nur  der  den  Dolch  gezogen  hat- 
te ,  sammt  ein  Paar  der  verwegensten  wurde  entfernt, 
und  der  Frau  Meleki ,  welche  die  Zwischenträgerinn 
zwischen  den  Pagen  der  innersten  Kammer  und  den 
äussern  Aga  machte,  Stillschweigen  auferlegt^.  Den 
Schatz  bereicherte  in  diesem  Jahre  das  uifgeheuere  Ver- 
mögen eines  der  reichsten  ägyptischen  Bege,  Ali  von 
Dschirdsche,  welcher  von  fünfzig  Dörfern  jährlich  fünf- 
hundert Beutel  bezog,  täglich  viertausend  Esel  ver- 

■)  Naima  II.  S.  461  o.  46».  ^)  Derselbe  S.  458.  <0  Derselbe  S.  4;f4u.475. 
**;  Derselbe  S.  463. 
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miethete,  und  mit  einer  Karawane  die  Smaragdgruben 
am  rothen  Meere  bezog,  deren  Ertrag  jährlich  ihm  über  ] 

tausend  Beutel  einbrachte  * ;  ein  ungeheures  Vermögen,  • 

wiewohl  die  Hälfte  nicht  nach  Constantinopel  kam,  son- 
dern zu  Kairo  von   den  Beamten  wie  von  Kalendern 
-  18.  suk.  106^.  verschlungen  ward  ^.  In  diesem  Jahre  erschreckte  die 
'     "'   *-    *    ^'  Bewohner  der  Hauptstadt  eine  lanzenförmig  flammen- 
de Lufterscheinung,  woraus  £inige  das  Aufnehmen, 
Andere  das  Abnehmen  der  Pest, 'die  Meisten  weissag- 
ten, dass  nicht  nur  die  Pest,  sondern  auch  das  Schwert  * 
grassiren  werde  ^.  Die  Zahlung  des  Soldes  der  Trup- 
pen mit  besserem  Gelde  erleichterten  siebenhundert  Beu« 
-  tel,  eingeflossen  aus  der  Verlassenschaft  Matteo  Bessara- 
8.  April  1654.  ba*8,  welchen  der  Reichsgeschichtschreiber,  „Mathäa, 
„das  als  Woiwoda  der  Walachey  bekannte  Schwein  ,** 
Juliof  1654.  nennt  ^.  Drey   Monathe  darnach  starb  auch  Islamgi- 
rai,  der  Chan  der  Krim  %  nach  zehnjähriger  Regierung 
in   dem  Grabmahle  seines  Vaters  bestattet  ^.  Moham- 
medgirai,  sein  Bruder,  welcher  schon  vormahls  auF 
dem  Fürstenstuhle  als  Chan  gesessen,  wurde  von  Rho- 
dos gehöhlt ,  vom  Sultan  hernach  installirt,  und  nach 
16.  Schewwal  der  Krim  eingeschifft.  Zu  Tarapia  gab  ihm  der  Mauth- 
3o.  Aug?'i654.  Aufseher  in  seinem  dort  gebauten  neuen  Pallaste  Gaste- 
rey;  er  wollte  sich  eben  wieder  einschiffen,  als  Nach- 
richten einliefen,  dass  Kosakenböte  seiner /Fahrt   im 
schwarzen  Meere  auflauerten,  und  es  ward  also  fiir  klu- 
ger befunden,  die  Reise  zu  Lande  fortzusetzen  ^.  Der 
Sultan,  dessen  Schatz  in  diesem  Jahre  durch  die  Erb- 
schaften des  ägyptischen  Begs  und  des  Fürsten  der  Wa«  . 
lachey  so  ungewöhnlich  bereichert  worden,  schenkte 
dem  Grosswelir  den  ehemahls  dem  Grosswelir  Chalil- 
pascha  gehörigen ,  nicht  ferne  von  Aläiköschk  gelege-> 
nen  Pallast,  welcher  auf  kaiserliche  Kosten  für  den 
Wohnsitz  des  jeweiligen  Grosswefirs  und  der  Staats- 

*)  Naim«  Ias»t  tich  hier  in  einen  Auiflag  über  den  pherraacen  lisch  cd 
WertU  des  Smaragdes  ein ,  ein  Seitensliick  zu  dem  oberwäiinten  über  die 
roibe  Scbltngenscbnur  aU  Mittel  wider  die  Anguin«.  *»)  Bachschi  kaUnde^ 
ri  oldi,  es  ward  ein  Loos  der  Kaiendere,  es  ward    verkaiendert,  ein  sehr 
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kanzleyen  hergerichtet  ward,  und  von  nun  an  dorch 
hundert  zwey  und  siebzig  Jahre  die  hohe  Pforte  des        ^ 
Grosswellrs  blieb  \  Da  kurz  vorher  Sonnenfinsterniss  is.schewwat 
Statt  gehabt,  und  der  Mond  bey  den  Astrologen  wiejQ.  a^^i654. 
schon  ehemahls  bey  den  Pythagoräem^  in  unmittelba* 
rer  Verwandtschaft  mit  der  Wanderung  der  Seelen  aus 
dem  Körper,  ^o  war  nur  eine  Stimme   der  Astrologen 
Constantinopers,  dass  der  Eintritt  des  Grosswefirs  (wel- 
cher die  Sonne  des  Reiches)  ins  ne^ie  Haus,  im  Augen- 
blicke, wo  die  verfinsterte  Sonne  im  Hause  des  Todes, 
nichts  anderes,  als  des  Grosswefirs  nächsten  Eintritt  ins 
Grab  bedeuten  könne  ^ 

Die  Soonenfinsterniss  hätte  eben  so  richtig  auf  die   ^ergerniss 
Sonne  des  Gesetzes ,  welche  durch  die  Bestechlichkeit  *'*'  ^<f"«A- 

mens  der  c»e- 

der  Ulema  und  die  Yerkäuflichkeit  aller  hohen  SitWen^ettgeiehntfu 
auf  das  schändlichste  verfinstert  ward,  ausgeleget  yrtr*-  Grossweßrt, 
den  können.  Die  beyden 'Oberstlandrichter,  Memekfa*  ^C*»»«^!*" 
de  undlmamfade,  hatten  wirklich  alle  Mass  ihrer  Vor- 
fahren überschritten;  sie  verkauften  Stellen,  deren  Zeit 
noch  nicht, abgeflossen,  unter  dem  Vorwande,  dass  der 
Besitzer  gestorben;  wenn  dieser  nun  noch  als  lebend 
wider  die  Vergebung  seiner  Stelle  einschritt,  vertröste- 
ten sie  ihn  ins  Gesicht  mit  alsbaldiger  Abhülfe ,  ohne 
dass  es  je  dazu  kam«  Der  Mewkufatdschi  Kara  Abdul- 
lah, ein  launichter  Kopf,  dessen  Abneigung  wider  die 
zwey  Heeresrichter  wohl  bekannt,  hob  einesTages,  nach- 
dem die  Geschäfte  im  Diwaü  abgethan  waren,  seine 
Hände  zum  Gebeth  empor,  und  begann  eine  Lobrede  auf 
Imamfade ,  den  Oberstlandrichter  Anatoli^s.  Der  Gross* 
welir  fragte  lächelnd,  was  denn  die  Ursache  dieses  Lobes 
und  Gebethes.  ^Gnädiger  Herr!^  sagte  derSpassvogel, 
^ein  meiniger  geliebter  Sclave  war  mit  dem  Wechsel- 
^fieber  behaftet,  welches  allen  Arzneyen  und  talisma- 
„nischen  Verwünschungen  ^trotzte;  endlich  wiinschto 
„ich  dem  Fieber  alle  Sünden  des  Oberstlandrichters 
^von  Anatoli  auf  den  Hals ,  und  zur  Stunde  verliess  es 

* 

>)  Naima  II.  S.  464  und  Moaradjea  cPObsson  VII.  S.  i58.  ^)  Porpby* 
reus  de  Aniro.  «)  Naima  II.  S.  464.  ffeilol-jnaut,  das  Hans  des  Todes,  d«s 
{grosse  Mauthhaus,  ^ 
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^den  Knaben.^  Der  ganze  Diwan  lachte.  i»£y!^  sagt« 
der  Grosswefir,  „warnm  hast  du  denn  nicht  lieber  den 
„Oberstlandricbter  von  Kumili  ins  Maul  genommen.^ 
-^  „Gnädiger  Heer!  diesen  nütze  ich  nicht  zu  so  gerin- 
'  „gen  Dingen  ab,  diesen  behalte  ich  mir  wenigstens  auf 
„einen  Pestfall  vor*'  *.  Untei^  so  öiTentlich  an  Tag  ge* 
legter  Verachtung  konnten  die  beiden  Oberstlandrich* 
ter  unmöglich  ihre  Stellen  lange  behalten.  Ssanifade 
14.  Ji/A*.  io6£.  und  Kudsifade  wurden  dazu  ernannt^.  Andere  abge-* 
<^r  >  ^'setzte  Richter  nahmen  die  ihnen  als  Gerstengeld  zuge- 
gebenen Einkünfte  nicht  an,  und  schimpften  nach  Kräf- 
ten auf  den  Mufti.  Das  loseste  Maul  von  allen,  Esiri 
Mohammed,  der  abgesetzte  Richter  von  Adrianopel ^ 
'  achrieb  dem  Mufti  einen  Brief,  worin  er  ihm  Bestech- 
lichkeiten und  Ungerechtigkeiten  aller  Art  vorwarf. 
Ein  Dutzend  solcher  unruhiger  Gesetzgelehrten  setzten 
eine  Bittschrift  um  die  Absetzung  des  Mufti  aur>  und 
sandten  sie  ins  Harem;  aber  noch  viel  heftigere  und 
giftigere  Klagen  und  Beschwerden  enthielt  eine  nicht 
unterzeichnete  Klageschrift,  welche  dem  Sultan  in  die 
'  Hände  gespielt  ward ,  und  welche  die  Schmählichkeit 
der  Regierung  in  allen  Zweigen  durchmusterte.  Der 
Sultan  aufgelärmt,  befahl  eine  allgemeine  Versamm- 
lung der  Uiema  in  seiner  Gegenwart,  bey  welcher  auch 
die  mit  Beschwerden  zu  Constantinopel  Jiefindlichen 
abgesetzten  Richter  von  Biumili  und  Anatoli  sich  ein- 
finden sollten.  Der  Mufti  und  der  Oberstländrichter  ver- 
anstalteten  es  durch  den  Böstandschibaschi  und  Vor- 
tragmeister des  Mufti,  dass  von  diesen  Richtern  nur 
einige  wenige  Alte ,  von  deren  gutmüthiger  Dummheit 
nichts  zu  fürchten  war ,  mit  zur  Audienz  eingelassen , 
die  Schreyer  aber  mit  dem  Bedeuten  draussen  /aufge- 
halten würden,  dass  die  Reihe  hernach  an  sie  kommen 
solle.  Die  nahmenlose  Schmähschrift  wurde  vorgele« 
sen,  worauf  der  Mufti  eine  lange  Rede  hielt,  S.  M.  den 
Sultan. vor  solchen  nahmenlosen  Verleumdungen  zu 
warnen,  und  die  Rechtlichkeit  der  Ulema  zu  rechtfer- 
tigen.  Nach  ihm  sprach  der  Grosswefir  zu  demselben 

•)  Naima  II.  S.  465.  >>)  Derielbe  S.  464. 
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£nde,  und  schloss  mit  einem,  bekannten  persischen 
Verse  des  Sinnes:  dass  der  Verleumdung  nichts  heilig, 
dass  es  Meidern  und  Unverschämten,  wenn  sie  Gehör 
fänden ,  zuletzt  ein  leichtes  wäre  9  Marien  um  die  Eh- 
re ihrer  Reinigkeit  zu  bringen*.  Die  Oberstlandrich« 
ter  sprachen  hierauf  als  gerechte  Zeugen  von  den  un- 
schätzbaren Verdiensten  Seiner  Erlaucht  des  Gross- 
weürs  um  die  Staatsverwaltung,  und  seiner  Ehrwürden 
des  Mufti  um  das  Gesetz ,  und  dass  schon  der  Vorste- 
her der  Emire,  ^ein  wegen  seiner  RechtschafiTenheit 
allgemein  geschätzter  hoher  Charakter  diese  Schrift  als 
Verleumdung  erklärt  habe ;  die  alten  abgesetztenRichter 
nickten  sogleich  „vfie  Ziegenküpfe^  t  ihr  Zeugniss  dazu : 
^Wir  wissen  es  auch  nicht  anders.**  Der  Mufti  nahm 
wieder  das  Wort,  um  darzuthun,  da^s  diese  Schmäh- 
schrift das  Werk  der  abgesetzten  Oberstlandrichter 
und  anderer  Richter,  welche  mit  ihren  Gerstengeldern 
unzufrieden,  dieselben  zurückgewiesen,  und  trug  zur 
Herstellung  der  Ruhe  auf  die  Verbannung  der  beyden 
Rädelsführer,  nähmlichMemekfade^sundEsirifade^s,  an« 
Dieses  Inhaltes*  wurden  zwey  kaiserliche  Handschrei- 
ben ausgefertigt,  und  die  Versammlung  in  Gnaden  ent- 
lassen. Indessen  hatten  die  Richter  Schreyer  vor  dem 
Thore  des  Serai  in  der  Hoffnung ,  dass  nun  bald  die 
Reihe  an  sie  käme,  gewartet,  und  sich  in  den  Reden 
geübt,  mit  denen  sie  wider  den  Mufti  lind  die  Oberst- 
landrichterlosziehen wollten,  als  aiuf  einmahl  der  Gross- 
wefir,  Mufti  t  die  Oberstlandrichter  und  der  Vorsteher 
der  Emire  in  vollem  Staate  mit  ihrem  ganzen  Gefolg» 
herausgeritten  kamen,  welches  die  Gaffer  zur  Seite 
stiess,  wenn  sie  nicht  von  den  Pferden  getreten  seyn 
wollten  K  Der  Grosswefir  und  Mufti,  Pferd  an  Pferd, 
sprachen  laut  und  gegenseitig  über  die  hohe  Weisheit 
und.  Gerechtigkeit,  welche  S.  Majestät  heute  an  Tag 

•)  Ntima  II.  S.  469: 
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gelegt,  und  das  Getöse  ibrerFuasbegleiterfibertönte  das 
Schimpren  der  auf  diese  Art  genarrten  Richter  Klä- 
ger. Die  beyden  vorigen  Oberstlandrichter  nnd  zweyih* 
rer  Schnapph'ähne,  welche  für  die  Verfasser  der  Smäh* 
Schrift  galten,  wnrden  ins  Elend  verwiesen.  Den  Gross- 
wefir  hatte  gleich  nach  seiner  langen  Rede  Ermüdung 
eine  Uebelkeit  angewandelt,  die  dadurch,  dass  er  sich 
ausser  des  Saales  auf  das  kalte  Marmorsoffa  niedersetz- 
.  tf ,  nur  schlimmer  geworden  *.  Am  nächsten  Morgen 
im  Diwan  befiel  ihn  Frost,  und  als  er  nach  Hause  kam, 
traf  ihn  der  Schlag ,  der  ihn   auf  einer  Seite  lähmte. 
3o. .SV/^.  io6^. Der  Sultan,  sobald  er*s  vernommen,  kehrte  aus  dem 
'  Pallaste  von  Skutari  nach  Gonstantinopel  zurück,  sand- 
te seinen  ersten  Leibarzt,  um  sich  nach  des  Grosswe- 
Urs  Gesundheit  zu  erkundigen.  Es  war  klar,  dass  die 
Absetzung  des  Grosswefirs  nothwendig ,  aber  sie  .ward 
vor  der  Hand. noch  verschoben,  um  die  gewöhnlichen 
Geschenke  des  in  zehn  Tagen  einfallenden  Opferfestes 
(des  kleinen  Bairam)  nicht  zu  verlieren }  auch  war  in  * 
dem  Serai  das  Gerücht  verbreitet,  der  Si^ltan  werde 
den  Grosswefir  selbst  besuchen,  was  diesen  in  den  Fall 
setzte,  neue  Geschenke  zu  würdiger  Anerkennung  der 
zugedachten  Ehre  solchen  Empfanges  herbeyzuschatfen. 
Doch  kam*s  nicht  dazu,  sondern  ein    allergnädigstes 
Handbillet:  „Väterchen !  gib  nur  um  Gottes  Willen  ge- 
„rade  Antwort,  ist  deine  Krankheit  heilbar >oder  nicht? 
„Die  Geschäfte  des  Glaubens  und  Reiches  erlauben  kei- 
„ne  Ferien,  wenn  du  geheilt  werden  k..nnst,  so  bist 
„du  Grosswefir  für  dein  Lebelang,  wenn  nicht,  so  gib 
„Bericht  Der  alte  schlagbrüchige  Grosswefir  antwor* 
tete:  „Allerglorreichster,  Allergnädigster  Kaiser  und 
„König  ^!  Ich  befinde  mich  ganz  wohl  und  bin  bey  gn- 
„ter  Vernunft,  nur  meinen  Arm  undFuss  kann  ich  nicht 
.    i^recht  bewegen,  einige  Aerzte  meinen,  es  sey  ein  Schlag. 
„fluss,  aber  Scharfsinnigere  sind  der  Meinung,  es  kön- 
„ne  geheilt  werden.  Der  Befehl  ist  meines  Padischahs.^ 
Der  vom  Sultan  nnd  der  Walide  befragte  Oberstleib* 

•)  NainiR  II.  S.  470*  ^)  Dercelbe   S.   43:   Chunkar,  Blatmacher,  das 
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arzt  war  der  ersten  Meinung ;  es  ward  also  beratheü , 
wem  das  Siegel  des  Reiches  zu  senden  sey.  Von  vier 
abgesetzten  lebenden  Grosswefiren,  Murad,  Melek  Ah- 
med  t  Siawusch ,  Gurdschi ,  war  der  letzte  sechs  und 
neunzigjährige  zu  alt,  die  übrigen  hatten  jeder  ihre  Par- 
tey  und  Gegenpartey   im  Diwan  und  Serai,  auch  der 
Morali  Del'terdar  und  der  des  Aufruhres  verdächtige 
Statthalter  von  Haleb,  Ip^chir,  hatten  ihre  Partey.  Der 
Mufti  war  für  Siawusch,  als  aber  diesen  in  der  Bera- 
thung  des  Mufti  mit  dem  Sultan  einer  der  Vertrauten 
nannte  f  sprach  die  Walide  hinter  dem  Vorhänge  her- 
vor: „Siawusch  pocht  auf  grössere  Macht,  als  mein  Löt 
fyVfe,  er  ist  für  dessen  Dienst  zu  hochmüthig.^'DerKif- 
laraga  und  die  anderen  Verschnittenen ,  die  den  Sia- 
wusch nicht  liebten,  stimmten  damit  überein.  Einer  der- 
selben sagte:  ^Siawusch  ist  ein  so  abgesagter  Feind  der 
„Aga  Eunuchen,  dass,  wenn  er  einen  derselben  irgend- 
„wo  aufgemahlt  sieht ,  er  nicht  vorbey  geht,  bis  er  das 
^Gemäiiide  verwischt  hat"  *.  Die  Verschnittenen',  die 
Walide  und  der  Morali  Defterdar,  waren  alle  für  Me- 
lek  Ahmedpascha ;  aber  dessen^einde  streuten  geschickt 
genug  das  Gerede  aus:  er  habe  sich  geäussert,  dass, 
da  die  Theilnehmer  des  Mordes  der  Walide  noch  am 
Leben  und  in  Aemtern,  ein  Grosswefir  unmöglich  un- 
umschränkt walten  könne ,  und  er  also  die  Stelle  nicht 
annehmen  werde.  Diess  wurde  den  Verschnittenen  durch 
FrauMeleki  zugetragen,  und  sogleich  entzogen  sie  ihm 
ihre  Stimme,  Die  K.ammerpartey,  welche  einen,  aus  den 
Pagen  Ausgetretenen  zum  Grosswefir  wünschte,  neig- 
te sich  für  Ipschirpascha,  welchem  die  Hand  der  Sul* 
taninn  Aische  zugesichert  worden,  und  ihr  Oberstver-- 
schnittener ,  der  Aga  Merdschan  (Koralle) ,  fachte  die- 
se Neigung  mit  Verheissungen  auch  bey  den  Eunuchen 
an.  Der  Sultan  und  die  Walide  schwankten  also  nur 
noch  zwischen  Murad  und  Ipschir.  Als  diess  der  Gross- 
wefir hörte,  gab  er,  nur  uni  dem  Kapudanpascha  Mu- 
rad^ den  er  hasste,  das  Siegel  zu  entziehen,  dasselbe 
dem  Sultan  mit  seinem  Ausschlage  für  Ipschir.   So  er- 
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17.  Siih.  106^.  hiflt  68  H^on  den  dreyTorgeschlagenen  abgesetzten  Grotc- 
19-    c    *°*^- ^gjj|.^,j  keiner  I  sondern  durch  der  Parteyen  und  6e-   . 
genparteyen  Reibung  der  unter  allen  Candidaten  zur 
ersten  Stelle  des  Reiches  derselben  am  wenigsten  wür- 
dige verkappte  Aufruhrer  und  heuchlerische  Tyrann 
Ipschir  •. 
/  iptehir  wei-         Der  Oberststallmeister  überbrachte  das  Reichssie* 
nIchConAan-  g^^  ^^>"  Ipschir  uach  Haleb ,  nur  von  sechs  Personen 
kommen  Tod^^S^^^^^^ ^  •■'  Selbst  (wicwohl  mit  dem  Range  eines  We- 
des  alten    fiTs  der  Kuppel  bekleidet)  mit  der  rothen  Haube  eines 
l7«rwucikiifo- Rottenführers  der  Bostaudschi  angeth an.  Ipschir  steht 
i^An^^^^i^/ Auf,  gebt  dem  edlen  Siegel  entgegen ,  küsst  es,  setzt 
sich  nieder  f  und  alsogleich  die  Braunen  als  Grosswe« 
fir  runzelnd ,  Tahrt  er  den  vor  ihm  stiebenden  Oberst- 
stallmeister, der  es  sich  erwartete ,  dass  er  ihn  nieder- 
setzen heissen ,  und  mit  ihm  in  vertrautes  Gesprach  sich 
einlassen   werde ,  zornig   an :  „Da  es  alter  Gebrauch  , 
^dass  das  Reichssiegel  den  Grossweliren  im  Gefolge 
^von  vierzig  Kapidschi  mit  Mützen  aus  Goldstoff^  über- 
„bracht  wird,  wie  kommt  es,  nichtiger  Stallknecht, 
„dass  du  mit    einigen  deines    Gleichen    da'sselbe  nur 
„im  Aufzuge   von  Tragerbünden  mir  zu   überbringen 
„dich  unterstehst  ?**  Der  Oberststallmeister  Wefir  ganz 
ausser  sich ,  zitterte  vor  Schrecken  und  konnte  kein 
Wort  vorbringen.  „Sag*  die  Wahrheit,  wie  bist  du  da- 
„zu  gekommen,  das  Reichssiegel  zu  überbringen,  und 
„was  hast  du  dafür  gegeben?  sag*  die  Wahrheit,  es  gilt 
„deinen  Kopf  !^  Der  Oberststallmeister  gestand  zitternd, 
er  habe  viertausend  Beutel  gegeben.  „Dein  Glück  ,^ 
sagte  Ipschir,  ^dass  du  wahr  sprichst;  ich  hatte  schon, 
„vor  deiner  Ankunft  Kunde.  Und  wie  viel  hast  du  für 
„die  Oberststallmeisterstelle  gegeben ,  die  du  meinem 
„Verwandten  weggenommen  ?**  —   „Zwanzig  Beutel^ 
(zwölftausend  Piaster)«  Er  liess  ihn  dann  unter  den  Aga 
zu  Unterst  niedersetzen,  liess  ihn  nicht  mehr  rufen,  er-  ^ 

laubte  ihm  aber  auch  nicht  zurückzukehren.  Nach  Con- 
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•tantinopel  schrieb  er,  der  verwirrte  Zastand  des  Lan- 
des erfordere  seine  Gegenwart  in  diesen  Theilen  des 
Reiches,  und  bis  nicht  alles  in  Ordnung,^werde  er  nicht 
kommen.  Diese  Antwort  erregle  allgemeine  Bestürzung 
and  Rene  zu  Constantinopel  solcherWahl  eines  Gross- 
wefirs,  besonders  bey  denen,  die  ihn  in  Vorschlag  ge- 
bracht, beym  Mufti  und  KiTlaraga.  Ein  Handschreiben, 
welches  dringend  seine  Ankunft  nach  Constantinopel 
forderte,  ward  eiligst  mit  Briefen  seinecFreunde  durch 
einen  Chasseki  abgefertio;t.  Bey  der  Ankunft  liess^  er'» 
in  vollem  Diwan  ablesen,  dann  zu  dem  Ueberbringer 
gewandt:  „Schau  Boslaudschi !  ihr  haltet  mich  zu  Con- 
„stantinopel  für  einen  eures  Gleichen,  ihr  meint,  ich 
„soll  nach  Constantinopel  gehen ,  ein  gehorsamer  Die- 
„ner  der  geschäftleitendcn  Floffoedienten  ,  ich  soll  auf- 
erstehen und  sitzen,  je  nachdem  sie  mich  aufstehen  oder 
jysitzen  heissen;  Syrien,  Aegypten,  Anatolien  ist  voll 
»Verwirrung',  was  nützt  es,  dass  ich  nach  Constanti- 
ff,nopeI  g^he,  bis  nicht  alles  in  Ordnung!  Ist  diess  ge- 
uscheh^n,  werde  ich  schon  kommen,* der  Bestechung, 
yywelohe  alle  Stellen  zu  Constantinopel  verkauft,  eiu 
„Ende  zu  machen.^  Mit  diesen  Worten  entiiess  er  den 
Chasseki,  der  sich  zum  Oberststallmeister  verfugte, 
und  fragte:  ob  denn  er  ihm  kein  Schreiben  nach  Con- 
stantinopel mitgebe?  „Wie  viele  Köpfe  habe  ich  denn 
„zu  verlieren,  dass  ich  einen  durch  einen  Brief  auPs 
„Spiel  setzen  soll?"  antwortete  dieser,  „geh'  nur,  er- 
„z'ähr,  was  du  gesehen."  Ipschir  erUess  Schreiben  an 
alle  Alaibege,  Sandschakbege ,  OFficiere  der  Janitscha- 
ren  und  Sipahi  der  umliegenden  Gegend,  sich  Anfangs 
Frühlings  mit  ihrem  Gefolge  *  zu  Konia  einzufinden , 
zu  gemeinsamer  Berathung  der  Massregeln,  die  erfor- 
derlich zur  Abstellung  der  Bestechlichkeit ,  zur  Her- 
stellung der  Gerechtigkeit.  Den  Sipahi  gewährte  er  di6 
Gebühren  für  Knaben  und  Kinder  (Ghulamije  undWe- 
ledesch),  aber  keine  Aemter  und  Stellen  in  Erwartung ; 
den  Janitscharen  ihre  Dienstg'elder  nach  dem  Kanun ;  der 
Ducaten  soll  nicht  höher  als  hundertzwauzig ,  der  Pia- 

*)  Lewend.  Naini.    II.  S.  47S. 
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ster  als  achtzig  Aspern  gehen  *.  Ganz  Asien  war  in 
höchster  Erwartung,  Ipschir  wurde  für  einen  Mehdi 
(Messias)  ausgerufen ,  Ton  dem  die  Gründung  neuer 
Ordnung,  die  Befestigung  des  Reiches  zu  hoffen  sey. 
Der  Bericht  desChasseki  lärmte  den  Hof  und  die  Stadt 
auf;  es  war  nur  zu  klar,  dass  det*  neue  Grosswefir  im 
Zustande  verweigerten*  Gehorsams  und  bald  offenen 
Aufruhres.  Alles  fiel  über  den  Mufti  und  den  Merdschan- 
aga,  den  ersten  Verschnittenen  der  dem  Ipschir  als 
Braut  bestimmten  Sultaninn  Aische,  her.  Der  ehemah« 
lige  Reis  Efendi  Mewkufati,  jetzt  Präsident  der  ersten 
Rechenkammer  (Baschmuhasebesi),  die  Seele  aller  Ge- 
schäfte, machte  dem  Kaimakam  Melek  Ahmed  den  Vor- 
schlag, zweyhundert  fünfzig  Beutel  aus  dem  Schatze 
zu  nehmen  zu  den  nöthigsten  Vorkehrungen,  und  durch 
I  Rundschreiben  in,die  Statthalterschaften  den  Grosswe- 

fir als  offenen  Rebellen  zu  erklären.  Melekpascha  hat- 
te nicht  den  Muth  zu  diesem  Schritte,  er  fürchtete,  dass 
man  ihn  eines  Planes  auf  die  Grosswefirsstelle  beschul- 
digen werde,  ohnediess  lief  schon  das  Gerede  "herum, 
Merdschan  habe  die  Stimme  des  Mufti  zur  Wahl  Ip- 
schir^s  mit  zehntausend  l)ucaten  erkauft  ^.  Auf  Veran- 
lassung der  Walide  ward  endlich  Merdschanaga  selbst 
mit  zwanzig  Baitadschi  und  mit  dem  Soffawächter  ^  der 
Sultaninn  Braut  au  Ipschir  als  Kurier  abgesandt.  Die- 
Dec  1654.  ser  war  indess  Anfangs  December  Ton  Haleb  gegen  An- 
tiochien  aufgebrochen,  durcji  Befehl  auf  Befehl  alle 
Pachten,  welche  der  Defterdar  Morali  auf  zwey  und 
drey  Jahre  hinaus  verkauft  ^,  vernichtend ;  die  Statt- 
halterschaften, welche  alle  an  der  Pforte  schon  verkauft 
waren,  an  seine  Geschöpfe  verleihend,  so  die  von  Ha- 
leb an  den  Sohn  Tajjarpascha*s  gegen  Erlegung  eines 
Ehrengeschenkes  VQU  achttausend  Ducaten  für  den  Sul- 
tan, und  zweytausend  Ducaten  Schleyergeld  für  die 
Walide,  während  man  dieselbe  zu  Constantinopel  für 
tausend  Beutel  einem  Andern   verkauft,  und    darauf 

')  INaima  II.  S.  4S0.  ^)  DerieJbe  S.  äS2  uod  483  einige  Beden  de«  Mo f- 
tl,  der  kein  R  aussprechen  konnte»  in  d(>t*  Rechtschreibung  seinei  Schnar- 
ren« atatt  B  lauter  gh,  «)  Sojffa  begdschisi.  ^)  Tedachul  (enjambement) 
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«chon  hunderltaasend  Piaster  als  Ehrengeschenk  em- 
pfangen hatte  S  Ipschir  berief  seine  besten  Freunde , 
den  Abafa  Hasan,  ehemahligen  Rebellen,  Vorsteher  der 
Turkmanen,  den  Gurd  Ali,  Begfade  Ali  und  andere  be- 
rüchtigte Sipahi  zu  sich ,  ernannte  einen  Nischandschi 
und  Tschauschbaschi ,  und  zog  langsam  nach  Antio- 
chien,  wo  er  Prozesse  schlichtete,  angeklagte  Richter 
absetzte  und  ihre  Stellen  anderen  verlieh.  Wie  er  den 
Statthalter  von  Haleb  geändert,  so  den  von  Damaskus, 
Defterdarfade  Mohammedpasch^  ,  dessen  Stelle  er  ei- 
nem seinigen  Schützlinge  ,  dem  jungen  Tscherkessen 
Schehsuwarfade,  mit  dem  Range  eines  Weßrs  verlieh.Als 
er  nach  Adana  kam,  setzte  er  den  Statthalter  Mahmud, 
der  es  übrigens  weder  an  Ehren,  noch  an. Lieferungen 
hatte  ermangeln  lassen,  eingelaufener  Klagen  willen 
in  Yerhaft,  sammt  dem  Defterdar  von  Karaman,  den 
er  später  köpfen  Hess  K  Den  Oberststallmeister  liess 
er  nun  unbeschadet  nach  Constantinopel  zurückgehen, 
wo  die  Herren  der  Finanz,  der  Defterdar  Morali,  der 
ObermauthnerQasanaga  und  ihr  Gehülfe  DeliBürader, 
welche  jeder  für  voraus  verkaufte  Pachtungen  ein  Paar 
hundert  Beutel  ausstehen  hatten,  in  der  grössten  Ver- 
legenheit über  Ipschir^s  schneidende  Massregeln.  Der 
Defterdar  Morali  trug  sich  zumGrossweßr  an,  und  woll- 
te es  auf  sich  nehmen,  den  Ipschir  zu  vernichten,  ge- 
gen ihn  als  Serdar  ausziehend  und  dem  Katirdschioghlt 
den  Befehl  des  Vortrabs  verleihend.  Der  Vorschlag  war 
schon  zu  den  Ohren  des  Sultans  und  der  Walide  ge- 
langt ,  aber  Mnradpascha ,  der ,  wiewohl  kein  Freund 
Ipschir*8 ,  die  Ernennung  Morali*s  weit  reichsverderb- 
licher hielt,  als  die  Erhaltung  Ip8chir*s  in  .seinem  Po- 
sten ,  setzte  sich  dagegen  ^  Der  Mufti  beruhigte  die 
Gemüther  mit  standhaftem  Sinne,  sich  bis  zur  Ankunft 
der  nächsten  Antwort  Ipschir*s,  welcher  geschrieben, 
dass  er  den  Winter  in  Konia  zvbriRgen  wolle ,  zu  ge- 
dulden ^.  Am  Tage  seines  Einzuges  zu  Konia  liess  Ip- 

•),  Naim«  ir.  S.  484.  ^)  Derselbe  S.  487.  «)  Derselbe  S.  485  ui^d  486. 
^)  Bis  der  Kolbegdtchi  zurück  kwoa ,  dittt  Ut  derselbe ,  der  obea  Soff«- 
hegäschi  beistt. 
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'  schir  einen  kurdischen  Beg  und  den  Kiaja  des  vormah- 
]igen  Pascha  von  Damaskus,  Rara Hasan,  köpfen.  Dann 
zog  er  weiter  gegen  Ladik  und  Bulawadin,  und  en^pfing 
\B,  Rehuä'  ZU  Tschobanli,  jenseits  von  Karahissar,  den  ihm  von 
96.  Jänn.  i655.  dem  Stabe  der  Janitscharen  zum  Glückwunsche  entge- 
gengesandten Suleimanaga,  welchen  er  wider  den  Kar 
nun  mit  dem  Pelzehrenkleide  bekleiden  Hess  und  ihm 
drey  Beutel  schenkte.  In  derNähevonKutahijekam  ihm 
der  alte  KOprili  Mohammedpascha  glückwünschend  ent- 
gegen, den  er  gnädig  empfing,  ihn  mit  dem  Ehrenpelze 
als' Statthalter  von  Tripolis  bekleidete,  und  bis  nach 
Nicäa  mit  sich  führte.  Hier  benriauhte  er  sich  mit  sei- 
nen Söhnen  Ahmed  und  Mustafabeg,  und  trat  die  Rei- 
se nach  Tripolis  an,  welches  .ebenfalls  ^schon  vom  er- 
sten März  an,  yon  Constantinopel  aus  einem/anderen 
verliehen  worden  war,  der  es  auch  nach  dem  Sturze  Ip- 
schir*s  in  der  Folge  wieder  erhielt,  so  dass  Köprili  Mo- 
hamqned  mit  leeren  Händen  ausgingt  Ind^sssen  war  zu 
Constantinopel  der  vorige  vom  Schlag  gerührte  Gross- 
wefir  Derwisch  Mohammed  gestorben,  aus  dessen  Ver- 
lassenschaft fünf  und  neunzigtausend  Ducaten  und  acht- 
hundert Beutel  Piaster  in  den  Schatz  flössen^;  ein  Greis 
von  siebzig  Jahren,  im  Yorhofe  der  Moschee  Alipa- 
8cha*s  neben  dem  Bade  der  Walide  nächst  der  verbrann- 
ten Säule  bestattet  ^.  'ISin  Tscherkesse  von  Geburt,  gros- 
sen und  ansehnlichen^  Körperbaues ,  mit  einem  unge- 
heuren Schnnrbarte,  der  ihm  von  jeder  Seite  bis  liber 
die  Lendeii  niederhing,  Liebhaber  von  Staat  und  Pracht« 
wozu  er  die  Hülfsmittel  weniger  aus  Erpressungen,  als 
aus  wirthschaftlicher  Fündigkeit,  von  dem  Erträgnisse 
der  Viehzucht  und  des  Gartenbaues  und  den  Zinsen  der 
Aerarialgelder,  deren  Einsendung  er  desshalb  verspä- 
tete, hernahm.  Der  erste  Statthalter  Bagdad's  nach  der 
Einnahme,  war  ihm  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  der 
Anbau  des  verwüsteten  Landes  übertragen  gewesen. 
Mehr  als  tausend  Beutel  trug  ihm  jährlich  sein  indischer 
Handel  überBassra  ein;  die  in  der  Gegend  vonSchehr- 
forvonden  dort  weidenden  persischen  Horden  wohlfeil 

•)  Natm«  II.  S.  48S.  K)  Eben  «U.  «)  Derselbe  S.  491. 
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gekauften  Schafe  verkaufte  er  mit  GoMrtnn  zn  Bagdad 
in  seinen  Schlächteteyen;  so  gewann  er  auch  am  Korn, 
das  er  in  seinen  Bäckereyen  verbuch.  Dem  Ankauf  des 
Tuches  zur  Kleidung  seiner  Leute  besorgte  er  selbst 
aus  Haleb,  und  hatte,  weil  seine  TVaaren  keine  Mauth 
zahlten,  vor  allen  anderen  Verkäufern  die  Vorhand. 
Da  während  seiner  Statthalterschaft  eine  Ueberschwem- 
mung  des  Tigris  eintrat,  legte  er  das  überschwemmte 
Land  mit  dem  Schlamm,  womit  es  bedeckt  ward ,  ver- 
mischend, sogleich  .als  Melonengärten  aus;  sein  Geld 
verlieh  er  zu  fünf  vom  Hundert,  mehr  Kaufmann ,  als 
einem  Statthalter  ziemt  \ 

Zu  Constantinopel  war  vielstimmiges  Gerede  des   Bernthunff 
Volkes  und  der  verschiedenen  Parteyen,  ob  Ipschirpar  /„„.  ipIchiYs 
scha  wohl  komme  oder  nicht,  und  wenn  er  komme,  -^^^^^ng^lu 
was  wohl  zu  erwarten,  wen  er  brandschatzen,  wen  ab-  Shuari  und 

Constantino-' 

setzen ,  wen  verbannen  ,  wen  tödten  werde?  Man  frag-  peL 
te  den  Mufti  um  Rath,  ob  es  nicht  besser  sey ,  dieses 
leere  Geschwätz  zu  verbiethen  und  einige  Uebertre* 
ter  zu  züchtigen.  Der  weise  Mufti  meinte,  es  komme 
nichts  dabey  heraus ,  wenn  man  das  Reden  verbiethe , 
und  der  Reichsges^hichtschreiber  setzt  hinzu:  „Wahr- 
^haftig!  diess  ist'  ein  weises  richtiges  Wort"  **.  Der 
Sachwalter  Ipschir*s  und  der  Präsident  der  Kanzley  der 
Tagebücher  (Rufhamedschi)  gingen  nach  Asien  dem 
Grosswefir  entgegen.  Der  Reis  Efendi  Schamifade  er- 
schlich ein  Handschreiben,  das  ihm  auftrug ,  weil  ^eine 
Gegenwart  an  der  hohen  Pforte  nothwendig,  des  Gross- 
wefirs  Ankunft  zu  Skntari  zu  erwarten ,  und  mit  dem 
Tschauschbaschi  denselben  dort  zu  empfangen.  Ipschir 
war  indess  über  Ishakli  bis  nach  Nicomedien  vorge* 
rückt.  Zu  Ishakli  hatte  er  seinen  Feind  Katirdschioghli, 
den  Sandschak  von  Hamid,  für  dessen  Begnadigung  der 
Kapudanpascha  Mnrad  bittend  eingeschritten  war,  gnä- 
diger, als  dieser  erwarten  konnte,  empfangen.  Kätirdschi- 

*)  Narima  II.  S.  4B9  iin«l  ^^  mit  ökonomitlitchen  Reflexionen  über  die 
di-ey  Wege  GelÄ  zu  machen  :  dnrcb  j^ckerbau,  Handel  und  Staatsdienste; 
die  Handwerker  zählen  nicht,  sagt  r^aima ,  weil  aie  kaum  ihren  nothdürf- 
tigen  Unterhalt  «gewinnen,  aber  aich  nicht  bereichern  können.  ^)  Naima  U. 
S.  44» :  hakka  ki  hlkmete  mubni  kelami  tsahih  Jür. 
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ogbli  kam  allein  and  laurend  in  das  Zelt  Ipschir^s ,  warf 
^ich  ihm  zu  Füssen,  legte  seinen  Helm  and  seinen  Sä- 
bel nieder f  und  sagte:  „Gnädiger  Wefir,  ich  bin  dein 
i^seiner  Schuld  geständiger 'Sclave,  der  dir  zu  dienen 
„herbeygeeilt;  hier  ist  der  Säbel,  hier  ist  der  Hals,  bey 
„dir  steht  BeFehl  und  Verzeihung!''  Ipschir,  dessen  StoU 
durch  solche  Unterwürfigkeit  des  Sandschaks,  seines  al- 
ten Feindes,  sehr  geschmeichelt  war,  bewillkommte  ihn 
freundlich,  gab  ihm  Helm  und  Säbel  zurück,  und  oben- 
drein ein  Ehrenkleid  *.  Als  Ipschir  nun  zu  Nicomedien^ 
anfangt  brandeten  in  der  Hauptstadt  alle  Wogen  der  Furcht  und 
io65.  HolTnung  auf.  In  einer  beym  Sultan  gehaltenen  Raths- 
'*'jg55f^^' Versammlung,  wo  der  Mufti,  der  Kaimakam,  der  Ka- 
pudanpascha,  erklärte  der  Sultan  seinen  Willen ,  das 
Reichssiegel  dem  Defterdar  zu  verleihen,  weil  dieser 
ein  treuer,  Ipschir  ein  ungehorsamer  Diener.  Murad* 
pascha  nahm  das  Wort  und  bath,  nichts  zu  übereilen, 
sondern  Ipschir*s  Ankunft  abzuwarten,  wo  sich  dann  al- 
les geben  werde.  Der  Sultan  sah  den  Mufli  und  Kai- 
^  makam  an:  „Was  sagt  ihr  dazu.'^'Beyde  ganz  erstaunt, 

wussteh  nichts  vorzubringen,  als:  „Der  Befehl  ist  mei- 
^nes  Padischahs.^  Der  Kiflaraga  und  die  vertrauten 
Verschnittenen,  Freunde  des  Deflerdars  und  Feinde 
Hurad's ,  das  Stillschweigen  des  Mufti  und  Kaimakams 
für  Begünstigung  des  Defterdars  auslegend,  redeten  nun 
dem  Sultan  zu:  „Mein  Padischahl  gewährt  euer  Ohr 
„nicht  dem  Murad,  diesem  Dränger,  welcher  den  Mord 
„eueres  Vaters  Ibrahim  herbeygeführt.'^Es  kam  zu  hef- 
tigem Wortwechsel  zwischen  den  Verschnittenen  und 
Murad;  der  Sultan  unruhig,  hiess  sie  gehen.  Draussen 
fielen  die  Verschnittenen  über  den  Kapudanpascha  her, 
ihn  nicht  nur  mitSchimpf,  sondern  auch  mit  Schlagund 
Stoss  angreifend ,  die  Dolch^  zuckend  und  dem  Balta- 
dschi,  der  ihm  zunächst,  zusohreyend :  „Nieder  mit  ihm  l^ 
Muradpascha  zog  den  Dolch ,  und  schlug  sich ,  ein  rü- 
stiger  gewandter  Mann,  blitzschnell  durch  zur  Thür, 
wo  ihn  sein  Gefolge  von  Bedienten  und  Lackeyen  um- 
ringte. Er  ging  laut  schreyend :  j^Nächstens  werdet  ihr 

•)  Nainu  II.  S.  493. 
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^den  Lohn  dafär  erleben,  dass  ihr  den  Padischah  auf 
„Irrwege  führt;  mir  ziemt  die  Wahrheit  zu] sagen,  der 
^Kaiser  mag  dann  thun,  was  er  will." Die  Bostandschi, 
welche  nicht  wnssten,  was  das  Ganze  zu  bedeuten,  woll- 
ten eben  Harid  anlegen,  als  der  Bostandschibaschi  zum 
Glück  dazu  kam,  und  ein  schon  auf  den  Kopf  Murad*s 
gehobenes  Beil  abwandte*.  Diess  war  damahls die  Frey- 
heit  der  Staatsberathungen  im  Angesichte  des  Sultans. 
Um  den  Grosswefir  über  diese  Scene  zu  beruhigen, 
wurde  sein  besonderer  Freund  und  Gönner,  der  Leh-* 
rer  des  Sultans,  Bihanaga  ^,  mit  schmeichelhaftem  Hand- 
schreiben und  Ehrenpelze  ihm  entgegengesandt.  Ipschir 
empfing  das  Handschreiben  und  den  Ueberbringer  niit^ 
gebührender  Ehrfurcht  und  Freundlichkeit,  dann  aber 
in  vertrautem  Gespräche  zu  diesem :  y,Schau  Aga !  ich 
„weiss ,  dass  aus  Eingebung  einiger  Verräther  der  Pa* 
„dischah  mich  zu  tödten  beschlossen,  aber  auf  Gott 
„mich  verlassend,  will  ich  dem  Glauben  und  Reiche 
„dienen ,  dann  mögen  sie  thun ,  was  sich  ziemt."  Rihan 
beschwor  unter  der  üblichen  dreyfachen  Schwurfor- 
mel: „Bey  Gott!  durch  Qottl  mit  Gott!  dass  der  Sul- 
tan und  die  Walide  Ipschir's  Freunde,  und  verbürgte 
sich  selbst  als  seinen  Anwalt  bey  denselben.  Ipschir 
berief  nun  von  Constantinopel  den  Tschauschbaschi 
und  Reis  Efendi ,  welche  in  der  grössten  Verlegenheit, 
weil  sie  ein  kaiserliches  Handschreiben,  das  ihnen  zu 
bleiben  befahl,  erwirkt.  „Unmöglich  könnt  ihr  bleiben,^ 
sagte  ihnen  Muradpascha,den  sie  um  Rath  fragten,  und 
so  gingen  sie  dann  gezwungen  entgegen ;  Tags  darauf 
der  Obermauthner  Hasan  und  der  Secret'är  der  Sipahi, 
Kalender  Mohammed  Efendi,  mit  Geschenken  reich 
beladen«  In  der  ersten  Hitze  von  Furcht  und  Aufopfe- 
rung schenkte  der  Obermauthner  dem  Abafä  Hasan  sein 

■)  Naima  II.  S.  äj)4  und  Ä95.  *»)  Der  ReiseLescbreiber  Ewli« ,  welchen 
•ein  Herr,  Meiek  Aliinetipascha ,  mit  Depeacben  an  Ipachirpancba  achick- 
te,  beeejenete  auf  aeincr  Bückreise  von  Konia  »u  LcfVe  dem  Mei-dKcbanM^ay 
deni  Kir)araga  der  Sultaninn  Aiscbe,  vrelcher  ebenfalln  den  Ipscbir  £U  be- 
ruhigen ging  (Ewiia  II.  Bl.  3o2).  EwHa  ,  der  immer  durch  ein  VergrÖKSc- 
i^v^K'gl**  erzählt,  will  auch  nicht  minder  ala  70  Briefe  üherbracbt  und  96 
wieder  empfangen  buhen.  Die  ganee  weitläufige  Erzählung  Ewlia'a  ist  gana 
mm  Vortheile'Melekpascba's,  den  er  ton  allem  Wunsche ,  GrossweXir  su 
werden,  freyspricht. 
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eingerichtetes  Serai  von  Skntari ,  dem  Gurd  Moham- 
med lind  Begfade  Ali,  jedem  einen  Bentel  von  zweyhnn- 
dertfünrzigDucaten  heimlich,  and  öfTentlich  viele  ande-  t' 

re  ansehnliche  Geschenke ,  nm  sich  dnrch  äiese  Für- 
sprecher den  Weg  zn  Ipschir  zn  bahnen  und  günstige 
Anrnahme  zu  erhalten.  Der  Aufseher  der  Katnmerregi- 
ster  (Defter  Emini),  Muradpascha*8  Kiaja  und  Alles  in 
Allem  *,  Aligöf  Mohammed ,  ein  reicher  Mann,  glaubte 
seines  Herrn  wegen  auch  ohne  Geschenke  guter  Auf- 
nahme versichert  zu  seyn.  Ipschir  würdigte  ihn  weder 
Wortes,  noch  Blickes,  und  Hess  den  Profossen  rufen,  wel«  * 
eherner  ihn  als  GaM  empfahl;  den  Tschauschbaschi  setz- 
te er  ab ,  und  gab  seine  Stelle  dem  Sachwalter  seiner 
Braut,  der  Sultaninn  Aische ;  er  setzte  alle  sechs  Gene- 
rale der  Reiterey  ab ,  und  besetzte  ihre  Platze  mit  sei- 
nen Vertrauten  ^.  Einer  der  abgesetzten  Aga ,  Osman « 
wollte  den  ihm  abgeforderten  Rossschweif  nicht  abge- 
ben ,  weil  er  auf  den  Schutz  Schaaban*s ,  des  Gemahls- 
der  Frau  Meleki,  pochte,  aber  vergebens.  Der  Reis 
Efendi  wurde  nicht  niederzusetzen  gebeissen,  und  nach 
kaltem  Bewillkomm  ohne  Ehrenkleid  entlassen,  so  dass 
er  ^n  seiner  nächsten  Absetzung  nicht  mehr  zweifeln 
konnte;  ein  untrüglicheres  Wahrzeichen,  als  alle  un- 
glücklichen Gegenscheine  der  Gestirne,  ans  denen  die 
Sternkundigen  dieses  Jahr  als  ein  für  hohe  Staatsbe- 
amte höchst  unglückliches  angekündigt  hatten  ^  Ip- 
schir war  nun  schon  bis  Maldepe  vorgerückt,  und  der 
Generallieutenant  der  Janitscharen  hatte  bereits  in  den 
Kammern  den  Janitscharen  eingesagt,  dass  sie  folgen- 
den Tages  zum  feyerlichen  Einzüge  des  Grossweflrs  . 
sich  bereit  halten  sollen,  als  er  ein  Billet  der  Sultaninn 
Walide  erhielt,  welches  verboth,  dass  ein  Janitschara 
ßkutari  betreten  solle.'  Die  Ursache  dieses ,  allgemeines 
Staunen  erregenden  Befehles  war,  dass  es  unter  den  Jani- 
tscharen verlautet,  Ipschir  habe  auf  eine  ihm  nach  Mal- 
depe entgegengesandte  Einladung  des  Sultans ,  allein 

■)  Dschumlei'-ol-'müik ,  Somme  der  Herrtchaft,  Factotam.  Natma  IF. 
S.  497*  ^)  Derselbe  S.  498.  ")  Naima  geht  hier  wieder  in  gross»  aslroloj^i- 
•che  iJaiständlicbkeiten  ein  (S.  4<)8),  und  verstärkt  diese  seine  pragmalischea 
Oründe  noch  durch  einen  wuuderaeltsanpen  Ti:aum.  II.  S.  499> 
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und  ohne  Gefolge  zu  erscheinen,  entschuldigend  ge- 
antwortet, dass  er  im  vollen  Staate  seines  Amtes  ein*  * 
ziehen  wolle.  Diess  hatte  die  Janitscharen,  welche  furch*' 
teten ,  der  vollb  Staat  sey  wider  sie  gemünzt,  bewogen, 
sich,  in  ihm  Kaseirnen  zu  bewaffnen,  und  des  Billets 
Massregel  sollte  allem  Anlass  eines  Handgemenges  vor-  iS.  Rthiui" 
beugen.  £s  gingen  ihm  also  bald  derAga  derJanitscha-^.^Fa>rli655. 
ren  und  ihre  vier  Generallieutenante,  der  Kiaja,  Ssa^ 
gardschibaschii  Ssamssundschibäschi,  Turnakdschiba- 
schi,  von  Gefreyten  begleitet ,  entgegen.  Endlich  brach 
Ipschir  von  Maldepe  in  vollem  Staate  auf.  Per  Mufti  ^ 
die  Wefire,  die  Oberstlandrichter  erwarteten  ihn  zu 
Skutari ;  dem  einzigen  Janitscharenaga,  einem  seinigen 
alten  Freunde,  stieg  er  vom  Pferde  ab,  die  anderen  em* 
pfinger  zu  Pferde  sitzend.  Den  Zug  eröffneten  die  Käm- 
merer, dann  die  Stabsofficiere  der  Odschake,  die  zwey 
Oberstlandrichter,  die  Wefire,  der  Mufti  weiss,  der 
Grosswefir  ganz  roth  gekleidet,, hinter  ihm  seine  ver« 
trauten  Waffengerährten,  Hasan  Abafa,  Gurd  Moham- 
med, Begfade  Ali  und  andere  Rebellenh'aupter  in  gol- 
denen Mützen.  Erstieg  im  Pallaste  seiner  Braut,  der 
Prinzessinn  Aische,  zu  Skutari  ab,  wo  festliches  Gast- 
mahl veranstaltet  war.  Nachdem  er  zwischen  dem  Muf- 
ti zu  seiner  Rechten  und  dem  Kaimakam  Melek  zu  sei- 
ner Linken  Platz  genommen,  führte  er  dem  Mufti  die 
verschiedenen  Rebellenhaupter,  seine  Vertrauten,  nach 
einander  zum  Handkusse  auf.  Der  kluge  und  beredte  ' 
Muftii  wusste  Jedem  etwas  Unverrängliches,  Gefälliges 
zu  sagen  :  „Die  Auszeichnung,  womit  ihr  sie  behandel- 
tet, **  sagte  er  zum  Grosswefir,  „verbürgt  die  Tapferkeit 
„dieser  Kaiserfalken  %'dieser  wackeren  Gesellen.**  Zwey 
Tage  darnach  hatte  der  feyerliche  Aufzug  vonEjub  aus 
durch  das  Thor  von  Adrianopel  nach  dem  Serai  Statt« 
Drey  und  sechzig  Ulema  verherrlichten  denselben, nach 
ihnen  die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Defterdarpa- 
scha  mit  den  Vorstehern  der  Kanzleyen,  der  Kammer, 
der  Kapudanpascha  und  Kaimakam  neben  einander, 
dann  der  Grosswefir  und  Mufti,  jener  zur  Linken,  die- 

•)  Afif  Efendi  Bl.  64.  Ewlia  H.  S.  ao5— so6. 
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8er  zur  Rechten,  j«der  den  ersten  Ehrenplatz  einneh- 
mend, nach  dem  eingeführten  Kanun,  nach  welchem  Tilr 
die  Soldaten  die  linke  Seite  (die  des  Säbels),  für  die  Ule- 
ma  die  rechte  (die  der  Feder)  die  £hrenseite.  Unmit« 
telbar  vor  ihnen  acht  sogenannte  JanitschareudicJiterS 
d.  i.  Regimentssänger,  welche  mit  Janitscharenhaubeauf 
dem  Kopfe  f  mit  einer  Halbtrömmel  an  der  Brust,  mit 
vom  Rücken  hangenden  Parderfellen ,  ihre  auf  diesen 
Einzug  neu  .erfundenen  Lieder  sangen  oder  vielmehr 
schrien,  so  dass  man  sie  eine  Stunde  weit  hören  konn- 
te:  Hinter  dem  Wefir  die  Sipahi  mit  vielfarbigen  Fah« 
nen,  die  Ssaridsehe  und  Lewende,  d.  i.  die  unregelmäs- 
sige Reiterey ,  von  den  Janitscharen  umgeben.  So  ging 
es  bis  vor*s  Küschk  der  Aufzüge  und  das  Serai,  wo 
der  g'anze  Zug  sich  zu  beyden  Seiten  ausbreitete,  und 
nach  dem  Kanun  nur  der  Grosswefir  und  Mufti  al* 
lein  vor  dem  Köschke  vorbeyritten^  Bey  dem  Thore 
des  Pallastes^des  Grosswefirs  (der  hohen  Pforte)  wur- 
den die  Ulema  beurlaubt,  die  den  Grosswefir  im  Abge- 
2t.  Rebiui-  hep  grüssten.  Tags  darauf  ward  dessen  Hochzeit  mit 
^*^^^^|*|g^5  seiner  Braut,  der  Sultaninn  Aische,  gefeyert  \ 
Geist  derrer^  Ipschir  begann  seine  GrossweHrschaft ,  wie  nicht 
^tclü^tJnd  ***^®***  '^^  erwarten,  mit  Absetzungen  und  Güterein- 
itine  Festgt*  ziebungeu  seiner  Feinde.  Der  Defterdar  Morali,  dem 
er  mit  Recht  vorwarf,  dass  er  nach  der  Grosswefirs- 
stelle  getrachtet,  wurde  abgesetzt,  eingesperrt,  und  end- 
lich in  derselben  Nacht  Gurd  Ahmedpascha  nach  Mo- 
rea  abgesandt,  um  die  Rechnungen,  die  Habe  und  die 
Brüder  des  Defterdars  zu  hohlen.  Der  Kiaja.  des  vori- 
gen Grosswefirs«  Derwisch  Mohammedpascha,  ein  we- 
gen seiner  Rechtlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  allge- 
mein vortheilhaft  bekannter  Mann,  Aliaga,  wurde  ge- 
rufen zur  Bekleidung  mit  Ehrenpelz.  „Gnädiger  Herr!^ 
sagte  Ali ,  „ehe  ich  den  Pelz  anlege ,  bitte  ich  euch  zu 
^sagen,  wozu?  damit  ich  wisse,  ob  ich  dem  Amte  ge- 
„wachsen,  womit  ihr  mich  bekleiden  woUt.^  Er  musste 

f 

^)  JeniUcheri  schairUri.  Naim«  IL  S.  5oi.  Ewüt,  der  alles  wenigsten! 
doppelt  sieht,  macht  in  der  Beschreibung  des  Einzuges  (11.  BL  ^)  »^<>lf 
daraas.  '')  ^iaima  11.  S«  5o2. 
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sich  liierst  den  Ehrenpelz  mit  6e,w alt' anlegen  lassen ^ 
dann  sagte  Ipschir :  ^S.  M.  der  Padischah  haben  aus 
^höchst  eigenem  Antriebe  dich  zum  Defterdar  gemacht.^ 
Aliaga  warf  sich  ihm  zu  Füssen  und  beschwor  ihn  um 
Gottes  und  des  Propheten  willen ,  ihn  eines  Amtes  tu 
entheben ,  wozu  er  nicht  tüchtig.  Ipschir  runzelte  die 
Braunen :  „Nachdem  S.  M.  dich  hiezu  tüchtig  erkannt, 
„so  fehlt  es  hiezu  dir  auch  nicht  an  Verstand*'  ^.  Wi«^ 
der  den  Kaimakani  Meiek  Ahmedpascha  hatte  Ipschir 
mehr  als  einen  stechenden  Grund  von  Unwillen,  Ausser- 
dem ,  dass  er  vormahls  die  Ursache ,  dass  Abafa  Hasan 
seilte  Stelle  als  Aga  der  Turkmanen  verloren,  dass  er 
jüngst  heimlich  nach  der  Grosswefirsstelle  gebuhlt,  und 
als  er  diese  nicht  für  sich  durchsetzen  konnte ,  für  den 
Defterdar  Morali  gearjbeitet,  hatte  er  sich  als  Kaima- 
kam  keineswegs  in  den  gegenüber  eines  so  unumschränk- 
ten Machthabers ,  als  Ipschir,  für  dessen  Stellvertreter 
nöthigen  Schranken  der  Klugheit  der  Geschäftsführung 
gehalten.  Statt  wie  Deli  Huseinpascha  (welcher  vor- 
mahls der  Kaimakam  des  Grosswefir  Kara  Mustafapa- 
scha bis  zu  dessen  Ankunft  von  Bagdad)  nur  die  durch- 
laufenden Geschäfte  zu  schlichten,  und  die  wichtigen 
unberührt  dem  Qrosswefir  vorzubehalten,  hatte  er  sich 
in  Alles  gemischt,  und  seinen  Freunden ,  die  ihm  ein 
Besseres  riethen,  geantwortet :  „Bin  ich  denn  nicht  selbst 
„Grosswefir  gewesen,  was  meinem  Collegen  dem  Gross-» 
„wePir  missPallt,  wird  er  selbst  nach  Belieben  abän-^ 
„dern ,  soll  ich  denn  als  Kaimakam  die  Hände  in  den 
„Sack  stecken,  und  soll  bleiben  wie  in  einem  Garten 
„ein  Tattermann^  ^.  Der  Grosswefir  Hess  ihn  rufen,* 
erklärte  ihm,  er  sey  Statthalter  von  Wan,und  müsse 
unverzüglich  dahin  abreisen.  Er  durfte  nicht  einmahl 
nach  Hause  kehren  zu  seiner  Gemahlinn,  Kia  Sultan 
(Ipschir  fürchtete  mit  Recht,  sie  möge  sonst  seinen 
Aufenthalt  zu  Constantinopel  erwirken) ,  und  musste 
von  dem  Pallaste  desWefirs  weg,  sich  nach  Skutariauf 

•)  Naima  II.  S.  5o3  mit  einer  Erzählung  yon  Alipeicha't  Rechtlichkeit 
«nd  anbeacboltenem  Ruf,  welcher  ihm  diese  Steile  fertchafite.  ^)  Boston 
ajughi  kibi,  Naime  U«  S.  5o4. 
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die  Reise  begeben.  Dieselbe  Nacht  noch  wurden  ihm 
Tschausche  nach  Gebyfe  (Libissa)  nachgeschickt,  um 
sechzig  Beutel ,  welche  er  als  Kaimakam  angenontfmen, 
herauszugeben  '.  Mewkurati  und  der  Reis  Eleudi,  bey- 
de  die  vertrautesten  Geschäftsmänner  Melek  Ahmed- 
pascha'sf  wurden  beyde  abgesetzt,  und  in  die  sieben 
Thürme  geworfen.  Ssidki  Efendi  erhielt  die  Stelle  des 
Reis  fifendi,  die  er  schon  vormahls  bekleidet  hatte.  Deli 
Burader  und  sein  Bruder,  der  Einnehmer  der  Zigeu- 
nersteuer, und  Ghoda  Kiaja  (Minister  des  Inneren  un- 
ter der  Gross wefirschaft  Meiek  Ahmed*s)  wurden  verhaf«- 
tet  ^.  Alles  dieses  ordnele  er  mit  finsterem  trotzigem 
Gesichte  an  ,^  mit  gerunzelten  Braunen,  Niemanden  ei- 
nes Blickes  oder  freundlicher  Rede  würdigend,  Niemand 
hatte  ihn  je  lachen  .gesehen.  Durch  so  trotziges  Beneh- 
men wandte  er  alle  Gemüther  von  sich  ab ,  und  noch 
mehr  durch  die  Nichterfüllung  des  Versprechens  bes- 
serer Münze,  indem  derFuss  des  Piasters  zwar  zu  acht- 
zig Aspern  ausgerufen  waf  d,  aber  dieselben  nicht  galt, 
weil  er  )ialb  Kupfer  statt  Silber«  Die  Walide  hatte  ein 
Handschreiben  an  Ipschir  erwirkt,  wodurch  diesem 
den  Defterdar  Morali  zu  tödten  verbothen  ward.  Ip- 
schir darüber  aufgebracht,  brachte  ein  anderes,  weU 
ches  die  Verbannung  desselben  nach  Cypern  befahl, 
heraus.  Der  Tschauschbaschi,  welcher  ihn  sechs  Tschau- 
schen  übergab,  zog  ihm  seinen  Zobelpelz  aus,  ihm  seine 
graue  Fehe  dafür  gebend.  Die  Tschausche  zogen  ihm 
den  Pelz  aus  und  legten  ihm  ein  tdchernes  Bedieuten- 
kleid  dafür  an ,  und  bey  der  Ueberfahrt  der  £rdzunge 
von  Dil  nach  Hersek  vertauschten  sie,  weil  ihnen  zu 
kalt,  auch  dieses  mit  bloss  abgenähtem  Kittel.  In  der 

*)  Ewiia  II.  Bl.  so8  — 310  erzfiblt  hier  eine  ganz  andere  Geschiebte,  die 
aber  wenig  OUubcn  verdient,  von  einem  dreyslUndigen  Wortwechsel  zwi- 
schen Ipvchir  und  Melek  in  des  Sultons  Gegenwart  und  «einen  acbltügieea 
AuCenlhiilt  bey  seiner  Frau,  der  Sullanion  K.ia ,  welche  aus  Schrecken 
über  seine  schnelle  Abreise  ein  todles  Kind  zur  Welt  brachte.^)  JSaima  II. 
S.  5o5.  Es  wurde  ungewis«  seyn,  ob  dieser  Spitznahine,  der  bald  mit  einem 
K,  bald  mit  einem  gh  geschrieben  vorkommt,  Ghaäa  .und  Kada  ,  oder 
Ghoda  und  Koda  zu  lesen ,  wenn  er  nicht  in  der  Geschichte  Abdipascha't 
mit  einem  ^abgeschrieben  vorkäme,  als  Koda  (Lass  stehen),  was  vertnuth- 
lieh  eine  angewöhnte  Redensart  des  Kiaja  war,  und  weil  er  das  K  als  Gh 
aussprach,  als  Ghoda  ihm  als  Spitznahme  in  der  Geschichte  blieb.  0er  Alles  J 

und  immer  übertreibende  Ewlia  nennt  WinGhodde  Kiaja  und  lässt  aus  ihm 
nicht  weniger,  als  aooo  Heute!  durch  die  Folter  «uspretsen.  Ewlie  II.  DJ.  alo. 
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Schlucht  der  vierzig  Fnrthen ,  welche  das  vielfach  sich 
windende  Flüsschen  (ehemahls  Dracö)  bildet,  wollte 
ihm  ein  Bauer,  der  ihn  erkannte,  seinen  Ueberrock  ge^ 
ben,  aber  die  Tschausche  litten  esnitht^was  braucht  es 
viel  Ueberrock  für  einen  Leib ,  meinten  sie ,  der  bald 
von  der  Erde  bedeckt  seyn  wird.  Bald  darauf  kamen 
vier  Kuriere  des  Orosswefirs,  Vollstrecker  des  Blntbe- 
fehles.  DerDefterdar,  bey  ihrem  Anblicke  von  ferne  ih- 
re Bestimmung  rathend,  gab  seinen  vergoldeten  Koran 
und  andere  Kostbarkeiten  in  aller  Schnelligkeit  den 
Tschauschen  zum  Erbtheil,  damit  es  nicht  in  die  Hän- 
de der  Henker  falle.  Er  wurde  in  einer  Bergschlucht 
abgethan  und  verscharrt*.  Durch  die  Aussage  von  zwejr 
Trägern  ^welche  in  der  Naoht  von  Moralins  Absetzung 
zwey  Säcke  aus  d^sseuHause  weggetragen  hatten,  wur- 
de der  Verwahrer  entdeckt,  der  sie  herausgab;  man 
fand  darin  zwey  Pulte  mit  fünf  und  zwanzigtausend  Pia- 
stern in  jedem,  womit  Ipschir  die  Hinrichtung  Moralins 
als  eines  Verräthers  beym  Sultan  rechtfertigte  ^;  auch 
Schaaban  Chalife,  der  Gemahl  der  Frau  Meleki,  muss- 
te  achtzig  Beutel  herausgeben.  Nach  Melekpascha^s  Ent- 
fernung wurden  auch  die  beyden  Hauptwerkzeuge  sei* 
ner  Geschäftsrührung,  Mewküfati  und  GhodaKiaja,  mit 
einem  Verbannungsbefehle  nach  Cypern  und  nach  Asien 
eingeschifft.  Ehe  sie^noch  Nicäa  erreichten,  waren  die 
Tschausche,  die  sie  begleitet  hatten,  durch  vier  Le-* 
wende  abgelöst  worden.  Ein  anatolischer  Aga,  ein  al- 
ter Bekannter  Ghoda  Kiaja*s ,  der  ihnen  mit  zwaiiifig 
Reitern  entgegen  kam ,  trug  dem  Ghoda  Kiaja  an,  sich 
4urch  Niedermachen  der  Lewende  zu  befreyen.  iftew* 
knfatt  wollte  seine  Zustimmung  nicht  geben ,'  trotz  al-* 
lern  Zureden  Ghoda  Kiaja*s.  Tags  darauf  ^  trafen  mit 
ihnen  zugleich  die  Todesbefehle  ein.  Mewküfati  sagte  ^ 
als  ihm  derselbe  überreicht  ward :  „Siehe  da  Ip8chir*6 . 


Wedichihi  in.  Dich  welchem  die  HinricbtoDg   «n  Hersek  erfolgt  ley,  v« 
ihre  GrKber  sa  Mfaen  «eyen. 
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^Vorladung  zu  meiner  Tagsatzung  und  mit  ihm  seh we- 
/  yybendenProcesses  im  anderen Leben.^  Ghoda  erschöpf- 

te sich  fluchend  und  ''schimpfend :  „Schimpfe  nicht  I** 
sagte  MewRufati,  „er  wird  uns  getödtet  nachfolgen,  aber 
„damit  ist  die  Vergeltung  noch  nicht  voll;  Gott  schicke 
„ihn  als  Ungläubigen  in  die  andere  Welt!**  Dem  Reis 
Efendi  Schamifade,  nachdem  er  all  seine  Habe  verkauft 
und  hundertachtzig  Beutel  geschviritzt,  ward  durch  der 
Freunde  Fürsprache,  deren  er  sich  während[seiner  Amts- 
verwaltung viele  gemacht,  wenigstens  das  Leben  ge- 
rettet, wiewohl  dem  Ipschir^die  Lüge  hinterbracht  wor- 
den war,der  Defterdar  habe  bey  seiner  Hinrichtung  ge- 
sagt :  „Diess  danke  er  dem  Reis  Efendi ,  der  ihm  den 
„Gedanken,  Grossweftr  zu  werden,  eingegeben.^  Scha- 
mifade  wurde,  nach  Mekka  zu  pilgern,  angewiesen,  blieb 
aber  halb  mit  dem  Podagra ,  und  halb  mit  verstellter 
Krankheit  behaftet,  zu  Skutari  verborgen  \  Zum  Feste 
2I  Dichem,  -  der  Frühlings*-  Tag-  und  Nachtgleiche,  das  alte  persische 
21.  i!därs\655.  neue  Jahr  Newruf,  brachte  Ipschir  dem]  Sultan ^drey  un- 
vergleichliche Pferde,  ganz  mit  Juwelen  besetzt,  Steig- 
bügel, Säbel,  Sattel  und  Streitkolbe  aus  dem  reinsten 
Gol4e  dar,  dann  ausser  den  Bündeln  mit  Schal  und  ret- 
Qfhen  Stoffen  einen  mit  hundert  Beuteln  Ducaten  bela- 
denen  Wagen,  und  für  die  Walide  noch  ausserdem  Ge- 
schenke, im  Werthe  von  zwanzig  Beuteln,  aber  für 
den  Silihdar  und  die  Vertrauten,  welche  sonst  alle  im- 
mer ihre  Festgeschenke  vom  Grosswefir  erhielten,  gar 
nichts,  so  dass  für  dieselben  Newruf  trübe  einging,  wie 
,  es  nach  den  von  den  Astrologen  aus  den  Aspecten  geführ- 
ten Berechnungen  nicht  anders  sich  ergeben  konnte  ^. 
jinfstand  der  Ipschir*s  Sturz  wurde  durch  dieselbe   zügellose 

^scin^s"iiii^'  '-'SiJ^dwehr  der  Ssaridsche  und  Segbane  und  die  Sipahi 
nchtung.    herbeyge führt,  mittelst  deren  Hülfe  der  aufrührerische 
^     *  Statthalter  Grosswefir  geworden ,  und  als  solcher  Re- 

>)  Naima  II.  S.  5io  und  5ii.  ^)  Deriellie  S.  5ii :  Sonne,  Jupiter,  Vb* 
nu8  ,  Merkur  waren  alle  in  der  siebenten  Consteliation ,  welche  überhaupt 
da«  Ende  (tntiha)  und  allen  grossen  Staatsbeamten  Unheil  voraussaqt.  Sa- 
turn in'der  zwolUen ,  die  Jungfrau  und  Murs  in  der  dritten  ,  einander  im 
Viereck  anschauend  ,  was  gar  arg  den  Umsturz  grosser  Häuser  vorhedeu- 
tet.  Diese  Stelle  (die  kürzeste)  genügt  als  Probe  von  den  oll  seilenlattgou 
actroiogitchen  Begründungen  des  Reicbigeschichtachreibert. 
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belle  zn  seyn  nicht  aurgehört. -Seine  drey  vertrauten 
Helfer,  Sidipascha,  Gurd  Mohammed  und  Tajjaroghli^ 
denen  er  Woiwodenschaften  in  Klein-Asien  überlassen, 
säugten  das  Land  mit  allen  Qualen  des  Krieges  aus,  und 
nachdem  sie  den  Wohlstand  eines  Ortes  aufgefressen, 
i^urde  der  letzte  Heller  unter  dem  Titel  des  Zahnzinses  ^ 
ausgepresst.  Sie  forderten  auch  Zins  für  die  durch  das 
Fressen  abgenützten  Zähne,  damit  dem  Raub  der  Spott 
gleich  sey.  Von  allen   diesen  Gegenden  strömten  die 
Kläger  in  Haufen  nach  der  Hauptstadt ;  dazu  kam,  dass 
'   die  Sipahi,  denen  Ipschir  Knaben-  und  Kindergebüh«» 
ren   (Ghulamije  und  Weledesch)  ,  Wiederaufweckung 
der  eingegangenen   Standlisten   und  Yertheilung  von 
Aemtern  versprochen  hatte»,  in  der  Erwartung  der  Er- 
füllung dieser  Versprechen,  welche  ob  den  erschöpften 
Gassen  unmöglich,  höchst  unzufrieden.  Sie  gaben  ihre 
Beschwerden  ein,  und  als  ihre  Begehren  unberücksichtigt 
blieben,  schrieben  sie  an  die  Janitscharen,  diese  auffor- 
dernd, mit  ihnen  gemeinschaftliche  Sache  zu  machen^. 
Das  Schreiben  wurde  in  der  Mittelmoschee  vorgelesen^ 
fürs  erste  ohne  Erfolg  durch  des  Predigers  Husein  und 
der  Officiere  Vorstellungen  dagegen.  Mun  wandten  sich 
die  Sipahi  an  die  Häupter  des  Raubes  und   der  Unbill, 
anAbafa,  Gurd  MohammeU  und  ihres  Gleichen,  um 
durch  ihre  Fürbitte  die  Erfüllung  der  ihnen  gemach- 
ten Versprechungen  zu   erwirken,   Ipschir  antwortete 
ihnen,  das  Begehren  der  Sipahi  habe  des  Sultans  Zu- 
stimmung nicht  erhalten,  ein  Paar  derselben  hatten  sei- 
ne Worte  irrig  verstanden,  der  Padischah  habe  zwar 
befohlen,,  diese  aufzugreifen,  aber  er  schütze  alle^; 
sie  möchten  sich  nur  gedulden ,  bis  die  Flotte  ausge- 
laufen, dann  wolle  er  die  Sache  schon  ins  gehörige  Gelei- 
se bringen.  Die  Fürbitter  waren  durch  diese  unbesonne- 
ne Antwort,  welche  seinen  Plan,  sich  der  unruhigen  Kö-^ 
pfe  zu  entledigen,  enthüllte,  höchst  aufgelärmt.  Ipschir 
hatte  einen  Theil  der  Landwehren,  welche  Sipahistel* 
len  verlangten,  wirklich  als  solche  für  Kreta  einschrei- 

*)  Naim«    ir.   S.  5ia    2.   Z.  ▼.  a.  DUchKirtui,  anf  engliach : /br   tht 
.     ivffor  and  tear  qf  the  teetb*  ^)  IVaima  II.  S.  Si^.  «;  Dertelba  S.  5i5. 
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ben  lassen,  und  Katirdschioghli  selbst  sollte  sich  mit 
ein  Paar  hundert  der  seinigen  dorthin  einschifTen.  Zu 
der  Ssaridsche  Unfug,  derSipahi  Forderungen  und  zur 
Furcht  vor  den  Wortführern  der  ersten  kam  des  mächti- 
gen Kapudanpascha  Mnrad  Feindschaft,  den  er  rück- 
sichtslos für  Alles,  ^as  er  gethan,  behandelte,  und  sich 
seiner  zu  entledigen  bedacht  war.Er  drang  auf  dasschleu- 
.  nigste  Auslaufen  der  Flotte.  „Noch  diese  Woche  muss  die 
,,Flotte  auslaufen,"  sagte  er  ihm  eines  Tages  im  Arse- 
nale, y^es  ist  der  entschiedenste  WilleJ^d^s  Padischahs.'' 
Murad  entgegnete,  dass  diess  unmöglich,  bis  er  nicht 
vierhundert  Beutel,  die  noch  zur  Ausrüstung  nothwen^ 
dig,  erhalten  habe.  „Herr  College!''  sagte  Ipschir, „ihr 
„habt  zur  Zeit  eurer  Grosswefirschaft  vierhundert  Beu- 
„tel  zu  leihen  genommen,  eure  Schuldverschreibung 
„liegt  noch  unter  den  Papieren  des  Kaisers  demselben 
„vor;  zu  wiederholten  Mahlen  hat  er  mir  diese  Summe 
„einzutreiben  befohlen,  was  ich  ans  Schonung  für  euch 
„und  in  der  Hoffnung,  dass  ihr  eines  Theiles  dieses  Gel- 
„des  jetzt  zur  Ausrüstung  bedürftet,  bis  jetzt  beseitigt, 
„aber  nicht  länger  mehr  beseitigen  kann;  nehmet  also 
„die  erforderlichen  vierhundert  Beutel  aus  dem  euri- 
^gen."  Murad  antwortete,  er  habe  diese  Summe  längst 
bezahlt,  und  nur  sich  nicht  getraut,  die  Schuldverschrei-^ 
bung  zurück  zu  fordern  '.  Ipschir  verweigerte  das  gefor- 
derte Geld  auf  das  entschiedenste,  und  Murad,  als  er 
klar  sah ,  dass  Ipschir  sein  Verderben  bezwecke ,  ver- 
sprach jetzt  mit  verstellter  Bereitwilligkeit  die  nächste 
Abfahrt  der  Flotte.  Die  Ausrüstung' derselben  wurde  auf 
das,thätigste  betrieben,  während  Murad  unter  der  Hand 
alle  Hebel  zum  Sturze  seines  Feindes  in  Bewegung  setz- 
te. Er  Hess  nächtlicher  Weile  Gurd  Mohammed  zu  sich 
rufen,  und  gewann  diesen  sowohl,  als  andere  Aga  der 
Sipahi  zur  Mitwirkung  seines  zum  Sturze  Ipschir's  an- 
gelegten Planes,  so  auch  den  Schaaban  Chalife,  den 
Gemahl  der  bey  der  Walide  so  einflussreichen  Frau 
Meleki.  In  der  Stadt  wurde  das  Gerücht  ausgestreut, 
Ipschir  wolle  die  Landwehren  un^d  Sipahi  aus  Asien  rnfen^ 

■)  Naima  II.  S.  517. 
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damit  die  Janitscharen  zu  überfallen ,  dann  wieder, 
dass  er  Anstalt  mache ,  nach  Asien  zu  entfliehen.  Alles 
lVIuradpascha*8 Thun,  um  die  Janitscharen  aufzuregen*. 
Endlich  entdeckte  Gurd  Mohammed  den  unzufriedenen 
Sipahi  zu  Skutari  den  Plan  der  Umänderung  der  Re- 
gierung ,  bezog  mit  fünfhundert  derselben  den  Hippo-  a.  Bedtekeb 
drom ,  den  alten  Schauplatz  der  Kampfparteyen  und  8.  M«y  'i655. 
des  Aufruhres  schon  von  der  byzantinischen  Zeit  hen 

■ 

Abgeordnete  an  die  Ja'nitscharen  gesandt,  brachten  auch 
die  zum  Scheine  sich  sträubenden  Ofßciere  derselben 
aus  den  Kasernen  auf  den  Hippodrom  ;  zwey  der  Ael-  ' 

testen  der  beyden  Soldatenkörper  umarmten  sich  als 
ihre  Vertreter  in  derselben  Gegenwart  unter  lautem  Zu^ 
rufe,  und  der  neu  geschlossene  Freundschaftsbund  wur- 
de beschworen  ^-^  dann  erhoben  sich  von  allen  Seiten 
Stimmen  über  die  in  den  Ländern  und  in  der  Hauptstadt 
waltende  Unterdrückung  und  Ungerechtigkeit  ;  «ine 
Menge  zu  diesem  Behufe  von  den  Ulema  und  Mufti  in 
den  klein- asiatischen  Statthalterschaften  ausgestellte 
Fetwa  auf  grünem  Seidenzeuge  aufgeklebt,  wurden  ab- 
gelesen, und  dem  Ausspruche  derselben  gemäss  Selbst-     ' 
hülfe  beschlossen.  Unter  Gurd  Mohammed*s  Anführung 
verfügten  sie  sich  zum  Mufti,  ihn  um  Mitwirkung  zu 
ersuchen.  Der  Mufti  versprach  alles,  um  los  zu  kom- 
men, und  brachte  dem  Grosswefir  der  erste  die  Schre- 
ckensnachricht des  Aufstandes.  Dieser  bath  durch  Vor- 
trag den  Sultan  um  den  nöthigen  Beystand.  Der  Oberst- 
kämmerer kam  von  Seite  des  Sultans,  die  Aufrührer  zu 
ermahnen,  ans  einander  zu  gehen,  und  ihr  Begehren  in 
ordentlichem  Wege  anzubringen.  „Der  Befehl  ist  des  Pa- 
y,dischah8,*'  sagte  Gurd  Mohammed,  „unsere Bittschrift 
„um  des  Grosswefirs  Vernichtung  ist  bereit.^  Auf  Mu- 
rad*s,  des  Urhebers  aller  dieser  Bewegungen,  Veran- 
staltung, wurden  die  Sipahi   diese  Nacht  von   den  Ja- 
nitscharen in  ihren  Kasernen  als  Gäste  bewirthet,  die 
Kanoniere  und  Zeugschmiede,  welche  sich  in  yorher- 
gelienden  Aufständen  immer  ruhig  gehalten,  diessmahl 
aber  auch  zu  den  Aufrührern  geschlagen  hatten,  blie- 

^  Naima  II.  S.  Sao.  ^)  Derseibe  S.  5a i. 
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4-  -^^^^  ben  dio  Nacht  über  auf  .dem  Hippodrom  ^  Am  folgen- 
10.  May  i655.  den  Tage  begab  sich  der  Sultan  auf  Marad*s  Rath  ans 
dem  Pallaste  des  Arsenals,  wo  er  bis  jetzt  gewartet, 
ins  Serai;  am  dritten  endlich  war  ganz  Constantinopel 
im  Auflaure.  Die  Scharen  von  Unterthanen  und  Klägern 
ans  Klein-Asien  mit  angezündetem  Feuer  auf  ihren  Kö- 
pTen,  als. dem  Symbole  des  Heerbrandes  der  Tyrannei 
und  des  Seufzerrauches  der  Sclaverey ,  voraus ,  dann 
die  Segbane,  Ssaridsche,  die  Sipabi  tmd  Janitscharen 
auf  dem  Hippodrom  ;  hier  wurde  Bittschrift  an  den  Sul- 
tan aufgesetzt ,  um  Ipschir*s  und  der  Kiaja  Köpfe.  Dep 
Janitscharenaga  Kenaanpascha  kam ,  sie  im  Nahmen 
des  Sultans  zur  Ruhe  zu  ermahnen,  es  werde  das  Sie- 
gel einem  anderen  gegeben.  Die  Menge  schrie  ihm  ent- 
gegen :  ^Dränger ,  bist  nicht  du  es ,  welcher  so  viele 
^nicht  erledigte  Rollen  als  erledigte  besetzt ,  und  so 
„viele  wackere  Jungen  um  ihr  Brot  gebracht?"  Sie  fie-  i 

len  über  ihn  ,  mit  vieler  Mühe  konnte  sich  Kenaan  in 
vollem  Galopp  ins  Serai  retten.  Jetzt  brachte  das  aus- 
gestreute Gerücht ,  der  Mufti  wolle  ein  Fetwa  wider 
die  Sipahi  und  Janitscharen  ertheilen,  die  ganze  Men- 
ge wider  den  Mufti  in  neuen  Aufruhr.  Der  Mufti  und 
der  Wefir  waren  ins  Serai  gegangen ,  kaum  waren  sie 
aus  ihren  Häusern  fort ,  so  wurden  dieselben  von  dea 
Empörern  geplündert;  in  dem  Pallaste  des  Grosswe- 
firs  wurden  über  viermahlhunderttausend  Ducaten,  in 
dem  des  Mufti  die  durch  drey  Menschenalter  erworbe- 
nen Schätze  von  Büchern  und  Kostbarkeiten  der  Fami- 
lie Hasandschan*s ,  d.  i.  des  grossen  Chodscha  Seaded- 
din  hinterlassenes  Familiengut ,  der  Empörer  Beute  ^. 
Hiemit  nicht  zufrieden ,  zerbrachen  und  zerschlugen 
sie  alles;  Geschirre  und  Soffa,  Holz  und  Eisen,  Fen- 
ster und  Thüren.  Unterdessen  waren  die  Generale,  die 
Wefire,  der  Mufti,  die  Oberstlandrichter  im  Serai  beym 
Sultan  versammelt.  Als  die  Nachricht  der  Plünderung 
der  Häuser  des  Grosswefirs  und  Mufti  eintraf,  fragte 
der  Sultan:  „Was  ist  zu  thun?"  Die  Ulema,  die  Wefi*  ! 

re  schwiegen ;  da  winkte  Mnrad  dem  Generallieutenant 

4  »)  Naima  II.  S.  522.  ^)  Derselbe  S.  52^. 
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der  Janitscharen,  Ketschedschioghli,  welcher  der  letz- 
te stand,  und  dieser  hiedurch  ermiithigt,  stellte  sich  vor  , 
den  Sultan  hin  und  sagte:  „Deine  Sclaven  sind  alle 
y,mit  unserem  Padischah  zufrieden,  aber  deinen  La- 
„la ,  den  Grosswedr  ,,^  auf  diesen  zeigend ,  „wollen  sie 
„nicht."  —  „Wen  noch  ?"  fragte  der  Sultan,  „wen  noch 
„wollen  sie  nicht?"  —  „Auch  dien  Mufti  wolfen  sie  nicht," 
sagte  Ketschedschioghli.  Der  Hofprediger  Weli  bestä- 
tigte den  Ausspruch  und  sagte:  „So  lange  der  Wefir 
„und  Mufti  nicht  getödtet  sind,  gehei^sie  nicht  auseinan- 
„der."  Ipschir,  der  die  Unmöglichkeit  sich  zu  halten  sah,  . 
küsste  nun  die  Erde  vor  dem  Throne  und  übergab  das 
Siegel  in  d^es  Sultans  Hände,  der  es  sogleich  dem  Mu- 
radpascha  als  Grosswefir  überreichte.  Hosamfade  Ab- 
durrahman  wurde  zum  Mufti  ernannt.  Als  die  Nachricht, 
dass  der  Grosswefir  und  Mufti  abgesetzt  seyen,  den 
Aufruhrern  nicht  genügte,  wurde  auch  das  Todesurtheil 
beschlossen ,  aber  dem  des  Mufti  widersetzten  sich  alle 
Ulema  einstimmig,  hiezu  vom  Vorsteher  der  Emire,  Si* 
rehfade,  aufgerufen.  „Lass  den  Ipschir  erwürgen,  und 
„seinen  Leichnam  hinauswerfen,"  befahl  der  Sultan 
dem  Bostandschibaschi ;  und  so  geschah*s  *. 

Als  der  Kopf  Ipschir^s  auf  den  Hippodrom  kam,  Mnrad  tritt 
erscholl  allgemeines  Freudengeschrey.  Nachdem  dersel-  ^b,  Suieiman'^ 
be  herumgegeben  worden,  wurde  er  zuhöchst,  an  eine  ^^^rtlen^Ü 
hohe  Stange  gebunden,  aufgesteckt,  wo   ihn  heiliget  Kiewasien, 
Wind  auf-  und  ab-,  und  hin-  und  her-  schaukelte  \  als  ge-   ^eth/opien  ' 
böthe  er  noch  Ja  undNein.DadieSipahiundJanitscha-  ""   unf^^ 
ren  noch  am  folgenden  Tage  tiicht  auseinander  gingen,  6.  üer/scheb 
und  noch  mehrere  Köpfe  begehrten,  zum  Grunde  ihres  la.  May'i655. 
Begehrens  alte  Schuld  ihrer  Officiere  mit  neuem  Hass 
gegen  Staatsbeamten  mischend  %  kamen  im  Nahmen  des 
Sultans,  des  Grosswefirs  und  Mufti  zwey  der  beredte- 
sten Ulema,  Bulewi  und  Issmeti,  sie  unter  Verheissung 
der  Erfüllung  der  ihnen  früher  gemachten  Zusage  zu 
bereden,  dass  sie  sich  zerstreuen  möchten.  Diese  schon 

■\N«imi  ir.  S.  568  m  der  Biographie  Ipschir'a  S.  669 -- 570,  auch  in 
den  Biographien  Oumnnfade  Efeodt's  im  Salidet. :  auph  Renioger^t  Bericht 
in  der  St.  U.  »»)  Naima  II.  S.  5a8.  «)  Deraelhe  S.  Sag. 
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von  Ipschir  gemachte,  von  Muradpascha  emenerte  Zu- 
sage bestand  in  der  Anwartschaft  der  Söhne  zu  Sipa- 
hinstellen  mittelst  des  Kindergeldes  (Weledesch)«  und 
der  Knabengebühr  (Ghulamije) ,  und  in  der  Wieder-- 
aufnähme  der  schon  ans  den  Rollen  gelöschten  Sipahi 
(Tschalik).  Hierüber  wurde  gerichtliche  Urkunde  auf- 
gehetzt, und  das  Fatiha  gebeihet,  worauf  Gurd  Mo- 
hammed mit  den  Sipahi  sich  nach  Skutari  einschiffte , 
die  Janitscharen,  Kanoniere  und  Zeugschmiede  sich  in 
ihre  Kasernen  zerstreuten  '.  Hasan  Abafa,  der  Waf- 
fenbruder Ipschir*s\  welcher  mit  ein  Paartansend  Le- 
wenden (Landwehren),  theils  berittenen  Jägern  (Seg- 
ban) ,  theils  unberittenen  (Ssaridsche)  zu  Skutari  ge- 
standen, hatte  alle  Yorschl'age  Gurd  Mohammed*s,  mit 

^  den  Sipahi  gemeine  Sache  zu  machen,  zurückgewie- 
sen ^;  die  Hälfte  seiner  Leute  hatte  ihm  Gurd  Moham- 
med zu  den  Empörern  verführt ,  es  blieben  ihm  etwa 
noch  tausend«  Als  Gurd  Mohammed  nach  Ipschir's  Hin* 
richtung  ihn  noohmahls  bereden  wollte,  spie  ihm  Abafa 
""  ins  Gesicht  mit  den  Worten :  y,Dein  Gesicht  sey  violet^  ^ ! 
d.  i«  mögest  du  erwürget  werden,  und  zog  mit  seinen 
übrigen  Lewenden  davon  naöh  Klein-Asiei(i,  als  Rächer 
des  Blutes  Ipschir*s.  Murad  sah  sich  gar  bald  in  der 
höchsten  Verlegenheit ,  theils  dnrch  die  Erfüllung  der 
den  Sipahi  gemachten  Zusage ,  theils  durch  die  Vernich- 
tjnng  der  von  seinem  Vorfahr  gemachten  Aemterverlei- 
bungen.  Darch  die  Wiedereinschreibung  schon  gelösch- 
ter Sipahi,  durch  die  Auszahlung  des  Kinder- und  Kna* 
bengeldes,  wurde  der  von  Tarchundschi  Ahmed  aui 
zweytausend  fünfhundert  neunzig  Sipahi  und  fünfzig- 
tansend  Janitscharen  herabgesetzte  Stand  des  regelmäs- 
sigen Heeres  auf  fünftausend  Sipahi  und  achtzigtausend 

^  Janitscharen  erhöht  ^,  zu  deren  Sold  der  Schatz  n\cht 
ausreichte.  Noch  grösser  ward  die  Verwirrung  dessel* 
ben  durch  die  Zurücknahme  schon  verliehener  Statt- 
halterschaften und  den  Wiedereintritt  derer,  welche 

*)  PtntjottPt  Bericht  alt  Beylage  der  dei  kniieri.  Beiidenten  Renineer. 
■>)  Beoinger  in  der  St.  R.  «)  N«iiu«  11.  S,  53a.  Ju/un  mor  oUun.  ^)  N«i- 
»a  II.  S.  534.  ' 
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dieselben  früher  ein  und  zwey  Jahre  voransgekanft ;  da 
waren  Anweisungen  gegen  Anweisungen /Ablösungen 
gegen  Ablösungen   ein  unentwirrbares  Chaos  der  Fi- 
nanz. Kaum  waren  dreyMonathe  verflossen,  und  schon 
sah  Murad  die  Unmöglichkeit ,  länger  am  Steuer  der 
Regierung  zu  bleiben,  wenn  er  nicht  seinen  Kopf  ge-    - 
fährden  wolle.  Er  bath  also  selbst  um  die  Enthebung 
von  der  Grosswefirsstelle  und  die  Erlaubniss,  nach  Mek- 
ka  wallfahrten  zu  dürfen.  Seine  Stelle  erhielt  der  alte 
Suleimanpascha,  Gemahl  der   Sultaninn   Aische,   ein  i6,  Schewwal 
geborner  Armenier,  welcher  unter  Murad  IV«  als  Page  i9.A*ug.  i655. 
ins  Serai  gekommen ,  sich  unter  Ibrahim  bis  zum  Si- 
lihdar  geschwungen,  dann  als  Statthalter  ausgetreten, 
jetzt  alsWefir  der  Kuppel  zu  Constantinopel  sass  ^  Mu« 
rad  starb  auf  seiner  Reise  nach  Mekka  zu  Pajas  am 
hitzigen  Fieber,  und  ward  dort  begraben  ^  Die  Folgen 
der  Verwirrung  der  Hauptstadt  zeigten  sich  gar  bald 
in  den  Ländern.  Gurd  Mohammed«  welcher  von  Mu- 
radpascha  die  Stelle  des  Hauptes  derTurkmanen  (wel- 
che ebemahls  Hasan  Abafa  bekleidet)  erhalten,  wider- 
setzte sich  zu  Konia  dem  Einzüge  des  von  der  Pforte 
ernannten  Statthalters  von   karaman,  Sidi  Ahmedpa- 
8cha,  welcher  mit  Hasan  Abafa  sich  in  Freundschaft 
verbündet  hatte.  Um  grösserem  Unheile  vorzubeugen , 
warde  dem  Hasan  Abafa,  der  sich  mitseinen^usammen-/ 
gelaufenen  Landwehren  als  Rächer  des  Blutes  Ipschir*s 
angekündigt,  wieder  die  Woiwodenschaft  der  Turk- 
manen,und  um  den  Sidipascha  von  ihm  zu  trennen, 
diesem  die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen  ^.  Ha- 
san Abafa,  sobald  er  von  seiner  Einsetzung  Wind  er-  . 
halten,  hatte  sich  auf  den  Weg  nach  Haleb  gemacht, 
und  die  Einwohner  durch  Vorstellungen  von  der  Ty- 
ranney  Sidi  Ahmedpascha*s  bewogen,  diesem  die  Tho-' 
re  zu  schliessen.was  sie  auch  mit  solchem  Mnthe  und 
Er/olge  thaten,  dass  Sidi  Ahmedpascha  die  Stadt  vergeb- 
lich belagerte,  und  von  disrselben  abzog,  um  die  ihm 
unterdessen  verliehene  Statthalterschaft  von  Siwas  zu 

■)  Omnan  Efendifiide't  Biographien  der  Welire,  und  daa  ^ubdet.  ^)  Nai- 
ma  II.  S.  534.  Sabdet    Bl.  95      ifi   »)  Noima  II.  S.  53g  und  540. 
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übernehmen  ^  Sobald  Gurd  Mohammed  von  Sidi  Ah- 
med*s  Abzüge  von  Haleb  Kunde  erhalten ,  schickte  er 
seinen  Kiaja  in  grösster  Eile  nach  Tripolis,  und  er  selbst 
sass  zu  Pferde,  um  nach  Constantinopel  zu  reiten.  Als 
er  durch  Adana  kam ,  ward  er  auf  Befehl  des  Statthal- 
ters, des  alten  blöden  Dschaafer,  des  Bruders  des  vo- 
rigen Grosswedrs  Gurdschi  Mohammed,  fest  gehalten 
und  geköpft,  sein  Kopf  mit  dem  Dschindi  Mohammed^s, 
eines  anderen  Rebellenhauptes ,  nach   Constantinopel 
gesendet;  diess  war  der  einzige,  aber  grosse  Dienst, 
welchen  der  blöde  Dschaafer  jemahls  der  Pforte  gelei- 
stet''.  Zur  Statthalterschaft  von  Tripolis,  welche  Ip- 
schir  dem  Köprili  verliehen  hatte,  wurde  Abdipascha 
ernannt,  so  dass  Köprili  Mohammed,  ehe  er  dieselbe 
nur  angetreten,  mit  leeren  Händen  davon  zog.  Da  Aba- 
fa  Hasan  mit  zehn*  bis  zwölftausend  Ssaridsche  Syrien 
verheerte,  nun   im  Einverständnisse  mit  Sidi  Ahmed* 
pascha,  so  war  es  daran,  beyde  für  Aufrührer  zu  er- 
klären, aber  der  neue  GrosswefirSuleiman  fand  es  ge- 
rathener,  jenen  als  Woiwoden  der  Turkmanen  zu  be- 
stätigen, diesem  den  Rang  als  Wefir  zu  verleihen,  und 
beyde  zur  Besetzung  und  Y^rtheidigung  der  Dardanel- 
len zu  befehligend  Zu  Bassra  war  der  arabische  Stamm 
Efrasiab  in  Aufruhr  wider  .Murtefa ,  den  Pascha  von 
Bagdad,  welcher  auf  Einladung  zweyer  Emire  dessel- 
ben, Ahmed  und  Fethi,  Herren  vonBassra,  mit  den  rei- 
chen Geschenken  der  Einwohner  nicht  zufrieden,  das 
reiche  Waarenlager  indischer  und  arabischer  Kaufleu- 
te plündern,  dann,  um  die  Schande  voii  sich  abzuwäl- 
zen, die  beyden  Emire  .unschuldig  hatte  morden  las- 
sen« In  derselben  Nacht  vertrieben  ihn  die  Araber  aus 
Bassra,  so  dass  er  nackt  kaum  mit  dem  Leben  nach 
JSagdad  sich   retten  konnte  ^.  Murtefa  wurde  hierauf 
zum  Statthalter  von  Haleb  ernannt,  als  solcher  ein  durch 
die  Araber  Efrasiab  nicht  gebesserter  sardanapalischer 
Tyrann.  Mit  sechzig  bis  siebzig  Ziegeunerinnen  und 
Tänzerinnen  durchzog  er  seine  Statthalterschaft,  die 

•)  Naima   II.   S.  üAt.  ^)  Derselbe  S.  543.  «)  Derselbe  S.  %  und  54S. 
^)  Derselbe  S.  536—538  und  Reninger's  Bericht.  Subdet.  BK  ^ 
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Einwohner  Haleb*s  bis  aufs  Blut  pressend.  Sie  versam- 
melten sich  in  der  grossen  Moschee ;  um  dort  ihre  Be- 
schwerden in  gerichtliche  Urkunde  aufzusetzen  und  nach 
Coftstantinopel  zu  schichen.  Sogleioh  wurden  sie  von 
den  Segbanen  und  Ssaridsche  des  Pascha  überfallen, 
welche  ohne  Ehrfurcht  für  das  Heiligthum  der  Moschee, 
in  welcher  das  Grab  des  Zacharias  verehrt  wird,  morde« 
,  ten ,  selbst  die  Unglücklichen  nicht  schonten ,  die  sich 
zum  Grabe  Zacharias  geflüchtet,  so  dass  ihr  Blut,  wie 
vormahls  seines,  die  Hallen  des  Tempels  befleckte  ;  über 
fünfhundert  wurden  zwischen  den  Säulen  desselben  er- 
schlagen*. Wie  in  Syrien  und  Irak,  war  auch  inAegyp- 
ten  und  selbst  im  entfernten  Aethiopien  Aufstand  und 
Todtschlag.  Die  Bewohner  von  Suakin,  nachdem  sie 
zweyMutesellim  des  Pascha  Mustafa,  welcher  die  Statt- 
halterschaft um  sechzig  Beutel  gekauft,  getödtet ,  ihn 
selbst,  der  von  Dschidda  herbeyeilte,  zurückgeschla- 
gen ^,  waren  durch  die  vom  Statthalter  Aegypten*s, 
Chasseki  Mohammedpascha  (welcher  den  schönen  Nah- 
men Abu  nur,  d.  i.  Vater  des  Lichtes,  führte),  unter 
des  Begs  Boschnak  Ahmed  ^  Befehle  abgesandten  Trup- 
pen zwar  zu  Paaren  getrieben  worden ,  aber  um  die 
Ruhe  zu  sichern,  war  Besatzung  von  Kairo  aus  noth- 
wendig.  Die  Aga  der  ägyptischen  Truppen  weigerten 
sich  mit  der  Entschuldigung,  dass  ihnen  die  Huth  des 
Landes  und  der  Karawanen  obliege;  die  Aga  Eunuchen, 
deren  sich  damahls  gegen  dreyssig  zu  Kairo  befanden, 
sollten  die  Huth  Aethiopien's  (das  Vaterland  der  mei- 
sten schwarzen  Verschnittenen)  übernehmen.  Es  kam 
zum  Streite  und  Kampfe  zwischen  den  Aga  Soldaten 
und  den  Aga  Eunuchen.  Mehrere  der  ersten  wurden 
von  diesen  heimlich  dder  öffentlich  erschlagen ,  meh- 
rere von  den  Eunuchen  hierauf  nach  Ibrim  verbannt  ^. 
Zwey  der  mächtigsten,  der  vorige  Kiflaraga  Taschja- 
lar  uud  der  Vertraute  Mesudaga ,  entflohen  nach  Con- 
stantinopel,  wo  sie  das  Serai  mit  Klagen  wider  den  Pa- 
scha füllten,  und  seinen  Hinrichtungsbefehl  erwirkten, 

•)  Subdel  Bl.  98.  J»)  Naim«  II.  S.  544.  «)  Dcroolbe  S.  545.  <*)  Derselbe 
S.  54^.  Jusufs,  des  Sohnes  Mohammed*«,  Geschichte  Bl.  i3o  und  i3i. 
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aj|>er  der  Widerstand  der  Aga  der  Truppen  wider  die 

Aga  Eunuchen  zu  Kairo  war  auFregendes  Beyspiel  für 

die  zu  Constantinopel. 

Suieiman  hgt         Der  Grosswefir  Suleimanpascha  fand  sich  gar  bald 

/ir««e//r'n/tf-i'iderselben  Verlegenheit  wie  sein  Vorgänger,  durch  den 

der.  Merk'  zerrütteten  Zustaud  der  Finanzen,  welcher  die  schlechte 

würdiger  ' 

Fuis-Diwan.  Münze  uicht  besserte,  sondern  nur  verschlimmerte.  Die 
diger  Groii- Piaster  gmgeu   freylich,  wie  sie  dem  gesetzmassigen 
J^A>wiä/i</3fCFusse  nach,  das  Drachme  Silber  zu  acht  Aspern  und. 
yorfaiides  derPiaster  zu  zehn  Drachmen  ausgemünzt*  gehen  soll- 
Ahorns,    ten ,  ZU  achtzig  Aspern ,  und  der  Löwenthaler  gar  nur 
zu  siebzig,  aber  es  war  lauter  rothe  Silbermünze,  wel- 
sche gar  nicht  mehr  nach  der  Zahl,  sondern  nach  dem 
Gewichte  angenommen  ward,  und  unter  dem  Nahmen 
Zegeuner-  und  Schenkengeld^  bekannt  war.  Der  Defter- 
dar,  der  kluge  und  reqhtliche  Ali,  welcher  diese  Stel- 
le schon  nnteripschir  gar  nicht  hatte  übernehmen  wol- 
len, bath  nun,  derselben  enthoben  zu  seyn,  und  seinem 
iBeyspiele  folgte  der  Grosswefir  selbst.  Der  Baumeister 
Kasim,  welcher  schon  früher  der  Walide  den  alten  Kö- 
prili,  als  den  einzigen  Kopf  und  Arm,  welcher  dem 
Reiche  aufhelfen  könne,  empfohlen,  empfahl  jetzt  den- 
selben abermahls  dem  Suleimanpascha  zu  dessen  Nach- 
folger %  aber  wieder  vergebens.  Suleiman  antwortete: 
^Wie  soll  in  dieser  Zeit  ein  Mensch  ohne  Vermögen, 
^wie  Köprili,  zurechte  kommen?^ So  falsch  berechnete 
.der  Grosswefir  den  Werth  der  Geldmacht,  wo  es  auf 
Handhabung  und  Rettung  des  Reiches  ankommt ,  ge- 
gen die  Macht  eines  rechtlichen  und  festen  Charakters. 
Auf  Einrathen  der  Aga  Eunuchen ,  der  einflnssreichen 
Rathgeber  der  Sultaninn  Walide,  wurde  das  Siegel  dem 
Serdar  auf  Kreta,  der  dort  schon  seit  zehn  Jahren  im 
heiligen  Kampfe  wider  die  Ungläubigen  die  Ehre  des 
Reiches  verfocht,  zugesprochen  y  nnd  bis  zu  seiner^An- 
kunft  der  Kapudanpascha,  der  Schalmeyenbläser^Mu- 

*)  Der  Yerfatser  d«r  tUtistischcn  Abhandlung  Nassibatname  klai^t 
scbon  Aiifang«  der  Regierung  Ibrahim'*  über  d«n  Verfall  der  Münze  und 
sa|!tS.48  (auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  XGVI.)  :  ^der  Piaster  bat  9'/,  Drach- 
,,n)e,  waren  die  Acp«rn  statt  8  das  Drachme  zn  10  au<tgemünzt,  so  war  der 


^Piaster 
ne  meiehane 


95  Aspern,  nun    aber  ist  er  gar  au  i25  ausgemünzt.**  ^)  Tschinga- 
ane  akdschesL  Malm«  II.  S.  5)9.  ^)  Derselbe  S.  55i.  ^}  Surnafen, 
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stafapascha  als  Kaimakam  eingekleidet  *.])a8  schon  lan-  s.  Dsehem' 
ge  unter  der  Aäche  angeglommene  Feuer  der  allgemei-s'^j^r'^Gsä. 
nen  Unzufriedenheit  ging  nun  abermahl  durch  die  Trup- 
pen in  helle  Flammen  des  Aufriahres  auf;  eines  der  merk- 
würdigsten der  osmanischen  Geschichte,  und  durch  die 
Untertretung  der  Macht  eines  ohnmächtigen  Sultans  un- 
ter den  Füssen  empörter  WaffenknechtQ,  wirklich  ganz 
einzigen  Aufruhres.  Einige  hundert  soldlose  Janitscha- 
reii,  welche  von  Kandia  zurückgekommen,  einen  Quar* 
tal-Sold  zu  fordern  hatten ,  und  die  Gassen  Constanti- 
nopePs  mit  dem  Geschrey  füllten ,  dass  sie'  jahrelang 
für  die  Sache  des  Glaubens  auf  Steinen  statt  Kopfkis- 
sen gelegen, und  auf  der  harten  Erde  statt  auf  Matten  ge- 
sessen V  waren  vom  Kulkiaja  hart  angelassen,  mit  Ker- 
ker bedrohet  worden.  Zu  diesen  gesellten  sich  unruhi- 
ge Sipahi,  welche  ebenfalls  über  Spldausstand  zu  klagen 
hatten,  und  deren  Rädelsführer  Mehter  Hasan  Schamli  9.  Dickem, - 
Mohammed  und  Karakasch  Mohammed.  Sie  versam-5f^^'[^ 
melten  sich  auf  dem  Hippodrom  ^  mit  Sonnenaufgang, 
und  sandten  Wort  ins  Serai,  mit  dem  Begehren  eines 
Diwans  zu  Fuss,  weil  sie  Wichtiges  vorzutragen  hät^ 
ten.  Sogleich  wurde  der  Janitsdharenaga  abgesetzt,  und 
andere  Veränderungen  mit  den  Stabsofficieren  derseU 
ben«j3egonnen,  was  aber  nichts  half,  da  das  Feuer  des 
Aufruhres  selbst  ^on  mehreren  Grossen,  und  nahment- 
lich  vom  Kaimakam  unter  der  Hand  in  der  Hoffnung^ 
die  Grossweiirstelle  zu  erhalten,  angefacht  ward  ^.  Die 
Bothschaft  des  alten  Nischandschi,  welchen  der  Sultan 
die  Aufrührer  zu  beruhigen  sandte,  war  fruchtlos,  dess* 
gleichen  am  folgenden  Tage  die  Sendung  des  Wefirs 
Taukdschibaschi  und  des  Oberstlandrichters  Bulewi  \ 
Am  dritten  Tage  ^beharrten  sie  noch  immer  auf  demBe** 

")  Naima  II.  S.  55a.  ^)  Derselbe  S.  S^.  <')^d  IVaima  steht  sowohl 
S.  553  als  554  das  Datum  falsch ;  S.  553  Freytag ,  der  6^*  Dscbemafiul- 
errwel,  d.  i.  der  2^*  Maiz.  war  ein  Donnerstag ,  and  S.  554  der  6^*  Dsche- 
tnafiul  -  e\fwel  Sonnabend  soll  heissen  :  S.  Dsvhetnariul*  ewwel  Sonnabend 
*^)  ISaima  meint  zwar  wider  MaanTade,  welcher  von  diesen  Anstiftern 
ohne  sie  zu  nennen,  spricht,  die  Welt  sey  schon  für  sich  schlimm  ge» 
nng ,  als  doss  sie  noch  der  Aufhetzer  bedürfe ,  aber  noch  auf  derselben 
Seite  554  Z.  10.  v.  n.  sagt  er  ausdrücklich  ,  dass  Grosse  und  Ulema  unter 
der  Decke  steckten.  *)  In  Abdi  Bl.  22  die  Tage  besser  unterschieden ,  als 
in  IVaim«.  ^)  Sonntags  am  9.  Dschemaftul  -  ewwel ;  bey  Afif  £feodi  ßi.  7$ 
allein  richtig  >  bey  Abdi  und  Kaima  faUch  Soimtag«  am  8^*". 
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gehren  des  Fass-Di^ans;  der  MewkuCatdschi  Kara  Ab- 
dullah ,  der  sich  selbst  zum  Unterhändler  angetragen  ^ 
ward,  als  er  aus  dem  Serai  auf  den  Hippodrom  ritt,  von 
dem  ersten  Haufen  Sipahi,  der  ihm  ehtgegen  kam,  in 
Stücke  zerhauen  *.  Es  ward  also  der  Fuss-Diwan  ge- 
stattet, aber  nicht  im  Serai  und  vor  dem  Thore  der 
Glückseligkeit ,  wie  bey  anderen  ähnlichen  Gelegen- 
heiten, sondern  unter  dem  Alaiköschk,  welches  etwa 
drey  Stock  hoch,  von»  der  £cke  des  Serai  gegen  die 
Stadt  herabsieht,  und  aus  welchem  der  Sultan  den  feyer- 
liehen  Aufzügen  hinter  dem  Gitter  zuschaut.  Unter  die^ 
sem  Köschk  versammelte  sich  der  empörte  Haufe,  der 
Sultan  war  hinter  dem  vergitterten  Fenster.  Dem  Ge- 
schrey,  dass  er  das  Fenster  ganz  öffnen,  sich  dem  Vol- 
ke zeigen  solle,  wurde  willfahrt;  der  Sultan  erschien ^ 
zu  seiner  Rechten  der  Mufti,  zu  seiner  Linken  der  Kai^ 
makam,  hinter  ihm  der  Kifiaraga  und  Kapuaga,  dieser 
dds  Oberhaupt  der  weissen,  jener  der  schwarzen  Ver- 
schnittenen; auf  abermahliges  Geschrey,  dass  er  seine 
Ohrenbläser  entfernen  und  allein  sprechen  solle,  tra- 
ten der  Mufti  und  Kaimakam  zurück,  die  beyden  Ver- 
schnittenen kauerten  sich  hinter  der  Brustwehre  des 
Fensters  nieder,  um  ungesehen  das  Orakel  dem  Ghali- 
fen  einflüstern  zu  können^.  Der  ränkevolle  Richter  Ha- 
san trat  vor,  und  hielt  lange  Rede  über  die  Gebrechen 
der  Verwaltung ,  über  die  alten  Sünden  von  Bestech- 
lichkeit und  Aemterverkauf ,  über  die  Vorgreifung  der 
Pachten,  den  Ausstand  an  Sold,  über  der  Verschnitte- 
nen Einfluss  und  das  schlechte  Geld;  es  sey  unmöglich, 
dass  alledem  ^abgeholfen  werde,  wenn  nicht  die  drey- 
fsig  Köpfe  der  hier  zu  überreichenden  Liste  fielen  ^« 
Eine  Schnur  ward  aus  dem  Köschke  herabgelassen, 
um  die  laut  abgelesene  Proscriptionsliste  hinaufzuzie- 
hen, undMehter  Hasan  wickelte  eine  Handvoll  schlech- 
ter Aspern ,  die  er  aus  dem  Sacke  nahm ,  darein  ^,  als 
Augenschein  des  Hauptverbrechens  der  zu  fallenden 
Köpfe.  Der  Sultan  sprach,  was  ihm  die  niedergekauer- 

•)  Naimi  II.  S.  555.  *»)  Reninccr'i  und  Ptnajotli'«  Bericht.  Naima  If. 
S.  556.  *)  Dieselbon.  ^)  Naima  11.  S.  55?. 


ten  Eannchen  zuflüsterten «  und  der  Kaimakam  schrie 
es  in  des  Sultans  Nahmen  den  Aufrührern  zu :  ^Meine 
„Diener!  die  .Habe  der  in  dieser  Liste  Aufgezeichneten 
„soll  eingezogen,  sie  selbst  sollen  verwiesen  werden ^ 
„steht  vom  Begehren  il^res  Lebens  ab.^  Nichts  half  die- 
se Nachgiebigkeit ;  dem  Kaimakam  schrien  sie  zu :  „Auch 
„dich  -\tolleu  wir  nicht  ,^  und  der  durch  diesen  Ruf, 
der  auch  ihm  gelten  konnte,  eingeschüchterte  vierzehn- 
jährige Sultan  gab  sogleich  das  Zeichen  zur  Hitirich* 
tung  seiner  beyden  geheimen  Rathe ,  der  beyden  nie- 
dergekauerten  Obersthofmeister  des  Harems  und  Pal- 
lastes ,  des  obersten  schwarzen  und  weissen  Verschnitt 
tenen.  Sie  wurden  von  denen,  die  bis  jetzt  vor  ihrem 
Winke  gezittert,  erwürgt,  und  von  dem  Fenster,  hin* 
ter  dessen  Brustwehr  sie  noch  so  ebpn  als  geheime  Rä* 
the  dem  Sultan  das  Wort  eingegeben,  auf  dessen  Be- 
fehl und  vor  seinen  Augen  zum  Köschke  herab  auf  den 
Platz  niedergestürzt,  zur  Begütigung  des  Ungeheuers 
des  Soldatenaufruhres,  als  der  schwarze  und  weisse 
Sündenbock  der  Heit^rschaft  der  schwarzen  und  weissen 
Verschnittenen  über  den  Sultan.  Drey  andere  zum  To- 
de verdammte*  Verschnittene,  der  Vorsteher  der  inner- 
sten Pagenkammer,  der  OberstJBchatz.meister,  der  Leh- 
rer des  Sultans  Belad  hatten  sich  mit  Stricken  von  ei- 
ner anderen  Seite  des  Serai  herabgelassen ,  um  nach 
Skutari  zu  entfliehen ,  der  Sultan  bath  für  ihr  Leben ; 
vergebens,  die  Bestie  des  Aufruhres  stampfte  noch  ein- 
mahl auf,  die  drey  J^rgriffenen  wurden  erwürgt ,  ihre 
Leichname,  wie  die  der  beyden  Gross-Eunuchen,  auf  den 
Hippodrom  geschleppt  und  an  den  Ahornbaum  zu  den- 
selben aufgehängt  %  dessgleichen  der  Mauthaufseher 
Hasan,  welc];^er  die  Münze  zu  Brusa  gefälscht,  der  Hof- 
marschall ,  dessen  Söhne  vergebens  in  schwarzen  Klei- 
dern um  die  Abnahme  ihres  Vaters  vom  Baume  fleh- 
ten ^,  und  endlich  die  übermächtige  und  übermüthige 
Günstlinginn,  Frau  Meleki,  und  ihr  Gemahl  Schaaban 
Chalife ;  dieser,  welcher  die£hre,  in  dieser  Gesellschaft 
zu  erscheinen,  nur  seinem  Weibe  dankte ^  bath,  doch 

*)  Naüna  IL  S.  55;.  >)  Reuinger'«  ßerichL 


I 


64b 

nicht  zu  ihr  anfgehenkt  zn  werden ,  sondern  man  ni&- 
ge  sie  eher  hernnlernehmen.  Diesem  billigen  Begehren 
ward  willfahrt,  nachdem  er  aber  erdrosselt  worden , 
wurden  beyde  dennoch  nebeneinander  aufgehenkt,  im 
Leben  nndTode  ein  nnzertrennliches  Paar  von  Galgen* 
Schwengeln \  Die  erledigten  Stellen  der  hingerichteten 
Verschnittenen  wnrden  sogleich  durch  andere  ersetzt  ^^ 
das  Reichssiegel  dem  KaimakamSurnaren  Mustafa  (dem. 
heimlichen  Hebel  des.  Aufruhres)  bestimmt,  wiewohl 
es  schoii  an  den  Serdar  nach  Kreta  abgesandt  worden. 
Kaum  ward  dieses  ruchbar,  murrten  darüber  selbst  die  • 
Rebellen,  denen  der  Schalmeyenspieler  als  Meuterer, 
aber  nicht  als  Grosswefir  gefiel.  „Hast  du  uns  empört, 
^um  Grosswellr  zu  werden  ?^  schrien  sie  ihm  laut  zu  ^. 
Rum  Hasan  trug  im  Nahmen  der  Aufruhrer  dem  Sul- 
tan vor,  der  Schalmeyenspieler  schicke  sich  nicht  zum  ^ 
Grosswefir ,  ein  Tüchtiger  müsse  das  Steuer  sogleich 
ergreifen  $  da  wurde ,  nachdem  der  Schalmeyenspieler 
nur  vier  Stunden  lang  Grosswefir  gewesen ,  an  seine 
Stelle  der  zweyte  WePir,  Siawusch»  Memekfade  an  die 
des  Mufti  Hosamfade  zur  obersten  Würde  des  Gese- 
tzes,  und  dreyzehn  Stunden  hernach  Mesud  Efendi.  er- 
nanntk  Der  Ahornbaum  mit  den  schaukelnden  Leich- 
namen der  schwarzen  und  weissen  Verschnittenen,  der 
Falschmünzer  und  der  Aemterktippler  blieb  lange  der 
Schrecken  derObersthofmeister  und  Minister,  ein  Batim 
derErkenntniss  für  dieAga  und  Wefire,  und  diese  in  ih- 
rer Art  einzige  Begebenheit  heisst  in  der  osmanischen 
Geschichte  der  Vorfall  des  Ahorns^.  Gewiss  der  in  der 
Geschichte  merkwürdigste  Ahornbaum  ,  weil  derselbe, 
wie  jetzt  die  Köpfe  der  schwarzen  und  weissen  Ver- 
schnittenen auf  seinen  Aesten  vom  Winde  geschanKelt, 
so  nach  hundert  ein  und  siebzig  Jahren  bey  der  Ver- 
nichtung der  Janitscharen  die  Köpfe  dei'selben  unter 

■ 

f 

*)  Reninger's  Bericht.  Di«  Ch«r»kteriftik    der   auf  diciem  Abom   sa-  k 

•ammen gepfropften  Früchte  des  Aufruhret  im  Subdet.  ßl.  io3«  ^)  Der  bii- 
faeriee  Killaraea  des  alten  Serai ,  KiHara^a  dei  neuen;  der  biaheriy;e  Gbal-  ^ 

finedtr  Ali  Aga  Rapu  Aga  (Obersthofmeister  dea  Pallasteii) ;  Chalüaga  ei- 
ner der  Pagen  der  innerslen  Kammer  zum  Vorateher  deraelben ;  Saolek 
Mohammed  Chafinedar.  «)  Renincer'a  Beriebt  in  der  St.  R.  ▼.  ao.  Mars  1^56. 
^)  Tschinar  wakatui.  Naimt  U.  S.  55a. 
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seinem  Laubdache  aufgeschichtet  sah ,  ein  der  Nemefis 
heiliger  Ahorn  \ 

Der  Tag,  welcher  die  Hinrichtung  der  bejden  f^eränderun^ 
Obersthotmeister,  binnen  vier  Stunden  die  Ernennung  ^''^"„^^ie^e/ir 
zweyer  Gross wefiret  und  binnen  dreyzehn  Stunden  die  i'*'"^^^^'"^*^^ 
zweyer  Mufti  sah,  war  der  vierte  des  Aufruhres ,  wel-  ffer^^n  des 
eher  noch  drey  Tage  dauerte,  indem  erst  am  siebenten    vernichtet, 
die  Aufrührer  auf  das  Versprechen,  dass  die  noch  feh-  "•  ^'f**?-" 

,      ^  ,.  ewwel  looo. 

lenden  Köpfe  der  Yerdammungsliste  aufgesucht  und  8.  März  i656. 
eingebracht  werden  sollten,  aus  einander  gingen.  Durch 
die  Veränderung  aller  höchsten  Staatsämter  war  ganz 
neuer  Grund  der  Staatsverwaltung  gelegt.  Der  neue 
Mufti  war  Chodschafade  Mesud ,  von  dessen  zügello- 
aer  Beredsamkeit  sein  wiederbohlte'r  Wortwechsel  mit 
dem  alten  Grosswelir  Gurdschi  Mohammed  Belege  ge- 
geben, ein  Mann  „von  flüssiger  Lunge  und  eiserner 
„Zunge,^  und  mit  dem  Kaimakam  Surnafen  der  gehei- 
me Hebel  des  Vorfalls  am  Ahorn,  dem  Wunderbaum  f, 
welcher  jenem  die  Grosswefirsstelle ,  diesem  die  Muf- 
tistelle als  Frucht  tragen  sollte  und  trug,  jenem  nur 
auf  vier  Stunden,  diesem  zwar  auf  längere  Zeit,  als  sei- 
'nem  dreyzehustündigen  Vorfahr,  aber  mit  unglückli- 
cherem Ende  ^.  Bey  dem  Handkusse  erschieß  Mesud, 
statt  in  dem  einfachen  wejssen  Zobelpelze  mit  einem 
unter  dem  Gürtel  mit  Zobel  verbrämten,  welcher  Ka-> 
panidscha  heisst,und  das.  ausschliessliche  Ehrenkleid 
der  Welire,  eine  Neuerung,  welche  andere  befürchten 
liess  und  auf  die  man  den  türkischen  Vers  anwandte , 
welcher  bey  seltsamen  Erscheinungen  zum  Sprich  Wor- 
te geworden :  t^Den  Elephanlen  furcht*  ich  nicht,  ich  Jurch^ 
yjte  die  Girafe^  ^.  Halidschirade  Mohammed,  der  Defter- 
dar,  war  wegen  des  Verdachtes  seiner  Theilnahme  am 
schlechten  Gelde  in  die  sieben  Thürme,  dann  sein  Leich- 

■ 

*)  Aatfi&hrlicb  erziblt  in  der  so  Constaotinopel  i.  J.  1243  (1818)  auf 
Befehl  des  Sultiini  gedruckten  Geschichte  der  Janiticharen-VertilguDg  un- 
ter dem  Titel :  j4si  Ja/er  ,  d  i.  die  Myrtbe  des  Sieges,  verfasst  vom  Reichs- 
historiograpben  Es-seid  Mohammed  Esaad  S.  97  bis  99>)Aaima  11.  S.  56a, 
und  dann  Afir  Efendi's  Geschichte  Bl.  79.  In  den  Biographien  Uschakifa* 
de's  die  CXXVUt«.  c)  Fitden  Korkmam  we  lakin  furnapadan  korkaräm, 
Geschichte  AfifEfendi's  Bl.  29.  Naima  If .  S.  56o,  wo  Surnapa  durch  Druck- 
fehler in  Surnesa  verwandelt  ist. 
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nam  vor  dieselben  geworren  worden;  sein  Nachfolger 
Kara  Göf  musste  schon  nach  füür Tagen  sein  Amt  dem 
Defterdarrade   Mohammedpascha  überlassen,  und  ins 
Geringniss  wandern*.  DieH'aaser  der  flüchtigen  Geäch- 
teten, des  Aufsehers  der  Mauth,  des  Arsenals,  des  när- 
rischen  Bruders  Mustafa  vom  Kanonenthor  und  des 
Baumeisters  Mustafa  Wurden  versiegelt,  und  ihre  Habe 
eingezogen.  Der  Kiajabag  Osman  war  in  dem  HausCf 
wohin  er  sich  geflüchtet,  erwürgt  gefunden,, und  dann 
mit  seinem  seidenen  Hosengürtel  an  den  Ahorn  aufge« 
hängt  worden  ^.  Der  vormahlige  Kapudanpascha  Surna- 
fcfti  Mohammed,  an  dessen  Stelle  Halidschifide's  Eidam, 
Mustafa, als  Grossadmiral  ernannt  worden,  erhielt  den 
Befehl ,  sich  schnell  in  die  ihm  verliehene  Statthalter- 
schaft von  Erferum ,  und  der  vorige  Grosswefir  Sulei* 
manpascha  sich  in  die  von  Bosnien  zu  verfugen.  An  dem 
neun  und  neunzigjahrigeti  vorigen  GrossweßrGurdscht 
Mohammed,  welcher  den  jetzigen,  Siawusch,  vormahls 
aus  dem  Wege  räumen  wollte ,  rächte  dieser  sich  jetzt 
nicht  härter ,  als  durch  die  Versetzung  Gurdschi*s  als 
Statthalter  nach  Cypern.  Der  letzte  Mufti  Memekfade 
wurde  nach  Brusa,  der  Vorsteher  der  Emire  Sirpkfade 
uagh  Modania  (dem  Hafen  von  Brusa)  verbannt;  der 
vorige  Mufti  Ebusaid ,  der  schon  einigemahl  verbannt, 
jüngst  durch  der  Frau  Meleki  Einfluss  die  Erlaubniss, 
nach  Constantinopel  zu  kommen,  erhalten,  musste  jetzt 
nach  Kallipolis  zurückwandern  %  und  am  vorigen  Mufti 
AdfEfendi  Hess  der  neue,  Mesud,  seinen  Groll  durch 
die  Verwechslung  von  dessen  einträglichem  Gerstengel-» 
de  der  Richterstelle  von  Chios  mit  der  wenig  einträg- 
lichen von  Modania  aus.  Er  hatte  gehofft,  Afif  werde 
aus  beleidigtem  Stolze  die  Annahme  verweigern,  und 
dadurch  einen  Grund  zur  weitern  Verbannung  in  grös- 
seres Elend  hergeben;  allein  dieser  wandte  den  Streich 
durch  stille  Fügung  in  die  Nothwendigkeit  ab  ^.  Der 
neue  Grosswefir  Siawusch  war  am  zehnten  Tage  nach 

seiner  Ernennung  in   aller  Eile  mit  kleinem  Gefolge 

•  ^ 

•).  Naima  II.  S.  559-  >»)  Derselbe   S.  5€o.  «)  Derselbe  S.  562.  ^)  Der- 
selbe S.  56J. 
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von  Silistra  angekommen,  sehr  mit  der  Gicht  behaftet^ 
an  welcher  er  schon  einen  Monath  nach  seiner  Ankunft 
starb.  Krank  und  bettlägerig,  gab  er  dennoch  seiner  al- 
ten Feindschaft  wider  den  neuen  Defterdar Mohammed- 
pascha freyen  Lauf,  indem  er  dem  Sultan  vortrug,  dass 
derselbe  von  dem  eingezogenen  Vermögen  der  Gehenk- 
ten und  Geächteten ,  nahmentlich  ,von  dem  der  Frau 
Meleki  und  ihres  Gemahls,  nicht  das  Zehntel  in  4en 
Schatz  geliefert  habe ,  und  dafür  die  Todesstrafe  ver- 
diene, was  auch  der  Mufti  (ebenfalls  des  Defterdars 
Feind)  bestätigen  t^erde.  Dieser  stimmte  vollkommen 
überein,  und  wiewohl  die  alte  Mutter  des  Defterdars, 
'  die  Witwe  des  Grosswefirs ,  sich  vor  dem  Mufti  gede- 
müthigt  hatte,  um  des  Sohnes  Leben  zu  erflehen,  gab 
ihr  dieser  statt  Trost  den  Bescheid:  „He  Weib!  dei- 
,,nem  Sohne,  der  sich  einbildet,  weise  und  tugendhaft  zu 
^seyn,  ist  Niemand  recht,  seine  Grossmächtigkeit  ge- 
„stattet  uns  kaum  an  unserem  Platze  zu  sitzen,  er  muss 
„daher  sterben^  *•  la  derselben  Nacht,  wo  derDefter-  i.  Bedicheb 
dar  unschuldig  hingerichtet  ward,  starb  auch  der  Gross- ^^  Apinfißsa 
wellr,  und  am  folgenden  Morgen  wurde  zu  gleichet 
Zeit  das  Leichengebeth  über  jenen  in  der  Moschee  S.  Su* 
leiman's,  über  diesen  in  der  Moschee  S.  Ahmed*s  ver- 
richtet K  Das  Siegel  wurde  hauptsächlich  auf  des  Mufti 
Mesud  Zuthnn ,  Welcher  unter  einem  unbedeutenden 
Grosswefir  allein  zu  herrschen  horfte,  dem  Statthalter 
von  Syrien,  Mohammed  mit  dem  wunden  oder  krummen 
Halse  beygenannt,  zugesendet.  Yen  Geburt  ein  Turk-. 
mane  aus  Dschanik,  hatte  er  in  den  persischen  Kriegen 
unter  Chalilpascha  dem  Eisenpfahl  mit  ausgezeichneter* 
Tapferkeit  gefochten ,  und  vierzig  Wunden  davon  ge* 
.ragen,  deren  eine  ihm  den  Hals  krümmte;  hernach  Ria- 
ja  dßs  Grosswedrs  Kara  Mustafa,  Statthalter  von  Kara« 
man,  Tschauschbaschi,  und  der  im  Vorfalle  Ipschir^s 
geleisteten  guten  Dienste  willen  mit  dem  Bange  eines 
Weßrs  bekleidet,  dann  aber  nach  Kanischa,  und  von 
dort  nach  Damaskus  als  Statthalter  versetzt,  empfing  er 

•)  Naimt  II.  S.  564-  ^)  Derselbe  S.  565  und  609. 
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das  kaiserliche  Siegel  als  Grosswefir  \  Sogleich  nach 
der  AbsenduDg  des  Siegels  xvaren  der  Kaimakampascfaa, 
der  alte  Wefir  Jusuf  mit  Hülfe  des  Reis  Efendi  Scha- 
mifade  und  des  Defterdars  Ssaarikatib  darauf  bedacht^ 
die  Stadt  von  den  Rädelsführern  des  Aufruhres  zu  sän- 
bern ,  welche  seit  dem  Vorfalle  vom  Ahorn  mit  ihren 
Banden  die  Stadt  durchtogenfUnd  sich  in  alle  Geschäf- 
te mischen  wollten  als  Herren  des  Rennplaizet  ^,  wie  sie 
sich  selbst  nannten  oder  von  der  Stadt  so  genannt  wur- 
den, zum  Gegensatze  der  Herren  des  äusseren  ^  und 
inneren  Hofstaates^,  der  Herren  des  Herdes  %  des  Steig- 
bügels ^und  der  Andienz^.  Mit  Hülfe  Kara  Hasan*s,  ei- 
nes Scheichs ,  welcher  das  Vertrauen  der  Janitscharen 
besass,  und  zum  Kiaja  der  Janitscharen  den  Ketsche- 
dschioghli  ^  Mohammed  vorschlug,  denselben,  welcher 
vor  dem  Sultan  die  Hinwegräumung  Ipschir's  begehrt 
hatte,  rädelte  der  Kaimakam  mit  dem  Mufti, Defterdar 
und  Reis  £feudi  die  Sache  so  geschickt  eih,  dass  sie 
sich  scheinbar  von  den  Rebellen  zwingen  Hessen,  die 
heilige  Fahne  auszustecken  zu  einem  Feldzuge  wider 
Sidi  Ahmedpascha  nach  Rlein-Asien,  wohin  sich  nach 
dem  Wunsche  der  Aufrührer  der  Sultan  selbst  begeben 
solle,  damit  sie  seiner  Person  im  Lager  Meister  ^  Bef 
14.  Pedscheb  der  desshsAb  veranstalteten  grossen  Versammlung  wur- 
8.  M«y  'i656.  ^^^  ^^®  ^^^^  Haupträdelsführer ,  Rum  Hasan,  Schamli 
Mohammed ,  Jamakali  und  Kara  Osman,  im  Diwan  er* 
griffen,  und  ihre  Köpfe  hinausgeworfen  zum  Schrecken 
ihrer  Anhänger,  welche  sich  hierauf  zerstreuten,  so  dass 
die  Ruhe  zu  Constantinopel  hergestellt  ward  K 
indiseheBoth"         Acht  Tage  uach  der   glücklichen  Vernichtung  der 
IcÄ??Gwa*5-  Herren  des  Rennplatzes  erschien  zur  kaiserlichen  Au- 

'  ^  *•         •)  Otmanfade  Efendifade's  Biographien    der  Wefire.  *»)  jfghajani  mei' 

Han,  Naima  II.  S.  565.  0  ^ghafani  l>irun,^)jäghajaM  enderun  (EyrifiOi). 
Osmanitche  StaaUverfasiung  II.  S.  190.  «)  j^ghajani  odschak  ,d.  i.  die  Ge- 
nerale der  Janitscharen,  Sipahi,  Topdachi,  Dschebedschi,  Toparabadschi. 
Osmanische  StaaUverfassun^  II.  S.  190.  ^  Jfghajani  rikiab.  Osm.  Staat»- 
▼erf.  II.  S.  11,60.  ipo.  t)j4ghajani  ar/T  Osm.  Staatcverv.  I.  S.  S9.  II.  S.  iit 
59,  ipo.  B)  jVaima  ll.  S.  565  gibt  die  Unterredung  des  Raimakams  mit  die- 
sem Scheich,  in  dessen  Munde  die  merkwürdige  Ucberlieferungsstelle,  wel- 
che allen  Aufruhr  als  erwünschlich  vorstellt,  um  durch  die  Bestrafung 
desselben  sich  unruhiger  Köpfe  zu  entledigen:  la  tekrehu  el fiten /einneka 
hntiadol-munafikin ,  scheuet  nicht  die  Unruhen,  denn  sie  gewahren  euch 
£rnt9  der  Gleissner.  *)  Naima  II.  S.  567.  ^)  Derselbe  S.  568  und  569.  Mo- 
h^ammed  Chalife.  Subdet.  Abdi.  Auf  Efendi.  T  ^ 
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dienz  der  zur  Entgegnung  der  Bothschaft  Snifikar'a  an-  Vtphmatik. 
gekommene  indische  Bothschatfer  Kaimbeg,  welcher,  FanatlsmM, 
von  zweyhundert  sech/ig  Kapidschi  eingeleitet,  einen ^f^^^^j.'^^^^ 
herrlichen,  mit  grossen  Diamanten  besetzten  Säbel  und  Gioannichio, 
Dolch  zum  Geschenke  brachte  ^  Er  stellte  dreyraches 
Begehren:  Erstens  um  Hülfe  zurWiederoberurig  Kan-^ 
dahar*8,  w^elches  vor  einem  Jahrhundert  Hnmajunschab, 
der  Sohn  Baber*s ,  nach  des  Vaters  Tode  dem  Schah 
Tahmasp,  für  die  ihm  Avider  seine  Brüder  gewährte 
Hülfe  überlassen  hatte,  tvelches  nach  dem  Tode  von 
Schah  Abbas  von  den  Indern,  hernach  aber  wieder  von 
den  Persern  zurückerobert  worden  war  ^;  zweytens  : 
um  einen  besonderen  Bethort'  für  indische  Pilgei'  zu 
Mekka ;  drittens :  um  Baumeister  ^  zur  Erbauung  des 
berühmten  Grabdoms  NurmahalKs ,  welcher  noch  heu-^  < 

te  zu  Ahmedabad  der  Stolz  neuindischer  Baukunst.  Von 
diesen  drey  Bitten  wurde  nur  die  letzte  gewährt,  so  dass 
Nurmahairs  Prachtdom  nicht  nur  die  Kunst  indischer, 
sondern  auch  türkischer  oder  vielmehr  neugriechischer  ^ 

Baumeister  lobt.  Zur  Gegenbotluchaft  wurde  Maanfa- 
de  Husein,  der  Sohn  des  vielberühmten  unglücklichen 
«Fürsten  der  Drufen,  Fachreddin,  ernannt.  Durch  Ta- 
lent und  Kenntnisse  ausgezeichnet,  hatte  er  in  der  jüng- 
sten Zeit  im  Serai  die  Stelle  des  Kiaja  des  Schatzes  ^ 
lind  des  Cabinetssecretars  ®  bekleidet,  und  als  Augen- 
zeuge des  Vorfalls  am  Ahorn  und  im  Köschk  der  Aufzüge 
das  Merkwürdigste  davon  in  seiner  historischen  Samm-  '    > 

lung  ^  hinterlassen,  ans  welcher  sein  Freund ,  der  Ge- 
schichtschreiber Scharihul-minarfade,  geschöpft.  Jetzt 
war  er  als  Kämmerer  aus  dem  Serai  getreten ,  wo  in 
seine  Stelle  als  Kiaja  der  Schatzkammer  der  Page  des 
Tischtuches  ^,  und  als  Cabinetssecretär  einer  der  Pagen 
der  innersten  Kammer  einrückte.  Als  Gegengeschenke 


der  dritten  Kammer  (des  RiUr)  und  der  Tschtunaschirhatcki ,  d.  i.  WaBch- 
meUter,  der  Vorsteher  der  vierten  (Seferli).  Nassihatname  Bl.  i3  und  i4« 
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des  Sultans  erhielt'  Blaanrade  einen  smaragdenen  Ret- 
ger,  vier  edle  arabische  Pferde ,  deren  drey  Sattelde- 
cken aus  Goldstoff,  das  vierte  mit  juwelenbesetzter 
Satteldecke,  Sattel,  Steigbügel,  Zügel  geziemirt.  Kaim- 
beg  nahm  den  Rückweg  voraas  über  Haleb,  und  Maan* 
fade  später  überDiarbekr  nach  Bassra,  von  wo  sie  sich 
Beyde  nach  Indien  einschifften  \  Gleichzeitig  mit  dem 
indischen  Gesandten  erschienen  auch  kosakische  nnd 
ein  pohlischer,  desaen  Zweck,  die  Schweden  als  Feinde 
der  Pforte  darzustellen.  Sogleich  nach  dem  zu  Caminiec 
erneuerten  Frieden  von  Zbaraw  hatte  Niklas  Biega* 
nowski,  Fahnenträger  des  Palatinat's  von  Lemberg,  die 
Bestätigung  der  Friedensurkunde  gehöhlt ,  dessen  Ar- 
muth  von  der  Pracht  des  Fürsten  Zbarawski,  des  letz* 
ten  pohlischen  Grossbothscbafters ,  gewaltig  abstach ; 
doch  leuchtet  seine  Gesandtschaft  vielen  anderen  an 
gesr^hichtlichem  Glänze  vor,  durch  Johann  Sobieskfs, 
des  nachmahligen  Königs,  Gegenwart,  welcher  unter 
fremdem  Nahmen  sich  in  den  Charakter  und  die  Kräfte 
des  Volkes  einstudierte,  dessen  Niederlagen  später  So- 
bieski*s  Ruhm.  Jetzt  kam  Albert  Raziuski  mit  einem  Ge- 
folge von  dreyssig  Personen,  dafür  dankend,  dass  der 
Sultan  schon  iin' vorigen  Jahre  einen  Gesandten  (Ma- 
stafaaga)  geschickt,  welcheti  aber  der  König  von  Schwe- 
den aufgefangen;  er  bath  im  Nothfalle  um  des  Tatar- 
chans Hülfe  in  den  drey  Fürstenthümern  Moldau,  Wa- 
lachey  und  Siebenbürgen  ^;  ihm  folgte  Nabianski,  und 
diesem  zu  Beginne  des  nächsten  Jahres  Bienenski  von 
Lemberg  mit  neuen  Einstreuungen  wider  Schweden 
und  Russen  ^  Die  Pforte  war  ihrerseits  gegen  die  Ein- 
streuungen des  Königs  von  Schweden,  welcher  denRa- 
koczy  aufgehetzt,  jetzt  auch  die  Pforte  zun^  Kriege  wi* 

*)  Abdipascha  Bl.  i5.  ^)  Reningcr*«  Bericht  in  d.  St.  R.  °)  LUterae  Ae- 
git  Polöniae  ad  Imperatorem  Turcarum  dtb.  a5.  Dec.  i656  von  Renioger 
eiogesacdt,  darin  heisst  es:  Iledux  ab  urhe  Constantinopoli  Nabiaaski  no- 
ster  ad  S.  V,  ablegatus,  sub  idem  vero  tempus  incidit  adventus  in  aulam 
nostram  Generosi  Mustafaafia  S.  /^.  anno  praelerito  ad  Nos  ablegati,  quem 
hottes  nostri  nefarie  inlerceptum  contra  jus  gentium  magno  dolore  hucusque 
äetinebani.  Hie  vero  litteras  «&  V,  minime  exhibuit ,  nempe  a  Suecis  prae^ 
reptas  —  nunc  ad  Serenitatem  yettram  nostrum  abhgatum  generosum  BiB^ 
nenski ,  aui'  conspirationem  hostiutn  ,  nostrorum  Suecorum  et  Moscorum  ei 
aliorum  S.  V*  re/eret  ac  timul  ab  Eadem  subsidia  rebus  noitris  contra  per-' 
ßdiam  dictvrum  Jhostium  impiorabit.  In  der  St.  R. 
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aer  Pohlen  verleiten  wollte,  täub.  Um  sich  über  Ra-  • 

kocz7*8  EinPall  in  Pohlen  za  beklagen,  schickte  der  Kö- 
nig den  Marias  ^askolski,  denselben,  welcher  vor  drey 
Jahren  den  Frieden  .von  Zbaraw  an  den  Tatarchan  ge- 
bracht, nach  Constantinopel;  auf  Anstiften  der  Matter       1657. 
Rakoczy*«  wurde  Jaskolski  von  angeblichen  R'äubern 
fiberfallen,  seiner  Schriften  beraubt,  und  erst  auf  Dro- 
hungen des  Statthalters  von  Silistra  wieder  freygege* 
ben.  Zu  Constantinopel  wohl  aufgenommen,  erhielt  er 
das  (im  nächsten  Jahre  erfüllte)  Versprechen  der  Stra- 
fe Rakoczy*8  \  Der  venezianische  Bottischafter  Capello 
schmachtete  noch  immer  im  Getängnisse  von  Adriano- 
pel '';  statt  seiner  erneuerte  die  Anwürfe  von  Friedens- 
nnterha^dlung  der  Secretär  Ballarino,  welcher  im  Ein« 
Verständnisse  mit  dem  französischen  Bothschafter  de 
la  Haye  unterhandelte,  aber  immer  eine  und  dieselbe 
Antwort  erhielt,  dass  die  Zurückgabe  K.andia*6  wegen 
der  darin  gebauten  Moscheen  unmöglich  ^.  Es  war  Mr. 
de  la  Haye,  welcher  voni  Grosswefir  Derwisch  Mohani- 
inedpascha,  dem  er  die  Siegeskunde  der  Eroberung  von 
Arras  im  Nahmen  seines  Herrn  zu  freundlicher  Theil- 
nahme  mittheilte,  die  bekannte  Antwort  erhielt,  dass 
seinem  Herrn  wenig  daran  gelegen ,  ofar  das  Schwein 
den  Hund,odef  der  Hand  das  Schwein  fresse ;  der  wah- 
re Masstab  für  die  richtige  Schätzung  der  HlSflichkeits- 
formen  osmanischer  Diplomatik,  gegründet   auf   den 
Spruch  der  Ueberlieferung :  „Gott  gab  dem  Hund  Gewalt 
über  das  Schwein^  ^.  Derselbe  Geist  unduldsamen  mosli- 
mischen  Fanatismus,  sprach  sich  vorzüglich  in  denUle- 
ma  der  strengen  Lehre  aus ,  zu  denen  auch  der  u/iver- 
schämte,  ehrgeitzige,.  ehemablige  MuftiAfif  Efendi  gehör- 
te» Dieser  entblödet  sich  nicht,  in  seiner  Geschichte  da- 
mit zu  prahlen,  dass,  als  während  seiner  Yerbannungs- 
zeit  auf  Cypern  der  dortige  Richter  des  Zuckermaga- 
zins wegen  der  Ketzerey,  dass  die  Lehre  Jesus  der  Mo- 

*)  Mit^«the)Ite  Auszüge  des  HeY>rn  Grafen  Swietniskf.  ^)  Einige  Schi>ei- 
I>en  Capelio's  aas  aeiaem  Kerker  an  de  Ja  Haye  unter  den  Yencz.  Äcteo 
des  H.  Arch. ;  in  der  SL  R.  ein  Bericht  Dr.  Scogardi's  über  Capello'a 
«chwarze  Melancholey,  in  welcher  er  einen  Versuch^  sich  aclbct  su  ermor- 
den, machte.  «)  Valiero  V.  P<  35a  und  363.  ^)  SaltU  aUahtU-kelb^  aU^ku^ 
ßri.  Afif  Efendi  BL  70. 
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banimtd*8  vorzuziehen,  zum  Tode  ausgeführt,  von  dem 
fanatischen  Volke  noch  vor  dem  Richtplatz  mit  Dolchen 
angefallen,  sich  vom  Blute  rieselnd  auf  ihn  geworfen  ^ 
er  dem  von  allen  Seiten  Verwundeten  mit  einem  Dolch- 
stiche den  Rest  gegeben,  und  während  er  nicht  den 
Muth  besitze ,  ein  Huhn  zu  tödten ,  dennoch  auf  diese 
W^eise  das  glänzende  Verdienst  eines  Glaubenskämpen 
im  heiligen  Kriege  errungen  habe*  II  —  Als  er  fünfzehn 
Jahre  hernach  zu  Brusa  verbannt  sass,  hatte  ein  Kauf- 
mann auf  dem  Markte  zum  Käufer  (einem  Musulman) 
gesagt:  „l^cHämst  du  dich  nicht  vor  dem  Propheten  , 
„mir  so  niederen  Preis  zu  biethen?**  —  „Hohl  derTeu- 
„fei  den  Propheten"^  und  dessgleichen,  entgegnete  der 
Käufer,  der  sogleich  eingezogen,  vor  den  Richter  ge- 
bracht, von  diese^,  einem  Manne  menschenfreundli- 
cher Gesinnung,  für  einen  Narren  erklärt,  und  als  sol- 
c)ier  eingesperrt  ward ;  aber  der  fanatische  ehemahlige 
Mufti  Afif,  ein  würdiger  Wetteiferer  jenes  grossen  Ge- 
lehrten Mussanifek,  der  mit  eigener  Hand  den  letzten 
König  von  Bosnien  geköpft  ^  ruhte  nicht,  bis  nicht  der 
Schmähredner  gehenkt  ward,  und  rühmt  sich,  auf  die- 
se Weise  die  Ehre  des  Propheten  gerächt  zu  haben !  —  Es 
war  natürlich ,  dass  von  einem  Grosswefir  solcher  Ge-  • 

sinnnngen,  als  die  dem  französischen  Bothschafter  ge- 
gebene Antwort  beurkundet,  der  griechische  Patriarch 
nicht  die  glimpflichste  Behandlung  erwarten  konnte ; 
wirklich  hatte  er  wider  den  Patriarchen  GioanniChio , 
welcher  seinen  Vorfahr  Parthenius  mit  Gold  vom  Stuh- 
le und  durch  die  Anschuldigung  Einverständnisses  mit 
Russland  aus  dem  Leben  geschafft  hatte,  bereits  das 
Todesurtheil  verhängt,  bloss  weil  ein  anderer  Gandi- 
dat  um  den  Patriarchenstuhl  noch  höhere  Summen  ge- 
bothen,  aber  die  Metropoliten  liefen  zusammen,  und 

■)  ^E«  ward  mir  das  Glück,  mit  'Iirdstspaltender  Wände  ihn*  (den 
Ketzer)  ^in  ded  Staub  des  Verderbens,  und  seine  niederträchtige  Seele 
,»in  den  tiefsten  Abgrund  der  Ildlie  zu  stürzen.*«  Afif  Efendi  Bt.  fia.  ^)  Ge- 
•chichte  A/ifKfendi's  Bl.  6a.  Jinatini  sikdüm;  der  Mufti  Geschichtschreiber 
Selhstlober  setzt  zum  Schimpfworle  Dschimaa  fcoitus),  womit  der  Käufer 
den  Propheten  bedachte,  die  Yerwahrnn^sformel  bey :  ffascha  stimme  Aa« 
seha  katauUahu  lisanehu,  Behiith  und  wieder  behüthe  !  Go^  schneide  ihm  sei- 
ne Zunge  «US !  ^)  XIY.  Buch  dieser  Geschichte  II.  Bd.  S.  77. 
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der  Grossvrcitir  gewährte  das  Leben  gegen  die  Erlegung 
der  Summe,  welche  der  Nebenbuhler  verspruchen  ^;^ 
Nichts  destoweniger  wurde  Gioannichio  bald  hernach    ~^ 
abgesetzt,  und  begab  sich  zur  Armee  der  Venezianer , 
denen  er  durch  die  Aufwiegelung  seiner  Glaubensge- 

%    nossen  gute  Dienste  leistete  nach  gesichertem  Kopfe  K 

Der  Kapudanpascha  Mustafa  hatte  sich  zum  Heile  Schlacht  an 
seines  Kopfes  nach  drey  Monathen  mit  vierhundert  Beu-  nelun^'raU 
teln  die  Statthalterschaft  Aegypten's  erkauft  S  und  Aet  J^2 Lemnfs! 
neue  Grossadmiral  Kenaanpascha.  der  letzte  Statthai- ^^'  ^^^f'^^r 
ter  von  Ofen,  in  welcher  Würde  ihm  so  eben  ein  an-<u  Conttanti- 
derer  Kenaan  gefolgt,  war  mit  einer  der  Venezianischen  Mu^u  jUesud 
Flotte   an  den  Dardanellen  bey  weitem  überlegenen ,  ^^^'j5-'J^'/"p^_ 

»  fünf  und  vierzig  Galeeren,  sieben  und  zwanzig  Schiffe,       ^^'g* 
sieben  Mahonen,  in  Allem  neun  und  siebzig  Segel  stark,  ^*    "^. 
von  Constantinopel  fünf  Tage  darnach  aus  den  Darda-*^-  ^"°*  '^^^' 
nellen  ausgelaufen.  Zwey  der  grössten  türkischen  Schif- 
fe, welchp  von  den  Venezianern  Sultaninoen^  genannt 
wurden  (wie  die  grOssten Feigen  und  die-kleinsten kern- 
losen Zibeben) ,  fielen  auf  zwey  der  grössten  venezia- 
nischen Schiffe ,  David  und  Goliath ,  während  die  an- 
deren die  Meerenge  durchspannen.  David  und  Goliath 
erlagen  dem  Feuer  der  Sultaninnen  in  vollem  Brande, 
wie  Lazaro  Mocenigo*s  Schiff,  welches  sich  das  erste 
den  feindlichen  entgegen  warf;  er  selbst  verlor  ein  Au- 
ge, der  Generalcapitän  Marcello  das  Leben,  aber  die  tür- 
kische Flotte  wurde  von  der  venezianischen  gänzlich 
geschlagen,  nur  vierzehn  Galeeren  entflohen  mit  dbm 
Kapudanpascha  ^;  über  siebzig  Schiffe  waren  theils  zu  i4*  üamafan 
Grunde  gegangen ,  theils  in  die  Hände  der  Sieger  ge-  6.  Jui.  i656. 
fallen  ^;  es  war  eine  allgemeine  Niederlage,  die  die  os-    . 

•)  Reninffcr*«  Bericht  v.  24.  April  i655.  *»)  Valiero  L.  V.  P.  BqS.  «)  Nai- 
ma  II.  S.  574«  ^)  Vielleicht  ^eil  einige  derselben,  wie  gerade  dieses  gros- 
se Schiff,  aal  Kosten  der  Sullaninn  Waiide  cehaut  waren.  Naima  II. 'S.  iüyS« 
*)  ISaima  II.  S.  571  auch  Abdi,  während  Valiero  3o  Schifle,  8  Maonen, 
5o  Galeeren, '40  Oalioten,  und  also  128  Segel  anoibt.  Bey  Brusoni  L.  XIII; 
relazione.  Besondere  venes.  Berichte  sind:  1)  Letteraäi  ragguafflio  delcom" 
battimento  tra  Farmata  veneta  e  la  Turca  a*  DardaneUi  solto  la  direBtone 
deil  I.  e  Ecc.  S.  Capitan  delU  Nävi  Lasaro  Mocenigo ,  seguito  li  21.  GiU'- 
gno  i655  F'enetia  4  Blätter ;  a)  Lettera  di  ragguaglio  aella  vittoria  navale 
,  conseguita  a*  DardanelU  daW  armata  della  Serenif.  Republica  di  f^enetia  tot- 
to  il  comando  del  giä  lünio.  et  Ecc,  S.  Lorenso  marcello  Capitan  general  del 
Mar  contra  Parmata  Turchesca  Mi 26.  Zu^no  ^656  in  Parma.  4  Blattes*,  un- 
ter denaelben  Titeln  zu  Venedig  gedrackt.  0  ^«imi  II.  S.  676.      ^ 
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manische  Seemacht  seit  der  Schlacht  Ton  Lepanto  und 
anchyordem  nichteriebt  hatte ^; die  ans  derselben  Ent- 
kommenen warden  bey  ihrer  Znrüdkknnft  nach  Con- 
stantiffopel  mit  dem  Beynahmen  der  Schwarzen  gebrand* 
markt  ^.  Am  ersten  Angnst ,  am  selben  Tage ,  an  wel- 
chem sich  die  ägyptische  Flotte  Kleopatra's  dem  Octa- 
vias  ergeben ,  an  diesem  seitdem  dnrch  den  Sieg  von 
Abnkir  in  den  Jahrbüchern  der  Seeschlachten  neu  ver- 
herrlichten Tage,  zog  Mocenigo  mit  dreyhundert  sech- 
zig Gefangenen ,  die  Flaggen  der  besiegten  Flotte  hin- 
ter sich  schleppend,  zn  Venedig  ein  ^  Die  Venezianer, 
welche  In^  vorigen  Jahre  die  Unternehmung  wider  Vo- 
lo  (das  alte  Demetrias  im  pagasaischen  Meerbusen, 
heute  der  von  Volo  genannt),^o  glücklich  ausgeführt  ^, 
hofften  jetzt  auch  Malvasia*s  (von  den  Griechen  Mo- 
nembasia ,  von  den  Türken  Mengesche  und  Benesche 
genannt)  Meister  zu  werden.  Ein  venezianisches  Ge- 
schwader belagerte  'die  Stadt,  welche  von  dem  Kapu- 
danpascha  mittelst  schweren,  von  Napoli  di  Romania 
hergeführten  Geschützes  befreyt  ward  ^  Die  vor  den 
Dardanellen  zurückgelassene  Flotte,  verfolgte  ihren 
Sieg  durch  die  Eroberung  von  Tenedos  t  y  Samothrake 
»"•  ^^f^^  wnd  Lemnos^,  wobey  zu  Constantinopel  der  Verlust  des 
i3.  JuL  i656.  ersten ,  trotz  der  sonst  einträglichen  Salzstätten  weit 
weniger,  als  der  zweyte  wegen  der  Ziegelerde-  von  Lem^ 
nos  bedauert  ward  ^.  Das  feste  Sohlest  des  letzten  Ei- 
landes ergab  sich  erst  am  neunzehnten  Tage  der  Bela- 

")  Nftimii  II.  S.  576.^)  Eben  d«.  Nalm«  scbreibt  hier  die  langen  patrio- 
tischen, Reflezionetf  de«  Geschichtschreibers  Atif  Efendi  nach.  °)  Brvsoni 
L.  XIII.  p.  3o2.  Valiero  und  Naima  geben  eben  so  richtig  das  Datum  der 
Schlacht  an,  als  der  Dolmetsch  der  türk.  Flotte,  Paul  Homero,  in  seinem 
Tagebuche  in  la  Groix's  Etat  ^^n^al  de'  FEnipire  Otloman  II.  p.  195 :  il  ap^ 
yareilla  le  26  Juin,  ^)  JletUra  di  ragguaglio  dell*  impresa  del  f^olo  scritta 
da  N.  N.  aU  Itlmo.  et  EcceiL  S.  Cavaüer  Michel  Morosini  ü  2.  ^prUe  i655. 
Venetia  i655  in  den  mir  durch  die  Freundschaft  des  Hrn.  Bibliothekars  der 
S.  Marca  verschafften  3o  Relationen  doppelt.  P)  Naima  II.  S.  534«  Hadschi 
Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  60.  ßrusoni  L.  XIII.  307  meldet  das 
Kreusen  venezianischer  Schiffe  vor  Malvasia,  Valiero  V.  p.  363  auch  die 
Belagerunff.  ^  Brusoni  L.  XIII.  p.  3o4  und  3o6.  ISaima  II.  S.  578  und  585. 
8)  Naima  11.  S.  586  verbreitet  sich  in  einem  besonderen  Artikel  über-  die 
Auffindung  der  Ziegelerde  vom  Mönch  Artemios  und  über  ihre  Heilkraft; 
die  Eroberung  von  Lemnos  und  Tenedos  ist  in  den  osmaniscben  Geschich- 
ten weitläufiger,  als  in  den  venezianischen  \  und  der  Bericht  der  Schlacht 
an  den  Dardanellen  Qndet  sich  in  Nalms  gar  zweymahl ,  einmahl  S.  53a 
mit  falschen  Datum  nach  der  Geschichte  der  Seekriege  Hadschi  Chalfa's , 
daimo.  57  t  —  577  sehr  auifiihrlich  mit  dem  richtigen  Datum. 


651 

gerungf  wobey  hundert  fänfzigtaasend  Schafe«  und  aus- 
ser vielen  anderen  Reichthümern  sechzigtausend  harte 
Thaler,  welche  dem  Befehlshaber  der  Janitscharen  ge- 
hörten, in  die  Hände  der  Sieger  fielen.  Die  Nachrich- 
ten dhr  Eroberung  von  Tenedos  und  Lenmos  waren  zu 
Constentinopel  bald  nach  der  Ankunft  des  neu^n  Gross- 
welirs  Mohammad  mit   dem  wunden  oder  krummen 
Halse  eingetroffen,  und  gaben,  wie  bald  ausführlicher 
gesagt  werden  soll,  seinen  Gegnern  einen  der  stärksten 
Gründe ,  seine  Absetzung  herbey  zu  führen.  Während 
er  auf  dem  Wege  von  Damaskus  nach  Constantinopel, 
war  hauptsächlich  durch  die  Ränke  des  Mufti  Mesud 
der  alte  Kaimakam  Jusuf,  der  ihm  zu  selbstthätig,  in 
die  Ruhe  gesetzt,  und  an  seiner  Statt  Haideragafade  zum 
Kaimakam  ernannt,  der\ranitscharenaga  Wefir  Mab-     '    ^ 
mud  aber  unter  dem  Vorwande,  dass  er  das  Vepmögen 
des  am  Ahorn  gehenkten  Kiaja  der  Janitscharen  gross« 
tentheils  unterschlagen,  hingerichtet  worden  ^.  Der  Em- 
pörer Sidi  Ahmedpascha,  wider  welchen  die  Herren 
des  Rennplatzes  den  Sultan  mit  der  heiligen  Fahne  aus- 
zuziehen zwingen* wollten,  ilahm  die  ihm  angebothene 
Verzeihung  an  und  kam  nach  Constantinopel,  wo  er 
mit  der  Statthalterschaft  von  Silistra  bekleidet  ward  K 
Der  Grosswefir  hatte  seinerseits  zu  Haieb  den  Abafa 
Hasan  Aga  als  Statthalter  von  Diarbekr  installirt ,  und 
die  Woiwodenschaft  der  Turkmanen ,  die  er  aus  sei- 
nen Klauen  zu  entreiss^n  nicht  vermochte ,  dem  Kiaja 
desselben  verliehen.  Der  Grosswefir  war  kaum  vier- 
zehn Tage  zu  Constantinopel  gelangt ,  als  der  herrsch- 
süchtige Mufti,  welcher  sich  in  dem  neunzigjährigen 
Greise,  den  er  nach  seinem  Willen  zu  lenken  hoffte, 
betrogen  fand ,  an  dessen  Sturze  arbeitend ,  seinen  ei- 
genen herbeyzog.  Mit  Haideragafade,  mit  dem  Kulkia- 
ja  Ketschedschi ,  mit  dem  Kiaja  der  Sultaninn,  Mutter  ^ 
des  Prinzen  Suleimaif,  schmiedete  er  den  Plan  der  Ent- 
thronung des  Sultans,  und  vor  der  Hand  die  Entfer- 
nung des  Grossw^firs ,  welcher  aber  hievon  Wind  er-  a5.  Bamafan 
hielt  und  der  Walide  Kunde  gab.  Inder  nächsten  Raths-j^.  Jui.  'io5& 

'»)  Ntim«  IL  S.  58o.  »>)  Derselbe  S.  57a. 
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veraammlulig  wurde  der  Mufti  gar  nicht  vorgelassen, 
sondern  sogleich  nach  Brusa  eingeschifft ,  tim  sich  \on 
dort  nach  Diarbekr  zu  begeben,  seine  Stelle  dem  alten 
Hanefi,  welcher  dieselbe  schon  bey  de/n  Aufruhr  der 
Eunuchen  oder  der  Aga  auf  einige  Augenblicke  im  Di- 
wan vor  dem  Sultan  eigenmächtig  angenommen  hatte, 
verliehen.  Der  Richter  von  Brusa,  Ssadreddiafade  Ru*  i 
halla,  ein  Feind  Mesud^s,  berichtete,  dass  dieser,  Seg-' 
baue  zu  .seiner  Begleitung  nach  Diarbekr  werbend,  sei- 
ne Abreise  verzögere.  Er  erhielt  kaiserliche  Handschrei« 
ben  mit  dem  Befehle,  den  Mesud,  wenn  er  sogleich  ab- 
reisete,  atff  dem  ersten  Nachtlager,  wenn  er  zögerte,  in 
Brusa  selbst  zu  tödten.  Der  Richter  umrang  noch  an 
selbem  Abende  mit  Jägern,  die  er  in,s  Geheimniss  gezo- 
gen ,  das  Haus ,  wo  Mesud  wohnte ,  und  beym  Mond- 
scheine im  Köschke  Früchte  ass.  Von  eben  so  raschem 
Arme,  als  rascher  Zunge,  griff  Mesud  zum  Säbel,  mit 
dem  er  stets  umgürtet ,  und  hieb  in  die  Jäger  ein ,  die 
ihn  nur  durch  ihre  Mehrzahl  übermannten  und  nieder- 
machten. Der  zweyte  Muffti  des  osmanischen  Reiches , 
welcher  gewaltsam  hingerichtet  worden,  dessen  Tod 
zwar  einer  Seits  durch  den,  welchen  er  dem  Defterdar 
Mohammedpaschk  und  dem  Janitscharenaga  Mahmud 
zugezogen,  Tür  gerechte  Vergeltung  galt,  anderer  Seits 
als  eine  Verletzung  der  Heiligkeit  der  obersten  Wür- 
de des  Islams,  besonders  durch  die  unwürdige  Art,  wie 
dieselbe  vom  Richter  Brusa*s  ausgeführt  ward ,  grosses 
Aergerniss  gab,  den  Bewohnern  Brusa*s  noch  obendrein 
das  der  Schadenfreude  der  Griechen,  denen   Mesud 
vormahls  als  Richter  von  Brusa  drey  Kirchen  zerstört 
liatte,  die  hernach  auf  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa- 
pascha Befehl  wieder  aufgebaut  werden  mussten.  Mos- 
limen  und  Christen  besuchten  Tags  darauf  den  zur  Schau 
aasgesetzten  Leichnam ,  die  ersten  um  das  Verdienst 
desMartyrgebethes  zu  erwerben,  in  geringer,  die  zwey- 
ten,  um  an  dem  Zerstörer  ihrer  Kirchen  die  erfüllte 
Strafe  des  Himmels  zu  sehen,  in  sehr  grosser  Anzahl  \ 

*)  Naima  S.  58a  iviterstütj^  seine  Reflexionen  über  die  Vergeltong  d«;a 
Todichlagt  durch  TodsohUs  mit  allerley  arabischen  Sprachen  und   pe 
•chen  VerMB ,  und  kommt  &.  6o4  iritder  tof  die  Hinrichtung  ft^rttck. 
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Anf  die  Hinrichtung  de^MnftiMesnd  Folgte  2n  Con**  p«,  Gnutwe^ 
stantinopel  die  des  vorigen  Kaimakams  Haideragara--^^7/nf%'«M 
de,  und  des  mit  ihm  in  Me8ud*s  Plan  der  Thronände-   ^*'"|f'/'«- 
rung  Eingeweihten,  nähmlich  des  Kiaja  der  Sultaninn,  mm^.  p/a»  «u 
Mutter   Suleimans,  und  des  Kiaja  Karatschelebifadeiir^r«'^  «mT 
Mahmud's  «.Der  liulkiaja  Ketschedschi  entging  dem^J/f'^'^fj^^ 
schon  über  ihn  verbängten  Todesurtheile  bloss  durch     ^opriifs. 
Scheich  Karahasanfade  Husein,  welcher  die  Walide  zur 
Ftirbitte  bewegte,  so  dass^er  bloss  nach  seinem  Meier- 
hoFe  nach  Michalidsch  verbannt  ward;  attöh  Melek  Ah- 
medpascha, der  vorige  Gross wefir,  welcher  so   eben 
von  seiner  Statthalterschaft  Wan  zurückgekommen,  in 
seiner  Wohnung  ruhig  sass ,  wurde  ob  Terdacht  eini- 
ger Theilnahme  an  Unruhen  zum  Statthalter  von  Sili** 
stra  ernannt,  wohin  er  eben  so  schleunig,  als  vormahls 
nach  Wan  abreisen  musste^.  Wie  er  vormahls  als  Statt- 
halter von  Diarbekr  die  Kurden  und  Jesidi,  die  Be- 
wohner des  Berges  Masius,  zu  Paaren  getrieben  %  so 
hatte  er  jungst  als  Statthalter  von  Wan  die  Kurden  der    KamaJaH 
Cmgegend,  und  besonders  den  Chan  von  Bidlis,  Abdal,  jui/^  1555. 
der  seinen  Befehlen  nicht  gehorchen  wollte,  besiegt,  und 
in  des  entflohenen  Vaters  Stelle  dessen  ^hn  als  Chan 
eingesetzt  .^.  Sieben  kurdische  Bege  hatte  er  gefangen 
genommen,  sieben  andere  mit  ihren  Fahnen  neu  be-, 
lehnt®;  im  Pallaste  des   Chans  ausser  einem  Schatze 
von  Geschirren  und  Hauseinrichtung  einen  noch  kost- 
bareren der   schönsten   ^persischen  Handschriften '  er- 
beutet ^,  seinen  Secretär  Ewlia  mit  Aufträgen  aA  die  Cha- 
ne der  persischen  Granze  gesendet ,  an  den  Chan  von 


•)  Natma  II.  S.  584  «•  6o3.  >>)  Radschid ,  Ewlia.  «)  Ewlia  II.  Bl.  aSg  ^ 
a^  gibt  ein«  Erzahlnog  diexe«  Feldzuges  >  worin  wieder  alle  Zahlen  über» 
trieben  sind,  indem  er  nicht  weniger  als  3o6o  Jesidi  auf  dem  Platze  blei- 
ben lasst,  ^)  Bwlia  sehr  ausfiUirlicn  II.  Bl.  4^7  ;  die  erste  Zusammenkunft 
Melekpascha*s  IL  Bl.  247  \  die  Geschenke  nnd  das  Ermahnungsschreiben 
Melek  Ahmedpascha's  an  tlen  Chan  II.  Bl.  265;  dann  der  Feldzug  wider 
den  Chan  IL  Bl.  a39  im  Ramafsn  io65  (Julius  i655).  Das  Heer  des  Ghana 
40,000  Reiter  und  ao,oooFuBsgänger!!  stark,  aus  den  Rurden /^o/efi^  Tscbek" 
wani,  Paüwi,  Taimani,  Mer^vani ,  Didi ,  Dausä ,  Giuwani ,  Guwatehi 
u.  «.  w.  II.  Bl.  3o3.  Die  Schlacht  am  a4*  Ra>nsl''an  (jVfontag  unrichtig,  der 
a4>  Ramafan  war  ein  Mittwoch ;  II.  Bl.  3o6.  ")  Die  Eroberung  Ton  Bidlis 
Ewlia  II.  Bl.  411,  die  Belehnung  der  Bege  Bl.  414.  f)  Ewlia  II.  Bl.  3i5  gibt 
den  sehr  interessante^  Katalog  dieser  Bibliothek,  welcher,  wenn  auch  über- 
trieben ,  doch  wegen  der  Nahmen  dar  darin  vorkommenden  Schönscbrei- 
ber  merkwärdig. 
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ftamie  um  den  Ersatz  ger^aubter  Schafe,  an  den  Chan 
TOn  Dembolii^m  den  in  seinen  Händen  befindlichen 
Brnder  Murtefapascha's  zu  befreyen  %  wobey  der  Rei- 
sebeschreiber  die  Grabmahle  aller  Heiligen,  und  auch 
das  des  Rebellenhauptmanns  Tschomarbasclii,  besuchte, 
welcher  mitKatirdschioghli  vorConstantinopel  erschie- 
nen, seitdem  in  den  Dienst  des  Chans  von  Bidlis  getre* 
ten  und  in  einem  Gefechte  mit  den  Kurden  Hakiari  als 
tapferer  Mann  gefallen  war  ^.  Nach  der  Erscheinung 
Melek  Ahmedpascha*s  gab  der  alte  Grosswefir  dem  Sul- 
^  tan  am  Tage,  wo  er  das  Arsenal  besuchte,  das  Schau- 

spiel drey  abgeschlagener  Köpfe ,  des  Intendenten  des 
Arsenals  ob  mangelhaften  Rechnungen  ,  des  Secretärs 
der  Bostandschi  und  des  Turkmanen  Hadschi  Ahmed, 
wegen  Theilnahme  an  dem  Vorfalle  des  Ahorns  ^  Die- 
se Hinrichtungen,  womit  Mohammed  mit  dem  wnuden 
Halse  seine  Gross wefirschaft  begann,  konnten  den  all- 
gemeinen Geist  der  Unzufriedenheit,  welcher  über  die 
verlorene  Seeschlacht  an  den  Dardanellen  und  über  die 
jüngst  eingelaufene  Nachricht  des  Verlustes  von  Tenedos 
undLemnos  herrschte,  nicht  beschwichtigen ;  noch  weni- 
ger die  einraltigen  Massregeln,  welche  der  starkmüthige, 
aber  schwachsinnige  Greis  anwendete,  um  den  Bewoh- 
Hern,  der  Hauptstadt  zu  zeigen,  dass  er  das  Erschei- 
nen einer  venezianischen  Flotte  an  der  Mündung  des 
Bosporos  nicht  fürchte.  In  diesem  Sinne  hatte  er  die 
Mauern  Constantinope^s  neu  weissen,  und  zwischen 
dem' StaUthore  und  den  sieben  Thürmen  von  aussen 
zur  Verschönerung  der  Stadt  alte  Häuser  abbrechen 
lassen^.  Die  Sperrung  des  Hellespontes  vertheuerte  dio 
Lebensmittel ,  so  dass  das  Okka  Reis  auf  hundertfünf- 
zig Aspern  und  alles  im  Verhältnisse  stieg.  Zur  Bera- 
thung  dringender  Abhülfe  kam  der  Sultan  von  seinem 
Pallaste  zu  Skufari  nach  dem  zu  Constantinopel  und  ver- 
i3.  S'ilk.  1066.  sammelte  einen  Reichsrath.  Der  Grosswefir  und  seine 
ep  I  j  .  p|.gm^jjg  trugen  an,  dass  M'ie  vormahls  das  Sandschak  von 
Aidin  und  Ssaruchaii  Einem,  dann  dieStatthalterschaf- 

•)  Die  Beschreibong  dieser  Beise  die  zvreyte  Hnifle  de»  letzten  Tbeilet 
ton  Ewlia'i  Beisen.  ^)  EwUa  IL  B.  324.  «)  Nainrn  li.  S.  585.  ^)  Derselbe  S.  687. 


ten  von  Anatoli  nnd  Karaman  Einem  Statthalter  mit 
der  Obliegenheit,  für  die  Huth  von  Smjrma,  Chios,  Koa' 
zu  sorgen,  anfgetragen,  dass  hinfuro  im  Arsenale  wieder 
wie  vormahls  Galeeren  nnd  keine  SchifTe  gebaut  wer-» 
den  sollen.  Von  dem  Schatze  des  Serai  und  ans  dem 
Säckel  der  Grossen  nnd  Reichen  wurden  einige  unbe- 
deutende Summen  unter  demTitel  von  K  ri egsbey Steuer  * 
zusammengeschossen,  diese  Summen  betrugen  kaum 
hunderttausend  Piaster;  noch  weniger  entsprach  die 
Massregel ,  der*  auf  £inen  Kopf  vereinten  Statthalter- 
schaften der  Erwartung,  indem  der  Grosswedr  die  von. 
Aidin  und  Ssaruchan  einem  seinigen  dienten,  einem 
Schwachkopfe,  Terliehen,  die  von  Anatoli  und  fjLaraman 
einem  anderen  verkauft,  zur  Auftreibung  von  Mund« 
vorrath  und  Mannschaft  einige  bestechliche  Kämmerer 
abgeordnet  hatte ,  welche ,  statt  des  Heiles  des  Landes 
nur  noch  grosseres  Unheil  herbeyEührten  ^»  Acht  Tage 
daraufwar  eine  zweyteBerathung;  der  Sultan  sagte  zum* 
Grosswelir:  ^Ich  will  selbst  in  den  Krieg  ziehen,  da 
y^musst  durchaus  für  die  nöthige  Rüstung  sorgen.^  Der 

t  4 

hülflose  Greis  faltete  die  Hände,  als  ob  er  die  ganze 
Versammlung  nm  Hülfe  anflehte,  und  sagte  :y,Glorreich«> 
„ster,  gnädigster  Padischah,  Gott  gebe  euch  langes 
„Leben  und  lange  Regierung  I  bey  der  herrschenden  Yer- 
„wirrung  und  dem  Mangel  an  Kriegszucht  ist  es  schwer, 
„Krieg  zu  führen ,  zur  Möglichkeit  der  nöthigen  Rü* 
„stnngen  ist  von  Seite  des  Reichsschatzes  eine  Hülfe 
„von  zwanzigtausend  Beuteln  nothwendig/^  Der  Sul- 
tan schwieg  zornig,  und  hob  die  Versammlung  auf. 
Schon  bey  der  ersten  Unzufriedenheit  nach  der  Einnah- 
me von  Tenedos  und  Lemnos  hatten  der  Chafnedar 
der  Walide,  Ssolak  Mohammed,  der  Lehrer  des  Serai^ 
Mohammed  Efendi,  der  vorige  Reis  Efendi  Schamifade 
und  der  Baumeister  Kasim ,  welcher  schon  ein  Paar* 
mahl  den  alten  Köprili  zum  Grossweiir  in  Vorschlag 
gebracht,  sich  insgeheim  verbündet,  diesem  das  Reichs- 

■)  Imdadu.  Naim«  IL  S.  589.  Nach  dem  Raflehkoch  Molumme«]  Cha- 
life ,  welcher  damahla  ein  Page  des  Chaisoda  bey  dieser  Yertanimlaiig  ge- 
genwärtig gewetüD.  ^)  Naima  II.  S.  589. 
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Siegel  zu  tersthafren.  Der  Grosswefir  hatte  ihn  auf  sei- 
ner Reise  von  Syrien  nach  Constantinopel  zuEskisckehr 
wohl  empfangen  und  nach  Constantinopel  mitgenom- 
men ^  wo  er,dermahlen  sich  ruhig  verhielt;  sobald  er 
aber  durch  den  Siiihdar  des  Sultans  Wind  von  dem  Vor- 
schlage erhalten,  ernannte  er  den  K5prili  zum  Pascha 
von  Tripolis,  und  befahl  ihm  sogleich  aufzubrechen.  Der 
Kiaja  ins  Vertrauen  der  t^reunde  Ktiprili's  gezogen, 
suchte  vergebens  denReisebefehl  zu  verzögern.  Da  die 
Sache  noch  nicht  reif  zu,m  Schlag,  brachten  die  Freun- 
de Köprili*s  darch  die  Walide  sehr  geschickt  die  Er- 
nennung des  Silihdars  zum  Statthalter  von  Damaskus 
und  die  Einberufung  des  dortigen  WefirsChasseki  Mo- 
hammed zuwegen,  wodurch  das  allgemeine  Gerede  ent- 
stand, dass  dieser  zum  Grosswefir  bestimmt  sey,  und 
die  Aufmerksamkeit  des  Grosswefirs  von  Köprili  abge- 
lenkt ward.  Der,  Siiihdar,  der  Patron  des  Grosswefirs 
beym  Sultan,  war  entfernt,  aber  noch  stand  den  Freun- 
den Köprili*s  ein  anderer  mächtiger  Feind  desselben , 
der  Janitscharenaga ,  im  Wege.  Sobald  derselbe  abge- 
setzt ,  und  an  seine  Stelle  der  Stallmeister  Sohrab ,  ein 
Freund  der  Freunde  Köprili*s  ernannt  war,  erklärte 
sich  dieser  gegen  dieselben ,  dass  er  einige  Puncte  der 
Walide  vorzutragen,  nach  deren  Zusage  er  die  Last 
der  Regierung  auf  seine  Schultern  zu  nehmen  bereit 
sey.  Noch  am  selben  Nachmittage ,  wo  der  Janitscha- 
renaga abgesetzt  worden,  wurde  Köprili  heimlich  vom 
Kiflaraga  zur  Walide  eingeführt,  und  antwortete  auf 
ihreFrage^ob  er  den  ihm  bestimmten  Dienst  als  Gross- 
wefir zu  versehen  sich  nicht  fürchte,  mit  dem  Begehren 
folgender  vier  Puncte:  erstens,  dass  jeder  seiner  Vor- 
schläge genehmiget ;  zweytens,  dass  er  in  der  Verleihung 
,  der  Aemter  freye  Hand  und  auf  die  Fürbitte  von  Nie- 
mand zu  achten  habe  :  die  Schwächen  entständen  aus  Ver* 
sprechen  *;  drittens,  dass  keinWefir  und  kein  Grosser,  kein 
^  Vertrauter,  sey  es  durch  Einfluss  von  Geldmacht  oder 

geschenkten  Vertrauen,  seinem  Ansehen  eingreife;  vier- 

« 

■)  EiqfaLt§l0wetlüd  nUnesch- scUfaaL 
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t^ns,  dass  keine  Verschwärzung  seiner  Person  angehött 
werde :  würden  dieseN  vier  Puncte  zugesagt ,  werde  er 
mit  Gottes  Hülfe  und  dem  Segen  der  Walide  die  We- 
firschaft  übernehmen.  J)ie  Walide  war*s  zufrieden  und 
beschwur  ihre  Zusage  dreymahl  mit :  Bej-  Gott  dem  AI- 
lerhöchsien  •.  Am  folgenden  Tage  t,  zwey  Stunden'vora6.  .SVüt.  1066. 
dem  Freytagsgebethe,  wurden  der  Grosswefir  und  Kö-  ^5'*«P*'  ^^56. 
prili  ins  S^rai  geladen.  Dem  Grosswefir  wurde  nach  ei* 
nigen  Vorwürfen  über  den  Mangel  seiner  Verwaltung 
das  Siegel  abgenommen,  und  er  dem  Bostandschibaschi 
zur  Haft  überla^sen^danii  Köprili  in  den  Thronsaal  be- 
rufen. Der  Sultan  wiederhohlte  die  vier  versprochenen 
Puncte, einen  nachdem  andern, und  sagte:  ^Unterdie- 
„sen  Bedingnissen  mache  ich  dich  zu  meinem  unum- 
yySchränkten  Wenr,ich  werde  sehen,  wie  du  dienst, 
„meine  besten  Wünsche  sind  mit  dir/<  Köprili  küsste 
die  £rde  und  dankte;  grosse  Thranen  rollten  den  Sil- 
berbart herunter;  der  Hofastronom  hatte  als  den  glück- 
lichsten Zeitpunct  der,  Verleihung  das  Mittagsgebeth 
vom  Freytage  bestimmt,  eben  ertönte  von  den  Minare- 
ten  der  Ausruf:  Goti  ist  gross  ^.  Laut  der  Vorschrift  des 
Islams  >^ird  das  Mittagsgebeth  nicht  in  dem  Augenbli- 
cke ,  wo  die  Sonne  in  den  Meridian  tritt,  sondern  eini- 
ge Minuten  darnach  verrichtet,  weil  nach  einer  bekann- 
ten Ueberlieferung  des  Propheten  ^  im  Augenblicke 
des  astronomischen  Mittags  alltäglich  der  Teufel  die 
i^onne  als  dieKxone  derWeltherrschart  zwischen  seine 
Hörner  nimmt,  und  damit  als  Pantokrator  der  Erde 
stolzirt,Ylann  aber  dieselbe  wieder  abgibt,  wann  der  Ge- 
bethausruf: „Gott  ist  gross^  ertönt.  So  hatte  dieDämo- 

*)  WaüahÜ  -  aßm,  ^)  Naima  gibt  wieder  eine  grandgelehrte  astrologi- 
sche Erklärung,  warum  Köprili^  ein  grosser  und  elücklicher  Grosswelir,  den- 
noch nicht  3o  Jahre  das  Amt  verwaltet,  wiewohl  zwischen  dem  Saturnns  im 
Orient  r^nd  dem  Glückspfeile  (Schmes-scadet)  volle  3o  Grade  lägen;  es 
waren  unglücklicher  Weise  64  Grade  zwischen  dem  Jupiter  im  vierten  und 
dem  Monde  (dem  Herrn  desHan&es  des  Todes),  und  was  dessgleichen  astro» 
Itfgischen  Unsinnes  mehr.  Maima  II.  S.  594-  ^)  Mis  heat-ul-Massabik  or  a 
coUection  oj  themost  authentic  iraditions  by  C.  Mathews.  Calcutti|  1809.  Mo- 
hammed scheint  den  Kronenschmuck  altpersiscber  Könige  vor  Augen  ge- 
habt zu  haben,  wie  derselbe  anfSassanitischeo  Medaillen  abgebildet  ist,  und 
der  mittägige  Dämon  kommt  schon  in  den  Psalmen  vor :  XG.  d.JcutonVcwn« 
dabit  te  Verität  ejus :  non  timebis  a  timore  nocturno,  6.  A  sagitta  vvlante  in 
difi,  a  negotio  perambulante  in  tenebrit,  ab  incursu  et  daemonio  meridiana, 
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nen-Herrschaft  der  Blutgier ,  der  Wollust,  des  Anfrah« 
res,  unter  den  Regierungen  des  Wfitherichs  Murad,  des 
Wüstlings  Ibrahim  und  des  Unmündigen  Mohammed, 
denZenith  des  Mittags  erreicht;  die  bluttriefendste, la- 
sterhafteste, gräuel  vollste  Periode  der  osmanischen  Ge- 
schichte war  beschlossen ,  und  eine  neue  blutige  Wie- 
dergeburt und  Stählung  der  erschlafften  Regiernngs» 
kraft  begann ,  als  der  alte  Mohammed  Köprili  die  Son- 
lienkrone  der  Herrschaft ,  welche  der  Dämon-Aufruhr 
zwischen  seine  Hörner  genommen ,  demselben  entriss. 


Erläuterungen   zum  fünften  Baude« 


Sechs^und  vierzigstes  Buch. 


tN«i, 


Seite  7, 


aimn,  der  nacli  Hasanbegfade  dieser  Vorstellungen  erwähnt» 
sagt,  da^s  Hafifpascha  in  dem  Sinne  derselben  der  Pforte  yorgeschla- 
gen  habe ,  die  Statthalterstelle  dem  Bekir  zu  verleihen ,  und  dass  ^r 
erst,  als  diese»  Vorschlag  unbeachtet  geblieben,  ausgezogen  sey. 
Petschewi ,  der  sich  an  der  Seite  Hafifpascha^s  befand ,  sagt  daTon 
nichts  ,  erzählt  aber  eine  Anekdote ,  welche  bey  der  durchaus  er- 
probten Wahrheitsliebe  Petschewi^s  und  hey  einiger  praktischen 
Kenntniss  von  Wefiren  nichts  mreniger,  als  unglaublich.  Nachdem 
Hafifpascba  als  Statthalter  von  Diarbekr  die  wohlgemeinten  Vorstel- 
lungen Petschewi^s  so  oft  mit:  Das  ist  nicht  möglich,  beantwortet 
halte,  schrieb  er  sich  einige  Jabre  hernach,  als  er  Gross wefir  war, 
bey  einem  grossen  Gastmahle  und  in  Petschewi^s  Gegenwart  selbst 
das  Verdienst  dieser  von  ihm  unbeachtet  gelassenen  Vorstellungen  zu. 
^Dieser  Musulman  ,^  sagte  er  (auf  Petschewi  weisend) ,  ^ist  mir  Zeu- 
^ge ,  wie  oft  ich  gesagt,  wir  spielen  den  Persern  Bagdad  selbst  in  die 
^Häude.  Es  half  Alles  nichts,  und  meine  Worte  blieben  unbeachteL^ 
So  viel  Stime  oder  Vergesslichkeit  hatte  Hafifpascba ,  dass  ex  den 
verworfenen  guten  Rath  sich  selbst  aneignete,  und  den,  der  ihm 
denselben  ertheilt ,  noch  zum  Zeugen  seiner  Lüge  aufrief. 

Seite  24* 
-{■  In  Naima  S.  442  findet  sich  nach  dem  Feflike  Hadschi  Chal- 
fa''s  und  nach  Petschewi  eine  Erörterung ,  welche  nicht  nur  allein 
wegen  der  von  Bethlen  gegen  den  Fünfkirchner  geäusserten  Meinung, 
soudern  auch  wegen  der  hey  dieser  Gelegenheit  von  den  drey  Ge- 
schichtschreibern, Hadschi  Chalfa,  Petschewi  und  Naimä,  offen  dar- 
gelegten Grundsätze  islamitischer  Politik  gegen  christlidie  Mächte 
höchst  merkwürdig.  ^Bethlen  ,^  sagt  Petschewi ,  ^wiederhohlte  mehr 
^als  einmahl  gegen  mich  :  Ich  helfe  den  Moslimen  nicht  aus  Liebe  für 
,)ih reu  Glauben  oder  Neigung  für  sie,  sondern  nur,  um  mich  Selbst  vor 
j^Schaden  zu  verwahren.^  Hierüber  bemerken  die  Geschichtschrei- 
ber :  die  Ungläubigen  könnten  nie  aufrichtige  Freunde  der  Moslimen 
seyu,  und  Naima  insbesonders  lässt  siqh  folgender  Massen  aus  :  ^Wenn 
ydie  Ungläubigen  die  Moslimen  aufrichtig  liebten,  so  müssten  sie  ja 
Querst  den  Islam  annehmen,  sie  gehorchen  also  nur  ihres  Vortheils 
^wegen.  Nutzen  und  Schaden ,  Furcht  und  Hoffnung  sind  die  Hebel 
^aller  Politik  heut  zu  Tage,  desshalb  isVs  wohl  gut,  you  den  Dicu- 
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^sten  der  Ungliubigen  NaUen  zu  ziehen ,  im  Sinne  des  Ancepmchs 
^Osman's  :  Zerstöre  den  Ungläubigen  miUelst  da  Ungläubigen  selbst, 
^d.  i.  bediene  dich  ihrer  gegen  einander,  um  sie  durch  sie  selbst  zu 
j^Terderben.  Es  ist  also  weise.  Ungläubiger  sich  wider  Ungläubige  zu 
^bedienen y  um  jene  durch  diese  zu  unterjochen,  nur  ist  sich  auf 
yihre  Dienste  nie  gUnzlich  zu  Tcrlassen,  und  immerwährend  ist  Wach- 
,^samkeit  uöthig,  allen  Schaden  ihrer  Treulosigkeit  zu  yerhiithen.* 

Seite  5o« 
f  Naima  wendet  auf  diese  Folter  des  Defterdars   ein  Paar  Di- 
stichen des  persischen  Dichters  Ssaib  an : 

Die  Maale  brennen  mich^  sie  kosten  mich  %u  tkeuer,^ 
Fürs  Bienenhaus  ist  Honigseim  das  wahre  Feuer ; 
nnd  wieder: 

Du,  hütke  dich  mit  Gold  zuJUUen  Saek  und  Hausi 
Ist  uoÜ  der  Bienenstock ,  treibt  man  die  Bienen  aus» 

Seite  55. 
•|-  Naima   S.  4*0.  Um  eine  Probe   von  der  Begeisterung   dieses 
türkischen  Tyrtäus •  Gross welirs  zu  geben,  folgt  hier  die  vierzeilige 
Strophe,  die  er  auf  dem  Marsche  nach  Medain  «ang,  übersetzt: 
Die  mit  uns  Leidenden  im  Thal  uon  Kerbela  ,  —  sie  soUtn  kommen. 
Die  auf  dem  Feld  der  Schlacht  als  Männer  sich   bewiesen,  -^   sie 

sollen  kommen; 
Am  Feinde  uns  zu  rächen  haben  wir  Haßf  —  uns  vorgenommen  , 
Lasst  dieses  Prahlen  seyn  —  die  Männer  sintt*^  sie  sollen  kommen* 

Seite  66. 
f  Der  poetische  Geschäftsverkehr  des  Grosswefirs  HaBf  nnd 
S.  Murad^s  IV.  ist  eine  durch  ihre  Einzigkeit  zu  merkwürdige  Er- 
scheinung j  nicht  nur  in  der  osmanischen  Geschichte,  sondern  in 
der  Geschichte  i\berhaupt,  als  dass  diese  beyden  Ghafelen  aus  den 
osmanischen  Geschichtschreibern  (bey  Naima  S.  439)  nicht  ganz  über- 
setzt zu  werden  verdienten.  Haßf,  dem  schon  sein  Piahme  den  ver- 
messenen Gedanken  ein  türkischer  Hafif  seyn  zu  wollen ,  eingeben 
mochte,  schrieb  an  Murad: 

Von  Feinden  ist  umringt  Haßf,  gibt's  Hälfe  nicht? 
Gibt*s  einen  Mann,  der  sich  dem  Glauben  weihe,  nicht?  ' 
Wenn  in  der  Schlacht  die  Becken  *  Bi^ck  auf  Bück  sich  Hah*jt^ 
Gibt*s  einen  Feldherrn,  der  die  Springer  führe  ,  nicht? 

*)  Der  dritte  Vers  spricht  von  Boquiren  im  Schthtpiele.  Die  Figur, 
welche  europäische  Schnhspieler  Thurni  nennen,  heisst  licy  den  Percem 
Bock  d.  i.  Recke.  Im  folgenden  Verse  kommt  die  Ui£tigste  Figur  de«  Schab- 
■pieU,  -welche  die F.uropäer ungeschickt  genug  die  Äöniginu  nennen,  näbm- 
lich  der  Feldherr  oder  Grosiwefir  Ferjane  vor;  aus  diesem  Ferfane ,  wel- 
ches der  Wurzel  und  der  Urbedeutung  nach  das  deutsche  Fürst  ist ,  ha- 
ben die  Franzosen  Fierge  ,  so  wie  m\\%  Fil ,  dem  Elephanten,  welcher  die 
.  Fahnen  des  Heeres  trägt,  Fol  gemacht.  £5  ist  unglaublich,  dass  der  Unsinn, 
in  einem  rein  moraenländischen  Kxiegsspiele  die  Hauptrolle  einem  Wei- 
be anzuweisen,  in  £uropa  sich  bis  auf  heutigen  Tag  arnalten  hat.  Es  wäre 
doch  die  höchste. Zeit  das  Schahspiel,  so  der  Bildung  der  Figuren,  als  ih- 
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Hälfloi  sind  wir  uergehki  in  wunderbarem  Wirbel! 

Gibfs  unter  den  Bekannten  guten  Schwimmer  nicht? 

Die  mit  uns  steh*n  im  Feld,  sie  geben  ihre  Köpfe, 

Gibf'sin  der- Welt  zum  Köpjenehmeri  Männer  nicht? 

Wir  Witten  nipht,  was  Ungerechtigkeit  bezwecket. 
Fragt  Niemand  die  Bedrängten?  Gibt's  kein  Weltgericht? 

Wagt  Niemand  sich  mit  uns  in^s  Schiachtenjeuer? 

Gibt's  einen  welterfahrenen  Salamander  nicht? 

Um  unserji  Brief  dem  Padischah  zu  bringen  , 

Gibt^s  Tauben ,  schnell  wie  Wette rttürme ,  nicht? 
Hierauf  antwortete   Sultan    Muradig  dessen   Dichternabme   Muradi : 
Haßfl  gibt's  einen  Mann  zur  Hülfe  Bagdad^s  nicht? 
Du  flehest  ff  äff*  uon  Uns  ,  hast  du  denn  Heere  nicht  ? 
jils  Feldherr  *  wolUett  du  Schahmatt  den  König  machen, 
ls(s  denn  der 'Raum,  der  dir  zum  Springerspiel  gebricht? 
Wir  Witten  wohl ,  dats  keiner  dir  an  Prahlen  gleich  , 
Gibts  aber  einen  Rächer ,  der  dich  strafe,  nicht? 
Du  machst  den  Wackeren  wiewohl  im  Grund  ein  Feiger. 
Was  fürchtest  du!  gibt  es  bey  dir  denn  Tapfre  nicht! 
Die  Ketzer  nahmen  Bagdad  ein  ,  du  sähest  zu» 
Wird  dir  der  Herr  nicht  zUrnen  einst  beym  Weltgericht? 
Die  Stadt  Ebu  Hanife*s  ist  verixeert  durch  dich. 
Gibt  es  denn  Glaubensreiter,  gibt's  Propheten  nicht? 
Der  Schöpfer,  der  mir  unbewusst  die  Herrscha/l  gab. 
Wird  Er,  wenn*s  vorbestimmt ,  mir  Bagdad  gehen  nicht? 
Besiedlung  hat  des  Islams  hohes  Reich  zerstört. 
Glaubst  du  uielieicht,  man  höre  solche  Kunde  nicht?  , 

Um  mich  mit  Gottes  Halfan  meinem  Feind  zu  rächen 
Gibfs  einen  treuen  firosswefr  und  Diener  nicht  ? 
Zum  Feldherrn  hab"  ich  einen  solchen  eingesetzt 
Gibt's  Chifr  ^  und  Propheten,  ihm  zu  helfen,  nicht? 
^Glaubst  du  uielieicht  es  sey  die  Welt  erschöpft,  geleert? 
Ist  denn  Muradi  Herr  der  sieben  Klima  nicht? 

fer  Benennung  nach  auf  seinen  wahren  Ursprung  zurückzufuliren ;  dem- 
nach könnten  die  Thünne  zwar  immer  alsThürme  vorgestellt  werden,  weil 
der  indische  Ursprung  ein  Streitwagen  (Roth)  ist,  auf  welchem  auchThür- 
ine  stehen  mögen.  Die  Perser  haben  aus  dem  indischen  Roth  einen  Roch, 
d.  i.  einen  Recken,  gemacht,  was  sowohl  einen  Ungeheuern  fabelhaften  Vo- 
gel, als  einen  Kampfhelden  bedeutet,  dabei  im  Schabname  der  Kampf  der 
zwölf  Recken  (als  ältestes  EzempUr  der  zwölf  Bitter  der  Tafelrunde).  In 
einigen  aus  Russland  kommenden  Schahspieleo  sind  statt  der  Thürme  Ele- 
phanten,  was  ganz  und  gar  gefehlt,  indem  die  Elepbanten  im  indischen 
und  persischen  Shhahspiele  (Träger  des  Heerespaniers^,  unsere  Laufer,  sind. 
Kur  die  Fussganger  Pion  (im  Pers.  Piade)  und  die  Pferde  haben  in  Eu- 
ropa ihre  morgenländiscbe  Gestillt  und  Benennung  bey behalten,  die  la- 
cherJich«te  Metamorphose  ist  aber  ganz  gewiss  die  Verwandlung  des  Gross- 
wefirs  Feldberrn  in  eine  Königinn,  und  die  des  Elepbanten  (isn  Engli- 
schen bishop)  in  einen  Bischof. 

')  Ferfane,  d.  i.  die  Ton  Enropacrn  Königinn  genannte  Figur.  ")  Der 
Rüther  des  Lebensqoells. 
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lne$$e  iibi  clemetUa  doetrinae  ostendehat,  sagt  Tacitat  (an.  VII.  5) 
Ton  Nero.  > 

Seite  67. 

•|-  //  Ctumacam  hauetfa  persuaso  al  f^ezir,  ehe  proeuratse  di  an^ 
dar  distruggendo  etse  milizie  per  liherar  una  voUa  timperio  di  ifue~ 
ste  teste.    Li  Janisari  uedute  le  lettere  et  instigando  Mehmet  aga 
(den  Segbanbaschi)  di  grande  autorita  tra  loro,  per  vendicarti  con- 
tra ü  Caimacam  di  quanto  have$te  operato    contra  di  loro   eol  G, 
Sgr,  s'unirono  colU  Spai  alla  sua  rouina,  Andati  dal  Mufti,  lo  ri» 
cercarono  di  parlare  al  Re,  che  si  trovatfa  al  Seraglio  di  Stauri,  di 
leware  della  Media  Giorgi,  per  aver  maohinato  la  loro  destinüone ;  — > 
si  riduoono   alla  moschea  Mechmet  per  atpettar  ritposta,  AI  Re  e 
alla  madre  dispiaoque  incredibilmente  tistanza  ,  eonoscendo  che  per-- 
devano  il  prineipale  sostegno  del  Gouerno  ;  —  mandarono  al  Bottand- 
gihatci  a  Jermar  prigione  Giorgi,  a  a  ipoliar  la  tua  casa  ,  voleano 
li  Spai  sacchegiar  la  casa,  ^  U  Re  dichiara  Regeb  (Redscbeb)  bassa 
Muo  cognato  capo  del  mare,  e  gli  commandb  ehe  dal  armata  subito 
si  devesse  transjerirsi  a  achiettare  U   milizie  eolla  deposizione  del 
Giorgi,And6  Regeb  in  Tersana,  e  non  comparono  le  milizie,  che  stU" 
vano  amutinate   a   S.  Mehmet»  Regeb  ritorna  alla  casa,  e    buona 
parte  delle  milizie  muoue  uerso  il  Seraglio,  dove  era  ritenuto  Giorgi» 
Regeb  ffide  ilpericolo^  S,  M.  costretta  a  commandare  la  morte  di 
Oiorgi,le  sue  richezze  diwolute  alRe,doppo  anni  70  di  sert^izio  incari- 
che  importanti,  hapendo  seruito  a  sei  fottoj  Re,  poeo  meno  che  nona- 
genario,  e  piante  le  miierie  dei  presenti  tempi,  che  da  piceolo  numero 
di  milizie  fche  non  arivano  a  6000)   e  stato  cosi  indegnamente  eo~ 
stretto  il  Re  a  privar  di  vita  un  suo  principal  soggetio  ,*  U  Re  non 
ha  avuto  ardire   di  condursi  al  seraglio  di  Costantinopoli  per  Vim" 
pressione  del  miserabile  caso  del  Jratello ,  del  quäle  le   milizie  non 
hanno  mancato  di  gloriarsi,  i5.  Lugliu  1616.  Rel.  Ten.  im  H.  Arcb. 
nnd  Sir  Thomas  Roe  p.  &24  Q*  ö32. 

\\  .Li  Genizari  t^cnuti  sopra  fenti  galie  eon  intelligenza  del- 
la maggior  parte  dei  loro  compagni,  che  si  trowano  a  Costantinopo- 
li qui  a  Besiktas ,  e  unitamente  hanno  rimesso  le  loro  istanze  al  Re 
della  testa  di  Mehmet  Seimenbassi  e  delli  altri  autori  della  soUeva- 
zione  e  morte  di  Giurgibassa,  S.  M.  approbandole  s*e  condotta  da 
Scutari  nel  suo  seraglio  di  Costantinopoli,  dot/e  ridotto  al  divano  ha 
mandato  un  Cathumaiun  (Handschreiben)  alle  milizie  dei  Gianiza- 
ri  con  approbazione  e  per  la  consegnazione  alle  milizie  di  essoßieh-' 
met  e  di  x6  altri  capi,  Fratanto  li  Gianizari  delt  armate  colle  ^o 
galie  non  vogliono  partir  senza  ueder  il  oapital  castigo  ,  e  commet- 
tono  molti  eccessk;  altro  Cat  al  Aga  dei  Spai,  presto  li  sieno  eose- 
gnati  80  di  loro  piu  eompliei  nella  detta  soHeifazione.  i5.  Luglio 
1626.  Rel.  Ten. 
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Seite  83. 

f  Die  Relation  der  GefaodUchaft  des  Freyherrn  von  Kuefsteio, 
ein  Folioband  von  4ii  Bl. ,  in  der  SammluDg  der  L.  k.  oriental.  Akad. , 
aus  dem  Nacblass  ihres  ersten  Directors ,  des  Jesuiten  Pater  Franz, 
eines  um  Wissenschaft  und  Staatsdienst  und  den  Unterricht  Kaiser 
J(j^eph*s  II.  vielfach  verdienten  Mannes.  Im  Jahre  274B,  als  eine 
türkische  Gesandtschaft  zu  Wien ,  lehrte  Franz  seinen  Schüler  aus 
diesem  Bande  lesen ,  wie  diess  JosepVs  eigenhändiges,  auf  das  erste 
Blatt  eingeschriebenes  Andenken  beweiset :  jäus  die$em  Buche  habe  ich 
lesen  gelernt,  Josephus  jirchidux  Auttriae  1748.  Die  erste  Wahl  die- 
ses Lesebuches  erklärt  zum  Theil  die  orientalischen  Pläne  Joseph^s  II. 

Seite  84. 

f  Der  Geschichtschreiber  Naima  madit  hierüber  S.  463  folgen- 
de Reflexion ,  welche  aber  mehr  den  abhängigen  Beamten ,  als  den 
unabhängigen  Geschichtschreiber  verräth.  y^Van  jeher  sind  rechtliche 
y^undjrejrmüthige  Männer,  welche  sich  der  allgemeinen  Hf einung  , 
^besonders  aber  mächtigen  Wejlren  und  durchgreifenden  Ministem 
^entgegengesetzt^um  ihre jiemter  gekommen.  Wiewohl  man  sich  gw 
y^ten  Nahmen  dadurch  erwirkt^  wenn  man  in  schwierigen  Geschäften, 
^y,wo  es  möglich  wäre  ,  sich  mit  guter  jirt  und  List  aus  dem  Spiele 
^zu  ziehen^  Rechtlichkeit  und  Abgeschiedenheit  vorzieht,  so  isCs 
jfdoch  gewiss,  dass  solches  Benehmen  manchen  Bedenklichkeiten  und 
^^unangenehmen  Folgen  unterworfen  ist*^  Vielleicht  hätte  er  hinzu- 
setzen können:  Experto  erede  Ruperto, 

Seite  85. 
f  Naima  S.  465  gibt  den  Anfang  dieser  Kasside : 
Se^ gepriesen ,  Feldherr  von  Gewicht, 
Low,  der  Schlösser  öffnet,  Scharen  bricht; 
Seit  erobert  worden  Chaibar's  Feste  , 
Bist*uon  den  Erob'^rern  du  der  beste,  , 

Deine  Pauke  so  gewaltig  schallt , 
Dass  dein  Sieg  im  Himmel  widerhallt ; 
Gabriel  liest  Sura  von  den  Siegen 
Chifrn  und  Elias  voll  Vergnügen, 

Seite  100.. 
f  Wakianame.  Er  sagt,  wie  er  mit  dem  Wunsche,  das  Glück ha- 
befi  zu  können,  dem  regierenden  Sultan  (damahls  Ahmed  I.)  selbst  sei- 
ne Vorschläge  über  die  Verbesserung  der  Regierung  vorzutragen,  eines 
Nachts  sich  in  der  Versammlung  der  erlenchtigsten  Geister  der  Vor- 
welt grosser  Männer  und  grosser  Dränger  befunden,  nähmlich :  1)  Adam, 
S)  Abel,  3)  Seth,  4)  Hud ,  5)  Ssalih,  6)  Abraham,  7)  Moses,  8)  Mo- 
hammed, 9)  Kolaib  Ben  Waii,  10)  Ebubekr ,  11)  Omer,  12)  Os- 
luan,  i5)  Ali,  1.4)  Moawia  ,  i5)  Amru,  16)  Omer  Abdulailf,  17)  Je- 
fld,  18)  Welid,  lg]  Hedschadsch,  20)  Mamnn,  2j]  Manssur,  22)  Mo- 
teassem»  23}  Hakimbiemrillab,  24)  Dschengif,  25)  Kaitbai.  Seine  Biief- 
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•ammiong ,  welche  ich ,  sammt*  seinem  Wakianame  in  Eiuem  Bande 
•ehr  sauber  geschrieben,  besitze,  enthält  nur  vierzehn  Schreiben ;  die 
Satjre  in  den  Fundgruben  des  Orients  I.  Band  übersetzt  Ton  Diez. 
tt  Bjcaüt,  welcher   gleich   £iDgangs   seiner   osmanischen    Ge- 
schichte, welche  mit  Mnrad  IV.  beginnt,  die  Anarchie  und  Verwir- 
rung  des    osmanischen  Reiches   schildern   will,  sagt  eine  seltsame 
Unwahrheit : .  at  the  »ame  Urne   there  wtre  three  Emperors ,  Mevem 
Greal  f^ezirt',  two  Capitain   Pathas,  Jit^e  '^g^*  of  the  JanUäarU , 
three   Treasurer§ ,   six  Pashas  of  Cairo ;  diesen   seltsamen  blander 
haben   seitdem  viele  .enropilisohe  Schreiber  osmanischer  Geschichte 
eben  so  unbesonnen  nachgeschrieben ,  als  Rjcaut  die  Stelle   nnbe» 
sonnen  aus  S.  Th.  Roe  abgeschrieben.    Sir  Th.  Roe  sagt  in  seinem 
Disconrs  of  the  changes  of  the  Emperor  Mustafa  p.  xyB«  7%w   tirne 
for  i5  mionth$,  since  the  death  ofS,  Osman,  hath  heen  a  stage  of 
uarieiy*  —  In  thU  time  I  have  seen  three  Emperor» ,  teuen  great  Ve^ 
zir$  u.  s.  w. ,  wie  oben :  also  binnen  fünfzehn  Monathen  nacheinander 
.  folgend,  und  nicht  zugleich,  altAexametime«  wie  Ryca'ut  höchst  nach- 
lilssig   abschrieb.  Aber  die  Angabe  des  Sir  Thomas    hält  selbst  fnc 
diese  fünfzehn  Monathe  seit  S.  Osman's  Tode,  d.  i.  ▼9m  20.  Mai  1622 
bis  10.  Sept.  1623  I  nicht  vollen  Stich.  Die  drejr  Sultane   (Mustafa^, 
Osmunll. ,  Mnrad  IV.)  sind  richtig,  eben  so  die  sieben  Grosswefire 
mit  HuseiapaschaJ(IV.  B.  S.  547— >55o),   welcher  im  Verzeichuisse 
des  IV.  B.  nicht  aufgeführt  worden,  weil  er  (von  Osman  nach  seiner 
Entthronung  dazu  ernannt)  weder  in  Hadschi  Ghalfa*s  chronolog.  Ta-> 
fein,  noch  in  den  Biographien  der  Grosswefire  erscheint  j  die  swej 
Kapudanpascha   (Chalil  und  Redscheb)  richtig ,  die  fünf  Janitscha- 
ren-Aga    ebenfalls  richtig:  fDudtchi  Ali»  Tughandschi  Deli,  Bei' 
ram ,  Deli  Derwisch ,  Tscheschtedtchi  MiJ.  Hadschi  Chalfa*s  chro* 
nologische  Tafeln  S.  888.  Die  drey  Defterdare   richtig,  aber   nicht 
die  sechs  Statthalter  von  Aegypten ,  es  waren  deren  nur  vier:  Ber- 
ber Mohammed,  e\nf^eT,eX.tX  am  21.  Rebiul-ewwel  io3i  (3.  Febr.  1622} 
Ibrahim,  Kara  Mustafa ,  Tscheschtedsehi  Ali,  der  gar  nicht  hin- 
ging, dann  wieder  Kara  Mustafa  bis  ins  Jahr  io35  (162S).  Hadschi 
Chalfa's  chronol.  Tafeln  S.  220. 


Sieben  und   vierzigstes  Buch. 

9 

'  Seite  108. 

f  Dachihannnma  S.  445.  In  Naima  steht  durch  einen  Druckfeh- 
ler ein  Ghain  und  Je  statt  Ain,  Nun,  Be,  so  dass  dort  Güighri  statt 
Gülanber  zu  lesen  ;  das  Dschihannuma  ,  welches  hier  mit  dem  Fefl. 
Hadschi  Chalfa^s  gleichlautend ,  hat  die  wahre  Schreibart ;  im  Fefl. 
Bl.  29s  steht  richtig  Gülanber  i  in  Petschewi  Bl.  Soy  heisst's  Giä 
Ahmer,  d.  i.  rothe  Rose,  oder  KU  Ahmer,  rother  Thon.  Das  FcH. 
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gibt  hier  die  folgende  fht  den  (Geographen  merkwürdige  Liste  tttr«* 
kiseher  -SchlÖMer ,  deren  Bege  dem  Choerew  zu  huldigen  kamen , 
nühmlich  :  der  von  Hawar,  Kesane,  JKelaseh,  Schehrhajar ,  Demür- 
kapu,  Tschinar,  Husper,  Dihjarmerd,  Lahoran,  Merkade,  Harir, 
Dupif,  Jenel^  Tasvi,  Sindschnegerkapu ,  MenJU  Adschm^  Ahrewan, 
Pelengan,  Basekij  JVeddan^Ki/üdsche  kalaa^  Pawaberend,  Ka* 
laa  Ghajl,  NulabparU ,  Tschinar  kedüki,  Mihrehan. 

Seite  123. 

-]*  Tf aima  S*  489  gibt  ein  wirklich  witziges  und  sinnreichea  £pi<» 
gramm  eines  türidachen  Des  Barreanx  auf  dieses  tanc  de  bruU  pour 
une  Omelette, 

AU  Sehenstüek  zu  Neßfs  SchieksahHolz 
JFuhr  von  dem  Hinkmel  fVetterstrahl  darnieder  ^ 
Den  Dichter  traf  sein  eigner  Donnerbolz  , 
'  Und  that  so  kund  die  Wahrheit  seiner  Lieder, 

Ich  besitze  die  Sammlaug  der  Satyren  oder  Sohmübgedichte  Nefii^s 
in  800  Distichen ;  die  UnyerschUmtheit ,  mit  welcher  er  die  Welire 
und  verdientesten  Männer  seiner  Zeit  mit  Galle,  Gift  und  Schlamm 
iibergoss ,  übersteiget  wirklich  allen  Glauben. 

If  Rauft tnl-ebrar  El.  5g6.  Im  Fefl.  Bl.  296  und  in  Naima  S.  490 
steht  das  neunte  Mahl ,  was  aber  ein  Irrthum  oder  ein  Druckfehler. 
Abdnrrabman^s  Geschichte  setzt  diese  Erbauung  als  die  zehnte  au  , 
Bi.  70.  Suheiii*s  (derselbe,  welcher  die  Geschichte  Aegjpten*s  schrieb) 
umständliche  Geschichte  dieses  Baues  (welche  mir  S.  E.  H.  Graf 
yen  Lützow  zum  Geschenke  gemacht)  gibt  die  Geschichte  der  er- 
sten zehn  Bauten  in  so  viel  Abschnitten  kurz ,  über  den  eilften  aber 
ein  sehr  ausführliches  Tagebuch.  Sein  "Werk  handelt  in  fünf  Haupt- 
stücken:  1)  Von  den  «ilf  Bauten  der  Kaaba;  2)  von  den  Ueber- 
sohwemmungen ,  welche  dieselbe  erlitten';  5)  von  den  Wohlthätern 
der  Raaba;  4)  von  den  Anhängseln  der  Kaaba;  5)  von  dem  Ueberzuge 
oder  Kleide  der  Kaaba ,  ein  sehr  schön  geschriebener  Quartbaud 
von  99  Blättern;  die  ältere  Geschichte  nach  dem  Werke  Efrakis, 
Faköii^s,  Semhudts,  Takieddin*s  von  Fes;  dann  das  Tagebuch  des 
letzten  Baues  unmittelbar  als  Augenzeuge  oder  ans  dem  Berichte 
eines  Augenzeugen. 

Seite  i4o. 

f  Ibrahim  der  Fünfkirchner,  der  Gesohichtschreiber ,  welcher 
das  Vermögen  sowohl  des  Janitscharenaga  Hasan ,  als  das  des  ober- 
sten Deflerdars  Mustafa  zu  confisciren  beauftragt  war ,  erzählt  bey 
dieser  Gelegenheit,  dass  Mustafa  sein  abgesagter  Feind  gewesen, 
und  noch  vierzehn  Tage  vor  seiner  Hinrichtung,  als  er  ihm  mit  meh- 
reren anderen  aufwartete,  ihn  auf  eine  sehr  empfindliche  Art  dadurch 
gekränkt,  dass  er  ihm  keinen  Rosenzucker  vor  dem  Kaffeh  reichen 
Hess ,  während  er  Allen  Rosenzncker  ihm  zum  Schur  unter  die  An- 
wesenden, ja  selbst  unter  die  Bedienten  vertheilte.  Bejr  der  Beschrei- 
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bung  fanden  sich  dreyasig  bis  yienig  Tiegel  mit  Eingetottenem,  wo- 
Ton  PeUchewi  xwej  mit  Rosensacker  zam  Andenken  dieser  Krüii* 
knng  mnd  so  schnell  erfolgter  Genngthuang  für  sich  behielt.  y,Seit- 
^dem  ftind,^  sagt  Petschewi,  ^über  xehu  Jahre  verflossen*^  (er  schrieb 
also  seine  Geschichte  ums  Jahr  1642),  y^nnd  ich  habe  noch  den  Rest 
^davon  zu  frommen  Andenken  aufbewahrt;  so  oft  ich  'daTon  koste, 
ydenke  ich,  dass ,  wenn  ich  tausend 'Jahre  lebte,  ich  Gott  aicbt 
^genug  für  solche  Gnade  danken  könnte.*'  Blatt  3ii  n.  3i8. 

Seite  i^B. 
f  Ssahib  majei  ihda  aaschr ,  der  BTesitzer  oder  Inhaber  des 
XI.  Jahrhundertes.  Pfaima  S.  53o.  Derselbe  citirt  den  Rorausvers: 
\^e  inne  Idbatilin  stauletumsümme  tafmahil,  d.i.  das  Eitle  hat  Hef- 
tigkeit, die  hernach  verschwindet ;  .und  nach  einigen  Reflexionen  über 
die  Noth wendigkeit,  Aufruhr  in  Blut  zu  ersticken,  gibt  er  S.  53i 
die  folgenden  (arabischen)  Verse  als  die  in  Nabuchodonofor^s  Siegel 
eingegrabene  Maxime  strenger  Herrschaft : 

Gott  gab  aU  Siegelspruch  in  seiner  Welt  den  Leuten  : 
Enthielt  das  Böse  nicht,  hillh'  dich  es  zu  enthäuten, 
Aufruhr  erhebt  das  Haupt,  sich  Thronen  zu  erbeuten y 
Stemmt  sich  der  Bock  ,  stoss  ihm  die  Hörner  in  die  Seiten, 
Sonst  wird  man  dich  im  Sarg  zum  Thor  hinausgeleiten» 

Seite  i54* 
■)■  Es  ist  schon  in  den  Erläuterungen  des  ersten  Bandes  S.  641 
%nr  S.  4o5  bemerkt  worden,  dass  Hadschi  Aiwad  oder  Hadsehi  Jiwst 
der  Nähme  des  Pantalons ,  des   in  der  Tnrkej  eingebürgerten  sioe- 
sischen  Schattenspieles.  Der  Nähme  selbst  ist  von   dem  EiwaUsk 
(Ey  bey   Gott!)  hergenommen,  welches  die  Araber,  entweder  guu 
oder  theilweise  abgekürzt ,  beständig   im  Munde   führen.  Diese  Be- 
theurnng  geht  durch  alle  Stufen  von  E,  Ei,  Eiw,  Eiwa ,  Eiwal, 
Eiwall,  Eiwalla,  bis  zum .  vollständigen ,  und  mit  dem  voUesten 
Ausdrucke  der  fey erlichsten  Betheurung  ausgesprochenen  Eiwaüsk! 
und  der  Hadschi,  d.  i.  Pilger  (von  welchem  Worte  das  landschaft- 
liche deutsche  Hatschen  stammt) ,  wird  nicht  nur  in  der  Regel  Pü* 
gern,  welche   die  Wallfahrt  nach   Mekka   nnd  Medina    ?ollbracbt, 
beigelegt ,  sondern  auch  oft  als   allgemeine  Formel ,  einen  anzore- 
den  ,  gebraucht,  von  dem  man   zwar  eben    nicht  weiss,  ob  4t  die 
Pilgerschaft  gemacht ,  der  aber  doph  so  aussieht ,  dass  er  dieselbe 
gemacht  haben  könnte ,  beiläufig   wie  die  Wälschen  einen  mancb- 
mahl  mit    Cristiano  anreden.   Hadschi   Aiwad  bezeichnet  also  all 
Beynahme  den  Charakter  eines  rechtlichen,  gutmüthigen,  alles  be- 
theuernden ,  auch  nicht   ungelehrten ,  aber   desshalb  nicht  minder 
leicht  zu  übertölpelnden  Mannes. 

Seite  170» 
f  Naima  führt  hier  den  sehr  gang  und  gäben  persischen  Vers 
an  I  welcher  die  Stelle  des  Justitium  diseite  moniti  vertritt : 
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Tiehu  hed  kerdi  mesohew  einten  ej*  afal 
Kiwadsph^  Mchud  tabiatra  mfikofat, 
Thatst  Böses  du,  sey  sicher  nicht , 
VergeltuDg  heischt  ^aturgerieht. 
uad  gleich  daraaf  den  arabischen  Spruch : 

Ef'falim  aduwuUahi  fi  erj\hi  jantakim  hUU  Mdmme  juntakam 
minhu. 

Der  DrUnger  ist  Gottes  Feind  anf  dieser  Erde.  Gott  nimmt  Ra- 
che durch  ihn ,  dann  wird  Rache  genommen  an  ihm. 

Seite  173. 

f  Der  Bericht  des  französischen  Gonsuls  d^Aryienx  in  seinen 
Denkwürdigkeiten:  Memoiresdu  Cheu alier d^ jlruieux.  Paris  1735  T.  I. 
p.'357  n.  3Ö9  ist,  wiewohl  noch  nicht  ganz  richtig»  doch  weit  ver- 
Iftsslicher,  als  des  toskaoischen  Gonsuls  da  Verrazano y  nach  des- 
sen Angabe  Mariti  seine  Geschichte  geschrieben :  des  Herrn  Mariti 
Geschichte  Fakkardin*Sy  Gross^Emirs  der  D rufen.  Gotha  1791*  Aus* 
ser  den  Terstummelten  Nahmen ,  wie  z.  B.  S.  235  Repez  statt  /?e- 
dscheb,  Kafian  Ahmet  %\9\X.  Hafif  Ahmed  ^  Fakkardin  statt  Fachr^ 
eddin  y  Husaim  statt  Husein ,  siad  auch  viele  Angaben  ganz  falsch. 
So  lilsst  Mariti  den  Kopf  Husein*»  (des  obigen  bis  in  die  Regie- 
rung Mohammed's  IV.  mit  Ehren  lebenden  Sohnes)  zu  Damaskus 
zur  Schau  ausstellen  (S.  288) ;  den  Emir  Manssur  hinrichtep  (eben 
da) ;  von  den  jüngeren  Brüdern  Hasan  (?)  und  Dadar  (?) ,  welche 
erdrosselt  worden  seyn  sollen,  machen  die  osmanischen  Geschich- 
ten keine  Erwühnong.  Aryieux  heisst  den  Sohn  Hasan  statt  Haseins 
nnd  Termeugt  sonach  den  Sohn  mit  dem  Enkel. 

Seite  176. 

f  Ans  der  Verglcichung  der  osmanischen  Quellen  mit  den  poh- 
lischen ,  nahmentlich  Naima*s  mit  Dzieje  narodu  Polskiegö  zapa" 
nowania  Wladitlawa  IV.  Krola  Pol.  Warschau  x823y  nach  PiaMc 
cki  Szjrmanowsk^ ,  Skrypny  Twardbsvskjrnnd  Radzisvits  Tagebuche 
erhellet,  dass  in  Naima  S..  569  der  Monath  Rebial-ewwel  ein  Schreib- 
oder Druckfehler,  statt  RebiuUachir,  denn  der  18.  Rebiul-ewwel  wü- 
re  der  22.  September  ein  Donnerstag  und  nicht  etli  Sonnabend,  wie 
Naima  sagt,  der  18.  Rebiul-achir  aber ,  welcher  dem  22.  October 
2633  entspricht,  war  richtig  ein  Sonnabend. 

Seite  180. 

f  MouradjeaD^OhssonIV.p.68:  II  renouvella  Tan  ic43  leslois, 
tjui  proMcriuoient  le  vin,  der  Wahaheit  gemäss,  wie  alle  osmanischen 
Quellen  in  diesem  Jahre  melden  ;  gans  falsch  ist  Gantemir^s  Angabe  : 
il  donnoit  permission  aux  oabaretiers  de  vendre  le  uin  publiffuement. 
Cantemir  wusste  so  wenig  türkisch,  dass  er  das  Umgekehrte  von  dem, 
was  die  Quellen  sagen,  verstand;  mit  gleicher  Sprachkenntniss  sagt 
er  p.  38 :  Giysoh  (Hiff)  peut  dire  memoire ;  und  den  Nahmen  Ciia- 
didtche  verstümmelt  er  eben  da  (A)  in  Hatijem» 
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,Seite  189. 
f  Die  Getetsgelefarten,  anter  denen  manche  als  sehlechte  Reim- 
•elimiede  ron  Nefii  darcbgehechelt  wurden,  begründeten  ihr Todei- 
nrtheil  auch  durch  eioen  persischen  Vers: 

jffi  Sohair  hedtcha^r  ki  nami  9st  Nefii 
Katleich  bettehar  me/heb  wadichib  Uehu  katU  eßi 
Den  Dichter  y  der  Satjren  tchreibt  und  Ne6i  heisst, 
Za  tödten,  iiVs  erlaubt,  als  giftigen  Sohlangengeist. 
Naima  reflectirt  hierüber,  dass  es  Königen  keineswegs  geiiemt,  die 
Satyre ,  welche  ihre  Weßre  trifft ,    suzalassen ,    and  wendet  dano 
weiter  die  beydcn  folgenden   arabischen  Sprüche  an  (S.  587) :  El 
moslim  men  selleme  el^  modimune  min  lisanihi  we  jedihi,  d.  i.  der 
Hoslim  ist  der ,  Tor  dessen  Zung*  und  Hand  Moalimen  sicher»  ond : 
Selametul»in$ani  ßl'hiJJUnlUani ,  d.  i.  der  Menachen  Heil  ist  in  der 
Bewahmng  der  Zange. 


Acht  iHid  vierzigstes  Buch. 

Seite  ao6. 
'  f  Raafatul-ebrar  Bl.  409.  Naima  S.  606.  Diest  ist  der  histori- 
sche  Grund    der  Ermordung  der    beyden  Prinzen,  welchen  schon 
I  ^  Gesy^s  Bericht  nach  Racine*s  Vt»rrede  au  seinem  Bajazet  fabelhaft  er- 

mUhlt,  und  woraus  Racine  eines  seiner  schönsten  Trsuerspiele  gemacht, 
in  welchem  aber  die  Begebenheiten  eben  so  erdichtet  als  die  Per- 
sonen ,  und  die  Sitten  eben  so  wenig  historisch  als  die  Fabel,  u 
gab  damahls  keinen  Grosswefir  Aeomat  (Ahmed).  Der  Grosswefir 
Mohammed  mit  def  grossen  Sohle  war  im  Lager,  und  sein  Kaioa- 
kam  zu  Gonstantinopel  war  Beiram.  Gleich  der  erste  Vers  ini  Mno- 
de  des  Grosswefirs  im  Serai :  FienM ,  suis  moi ,  la  Sultane  en  ce 
Heu  doit  se  rendre,  StraA  alle  Sitte  des  Serai  und  Harem  zu  Lüge» 
Endlich  hatte  diese  Hinrichtung  nach  dem  ersten  persischen  Feld- 
suge,  ttähmlich  nach  der  Eroberung  £riwan*s,  und  nicht  nach  den 
sweyten  Statt ,  der  mit  der  Eroberung  Bagdad*s  endete ,  und  Mo- 
rad's  Handschreiben  lautet  also  ganz  sonderbar :  Je  laissejom  fnt* 
loix  Babylone  asservie ;  der  venet.  Bericht  meldet  bloss;  Cat  Chety 
del  Re  portato  dal  Capigibassi  al  Caimacam  e  al  Bostangibassi  f^ 
la  morte  äei  due  fraieÜi  maggiori  di  S,  M,  7.  Seit.  i635- 

Seiu  218.  ' 
f  Rycant  bey  RnoUes  p.  so,  spricht  bej  dieser  Gelegenheit  fol- 
gende goldene  Worte  über  die  Dolmetsche  zu  Constantioopel»  ^^^ 
heute  noch  nicht  minder  wahr,  als  zu  seiner  Zeit:  The  thith  ti# 
the  Dragomen  ^  or  Interpreters  to  Ambassadors  at  Constantinople » 
are  retjuired  to  be  men  qflearning,  eourage ,  and  courukigf  P^^ 
Hudiet  ought  to  endue  them  perfecüj-   with   the  Tuikish,  Oreeiif 


and  Arahic  languaget ,  \^iik  some  knowledgt  also  qf  the  Penian , 
and  with  good  elocution,  and  readiness  qf  tongue :  their  eonstait' 
cjr  arid  presence  of  mind  is  alwajrs  necessarjr  at  their  appearanee 
hefore  those  Grandees  or  Great  Men,  who  are  euer  proud,  haughir, 
and  arrogant  fn  all  their  expressions  and  wa^s  qf  treaty,  the 
whUh  thejr  commonljr  manage  towardt  Christian  Ministers  wit/i  the 
same  respeot ,  which  we  use  towards  our  seruants ,  or,  our  slaves. 
And  therefore  bjr  reason  oj'ihis  and  other  precedeats  qflike  natura 
re,  Dragomen  haue  heen  always  timorous  in  representing  the  true 
serue  qf  the  Ambatsadors  and  Consuls  y  at  least  haue  so  minced  and 
tempered  their  words  ,  that  thejr  haue  lost  mach  qfthat  uigour  and 
ifccentj  v^hich  is  necessafy,  to,  inculoate  perfeotfy'  a  Business  into  the 
unterstanding  of  a  Turkj  espeeialljr  ifyou  intend  to  incline  htm  to 
reason  arid  justice,  Wherefore  it  would  be.an  exeeUent  ^ualifioa" 
tion  for  an  Ambassador  himself  to  undentand  and  speak  the  tur~ 
ki/h  'länguage,  or  at  least  to  haue  a  young  man  by  his  side  qf 
the  English  nation,  educated  in  tite  Turkish  Court,  who  shouUL 
he  ready  to  explicate  those  matters,  vuhich  are  too  thorny  and  prick" 
iyjoir  subjeets  oj  ikeät  oountry  to  handle* 

Seite  2l4* 
-}■  Der  Ferman  bezieKt  sich  ausser  dem  Frey  hei  tsb  riefe  OsmanV 
auf  die  ia  den  Jahren  972  u.  975  (i565  ti.  i564)  gegebenen,  und  i.  J. 
io4i  n.  1042  (i63i  u.  i632)  ausgestellten  gerichtlichen  Urkunden, 
worin  die  von  den  Sultanen  Aegypten's  zu  Gunsten  des  Besitzes  der 
heiligen  Oerter  in  den  Hunden  der  Franken  erwikbnt  war ;  das  Berat 
zählt  gleich  Eingangs  die  heiligen  Oerter  folgender  Massen  auf:  Co- 
mando  che  non  ostante  il  potsesso  hauuto  dalli  Greci  con  scritture 
faUe  et  inganni,  con  eselusione  de  Jratijranchi ,  di  nuouo  habbino 
e  posseghino  essi  Jratt  Jlranchi  la  Grotta  di  Bethlemrhe,  detta  il  Pre* 
sepio ,  doue  nacque  Christo ,  e  le  chiaui  d'essa  Grotta ,  cio^  delle 
due  Porte  di  tramontana  e  mezzo  giorno ,  et  anche  la  chiaue  di 
ponente  con  le  pertinenzie  a  quella  Grotta  di  due  horliceUi*  E  come 
ab  antiquo  possedettero  la  pietra  delt  unzione  di  Christo ,  esistente 
nella  Chiesa  grande  fiel  S.  Sepolcro ,  le  uolte  del  Caluario  >  e  di 
piu  le  sette  uolte  di  S»  Maria,  e  le  due  cupole  di  piombo,  grande  e 
picoola,  che  coprono  la  sepoltura  di  Christo,  oosi  tuttauia  n'hab-' 
bino  il  possetso  e  gouerno  ,  et  oltre  cio  hauendo  essi  sin''  hora  sen^ 
za  contrarieta  posseduto  il  Conuento  di  S.  Saluatqre  in  Gierusalem' 
me  con  le  sue  pertinenze ,  oon  le  Chiese  e  Monasterii  nella  p^illa 
di  Nazaret,  com*  ogn'.altra  sorte  di  luogo,  che  tengono ,  siano 
neW  anüchita  sua  oonseruati ,  senza  che  mai  Greci,  Armeni,  o  al- 
tri  Christiani,  che  ui  s'ingeriscono ,  o  ui  ti  lascino  ingerire.  Die 
Franziskaner  yertheilten  zur  Zeit  ihres  Triumphes  die  auf  einem 
grossen  Foliobogen  mit  heiligen  Bildern  geschmückte  Relatione 
deUa  reouperatione  delli  Santissimi  loohi  di  Gierusalem  et  delli  lor 
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hnpegni  et  bisogni*  Di«  d«rtaf  gedruckten  Briefe  sind  aas  Jemtalem 
vom  12.  Aagust  i636  und  aus  Galata  rom  9.  April  i63ä,  Druck- 
ort Wien,  appresto  Maleo  Formioa  1637»  d.  L  zur  Zeit,  wo  der 
Triumph  bald  uibht  mehr  wahr. 

Seite  228. 

•{-  In  der  St.  R.  (Fascikel  XLVI.)  befinden  sich  die  Gredenta- 
üen  und  Recredentalien  Ton  tataris'chen  Gesandtschaften ,  welche 
Tom  Jahre  i635  bis  1680  am  kaiserlichen  Hofe  erschienen ;  die  erste 
Ton  DschsDibakgirai  i.  J.  i653  mit  den  von  ßratutti  ins  Italienische 
übersetzten  Beglaubigungsschreiben :  1)  des  Chans ,  2)  des  Bruders 
Ghafigirai  Nureddin,  3)  des  Ministers  Kaitaga  und  4)  des  Mirfa  Gross- 
schatzmeisters ;  der  Gesandte  hiess  Karagöf.  Die  iweyte  Gesandt- 
schaft Ton  tnajetgirai  i.  J.  i636 ;  di^  dritte  Ton  Behadirgirai  eben- 
falls darch  Karagöf  mit  Beglaubigungsschreiben  :  i)Tom  Chan,  2)yon 
seinem  Bruder  Islamgirai  dem  Ralgha,  3}  von  seinem  Bruder  Sefergi- 
rai  und  4)  Von  dcrSultanion  Mutter,  vom  id.  Ssafer  .1047  (9*  Julius 
1637].  Der  Titel  des  Chans  lautet:  lo  Prencipe  della  reggia  dei  Ta- 
tari  Ciimensi,  delle  campagne  di  Kibciak  ,  ddle  Orde  Noghai  del 
lato  destro  e  siniftro,  Imperatore  di  iiOiOOO  archibuggieri  delU  Cir* 
casti  motttuoti  delli  Tali  e  Giochi» 

Seite  236. 
•|-  Murad  schrieb  :  « 

£j  iit  Jiinvahr  !  der  Ort  ein  StÜek  pon  Ederu  Reich , 
Kommt  Todier  hier  herein,  %vird  er  lebendig  gleich» 
jils  Murad  hienuorbejrgezogen  nach  Bagdad  , 
Trank  er  aus  Edeni  Quell  dem  reinsten  Weine  gleich» 
Der  Mufti  Jahja  schrieb  darunter : 

O  schöner  Freudenort,  an  Lust  und  Leben  reich! . 
Der  f^oßel,  der  hierjrisst,  wird  Pap agey  sogleich. 
Ich  möcht'  dich  wohl  ein  Stück  des  Paradieses  nennen  , 
Seit  dich  der  Schah  betrat,  verschwindet  der  Fergleich, 
Das  Wasier  hiess  der  Schah  dem  Quell  aus  Eden  gleich! 
In  seinem  F'ers,  so  Quell  ist  aus  des  Lebens  Reich, 
O  Gott,  gib  ewig's  Leben  dem  Sultan  Murad! 
Gib  ihm  die  Welt  und  alles,  was  darin  zugleich. 
Kaima  S.  636.  FeA.  Bl.  335. 

t^etCe  246. 

-]-  riuri^s  Geschichte  Bl.  140,  mit  einem  grossen  Rechnangs« 
oder  Schreibfehler  der  Schritte.  Er  rechnet  zweyhu/idert  eilf  Thiir- 
me,  zwischen  zwey  Thürmen  zwey  und  fünfzig  Zinnen«  den  Zwi- 
schenraum zweier  Zinnen  einen  Schritt,  und  summirt  dann  statt 
10,972  Schritte  27,309.  Kach  dem  Plane  hey  ^iebuhr  hat  die  Stadt 
nicht  mehr  als  6000  geometrische  Schritts  im  Umfange. 
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Seite  «48.  v^ 

f  Nari's  Geschichte  will  fast  melir  Ton  dem,  was  itti  persif  ftheti 
Lager  yorging,  als  von  dem,  was  im  tilrkischen  sich  ereignete,  unter- 
.  richtet  seyn;  ausserdem  dass  diese  Umständlichkeiten  mehr  in  eine 
persische  Geschichte  der  Belagerong  Bagdad^s ,  als  in  eine  osmani- 
sehe  gehören,  tragen  die  meisten  der  ^on  Nuri  gegebenen  angehlichen 
persischen  Schreiben  schon  dadarch  den  Stüdipel  der  Unechtheit 
an  der  Stirne,  dass  dieselben  türkisch,  nicht  persisch.  Das  erstb 
derselben  (in  meinem  Exemplare  El.  71),  wodurch  dem  Schah  die 
erste  Nachricht  Ton  dem  Marsche  S.  Murad^s  gegen  Bagdad  mitge>- 
theilt  wird,  yerdient  einige  Aufmerksamkeit,  bloss  wegen  der  dar- 
in genannten  sechzehn  türkischen  Stämme,  welche  zur  Vertheidi- 
gung  aufgerufen  worden :  nähmlich  die  Tekeli  \xüd  ÜsiadiohliX,  Sehe' 
kerli  und  Kapanlä,  KatscharlU  und  Rustaji ,  Scham  Bajati  (Turk- 
menen aus  Pajas  in  Syrien)  und  SulkadrltL,  SsoghanlU  und  AlpaklÜ, 
Kajaklü  (Kosaken  als  türkischer  Stamm)  und  Akkojunlii  (die  Turk- 
inaneü  vom!  weissen  fi|mmel),  Tschini  und  OrumlU,  BedreddinUl 
(die  ehemahligen  Herrscher  yon  Siwas)  und  Paidarlü ;  wider  die  Ta- 
taren wurden  die  Truppen  von  Eriwan,  Gendsche,  Schirwan,  Nach- 
dsehiwan,  Tschaldiranj  Derbend  und  Sdiamachi  befehligt;  dan^ 
Truppen  ausgeschrieben  in  Aferbeidschan ,  zu  Ka/Win,  ErdehU.  und 
Chorassan,  Gilan,  Sciäras,  itsfahan,  Kandahar  (BL  75).  Ein  Schrei- 
ben des  Schahs  an  Begtaschchan ,  Statthiilter  yon  Bagdad ,  welchem 
s5,ooo  Flintenschützen  (Naima  gibt  nur  die  Httifte  an) ,  drey  Cha- 
ne und  siebzehn  Seltene  imtergeorduet  waren ;  dann  ein  persischer 
Kriegsrath  (Bl.  97)  ^  in  welchem  filnf  Schreiben  abgelesen  wurden : 
j)  das  Schreiben  Emir  Fettahfade^s  ans  Bagdad  (Bl.  98)  ;  2)  das 
Schreiben  ans  Eriwan  (Bl.  101);  3)  das  Schreiben  aus  Aferbeidschan 
(Bl.  102) ',  4)  das  Schreiben  des  Rnrdschibaschi  aus  Kandahar  (Bl.  104)  > 
5)  Schreiben  aus  Gharik  (Bl.  io6).  Stochoue  VOlhoman  ou  V abrege 
des  wies  de»  Empereurs  Tures  (Amsterdam  i66d)  sagt  S.  iil »  dass 
der  Wefir  zu  Bagdad  schon  am  19.  Oct.  die  Stadt  umzingelt  habe, 
der  Sultan  aber  erst  am  5.  Noy.  angekommen  sey.  Das  erste  mag 
fichtig  [seyn  >;^nnd  das  zweyte  ist  nach  dem  alten  Kalender. 

Seite  257. 
f  Herr7yon  Sismondi  scheint  yon  Dschengifchan's  nnd  Timnr*t 
Geschichten  keine  Kunde  genommen  zu  haben,  w«il  er  in  seiner  Hi- 
stoire  des  Frangais  T.  I.  5.  geradezu  behauptet,  kein  Mensch  habe 
je  so  yiel  Blut  yergossen,  als  Julius  Cftsar:  Jamais  komme  ne  fil 
eouleir  tant  de  sang  que  Cesar. 

f\  Bjr  the  mott  moderate  and  probabljr  the  most  reasonable  «e- 
count  ihejr  are  made  to  amount   to  40,000 ,  if  this  estimation    ittelf 
be  not^  at  is  usual  in  such  eases,  somewhat  exagerated.  Ilume's  Hi- 
story  Chap.  LV.  i.  J.  1641.  4o,ooo  or  öo,000  murdered  before  they 
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sUtpeeted  themäehei  to  be  in  anjr  danger,  or  eould  protnde  for  their 
own  defenct  bjr  drawing  together  in  towns  or  itary  hoiuet,  Claren- 
don I.  S99 1  and  History  of  the  irish  rebeUion  of  a64S  t  und  Lytt' 
gard^»  History  of  England  X, ,  der  aber  die  Zahl  za  hoch  angeseilt 
^aubt.  « 

Seile  272. 
\  Naima  S.  671  llsst  tich  hier  über  die  Yenezianische  Regie- 
rnngsform  folgender  Masten  anf  echt  tttrkisch  aot:  Besmi  kahihleri 
bu  dürki  itschlerinde  muluk  irsile  olmaj'ub  istihkaki  aari/t  He  dosehlik 
jari  melektik  rutbesine  wassil  olurla,  d.  i.>yihr  schindlicherGebraacli 
^iat,  dass  bej  ihnen  das  Königstham  nicht  erblich,  sondern  dais  sie 
yZnr  Dogen  würde,  welche  bej  ihnen  die  königliche  Würde  yerlritt, 
^dnrch  zufAUiges  Verdienst  gelangen.*^  Er  sagt,  ihre  Consule  (Ba- 
lios)  würden  Generale  (Procnratore  generale]  und  diese  Dogen.  Bade 
Dotch  olan  chinjir  mürd  oldukda  General  Doteh  olur,  d.  i.  ,»ist  her- 
j^nach  das  Schwein  der  Doge  verreckt ,  so  wird  der  General  Doge* 
Qk  s.  w.  mit  gleicher  Artigkeit  und  GriUidlichkeit« 

Seite  285* 
f  In  Rycant  S.  46  1.  Z.  steht  zwar  ausdrücklich :  Fit^e  hundred 
thousand  pieeet  of  ei&ht,  ^kich  make  two  hundred  and  ßßy  thou- 
sand  zechins  of  goid ,  was  aber  ein  augenscheinlicher  Aechoungs- 
fehler,  statt :  fiue  mitlionsj  indem ,  wenn  es  5oo,ooo  gewesen  wäres, 
der  Ducaten  nur  sechzehn  Aspern  gegolten,  und  nicht  16O9  ▼^ 
sein  wirklicher  dAm ahliger  Werth  war.- 

Seite  286. 

f  Die  Snra  Jes  (das  Herz  des  Korans)  ist  die  sechs  unddreji- 
sigste.  Einige  Verse  derselben  eignen  sich  ganz  gewiss  zum  Zuspre- 
chen in  der  Sterbstunde;  so  die  folgenden: 

3o)  Seben  sie  nicht,  wie  viel  Geschlechter  wir  verderbt  bsbes 
vor  ihnen ,  die  zu  ihnen  nicht  zurückkehren. 

5i)  Alle  müssen  sie  erscheinen  vor  nns  y  aus  dem  Thale  der 
Zähren. 

52)  Ein  Wahrzeichen  sej  ihnen  die  Erde,  die  erstorbene  1  "S^'^ 
haben  sie  belebt ,  und  aus  ihr  das  Rom  hervorgerufen ,  von  dem  «* 
sich  nihren. 

48)  Sie  erwartet  alle  der  Posaunenschall,  sie  zu  hohlen,  wäb- 
rend  sie  in  Feindschaft  sich  verzehren.' 

49)  Ihnen  bleibt  nicht  Kraft  des  letzten  Willens,  sie  köDoett 
nicht  zu  den  Ihrigen  wiederkehren. 

'        So)  Der  Posaunenschall  ertönt,  aus  ihren  Gräbern  strömen  »^ 
zu  ihrem  HejTen. 

5i)  Sie  rufen :  Weh  uns !  wer  hat  nns  aufgeschreckt  M  nD>^ 
ron  Lagern;  das  ist's,  was  verhiessen  die  Propheten,  welche  «»* 
woHtea  bekehren. 
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52)  Anf  Eiuen  Posaanenschall  werden  sie  stehen  vor  Uns  in 
Heeren. 

55)  Am  Tage.,  wo  keiner  Seele  Unrecht  geschieht ,  wo  Wir  Je-' 
dem  Dach  seinen  Handlungen  Recht  gewähren. 

82)  Sein  Machtwort  ist :  Es  werde ,  und  et  wird,  wenn  er  et- 
was wiN.  bescheren. 

83)  Lob  ihm ,  in  dessen  Hand  die  Herrschaft ,  alle  Dinge  wer- 
den zu  Ihm  zurückkehren. 

Seite  287. 

•\  Murad  di  statuta  medioere,  ma  grosso  d'ossatura,  eorpulento 
e  carnuto  j  non  perö  tanto  che  possa  renderlo  tardo  al  moto,  di  pel 
eastagno  oseuro  con  harba  grande  e  lunga  poco  meno  d'un  palmo  , 
naso  grande  aquilino  >  con  occhio  hello  e  nero,  ma  alquanto  minac^ 
ciante  per  alcune  rughette,  che  fra  una  ciglia  e  l*aUra  tiene  a  drittu- 
ra  del  naso j  fronte  liaeata  e  spaziosa  e  carnagione  biancaj  onde  di 
questimistie  cosiben  composto,ched*aspetto  riescesi  terribile  e  grat^Cm 
Cai^alca  leggiadrissamefite^cosi  che  nel  mutarii  cauallo  senzascender 
a  terra  suole  andar  dält*  uno  al  altro  arcione,  Rel.  yen.im  H.  Arch* 

Igelte  290. 

•\  Bej  der  grossen  Menge  von  Hinrichtungen,  welche  morgen- 
lAndische  Geschichtschreiber  zu  erzählen  haben,  ist's  ein  Haupt- 
augenmerk der  Stilisten ,  das  traurige  blutige  Thema  ans  Kräften 
zu  yermannigfaltigen ,  und  besonders  bej  ausgezeichncJlen  und  be* 
rühmten  Mäunern  nie  die  blosse  Thatsache  mit  den  einfachen  Wor- 
ten: er  starb  oder  er  ward  hingerichtist,  zu  erzählen.  Wiewohl  sol* 
che  Mannigfaltigkeit  morgenläudischer  Rhetorik  europäischem  Ge- 
sohi'chtschreiber  versagt  ist,  so  ist*s  doch  nicht  ausser  dem  Berei- 
che seiner  Pflicht,  von  diesen  Blut- Variationen  osmacischer  HistQ- 
riographie  Beispiele  zu  geben  ,  weil  selbst  der  Styl  der  Geschicht- 
schreiber ein  wesentlicher  Bestandtheil  der  Charakteristik,  der  Lite« 
ratur  und  des  Geschmackes  eines  Volkes.  Es  folgt  daher  hier  noch 
einmahl  die  Centurie  der  ausgezeichnetsten  Schlachtopfer  der  Tjr« 
ranney  Murad's  IV.  in  morgeniändischer  Phraseologie,  welche  nicht 
ans  mehreren ,  sondern  aus  einem  einzigen  Werke ,  nähmlich  dem 
Kaufatul^ebrar  des  Mufti  AHf  Efendi  genommen  ist.  Dieses  Werk, 
ein  chronologisches  Compendium  der  Weltgeschichte,  hat  natürli* 
eher  Weise  von  diesen  Hinrichtungen  unter  S.  Murad  IV.  nur  ei- 
nige, und  die  Phraseologie  fdr  die  übrigen  musste  aus  anderen  Stel- 
len desselben  Werkes,  wo  von  berühmteii  Hinrichtungen  die  Rede 
ist,  zusammengesucht  werden.  Um  zwey  Würfe  mit  Einem  Steine 
zu  machen,  ist  hier  dem  hingerichteten  Ostnanen  immer  ein  ande- 
rer berühmter  Nähme  gewaltsam  getödteter  Fürsten ,  Wefire  oder 
Freygeister  der  arabischen  ,  persischen  und  türkischen  Geschichte 
bis  zum  Beginne  der  osmanischen  beygesetzt  worden ,  so  dass  der 
Leser  ausser  der  Wiederhohlnng  der  Centurie  yon  Hinrichtnngea 

V.  43 
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und  dieser  Probe  des  geblümten  StyU  osniftiiiscber  Hisioriognphie 
noeh  eiue  Liste  von  haodert  weltgeschicktlicben  orientalitcbearitb- 
men  bertkhmter  Miliiner  erbifclty  tvelche  ihm ,  wenn  er  mit  der  orien- 
talischen Geschichte  schon  Tertraut  ist,  xu  Erinnerongssäuieii.  «td 
wenn  er  noch  nicht  damit  bekannt  ist ,  su  Wegsiulen ,  welche  die 
Strasse  %n  merkwürdigen  Biographien  nnd  ßegebenheiten  bezeich- 
nen, dienen  können. 

i)  Berber  Mohammedpascha.  S.  19.  ss  Der  Ghalife  Omar  L  J. 
d.  H.  S4  (644)  9  icgte  tödüieh  $feiwundei  das  Haupt  ai^dat  Kitsen 
der  Kühe  (Raufatnl  -  ebrar  Bl.  40). 

S)  Der  Beg  von  Cavaia.  S»  80.  c=  Der  Chalife  Osman  i.  J.  5S 
(655}.  Der'  Nachen  seines  Leibes  t^rschwünd  im  Meere  götüicktr 
Barmherzigkeit  (tl.  Bl.  ii3). 

5}  Eemankesch  Alipascha  ,  GrossweHr.  S.  Si.  ==  Der  Chalife 
Ali  i.  J.'  40  (660)  y  trank  dien  Trank  des  Martj-nhums  (R.  Bl.  ii5)i 

4)  Mere  Husein ,  Grosswefir.  S.  ai*  =  Huseiu,  der  Sohn  Ali^s 
].  J.  61  (680}  fjiel  in  den  schwarten  Staub  (R.  Bl.  117)* 

5)  Abdulkerim  Jachnikapan,  Defterdar.  S.  5o.  =  Sid  Battsl, 
der  erste  arabische  Cid ,  i.  J.  lai  (738).  Futter  das  blutuiefenden 
Säbels  (R.  Bl.  585). 

6)  Kara  Mustafapascliaj  Janitscharenaga.  S.  79.  csifefs  SekijeB. 
AbdoUah  B.  Hasans  i.  J.  145  (761),  unschuldig  vernichtet  (R»  61. 587}» 

7)  Chosrewpascha ,  Grosswefir.  S.  i36»  ^  Welid,  der  Sohn  Je* 
nd%,  i.  J.  186  (744)*  Sein  Kopf  wurde  durch  die  Keute  de»  Eache- 
Schwertes  geraubt  (R.  Bl.  i25). 

8)  Mustafapascha,  Deiterdar.  S.  l4o.  =  Kotaiba,  der  StstUial^ 
ier  ChorasBn''s,  i.  J.  97  (71 5),  durch  dien  Streich  des  Jeuerregntn^ 
den  Schwertes  geschlagen  (R.  Bl.  i26)* 

g)  Redschebpascha,  Grosswefir.  S.  141^  ^  Mokannaa ,  der  fal- 
sche Prophet ,  i.  J.  164  (780).  Die  Erde  yon  seinem  Leibe  gereinigt 
(R.  Bl.  i3o). 

10}  Ahmed,  Aga  der  Sipahi.  S.  147*  =  Jthja,  der  Barmekide, 
i.  J.  i65  (781),  mit  den  Hefen  des  Bechers  gewaltsamen  Todes  be- 
rauscht (R.  Bl.  i3i). 

11)  Saka  Mohammed,  Bebellenhluptling.  S.  147.  =  Der  Dich- 
ter Bescher  als  Freygeist  t.  J.  i6y  \783}.  £r  legte  das  ausgeliehene 
KUid  der  Lebens  ab  (R.  Bl.  i4i). 

it)  Gnrdschi  RiTwan,  Rebellenhloptling.  S.  147*  =  Hnsein  B. 
Ali,  der  Sohn  Ali's,  i.  J.  169  (785),  der  Fogel  seines  Geistes  eal- 
floh  dem  Käfig  der  Seele  (K.  Bl.  i43}. 

i5)  Deli  Ilahi,  Aebellenhttuptling.  S.  148.  =  Scfaakik  ?on  Balch 
i.  J.  194  (809}»  der  Au^uss  seines  Lebens  wurde  vprstopjX  (R>  Bl.  i43]* 

l4)  Dereli  Chalil,  Rebellenh'Auptliug.  S.  149.  =  Rawendi  der 
Freygeist  i.  J.  141(768)  nahm  aus  den  Händen  der  Henker  dendiof' 
gentrunk  der  Martjrsohaji  (R.  Bl.  396). 
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x5)  Jaidfdii,  des  Torigen  Spietsgeselle.  S.  i5o.  ^=  Raffii  der 
Sohn  des  Lets  der  Empörer,  i.  J.  193  (808).  Ward  mit  dem  Giftwus^ 
*er  des  Todes  getränkt  (R.  Bl.  597). 

16)  Eliaspasclja.  S*  i53.  =^  £miu,  der  Bruder  Harun  Raachid^s^ 
L  J.  198  (8i3).   in  den  Staub  des  f^erJerbens  geworfen  (R.Bi.  iß4)* 

17)  Bernawskiy  Fürst  der  Moldau.  S.  1S4.  =  Babek,  der  Re- 
ligionsneoerer  ^  i.  J.  223  (837).  Das  Licht  seines  Lebens  ward  aui 
dem  lÜestsaale  des  Üaseyns  davon  getragen  (R.  Bi.  137)* 

x8}  Tscher kes  Ali ,  Rebelleuhlkuptliug.  S.  i54*  ==  Akschin  der 
Empörer,  i.J.  226  (840).  Er.ßelwie  der  Schatten  der  Ceder  zur  Erde 
(R.  Bl.  397). 

19)  Mikdeli  Mastafapascha ,  Defterdar.  S.  i54.  =  Ihn  Siat,  der 
Wefir,  i.  J.  233  (847)*  Der  Becher  seines  unbeständigen  Lebens  ßoss 
über  (R.  Bl.  ^97)* 

20)  Mahmudoghli  ^  RebelleubHupÜiog.  S.  x54*  £=  Jabja  £1  Hu* 
^  seiui ,  der  Thronanmasser  «u  Kufia ,  i.  J.  240  (869).  Seinen  Nacken 

ergriff' die  Klaue  des  Schwertes  (R.  Bl.  397}. 

21)  Kose  Ali,  Rebelleiihiupüing.  5.  iö4*  =«Der  Chalife  Mo« 
tewwekil ,  i.  J.  247  (^^)*  Der  Bec/ier  seines  Daseyn»  wurde  zerbro^ 
eben  (K.  Bl.  i4o).^ 

22)  Feridun  Efendi ,  Rebell enb&upüiog.  S.  i54«  =  Der  Chalife 
Hostain ,  i.  J.  202  (866).  Die  schneUverblühende  Palme  seines  Da» 
seyns  wurde  mit  gewaltsamer  Hand  ausgerissen  (R.  BL  x4o)* 

2^)  Tscbalik  Derwisch,  Rebellenbüuptliag.  S.  i5ö.  =  Der  Cha- 
life Mo'taaf ,  i.  J.  2öd  (868).  Der  Bach  seines  Lebens  versiegte  im 
Staube  (R.  Bl.  i4i). 

24}  Bojuni  Indschelibegi ,  Rebell enhauptling.  S.  i5ö.  =  Der 
Chalife  Mohtedi,  i.  J.  256  (869).  Die  Lampe  seines  Lebens  ward 
ausgelöscht  (R.  Bl.  i4i}« 

25}  lladschi  Ahmed,  RebellenhiuptliDg. .  S.  i55.  =  Manssur, 
der  Oberbefehlshaber  der  Chalifen  wider  dieSengi,  i.  J.  258  (871}« 
Wandte  der  Welt  den  Racken  (R.  Bl.  142). 

26)  Omer,  des  vorigen  Sohu.  S.  i55.  =  Mohammed  Ben  Ab- 
kasemi,  des- Auführer  der  Seugi,  i.  J.  270  (883}.  In  den  Höllen^ 
brunn  geworfen  (R.  Bh  i43}. 

27}  Baba  Omrewi  von  Karahissar,  Rebell«.  S.  i55.  =  EbuSaid, 
der  Anführer  der  Karmaleu ,  i.  J.  3oi  (91 3}.  In  das  bodenlose  Meer 
der  Ewigkeit  getaucht  (R.  Bl.  i46}. 

28)  Rum  Mohammedpascha.  5.  167.  =  Manssur  Halladsch  der 
M^rsliker,  i.  J.  309  (921}.  Ein  Opfer  des  ungerechten  Schwertes  (R. 
BL  147). 

29)  Deli  Justtfpascha,  Slatthalter  von  Damaskus,  5.167.  =  Der 
Chalife  Moktadir ,  L  J.  32o  (932}.  Trat  die  Reise  in  die  Wohnstät- 
te der  ewigen  Ruhe  an  (R.  Bl.  148}. 

3o}  Noghaipascha»  Statthaller  ?ou  Haleb.  S.  x66,   =   Mcrda- 
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widf  ch  der  Dilemite ,  i.  J.  3l8  (935).  AU  Nahrung  gegeben  dem 
Löwen  de»  Schweries  (R.  Bl.  4o3). 

3i)  Gümiscfafade ,  Richter  Ton  Nicomedien.  S.  167.  =  Ibnol- 
Feilab,  der  Usurpator,  i.  J.  56o  (970).  Futter  des  funkelnden  Sch\rertet* 

5l)  Der  mufli  Acbifade.  8. 169.  ^  Mnifeddewiei,  i.  J.  355  (g65}. 
Der  Baum  seines  Dasejrns  wurde  uom  Blitze  der  f^ernioktung  ver» 
zehrt  (R.  Bl.  1Ö3). 

33)  Köse  Mohammed ,  Aga  der  Janitscharen.  S.  170.  =  Ihnol 
Ainid ,  der  Weiir ,  i.  J.  36a  (97C>)>  Der  schnellwandelnde  Mond  sei' 
nes  Lehens  erlitt  die  Verfinsterung  des  Todes  (R.  Bi.  i54)* 

34)  Mustafa,  des  yorigen  Kiaja.  S.  170*  s=  Ifeddewlet  Backlitr, 
i.  J.  367  (977)'  Fom  Leben  in  den  Tod  übersetu  (R.  Bl.  256). 

35)  Uadscbi  Aiwad  Suleiman ,  Cboarew*t  Kiaja.  8.  170.  =  Aböl 
Hasan  kewkebi,  der  Wefir  Behaeddewlet*s,  i.  J.  382  (99s).  f^on  dem 
Strome  der  F'ernichtung  hinweggetragen  (R.  Bl.  iö&). 

36)  Ssari  Mustafa,  Rebelle.  S.  170.  ss  Eburukul ,  der  Aaf- 
rährer,  i.  J.  397  (1006).  Er  mass  den  }Veg  ins  Land  des  Nichts  (B* 
Bl.  i55). 

37)  Eski  Ufunbasan')  Rebelle.  S.  171.  =  Schemsnl  -  maali  Ka« 
bus,  der  grosse  Fürst  iiud  Dichter,  i.  J.  4o3  (lois).  Die  Sonne  sei' 
neg  Leben*  ging  unter  (H.  Bl.  1Ö9). 

38)  Gülabdi,  Rebelle.  S.  171.  =r  Hakim  biemrillah,  der  Igyp- 
tische  Chalife ,  i.  J.  411  (1020)!  Der  Falke  seines  Lebens  vom  Geyer 
gewßlrgt  {K.  Bl.  159). 

39)  Der  Richter* Stellvertreter  Ton  Kumuldschina.  S.  187.  s 
Schubleddewlct,  Fürst  der  Dynastie  Merdas ,  i.  J.  489  (1037).  Wie 
ein  alles  Kleid  in  den  Winkel  geworfen  (R.  Bl.  ij6o). 

40)  Der  Aga  der  Pagen.  S.  188.  =  Mesud ,  der  Ghafnewide, 
i.  J.  433  (io4i)*  P^om  Sturme  der  Fernichtung  zerstört  (R.  Bi.  162). 

41)  Nefii  f.  der  Dichter.  S.  188.  =  Mohammed  der  Ghafnewide 
und  sein  Sohn ,  erschlagen  von  Toghrnl.  Vom  drängenden  Sehweite 
verdrängt  (R.  Bl.  i63). 

42)  Abafa,  der  WeJir-Statthalter.  S.  191.  =  Ali  Ibn  Moslems, 
der  Wefir  des  Chalifen ,  getödtet  von  Besasiri  i.  J.  460  (io56). 
Tranken  die  Vergessenheit  der  MilltseUgkeUen  des  Lebens  (R.131. 409)« 

43)  Fachreddin  ,  Emir  der  Drufen.  8.  194.  :=  Besasiri ,  i.  J.  4di 
(1059).  Sein  Nähme  aus  dem  Buche  der  Lebenden  ausgelöscht  (it 
Bl.  400).  f 

44)  Mesud ,  Fachreddtn's  Sohn.  S.  194.  =  Ibrahim  Toghrult- 
beg  Bruder,  i.J.  45i  (1059).  Ein  Raub  des  blutregnenden  Sireiüiamr 
mers  des  Todes  (R.  Bl.  164). 

45)  Rarajilanoghli ,  Rebellenhüuptling.  S.  196.  =^  Emir  Kotnl- 
muBch  der  Seldschtfke  zu  Rei,  i.  J.  456  (1063).  Die  Rolle  seines  Le- 
bens aufgerollt  (R.  Bl.  167). 

46)  Tutidschi  Hasaopascha ,  Sandschak.  S.  196.    =:  Ilsif  voo 
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Tekesch ,  dem  Brnder   Melikscliab*«  omgebracht  i.  J.  468  (1075).  Als 
Statthalter  ins  Land  des  Nichu  gesandt  (6.  Bl.  i68)- 

47)  Dscneiboghli  Alipascha,  Beglerbeg.  S.  196.  =  Tekeaöh  yon 
•einem  Bruder  Melekscfaah  getödtet  i.  J.  468  (1076).  Zur  yemich- 
tung  befördert  (R.  Bl.  168]. 

48)  Der  Richter  von  Karaagadsch.  S.  196.  =  Alparslan,,  der 
Seldschuke,  i.  J.  465  (1072).  Er  perscMang  die  Ftuthen  des  Oceans 
des  F'erderhens  (R.  Bl.  167). 

49)  Araboghli Mustafa,  Rebelle.S.  196.  =:Nifsamalmülk,  i.  J.  485 
(1092).  Mit  dem  Morgentrunke  des  Martjrrthums  getränkt, 

50)  Kodficha  Arslanaga ,'  Kiaja.  S.  197.  =  Ahmedchan  von  Sa- 
markan,  i.  J.  48B  (1095).  Fon  den  Krallen  des  Todes  ergriffen  (R. 
Bl.  169). 

5i)  Der  Richter  von  Kaissarije;  S.  197.  =  Tetegch  von  Bark- 
jarok ,  zu  Kai  umgebracht  i.  J.  488  (logö).  Setzte  sich  in  die  Sän/le 
des  Todes  (R.  Bl.  170). 

52)  Dschaaferpascha,  Statthalter  von  Ofen.  S.  198^  =  Kilidsch- 
arslan  der  Seldschoke,  ertrUnkt  i.  J.  5oi  (1x07).  Trat  die  Reise  ins 
Klima  des  Nichts  an  (R.  Bl.  172). 

55)  Der  Richter  yon  Konia.  S.  198.  =  Ttchakan  der  Seldschu* 
ke,  yon  Assassinen  gemeuchelt  i.  J.  öo8  (iii4)*  ^£"1  Säbel  zu  spei" 
sen  gegeben  (R.  Bl.  173). 

54)  Der  Richter  von  Smyma.  S.  198.  =  Schirfad,  der  Bruder 
Sultaneddewlet's ,  t.  J.  509  (iii5).  Er  steckte  den  Kosssohweif  gegen 
das  Land  der  Finttemiss  auf  {K.  BJ.  174).    ,  ^ 

55)  Chalilpaacha  der  Eiseopfahl.  S.  X98>  =;  Toghraji,  der  We- 
ßr-Dichter ,  i.  J.  5i4  (1120).  Mit  dem  Wasser  des  Damasceners  ge^ 
Wässert  (R.   Bl.  414). 

56)  Alipaacha,  Beglerbeg  yon  Stwas.  S.  201*  =  Aadil,  derWe- 
ßr  in  Aegypten,  i.  J.  54o  (ii45)*  Dem  Säbel  zur  Speise  dargebracht 
(R.  Bl.  180). 

67)  Alipascha  von  Behesni.  S.  201.  =  MostersQhid  der  Chalife, 
!•  J*  529  (ii34)'  Der  JVinkel  der  Grabstätte  sivard  ihm  zum  Wohn- 
orte angewiesen  (R.  Bl.  176)* 

N  58).  Bajefid,  Brnder  Murad's  IV.  S.  2o5.  ^  Der  Chalife  Raschid 
i*  J.  553  (ii58)*  Er  fiel  vom  warmen  Renner  des  Leberis  herunter 
(R.  Bl.  4i5). 

Sg)  Suleiman ,  Bruder  Mnrad*8  IV.  S.  2o5.  =3  Daud,  def  Sohn 
Sultan  Mahmud's,  i.  J.  558  {ii45).  Der  Hand  des  Vogtes  der  Ge- 
rechtigkeit übergeben  (R.  Bl.  177). 

60)  Der  Richter  yon  Damaskus.  S.  2o5.  =s  Baiwfane ,  der  Em-  - 
pörer,  i,  J.  542  (1147).  Dem  Schwerte  geopfert  (R.  Bl.  180). 

61)  ]^(uh  Chalife,  Rebelle.  S.  2io.  t=  Sehrwerdi  der  Philosoph, 
i.  J.  587  (119t).'  Das  Rosenbeet  seines  Lebens  uom  Herbstwinde  des 
Todes  uerwüslet  (R.  Bl.  182). 


69)  Ein  frtnzdsitcher  Dolmetich  getpiaist.  S.  aia.  =  Mengel 
ikr  Tatar  im  pertitchen  Gebirge  erschlagen  i.  J.  612  (iSid).  Reute 
ins  andere  Leben  ab  (R.  Bl.  i84)« 

63)  Ein  Tenezianischer  Kaufmann.  S.  S12.  s=  Tarantcfaah,  der 
leti^te  der  Ejubiden  zu  Kairo,  i.  J.  648  (i25o).  Die  Karawane  teinet 
Lebene  t»om  Strauenräuber  Taä  geplündert  (R.  Bl.  186). 

64)  Ein  franzdiischer  Dolmetsch.  S.  si9.  =  Moif  in  Aegjptet 
1;  J.  655  (1257).  Der  Zerstörer  der  Freuden  des  Lebens  wickelte  das 
Band  seines  Lehens  au/*(R.  El.  189). 

65)  Kurd ,  Geschäftsträger  des  Färsten  der  Walaehej.  S.  ti4- 
SB  Der  WeCr  Ihn  Alkami,  i.  J.  658  (1259).  Durch  das  Raehesehxveri 
in  den  Staub  de»  Nichts  gewälzt  (R.  Bl.  192). 

66)  Der  Mautheiuuehmer  Mohammedtschauseh.  S.  21 4*  =  Der 
Chalife  Moteassem ,  i.  J.  656  (i258).  Die  Scheuer  seißes  Lebens  fer- 
brannte  im  Feuer  dtes  Todes  (R.  Bl.  198). 

67)  Ssari  Katib,  Schafschreiber.  S.  2i5.  si-Suleiman  6.  Kci- 
cbosrew  der  Seldsehuke,  i,  J.  664  (i265).  F'om  JBefen  de»  Ferdef 
hens  trunken  (R.  Bl.  toi). 

68)  Ibrahim  Efendi,  Defterdar.  S.  2|5.  =  Der  Welir  Perwsoe, 
S.  J.  676  (1177)*  ^om  Weine  des  M^trtjrrthums  w^rd  ihm  der  Kopf 
warm  (R.  Bl.  202). 

69)  Der  Aga  der  Sipahi.  S.  2i5.  =  Keichpsrew  der  Seldichnle 
«nf  Archun*s  Befehl  hingerichtet  i.  J.  682  (i283).  Sein  Schädel  im 
Staub  der  Verachtung  gerollt  (R.  'Bl.  202). 

70)  Der  Secretttr  der  Janiticharen.  S.  217.  =:  Ahmed,  Huhg9'< 
Sohn,  i.  J.  683  (1284)*  Sein  Leben  im  Wasser  des  Säbelt  ausge- 
löscht (R.  Bl.  2o3). 

71)  Der  Stalthalter  von  Aegjpten.  S.  218.  ;=?  Schemseddin  der 
GrossWefir ,  i.  J.  633  (i235).  Ein  Busen  des  Krokodils  dßs  hluUrie- 

finden  Schwerte»  {K',  Bl.  2o3). 

72)  Dschanbuladfade  Moslafapascha.  S.  218.  =  Reschideddia 
der  Grosswefir,  i.  J.  717  (i3i7).  Von  den  Fluthen  des  f^erderhesi 
verschlungen  (R.  Bl.  2o5). 

73)  Der  Pascha  von  Temeswar.  S.  223.  =  Indschu  Mahmud- 
•chah ,  i.  J.  736  (i335).  Wie  eine  Rose  legte  er  das  Gesicht  in  den 
Staub  (R.  BL  254). 

74)  Inajctgirai ,  Chan  der  Krim.  S.  227.  =  Ghafancban ,  i.  J. 
74Ö  (1S45).  In  dem  Becher  der  f^emichtung  ueHoren  (R.  Bl.  «öß). 

75)  Ein  Sohn  Kantemir's.  S.  227.  =  Emir  Scheich  ,  der  leUte 
Indschu,  i.  J.  758  (i356).  Ins  Netz  de»  Tode»  uer»trickt  (R.B1.«58). 

76)  Kantemir,  Noghaien-Fürst.  S.  228.  =  Toghtimur,  i.  J?^^ 
(i353).  Fon  den  Banden   dieter  Welt  befre^  (R.  Bl.  268). 

77)  Der  Richter -Stellvertreter  von  Menmen.  S.  228.  =  Melel 
EschreG,  i.  J.  7Ö9  (i357).  Sein  Kopf  schmückte  die  SpUze  der  Lan- 
%e  (R.  Bl.  281). 
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7^)  ^c'  Steoeremnebm^v  von  KnmuldsohiDa.  S.  289.  =  Emir 
Fargbaa,  i.  J.  ySg  (i357).  In  den  Engpata  der  anderen  Weh  abgc 
reist  (R.  BI.  264).   ' 

-  79)  ^^^  Scheich  toq  KaiMarije.  S.  229.  =  Saltan  Hasan  ia 
AegypteDfi.  J.  762  (i36o).  Die  Sonne  seines  Lebens  fiel  in  den/CnO" 
ten  des  Untergangs  (R.  BI.  892). 

80)  Der  Patriarch  Gyrillas.  5.  25o.  =  Melek  Sahir  Isa  i.J.  809 
(i4o6}.  Die  Rolle  seines  Lehens  fon  der  Hand  der  Rache  ergriffen 
(R.  Bl.^296). 

.  81)  Der  Richter  ron  Cypern.  S.  232.  =  Miran  Schah,  i.  JF.  810 
(1407).  Kostete  den  eisigen  Sorbet  des  Todes  (R.  BI.  299). 

82)  S.llKasiro,  Bruder  Marad'a  IV.  S.  232.  =  Ghali]  Sultan  i.  J. 
812  (1409).  Die  Scheuer  seines  Dasejrns  ging  im  Fisuer  der  P^emieh' 
tung  auf  (R.  Bt.  .633). 

83)  Der  Richter  -  Stellvertreter  ron  Mihalidtch.  S.  236.  =:  Ah- 
med Dsohelairi,  i.  J.  81 3  (1409).  P^pm  Schwerte  der  Rache  gefres- 
sen (R.  BI.:338). 

84)  Scheich  tod  Sakaria.  S.  236.  =  Natsir  Mohammed  von  Ra- 
raman,i.  J.  825  {ii22).^on''dern  ^mte  des  Lebens  abgesetzt {l^.  BI.  343). 

85)  Der  Beg  von  Boli.  S.  237.  =  Kara  Jalak  Osman,  i.  J.  839 
(1435).  Ohne  P^erdienst  zur  Ehre  des  Martyrihums  gebracht  (R.  BI.  35i). 

86)  Der  Beg  yon  Jenischehr.  S.  237.  =  Ulagheg ,  i.  J.  883 
(1478)-  Mit  dem  Ehrenka/tan  des  Märtyrthums  bekleidet  (R.  Bh  568). 

87)  Ahmedpascha  von  Tripolis.  S.  238.  =.  Abdulhitif ,  i.  J.  884 
(i479)-Vi'/i^   dem  Leckerbissen  des  Martyrihums  gesättigt  (R.  BI.  376). 

88)  Matesellim  To^n  Karahissar,  d.  i.  Stellvertreter  des  San- 
dschaks.  S.  239.  =  Dschuneid  der^Scheich,  i.  J.  863  (i458).  jiuf  dem 
Richtplatze  niedergekniet,  um  nicht  wieder  aufzustehen  (R.  BI.  377). 

89)  Piripascha  von  Ochri.  S.  239^=  Ebusaid ,  i.  J.  873(1468). 
Vom  Ausrufer  der  Welt  auf  dem  Richtplatze  umsonst  verkau/l  (R. 
BI.  385). 

90)  Emirtschelebi ,  Leibarzt.  S.  240.  (ss  Mir  Sajadkar  %n  He- 
rat ,  i.  J.  875  (1470).  Von  dem  schweren  Mühlsteine  des  Todes  zer» 
mahlet  (R.  BI.  385). 

91)  Der  Sandschak  von  Begschehri.  S.  244*  =  Ghalil  Bajenderi, 
i.  J.  884  (1479)«  -^^  ^^^  Garten  des  Paradieses  übergegangen  (R.  BI.  390). 

92)  Turnadschi  Derwiscbaga.  S.  244.  =  Chodscha  Dschihan , 
der  indische  GrossweHr ,  i.  J.  886  (1481).  In  der  Sänfte  des  Sarges 
ins  Gebieth  der  Gottheit  abgereiset  (R.  BI.  i3). 

93)  Jajabaschi  Rafghandschifade.  S.  244.  =  Schlich  Haider, 
1.  J.  895  (1487).  Durch  das  heillose  Sehwert  ins  Haus  des  Heiles 
^if^gegangen, 

94)  Kartscbghai  Cban.fS.  (255.  =s  Ssofi  Chalil,i.  J.  897'.(i49i) 
Der  verlätsUche  Kalender  seines  Lebens  mit  dem  mosehusduflenden 
Abend  des  .Todes  vollendet  (R.  BI.  3o}. 
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)    gS)  Der  Richter  vod  Bagdad.  S.'  256.  =  Scliea>ek  Chan » i.  J. 

916  (i5io).  Auf  der  Mühle  der  Sehlacht  zermalmeU 

96)  Der  Defterdar  von  Bagdad.  S.  s56.  =  Ismail  Scliel>esteri , 
i*  J-  919  (t5i5).  Sein  Geheth :  Bewahre  mich  als  ßfotlim,  und  geselle 
mich  den  Gerechten  zu,  ward  erhört  (R.  Bl.  40). 

97)  Der  Scheich  van  Urmia.  S.  259.  ^  Melek  Safer  Taher,  i.  J. 
923  (1617).  -^r  legte  den  Kopf  auf  den  Teppich  der  Leiden  fUr  im" 
mer  nieder  (R.  Bl.  43). 

98)  Der  Kaimakam  Mohammedpascha,  S.  262.  =:  Behadir  Chan, 
1.  J.  944  (1637}.  Er  Mvurde  der  Unruhe,  welche  Furcht  und  Hoff" 
nung  gehen,  durch  det  Todes  Gewissheit  frej-  (R.  Bl.  427)- 

99)  FaÜiag«  ,  Kiaja.  S.  264*  =:  Schah  Aadil  Nuschirwan,  i.  J.  9^9 
(l542).  Sein  Leib  dem  fVinkel  der  Grabstätte  zugewiesen  (R.  Bl.  ili)* 

100)  Der  Defterdar  Mahmud.  S.  281.    =    Saitaa  Mahmad  ans 
'  Gadschurad,  i.  J.  96 1  (i544)'  Fom  Henker  des  Todes  bezwungen, 

der  ihm  die  Seele  ausgerungen  (R.  Bl.  434)« 

3  SalUne  Brüder  (Bajeßd ,  Suletman,  Kasim);  5  Grosswelire 
(Kemaokeschy  Mere  Haseio ,  Chosrew,  Redscheb  ,  Mohammed]; 
6  Deftcrdare ;  5  Aga  der  Trappen  ;  1  Aga  des  Hofes ;  1  Mufti ;  1  Dich- 
ter ;  16  Paschen ;  7  Sandschakbege ;  10  Richter  ;  4  Kiaja ;  20  Rebel- 
lenhjluptlinge ;  2  Secretäre;  3  Steuer*  undMautheinnehmer;  \  Leib- 
arzt; 3  ausgezeichnete  Scheiche;  1  Fürst  der  Drufen  and  1  Sonn 
desselben ;  1  Fürst  der  Noghai  und  1  Sohn  desselben ;  1  Patriarch; 
1  Chan  der  Krim;  1  georgischer  Chan;  1  Fürst  der  Moldau;  zfrM' 
«Ösische  Dolmetsche;  1  Geschäfutrüger  des  Fürsten  der  Wslachej ; 
1  yenezianischer  Kaufmann. 

Seite  293. 

f  Entrate  del  Cairo  600,000  zech. ,  Damasco  60,000  zech, ,  Tri' 
poli  5o,000  zech,,  Diarhecr  120,000 zech, ,  Aleppo  5o,ooo  zech.  ,  Cy 
pro  5o,ooo  zech, ,  Erferum  io5,ooo  zech, ,  Natolia  uoliano  che  tia- 
no  325,000  case,  che  pagano  la  tassa  a  ragione  di  3  Sultanini  la  ca- 
sa,  che  sono  poco  meno  di  3  zechini ,  che  f anno  976,000  ^  e  che  a( 
Caruzo  si  eatßi  43o,ooo  zech,  dei  paesi  della  Grecia  }.  poi  dicono 
tsservi  case  i3o,ooo ,  cAe  pagano  le  stesse  tasse  a  3  SuUanini  p^f 
casa,  che  f anno  390,000  zech,  Di  Carazi  si  caui  i5o,ooo  Sultanini  s 
di  da  runo  e  taltro  paese  836,000  zechini,  e ßnalmente  con  lutte 
le  altre  tasse,  decime ,  rendite  di  miniere ,  entrate  di  biade ,  daz*i 
ed  altri ,  che  a  per  tutto  il  suo  regno  t^ogliono  che  n*arrivi  il  '<*^ 
halbere  a  piu  di  10,000  sonime  Waspri,  che  sarebbe  piü  di  otto  md* 
lioni  di  Sultanini,  che  ogni  Sultanino  ualet^a  quindici  Giulii,insieme 
le  rendite  di  Timari ,  che  godono  li  Spahi  con  obligo  di  senur  iß 
^uerra  con  tante  spade,  quanto  opmportera  il  Timt&o  a  rßgione  äi 
5o  reali  ogni  spada  ,  che  tutti  importano  piü  di  6,000,000  di  StUi^' 
nini,  Rel.  ven.  im  H.  Arcfa. 
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f\  La  Regina  madre,  ÜiGreca  nationej  d'eta  al  presente  in  eir^ 
ca  alli  45  annis  di  bellissimo  aspetlo  e  di  gentHistima  liniatura,  di 
natura  benig  na  e  molto  amica  del  diporio  e  tolazzo  ,  uirtuosa  ,  saß' 
gia  ,  prudente,  tplendida,  e  Jiberale  ,  che  dayantaggio  bramar  non 
si  puo ,  spendendo  guanto  denaro  posscde.  Ja  di  moltissime  opere 
pie,  indifferamente  ad  ogni  uno,  hauendo  a  miei  teinpi  in  particolw 
tk/atto  liberare  tutti  li  prigioni  doi  volle.  La  Regina  tposa  lei  pare 
di  Greca  nazione,  beüa  di  corpo,  ma  non  tanlo  deW  animo  eome 
la  suocera  f^alidcj  e  amata  dalRe,  e  si  puo  credere  assai,  riesce  piu- 
tosto  prodiga  per  ambitione  che  splendida  per  generosita^  spendendo 
sempre  piu  d'altre  tanto  detl*  hav^er  suo  per  poier  comparire  con 
quel  adornalezze  di  schiaue  f quäle  usano  d'addobbare  con  le  proprie 
gioiej  c)^e  pure  Ja  la  madre,  Rei.  veii*  im  H.  Arch. 

Itt  ^avorito  di  Murad  IK'  Questo  Turco  naiiuo  del  Seraglio 
di  Bosnuj  dove  al  presente  ui  reside  il  suo  padre,  che  per  moUissi" 
mo  tempo  e  merchantato  nella  citlk  di  yenezia,  non  so  come  da 
giovinetto  eapitasse^  in  Seraglio,  ma  so  bene ,  che  guidato  dallajor^^ 
tuna  sin  alla  carica  di  Silictar  seppe  eonsiderainente  coltivare  la  gra- 
tia  di  quello,  che  gli  produsse  effeii  di  tanto  onore,  e  di  eta  itieirca 
alli  i&  anni ,  ma  di  Jatezze  virili ,  non  ha  ancora  lasciata  la  bar^ 
ha ,  benche  i  mostachi  glielo  concediQo  alt'  uso  di  quel  paete ,  che 
mediocramente  gli  ha  grandi  di  color  bianco  ,  gode  finvestitura  del 
f^esirato,  ma  non  sede  alla  banga,  per  non  dover  dar  il  loco  al  pri- 
7no  F'ezir,  tenendosi  di  maggior  eondizione  di  quellq ,  non  hawendo 
lui  queHa  carioa  per  non  averla  uöluta  come  laboriosa  molto  j  non 
per  non  haverla  potulo  ottener.  Rel.  Ten. 

i-f-f  f  Primo  ha  inlrodotto  nel  suo  stato  un  paeißeo  uU^er,  hauen' 
do  in  obedientia  poste  le  müitie,  ehe  al  presente  per  la  citta  non  piu 
riconoseono ,  li  Spahi  hauendo  oltro  Vardire  deposto  ancora  lajor- 
ma  delf  habito  e  gtha  levato  il  modo  di  piu  poteni  unire  per  con" 
spirare  contra  la  sua  persona  con  la  proihizione  del  Tabaeco  e  pe^ 
na  dijorca,  da  esser  irresistibilmente  esseguitä,  e  di  tutti  quelli  ri- 
dottigdoue  si  beueua  il  Cajfe  ,  aocib  che  non  habbino  oceasione,  oor 
me  prima  facevano,  d'iuijermarsi  e  Vhore  e  (  giorni  intieri  a  ditco^ 
rere  ejar  radunade»  Secondo  ha  ridotto  le  sue  milizie  in  condizio' 
ne  migliore ,  hauendo  cancellati  molti  di  tenera  eth  e  leuato  la  di' 
spensa,  che  diuerti  giouini  Jra  Gianizarieuomini  di  ben  disposta  e  com- 
plessionata  natura  godeuano  per  uia  di  denaro, ,  di  non-  andar  in 
guerra,  e  regolati  molti  Jeudi  ancora  che  erano  in  testa  di  donne 
e  di  Sultane  e  d^altri  del  suo  Seraglio,  che  non  potevano  pre- 
Star  seruizio»  Terzo  da  un  canto  ha  äugmentato  Ventrale ,  poiche 
temano  piü  cosi  grossamente,  lo  rubhano  i  grandi  ministri  ed  al- 
tri  che  mangiano  il  suo.  Et  quario  ha  arrichito  se  di  grosse  som' 
me  di  eentinaja  di  milliaia  e  miüioni  di  piastri  e  zcchini,  e  lo  te- 
ste  feuate  a  molli  plsrsonaggi ,  le  JacoUä  de  quali,  quando  moiono. 
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fiustamente  s^aspettana  aüa  persona  del  Re*  Li  eattitn  aceidenti  pe- 
ro  paiono  a  mio  giudizio  di  rüieuo  maggiore ;  pereke  primo  ha  con- 
cepito  todio  non  dirb  dalle  moU  mÜi%ie,ma  quasi  di.tutto  il  popolo, 
f  ifuel  Juoco  di  mala  intemione,  che  nel   cor  havetfano  li  SpM, 
non  e  spento  che  in  apparenza,  Secondo  s'e  indehilitata  ta  soUates» 
ea^perehe  se  bene  ha  ridoito  il  numero  di  suoi  in  persone,  d'hahilüa 
n*ha  perh  molto  meno,  stante  che  per  sostrarsi  dal  pericolo  di  morte 
s^assentano  e  s*aseondono,  Terzo  ha  sumato  ten träte  delt  erario  eol 
detrimento  dei  dazi  per  la  diminuzione   dei   trafichi  mereantili  eon 
evidente  danno  del  popolo  ^  andando  minutissimamente  ogni  anno] 
e  parco  nella  superfluila  dal  spendere  ^  non  sdegnando  portar  quel- 
ie  uesti,  che  in  altri  tempi  non  pur  u^stivano  i  loro  serui,  per  natcon^ 
.dere  qu^lt  apparenza  d*hai^ere  ß  che  patesatq  puo  pericolargÜ  U  M- 
ta  e  le  Jacohk  ^  tengono  strelto  e  secreto  il  denaro  ,  perche  neUe  ca- 
lamith  presenti  puo  s^ruir  potentissimamente  aW  assoluzione  di  qad' 
ia  colpa,  che  dalV  avidita  del  O»  S.  suol  haver  il  natale ,  gual  e  co« 
si  in  Uli  dominatriee  di  tutti  i  suoi  ejffetti,  e  cosi  Jieramente  **e  im- 
possessata  del  Genio  suö,  che  fha  tutto   riuolto  alt  accumulazione 
di  tesori,  non  essendovi  cesa,  che  piu  si  hrami  da  tui,  ehe  il  denaro, 
mtsente  per  il  denaro  a  qualurufue  sia  cosoj  e  quello  ehe  per  U  denaro 
non  Ja»  non  lo  /a  per  preghiere,  non  per  intercessione,  non  per  giu- 
stizia,  non  lo'Ja  per  legge.  Arse  di  qaesta  sette  delff  oro  nel  dileUo, 
che  prese  impatronandosi  d^un  millione  di  zechinig  che  trouesti  neüa 
Jaeolta  di  Recephassa  suo  eugnato,  quando  levogli  e  la  uHa  e  il  eo* 
mando  di  primo  F'ezir  fanno  i65i.  Rel.  Ten.  Diese  i.  J.  16)7  erstat- 
tete Relation  ist   dieselbe,  welche  Ranke  benutzte  (Nr.  12}.  Die  in 
diesem  und  iniTorb  ergehen  den  Bande  benutzten  venez.  Gesandl«chafts- 
berichte  sind    die  des  Bnilo  Donado  (iSgS),  Capello^s  and  Gradeoi- 
go's  (iSg-i),  Ifani's  (i6o«)\  Mocenigo^s  (1604),  Contarcni's  (1608),  Va- 
lieri*s  (1619),  Nant^  (j&i4)>  Giustraiani's  (1621),  Contareni*s  (1624)1 
Venieri's  (1627),  Capello's  (i633),  Soranzo^  (i656)»  FoscariniV 


y 


Neun  und  vierzigstes  Buch^ 

Seite  3a3. 
-I"  In  einem,  in  der  St«R.  befindlichen  S<;hreiben  Qaestenbergs 
ans  Regensbnrg  Tom  24.  November  1640,  erklikrt  er  sich  folgender 
Massen  über  die  Wahl  eines  Internantins  nach  Constantinopel:  Bs» 
ist  die  rechte  manier,  so  uor  diesem  auch  obteruirtj^  zu  den  tilrggen  ss 
schicken  ainen  teutschen  und  pro  informatione  demselben  einen,  i/s- 
garn  zuzugeben,  Ai^  ainen  Ungarn  'wird  gleich  soviel  aufgehen  «» 
ainen  teuUchen,  und  bei  der  Pforten  wird  es  kein  Ansehn  haben, 
weil  sie  den  Ungarn  abhold  ihnen  alles  Uible  imputiten.  Die  turg- 
gen  ia  diesem  Concept  lassen  ist  guel ,  und  wird  dadurch  eyiäie^ 
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ne  contraoU  cam  iif  oimia  familiaritas  nobii  ait  noxia ,  wie  man  zu 
de»  BoUchkaii  Zeiten  gesehen  ^  und  ist  in  der  recondiliation  das 
Schwerste  gewesen  ,  die  Turggen  und  Ungarn  propter  nimiam  con- 
glntinationem  uon  einander  zu  bringen.  Der  Isdenzy  itt  sonst  ain 
stiller  verständiger  mann,  ain  solcher  aber,  so  man  schicken  soll, 
muss  jouialisch  sein  und  ajfabel,  spiUndido  und  bedarf  keiner  so 
grossen  Cognition  der  negotiorum,  weU  doch  der  Resident  Alles ^ 
thuen  muess  —  auf  diese  weise  kann  der  ttdehzy  wol  adjungirt  wer" 
den,  datvider  wollte  ich  kein  Bedenken  haben;  mächt  alsdann  phi* 
losophiren  wjann  und  wie  er  wollte  stoice  und  peripatetice.  Er  ist 
mein  und  ich  sein  alter  Bekannter,  hätt  in  doch  allein  nit  rathen 
können  propter  ipsiun  iageniam.  —  Ich  gebrauch  als  Kur  das  DecoC" 
tum  der  Franzosen,  ist  heut  der  la.  Tag ,  das  ich  kainen  hifft  an 
mich  lasse ,  befind  mich  Gott  Lob  wol ,  allein  das  stinkete  Holz- 
wasser und  kain  anderes  Getrenk  zu  gemessen  ist  mir  aine^  grosse 
Mortification. 

>  Seite  3i2. 

'\  Ewlia  I.  Bl.  897.  Bej  der  ersten  Belagerung  nennt  Ewiia  Bl.  294 
die  tatarischen  Stämme:  1)  die  grossen  iVo^Adt;  9)  die  kleinen  iVo* 
ghai ;  5)  Schidak  Noghai ;  ^)  MinmitNoghai;  6)  Schirinli ;' 6)  Mans- 
surli,  mit  denen  Ewlia  eine  Zeitlang  herumzog  und  Pferdefleisch 
ass;  7)  Sebhunli;  t^)Mankatlif  9}  Nachdschiwanli ;  10)  Tsehekeseh» 
ke;  11)  jirbatli;  i2)  Orli,  d-  i.  Ton  Perekop  ;  i3)  Olanli;  i4)  Ba- 
drakli;  i5)  Arslanbrg  lii}  16)  Tsthoban  Ili;  17)  Dewillii  18)  iV«- 
wrufdi;  19]  Sudakli;  20)  Sawatli;  21)  Keruteli ,  und  BL  297  noch 
%%)Arkenlii  25)  Dairli;  2 i)  Sedschwan li.  Ewlia  1.  Bl.  294  beschreibt 
die  Eiufahrt  der  Flotte  durch  die  Meerenge  von  Taman  zwischen 
den  zwej  Vorgebirgen  Kelesedschik  und  Tschutsehka  (Sotschko),  dann 
den  unter  Assow  gelegenen  grqssen  Hafen  yon  Bojalissira  (Bolcboi  ?)v 
hier  ifsrtete  der  Beglerbeg  von  Rafifa  mit  tscherkessischen  Truppen 
ans  den  Stimuien  Ton  Schighak,  Schanad,  Mamsehuch,  Takafar , 
Bofudak,  Pultkai  f  Chatokai,  Besni,  Kabartai;  auf  dem  Weg«*  von 
Assow  nacli  Orkapu  (Perekop)  erwfthnt  er  kropfiger  gelber  Tataren 
«u  Burebai}  er  passirte  dann  die  Flüsse,  den  Zweig  des  Don  (Dons- 
kaia),  Sud  (?),  Munis  (Monith).  Bl.  298. 

Seite  3i4* 
f  Knrntschai  zwischen  Philippopolis  und  Tatarbafardschik  (S. 
die  Karte  des  III.  Bandes  und  die  Rechenschaft  darüber  S.  802].  Im 
Adlerschwung  des  Fei^ius  S.  5i5  wird  die  Inschrift  dieser  Brücke  tür- 
kisch und  deutsch  mit  folgenden  Worten  gegeben  :  Geneigter  Leser, 
damit  er  sehen  und  wissen  möge,  dass  die  Türken  eben  auch  Poeten 
sejrnd,  habe  ich  jene  Verse  sammt  einem  Cabalistico  fChronographJ, 
so  Herr  Joannes  Lachewitz  L  K,  R.  M.  Dollmetscher  zu  Nissa  auf 
zwei  Marmorsteinen  ausgekauen  gelesen,  beigefüget,  sondern  auch 
Jblgendes,  welches  gleichfalls  ersterwähnter  Herr  Lachewitz  zu  Mu* 
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sapoMioha  Palamko  ober  selbigen   Tkor  hat  beUetiem  woÜen  (io48)  • 
also  i^Tty  Jahre  vor  seinem  Tode  : 

^is  ausgezogen  der  Herr  der  Welt 

Mit  seinem  Heer  zu  Bagdad's  Sieg, 
Sprach  Sultan  Murad  hochgetteüt : 

Bmgdad's  Eroberung  heiut  mein  Krieg. 
Das  Cbronogramoi  liegt  im  letzten  Worte  ghajam :  gh  =:  looo , 
y^  7«  «  =  1»  m^J^o,  Musapascha  wird  von  mehreren  Reteendea  ir- 
rig Mustafapaschapalanka  geschrieben,  nnd  dieser  Irrthany  befindet 
sich  noch  in  Ciriäcj*s  Versuche  einer  milit.  Beschreibung  des  osmatiu 
l^eicbes.  Berlin  a8i4*  S.  i8o,  und  anderen,  die  ihm  nachgeschrieben. 

Seite  51^. 
f  S»  Ibraim  dralla  statura,  eorpuUnto,  mostra  dt  esser  di  natura 
mansueto ,  inelinata  aüa  quiete;  lo  maneggia  eome  uole  il  G.  F'esir 
Mustajapascia ,  nation  albanese ,  homo  fquantunque  non  sappi  me 
legger  nescrit^erj  di  buon  spirito,ßero  e  di  gran  euore,habUe  a  quai" 
sivoglia  maneggio  grande ;  non  munckno  uemici  ad  uno  dei  quali  fU 
Pascia  di  TemesuarJ  hm  procurato  la  morte  contra  la  t^donta^  delia 
Regina  madre*  Schmidts  Bericht  1641  in  der  St.  R.  Derselbe  Be- 
richt meldet  den  Stand  der  Flotte:  La  fioWi  sotto  il  Comando  di 
Usunpyr Ali (ÜivLuVi^Xe)  Corsario  tfccehio  oomposta  di  44  gallere,  56 
QaramursaU ,  81  Scitdehe  nel  mar  nero,  a  Hodi  26  Gallere. 

Seite  3t6. 

f  Das  Nastihatnarae,  d.  i.  das  Bück  des  Rathes,  von  einem  der 
Wefire  Ibrahim*»  in  dem  ersten  Jahre  seiner  Regicrang ,  nahmiicfa 
im  Jahre  io5o  der  Htdschret  (1640)  geschrieben ,  als  Derwisch  Mo- 
hammedpascha  Statjthalter  ron  Bagdad  war  (S.  die  Liste  der  Statt- 
halter von  Bagdad  in  NtebuLr^s  Reisebeschreibnng  I.  Bd.  S.  25s)» 
ist  eine  Tortreflniche  statistische  Quelle ,  ans  welcher  über  die  da- 
mahli^  Einrichtung  des  Hofes,  der  Staatsbeamten  nnd  des  Heeres 
die  folgenden  Anssikge  nach  dem  Manüscripte  Nr.  96  in  der  k^  k. 
Hofbibliotbek. 

In  der  Hand  des  Gabinets-Secretirs  de$  Sultans  waren  die  Li- 
sten der  Truppen  der  Janitsoharen ,  der  Sipahi ,  der  Tschauscbe , 
der  Muteferrika ,  dann  die  Register  der  Finanaen ,  n'Shmlich :  der 
Kopfsteuer  (Charadsch),  der  ausserordentlichen  Auflagen  (Awarif), 
der  Pachten  (Mukataa) ,  der  Turkmanen ,  der  Rechnnngskammem 
(Muhasebe)y  die  ägyptischen  und  die  der  Flotte.  Aus  diesen  zwölf 
Registern,  rälh  der  Verfasser,  soll  sich  der  Sultan  im  Zustande  sei- 
ner Macht ,  so  wie  mit  der  Einrichtung  des  Reiches  aus  dem  Kannn 
bekannt  machen,  I.  Der  Hofstaat,  Desselben  Haupt  war  der  Oberst- 
hofmeister, unter  ihm  standen  die  vier  Rammern  der  Pagen,  wovon 
die  der  ersten  (Chassoda)  mit  30»  die -der  zwejten  (Chafine)  mit  il» 
die  der  dritten  (Kilar),  die  der  vierten  (Sefer) ,  die  der  fünAen  (Bn- 
jnkodai  d.  i.  die  grosse  Kammer) »  und  der  sechsten  (Kudschnkoda, 
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d.  i^  die  kleine  Kammer),  mit  lo  Aspern  Uglich  besoldet  waren.  Die 
Zahl  der  Pag«n  der  ersten  Kammer  war  auf  40  festgesetst,  der  Vor- 
steher der  ersten  Rammer  war  der  oberste  Kammerdiener  (Cbassoda- 
baschi)  ,  der  der  zwejrten  der  Träger  der  Wasserflasche  (Gögümba- 
schi) ,  and  nach  ihm  der  Schlilsselknabe  (Anachtaroghlan) ,  der  Vor- 
steher der  dritten  der  ^ischtuchyerwahrer  (Peschgirbaschi) ,  der 
Vorsteher  der  vierten  der  V^Aschmeister  (Tschamaschirbaschi).  Die- 
se rückten  in  die  erledigten  Stellen  der  ersten  Kammer,  die  Vorste- 
her der  bejden  letzten  Kammern  (der  grosseii  und  kleinen)  in  die 
erledigten  Stellen  der  vierten »  dritten,  zwejten  (Sefer,  Kilar,  Chu* 
fine)  nach.  Ausser  den  secfis  Kammern  des  S.erai  bestanden  drey 
Pagenkammern  in  den  Seraien  G^lata^s,  Ibrahimpascha*s  und  Adria* 
nopers,  aus  welchen  die  Nachri^ckung  in  die  grosse  und  kleine  des 
kaiserlichen  Serai  Statt  fand;  jede  Kammer  hatte  zwtfif  Aeitesto, 
welche  jihrlich  23oo  Aspern  Kleidergeld  (Tschatma) ,  1600  Aspern 
Stickerejgeld ,  1600  Aspem  Gurtelgeld ,  und  noch  für  andere  Arti- 
kel zusammen  jihrlich  10,600  Asperu  erhielten.  Die  Zahl  der  Pagen 
war  in  der  ersten  Kammer  4o ,  in  der  grossen  800 ,  in  der  kleinen 
100,  in  jedem  der  drey  'Ausseien  Seraien  3oo.  Der  Kilardschibas'chi 
(Vorsteher  der  dritten  Kammer)  hatte  die  Köche  und  Zuckerbäcker 
unter  sich ,  der  Vorsteher  der  zwejten  Kammer  (Chafinedarbaschi) 
die  Garderobe ;  die  grosse  und  kleine  Kammer  stand  unmittelbar 
unter  dem  Kiaja  des  Serai ,  der  aber  nicht  das  Recht  hatte ,  dem 
Sultan  unmittelbar  vorzutragen^  sondern  dem  Obersthofmeister  vor- 
tra^gen  mus^te. —- II.  f^on  den  Truppen,  Det  mindeste  Sold  derJani- 
tscharen  war  3  Aspern ;  Ein  Asper  bis  1000  ist  die  tVgliche  Löhnung 
als  Lebensunterhalt  (Dirlik)»  Es  waren  161  Kammern  der  Janitscharen» 
die  Kammer  von  5oo  —  5oo  Mann  (also  das  ganze  Corps  im  Durch- 
schnitte 60—- 70,000  Mann.  Die  Qfficiere  des  Generalstabes  waren: 
1)  der  Aga ;  s)  der  Kiajabeg;  3)  der  Segbanbaschi ;  4)  der  Sagar- 
dschibaschi;  5)  der  Ssamssundschibaschi ;  6)  der  Turnadschibaschi; 
7)  der  Baschtschausch.  Die  Register  der  Janitscharen  waren  in  den 
Hunden  ihres  Secretürs  oder  Mastermeisters  (Jenitscheri  Efendi'si). 
jjlaja  und  Bürger  der  Stadt  durften  nicht  als  Janitscharen  einge- 
schrieben werden;  8000  Janitscharen  wechselten  alle  drey  Jahre  un- 
ter dem  Titel  Möbetdschi ,  d.'  i. '  Schil^wachen ,  in  den  Besatzungen 
der  Griftnzfestungcn.  Hier  (S.  33)  gibt  das^  Nassihatnaipe  die  Liste 
der  damahligen  Statthalter  des  Reiches.  Die  Muteferrika  (die  Hof* 
Fouriere) ,  3 — 4<M>  ^^  ^^^  Zahl,  zu  Sendungen  und  anderen  Com* 
missionen  des  Hofes  verwendet,  waren  theils  besoldet,  thcils  be- 
lehnt; die  besoldeten  Ikatten  60—100  Aspern  taglich.  Die  Pagen 
der  vier  ersten  Kammern  traten  als  Muteferrika  aus,  sie  ritten  vor 
dem  Sultan  her^  doch  sprach  derselbe  nie  mit  ihnen;  auch  die 
Tschansche  ,3  —  4oo  an  der  Zahl,  waren  theils  belehnte  ,  theils  be- 
soldete, die   letzten  mit  40—^60  Aspem  ans    den   wohlverdienten 


GarUnwachen ,  «neb  mit  diesen  sprach  der  Sultan  nicht  Tmch- 
se$»t  I  i|o  —  5o  an  der  Zahl ,  bis  40  besoldet ,  deckten  aa  Diwaai- 
tagen  die  Tafel;  die  Herren  der  Jagd  waren  vier:  der  Oberstgeyer- 
jUger  (Tschakirdschibaschi),  der  Obers tfalkenjikger  (Tughsndschibi- 
schi) ,  der  Oberstsperherjäger  (Almadschibaschi) ,  der  Oberstjigcr- 
meister  (Aw  agasi).  Da  die  Jagd  nur  als  Vorübang   des  Krieges  aa- 
geseüen  ward ,  so  gingen    die  Benennungen  der  Hnndswürter  (Seg« 
bao] ,  der  SpUrhundwärter   (Sagardschi) ,  der  Doggenwftrter  (Ssam- 
ssundschi) ,  der  Krauichwirter    ( Turoadschi )  auf   den  Generalstab 
der   Janitscharen   ttber.    Die    regelmässige   Reilerej    oder   Leibwa- 
che des  Sultans  uud   der  heiligen  Fahne  bestand  aus  iechs  Abtbei- 
lungen, unter  eben  so»  vielen  Agai  1)  die  Sipahi ,  oder  die  5oo  Rot- 
ten der  rothen  Fanue;  2)  die  Silihdare  oder  die  260  Rotten  der  gel- 
ben Fahne ;  3)  die  lio  Rotten  der  grünen  Fahne ;  4)  die  100  Rotten 
der  weissen  Fahne;  5)  die  100  Rotten  der  rothen    und  gelben  Fah- 
ne; 6)  die  100  Rotten  der  weissen  und  grüuen  Fahne,  in  allem  gte 
Rotten.  Die  Rotten  waren,  wenn  Tolbtindig,  zu  20  —  3o  Mann  ge« 
rechnet ,  wornach  die  ganze  Zahl  20  —  3o»ooo  betragen  haben  miisi- 
te,  es  waren  deren  aber  nur  i3,ooo.  Die   Sipahi  ritten  dem  Ssallan 
lor  rechten,  die  Silihdare  zur  linken  Seite,    und   hielten  abwecb- 
•elnd  die  VVache  am  Zelte  des  Sultans;  die  Leibwachen  der  Bogen- 
schatzen  (Ssolak)  waren  400,  die  der  Lanzentrüger  (Peik)  i3o,  die- 
se gingen  vor  jenen  her.  Die  Handpferde   mit  den   Sattelknecbten 
(Serradsch)  gingen  unter  die  Ssolak  eiugetheilt ;  der  erste  Stalliaei* 
f ter  hatte  die  Oberaufsicht  der  Pferde ,  der  zweyte  d'ie  der  W^geUi 
dieser  war    vorzüglich  zum  Dienste  der  Walide  bestimmt  (S.  4B)* 
Der  Piaster  hatte  9J  Drachmen  Silber,  das  Drachmen  10,  folglich 
der  Piaster  95  Aspern.  Als  der  Verfasser  schrieb ,  ging  der  Piaster 
SU  125  Aspern ,  welche  sehr   klein ,  nicht   in  der  gehörigen  Grösse 
ansgeprigt  wsrei^  —  IIL  Steuern.  Die  auf  die  Häuser  gelegte  Steaer 
(AwariQ  betrug  3oo  Aspern    für   das  Haus ,  uud   gehörte  dem  tut' 
nehroer ;  in  dem  ganzen  Reiche  wurden  120,000  mit  Awarif  belegte 
Hüuser  gerechnet,  20,000  waren  damahls 'schon  verödet  (Tschurttk)i 
von  den  übrigen    löoiOoo  Häusern  worden  3o  MilLeingenommea; 
die  Naturallieferungen  (Surssat)  wurden  nur  im  Kriege  eingetrieben.-* 
IV.  Fort  den  Richtern,    Die  Richter  Rumili*s  und  Anatoli's  wurdeB 
dem  Kanun  nach  wohl,  jene  in  Europa,  diese  in  Asien  gewechselt » 
aber  nicht  von  einem  Erdtbeile  in  den  anderen ;  die  ^ahl  der  Rich- 
ter in  Anatoli  war    1700',  die   Besetzung  hing  von  dem  Vorschlage 
der  Oberstlandrichter  Anatoli^s  ab ,  vor    zwej  Jahren  durfte  keiner 
abgesetzt  werden ,   die  mit  3oo   und  5oo  Aspcrn   Besoldeten  führteo 
den  Ehrentitel  Molla,  und  hatten  keine  bestimmte  Zeit;  die  Erueo- 
nuug  der  Molla  und  Muderris  hing  nicht  von    deu  Oberstlandrich- 
tern ,  sondern  von  dem  Mufti  ab.  In  Rumili  waren  700  Richter  (also 
in  Europa  und  Asien  zusammen  2400  Gerichtsbarkeiten.  -^  V.  X^'^ 
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flotte- hesHnd  aus  4o  —  5o  Galeereo ,  die  Ton  den  Begen  der  Ina 
sein  ond  Küsten  des  Archipels  aosgerilstet  wurden;  im  Kriege  wur- 
de die  Zahi  derselben  durch  eben  so  viele  sultaniscbe  Galeeren  ver^ 
dop4>elt.  fiey  Gelegenheit  des  Handkusses  des  Kapudanpascha  er- 
tlieilt  der  Verfasser  dem  Sultan  Lebren  aber  den  Anstand  und  die 
Ordnung ,  die  beym  HandlLusse  %vl  beobachten  sind,  er  könne  dieSs 
iind  anderes  nicht  so  genau  wissen »  weil  er  ganz  jung,  mit  beiläufig 
achtzehn  Jahren,  den  Thron  bestiegen.  Dieses  Beiläufig  ist.umseclis 
Jahre  irrig,  denn  Sultan  Ibrahi;n  war  24  Jahre  alt,  als  er  den  Thron 
bestieg.  .— >  VI.  f^on  den  Lehen.  Jährliche  Einkünfte  von  20,000 
Aspern  machen  ein  voUstlndiges  Siamet,  das  geringste  Lehen  von 
3ooo  Aspern  heisst  Timar>  die  Einkünfte  der  Lehen  über  2o,ooD 
^100,000  Aspern  heissen  Histaj  d.  i.  Antheil;  Die  Kopfsteuer  be- 
trug 285  Asperu  für  den  Kopf  (S.  84).  —  VII.  Satzung  Jet  Mxtrkt'- 
preises.  Das  Okka  Hammelfleisch  10  Aspern,  der  Kiie  Weitien  60 
Aspern,  Reis  5o  Aspern,  Schaffleisch  12  Aspern  f  i5o  Drachmen 
Brot  für  X  Asper ;  der  Kile  Weitzen  hatte  20 ,  der  Kile  Gersten  10 
Okka ,  das  Okka  4oo  Drachmen ,  das  Drachme  zum  Gewicht  von 
16  Samenkörnern  gerechnet.  —  VIII.  Jährliche  Naturatieh  -  Liefen 
rungen  aus  Aegypten,  Für  die  Speisekammer  des  Harems  400  Hüte 
Zucker,  d.  i.  45|000  Okka,  wel'cher  in  die  Küche  für  Zuckerbacke- 
rey  u.  s.  w.  vertbeiit  ward  \  36,000  Kile  Reis ,  dann  Kafieh ,  Ge- 
würznelken ,  Ingwer  u.  ».  ir.  Hierauf  folgen  Lehren  über  die  Verwal- 
tung der  Kammer,  der  Münze,  und  des  von  fremden  Milchten  ein- 
zubringenden Schadenersatzes^  wobey  nahmentlich  (S.  ii3)  des  ttn* 
ter  Sultan  Murad^s  IV.  Regierung  g^gen  Ende  derselben  von  den 
Venezianern  geforderten  Schadenersatzes  einer  halben  Million  er- 
wähnt wird« 

Seite  346« 
f  Das  Schreiben  des  Sultans  an  den  Gzar  Aliixis  Michailo- 
wicz  im  Inscha  der  orient  Akademie  IMro.  8 ,  das  des  Grosswefirs 
eben  da  uro.  18.  Der  zwejte  Bothscbafter  heisst  darin  einmahl  >tf/- 
"karie ,  zum  zweytett  Mahle  Alakona.  Dasselbe  Schreiben  im'  Inscha. 
des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  41,  das  Creditiv  Arslan*s  Nro.  8, 
das  Recredentiale  Arslan*s  Nro.  ly. 

üebersetzung  det  Eecreäituf*s  zwejrer  russisohen  Gesandten* 

1 

Rahm  der  grössten  und  christlichen  Fürsten ,  Auserwühlter  der 
Grossen  des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschilfte  des  na- 
zarenischen  Gemeinwesens,  der  nach  sich  zieht  die  Schleppe  de» 
Ansehens  und  der  Pracht,  Inhaber  der  Beweise  des  Ruhmes  und  der 
Maohjt,  Gzar  der  russischen  LUnder  und  aller  Reussen  Befehlshaber, 
Unser  grosser  Freund,  Alexis  Michailowicz,  dessen  Ende  glücklich 
sejn  möge !  Eej  Ankunft  dieses  erhabenen  kaiserlichen  Nahmenszu- 
ges sej  bekannt :  Unsere  erhabene^  glückliche  Pforte  und  Unsere  ho- 


he,  fetie  Tbürschwelle  ist  durch  Gottes  des  Allerböchsten  Gnade , 
uod  darcli  die  höchste  Gunst  unseres  Propheten  Mohammed  Mnsta> 
fa,  welcher f der  Anführer  aller  Propheten,  und  d^n  vrir  rereLrcn 
mit  den  besten  Gebclhen »  der  Zufluchtsort  der  Padischahe  derzeit 
und  der  Hort  der  Chosroen  weit  und  breit ;  Euere  Gesandten,  £ae- 
re  geehrten  Diener,  Ittian  Wassilori  und  der  Defterdar  Darol  karie, 
'deren  Beyder  Ende  glücklich  seyn  möge !  weiche  ihre  Gesandten 
gesendet,  um  Unserer  hohen  Pforte  die  Artikel  der  Freundschaft  zn 
bestätigen ,  und  die  Regeln  aufrichtiger  Freundschaft  und  Einigkeit 
zu  bekräftigen ,  sind  mit  Eueren  Briefen  angekommen.  Ihr  übersetz- 
ter Inhalt  ist  von  Seite  Unserer  Minister  der  Geehrten,  und  Unse- 
rer Wefire  der  Bewährten,  den  Stufen  Unseres  glücklichen  Thro- 
nes vorgetragen,  und  der  Inhalt  Unserer  die  Welt  umfassenden  Wis- 
senschaft einverleibet  worden,  so  dass  Wir  in  den  Zustand  der  dar- 
in enthaltenen  Dinge  volle  Einsicht  erhalten  haben.  Euer  Vater,  der 
vorige  Ciar ,  hat ,  um  die  mit  ihm  bestandene  FrenndschaA  zu  erw 
neuern  uud  zu  bea,chten,  an  Unsere  glückliche  Pforte  Gesandte  ab- 
geschickt, ehe  sie  aber  noch  Unsere  wohlbewahrte  Gränze  erreicbt 
haben ,  hat  auf  Gottes  des  Allmächtigen  Befehl  der  Czar  das  Zeit- 
liche mit  dem  Ewigen  verwechselt.  Ihr  se^d  seiner  letztwilligen  An- 
ordnung zu  Folge  zur  Heirschaft  Moskau^s  und  Russland^s  gelangt, 
und  habt  um  die  Freundschaft*,  so  wie  sie  mit  Unserer  hohen  kai- 
serlichen Pforte  bestanden  hat ,  zu  beobachten  •  die  beiden  obigen 
Gesandten  mit  Geschenken  und  Eueren  freundschaftlichen  Schrei- 
ben an  Unsere  glückliche  Pforte  gesandt.  Dieselben  sind  der  Freund- 
schaft zu  Folge  vor  Unsere  kaiserliche  Gegenwart  gebracht  worden, 
haben  an  der  Stufe  Unseres  Thrones,  welchbr  die  Zuflucht  des  Cha- 
liEärs  ist ,  ihre  Stirne  abgewischt.  Die  von  Euch  geschickten  Ge- 
schenke sind  von  Uns  gnädig  angenommen ,  uud  die  Ueberbringer 
mit  gUnzendep  königlichen  Ehrei^kleidern  ausgezeichnet  worden  , 
und  uro  Euch  zu  Euerer  Czarschaft  Glück  zu  wünschen  ,  ist  von 
Seite  Unserer  hohen  Regierung  einer  von  den  wohlverdienten  Mute- 
ferrika  der  hohen  glücklichen  Pforte ,  welche  die  Wefkstatt  des  Glä- 
ckes  ,  der  Ruhm  unter  den  Berühmten,  Geehrten,  der  Sammler  gu- 
ter Eigenschaften  und  Tugenden,  der  «Mateferrika  N.  N.  mit  Euerem 
Gesandten,  geschicket  worden.  Wenn  er  mit  diesem  kaiserlichen 
Schreiben ,  welches  mit  Glück  verbunden  und  mit  Huld  umwunden, 
angekommen  seyn  wird,  so  geziemt  es  sich,  dass  Ihr,  vermög  der 
in  Euerer  Natur  zusammengedrängten  Aufrichtigkeit  und  in  Euerer 
Anlage  eingeengten  Liebe  und  Anhänglichkeit  auf  die  in  Euerem 
Schreiben  geschriebene  Weise  die  Pflichten  der  Freundschaft  nnd 
IVaclibarschaft ,  welche  von  Alters  her  zwischen  dem  hohen  osmani- 
scheu  Hause,  das  auf  festen  Säulen  steht,  und  Unserer  erhabenen 
Herrscherfamilie  voll  Majestät,  und  Eueren  Vätern  uud  Ahnen  be- 
standen hat  f  mit  Aufrichtigkeit  beobachtety  und  die  Bedingnisse  des 
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Friedens »  welcher  Wohlstand  verbürgt ,  auf  eine  beyder  JHöfe  wür- 
dige Weise  zu  beschützen  trachtet.    Es    soll   von  russischen   Län- 
dern INiemand  dem  Frieden  ^zawider   unter   dem  Nahmen,  von  Koaa- 
ken  oder  anderem  Vorwaude   zur  See   von   Seite  Assow*s   oder  im 
schwarzen  Meere  irgend   einem  Orte   Schaden  zufügen  j   Ihr    sollet 
8r.  Hoheit,  dem  Chan  der  Krim,  Islamgirai  (dessen  erhabene Eigen^ 
Schäften  verewiget  werden  sollen!),  die  von  Alters  her  von  den  mos- 
kauischen Czaren  gesandten   Abgaben  nach   hergebrachter  Gewoun- 
heit  zur  gehörigen  Zeit  schicken.  Von   Unserer   glorreichen  kaiser-» 
liehen  Seite  sind  dem  obgenanuten  Chan  und  dun  Befehlshabern  von 
Kafia  und  Assow  y  Unseren  Dienern,  Befehle  zugesendet  worden,  dass 
sie  nach  den  moskauischen  Lindern  keinen  Streifzug  erlauben,  son- 
.dern  ihre  Uut^gebenen   in  guter  Zucht   und  Ordnung  erhalten  sol* 
Jeu.  Von  der  zwischen  beyden  Seiten  bestehenden  Freundschaft  sollen 
von  Tag  zu  Tag  mehr  und  mehr  gute  Wirkungen  geschauet  werden* 

Uehertetzung  des  Schreibens  des  C:aars  an  den  Sultan. 

Glücklicher ,  grossmüchtiger  Padischah  des  Islams !  Zwischen 
Unseren  Vorfahren ,  den  russischen  Czaren ,  und  Meinem  Vater  ist 
von  jelier' Freundschaft  und  Liebe,  und  keine  Feindschaft  gewesen. 
Unser  Vater  hal'seiuer  Seits  seine  Gesandte  mit  Briefen  der  Freund« 
Schaft  und  anständigen  Gescheuken  nach  Constantinopel  geschickt*; 
Euer  kaiserliches  Schreiben ,  welches  Uns  von  der  Ankunft  und  Ge- 
nehmigung der  Geschenke  verständiget,  ist  sammt  den  durch  den 
Muiteferrika  Arslanaga»  übersandten  Geschenken  augekommen,  und 
Unserem  Vater  haben  dieselben  sehr  wohl  ge'fallqu  ;  er  hat  das  kai- 
serliche Schreiben  und  die  Geschenke  mit  Ehren  empfangen.^  Als 
vormahls  Mnstafapascha  Grosswefir  war ,  hat  derselbe  an  Unseren 
Vater,  Cz*t  MiohaiLKodo/hegi  (Romanow),  ein  Schreiben  gerich- 
tet, welches  durch  den  Woiwoden  Lupul ,  dermahligen  Woiwoden 
der  Moldan ,  gesendet  worden ;  der  besagte  Woiwode  hat  Unserem 
Vater  geschrieben,  und  das  Schreiben  dur^h  den  Bojaren /s<a/t(?)  Un- 
serem Vater  geschickt.  In  diesem  Schreiben  waren  die  hüstuugeu 
angezeigt,  welche  getrofTen  wurden,  um  die  Kosaken  aus  Assow  her- 
auszubriugen.  Der  Woiwode  schrieb  in  seinem ,  an  unseren  Vater 
Czar  Michael  geschickten  Briefe,  dass  er  die  Kosaken  ans  Assow 
ziehen  möge  j  der  Woiwode  legte  sich  ins  Mittel,  versprach,  dass 
auch  von  Seite  des  glucklichen  Kaisers  in  der  That  sie  so  iaZanm  ge* 
halten  werden  sollen,  dasS  den  russischen  Ländern  nicht  der  gering-' 
ste»  Schaden  zugefüget  werde.  Dieses  wurde  damahls  verabredet  und 
festgesetzt ,  Unser  Vater  schickte  der  alten  Freundschaft  zu  Folge 
einen  bekannten  Bojaren ,  um  aus  Assow  die  Bösewichte  (Eschkia) 
die  Kosaken  herauszutreiben  ;  aber  sie  gehorchten  nicht ,  nahmen 
den  abgeschickten  Bojaren  gefangen ,  und  kerkerten  denselben  ein. 
HierMuf  verhiess  Unser  Vater  den  Kosaken  ausser  den  festgesetzten 
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WohltbaCen  noch  grössere ,  er  scbrieb  starke  Briefe ,  ond  bracht« 
auf  diese  Weise  die  Kosakeu  mit  vieler  Mühe   aus  der  Festnng  her* 
«US,   so  dass  sie  dieselbe  leerten.  Dieser  Dienst  Unseres  Vaters  ging 
hlosB  aus   der  Freundschaft   gegen   Se.  MajesUt  den   grossen  P«dt- 
-    Schah  hervor;  aber  von  dem   Autwortschreiben,  ^reiches  der  Woi- 
wode  Lupal  hieher  sandte ,  hat  sich  bis  jetzt  kein  Resultat  gezeigt 
Der   Chan   der  Krim ,  Islamgiraichan ,  der  Kalgha  Nureddin  sammt 
einigep  Mirfen  und  dem  noghaischen  Heere  hat  den  Eidschwor,  wel«- 
cheu  er  auf  den  Koran  geleistet,   Unseren  Lündem  keinen  Schadea 
xuzufügen ,  und  die  Ermahnung  Sr.  Majestät  des  glücklichsten  P«- 
dischahs  vijrgessen.  Er  hat  seinen  Bruder,  den  Nureddin  Gbarigirii 
mit  dem  Heere  der  Krim  derNoghateu  wider  die  Schlösser  und  Dör- 
fer Unserer  Grunze  gesandt,  viele  Gefangene  gemacht  und  viel  Blai 
vergossen.  Unser  Vertrauen  stand  dahin  ,  dass  die  Freundschaft  ^e 
%VL  Unseres  Vaters  Zeit   würde  beobachtet  werden  ,  desswegen  lies- 
sen  wir  ausser  Acht ,  Unsere  Länder  von  dieser  Seite  zu  bewahren, 
und  so  wurden  viele  Unserer  Unterthanen  getödtet  und  gefangen.  la 
dem   durch  Arslanaga    gesandten    kaiserlichen    Schreiben   war  ge- 
schrieben, dass  dem  Tatarchan  befohlen  worden  sej  ,  hinfuro  Uose« 
re  Linder  mit  Streifen  nicht  zu  belästigen.  Wirklich  hat  sich  Ars- 
lanjiga  mit  Unseren  ersten  Bojaren  bcrathen ,  und  da  er  die  oben- 
erwähnte Aeusserung  von-  sich  gab,  in  die  Wir  volles  Vertrauen  seil- 
ten ,  so  kam  uns  gar  nicht  in  Sinn,  Unsere  Gränze    zu  bewachen. 
Wenn  von    Kosaken  gesprochen  wird ,  so    ist   zu  wissen ,  dass  die 
Kosaken  in  einem  von  Uns  sehr  weit  entferntteu  Orte  wohnen,  uod 
dass  sie  ein  Haufen  Bösewichte   sind,  welche  von  Uns  geiloheo,  und 
ihrer  Vergehen  willen   sich    dorthin  geflüchtet  haben.  Was  sie  auf 
ihre  Faust  Böses  verüben,  geschieht    nicht   in  Unserem    Nahmen, 
rfichts  desto  weniger  haben  wir   ihnen  von    neuem   scharf  aufgebo- 
then ,  dass  sie  nicht  in  die  Länder  Sr.  Majestät  des  Padischahs  des 
Islams,  Unseres  grossen  Freundes,   fallen,  und  ins  schwarze  Meer 
nicht  auslaufen  und  Assow  nicht  angreifen  sollen.  Um  diese  Verwirr 
rung  von  Unseren  Ländern  abzuhalten,   haben   Wir  einige  Bojaren 
mit  einigen  Truppen  zur  Huth  bestellt,  welche  aber  den  Ländern  Sr. 
Majestät  des  glücklichen  Padischalis  im  schwarzen  Meere  und  in  der 
Krim  nicht  den  geringsten  Schaden  thun  sollen ;  seitdem  die  obi^ea 
VorfAllc  sich  ereignet,  haben  Wir  keinen  Glauben  über  des  Tatar*- 
chans  Wort  und  Treue.  Die  Absieht  dieses  Schreibens  ist  die  Freund- 
schaft, welche  von  Anfang  zwischen    den   Padischahen  des  Islams 
und  den  russischen  Czaren  bestandea  hat,  Wohl   zu   bew|ihren  und 
keineswegs   zu   verletzeu ,  und    dieses    Sr.  Majestät  dem  Padischah 
des  Islams  anzuzeigen.  Wenn  es  beschlossen  ist ,   die  alte  Freand- 
sohaft  zu  bewahren ,  werden  auch   Wir  dieselbe  fest  halten.  Wie  es 
nun  immer  sey,  sollt  Ihr  Uns  es  wissen  lassen,  damit  Wir  wissen, 
woran  Wir  uns  zu  halten  haben.    Dem  Tatarchan  sollet   Ihr  starke 
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Sch\rüte  sendTen ,  däss  er  die  Gefangenen  and  das  Geld ,  welche^ 
er,  Während  zur  2eit  Unseres  Vaters  und  der  Unsrigen  der  Friede 
aufrecht  stand,  weggefdhret  hat, «zurück.-  und  freygehe.  AYie  yor- 
niahls  Se.  Majestät  der  glückliche  PacUscha(i  hieher  ein  kaiserliches 
Schreiben  g^esendet,  sind  auch  von  Unserer  Seite  Unsere  betrauteu 
Gesandten,  Istian {?)uud  fVässili(?), mit  starken Freundschaftsbriefea 
und  anständigen  Geschenken  an  Se.  Majestät  den  Padischah  gesendet 
worden.  Ihr  sollet  dieselben  nicht  aufhalten ,  sondern  mit  guten  und 
geseguetcn  Autworten  auf  das  eheste  zurückzusenden  geruhen.  Un- 
ser Freund  ,  der  GroSswefif ,  wird  Unsere  Geschäfte  mit  Sr.  Maje-* 
jestät  dem  grossmächtigen  Padischah  auf  erwünschte  Weise- bere- 
den. Wollet  die  Freundschaft  und  Geschäfte  vollziehen^  indem  auch 
Wir  zu  gleichen  Freundschaftsdiensten  bereit. 

Schreiben  des  Grostwefirs  an  den  Czar  uon  Russläftd, 

Auhm  der  grössten  und  christlichen  Fürsten ,  Auserwählter  de^ 
Grossen  des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  des  na-> 
zarenischen  Gemeinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe 
des  Ansehens  und  der  Pracht,  Inhaber  der  Beweise  des  Ruhmes  und 
der  Macht,  hocliansehnlicher ,  grosser  Freund,  Czar  det  rnssischea 
^  Länder  und  Beherrscher  aller  Reussen,  Czar  Alexis  Michailowicz , 
möge  er  glücklich*  enden  und  sich  mit  Gutem  zu  dem  Wege  des 
Heiles  wenden  !  Der  Ausbund  friedlicher  Kunden  mit  Freundschaft  ver- 
bunden ,  und  Horte  aufrichtiger  Worte  werden  vermöge  der  Freund- 
schaft und  der  aufrichtigen  gegen  Se.  Majestät  den  glücklichsten , 
grossmächtigsten  Padischah  und  Schehinschah  geäusserten  Gesin- 
nung dargebracht,  und  hiemit  folgende  freundschaftliche  Anzeige  ge- 
macht :Durch  Gottes  des  Allmächtigen  höchste  Gnade,  durch  die  se- 
gensreichen Wunderwerke  Unseres  Propheten  Mohammed  Mustafa 
ist  die  hohe,  wie  die  Plejas  gereihte  Pforte,  und  die  erhabene,  in  die 
Sphären  und  mit  Pracht  eingeweihte  Schwelle  Sr.  Majestät  des  gross-' 
ten  der  Sultane  der  Zeit,  des  höchsten  der  Chakaue  weit  und  breit, 
de»  glücklichsten,  glorreichsten,  grossmächtigsteu,  grossansehulich- 
sten  Padischahs  von  Weltcnpracht ,  Schehiuschahs  voll  Himmols- 
macht  (ist  die  Pforte  und  Schwelle)  der  Kussort  der  Lippen  der 
Chosroen  voll  Majestät  und  der  gedrängte  Ort  der  Kaiser  voll 
Ruhmesreiser.  Euere  an  diese  hohe  Pforte  vormahls,  um  die  Gnmd- 
feste  der  Liebe  und  Freundschaft '  zu  befestigen ,  das  gute  Eiuver- 
nehmeu  zu  bekräftigen,  gesohickten  Gesandten,  das  Muster  christii-^ 
eher  Fürsten,  Stephan  TVassili  und  dur  DeJ'terdar  Alakona  (?),  deren 
Ende  glücklich  seyn  möge !  sind  ihrer  Bestimmung  zu  Folge  ange*' 
kommen,  und  sind,  vermöge  des  osmanischenKanuns  und  der  alt  her.- 
gebrachten  kaiserlichen  Sitte  zu  Folge,  in  den  kaiserlichen  Diwan 
eingeladen,  und  mit  kaiserlichen  Ehrenkleidern  bekleidet  worden« 
Dieselben  haben   an  der  Stufe   des  höchsten   Thrones  Sr.  Majestät 
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des  gläcklichsten,  glorreicbslen ,  grossmicbtigsten  Padischalis »  wel- 
cher die  Zuflucht  der  Welt    (Golt   wolle  iho  auf  immer  ehren  und 
seine  Macht  ?ermehreii !)  ihr  Ge.<(icht  abgewischt.  Sie  haben  die  yon 
Euerem  Vater  und  dann  you  Euch  gesendeten  Schreiben  übergeben, 
und  die  ihnen  mündlich   aubffohleucu  Gcschjjiftc   yorgetragen,  wor- 
auf dieselben   mit   aller  Achluug   in  ihre  Wolinung  «urüc\ gebracht 
worden  sind.  Nachdem  sie  ihre  Gesandtschaft  beendet ,  sind  Euere 
Gesandten  mit  dem  Glückwünschungsschreibcn  zu  Euerer  Czarschaft 
aberraahi   mit  Ehrenkleidern  beehret  worden.  Als   sie  eben  im  Be- 
griffe waren,  zu^Euch  zurückzukehren,  ist   die   Nachricht  eingeka- 
fen,  dass  sich  auf  Eueren  Gr&nzen  Truppen  sammeln,  und  daSs  den 
Frieden   zuwider  zu  Tscherkeskermau ,  in  der  Nähe  von  Assow,  die 
Bösewichte,  die  donischen  Kosakep,  sich  versammeln.  Nachdem  einige 
tausend  Bösewichte  von  Kosaken  zu  Fuss  und  Pferd  unter  Eueren 
Fahnen  die  Festung  eintgemahl  berannt ,  ist  ihnen  das  islamitische 
Heer ,  welches  zu  Assow  in  Besatzung  liegt,  entgegengegangen,  nnd 
es  sind  grosse  Trefien  geliefert  worden  ,  in   deren  jedem   mit   Htilfe 
und   Gnade  Gottes ,  des  Herrn   der   Welten ,  unter   der  rächenden 
Regierung  Sr.  MajestÜt  Unseres  glücklichsten,  grossmächt igst en,  glor- 
reichsten Padiscbahs  ,  einige  tausend  Rosaken  über  die   Klinge  ge- 
spruugen ,  viele  derselben   gefangen   gemaclit ,  und  mit  Enereii  ge^ 
nommenen  Fahnen  an    die  hohe   Pforte  gebracht  worden  sind ;  die 
der  Säbel  übrig  liess ,  sind  nach  Tscherkeskermau  geflohen.  Da  die 
Sache  sich  so  verhielt,  ist   auf  kaiserlichen  Befehl  Euer  Gesandter 
zurückbehalten  worden  ,  um    die  Sache    gründlich    zu  erfahren.  Da 
jetzt  abermahl  von  Euerer  Seile  durch  einen  Courier  an  den  glück" 
liebsten,  glorreichsten  Padischah ,  welcher  die  Zuflucht   der  Well, 
Vortrag  gekommen,  so  sind  Euere   Geschäfte  w.ohl  abgeredet  wor- 
den, Ihr  habt  Uns   zu  wissen  gemacht,  dass  Wir,  um  Euere  Ge- 
schäfte gehörig  in  Ordnung  zu  bringen,  Uns  selbst  in    das  NiUelle- 
gen^  und  starke  Freundschaftsdienste  bewahren  möchten  ;  es  ist  also 
daher,  mein  Freund,  der  Zustand  und  die  Lage  der  Dinge  auf  eine  der 
Ehre  beider  Reiche  und  der  UebereinsLiuimung  beydersmtiger  Herr* 
Schaft  geziemende  Weise   auf  das'  umstindlichste   dem  kaiserlichen 
Steigbügel   vorgetragen  worden^  Es  soll  Euch  nicht  verborgen  sejo, 
dass  der  Friede  und  die  Freundschaft   der  hohen   Pforte  des  gliiclL- 
lichsten«  grossroächtigsten,  glorreichsten  Padiscbahs  auf  einigen  Dm* 
gen  beruht,  um  stark  und  fest  zu  seyn.  Eines  derselben,  ist,   dass 
Ihr  die  Kosaken  nicht  ins  schwarze  Meer  uud    keinem   Orte  Meiner 
wohlbewahrten  Länder  Schaden  zufügen  lasset ;  auch  sollet  Ihr  dem 
Chan  der  Krim  die  von  jeher  übliche  Abgabe  jedes   Jahr  ohne  Wi* 
derrede  schicken,  dafür  soll   auch    von  dieser   Seite  der  Chan   der 
Tataren  in  Zaum  gehalten,  uud  nach  Moskau  zu  streifen  denselben 
nicht  erlaubet,  und  den  Oertern  ,  weiche  Euch  zngehören,  von  Vü' 
serer  kaiserlichen  Seite  kein  Schaden  i^ugefugt  werden  ^  aber  so  laDg 
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iu  der  Nähe  von  Assow  inner  des  Dou^s  die  Bösewichte ,  die  Ro- 
lakcn ,  sich  in  dem  Schlosse  von  Tscherkeskerman  befestigen  und 
versammeln,  und  allerley  dem  Frieden  zuwiderlaufendes   Böses  be- 

.ginnen,  werden  auch  ganz  gewiss  von  dieser  Seite  die  Streiferejren 
des  Chans,  der  Krim  begünstiget  werden.  Man  hat  sich  hierüber  mit 
Euerem,  an  der  hohen  Pforte  stehenden  Gesandten  besprochen,  und 
da  es  für  beiderseitige  Höfe  daf  Nutzlichste  würe,  jenes  Schloss 
zu  zerstören ,  so  ist  Euer  Courier  desshalb  wieder  »in  aller  Eile  an 
Euch,  meinen  Freund,  zurückgefertiget  worden.  Nach  dessen  An- 
kunft roöqet  Ihr  nach  der  in  Euerer  Natur  concentrirten  Aufrichtig- 
keit und  Rechtlichkeit  Euch  in  diesem  Geschäfte  verwenden ,  die  iu 
dem  Schlosse  von  Tscherkeskerman  befindlichen  Kosaken  zerstreuen, 
und  das  Schlbss  der  Erde  gleich  machen  lassen ,  damit  Assow^s  Sei- 
te und  die  Gestade  des  schwarzen  Meeres  frcy  nnd  sicher,  und  der 
Friede  stark  nnd  fest  bleibe.  Auf  die  mit  Eueren  Gesandten  ver- 
abredete  Weise  ist  auch  an  den  Chan  in  aller  Eile  ein  kaiserlicher 
Befehl  ergangen,  und  demselben  scharf  gebothen  worden,  dass.bls 
zur  Ankunft  Euerer  Antwort  auf  dieses  wohlgemeinte  Schreiben  er 
hty  Leibe  nibht  in  die  russischen  Länder  streife.  So  lange  von  Eue- 
rer Seite  auf  die  beschriebene  Weise  das  Schloss  von  Tscherkes- 
kerman geschleift  bleibt,  und  gegen  Assow  keine  Kosaken  kommen, 
und  in  das  schwarze  Meer  keine  Tschaiken  auslaufen,  nnd  die  dem 
Chan  zu  bezahlen  übliche  Abgabe  ohne  Weigerung  seiner  Zeit  rich- 
tig bezahlet ,  nnd  Aufrichtigkeit  und  Fj-eundschaft  geUbet  wird,  soll 
auch  Se.  Hoheit  der  Chan  nach  Euerem  Willen  von  allem  Streifzu- 
ge abgehalten,  und  Eueren  Ländern  kein  Schaden  zugetiiget  werden. 
Es  soll  von  der  hohen  Pforte  Sr.  Majestät ,  unseres  glucklichen, 
mächtigen  Padiscbahs  Friede  fest  beobachtet,  die  Freundschaft  wohl 
geachtet ,  und  die  gute  Behandlung  auf  solchem  Grade  fest  und 
dauerhaft  seyn,  dass  dadurch  der  übrigen  Herrscher  und  Monarchen 

.Eifersucht  erregt,  und  die  Ruhe  der  Diener  Gottes  gesichert  wer- 
den wird.  Es  sind  Euerem  Couriere  mündlich  einige  Worte  aufge- 
tragen, um  dieselben  Euch  zu  hinterbringen,  überlassen  worden. 
Es  ist  erwünscht,  dass  Ihr  die  Antwort  darauf  mit  der  Antwort  auf 

.dieses  Schreiben  durch  Eueren  Courier  wieder  auf  das  eiligste  sen- 
den möget. 

Seite  35s  • 
f  Die  Urkunden,  worauf  sich  die  Griechen  berufen,  waren  der 
Freyheitsbrief  Omar  Ben  Chattab^s  ,  den  Mönchen  von  Jerusalem 
bey  der  Eroberung ,  uud  der  angebliche  Vertrag  Mohammed^s  ,  den 
Mönchen  vom  Berge  Sinai  ertheilt.  Der  erste  ist  in  den  Fundgru- 
ben des  Orients  (Bd.  V.  S.  67)  arabisch  und  deutsch  gegeben  wor- 
den. Die  Gründe  wider  die  Echtheit  des  zweyten  hat  Tychsen  iu 
einer  besonderen  Abhandlpng  (Comment.  Soc.  Götting.  XV.  p.  162) 
aus  einander  gesetzt.  Indessen  gelten   diese   falschen  DecreUlen  zu 
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Constantinopel  doch  für  echt»  und  in  dieser  Hinsicht  ist  die  lacki- 
sche ,  ebea  nicht  genaue  Uebersetzung  des  arabischen  Textes  von 
historischem  und  politiscbem  Werl  he.  Die  folgende  üebersetiuug 
ist  nach  keiner  der  drey  bekannten  (i^chnurrer,  Bibl.  arab.  Nro.  590, 
3gi ,  39s)  arabisch  -  lateinischen  Ausgaben,  sondern  nach  der  türki- 
schen Uebersetzung  Terfertigt,  wo?oa  mein  seliger  Freund,  der  rus- 
sische Gesandte,  Herr  von  Italiusky,  sich  eine  Abschrift  verscbafil 
hatte.  Diese  (das  Original  der  folgenden  Uebersetzung)  habe  icb 
als  eine  für  die  Geschichte  christlicher  Kirchen  in  der  Türkey  wich- 
tige Urkunde  in  der  Bibliothek  der  asiatischen  Gesellschaft  tod  Pa- 
ris niedergelegt.  Es  ist  hier  eben  so,  wie  bey  der  Fahne  Moham- 
med^s  sehr  gleichgültig,  ob  sie  wirklich  die  wahre,  es  ist  genug, 
dass  sie  die  Qsmanen  für  die  wahre  halten. 

Dieser  Urkunde  Grund  sey  hiemit  folgender  Massen  kund.  Ei- 
nige Christen  und  Mönche  ,  welche  seit  Alterzeit  an  dem  Berge  des 
Herrn  Moses  (am  Sinai)  wohnen  ,  sind  yor  der  Gerichtsbehörde  des 
edlen  Gesetzes  des  Propheten ,  über  den  Heil  sej  !  erschienen,  nnd 
haben  sich  folgender  Massen  erklärt:  Schon  vormahl  habt  ihr  n&s 
eine  rechtsgüliige  Urkunde  ohne  Fehl  und  Mangel  darüber  ausge- 
stellt, dass  die  Pilger  schon  yormahls  zur  Zeit  der  Unwissenheit 
(vor  Mohammed)  zu  dem  in  der  dortigen  Gerichtsbarkeit  gelcgeuen 
Berge  Sinai  kamen,  dann  ins  heilige  Thal  wallten,  und'den  Berg,  wor- 
auf die  Station  des  Redners  Gottes  (Moses),  erstiegen;  nun  aber 
haben  wir  bedacht  und  i4nsere  Betrachtung  gemacht ,  dass  um  den 
Parteygüngern  der  Zeit  katheeorische  Antwort  zu  geben,  und  die- 
selben ferne  zu  halten ,  uns  eine  andere  gerichtliche  Urkunde  noth- 
wendig  scy.  Jener  Prophetenvertrag  und  jene  Urkunde,  welphe  Mo- 
hammed Ben  Abdullah ,  der  Gesandte  Gottes »  unseren  Ahnen  und 
Vorfahren,  unseren  Imamen,  Vorgesetzten  und  Häuptern  zur  Beob- 
achtung gegeben ,  ist  von  jener  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  von  den 
rechtmässigen  Chalifen,  weichen  Gott  Alien  gnädig  seyn  wolle!  von 
den  vorhergehenden  Sultanen,  deren  Gräber  Gott  mit  Licht  schmü- 
cken wolle !  bewahrt  und  beobachtet  worden.  Von  den  Sultanen  der 
Osmanen  haben  der  Aufpflanzer  der  siegreichen  Fahnen,  der  Er* 
oberer  Syrien's  und  Aegypten's ,  der  Vcrtilger  der  tscherkessischen 
Bebellen  ,  der  Zerbrecher  der  Köpfe  der  Chosroen,  der  Diener  der 
beyden  heiligen  Stätten,  Sultan  Selim  Schah  (Gott  wolle  saine  Be- 
weise erleuchten !),  und  sein  Sühn  der  grbsste  Sultan ,  der  geehrte- 
ste Ghakan,  der  Sultan  der  im  heiligen  Kriege  kämpfenden  Sulta- 
ne, der  Vater  der  Eroberungen,  Sultan  Suleimanchan  (durchdüf- 
tet  sey  seine  Gruft  I),  besonders  aber  hat  der  letzte ,  welcher  als  P«- 
dischah  die  Zuflucht  der  Welt,  durch  seine  Regierung  den  Engeln 
gleich  gestellt,  der  Besitzer  des  Nackens  der  Völker,  der  SvlUn 
der  Araber   und  Perser,  der  zwreyle  Salomon ,   der  zehnte  *  Herr- 

*)  Hier  steht  im  Originale  dörch  einen  grossen  Schreibfehler  der  eilAe 
f  tatt  der  zehnte. 
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Bther  auf  dem  os manischen  Throne,  der  König  der  Könige,  der  Söh- 
ne Adam^s,  der  Schatten  Gattes  auf  Erden,  die  von  "weiland  Sultan 
Selim  (Gott  wolle  seine  Siege  ehren ,  und  seine  Macht  vermehren  I) 
in  unsere  Hunde  gegebenen  Befedle  angesehen.  Dem  zu  Folge  ist. ei- 
ne die  obigen  edlen  Gebothe  enthaltende  Urkunde  ausgestellt,  und 
das  Diplom  den  Protokollen  einverleibt,  und  oie  Abschrift  ausge- 
liefert worden  zur  Beweisführung  im  Fall  der  Noth,  damit,  so  lang 
kein  Verdacht  obwaltet,  nach  dem  Worte  des  erwähnten  gebene- 
deyten  Vertrages ,  und  der  edlen  Befehle  gehandelt  werde.  Es  wurde 
die  Abschrift  des  Propheten  -  Vertrages ,  dessen  .Original  im  kaiser- 
lichen Schatze ,  so  wie  die  der  edlen  Befehle  herbeygebracht,  gegen 
einander  verglichen,  und  da  dieselben  mit  dem  edlen  Gesetze  über- 
einstimmeud  des  gedachten  Vertrages  türkische  Uebersetzung  hier 
folgender  Massen  beygesetzt.  Hierait  sey  Allen  kund ,  was  sagt  des 
Propheten  Segenmund,  diess  spricht  Mohammed,  der  Sohn  Abdul- 
lah''s,  der  Prophet  Gottes,  aller  Menschen  Freudenküuder  nach  al- 
len anderen  Propheten ,  welcher  kraft  des  Verses :  Gott  ist  der  An- 
weise,  der  AUgeehrte ,  dem  Diener  Gottes  als  Gottes  Unterpfand 
Sicherheit  und  Bube  versohaflTt.  Des  christlichen  Volkes  Fernen  und 
Ifahen,  Beredten  und  Stummen,  Bekannten  und  Unbekannten,  als 
Vertrag  zu'dienen ,  und  für  ihr  ganzes  Volk  hat  er  dieses  geschrie- 
ben. Wer  immer  von  seinem  Volke  .die  in  diesem  Vertrage  einge- 
gangenen Verbindlichkeiten  verletzte,  würde  Gottes  Vertrag  verle- 
tzen, sich  seinem  Befehle  widersetzen,  den  Glauben  verhöhnen,  und 
(was  Gott  verhüthen  wolle)  sich  mit  Fluch  verpönen,  sey  er  Sultan, 
sey  er  Bettler,  sey  es  trer  es  tfey. 

,  Wenn  also  ein  Mönch  oder  Reisender  «uf  einem  Berge  oder  in 
einem  Thale,  in  einer  Höhle  oder  bewohnten  Orte,  auf  einer  FlSche 
oder  an  der  Strasse,  Saat-  oder  Bethort  bestellt,  sollen  diese  Zu- 
iluchtsörter  auf  meine  Seele  gesichert  seyn  ;  für  ihre  Güter  und  Hab- 
seligkeiten bin  ich  Wächter  und  Bewahrer  gegen  die  Gefährten  mei- 
nes Volkes,  denn  sie  sind  meine  Unterthanen  ^Rajiet)  und  Ver- 
pflichteten (Ehli  fimmet). 

Wir  verwehren  die  Erhebung  der  Kopfsteuer  und  anderer  Auf- 
lagen ,  zu  welchem  diese  keineswegs  gezwungen  werden  können. 

Ihre  Richter ,  Mönche  und  Einsiedler  sollen,  wie  zi\Tor,  unver- 
ändert, in  ihrem  Zustande  bleiben. 

Ihre  Reisenden  sollen  yon  der  Reise  nicht  abgehalten   werden. 

Von  ihrem   Kirchenschatze   soll   nichts  zur  Erbauung  von  Mo- 
scheen und  Wohnhäusern  der  Moslimen  genommen  werden. 

^  Wer  immer  diese   Verbothe   nicht  achtet,  bat  Gottes  Vertrag 
▼erletzt  und  seinem  Propheten  sich  widersetzt. 

Von  ihren   Richtern  und  ihren  Andächtigen  soll  keine   Kopf- 
steuer ,  noch  andere  Auflage  genommen  werden. 

Die  yoq  ihnen  aufrichtig  in  ihrer  Unterthanspflicht  Verharren- 
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den  lind  anter  meiner  Pflicht  (Simmet)  und  unter  meinem  Verträge 
an  jeglichem  Orte  zu  Land  und  See,  in  Osten  und  Westen,  in  Nor- 
den nnd  S&den ,  oder  wo  immer  sie  sonst  seja  mögen. 

Auch  von  den  Eremiten,  welche  allein  auf  den  Bergen  ihreAa- 
dacht  pflegen  ,  soll  w^Jer  Kopfsteuer,  noch  Zebent  von  ihren  SaaUo 
genommen  werden,  und  die  Mosliraen  sollen  sie  unbclistigt  lassen, 
indem  dieses  bloss  zu  ihrem  Unterhalte  dient. 

Wenn  die  Palmen  reifen ,  soll  ihnen  ein  Mass  Ton  6  Metun 
(Kadah)  verabfolgt  werden ,  sie  sollen  nicht  rerhallen  werden  kön- 
nen, in  Krieg  zu  ziehen  und  Kopfsteuer  zu  zahlen. 

'  Von  denen,  welche  als  Kaufleute  der  Kopfsteuer  unterliegen, 
sollen  nicht  mehr  als  12  Dirhem  genommen,  und  ihre  Köpfe  mit 
keiner  anderen  Steuer  belttstiget  werden. 

Vermöge  des  Textes:  Zankt  nicht  mit  denen,  welche  folgen 
der  Schrijl,  sollen  sie  auf  die  beste  ktt  beiiandeli,  and  ihre  Bell- 
stigung  auf  jede  Weise  beseitiget  werden. 

Niemand  soll  sie  hindern  in  ihren  Kirchen  ihrGebeth  cnTerricb- 
ten,  ihrer  Religion  zu  folgen  and  ihre  Kirche  wieder  nufzubaaeii. 

Wer  sich  diesem  Vertrage  Gotte«  widersetzt,  empört  sich  wi- 
der Gottes  Geboth. 

Kraft  dieses  Vertrages  ist  es  ihnen  annöthig,  WaflTen  zu  tragen, 
sie  sollen  vielmehr  für  die  Moslimen  streiten. 

Dieser  Vertrag  soll  bis  an  das  Ende  der  Welt  bestehen,  nnd 
Niemand  demselben  zuwidergehen. 

Die  Nahmen  der  als  Zeugen  unterschriebenen  Jünger  und  Gs- 
führten  des  Propheten  sind  die  folgenden.  Zeugen: 

Mewlana  Omar,  Mewlana  Mahmud,  Mewlana  Mustafa  und  an- 
•  dere.  Ali  Ben  Ebi  Thalibj  Ebubekr  Ben  Ebi  Kahafa,  Omar  Ibnei 
Chattab;  Osman  Ibn  Osman;  Ebud-dorda;  Ebu  Hareire;  Abdallah 
Ibn  Mesud  \  Abbas  Ben  Abdol  Motaleb ;  FadhL  Ibn  Abbas ;  Sobeir 
Ibn  Awane;  Thalha  Ben  Abdollah :  Saad  Ben  Moaf;  Saad  Ben  Ab- 
bas ;  Thabet  Ibn  Nefis ;  Ebu  Hanife  Ibn  Obeid ;  Hadschi  Ben  Obeid; 
Moafim  Ben  Korrischi ;  HarethBen  Thabit;  Abdol  Kaim  Ben  Hasan  j 
Abdollah  Ben  Amru  Ben  Aass;  Aafib  Ibh  Jas,  denen  Gott  Alleo 
gnüdig  sejn  wolle !  Dieser  Vertrag  wurde  von  Ali  Ibn  Thalib  in  der 
Moschee  des  Propheten  im  zweyten  Jahre  der  Hidschret  am  5.  Mo- 
barrem  (7.  Julius  623)  geschrieben  und  im  Schatze  niedergelegt! 
das  Original  auf  einem  Leder  von  Taif ,  von  welchem  diese  Ueber- 
set^ung  übertragen  worden ,  auf  dreyzehn  Qaartblättem  von  grüner 
Farbe  mit  vergoldeten  Zierathen.  Die  Uebersetzung  wurde  in  der 
Hälfte  des  Monathes  Dschemaliul-ewwel  977  (Ende  Novembers  1569) 
mit  der  Unterschrift  der  grossen  MoUa  von  Kairo  unterschrieben, 
nnd  mit  dem  Siegel  des  grossen  Molla  Mohammed  Efendi  verwahrt, 
und  dem  kaiserliqhen  Schatze  anvertraut.  In  den  obenerwähnten 
hohen(sultani.«obeo)  Befehlen,  deren  jeder  mit  dem  edlen  Zeichen  (mit 
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dem  Nahmens^uge  deft  Sultnns) bezeichnet  ist,  vrird  Ausser  dem/ was 
im  Vertrajge  enthalten  ist ,  noch  hinzugesetzt ,  dass,  weil  diese  Mön- 
che, welche  den  Berg  Sinai  und  den  der  Bitten  (Horeb?)  bcwoji'« 
nen^  von  Pilgern  und  Reisenden  stets  besucht,  dieselben  zu  bewir- 
then  nicht  ermangeln,  weil  ftie  den  in  den  Thälern  und  Wüsten  herum- 
ziehenden Beduinen,  Grossen  und  Kleinen ,  Männern  und  Weibern 
Gesellschaft  und  Hülfe,  und  den  tranken  Beystand.  leisten ,  und 
den  Arabern  in  jedem  Falle  nützlich  sind,  dieselben  von  ihnen  nicht 
belastiget ,  und  die  Araber  in  ihr  Kloster  nicht  gehen  sollen ,  dast 
vermög  des  Verses  :  Gehorchet  Gott  und  dem  Propheten  und  den 
Vorgesetzten,  diese  gegebenen  Gebothe  und  Verbothe  beobachtet 
werden  sollen.  Diese  Rolle  obigen  Inhalts  ist  nach  Erforderniss  der 
Zeit  auf  ihr  Beg'ehren  geschrieben  und  in  ihre  Hände  niedergelegt 
worden,  um  sich  damit  im  Falle  der  Noth  auszuweisen.  Geschrie- 
ben  am  i.  Schaaban  1048  nach  der  Hidschret  (d.  i.  Auswanderung) 
dessen  y  hty  welchem  Ehre  und  Adel. 


Fünfzigstes    Buch. 

Seite  576. 
f  Die  Geschichte  der  arabischen  Eroberung  Kreta's  durfte,  um 
nicht  das  Ebenmass  zu  vorfehlen,  im  Texte  nicht  ausführlicher  er- 
scheinen, als  Jie  anderer,  den  Osroanen  vorhergegangenen  Erobe- 
rungen des  Eilandes.  Da  aber  die  nähere  Geschichte  dieser  arabi- 
schen Eroberung  europäischen  Geschichtschreibcrn  bisner  so  gänz- 
lich unbekannt  geblieben,  dass  selbst  Meursius  ausser  den  Stellen 
der  Byzantiner  nichts  davon  gewusst,  und  in  diesen  eben  so  wenig, 
als  seine  Vorgänger  und  Nachfolger  die  'Patj^cTac  für  die  Beni  Babdh, 
JRibdh  oder  Rohäh  erkannt  hat,  so  wird  das,  was  hierüber  Hadschi 
Chalfa  in  der  Geschichte  der  Seekriege  (Bl.  62  und  63)  als  Anhang 
zur  Geschichte  des  kretischen  Krieges  gibt,  hier  im  Auszuge  eine 
so  willkommenere  Gabe  seyn.  Im  Raudhul  Moaßlar  fi  Achharil  aktar 
d.  ].  im  durchduftenden  Garten  von  den  Kunden  der  »Länder  Ebu 
Abdullah  Ben  Mobammed^s  des  Himjariten  (gob.  i.  J.  900,  d.  i.|i4g4) 
wird  erzählt,  dass ,  als  Abdullah  Ben  Ssaad  Statthalter  von  Aegyp- 
ten  war,  Kreta  zuerst  von  den  Arabern  erobert  worden,  was  aber 
nur  theilweise  zu  verstehen.  ,Als  hernach  unter  den  spanischen  Om- 
miaden  zur  Zeit  Hakim  Ben  Hischam^s  zu  Gordova  der  innere  Krieg 
/?<i&<fA  Statt  hatte,  wanderten  zehntausend  nach  Alexandrien  aus,  wo  sie 
sich  eine  Zeitlang  aufhielten ,  dann  unter  Omar  Ben  Jsa  Kreta  ero- 
berten, und  bis  i.  J.55o  (961)  besassen;  B,ach  dem  WeikeiVu</«cAu/fi 
ej^'jahiret  ß  achbar  Missr  el^kahiret,  d.  i.  die  aufgehenden  Ge- 
stirne in  den  Kunden  Kairo^s^yon  Dschemaleddin  Jusuf  Ben  Scha- 
hin, gest.    893  (1487),  ist  die   Begebenheit   Rabdh   der  allgemeine 
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Aufruhr,  welchen  des  Volk  tod  Cordoya  i.  J.  198.(8x3)  widf r  Hi- 
kim^s  TyrauDej  erregte,  ^U  er  Sieger  feine  Gegner  verbannte,  dass 
diese  dann  (von  Aegjpten  aas)i.yJ.  Sio  (825)  vom  Ägyptischen  Stalt- 
halter der  Abassiden,  Abdullah  Ben  Tahir  Ssofari,  um,  sich  ihrer 
%VL  entledigen,  nach  Kreta  gesendet  wurden,  wo  noch  ihre  Abkömm- 
linge leben.  Nowairi  erzählt  im  Nihajeiol  edeb,  dass  dieses  Eiiaud 
im  Islam  zuerst  von  Hafare,  dem  Entdecker  de»  Meeres  >•  welcher  auf 
Rhodos  den  Araberthurm  (hernach  den  Thurm  des  heil,  riikolaas) 
erbaute,  mit  Krieg  überzogen  worden,  dass  dann  i.  J.  d.  H.  92  (710)  htj 
der  Eroberung  von  Andalus  einige  Stidte  desselben  besetzt  worden 
Mtjtfki  und  dass  hernach  Hamid  Qen  Manssur,  der  Feldherr  Ra- 
achid^s,  einige  Oerter  desselben,  und  andere  wieder  zur  Zeit  Ma- 
uun^s  der  Audaluiier  Omar  Ben  Habib  eingenommen  ,  mit  Steuer 
belegt,  und  seinen  Nachkommen  erblich  hinterlassen  habe ,  bis  i. J. 
198  (8i3)  die  von  Hakiin  Ben  Hischam  aus  Cordovn  Verbanoten 
das  ganze  Eiland  von  Alexandrien  aus  erobert.  Als  dieselben  mit  vier- 
zig Schiflfen  den  Archipel  verheerten,  sandle  Kaiser  Romanus  anAbd- 
nlafif  Ben  Habib,  den  damahligen  Beherrscher  der  Insel,  Gesaodt- 
achaft,  und  bethörte  ihn  mit  dem  Vorschlage,  die  Seerüuberey  aof- 
sugeben,  und  dafür  jährliche  Steuer  zu  nehmen,  dann  erbafh  ersieh 
unter  dem  Vorwande  von  Missjahr  die  Erlaubniss,  Tünfliundert  Stalten 
auf  die  Weiden  von  Kreta  zu  senden .  deren  miinnliche  Folien  des 
Kaisers  seyn  sollen.  Nach  erhaltener  Erlaubniss  landete  der  Dome- 
stikus,  überrumpelte  an  einem  Festtage  die  Stadt,  tödtete  den  Für- 
sten und  schickte  die  Schätze  nach  Constantinopel.  Der  Kaiser  sand- 
te Befehl,  die  Krieger  zu  tödten,  der  Unterthanen  zu  schonen.  Diess 
geschah  i.  J.  345  (956)  '.  Der  Domestikus  befolgte  den  Befehl,  und 
•chickte  hundert  nach  Constantinopel,  welche  dort  vfohl  aufgenom- 
men ,  mit  Ehrenkleidern  beschenkt  wurden ;  das  n'Acbste  Jahr  gin- 
gen die  Meisten  in  der  Erwartung  gleicher  Behandlung  nach  Con- 
stantinopel ,  wo  sie  eingesperrt  worden ,  und  ihre  Frejheit  nur  ge- 
gen Annahme  des  Christenthumes  erhielten;  nach  Hause  gekehrt,  durf- 
ten sie  nicht  in  ihre  Hüuser,  bis  nicht  auch  ihre  Familien  den  christ- 
liehen  Glauben  annahmen.  So  wurde  die  ganze  Insel  zum  Christen- 
thume  bekehrt. 

ff  Reßitatio  Cretaej^  quam  D,  Bonif actus  Marckio  Montisferrad 
Jecit  communi  F'enetiarum  de  insula  Creta  et  de  centum  müÜbus 
jrperperorum  etjeudo  et  Thessalia  civilate,  (Libro  dei  patti  I.  fol.  i84*) 

In  nomine  Domini  Nostri  Jesu  Christi  anno^  ab  incarnatione  ejui 
millesimo  ducentesimo  quarto,  tempore  Inocentii  Papae,  Romanorum 
Jmperatore  non  existente  j  die  duodecimo  ineunte  mense  jiugusti  ac- 
tum in  suhurbio  Andrinopolilanae  civitatis  Ind.  yiL  Manifestum 
f'aoio  ego  quidem  Dominus  Bonifacius  Montisf er ratinuwchio,  quodani' 

")  In  der  Geschichte  der  Seekriege  steht  hier  durch  Druckfehler  3o5 
statt  345  \  wie  es  in  den  chronologischen  Tafeln. 
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modo  in  antea  cum  picis  heredibus  re/Utationem  etfinem  fado  wohu 
namque  Domino  meo  Sanuto  et  Domino  Rat*ano  de  f^erona  recipien' 
tibus.  procuratorio  nomine  pro  Domino  Henrico  Dandulo  D,  G,  Ve-^ 
netiarum,  Dalmat,  atque  Clwoatiae  duce,  ei  pro  suis  successoribus , 
nee  non  et  pro  omnibus  hominibus  f^enetiarum  de  toto  hoc  unde  ip' 
SOS  requisivi',  et  requirere  potui  per  quoduis  ingenium  juste  quoque 
uel  injusle,  yidelicct  de  insula  Cretae  ,  quae  mihi  data   vet  promissa 
siue  concessujuit  per  Alexium  Imperatorem  filium  Isaachi  quondam 
dejuncti  Imperator  is  et  de    centum  miUibus  jrperperorum ,  qui  mUii 
fuerint  promissiper  praescriptum  Imperatofem  et  de  toto  Jeudo,qiiod 
et  Manuel   quondam  de/unctus  Imperator   dedit   patri   meo ,  Jratri 
meo  et  de  toto,  qfiodad  dicendum  habui  velhabeo  per  me  uel  per  aliam 
personam  hominum  Thessalica  ci%*itate   et  ejus  pertinentiis   intus    et 
Joris ,  nee  non  etiam  de  omnibus  possessionibus  spiritualibus  et    tem» 
poralibus  ,  quas  ipsi  habent  uel  habituri  junt  de  ca'etero   in  Imperio 
Conslantinopolitano  tarn  a  parte  Orientis,  quam  a  parte  Occidentis' 
et  per  omnia  et  in  omnibus  de  suprascriptis  omnibus   me  Joris  Jaeio 
cum  omni  jurisdictione  et  in  Vestra  plenissima  potestate  relinquo  ad 
Jaciendum  inde  quidquid  uestrae  Juerit  voluntatis  ,  promittens   nun- 
quam  per  me  nee  per  aliam  personam  hominem  contra  omnia  supra 
scripta  iturum,  f^erum  quia  ut  praescriptum   fst  de  omnibus   supra^ 
scriptis  Vobis  rejittationem  Jeci  etfinem^  Kos  ad  praesens  mihi  dare 
debetis  mille  marcas  argenti  et  tantas  possessiones  a  parte  Occidentis, 
quarum    reditus  sint  decem  millium  yperperocum  nostrorum  juxta 
eslimationem  unius  mei  amici  et  alterius   uestri  annuatim  j  quas  si 
ejusdem  possessiones  per  .praedictum  Dominum  ducem   et   successores 
suos  et  homines  Kenet,  tenere  et  habere  debeo  in  perpetuum»  Seruita- 
lia  tarnen  Imperatoris  Jaeere  debeo  et  Imperio  quae  Juerint  assignata 
secundum  quod  in  pacto  communi  eontinetür,  Quas  uero  possessiones 
ut  dictum  et  per  praedictum  Dominum  Ducam  et  successores  suos  et 
homines  Kenetiarum  libere  et  absolute  possidere  debeo  in  perpetuum 
de   herede    in   heredem   tam  in  masculo  >   quam  in  Joemina   ad  Ja* 
ciendum  inde  quidquid  meae  Jiierit  uoluntatis,  salvo  tamen  jure  et  ser^ 
vitio  Imperatoris,  Sciendum  quoque  est,  quod  juramento  teneor  astric- 
tus  praefato  Domino  Ducae   et  hominibus  Kenhiarum  in  perpetuum 
per  me  et  meos  homines  ad  omnes  possessiones  et  honorißcentias  manu 
tenendas  et  dejendendas,  quas  ipsi  habent  vel  antea  habituri  sint  in  tO' 
to  Imperio  Romaniae  tam  ab  utia  parte,  quani  ab  alia  ad  honorem  et 
utiUtatem  hominum  Kenedaru^m  auxilium  praeparare  contca  omnes  ho~ 
mines,  qui  ipsos  ex  parte  uel  ex;^  toto  de  supra  scriptis  omnibus  posses- 
sionibus et  honorificentiis  molestare  aut  expellere  uoluerint ,  salua  ta» 
men  Imperatoris  ßdelitate  ;  et  quod  postquam  subscriptas  possessiones 
et  argentum  habuero  instrumentum  per  manum  publioam  conjectum 
fieriet  dari  Kobisjaciant,  in  quo  eontineatur  quod  dictas  possessiones 
et  argentum  habuero  juxta  ordin^m  superius  dictum  et  omnes  komi" 
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net ,  ^ui  ipsas  poue*sione§  per  me  habebunt  suum  praestabunt  jura- 
mentum.  Si  igitur  contra  hane  manifestionis ,  promissionU  cartulam 
ego  uel  aliiqui  supra  scriptum  ordinem  dictas  possessionis  habebunt  ire 
tempta%ferimuM ,  componere  debeamus  cum  nostris  haeredibus  vobis  et 
uestris  successoribus  praef actis  mille  mar  cos  argenti  et  insu  per  dictas 
possessiones  sine  omni  contradictione  in  uobis  debeant  dei*enire  et  iruw 
per  praedictus  Dominus  Bonijacius  Marchio  Montisferrati  juravit  ad 
Sancta  Dei  Et^angelia  omnia,  quae  hie  superius  leguntur  summa  habere 
et  tenere  in  perpetuum  utlegitur  superius.  Praedictus  Dominus  M*  Boni- 
Sfacius  seribere  praecepit  omnia,quae  superius  leguntur,  Testes  ad  haec 
Togaii/uerunt  Dominus  Bonacursus  de  F'rignano,  Dominus  Henr.  de 
Ficido ,  Dominus  Pegorazius  de  f^eronuj  Dominus  Gibertus  de  Fe- 
rona ,  Jacobus  Gregorius,  ego* Petrus  ConstantinopoUtanus  presbjrter 
et  notarius  vidi  in  matre  testifieatus  sum  inßUa;  et  ego  Bonaniicus 
sacri  palatii  et  de  Curia  nolariut  omnia  quae  superius  leguntur  mo' 
nu  me^  seripsL 

■    *  Seite  577.  I 

\  Carla  augmehtationis  militiarum  Crelae,  (Libro  dei  patti  III.  fol.  139.) 

In  nomine  Domini  Dei  et  Salvatoris  nostri  Jesu  Christi  anno  Do- 

mini  millcsimo  ducentesimo  vigesimo  secundo  mense  Junii  indifitione 

decima.  Rivoalti  post  concessionem  Taruisii,  quam  cum  Judicibus  et 

Sapientihus  ConsiUi  populique  f^enetiarum   collaudatione  de  insula 

Creta  ,  Militibus  et  SergentibusZ,  qui  in  ea  scripti  sunt ,  Jecisse  dig' 

noscimus  currente  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  undecimo  merh 

se  Septembris  ,  Indictione  quintä  decima  Riuoalti  dividentes  inter  ip* 

SOS  milites,  qui debebant  esse  cenium  et  triginta  duo,  et  dictos  pedites, 

qui  esse  deoebant  quadraginta  et  octo ,  Insulam  eandem  in  militias 

ducentas  ,  his  ex  ipsa  Insula  exceptatis ,  quae  in  nostro  cothmuni  re- 

tinuimus ,  sicut  plenius  in  concessione  legitur  memorata.  Nos  Petrut 

Ziani  Dei  gratia  F'enetiarum^  Dalmatiae  atque  Cfiroatiae  dux  et  quar- 

tae  partis  ac  dimidiae  totius  Imperii  Romaniae  Dominator,  unaeum 

Judicibus  et  Sapientibus  consilii  populiqüe  f^enetiarum  collaudatione^ 

Intellecta  poluntate  Ducis  et  Militum  et  Sergentium  de  Creta  pro  no* 

bis  preces  effusas  ab  eorum,  missis   uiris  nobilibus ,  uidelicet  Marino 

Contareno  et  Petro  Quirino  ,   eiiam  ab  Andrea  Päntaleo  et  Pancra" 

tio  Faletro  post  eos  ad  nostram  presentiam  destinatis ,  quatenus  dte- 

tarum  militiarum  ducentarum  deberemus  numerum  augmentare  ex  his 

pidelicet,  quae  paulo   injerius  specipc'abimus ;  quae  antedicti  MisSi 

,  producta  militibus  seruientibus  Cretae  propter  ipsam  augmentationem 

in  nobis  resignarunt  et   testiflcarunt  pro  nostro  libito  ordinanda»  W 

per  ipsum  numerum  militum  et  peditum  augmentatum  insula  eadem 

magis  esset  secura.  Concedentes  concedimus  cum  nostris  successoribus 

qufae  damus  et  transactamus  Vobis  viris  Militibus  et  peditibus,  quorum 

nomina  infrius  scripta  sunt,  ei  uestris  et  eorum  haeredübus  in  perp^' 

tufsm  prout  injerius  dilucidabitur  a  parte  Castrum  Milopotam  ««* 
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suis  ptrtinentiii Omnibus  j  eastrum  boni  üeparü  cum  omnibus*suis per*- 
tinentiis  cum  quinque  turmUj  quarum  una  est  Milopotnmo  ^  alia  est 
Rhüs,  tertia  est  Calemona,  de  qua  Graeei  habent  duas  miUtiaSj  quae 
in  hoc  esse  nee  computari  debent,  quarta  uero  turma  est  CaUosiura* 
io,  et  quinta  est  jiponosiuralo,  His  i^idelicet  computatis  in  So  mililüs 
inter  militias  et  sergentarias  computatis  sergentariis  sex  pro  una  mix 
litia  j  de  quibus  militiis  6o  Tu  Nicolai  Griiion  de  eonßnio  Sancü  Heu^ 
stachii  habere  debes  duas  militias,  et  habes  de  habere  communis  nostri 
pro  eis  libras  yeketiarum  octingentas.  Et  Tu  Petre  Centurio  de  con^ 
ßnio  Sanctae  Trinitatis  habere  debes.  duas  militias  et  tres  Sergentarias 
super  una ,  quarum  balistarius  kinus  debet  residere  ,  et  habes  pro  eis* 
dem  de  habere  nostri  communis  libras  F'enetiarum  millei  Tu  t^ro 
Michaisl  Superantio  de  confinio  S,  Angeli  habere  debes  militias  duas 
et  tres  Sergentarias,  in  quarum  una  balistarius  unus  debet  stare ,  et 
habes  de  habere  nostri  communis  pro  eisdem  libras  F'enetiarum  mille» 
Tu  uero  Bartiobuo  Bono  de  eonßnio  Sanctae  Mariae  JFvr,  habere  de^ 
hes  militias  duas  et  Sergentarias  tres,  in  quarum  una  stabit  ünus 
balistarius  et  habes  pro  eadem  de  habere  nostri  communis  libras  Fe-- 
netiarum  mille.  Et  Tu  Domine  Mudaxo  de  confinio  S%  Joannis  de» 
vollati  habere  debes  duas  militias  et  sergentarias  tres,  in  quarum  una 
stabit  balistarius  unus,  et  habes  pro  eisdem  de  habere  communis  V»- 
netiarum  libras  Fenetiarum  mille,  Nam  t^olumus  clarius  dilucidari 
quantas  militias  et  quot  denarios  proinde  tarn  Vos  milites  supradicti  , 
quam  uos  milites  et  pedites  inßerius  specißcati  receperitis^  Ne  oblit^io" 
ni  tradätur,  quoniam  quae  scripiura  non  enotbntUr  de  Jadtli  ab  hu-^ 
mana  mente  ut  certius  dinoscitur  solent  multoties  labi.  Et  Tu  Bar^ 
tholomee  Gradonico  de  eonßnio  S.  Bartholomei  habere  debes  unam 
militiam  et  sergentarias  tres  >  in  quarum  una  stare  debet  unus  bali" 
starius  et  habes  pro  eisdem  de  habere  nostri  communis  libras  Ve* 
netiarum  sexcentas.  Et  TuPancrati  Tancligo  de  eonßnio  S.  Justinae 
habere  debes  unam  militiam  et  sergentarias  tres  ^  in  quarum  duabus 
stabunt  in  eodem  modo  duo  balislarii,  et  habes  pro  eisdem  de  habere 
communis  Fenetiarum  libras  Fenetiarum  sexcentas.  Et  Tu  jiurie 
Pasqualigo  de  eonßnio  S^  Juliani  habere  debes  unam  militiam  et  ser^ 
gentarias  tres,  in  quarum,  una  stabit  balistarius  unus,  et  habes  de  com^ 
munis  habere  libras  Fenetiarum  sexcentas.  Tu  pero  Joannes  Paradiso 
deconßni&S,  Jeremiae  habefe  debes  militias  duas -et  sergentarias  tres^ 
in  quarum  una  tenere  debes  unum  balistarium  et  habes  de  communis 
habere  libras  Fenetiarum  mille.  Tu  vero  Jacqbe  Zancherle  de  conß^ 
nio  S.  Juliani  habere  debes  militias  duas  et  habes  pro  eis  de  habere 
communis  libras  Fenet.  octingentas.  Et  Tu  Basiliole  Basilio  de  confinio 
S.  Joannis  Grisostomi  habere  debes  militiam  unam  et  habes  de  habere 
communis  pro  eis  libras  Venet.  octingentas.  Et  Tu  Juliane  ZambarO" 
le  de  eonßnio  S.  Marini  Jiabere  debes  militias  ditas  et  sergentarias 
tres,  in  tfUarum.  una  stare  debet  unus  balistarius  et  habes  pro  eisdem 
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d€  habere  communU  lihras  yeneliaru/nsexcentas,  Tuuero  Ruimäe  Gri* 
lione  de  confinio  S.  Heusladm  hubere  debe»  militiam  unani  et  sergenta- 
rias  jLres,  in  rjuarum  uaa  residere  debet  unus  balistarius  et  habes  pro  eis- 
dem  libras  P^enetiarum  sexcerUas.  Et  Tu  Marine  de  Eguilo  de  confinio 
S,  Marine  Jntanico  habere  debes  militiam  unam  et  sergentarias  tres,  in 
ujia  quarum  stare  debent  duo  balistarii,  et  habes  de  habere  communis 
pro  eisdem  libras  F'enetiarum  sexcentas.  Et  Tu  Marie  Damosino  de  cot^- 
finio  S.  Cassani  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  habere  com- 
munis Hb*  f^enet,  trecentas  et  septuaginta  quinque.  Praeterea  Tu  Ja- 
cobe Fuseareno  de  confinio  Sancti  Pauli  habere  debes  militiam  unam 
et  sergentarias  tres  ,  in  una  quarum  existere  debet  unus  balistarius, 
et  habes  de  habere  communis  yenetiar um  libras  f^enet.  sexcentas  pro 
eodem.  Et  Tu  Laurenti  Natalis  de  confinio  Sanctae  Margeritae  hä-, 
bere  debes  militiam  unam^  et  habes  de  habere  communis  f^enetiarum 
libras  KeneU  trecentas  et   viginti  quinqu^*  Et  Tu  Marce  ManOcesco 
de  confinio  Sancti  P  am  ab  ae  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de 
habere  communis  F'enet*  libras  f^enet.  trecentas  quinquaginta  pro  eis- 
dem. Et  Tu  Jacobe  Nicola  de  conßnio  Sancti  Simeonis  apostoli  Ao^ 
bere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  habere  communis  J^enetiarum 
libras  Venetiarum  trecentas  et  quinquaginta  pro  eisdem»  Tu  t^ero  Ja- 
drea  Istjro  de  conßnio  Sanctae  Justinac  habere  debes  militiam  unam 
et  sergentarias  tres,  in  quarum  duabus  existere  debent  duo  balistara, 
et  habes  pro  eisdem  de  habere  communis  libras  Vcnetiarum  scxcen- 
tas.  Et  Tu  Marce  Flaybane  de  confinio  S,  Basilii  habere  debes  mili' 
tiam  unam,  et  habes  de  communis  habere  pro  eis  libras  Feneliarum 
trecentas  et  quinquaginta,  Leonardas  da  yinea   de  confinio  S*  Gfr' 
vasii  habere  debet  militiam  unam,  et  habet  de  communis  habere  libras 
Venet.  trecentas   uiginti    quinque.  Et  Tu  Marce  PinX)  de  confinio  S* 
Pantaleonis  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  habere  commur 
nis  libras  trecentas  et  viginti  quinque  pro  eis.  Et  Tu  Marce  Simit^^ 
lo  de  confinio  S,  Cassani  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  ha' 
bere  communis  pro  ea  libras  F'enet,  trecentas  et    viginti  quinque.  ß^ 
Tu  Joannes  Tan^isano  de  conßnio  S.  Barnabae  habere  debes  militi^"* 
unam,   et  habes  de  tommunis  habere  pro  ea  libras  p'^enet.  trecentas  tt 
viginti  quinque.  Et  Michael  Gradonico  de  conßnio  S>  Marinae  habere 
debes  militiam  unam,  et  habes  de  communis  habere  libras  Venet*  tre- 
centas et  viginti  quinque  pro  ea.  Et  Tu  Angele  Signole   de  confinio 
S,  Itiphaelis  fRaphaelisJ  Jiabere  debes  militiam  unam,  et  liabet  de  com- 
munis habere  libras  J^enet.  trecentas  et  uiginti  quinque.  Et  Tu  Dornt" 
nc  Dantnba  de  Capl.  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  com- 
munis habere  lihras  P^enet.  trecentas  et   uiginti  quinque.  Et  Tu  I^^^' 
narde  Patauiiie  de  conßnio  S,  Pantaleonis  habere  debes  militiam  una^» 
et  habes  de  communis  habere  lihras  P^enet.  trecentas  et  quinquaginta. 
Et  Tu  Margarite  Fuscari  de  confinio  S.  Fuscae  habere  debes  milit^^^ 
unam,  et  habes  de  communis  habere  libras  P^enet,  trecentas  et  uiginti 


qulhfju6.  £t  Tu  Michael  Agtanto  de  conßnio  S.  A^nttis  habere  dd* 
hes  militiam  unam  et  habes  pro  ea  lib'ras  f^enet,  treqentas  de  com* 
munis  habere.  Vos  uero  Joannes  Contarene  de  confinio  S.  Geminiatii 
et  f^iwiani  Draparie  de  conßnio  S.  Sjrlt^estri  et  ALdigcrie  Taruisano 
de  conßnio  S.  Hermacore  et  Boni/accie  de  Jünicis  de  Confinio  S.  Ru" 
phaeUs  et  Büje  Sarto  de  conßnio  S.  Ccusani  atque  Ardizonus  Zonus 
de  civitate  Paduae  habere  debetis  pro  quolibet  mediam  militiam,  et  hw 
betis  pro  quolibet  de  communis  habere  libras  f^enet.  centum  quinguo'^ 
ginta  pro  eadem.  V^os  uero  Pedites  quorum  nomina  haec  sunt :  Pauio-^ 
nus  Coruizarius  de  conßnio  S.  Lucae ,  Andreas  Becarius  de  confinio 
S,  Apostolorum  j  Dominicus  Antio  de  conßnio  S.  Fuscae  ,  JSicolaus 
Cassinus  de  confinio  S.  Marci,  Marcus  Sartor  de  confinio  S»  Bene-* 
dicti ,  Aliolus  Faber  S.  Lucae,  Dominicus  de  Sacho  de  Papilia,  Her-* 
macoras  C/ngaro  Sancti  Patricii,  Prandus  Sancti  Pauli  et  Bosius ßra* 
ier  yiuidhi  Sanctae  Margeritae,  Zilius  Sancti  Vitalis ,  Angelus  Sar- 
tor Sancti  Benedicti ,  Dominus  de  Caile  de  Clugia ,  Zilbertus  Calli» 
garius  Sancti  Juliani ,  Andreas  Trivisano  Sancti  Oregorii,  Marcus 
Sollt  S.  Joannis  Euungelistae  ;  Laurentius  Luganego  Sanctae  Sophiae; 
Albertinus  CapeUetto  Sanctae  Sophiae ,  Martinus  Maurus  de  eodem 
conßnio  ,  Joannes  de  Latino  Sanctorum  Aposiolorum,  Angelus  Fit" 
lacaneo  Sancti  Thomae,  Michael  Bono  Peliporius  de  eodem  conßnio, 
Christop.  Busio  de  Clugia  majori,  Bonus  Campo  de  Raue  de  conß" 
nio  Sancti  Benedicti ,  Bereti  de  conßnio  Sanctae  Marinae ,  Dimetrius 
Aycardo  de  conßnio  Sanctiifieremiae  ^  Armanus  Scutarus  Sancti  Lu» 
cae ,  Angelus  Famiano  S,  Basilii  habere  debetis  pro  quolibet  unam 
scrgentariam  et  habetis  de  habere  communis  singuli  i*estrum  libras 
P'enet.  quinquaginta.  Tu  vero  Jacobe  Baresto  Panteram  tenens  habe" 
re  debes  duas  Scrgentarias,  et  habes  pro  eis  de  communis  habere  libras 
F'enet.  centum.  Tu  uero  hinc  ad  Cretam  ferre  debes  unum  equum 
ffaloris  axibris  triginta  quinque  et  supra,  et  ibi  debes  tenere  unum  equum 
et  unum  Scutißerum  scd  non  Graecum,  f^os  uero  Dinarios  omnea  su*- 
perscriptosj  quos  ut  donamus  de  habere  communis  suscepistis  et  etiam 
de  f^est, 

Libro  dei  patti  III.  fo].  i53. 
f  I  In  nomine  Dei  aeterni  Amen.  Anno  ab  incarnatione  Domini  nos" 
tri  Jesu  Cfwisti  millesimo  ducentesimo  quinquagesimo  secundo  mcnsis 
Aprilis  die  penultimo  ind.  X.  Nos  Marinas- Maurocenus  Dei  Gratia 
Venetiatum,  Dalmatiae  atque  Chroatiae  dux.  Dominus  quartae  par- 
tis  et  dimidlae  totius  Imperii  Romaniae  cum  nostris  Judicibus  et  Sa- 
pientibus  consHii  collaudatione  populi  Venetiarum  in  publica  concio^ 
ne  cum  nostris  successoribus  damus  et  concedimus  yohis  dilectis  ß-^ 
delibus  nostris  uiris  f^enetis,  quorum  nomina  scripta  habentur  inße* 
rius,  septuaginta  quinque  mililiasex  nonaginta  mililiiSj  quaeßeri  de* 
bent  secundum  ordinamentum ßactum  per  nos  et  nostrum  consilium  de 
terra  Puntae  de  Sputa  insulae  Cretae ,  quo  modo  libera  est ,  et  quac 


etit  tempore,  quo  uos  ibidem  uixeritiietjueritis  cum  exereitu   nostro 
praesenü,  videlicet  a  Risa  Flathae  ustjue  ad  aliud  mare  versus  Ai^ 
strum  ,  et  inde  usque  ad  Punctam  de  Sputa  computando  et  ponendo 
terrain  de  pertineniiis  Gauzi  in  ipsis  nonaginta  militiis,  quae  qw'dem 
teptuaginta  quinque  mililiae  /  obis  dari  debent  et  consignari  et    dii^idi 
et  partui  inter  vos  per  uestrum  Capitaneum  et  ejus  Consiliarios ,  qui 
erunt  ibiproNobis  et  communi  p^enetiarum  retinentes  ex  dictis  go  mi- 
litiis  quindecim  jnilitias  in  nostro  communi  addandum  et  Jaciendum  ex 
ipsis  quindecim  Cai^allariis,  scilicet  quod  ipsi  Capilaneo  et  ejus  Const' 
liariis  vel  Capitaneo  et  uni  ex  suis  consiliariis  bonum  et  utile  uidebilwr 
pro  nostro  Communi.  Ita  tarnen  quod  eas  quindecim  cavallarias  possint 
dicti  Capitanei  et  ejus  Consitiarii  accipere  sicut  eidem  Capitaneo  et  suis 
consiliariis  i^el  ipsi  Capitaneo  et  uni  ex  Consiliariö  ejus  plucuerit  et  dare 
cuicunque  ifoluerit  antequam  terra  sit  acquisita.  Kerum  si  ante  act/ui' 
sitionem  terrae  datae  et  concessae  non  Jueritit  predictae  i5  Ca%*allariae^ 
vel  que  remanserint   ex  ipsis  i5  Cauallariis  debeant  dicti  Capiianeus 
et  Consiliarii  ejus  diuidere  et  pactum  equaliter  cum  dictis  75  militiis 
t^estris  militum  et  sergentum  inter  commune  et  uos  milites   et    scrgen- 
tes*  Ita  quod  remaneant  i5  Cai^alleriae  in  nostro  communi  ut  dictum, 
est  et  75  in  uobis  miÜtibus  et  sergentibus  ,  quae  vobi»  militihus  et  s«r- 
gentibus  concessae  sint  a  nobis  ut  dictum  est  apud  f^enelias.  Cum  ita- 
que  a  nobis  ordinatum  sit,  quo  Cii^itas Jieri  in  dicta  terra  Puncta  de 
Spata  et  dicto  Capitaneo  et  Consiliariis  injimximus  et  commisimus, 
quod  ciuitatem  Chaneae  reaedißcare  t^el  aliam  ci%fitatem  in  dicta  terra 
Punctae^  de  Spata  de  not^o  construere  et  aedificare,  in  loco  ,  qt^o  ipsi 
Capitaneo  et  ejus  Consiliariis  t/el  eidem  Capitaneo  et  uni  ex  suis  Oon* 
siliariis  plaeuerit  et  bonum  et  utile  uldebitur ,  debeant  accipiendo  ante 
partem  in  circuito  dicte  cit^itatis  terram  per  tria  miUiaria  de  nuniero 
dictarum  militiarum  90  medutas  (?)  cujus  terrae  debet  esse  communis 
f^enetiarum  et  aliam  medietatem  dcbet  Capitaneus   cum   suis   Consi" 
liariis  t>el  uno  corum  dividere,  partiri  inter  praedictas  militias  go  cois- 
signando  vobis  militibus  et  sergentibus  partes    t^estras ;  scilicet    ratio- 
nem  90  militiarum,  quas  quidem  partes  et  in  ciuitate  et  extra  quae  1/0- 
bis  Juerint  consignatae,  et  nunc  uobis  damus  et  conc^dimus*  Et  scien- 
dum  est  quod  sicut   commisimus  dicto  Capitaneo  et   ejus  ConsiUariis 
debet  idem  cum  suis  Consiliariis  t^el  altero  eorum  accipere   ante  par^ 
tem  in  civitate  pro  communi  plateas  pro  domo  et  domibus  communis 
et  infra    magistra    et  ecclesia  seu  ecclesiis  et  munitionibus  aedifieaii'- 
dis  sicut  eidem  Capitaneo  et  suis   Consiliariis  uel   ipso  Capitaneo    et 
uni  ex  ipsis  consiliariis  bonum  uidebitur  et  muros  dictae  civitatis  Ja- 
cient  Capitaneus  et  Consiliarii  aedificari  et   pro   ipsis  aedificandis    et 
fovcis  civitatis  seu  aliis  munitionibus  faciendis  rusticos  dictarum  par- 
tium habere  et  angarizare  dcbet ,  scilicet  unum  ruslicum   pro    quali- 
bet  militia    sicut  idem  Capitaneus  et  sui  Consiliarii  vel   ipse  Capita- 
neus et  unus  illorum  poluerintn  Jurisdictionem  vero  civitatis  et  totius 
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distnctuM  Punctae  de  Spata  et  hujus  CapUaneu»  ut  superius  designa» 
tum  et  Jeterminatum  est,  regalia^  commercia,  datia,  exactiones  et  cae- 
tera  dictus  Capitaneus  et  Consiliarü  ordinäre  debent  sicut  eodcm  Ca* 
pitaneo  et  ejus  Consiliariis  uel  ipsi  Capitaneo  et  uni  ex  ipsis  Consi- 
liariis  videbitur,  quae  omnia  debent  esse  communis  F'enetiarum,  et  Ju- 
dex similiter  debent  esse  communis  P^enetiarum,  et  portus  marisetAr- 
Sana  et  portae  cwitatis  et  introitus  debent  esse  similiter  communis  Ve* 
netiarum.  Item  praedicti  Capitaneus  et  Consiliarü  debent   accipere  de 
Omnibus  suprascriptis  nonaginta  Cayallariis  a  centum  tulanis   injra 
communita  pro  utilitate  dictae  terrae  de  circa  civitate  ante  partem  pro 
communi  sicut  ipsi  Capitaneo  et  suis  Consiliariis  wel  eidem  Capitaneo 
et  uni^  ex  Consiliariis  bonum  apparuerit.  Item  potesiatem  habet  die» 
tus  Capitaneus  similiter  cum  Consiliariis  suis  pel  altiri    eorumfran* 
chandi  usque  quinquaginta  personas  pro  utilitate,  in  quo  numero  com-* 
putari  debent  illi,  quibus  eoncessae /iierint  suprascriptae  lÖ  Cauallariae 
communis  vel  pars  ipsarum,  Vos  aufem  milites,  quibus  eoncessae  sunt 
dictae  mililiae,  tenemini  et  estis  astricii  vinculo  juramenti  uobiscum  a 
Kenetiis  Cretam  ducere  et  portare  et  habere  et  tenere  duos  equos  pro 
qualibet  CavaUaria,  uidelicet  de  pretio  librarum  octuaginta  denario- 
.  rum  yenet.  ad  minus,  et  alium  de  pretio  librarum  quinquaginta  ad 
minus ,  qui  equi  debent  esse  de  tempore  trium  annorum  et  inde  supe-" 
rius ,  tenemini  in/ha  mensem  unum   et  dimidium,  postqutan  Cretam 
intraueritis,  tertium  equum  habere  pro  qualibet  Cavaüaria,  nisi  dictum 
equum  tertium  pro  Cavallaria   qualibet  a  F^enetiis  conduxeritis  Cre- 
tam  ad  praesens,  quod  sit  pretio  librarum  viginti  quinque  ad  minus. 
Item  quilibet  westrum  conducere  habere  et  tenere  debet  unum  Sergen^ 
tem  eonvenientem  et  bonum  equitem  armatum  ferro  et  omnes  scutife^ 
ros  betie  armatos  Jerro,  et  de  Omnibus  aliis  armis  conoenientibus  pro 
qualibet  Cauaüaria  et  pro  utilitate  istorum  scuti/erorum  debet  habere 
unusquisque  uestrum  balistas  duas  de  eoruns  bene  redatas,  ex  quibus 
scutiferis  debent  esse  ad  minus  duo  sufficientes  pro  balista,  qui  scutif'e- 
ri  debent  esse  Latinieta20  annis  superius  et  a  5oin/eriusj  et  quilibet 
uestrum  debet  esse  bene  accinctus  Jerro  et  armis  omnibusi  conuenicn" 
Uhus  miUti,  et  ddbetis  habere  equum  unum  bene  guarnitum  de  coho' 
pertura  ferrea  uel  zuppe  pro  qualibet  Cat^aüaria ,  et  quilibet  miles  ex 
uobis,  qui  duas  militias  habetis,  irtiuper  debet  habere  et  tenere  unum 
bonum  socium  et  convenientem.  Vos  autem  sergentes  injerius  scripti, 
qui  mediam  militiam  habetis  pro   quolibet  similiter   tenemini   et   estis 
astricti  uinculo  Sacramenti  uobiscum  e  Venetiis  Cretam  conducere  et 
portare  et  habere  et  tenere  equum  unum  pretio  librarum  quinquagin-^ 
ta  ad  minus,  et  scutiferos  duos  et  tenemini  inJra  mensem  unum  et  di- 
midium, postquam  Cretam  intraueritis,  unum  alium  equum  habere  et 
tenere,  qui  sit  pretio  librarum  uiginti  quinque  ad  minus,  et  quilibet 
uestrum  debet  esse  bene  armatus  Jerro  et  omnibus  aliis  armis   conue* 
nientibus.  Et  sie  Vos  milites  et  sergentes  debetis  ire  et  stare  ad  servitium 
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nostrum  et  tommunU  f^eneüarum  in  insula  Creta  in  dicti*  partihus 
Punctae  de  Sputa  ad  ae<fuirendum  tefram  ipsam  Domino  concedente. 
Et  haec  omnia,  tfuae  dicta.  sunt,  debcntjieri  et  ohseruari  n  vobis  mili" 
libus  et  sergentibus  a  die  primo  quo  Cretam  Junxeriti*  usque  ad  annos 
duos  completoSj  qüibus  duobu*  anni*  eompletis  abinde  teneminiservire, 
guarnire,  habere  et  tenere  uestras  CauaÜarias  secundum  Jarmam  con^ 
cessionis,  et  cajütularis  tarn  obedientiae  quam  aliorum  quae  sunt  et  or^ 
dinata  sunt  tempore  presenti  in  Creta  pro  militiis  militum  de  Creta  et 
Jacto  ipsorum  militum,  Vos  autem  «i  Nobis  et  Communi  Fenetiarum. 
pro  duobus  praedicüs  annis  pro  soldo  et  salario   uesiro  pro  qualibet 
Cai>allaria  debetis  habere  libras  septingentas  denariorum  Venetorum. , 
de  quibus  hie  in  Rwoälto  recepistis  ad  praesens  libras   quatrocentas 
pro  unaquaque  Cauallaria,  et  apud  Cretam  debetis  recipere  et  habere 
alias  libras  trecentas  de  habere  communis  f^enetiarum  in  principio  se^ 
cundi  anni  pro  qualibet  Cauallaria*  Sciendum  est  quod  nullus   miles 
,  habere  debet  plus  de  duabus  cavaüariis  uUo  tempore,  aliquo  modo  uel 
ingenio,  ut  aliqua  parenteÜa  non  potestJiabere,nec  debet  ultra  quatuor 
CauaÜarias  de  ista  terra  Punctae  deSpata»  Item  ordinatum  eijirma- 
tum  est  quod  pro   mutuo ,  quod  aliquis  vestrum  militum  et  Sergentum 
acceperitis pro  dicto Jacto,  non  sint  ullo  modo  obligatae  diciae  mililiae  et 
sergentariac,  nee  creditores  pro  ipsis  debilis  possint  nee  debent  ullo  tem^ 
pore  regressum  habere  super  ipsis  militiis  et  sen^gentariis  uel  arriesüs 
ipsarum,nec  ipsas  militias  uel  sergentarias  uelpartem  ipsarum  uei  ar^ 
nesia  possint  habere  dictorum  debitorum  occasione  aliquo  modo    vel 
ingenio.  Item  ordinatum  est  et  firmatum  per  wos  milites  et  sergentes 
de  denariis  quos  receperitis  hie  in  RivoaUo  a  Nobis  et  nostro  commu- 
ni pro  soldo  et  salario  vestro  et  de   libris  quatuorcentis ,  quas  ponere 
debetis  pro  qualibet  Cavallaria  antequam  exeatis  de  Venetiis ;  debea^ 
tisjacere  fationem  cum  Nobilihus  wiris,  qui  praesunt  de  nostro  nun- 
quam  coruilii  mandato  ipsius  negotii  et  omnes  denarios  ipsos,  uel  illos^ 
qui  ex  praedictis  denariis  vobis  supcr/uerint ,  ab  expensis  debetis  po~ 
nere  et  assignare  in  manibus  prediclorum  Nobilium,  qui  denarii  debent 
dari  et  assignari  in  manibus  Capitanei  nostri,  quem  mittimus  ad  dic^ 
tas  partes  Punctae  de  Spata  cum  praesenti  exercilu  ,  et  idem  Capita- 
neus  denarios  quoi  receperit   vobis  militibus   et  sergentibut ,  quibus 
Juerint  denarii,  uel  nuntiis  ecrtis  debet  reddere   et   consignare  apud 
Cretam  postquam  ibi  junxeritis,  quandocumque  sibi  postulatijuerint  in- 
Jra  octavum  diem,  et  uos  tenemini  ipsos  denarios  expendere  pro  utilita- 
te  istius  Jacli  pro  acquisitione  dictae  terrae  injra  duos  annos  praedictos 
si  JUerit  opportunum,  nee  ipsos  denarios  dare  uel  ponere  uel  expende- 
re debetis  in  aliis  Jactis  inJra  dictum  terminum  duorum  annorum,  ni- 
si  terra  Juit  acquisitum  Verum  quandocumque  terra  acquisita  Juerit 
infra  tempus  predictorum  duorum  annorum,  liceat  uobis  Jacere  quid 
uolueriiis  de  ipsis  denariis ,  et  sie   estis   astricti  juramento  Jadiendi 
et  obsenuindi.  Item  jurasüs  quidem  ad  Evangelia  Saticta  Dei  bona 
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fide  sinefraude  attendere  et  ohseryare  omnia  praecepta  nostra  </uatS' 
cunque  Nos  Dax  F'enetiarum  fiel  successores  nostri  pro  majori  parte 
nostri  consUii  F'obis  Jecerimus  projacto  insulae  Cretae  aut  fieri/ece- 
rimus  ,  et  ea  quae  Capitaneus  uel  alias  Rector  seu  Rectores  cum  suo 
consilio  j  qui  fuerint  per   tempora  antepositi  in  terra  ipsa ,  per  N.os 
Ducem  et  sucessores  nostros  et  majorem  partem   nostri  Consilii  pro 
factis  ipsius  insulaeVohis  Jeceritj  et  dahiiis  pperam  etjortium  ('effort?J, 
ut  alii  Venetij  qui  partem  habebunt  in  pertinenliis  sitpradictis  in  Cre^ 
ta  consiniile  Jaciant  juramentum  ad  justitias  et  rationes  complendas, 
Fortium  dabitis-  capitaneo,  Rectori  uel  Rectoribus,  qui  ibidem  fuerint 
pro  tempore  pro  nobis  et  communi  F'enctiarum,  Insuper    autem  No" 
bis  et  successoribus  nostris  estis  uinculo  fidelitatis  adstricti,  et  saluare, 
custodite^  manutinere  et  de/endere  insulam  supradictam  contra  omnem 
hominem  ad  honorem  nostrum  et  successorum  nostrorum  et  p^enetia-- 
runij  etf  sie  debebuntur  adstringere  ßlii  F estri  uel  successores  post  de" 
cessum  f^estrum  injra  unum  annumsi  aetatem  habuerint,  et  si  aetatem 
non  habuerint  j  debebunt  dimittere  homindm  in  loco   usque  dum  per- 
penerit*ad  aetatem  inpröyidentis  aCapitanei  t^elRectoris  suique  con-  > 
silii,  qui  ibidem  erunt  pro  tempore  pro  nobis  et  communi  yenetiarum, 
Uli  videlicet ,  unde  heredes  uel  ^successores,  qui  illas  i'eslras  militias  et 
sergentarias  mediae  militiae  habebuntj  et  Uli  in  quibus  erunt  alieha" 
tae,  quas  nee  uendere  nee  alienare  debetis,  nisi  Fenetis  et  eis  etiam  non 
sine  consensu  Capitanei  ,uel  Rectoris  et  sui  Consilii,  qui  ibidem  erunt 
pro  tempore  pro  nobis  et  communi  Fenetiarum,  et  in  loco  unde  aliwn 
ilimittere  uel  constituerc  non  debetis  sine  consensu  Capitanei  uel  Rec- 
tpiis  suique  consilii,  qui  erunt  ibidem  pro  tempore  prq  nobis  et  cnm- 
muni  Fenetiarum.  Hi  sunt  milites,  quibus  concessimus  militias  supra^ 
dictas   septuaginta  quinque,  (Folgen  die  Nalimcu.) 

Et  isti  injrascripti  sunt  Sergentes,  quibus  ^pncessae  sunt  Sergen^ 
tariae  medium  miliiiam  pro  quolibet,  (FoJgeu  die  I>)ahmea.) 

Post  Juu  autem  et  Indictiojie  suprascriptis  die  quinto  decimo  in 
tränte  suprascripto  mense  Maji  Nos  Dux  similiter  dedimus  et  conces- 
simus Fobis  Geruasio  Sajomino  de  Seto  Samuele  et  Marco  Aegidi  de 
Seto  Cassiano  duas,  militias,  scilicet  unam  unicuique  uestrum,  quae  qui- 
dem  militiae  prius  a  nobis  Juerant  concessae  suprascripto  Justiniano* 
Justiniano,  quas  post  modum  in  uesiris  manibus  rejutauit,  pro  quibus  ' 
militibus  Nobis  promissionem  el  Sacramentutn  Jecistis  ,  ut  supr-a  scripti* 
milites  n6bis  Jecerunt  pro  militüs  suis  suprascriptis,  Fiu.fol.  167  T.  111. 

■\-\\  Litter a  ße  paee  uilexii  Kalergii,  IV.  fol.  3lo* 
^cellentissimo  domino  eorum,  Domino  Petro  Gradonico  Vt* 
netiarum  ,  Dalmatiae  alquc  Chroatiae  inclj-to  Duci  et  domino  quar^ 
tae  partis  et  dimidiae  totius  Imperii  Romaniae,  Vitalis  Michael  ducha 
Cretae  et  ejus  consilium  cum  omni  reuerentia  et  subjectione  se  ipsos. 
Nouerit  Festra  Magnificentia  per  praesenles,  ijuod  in  principio  nostri 
Regiminis  Juil  uisum  nobis  conueniens  pro  melioH  negotio  superseäe- 
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rc  et  non  incipere  aUquem  tractatum  cum  Alexio  CaUrgio  ad  hoc,  ut 
ab  eo  aliquis  ineipietwXractatus ,  ifui  elapsis  diebuM  aliqftübus  de  pa~ 
eis  tractatu  Jecit  per  personas  interpositas  nos  requiri,  et  nos  per  eas- 
dem  personas  sibi  fecimus  respondere,  quod  siueüet  eetsare  ab  ineo^ 
%»cnientibu9  petitionibusj  et  haberet  voluntatemjaciendi  iüud  quod  con- 
^eniret  pro  honote  dominationis  F'estrae  et  bono  statu  Cretensis  insulae, 
dominaiio  Jaceret  sibi  illud  quod  esset  conperuens,  ipse  vero  misil  pe^ 
tendo  talia ,  quihus  non  esset  praebendus  auditus ,  et  nos  supersedi- 
mus  de  negocio  usque  ad  unum  mensem,  ostendendo  nös  nihil  cura" 
re  de  negocio,  et  ipse  occasione  cujusdam  Burgensis  cestri  eapti  ab  ko- 
minibus  de  Monoi/asia  et  trarumissi  ad  eam  Alexium  pro  concambio 
Jaoiendo  pro  quibusdam  hominibus  de  Monouasia  ,  quos  in  carcere  in^ 
veHiramus,  Cretae  misit  Utteras  suas  Nobili  uetoJoanni  Cornario,  con^ 
tinentes ,  quod  ti  permitteremus  eum  et  nohilem  virum  Andream  Cor^ 
narium  ire  ad  eum,t^lebat  ordinäre  de  dieto  eoneambio  et  traeUir^ 
ac  loqui  cum  eis*  Dictus  uero  Joannes  praesentavit  nobis  Utteras  suas, 
Tet  nos  vidimus  eas  et  per  ipsarum  tenorem  non  apparuit  nobis  quod 
ire  deberetj  immp  commisimus  eis  quod  non  debereiit  sibi  mittere  re* 
spondendo  nisi  super  facto  concambii,  et  ipse  Alexius  misit  eidem 
Joanm  scribcndo ,  quod  yolebat  Jacere  illud  quod  conueniebat  pro 
konore  uestro]  et  ,bono  terrae,  et  tune  permisimus  eos  ire,  sed 
commisimus  eis,  quod  deberent  deducere   de  petitionibus  sUis  j'uxlsi  ! 

eorum  posse,  et  si  non  deducentur  tot  quot  yidebitur  in  quod  nego-  [ 

tium  possit  deduci  ad  effectum,  quod  non  deberent  inde  audere  als*  ' 

quid,  ipsi  vero  it^erunt  et  redeuntes  tulerunt  nobis  inscriptis  ultrsi 
cambium  ea  quae  Alexius  postulabat,  kti  quibus  scriptis  multa  dimise^ 
rat  de  his,  quae  primiius  postulabat.  Et  Hos  ex  deUberatione  consilii 
duodecim  ordinatorum  ad  hoc  juxta  nostri  mandali  Jbrmam  dedu- 
cendo  etiam  per  nos  muUa  de  Jus  quae  petebatjecimus  sibi  scribi  per 
eosdem  nobiles  Joannem  et  Andream  Cornario  ea,  quae  sibi  Jacere  pO' 
teramus.  Et  dictus  Alexius  uenit  ad  rixam  pro  dicto  concambio  et 
misit  pro  nobilibus  supradictis,  Nos  autem  permisimus  eos  ire,  qui 
Hon  sine  longa  verborum  serie,  immo  cum  miUto  et  lahorioso  tractat» 
uerborum  et  multorum  sermonum  ratiocinio  Juerunt  concördes  de  om^ 
nibus  excepto  de  episcopatibus  et  stando  pluribus  diebus  et  t^idendo 
quod  negotium  remanebat*  consideratum  periculo  utriusque  capitis 
et  totius  insulae  et  etiam  considerato  honore  .t^estro  et  bono  statu  P^e^ 
netiarum  ac  securitate  Insulae  habila  deUberatione  consUii  diebus  pi»- 
ribus  super  hoc  apparuit  nobis  et  supradicto  contiUo  non  dimittere 
negotium  proipsis  episcopatibus,  et  id  de  ipsisjecimus  quod  contine»' 
tur  in  rescripto  dicti  tractatus,  quod  Magnifieentiae  F'estrae  mitti' 
mus  praesentibus  interclusum,  et  ipse  Alexius  wenit  iterato  ad  rijcant 
pro  dicto  concambio  ,  et  nos  misimus  dictos  nobiles  proßrmando  trac^ 
tatum  praedictum,  qui  die  Lunae  quarto  exeunte  Aprilis  it^erant  ad 
eum,  et  ea  quae  tractai'erant  Juerunt  per  eos  ex  parte  nostra  et  per 
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eundem  Alexiumtaeramentoßrmata,  et  ut  sciat  Magnificentia  Pleura 
tractajLum  totMtm  et  omnia  quae  firmaptmu»  cum  AUxio  memorata 
per  re/brmaüonem  Status  Cretensis  Insulae  de  voluntate  et  consensu 
nobilium  duodecün  praedictorum  Exe,  Kest,  denotamus  ea  in  supra 
dieto  scripta.  Noscendo  pro  tantae  uniuersalitatis  et  specialitatis  laetitia 
in  insula  Creta  ex  hujus'modi  pace  provenit^  quod  vix  exprimi  posset 
litteris  uel  sermone,  nam  dictus  Alexius  cum  multa  uerhorum  et  j'U' 
ramentorum  promittit  se  fidelitatem  Vestram  et  pacem  omniäus  int^io- 
lahititer  perpetuo  seruaturum  ,  et  esse  semper  ad  F'estrum  seruitium 
et  honorem.  Nos  enim  speramus  in  domino,  quod  dirigemus  et  pone^ 
mus  ad  tale  punctum  Insulam  F'estram  ;  quod  perset^erahit  in  longa 
pace  et  quod  ineolae  ejusdem  insulae  dante  domino  siBi  sentient  ad- 
i^enisse  statum  prosperum  et  tranquillum.  Et  cum  in  dieto  reseripto 
eontineatur,  quod  non  debeat  tenere  equas,  sed  pro  deeem  quas  habet 
debet  mittere  Magnificentiae  P^estrae  litter as  suas  pro  ipsis  tenendis 
et  eis  fieri  debeat  infra  annum  unum  quod  nobis  miseritis  injungendo 
de  quibus  uolentes  nos  dare  sibi  ronxinos  decem  pro  restauratione,  non 
potuimus  de  ipsis  cum  longo  tractatu  uerborum  ad  aliud  peruenirc. 
Vos  autem  tanquam  dominus  de  hoefadetis  quod  eonuenire  pidebi- 
tur  Exeellentiae  F'estrae,  nos  tarnen  non  consulimusj  quod  equae 
praedietae  remaneaiyt  in  insula  ullo  modo  ;  credimus  tarnen  quod  erit 
conveniens  atque  bonum  super  restauratione  dictarum  equarum  dig- 
nemini  sibijacere  illam  prot^isionem ,  quae  Afagnificentiae  Vestraeui- 
debkur  eonuenire.  De  sollicitudine  pero  dictorum  nobilium ,  quam  ha- 
buerunt  in  tractatu  praedicto  non  scribimus  vobis  per  ordinem,  quo- 
niam  longum  esset,  sed  hocsub  brepitate  deseribimus ^  quod  ita  ope- 
ratijuerunt,  ao  si  Juisset  negotium  totum  suum  ,  et  si  ipsi  nonjuis*- 
sent,  non  potuisset  pacis  negotium  percompleri,  propter  quod  eos  ha- 
bere dignetur  F'estra  Magnificentia  eommendatos. 

Haec  est  forma  pacis  firmatae  cum  Alexip  Kalergio,  quae  debet 
in  publicam  formam  reducL  '—  iVb*  FiteUis  Michael  de  mandato 
Domini  Ducis  Kenetiarum  Ducha  Cretae  eum  nostris  consiliariis  et 
suecessoribus  nostris  notum  Jaoimus  uniuersim  tarn  Latinis  quam 
Graeois  praesentibus  et  ßUuris  praesentem  paginam  inspecturis,  quod 
recepimus  te  Nobilem  pirumAUxium  Kalergium  ad  fidelitatem  prae- 
dicti  domini  duei$  et  nostram  et  Jecimus  generahm  remissionem  bo' 
nam  puramfidelem  et  sinejraude  tibi  et  omnibur,qui  sunt  ad  prae- 
sens in  itisula  Cretensi,  ao  Michaeli  Curratio  et  omuibus  aliis  rebelli- 
hus  cujusounque  conditionis  siiit  de  omnibus  offensionibus  Jactis  tarn 
tempore  pacis  quam  guerrae. 

Inprimis  omnium  dam  tu  et  concedimus  tibi  omnia  Jeuda,  quae 
habebas  in  prineipio  hujus  guerrae  ante  tuam  rebeüationem  cum  om" 
nibus  suis  habentiis  et  pertinentiis  ac  piüanis. 

Item  damus  et  concedimus  tibi  militias  quatuor  a  Scalis  Strum^ 
buli  ultra  persus  pqnentem  cum  terra  de  Megapotamo  et  acdpeft  de- 
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heas  qutucun^ue  voluerU  a  sealu  de  Prinangmlo  citra  uersus  heuanr 
tem  j  mandamus  et  eoncedimus  tibi  militiat  de  Slrumöulo  et  Chorio 
minütcrio  sieut  oUm  tenehat  eas  Georgiut  Chartariusj  et  tarnen  sol- 
ventem pro  ipsis  Ulis  tfui  eas  habehunt  yperperorum  duo  miUia  uel 
ifuictfuidjuerint  istimatum,  , 

Itemdamuset  eoncedimus  tibimüitias  duaspro  eopretio  qaojae^ 
rint  estiniatae,  unam  (fuarum  possis  accipere  quam  uoluerU  in  Chisa- 
mo  wel  in  Arva  cum  hae  conditione ,  quod  tu  possis  eam.  dare  eui" 
eumjue  volueris  ex  rebeüibus  non  reseruando  extra  aliquid  in  te  nee 
prp  tuis  haeredÜbus ,  et  alteram  possis  accipere  quaecunque  uohseris 
€t  sealis  de  Prinaneulo  citra  uersus  Levantem^ 

Item  damus  et  eoncedimus  tibi  militias  quinque,  t/tsas  possis  eseci- 
pere  a  rebeüibus  et  dare  cuicunque  placuerit  tibi^  solvendo  jrperperos 
centum  pro  qualibet,  non  accipiendo  de  ipsis  ultra  militiam  tsnam  a 
Dimitrio  Valasto,  et  si  aocipies  aliquam  et  ipsis  in  Chisamo  vel  in  Nor' 
na,  quod  non  possis  ex  eis  aliquid  tenere  pro  te  nee  pro  tuis  haeredihwu. 

Item  wolumus  quod  possis  emere  quolibet  armo  cum  tuis  haeredi- 
bus  equos  qmndecim  ab  armis  vel  ronzinosad  voluntatem  tuam^  et  si 
non  posses  eos  habere  ad  emendatum,  quodSignoria  teneatur  darija- 
cere  tibi  et  tuis  haeredibus  quolibet  anno  pro  justo  pretio  equos  de- 
cem  ab  armis  si  sibi  tot  deficerent  a  numero  dictorum  quindecim  de 
Ulis  qui  sunt  extra  varnitionem. 

Item  uolumus  quod  habeas  libertatem  dandijeuda  et  equos  ^  quae 
«t  quos  tibi  superius  concessimus  cuicunque  uolueris. 

Item  damus  et  eoncedimus  tibi  omnifl  monasteria  communis^  quae 
sunt  ultra  Scalas  Stromboli  versus  ponentem  pro  eo  qjfftctu^  tfui  sol" 
vcbatur  ex  eis  ante  inceptionem  praesentis  guerrae. 

Item  de  Episcopatu  Atiniensi  uacanie  Pastore  ad  praesens,  quem. 
petis  pro  uno  Episcopo  Graeco  quod  Signoria  Jaciet  suum  possc  quod 
Archi^piscopus  det  tibi  secundUm  tenorem  litter arum  suarum.  alio- 
quin  quod  tu  et  tui  haeredes  et  tui  debeatis  facere  cum  Arc/Uepis- 
copo  Episcopis  et  Clertcis  quiquid  wolueritis ,.  q^od  Signoria  et  Lai" 
et  non  intromittent  se  in  hoc. 

Item  quod  alios  episcopatus,  scilicet  MiUpotami  et  Calasnosi, 
quos  tu  petis  ad  affictum  pro  jrperperis  35o  annuatim  uideUcet  pos» 
sessiones  ipsorum  episcopatum  dominatio  Jaciet  tibi  dare  ad  affictum 
ad  annos  quinque  et  inde  in  antea  tenebitur  Signoria  Jacere  posse 
suum  ad  Jaciendum  tibi  dari  eos  ad  affictum  ad  5  annos  usque  ad 
annos  quinquaginta  octo  ^  et  si  non  posset  eos  tibi  darijacere  ad  af^ 
fictum,  quod  Signoria  uel  Laicus  aliquis  non  intromittet  se,  sed  tu  cum 
tuis  haeredibus  et  cum  tuisjacias  cum  Archiepiscopis  cum  Episcopis 
et  Clericis  sicut  t^olueris.  * 

Item  quod  tu  et  omnes  rebelies  possitisjaoere  parenteüas  cumLatinis. 

Item  quod  tu  et  tui  haeredes  non  teneamini    intrare  in  civitates 

uel  in  castella  vel  alia  fnoa  ,  quo   velUt  vos  vocarc  facere  Signoria 
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si  noiucritis,  sed  deheatis  miitere  nuntios  utstros  ad  dandum  et  au^ 
diendum  et  reeipiendum  rationem. 

Item  uolumus,  quod  habere  debeas  monasteria  omnia  Patriarchat 
tus  ad  ajjfictum  solvendo  annuatim  pro  affiotu  eorum  yperperos  detem 
ultra  illud  quod  solwebatur  ex  eis  pro  tfuolibet, 
^  Item   tfolamut ,    quod  omnes  Franci    a  tempore  pacti  Domink 

Marci  Dandulo  olim  duchae  CretensU  us^ue  ad  diem  primum  quo 
rebellasti  debeant  essejranei,  et  qui  nonjheerunt  renouare  suasear» 
taM  Jlranguitatum  ex  fusto  impedimento  j  quod  Signoria  debeat   eos 
Jaeere  francos  ,  ti  debent  es$e  fianchi  de  jure. 

Item  uolumui  Jheere  tibi  JrancoM  eentum  de  rebeUibus  dejeudlt, 

quae  ttant  ultra  scallas  et  de  uillanis  communis^ de   quibus  volumus 

quod  possis  accipere  decem  rebelUs  dejeudis,  quae  $unt  eitra  scala$, 

Ilet\  uolumut ,  quod  possis  tenere  jumenta,  sive   equas  pro  il- 

lis  deeem,  quas  tu  kabes,  possis  mittere  yenetias  liHeras  tuas  et  id 

^quod  dominus  Dux  mittet  dioendo  uel  scrihendo  /acere  debeas  infra 

unum  annum,  et  si  elapso  termino  dominus  Dux  non  eoncesserit  tibi, 

quod  possis  eas  tenere,  mittere  debeas  eas  in  eontinenter  extra  Insulam. 

Item   uolumus ,  quod  qui  est  Areondus  debeat  esse  Areondus , 

et  qui  est  Aroondopolus  debeat  esse  Arcoftdopotus ,  et  qui  est  La- 

tinüs  debeat  esse  Latinus  ,  et  qui  ßst  F'asmulus  debeat   esse  p^asmu- 

lus  ,  et  qui  est  Latinus  debeat  esse  Latinus  et  haberi  Latinus, 

Item  quod  Papates  et  diaconi  et  filii  Papatum,  qui  non  sunt  pos^ 
sessi  pro  uiUanis  ,  non  sint  uiUani  polumus ,  quod  non  debeant  dari 
pro  uillanis,  qui  non  sunt  eapiia  a  yiginti  supra  et  debeant  seribi 
nominatim. 

Item  tfolumus,  quod  tu  cum  aliis  rebellibus  dare  debeas  obsides 
viginti  in  manibus- Signoriae ,  annis  duobus  et  possint  cambiari  siue 
eommutad  pro  aliis  tarn  bonis  ut  erunt  Uli,  qui  erunt   dati  priusit 

Tu  uero  jurasti ßdelitatem  Domino  nostro  duci  f^enetiarum,  no' 
bis  et  suocessoribus  nostris  et  habere  amicos  Venetiarum  pro  amicis 
et  inimieos  f^enetiarum  pro  inimicis. 

Haec  omnia  rata  et  firma  volumus  obsertfari  donec  Domino 
.  Nostro  Venetiarum^  nobis  et  suceessoribus  nostris  obediens  Jueris  ^ 
fideUs  ^  et  observabis  ,  quae  superius  dieta  sunt. 

Seite  Sg5» 
\  Panajötti's  Bericht  in  der  St.  R.  GreifenUau  diente  schon 
1634  mit  Arnold  Kiarstein  als  Adjanctos  legatos,  i635  als  Resident 
in  Preussen,  1636  in  geheimer  Sendung  zn  Stralfund ,  i638  bejr 
Mansfcld  in  Warschan  in  geheimen  Dienst;  1639  zn  Danzig  in  Hei« 
ralhswerbnog  einer  pohlischen  Prinzessinn  f&r  den  jungen  Erzher- 
zog von  Innsbruck;  164s  zu  Oppelnjn  Sachen  der  Protestanten; 
1643  mit  Zelepcheny  nach  Ofen  gesendet;  1644  mit  Freyherrn  t. 
€z^rnin  zu  Constantinopel.  Greifenklau^s  eigenh'Andiges  Memorial 
über  seiae  geleisteten  Dienste  in  der  k.  k.  St.  R. 
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Seite  452. 
f  Pjuiajotti't  (M arati^f)  Berioht  in  der  St  R.  Weder  in  dinetn, 
noch  in  irgend  eiiietn  •nderen  ötterreichUchen  oder  TenezienUcheift 
GeaandUchafisberichte,  noch  in  irgend  einer  der  über  dieae  Thronver» 
änderang  ao  uoiaUndlichen  oamaniachen  Geachichten  kommt  ein  Wort 
über  die  Ton  Rjcaat,and  nach  ihm  von  allen  übrigen  europiiachen 
Schreibern  oamaniacher  Geachichte  wiederhohlte  angebliche  Uraache 
der  ICache  dea  Mufti  vor,  nUhmlich  i  dasa  der  Sultan  dessen  Toch- 
ter «nr  Frau  begehrt,  nnd  als  er  dieselbe  yerweigert,  tiem  Vater 
den  Hof  yerbothen,  die  Tochter  erat  durch  Schekerpara  zu -überre- 
den gesucht  und  dann  gewaltaam  geraubt  habe.  Alles  diess  |  scheint 
)>iosses  M&hrchen,  Termutblich  durch  eine  Wiederhohlung  der  wah- 
ren Begebenheiten  der  Vermahlung  Osman^s  II.  mit  der  Tochter  des 
Mufti  entstanden«  Die  osmanischen  Gesohichtschreiber ,  welche  sicK 
so  umständlich  über  die  ftrgerlichen  Harems- Anekdoten  Ibrahim'*« 
Terbreiten ,  würden  doch  mit  irgend  einem  Worte  dieser  Lust  de» 
Sultans ,  der  Weigerung  des  Mufti ,  nnd  endlich  gar  seiner  Ungna- 
de und  thronumwAlsenden  Rache  erwühnt  haben.  Es  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  der  achten  Chaaseki ,  Telli  Chatwi*  Auch  in  Cante- 
mir  und  Valiero  ist  keine  Sylbe  davon. 

Seite  4Ö4«  ^ 
f  Oaa  arabische  Wort  CAa/i/e  bedeutet  nicht  ^nur  einen  Nschfol- 
ger»  sondern  auch  Gehülfen*  In  dieser  Bedeutung  ist  es  dem  deutschen 
Worte  nicht  nur  wurseWerwandt ,  aondern  auch  sinnverwandt«  Die 
deutsche  Wurzel  von  Hülfe  ist,  H,  L /,  vom  arabischen  Chalife 
Ch.  L  f,  die  Türken  sprechen  es  Chal/a  aus ,  daher  der  Beynahme 
dea  berühmten  Polyhistors  Hadsehi  Chal/a,  welcher  ein  Kanxley- 
gehülfe  war. 


i  EinundfünfzigstesBuch. 

Seite  460* 

*  f  Naima  II.  S.  176  führt  hier  den  persischen  Vers  an : 

'  Bebahr  refi  we  na  ttehif  schild  , 

Felek  gü/l  chanedan  ki  o  nij*  sohüd 
Er  fiel  hinab  ins  Meer  des  Nichts  , 
Und  ward  «um  Untergang  verlesen  » 
Der  Himmel  lacht  des  Falls  des  Wichts  9 
Und  saget :  Der  ist  auch  gewesen. 

Dann  eben  da  den  srabischen : 

Dichenne  Uhu  ed-dehru  kitalel-Jeta  fe  ja  dikkehu  inn  aakal  ed-dehru. 
Es  sann  die  Welt ,  er  sej  nicht  mehr  lebendig , 
Es  handelte  die  Welt  di essmahl  verstindig. 
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Weiter  oben  S.  174  hey  Gelegenheit  des  gnten  Rathes,  "weiclien  der 
Schwiegervater  Mohammed  seinem  Eidam  gab  ,  den  persischen 
Sprach: 

Nigohuahan  dehsnd  pend  weli  nigbaehtan  sohewend  pgndpefir. 
Die  Wohlgesinnten  geben  Rath , 
Nnr  Wohlbeglückter  folgt  durch  Ttot 

^eite  529» 
f  In  der  Biographie  Behaji's,   unter   deneA   Uschakifade's  die 
118^*  (in  meinem  Exemplare  El.  95)  y  ist  dieses  des  Wortspieles  wegen 
grössten  Theils  unübersetzbare  Fetwa  gegeben.  Die  Frage  ist,  ob  ifoA- 
tve  mit  einem  scharfen  H  (Ha],  oder  mit  einem  linden  (He)  geschrieben 
werden  müsse;  beiläufig  wie  di^  vor  ein  Paar  Jahren  im  öitr,  Beobach' 
ter  erörterte  Frage,  ob  im  Deutschen  das  Wort  Kajffe  oder  Kajfeh  «n 
schreiben   sej.  ^Wenn  ,*^  heisst  die  Anfrage ,  „Seid  und  Amru  sich 
„darüber  streiten,  ob  Rahwe  zu   schreiben  mit  Ha  oder  He^  wenn 
„der  erste  fUr  seine  Meinung  den  bekannten  Logogrjph  anführt,  dass 
„in  ATaAtve^  dass  Wort //aAi:^  d.  i.  die  Wahrheit,  enthalten  %ej  (Hakk, 
geschrieben  mit  Ha) ,  „der  zwejte  hingegen  zum  Behufe  seiner  Mei* 
„nung  den  bekannten  persischen  Vers  beibringt :  An  sieh  ru  ki  nami 
„o  kahwe,  Maaniun-naum  katiu^eh^schehwe.  Dieser  Mohr,  KaSeh  ge* 
„nanut,  der  den  Schlaf  und  Brysehlaf  bannt.  (Schehwe,  auf  welches 
Kahwe  reimt ,  wird  mit  He  geschrieben) ,  ^%vas  ist  Hechtens  ?^  Der 
gelehrte  Mufti  ga(^  sein  Fetwa  im  folgenden  Verse:  Nimm  die  HüUe 
wegj  der  Kern  wird  bleiben,  magst  du  dieses  oder  jenes  schreiben. 
Der  Heeresrichter  Kabakulak,  dessen  ärgerlichen  Bestechungsprozess 
Naima  II.  S.  364  1.  Z.  mit  dem  Ausrufe  begleitet :  Ja  ghurbetul'islani 
Mve  ja  kurbeted^dewlet  we  killetul-Iitissam  ,  d.  i.  „O  Seltsamkeit  des 
„Islam*s,  O!  Betrübniss  des  Reiches  und  Mangel  an  Bindungskraft  !^ 
schrieb  auch  eine  Abhandlung  wider    das  Erlaubtsejn  des  Tabaks, 
In   seiner   Biographie    bejr  Uschakifade  die  98'*.  Da  Behaji,  Verfas- 
ser eines   türkischen  Diwans ,  so  findet  sich  seine  Biographie  auch 
unter  denen  der  Dichter  in  der  Anthologie  Seid  Rifa^s  die  19'%  und 
in  Ssafaji  die  32'*  mit  ein  Paar  Dutzend  Distichen   aus  seinem  Di- 
wan, deren  keines  so  witzig  abudas  obige  des  Fetwa. 


Zwey  und   fünfzigstes  Buch« 

Seiie  556. 
t  Naiffl«  II.  S.  353  u.  534.  Naima  wendet  hier  den  arabischen 
Spruch,  wie  gefthrlich  die  Aufrichtigkeit  sey,  an:  El  muehlUsune 
ala  ofmiarin  afimin,  d.  i.  die  Aufrichtigen  laufen  grosse  Gefahr,  und 
den  folgenden  angeblich  Tom  göttlichen  Plato  herrührenden :  yia  cha' 
demte  ohadimen  mustebeden  hi  reUn  Je  erdhehufi  eschaii  hasehieti" 
hi  \ve  ija  ohademte  Jaijen  maghluhen  fi  hikemihi  fo   eschaUhuß 


» 
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T[/ki  ethmihi,  d.  i.  ivenn  du  einahi  dienest ,  der  onabhliigigeo  und 
festen  Sinnes ,  so  zeig  ihm  dein  Wohlwollen  aaeh  xum  Trotz  seiner 
Umgebung  •  dienest  du  aber  einem  Schwachen,  in  seineu  Meinungeu 
Unterwikrfigen ,  so  ttberlass  ihn  der  Zustimmung,  seines  Gefolges. 

•\\  Die  Reflexionen  des  Reichsgeschichtschreibers  bejr  dieser 
Gelegenheit  (S.  536}  sind  ein  Belege,  dass  der  Ahnenstolz  auch  dort, 
wo  kein  Adel ,  wie  in  der  Türkejr ,  dennoch  za  Hause.  Wider  deo- 
selben  gibtNaima  die  folgenden  Verse  des  persischen  Dichters  Ssaib: 

jin  na  kaan  kijachr  he  edsehdad  mikunend , 
Tschun  seg  he  utluchan  dili  chod  »chad  mükunend, 
Werthlose ,  die  durf.h  ihre  Ahnen  wollen  scheinen , 
Sind  Munde ,  ^welche  sich  erfreuen  an  Beinen. 

Dann  die  arabischen  Verse: 

Ena  Ihn  ne/ii  we  kuneiti  ula. 

Min  adschemi  keteb  au  minel  arebi 

Jnneljeta  men  jakul  ma  enaja,  * 

Leiseijeta  men  Jakul  kane  ebi, 

Sohn  meines  eignen  Geist*s  b^  ich  genannt  der  Erste, 

Sey^B  Ton  persischem  »  Bty*ß  Ton  arabischem  Stamm , 
Held  ist,  wer  sagt:  Ich  bin  der  Ton  mir  selber  Begabte, 

Ueld  ist  nicht 9  wer  sagt:  Das  hat  der  Vater  gethan. 

SeUe  Ö73. 
-I*  Statistischer,  yom  Grosswefir  Ahmed  Tarchundschi  dem  Sul- 
tan i.  J.  1062  (i652)  aberrreichter  Ausweis  der  Einkünfte  und  Äns- 
gaben  des  osmanischen  Reiches :  Von  der  Kopfsteuer  (Dschinje), 
Haussteuer  (Awarif)«  den  Pachten  (Mukataat),  und  anderen  Diwans- 
Gebühren  500,711,49s  Aspern.  Davon  wurden  bestritten: 
Der  Sold  der  Janitscharen  in   der  Hauptstadt 

und  in  den  Provinzen •     167,783,292  Aspera< 

Der  Sold  der  Adschemoghlan,  Bostandschi,  Bai- 

tadschi 16,1871720      » 

zusammen  jährl.  183,971,012  Asp.  (richtig  sammirt).     - 
Sold  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt  und  in  den 

Provinzen i3o,686,i6o      « 

Sold  der  Dschebedschi      ......      ^       ii,2i5,434      » 

y     y     Toparabadschi. 11219,484      » 

^     ^    Leute  der  kaiserl.  Küche  nnd  des  kai- 

serl.  Stalles' 1 1,079*684. 

Sold  der  Handwerker ,  Zeltaufschlager ,  Was- 
serträger des  Diwans 5,o38,365 

Sold    der   Kapidschi    (Thürhüther)   der  hohen 

Pforte 7,626,932 

Fürt  rag    35o,837io6i  Aspcri. 
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Uebertraf;    350,837,062  Asperu. 
Sold  der  Herren  des  Steigbügels,  der  Mute- 

ferrikft,  der  Taschaschnegire  (Truchsesse), 

Scbreiber  des  Diwans,  die  Sobatzbewabrer , 

Baumeister,  Leibwacbeo  ^ S2,4zd,388      ^ 

Für  die  Soltaninneii ,  die  Pegen  and  Aga  des 

Harems     •     .      .  ' 12,848,000      « 

Sold  der  Leute  des  Arsenals 6,727,823      » 

Zusammen  j'äbrlicb    392,828,272  Aspem. 

Zobelpelze' för  den  Diwan,  Gold-  und  Silber- 
kaflane,  Gürtelgeld  nacb  Kreta,  dann  für  den 
inneren  Hofstaat,  an  Serge,  Tuch,  Scharlach, 
Atlas ,.  Sammt ,  Mnslin ,  Leinwand  .      •       23,000,000       » 

Für  Kachenbediirfnisse  dem  Aufseber  der  Rüche        ,8,600000       j» 

Für  Onterhak,  Kleidung,  Holz  und  andere  Be- 
dürfnisse der  Pagen   d^s'.  Serai  Ton   Galata' 
und  Ibrahimpascha        ....•••        6,626,3g2       „ 

Für  die  Bedürfnisse  der  Flotte   dem  Aufseher 

des  Arsenals «...      i4»4o5,28o      ^ 

Für  die  inneren  kaiserl.  Stille  gekauAe  Gerste         7,483,712       „ 

uod    nach    der  neuen    Beschreibung  ^  für   den 

Oberststallmeister     ........  58o,ooo      ,» 

Für  das  im  kaiserl.  Serai  ausser  dem  Odschak- 

kik  (Deputat)  gekaufte  HoU 3*297,000       » 

Für  die  Bedürfnisse  der  Artillerie  und  der  Grinz- 

fe&tungen  ausserordentliche  Ausgaben     H     •       10,000,000      „ 

Statt  des  Fleischgeldes  der  in  den  Besatzun- 
gen be6ndlichen  Janitscharen   an  Mehlgeld         7,000,000      „ 

Mehl  für  die  Truppen  auf  Kreta        ....         3,3 10,000       „ 

Für  die  Sommer-  und  Winterkleider   der  Aga 

des  inneren  Hofstaates '      i,23i,44o      ^ 

Das  ist   an  Besoldung  und  anderen  jührlichen 

Ausgaben  mächt  zusammen  jährlich  .      .      .    478,362,096      ^ 

Für  das,  für  die  kaiserliche  Küche  gekanfte 

Fleisch ,      .      i3,OQO,ooo      ^ 

Für  andere  Aasgaben  der  Zackerblckerej  .  .  12,000,000  » 
Für  die  Ausgaben  des  Serai  zu  Galata  undlbra- 

himpascha ,  dem  Aufseher   der    Stadt,  Ter« 

mög  der  Register-Deputat 8,000,000      « 

Auf  Gerste  für  den  kaiserl.  Stall  r  .  .  .  i,öi6,288  y 
An  Holz  für  das  neue  Serai        .     •     .  903,000      „ 

Fürtrag      35,4i9i288  Aspern. 


» 
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Uebertr»g      35,4 19468  Aspem. 

Fikr  dia  Aotgabtn  der  Kaimwaneo  Bach  Mekka 
und  Medina        7,x4s,ftg8      « 

Pensioneo  für  ancgediente  Silihdare,  Sipaki, 

Ulema  and  Prediger  an  den  Moscheen  3t»iaB/>3o      ^ 

Sold  der  Betatsangen 61,782,701      » 

Dem  Chan  der  Krim ,  den  Begen  der  Tscher- 

kes  und  des  Archipels        16,956,710 

An  Tuch,  Leinwand,  Unterfutter  der  Janitscha« 
ren i8,386,o3i 

Für  das   den  Janitscharen   «a  Constantinopel 

auf  dem  Fleischplats  gegebene  Fleisch  •  7,5i4«5i4      « 

Für  Unterhalt  der  Baitadschi  and  anderen  Die- 
ner im  Serai  mo  Adrianopel i,5i34o5s 

Den  Schatsschreibern  derKanalejen  TonDiar- 

bekr 578,000 

Für  PnWer i,3i8,oio     » 

Für  das  Fodola  (Brot  der  Janitscharen)  an  der 

Pforte 700,909      « 

Für  Fleiscb  nnd  Leinwand  der  Bostaudschi    •  499*3oo     « 

Aasgaben   der^ärarialisehen   Keispflanaangen  , 
Mühlen,  Salinen,  Ausbesserangen  der  Brü- 
cken, Moscheen,  Wasserleitungen    .  8,688,617      » 

191,357,460  Asperfl. 

Auf  diese  Art  an  jfthrlichen  bestimmten  und  unbestimotea 
Aasgaben  die  jährliche  Summe  Ton  478,362,096  nnd  I9i,337f460f 
also  xusammen  669,699,556,  and  nichts  wie  «dort  falsch  summirt, 
#676,106,387.  Zidit  mau  nun  die  Summe  der  Einkünfte  5oo,7iit49< 
Ton  den  Ausgaben  669,699,656  ab ,  so  ergibt  sich  ein  Unterschi«! 
Ton  168,988,064.  In  dem  Ausweise  wird  die  Summe  der  Einkunft« 
500,711,492  •  Ton  der  (irrig  summirteo)  Gesammtsumme  der  Aosga- 
ben  676,106,387  abgezogen,  und  als  Resultat  des  Ueberschusses  der 
Ausgaben  die  Summe  175,393,885  (abermahls  irrig  subtrahirt  statt: 
175,394»895).  Da  auch  die  obige ,  richtig  ausgerechnete  Sonime  Ton 
168,988,064  von  dem  in  Naima  angegebenen  Ueberschasse  der  Aos- 
gaben  von  iSO  Millionen  noch  immer  bedeutend  verschieden,  'o 
müssen  in  der  Angabe  der  obigen  Posten  viele  Schreibfehler  onter- 
laufen  seyn. 

Nach  dem  Ausweise  Tarchundschi*s  waren  29)690  Sipabi  and 
55,000  Janitscharen. 

Statistischer  Ausweis  der  bej  Gelegenheit  obiger  Berathnng  lO' 
Abhülfe  der  Finanaverlegenheiten  von  Katibtscfaclebi  Hadschi  Cbai- 
fä  Terfassten  Abhandlung:  Desturul- amel  li  isslahil-hUel,  d.  i«  die 
Richtschnur  des  Verfahrens  tu  besserem  Gebahren.  Unter  der  Regie* 
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rung  S.  Suleiuan*«  i.  J.  970  (i56fi)  betrugen  alle  Besoldete  4i}429> 
welche  an  jftbrlichem  Sold  i22,3oo,oOo  Aspern  erhielten.  I.  J.  974 
(1Ö66)  Besoldete  48,3i6y  jfthrlicher  Sold  i26y4oo>ooo  Aspem. — Un- 
ter Murad  ill.  i.  J.  997  (1688)64,425  Köpfe,  Sold  178,200,000  Aspern. 
I.J.  1004  (1595}  Besoldete  81,870  Köpfe,  an  Sold  25 1,200,000  Aspern. 
I.  J.  loif  (1609)  Besoldete  91*202  Köpfe,  an  Sold  38o,ooo,ooo  AsperUk 
•^  Unter  Sultan  Osmanond  Mustafa  stiegen  die  Besoldeten  auf  ioo,ooa» 
dann  zu  Ende  der  Regierung  S.  Murad's  IV.  durch  Mohammed,  Bei- 
ram und  Kara  Mustafapascha  ukn  die  Hülfte  herabgesetzt ,  so  das* 
i.  J.  io5o  (1640)  Besoldete  59,257 ,  an  Sold  263,100,000  Aspem^ 

E'mkünjle  und  Auigahen. 

I.  J.  972  (i564)  Einkünfte  18^,000,000 ;  Ausgaben  189^6001000  Aspe». 
I.J.  1000  (159])        ^        1 93400,000         M  163,400,000      ^    • 

h  J.  1006  (1597)        ^        300,000,000         M         900,000,000      ^ 

Da  bis  auf  Sultan  Murad  die  Ausgaben  600,000,000  mehr  be^ 
trugen ,  wurden  sie  i.  J.  io53  (i643)  um  55oo  Lasten  herabgesetzt. 
Nach  der  Thronbesteigung  Ibrahim's  waren  die  Einkünfte  361,800,000» 
die  Apsgaben  55o,ooo,ooo  Aspem;  i.  J.  1060  (i64^)  die  Einkünfte 
532,900,000»  die  Ausgaben  687,200,000,  jetzt  wurden  die  Einkünfte 
von  den  Ausgaben  überstiegen  um  160,000,000  Aspem. 

Naek  der  Statinik  Hefarfeniii,   ^ 
I.  J.    974  (i566)  Besoldete  48,6i3,  Sold  126,400,000  Aspem. 
^-  J-    997  (i588)  ^        64,425,    »      178,200,000      » 

I.  J.  1004  (1595}  y^        80,870,    ^      261,200,000 '    y 

I.  J.  1018  (1619)  ^        91,202,    «      380,000,000      9 

Unter  S.  Osman  11.  und  Mustafa  war  das  Heer  bis  100,000  Mann 
stark,  dann  durch  die  Grossweßre  "Mohammed ,  Beiram,  Kara  Mu- 
stafapascha wurde  es  bis  auf  die  Hälfte  vermindert ;  so  dass  i.  J.  io5o 
(1640)  Besoldete  69,267,  Sold  263,100,000;  i.  J.  1080  (1660),  wo 
Hefarfenn  seine  Statistik  zusammentrug ,  war  der  Stand  der  Besol- 
deten 94>$79 »  die  j&hrliche  Besoldung  308^693,568  Aspern. 

Einh&nfie  und  Ausgaben, 

I.  J.  972  (1664)  Einkünfte  i83,ooo,ooo;  Ausgaben  189,600,000  Aspenu 
I.  J.  1000  (1691)        ^         193,400,000  y        160,400,000      ^ 

I*  J.  1006  (1697)        y         3oo,ooo,ooo  y        900,000,000      ^ 

."Der  Ueberschuss  von  6000  Lasten  der  Einkünfte  i.  J.  io5o  (i64o) 
auf  5ooo  Lasten  herabgesetzt.  Bej  der  Thronbesteigung  S.  Moham- 
med*s  IV. 
I.J.  1068  (1648) Einkünfte 361,800,000;  Ausgaben 660,000,000 Aspero» 

I.  J.  1669  (1649)        »        361,800,000         y,  660,000,000      9 

I.  J  1060  (1660)    y    532,900,000     y    687f200,000   ir 
1.  J.  1080  (1669)   )i    181,270,828    „   590,6o4»36o   ,, 
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Seite  594« 
f  tn  Nftima  S.  421  o.  422  ein,  für  den  oricnUHsohen  Philolo- 
gen sehr  miterbaltender  Bericht  über    die  Schnitzer  der  Uuwisten- 
heit  dea  osmanischco,  und  den  Spracbwits  des  indischen  Bothichaf- 
tert.  Jener  setxte  diesem  kohl  yor,  nnd  pries  diesen  als  eine  Spei- 
se, die  dorn  Geist  fRuhJ  Stirke  nnd  Ruhe  gebe.  Der  Inder   stgte 
liebelnd :  wie  der  Kohl  suf  GeistesruAe  wirken  könne ,  begreife  er 
nicht,  eher  auf  den  Geruch  (Rih,  Wind).  Sutfiktr  lachte* auch  mit, 
nnd  fuhr  fort ,  das  ist  ein  guter  Gedanke ,  aber  dennoch  ist*s  wahr, 
dass  die  Albaneser,  die  viel  Herz  (Dschiger  eigentlich  L(^)er}  essen, 
davon  klug,  und  die  Bosnier,  die  viel  Rohl  essen,  davon  stark  sind  \ 
„Ej,^  segte  der  Bothsöhaftcr,  „da  mässlen  aber  die  Albaueser  viel- 
^mehr  herzhaft*  (Dschigerdar),  „die  Bosnier  ruhig*  (Musterih)  ^sejo.** 
Der  Dichter  Dschewri,  der  von  der  Gesellschaft,  gab  sich  alle  Mühe, 
den  Sulfikar  tum  Schweigen  zu  bringen,  es  war  aber  alles  vergebens. 

Seile  5gfi' 

f  Jahr  und  Tag  vor  dem  Drucke  des  Textes  hatte  ich  'mich  an 
Herrn  Staatsrath  Friihn  mit  der  Bitte  um  die  Berichtigung  der  Nah- 
men pohlischer  StHdte  gewendet,  welche  in  der  Erzählung  Naima'*s 
(IL  S.  43s)  bis   zur  Uukeantlichkeit  verstümmelt  sind.  Glücklicher 
Weise  üt  mir  noch  vor  der  Beendigung  des  Druckes  dieses  Bandra 
hierüber ,  durch  Herrn   Professor   Cbarmoy*s  Güte ,  eine  sehr    aus« 
führliche  Arbeit  zugekommen ,  nühmlich   eine  doppelte  französisclie 
TJebersetzung :  yersionjranqdise  Ittterale  des  paget  432  et  suiu.  ttu 
tome  second  de  Naima,  Jaite  par  le  prq/esseur  Charmojr,  und  :  Tra- 
duction  Jrancaise  de  la  t^ersion  polonaise  des  paget    43S  et  iuitf.  de 
Naitna,  Jaite  par  Mr.  Senkous^y  dans  tet  CoUectanea  public t  ä  f^ar^ 
sOtfie  1824  {  tome  premier  p^  ao5  a  816.  Durch  diese  doppelte  Ar- 
beit sind  nicht  weniger  als  ein  halbes  Hundert  von  Stellen  berich- 
tigt, welche  der  Wegen  wohlverdienter  handgreiflicher  Antikritik  eines 
schlagfertigen  Chrmikers  aus  Warschau  entflohene  Renegate  Senkows- 
ki  in  seiner  pohliscben  Ueberset%ung  entweder  ausgelassen  oder  nicht 
verstanden  hat.  Vergebens  hatte    ich   die  üebersetzuug   seiner  Col- 
lecianea  nachgesehen,    statt   Aufklärung   der   verstümtnelten   pohli- 
'sehen  Nahmen  fand  ich  nur  Fragezeichen.  Die  richtige  Uebersetzung 
der   ganzen  Stelle  Naima^s ,  ha   Gegensatze  der  unrichtigen  pofali- 
sehen ,  gehört  in  eine  orientalische  Ztitschrift ,  aber  die  geographi- 
sehen  Noten  Hrn.  Charmoy^s,  und  die  Berichtigung  der  verstümmel- 
ten Nahmen  Naima*s  sind  eigentlich  hier  an  ihrer  Stelle. 

Lemberg  heisst  in  Naima  (S.  432,  Z.  14)  llbadir,  sonst  aber  in 
den  oricntal.  Gescbichtschreibern  immer  bloss  llba  {Lwoxv) ;  die  Sladt 
Alt-Constantloow  (Z.  16)  in  Volhjoien,    25  Licues  NO.  von  lUmi- 

■)  Dan  deuUche  Worltpiel  zwischen  Ruhe  und  Geruch  ist  dem   arabi> 
scLcii  ;6\Tischeu  Ruh  (Geist;  und  Rih  (Wind)  sehi'  nahe  verwandt. 
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niec>  NO.  B.  49"*  45'  2i'%  L.  44"*  Sa'  3o'',  h«isst  Karieostantin.  Di- 
wan Getsehedi ,  d.  i.  die  Diwaosfurth  ^  hat  ihren  Nahmen  yon  der 
Insel  Tawan,  welche  in  Bizozens  Sacra  l^ega  (Mitano  1700.  IL  p« 
273)  als  IsoLa  di    Towan  Yorkommt.    Frenkman  (Z.  23)  y   das  Sen- 
iLowski    unbezweifelt  Firenkma»  nachschreibt,    ist    Druckfehler  fär 
jFrenk '  kerman ,  welches   in  der  Geschichte   der   Krim  CEs-sebi  es- 
tefarej  mehr  als  einmabl   vorkommt.   So  ist   (Z.  26]    Ki/i  altindtchi 
verdruckt  für  Kirk  altindseki,  d.  i.  46'*»  von  Senkowski  gani   über- 
sprungen, so  wie  der  folgende   Ort  Ssadiran  (Z.  6  v.  u.)  Druckfeh- 
ler statt  Ssawran,  der  Nähme   des  am -.Zusammenflüsse  des  kleinen 
Flüsschens  Surojinka  mit  dem   Bog  in  der  Landschaft  Podollen  ge- 
legenen Ortes.  Das  folgende  D^mowkä,  westlich  von  Stawran,  eben« 
falls  in  Podoiien ,  ist  bej  Seukowski  in  Dimukie  verstümmelt ,  und 
was  er  KhatchepUka  liest,  ist  ein  Druckfehler  für  Tschalschanikj  pofa- 
iisch  Czaczanik,  vwirkHch  an  einem  See  gelegen,  wie  es  Naim«  sagt. 
Die  Nahmen  der  beyden  folgenden  Palanken  Markosska  und  Suku- 
scheki  (Z.  4  ▼>  »0   sind  Verstümmlungen  von  Markosvfa  ,  welches 
der  Nähme   eines    nordöstlich   von  Csaczanik   gelegenen  Fleckens, 
und  von  Sawtschintzjel  der  Nähme  eines  Dorfes;  der  in  Naima- i3a- 
6/i//icAa  genannte  Fluss,    au  dessen  Ufer  die  vorgedachten   Oerter 
liegen,  heisst  heute  Afaikowka,  und  fällt  in  den  Dniesler.    Herr  P. 
Charmoy  glaubt,   dass    in  Naima  Jlnidtche  gelesen  werden  müsse, 
als  die  türkische  Form  von  Jelanetz^,  welches  der  Nähme  eines  ein- 
strömenden Armes  der  Markowka.  Statt  Ossu  (letzte  Zeile)  ist  Ros" 
saw  «u  lesen,  der  Nähme  eines  in  kleiner  Entfernung  von  der  Maf- 
kowka  einströmenden  Flüsschens.  Nicht  so  sicher  ist  der  wahre  Nah^ 
me  auszuinittelu  ,  welchen  Naima  (1.  Z.)  in  Eßarllifak  verstümmelt. 
Hr.  Cb.  glaubt,  dass  hier  der   Fluss  Moraja   gemeint  zey ,   dvr  in 
den  Dniester  fdllt,  und  an  dessen  Ufer  das  Dorf  Banditsehowa,  oder 
das  an  dem  Ufer  desselben  Flusses  gelegene  StSdtchen  Tschernetzy^ 
auf  iikrVisch  Kar  ab  atak  (Sehwarzsumpf).  Die  in  den  Dniesler  einströ- 
menden Flüsse  heissen  bej  Naima  (1.  Z.)  ganz  verkehrt  die  aus  dem- 
selben  ausströmenden.    Die    Strasse  von  Kodschmar  (S.  433  Z.  3) 
kann  entweder  die  Strasse  des  fVinhes  bedeuten ,  weil   Korlschmar 
auf  russisch  einen  Gastwirth  bedeutet,  oder  ikt  vielleicht  eine  Ab- 
kürzung von  Komargorod,  der  Nähme  eines  vun  der  Markowka  nicht 
weit  entfernten  Sudtchens.  Danko  (S.  433  Z.  7)  ist  Sanko  zu  lesen, 
als  Nähme  des  podolischen ,  i3  Lieues  nördlich  von  Kaminiec  gele- 
genen Stikdlchens  Zinkow,   üfiUcka  (Z.  i4)  kommt   nicht  nur  hier, 
sondern  auch  vielfAltig  in  anderen  osmanischen  Gesch-chten  als  der 
Nähme  von  Zwaniec  vor,    welches  Ckocim  gegenüber.   Z.  i3  v.  u. 
ist   eine   Versetzung  von    «wey  Wörter»  im  türkischen  Text:    Kart 
kodschaler  üjerine  warilmaghi  maakul  ßörmediler,  soll  heissen:  ko- 
dschaier  kail  i'i/erine  u.  s.  w.  Die  Allen  fanden  es  nicht  klug,  wider 
Kart  (vVit- Gonstantinow)   zu  ziehen.  Jp^islatin  (Z.  n  v.  u.)  sclieint 


720 


^jk. 


UsiUtin  va  tejm «  dti ,  nacl»  den  mi^  Tom  Herrn  Grafen  Swidsiiu- 
ki  mitgetb^lten  pohlischen  Angaben ,  in  der  Macht  der  Tatareu  war, 
wahrscheinlicher  als  das  podolische  SUdtchen  Felstin,  wofär  es  Hr. 
ChariDoy  hilt.  Aaf  der  leUten  Zeile  derselben  Seite  ist  der  Nähme 
Ton  Zbaraw  ,  wo   der  letite  pohlische  Friede    geschlossen  worden  , 
gar  in   ErUad  Terstttmoielt.  Bassad   (S.  435  Z.  ii  y.  u.)  ist  wahr* 
scheinlich  die   türkische  Form  des  rassischen  Wortes  possad,  wel> 
ches  dem  türkischen  Warutch,  d.  i.    Vorstadt  einer  Festong  .   ent- 
spricht. Duhna  (eben  da  Z.  \%  T.  u.)  ist  das  Tolhjnische  Städtchen 
Z>u&no,  (N.  Bi  50*"  %b*  la'S  L.  k,y  22'  4i'0-   Welcher  Floss   nnter 
dem  Disehno  (eben  da  Z.  10  ▼.  n.)  xn  yerstehen  sej ,  ist  nicht  aas- 
gemittelt»  da  es  sich  unmöglich  von  der  Ditna,  welche  in  die  Da- 
na fillt  y  handeln  kann.  Hr.  P.  Cli.  glaubt ,  dass  darunter  der  Fluss 
Horin  «u  yeratehen ,  an  dessen  Ufer  der  Flecken  fVisehnewetz  liegt, 
welches  von  den  Tataren  als  H^Ueknew  gelesen,  leicht  durch  die 
Verftnderung  des   Ersten    fVaw  in  Dal  als  DUchnew  oder  Disehno 
terdruckt  worden  seyn  kann  j  der  Ort  liegt  nach  der  grossen  Karte 
Russland's  in  100  Blättern  südlich  von  Dubno  unter  dem  49«*  5o'  B. 
und  42**  4' L.  Darüber,   dass    die  Strasse  Dchurna  Ulah   (eben  da 
Z.  7  T.  u.)  keine  andere  als  die  «chwarze  Heerstrasse  ist,   welche 
auf  pohlisch  Czdrnaia  Slah  heisst,    kann  kein  Zweifel   obwalten, 
und  ist  mir   auch  schon  froher  durch  Hrn.  Grafen  ron  Swidzinski 
Uar  gemacht  worden.  Derselbe  hat  mir  auch  auf  meine  Frage ,  was 
fiir  ein  Fluss  der  Sir  (S.  436  Z.  1)  seyn  könne?  geantwortet:   dass 
es  entweder  der  Ster  bej  Beresteezko  und   Lucko,  oder  der  Siryr , 
wt]cheT  hey  Zjrdaezew  in  denDniester  fällt,  seyn  müsse.  Hr.  P.  Ch. 
hält  denselben  für  den   ersten*  Derselbe  hat  audi  (sur   18^*"  Zeile 
der  432^*"  Seite)  die  Erläuterung  Leygcfdgt,  dass  MankU,Sindschun 
und  Karadtchi,  so  wie  Schirin  uqd    Orak ,  die  Nahmen  tatarischer 
Stämme  sind.  Den  Woiwoden  der  Moldau,  Lupul,  welcher  in  Kai* 
ma  (S.  432  Z.  3  v*  u.)  in  Lupuni  verdruckt  ist ,   hat  Senkowski  als 
Lfipuni  hingeschrieben ;  es  ist  aber  weniger  befiremdend,  dass  er  den 
Woiwoden  der  Moldau ,  als  dass  er  die  Städ.te  seines  Vatef^landes , 
dessen  Geschichte  er   durch  seine  schlecht  übersotxten  CoUectanea 
aufklären  wollte ,  nicht  erkannt  hat.  •  . 

Seite  609. 

■ 

f  Aehfeich  keUehiti  kihi,  d.  i.  wie  die  Ziege  des  Achfesch  ,  ein 
arabisches  Sprichwort,  yon  ein^r  Anekdote  des  berühmten  arabischen 
Grammatikers  Acbfesch,  gest.  i.  J.  d.  H.  3i5  (927)*  hergenommen, 
welcher,  wenn  er  über  Grammatik  uod  Syntax  las,  immer  eine  Zie* 
ge  neben  sich  hatte,  welche,  während  er  lehrte,  beyfällig  mit  dem 
Kopfs  nickte.  Daher  heissen  die  Araber,  Perser  und  Türken  das 
Imitatorwn  servum  peous  die  Ziegen  des  Aclifesch. 
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Seüe  64i-  ' 

f  Naima  IT.  S.  559  fS^^^  ^^"  Verse ,  womit  ein  tnrkisclier  Dich- 
ter diesen  Baum  nicht  unwitzig  dem  grossen  fabelhaften  indischen 
Baume  fVakwak  Tergleicht ,  dessen  Früchte  Menschenköpfe,  welche, 
wenn  sie  der  Wind  bewegt,  YITakwak  schrejen.  Dieser  Baum  ist  in 
der  zu  Gonsfantinopel  gedruckten  Geschichte  Amerika's  als  ein  west- 
indisches Naturerzeugniss  beschrieben: 
^  Mar»  lieh  das  Ohr  dem  Prachtgetös'  der  Aemter, 

Wovon  erzitierte  der  ErdenkreU; 
Berauschet  waren  viel  vom  GlUckesbeeher , 
Von  deren  Sturze  nichts  det  Schenke  weiss. 
Sieh  doch  den  Groll,  womit  des  Jfimmels  Gärtner 
Vom  Baum  Wakwak  gepflanxt  ein  fffunderreis* 
Mit  diesen ,  vom  Reichshistoriographen  Naima  angeführten  Ver- 
sen auf  den  Wunderahorn  des  Hippodroms  wetteifern  die  Tom  der- 
mahligen  Reichshistoriographen  Es-seid  MohammedEsaad,  dem  Soh- 
ne des  Vorstehers  der  BnchbUndier  (Ssahhafler  scheichi),  in  seiner  Ge- 
schichte Ton  der  Janitscharenyertilgung  (die  M^rthe  oder  Grundlage 
des  Sieges)  S.  99  auf  denselben  Banm  angeführten  Epi grimme,  nähm- 
lich  das  des  Molla  Mohammed  Jfet,  des  Sohnes  des  Rotzenverk'Aufers  : 
Als  Aufruhr  die  Moschee  Ahmed's  bedrängt 
TVard  manch*  Unschuld* ger  Kof,fhier  aufgehängt. 
Jetzt  j  da  Verrätherleichen  hier  verwtsen, 
lst*s  Zeit ,  die  Früchte  des  }Vakwak  %u  lesen. 
Dann  das  Epigramm  des  Reichshistoriographen  selbst: 

Der  Baum  trug  vorlängst  Frucht  von  grausen  Morden, 
Doch  sind  die  Früchte  jetzt  erst  zeitig  worden» 

Seile  65o. 

f  In  dem  sechsten  Bande  der  Tenezianischen  Patti  in  dem  k.  k. 
Hausarcbive  befinden  sich  nicht  weniger  als  sieben  Urkunden,  wel- 
che über  die  Geschichte  Ton  Tenedos  zu  Ende  des  vierzehnten  Jahr- 
hundertes ,  nUhmÜch  ▼.  J.  i58i  bis  i384*«  grosses  neues  Licht  ver- 
breiten. Da  hievon  in  den  venezianischen  Geschichten  kaum  ober- 
flachliche  Erwähnung  geschieht,  und.  diese  Urkunden  wegen  der 
Förmlichkeiten, /Versicherungen  nnd  Verwahrungen  dir  damahligen 
italienischen  Rechts-  und  Staatsgelehrsamkeit  sowohl,  als  durch  die 
darin  oft  wiederhohlten  Nahmen  der  damabligen  Obrigkeiten  von  Ve- 
nedig ,  Genua  und  Florenz  besonders  merkwürdig ,  so  gestattet  der 
Rückblick  auf  die  frühere,  in  dieser  Epoche  des  Mittelalters  bisher 
wenig  bekannte  Geschichte  von  Tenedos  hier  einige  Auszüge.  Der 
Grund ,  auf  welchem  alle  diese  Prkunden  aufgebaut  sind ,  ist  der 
am  8^""*  August.i38*i  zwischen  Venedig  nnd  Genua  zu  Turin  ge- 
scfalossena  Friedensvertrag,  in  welchem  ausgemacht  worden,  dass 
die  Insel  Tenedos   binnen  dritthalb  Monathen  von  Venedig  an  den 
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Graftfn  vonSayoyen  abgetreten  werden  ,  jedocli  alle  StSilte,  Srhlös- 
»er,  BurgtD,  VilleQ,  Hftuser  and  was  immer  für  Gebüude  von  dem  Gra- 
fen von  SaVoyen  auf  Kosten  Venediges  für  immer  geschleifet  werden 
sollen,  uuter  der  Strafe  von  hundert  funfzigtausend  Goldgulden, 
welche  binnen  fünfzig  Tagen ,  in  einer  <- der  zw.eyeu  der  frejen  Städ- 
te Bologna,  Florenz,  Pisa  oder  Aucona  in  Benteln  von  Edelsteinen 
dieses  Werlhes  hinterleget  werden  sollen,  bis  Tenedos  dem  Grafen 
von  Savoyen  gehörig  eingeräumt  worden,  nach  welcher  Einräumung 
die  Beuteln  der  Republik  Venedig  zorückgegeben,  widrigenfalls  aber 
als  Strafe  verfallen  seyn  sollen.  Die  Venezianer  wählten  Floren«,  und 
sphon  am  zwölften  Tage  nach  unterschriebenem  Vertrage  wurden  xn 
Florenz  Sj^ndici  zur  Uebernahme  des  Unterpfandes  für  die  Räumnug 
von  Tenedos  ernannt. 

Instrumentum  profisionis  Jaetae  per  Commune  JFlorentiae,  tjuod 
per  Domino»  Priores  potsint  constilui  Sjmäici  aä  recipiendum  Jepo^ 
situm  pro  fatto  Tenedi,  Anno  i38i  ,  20.  Aug.  (Tom.  VI.    fol.  262.) 
In  Dei  nomine  amen.  Anno  ab  incarnatione  Domint  NostriJesu 
Christi  milletimo   tereentesimo  octuagesimo  primo  Ind,  IV.  die  20. 
Aug.  consHio  Domini  Capitanei   et  populi  I^lörentini  mandato    no- 
hilis  et  potentis   militis  Domini  Joanni*  de  Acorimbonis  de  Suguhio 
Fiorenüae  konorabiiis  Capitanei  praeconia  convocatione  campanae^ 
que  sonitu  in  palatio  populi  Florenlini  more  solito  congregaio  ;  ei 
die  yigetima  terlia  dicti  mensi»  Augusti  in  comUio  Domini  Potesta^ 
tis  et    Communis  Fiorentiäe  mandato  nobilis  et  potentis   ^iri  Joan^^ 
nis  Corazia  de  Marchionibus  montis  Stae.  Mariae  civitatis  et  com- 
munis Fiorentiae  honorabilis  Potestatis  praeconia  conuocatione  cam" 
panaeque  sbnitu  in  palatio  dicti  populi   more  solito  congregaio  ;  et 
per  ipsa  jam  dicta  consilia  ut  praemittitur  in  sujfficientibus  numeris 
eongregato  praesenlibus  volentibus  et  vonsentientibus  Magnißcis  t^iris 
Dominis   Prioribus    artium   et  i/exillijero   justiüae  populi  et  com- 
munis  Florentiae  et  observatis  solennitatibus  observari  debitis  et  re- 
quisitis  secundum  Jormam  ordinum  dicti  populi  et  communis  totali- 
ter   appf-obata  admissa  et  aecepta  Juit  infra  seripta' provisio  (Voll- 
macht) yacCa  et  edita  super  injra  soriptis  omnibus  et  singulis  per  die* 
tos  Dominos  Priores  et  pexilU/erum  «C  Con/alonerios  soeietatum  po- 
puli  ad  duodecim  bonos  ubros   communis  Florentiae  secundum  Jbr^ 
viam  et  eäcigentiam  ordinum  dicti  communis  et  in/ra  proxime  et  im- 
mediate  akno  data  et  scripta^  Et  quod  in  his  et  super  his  omnibus 
et  singulis  inJra  seriptis  providetur  obserwetur^  firmetur  et  fiat    et 
firmum  et  stabilitum  esse  intelligatur  et  sit  in  omnibus  et  per  omnim 
prout  et  secundum  quod  in  proxime  et  immediate  in  ipsa   prouisio» 
ne  legitur,  et  habetur.  Cujus  quidem  prouisioais  tenor  talis  est  ps* 
delicet  (folgt  die  Vollmacht)« 

II.   Instrumentum  cantentationis  /actae  per  regimen  Florerjtiae 
quod  depositum  Jundum  per  commune  f^enetiarum  pro  facto  Teno* 
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tfi  po»ttjuamJaetumßierit,  tfelelauei  consignatae  liberae  dimittaniur 
Dno.  Duci  Venetiarum  Anno  i38i.  Ind.  IV,  die  23.  Aug,  (VI.  Tom. 
Fol.  265) 

Enthalt  die  ErnenouDg  der  Commiss'Are  (Syndici)  zur  lieber- 
nelimuDg  des  zu  hioterlegendcn  Pfandes. 

III.  Instrumentum  sjrndioatus  seuSyndioorum  conaütutorum  pef 
Domino*  Priores  artium ,  uexilli/hrum  fustiiiae  et  communis  Floren' 
tiae  et  Confalonerios  sooietatum  populi  et  duodecim  bonos  firos  com- 
munis Fiorentiae  ad  reeipiendum  a  Dno,  Duce  et  oommuni  Vene- 
tiarum depositum  ordinatum  pro  Jaoto  Tenedi  anno  i38i  23.  jiug. 
(Tom.  VI.  Fol.  268.) 

Es  enthält  die  Erklärang  der  Vorsteher  der  Zünfte,  des  Fah- 
nenträger^ der  Gerechtigkeit  und  des  gemeinen  VVesens  ton  Florenz, 
der  Gonfalonieri ,  der  Volksgesellschaften  und  der  zwölf  guten  Män- 
ner des  Gemeinwesens ,  dass  sie  das  von  Venedig  hinterlegte  Pfand 
unter  den  Bedingnissen  des  Tractates  übernehmen. 

IV.  Instrumentum  cof\fessionis  Sjrhdieorum  communis  Florenliae 
de  receptione  deposiü  pro  demoliendo  Tenedum  anno  i38i  6.  Sept* 
(Tom.  VI.  p.  273.) 

Ist  der  Empfangschein  der  in  der  j^irche  S.  Marco  zu  Venedig 
geschehenen  Uebergabe  der  Beuteln  Yon  Kleinodien,  im  Werthe  von 
hundert  fünfzigtauseud  Goldgulden,  localia  j'aspidum,  margarita- 
tum,  gemmarum  ,  lapidum  praeciosorum  et  perlarum  in  auro  et  ar^ 
gento  tigatorum.  Die  binnen  dritthalb  Monathen  bedingte  Räumung 
von  Tenedos  hatte  nicht  Statt,  weil  der  Befehlshaber  auf  Tenedos, 
der  Edle  Zanachi  Mudatio,  derselben  sich  mit  gewaltsamer  Hand  wi- 
dersetzte, so  dass  die  Venezianer  gezwungen  waren,  denselben  zu 
Lande  und  zu  Wasser  mehrere  Monathe  lang  zn  belagern ,  bis  er 
sich  den  Befehlen  der  Republik  unterwarf,  und  die  Räumung  kam 
erst  zwejr  Jahre  hernach  wieder  zur  Sprache  und  zu  Stande.  Am 
4*  Junius  i383  wurde  vom  Dogen  Venediges ,  Venerio ,  seinen  Both- 
schaftern,  Leonardo  Dandulo  und  Petro  Aymo,  neue  Vollmacht  (Sjn- 
dicatus)  «nsgestellt ,  um  mit  dem  Dogen  von  Genua ,  Leonardo  de 
Montaldo,  oder  seinen  Bevollmächtigten  über  die  Vollstreckung  der 
Schleifung  aller  Gebäude  auf  Tenedos  über«inzukommen.  Am  i3.  Au- 
gust desselben  Jahres  wurden  zu  Genua  zwey  Urkunden ,  die  eine 
Tom  venezianischen  Notar  Bonivabis  de  Briscianis ,  die  andere  vom 
genuesischen  Notar  und  Kanzler,  Antonio  de  Gredentia,  ausgefertigt. 
Die  neue  Uebereinkunft  wurde  endlich  zu  Genua  am  3i.  Aug.  i385 
abgeschlossen.  Am  14.  Nov.  desselben  Jahres  liest  sich  der  genuesi- 
sche Procurator,  Andreolo  Marescalchi,  auf  Tenedos  von  dem  kaiser- 
lichen Notar  bezeugen ,  dass  er  zur  Vollziehung  der  vermöge  dop- 
pelter Urkunde  festgesetzten  Schleifung  aller  Gebäude  auf  Kosten  Ve- 
nediges erschienen  sey,  nnd  nachdem  diese  Schleifung  wirklich  Statt 
gehabt,  wurde  die  letzte  der  drej  hier  folgenden  Urkunden,  nhhmlich 
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die  Enthebnng  und  Lostpreclmug  xler  Venexiatter  aod  FlorcDÜDer  Ton 
aller  weiteren  Verbindlichkeit  «u  Genaa  «m  7.  Julios  i384  ausgestellt 

V.  Insirumentum  eonfestionis  Jactae  per  syndicum  Januue  de 
totaU  diruptione  Tenedi.  (Libro  dei  paiti  Tom.  IV.  Fol.  118.) 

In  nomine  Sanctae  et  Indiuiduae  Triniiatia,  Amen,' Anno  nati» 
viiatU  Domini  Hostri  Jeju  Christi  i384  ind.  f^IL  die  i2  mensis  Fe» 
bruarii.  Di^inae  Majetlaüs  acceptat  intuitus  omnesque  mundanae  le^ 
ges  gestienies  jure  regi  elamant,  aUjüe   deeus  regcntium  suarum.  or~ 
bem  exigit  ut  pacta  et  promistiojfes  potisäüne  Sacramento^  contrahen- 
tium  roboratae  adimpUantur  juxta  posse,  ut  exinde  debita  executio- 
ne  subsequuta  animi  partium  conqmescant,  Hinc   est,   quod  cum  in 
paee  olim  inter  Serenis.  RegaUm  Hang,  Majestatem   et  dorhinali€>^ 
nem  et  commune  Januensium  et  Patriareham  AquiUgiense/n  et  domi- 
num Paduae  coUigatos  et  sequaces  suos  ex   una   parte  et  dominum 
ducem  et  commune  Venetiarum  et  subditos   et  Jideles  ejus   ex  altera 
proxime  cdcbrata  continuatur  capUulum,  sice  articulus  hujus  tenoris 
uideUcet.  Itemjuit  actum  irilerdictas  partes  nominibus  an tedictis  quod 
insula  de  Tenedon  cum  omnibus  et  singuUs  castris ,  burgis,  vilUs,  lo~ 
eis ,  domibus  ,  aefUficiis  et  habitationibus  in  eadem  insula  existenli- 
bus  cum  ipsorum  juribus  et  pertinentiis  injTra  mensis  duos  cum  dinu- 
dio  proxime  uenturos  in  manibus  praejati  domini  Sabaudiae  Comitis 
seu  ejus  eerti  uel  certorum  nuntiorum  per  Venetos    libire  relaxentur 
et  expediantur  tenendo  per  eum  uel  ejus  nuniios  sumptibus  commu- 
nibus  partium  praedictärum*  Qf*i  siquidem  dominus  comes  Sabaudiae 
de  eadem  insula,  castris,  bürgis  et  alüs  ipsorum  pertinentiis  per  se 
fei  älium  seu  mUos  certos  nuntios  ppssitjaeere  prout  suae  /uerit  fo> 
tuntaUs.  Aeto  tamen  et  in  pactum  expressum  deducto  pariter  et  eon- 
uento  inter  praejatos  Dominos  Sabaudiae  Comitem  et  Ambsuciatbres 
Januae  etiam  de  consensu  et  conscientia  dictorum  Sjyndicorum.  et  Am^ 
baxiatortfm  Venetorum ,  quod  omnia  castra ,  aedificia ,  burgos ,  ^d^ 
'  mos  et  habitationes  quaecunque  dietae  insulae  tfuandocunque  pUieue- 
rit ,   ipsis  Domino  Duci  et  communitati  Januensium  ipse  Dominus 
Sabaudiae  comes  dirui  et  demoliri  a  summo  usque  deorsum  totaliter 
\facere  teneatur  sumptibus  tamen  dicti  communis  Januae  sie  et  tali- 
ter  quod  nunquam  reaedificari  nee  habitari  valeat  ipse  locus,  Quams 
quid^m  relaxationem  et  expeditionem  dicta^  iniulae  Tenedi   et   om^ 
nium  praediclorum  per  prae/atum  Dominum  ducem  et  commune  Ve- 
netiarum  eidem  Domino   comiti  Sabaudiae  libere  et  realiter  ut  prae^ 
mittitur  ^facere  injra  tempus  praedicium  solemniter  promittunt  dicti 
Sjrndici  et  Procuratores  praejati  Domini  ducis  et  communis  Venetia^ 
rum  syndicario  nomine  ipsorum  supradictis  syndicis  et  procuratori- 
bus  domini  ducis   et  communis  Januensium  sjrndicario  nomine  ipso^ 
rum  recipientibus  et  Jacere  et  obseruare  sub  poena  florenorum  cen- 
tutn  quinquaginta  miUiuni  boni  auri  et  justi  ponderis ,  pro  qua  poe- 
na   inJra  dies  quinquaginta  proxime  yenturos  promittunt  deponere 
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penes  unaht  ex  eommunitatibus  Bononiae,  Fiorentiae,  Ptsarum  et  An- 
fihonae  t^l  penes  duas  ipsarüm  communitatum  tot  localla  ^  quot  quae 
existimahuntur  ualere  dicta  florenorum  centum  quinquaginta  millia. 
Quae  quidem  localia  penes  unam  uel  duas  ex  dictis  eommunitatibus 
Stare  deheant  usque,  ad  dictum  tempus  quo  dicta  restitutio  Tenedi 
praejato  domino  Sahaudiae  coniiti  fieri  dehet  ut  supra.  Et  si  dicta 
restitutio  injra  dictum  tempus  et  terminum  facta  fuerit  deheant  die- 
ia  localia  prae/atis  Domino  Duci  et  eommuni  F'enetiofum,  uel  eorum 
cerio  nuntio  libere  et  integre  restitui  atque  reddi»  Si  pero  in/ha  dic- 
tum tempus  et  terminum   dicta  relaxatio   et  expeditio  praedictorum 
Insuläe  et  locorum  facta  non  Juerit  ut  praefertur  et  casu  dicta  lo- 
calia praedictis  Domino  Duci  et  eommuni  Januae  libere  per  dictum 
vel  dictos  depositarios  deheant  expediri  et  tradi  et  poenae  praedictae 
eedere  in  solutum,  Quae  quidem  communitas  vel  communitates^  pe- 
nes quam  uel  quas  dicta  depositio  fiat,  t^el  debeat  vei  deheant  ad 
praedicta  se  ohligare  solemniter  cum  promissionibus  et  juramentis 
quod  praedicta  faciet  et  adimplehit  non  ohstantibus  quibuscunque  rp- 
praesaliis,    compensationibus ,  quaestionibus  j   querelis  et  caeteris  fi- 
gore  quorum  restitutio  praedictorum  locaUum  ut  praemittitur   eom- 
muni Januae  ^facienda  posset  aliqualiter  impediri.   Et  tradita  eodem 
>   Domino  comiti  aut  ejus  certis  nuntiis  uel  nuntio  possessione  dictae 
insulae  de  Tenedon,  castrorumque ,  hurgorum  et  pertinentiarum  sua- 
rum  dictae  partes  teneantur  et  deheant  earum  expensis  communihus 
tota  ipsarum  partium  potentia  protegere  et  defensare  dictum  Domi- 
num Comitem  et  alios  ibidem  ejus  nomine  deputandos  ab  omnihus  et 
corttra   omnes  qui  dictam  insulam,  eastra,  burgos  uel  pertinentias 
aut  ibidem  pro  dicto  Domino  Comite  kahitantes  inuaderent  äeu  alios 
ojfendere  praesumerent  quouis  modo  ,  et  ipsa  dominatio  et  commune 
yenetiarum  propter   contradictionem  Nobilie   uiri  Zanaclii  Mudalio 
tunc  pro  dicta  dominatione  et   eommuni  yenetiarum  Praesidis  dicli 
Castri  et  loci  Tenedi  proditorie  ipsi  suo  dominio  et  eommuni  Vene- 
tiarum  rebeUantu  nequisset  contenta  in   dicto  capitulo  siue  articulo 
sicut  ordinatum   existiterat   adlmplere.    Et  propterea   per  exercitum 
ipsius  dominationi  et  eommuni  Yenetiarum  nauaUm  et  terrestrem  ip- 
se  locus  Tenedi  mensibus  pluribus  graui  obsidione  et  duris  impugna- 
tionibus  dehellatus  tandem  conuehsus  ad  oor  se  ipti  suo  dominio  et 
eommuni  Yenetiarum  subdidisset,   posteaque  exinde  noua  pacta   et 
conuentiones  dependentes  ah  articulo  seu  capitulo  supraseripto  inter 
ipsas  dominaüones  et  eommuni a  yenetiarum  et  Januae  Juissent  sub- 
sequutae  sicut  in  instrumenta  infrascripto  distinctius  continetur^  cujus 
tenor  sequiiür  et  est  talis.  In  nomine  Sanctae  et  Individuae  Trinita- 
tis  Patris  et  Filii  et  Spiritus  Sancti  et   totius  curiae  caelestis.  Amen 
Cum  in  pace   nouissime  facta   inter  Illustrem    et  Magnißcum  domi- 
num diiccni  et  commune  yenetiarum  ex    una  parte,  et  Illustrem  et 
Magnißcum  dominum  dorn,  ducem  Januensium  et  populi  de/ensorem 


726 

consilium  jintianorum  et  commune  Januae  ex  altra  parte  per  tolem' 
nes  Amhaxiatore»  et  Sj-ndicos  partium  praedietarum,  de  ^uaapparet 
puhlicis  instrumentis  ejiisdem  tenoris  scripiis  et  rogatis  per  nos  nola- 
rios  infrascriptos  MCCCLXJCXJ.  die  8-  mens,  Aug.  cönUneatur  in* 
ter  caeteros  articulos  continentiae  subsequerUU,  ^Itertijuit  actum  ia- 
y^ter  dictas  partes  nominibus  nntediclU,  quod  Insula  de  Tenedo  cum 
y^omnibus  et  singulis  eastris,  hurgit,    viUis ,  domibus ,  aedificiU  et 
yjiabitationibus  in  eadem  ifuula  exittentibus    cum  ipsorum  juribus  et 
y^pertinentiis  injra  mentei  duos  cum  di/nidio  proxime  venturos  in  mar- 
y^nibus  praejati  domini  Sabaudiae  Comitis  seu  ejus  certi  yel  certorum 
y^nuntiorum  per  F'enetos libere  relaxeniur  et  expediantur  tenenda  per 
y^eum  pel  ejus  nuntios  sumptibus  oommunibus  partium  praedictanun. 
y,  Qui  siquidem  dominus  Comes  Sabaudiae  de  eadem  insula  castris  , 
yfiurgis ,  et  alüs  ipsorum  pertinentiis  per  se  et  alium  seu  alias  certos 
y^cjus  nuntios  possitjacere  prout  suaejuerit  uoluntatis,    Acto  tarnen 
y^et  in  pactum  expressum  deducto  pariter  et  conuenlo  inter  prae/a^ 
^tos  dominos  Sabaudiae  Conütem  et  Ambaxiatores  Januemium  etiam 
y^de  consensu  et  conscicntia  dictorum  Sjrndicorum  et  Ambaxiatorum. 
y^ycnetorum,  quod'omnia  castra,  aedificia,  burgos ,  domos  et   ha- 
y^b.'tationes  quaeeunque  dictae  insulae  quandocunque  placuerit   dic^ 
y^tis  domino  Duci  et  communi  Januae ,  Ipse  dominiu  Sabaudiae  Co- 
y^mes  dirui  et  demoliri  a  summo   usque  deorsum  totaliter  Jacere    te- 
y^neatur  sumptibus  tamen  communis  Januae.  Sic  etiam  et  taliter  ^uod 
yjiunquam  reaedifioari  neo  habitari  valeat  ipse  locus.  Quam  quident 
y^relaxationem   et    expeditionem  dictae  insulae   Tenedo   et   omriiuin 
y^praedictorum  per  praejatum  dominum  ducem  et  commune  yenetia^ 
Y^rum  eidem  Domino  Comiti  libere  et   realiter  ut  praemittitur  Jacere 
y^injlra  tempus  praedictum  solemniter  promittunt  dicti  Sjrndici  et  pro- 
^curatores  praefati  domini  ducis  et  communis  F'enetiarum  syndiea- 
y^rio  nomine  ipsorum  supra  dictis  sjrndicis  et  procuratoribus  domini 
y^ducis  et  communis  Januae  sjrndicario  nomine  ipsorum  recipienlihtss» 
y^et  faeere  et  obseryare   sub  poena  florenorum   centum  quiriquaginta 
y^millium  boni  anriet  justi  ponderis  pro  qua  poena  inJra  dies  ^uin- 
^quaginta   proxime  uenturos    promittunt  deponere  penes  unam  er 
y^communitatibus  Bononiae  ,  Florentiae ,  Pisarum  et  Anchonae  ,  pel 
ypenes  duas  ipsarum  communitatum  tot  localia  quod  existimabuntur 
y^walere  dicta  florenorum  centum  quinquaginta  miUia,  Quae  quidem 
y^locaUa  penes  unam  uel  duas  ex  dictis  communitatibus  stare  debeant 
y^usque  ad  dictum  tempus  quo  dicta  restitutio  Tenedi  praefato  do^ 
y^mino  Sabaudiae  comiti  fieri,  debet  ut  supra.  Et  si    dicta  restitutio 
y^infra  dictum  tempus  et  terminum  facta  fuerit  debent  dicta  localia 
y^praefatis  Domino  Duci  et   communi  f^enetiaritm   vel   eorum  certo 
yjiuntio  libere  et  integre  restitui  atque  reddi,  si  uero  in/ra  dictum 
y^tempus  et  terminum  dicta  relaxatio  et  expedltio'  praedictorum  insu-' 
y^lae  et  locorumjacta  non  fuerit  ut  praefertur  eo  casu  dicta  localia 
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^praediclis  Domino  Duci  et  communi  Januae  libere  per  dictaf.i  vel 
Idictos  deposUarios  debeant  expediri   et  tradi  et  poenae  praedictae 
y^cedere  in  solulum.  Quae  quidem  communitas  vel  communitates  pe- 
^nes  quam  uel  quas  dicta  depositio  fieri  deheat  t^el  debeant  <id  prae- 
y^dicta  se  obligare  solemniter  cum  promissionibus  et  j'uramentis  quod 
y^praedicta  faciet  et  adimpUbit  non  obstantibus  quibusUhet  repraesa- 
y,Uis,  compensatianibas ,  quaestionibus   et  quereUs  et  oaeteris   uigo- 
^re  quorum  restitutio  praediotorum  locaüum  ut  praemittitur  commu- 
^ni  Januae  facienda  posset  aliquaUter  impediri.  Et  tradita  eodem 
y^domino  Comiti  aut  ejus  eerfis  nuntiis  t^el  nuntio  possessione  dictae 
y^insulae  de  Tenedon  castrorumque  burgorum  et  pertinentiarum  sua- 
y,rum  dictae  partes  teneantur  et  debeant  earum  expcnsis  communibus 
^tota  ipsarum  partium  potentia  prolegere  et  defensare  dictum  domi^ 
y^num  Comitem  et  aUos   ibidem  ejus  nomine  deputandos  ab  omnibus 
y,et  contra  omnes ,  qui  dictum  insulam,  castra^  burgos  uel  pertinen- 
y,tias  ,  aut  ibidem  pro  diclo  domino  Comite  hahitantes  inwaderent  seu 
y,aUos  offendere  praesumerent  quouU  modo^^  Prout  superius  sint  no- 
tata  ,  cumque  pro  parte  dictorum  IllustrU  ao  Magnifici  domini  do- 
mini  DucU  et  communis  Feneliarum  usque  ad  praesentem   non  sil 
facta  executio  contenlorum  in  diclo  articulo,  quae  executio  praedic- 
torum  remansit    ut   asserUur  pro  parte  pracfatorum  Illustris  et  Ma^ 
gnifici  ducis  et  communis  Fene\iarum  propter  impedimentum  prae- 
stitum  per  Zanachium  MudaUo  eitlem  Venetiarum,  tunc  Castella- 
num  dictiloei,  seu  Insulae   Tenedi  pro   diclis  lUustri  ac  Magnißco 
domino  duceet  commune  Fenetiarum  qui  tamquam  proditor ,  ut  di- 
citur,  dictam  insulam  et  castra  rebeüauit  et  tenuit  uiolenter  contra 
voluntatem  dictorum  lUustris  et  Magnifici  domini  ducis  et  communis 
Venetiarum  usque  ad  tempus   recuperationis  factae  per  ipsum    Illu- 
strem ac  Magnificum  dominum  dominum  ducem  et  commune  Fene- 
tiarum;  et  cum  eupiant  praefati  Illustris  etMagnificus  dominus  Dux 
et  commune  Fenetiarum  omnia  et  singula  conlenia  in  dicto  articulo 
dictae  pacis  penitus  adimplere  et  execuüoni  mandare.  Ea  propter  no- 
biles  et  egregii  uiri  Dominus  Laurentius  Dandulo  ,  miles  et  procura- 
tor  Sancti  Marei,  et  Dominus  Petrus  jiymo,  Ambaxiatores  et  Syndici 
lUustrU  ac  Magnifici  Domini  Domini  Antonii  Fenerio  dei  gratia  Fe- 
netiarum DucU  et  communis  Fenetiarum,  habentes  ad  infra  scripta 
etaUa  plenum  et  sufficiens  mandatum  ut  constatpuiUco  instrumen- 
to  scripto  manu  Leonardi  de  Jnzoleüis  de  Fenetiis  Imperiali  auto- 
ritate  notarü  et  ducalus  Fenet,  scribae  millesimo  tercentesimo  octua- 
gesimo  tertio  ind.  FL  die  4   mensis  Junii  cujus  tenor  de  uerbo  ad 
uerbum  est  inferius  insertus.  Pro  implemento  et  ejficaci  obscruatione 
dicti  arUculi  et  contenlorum  in  ipso  amputalis  dispendiis  et  dilatio- 
nibus  quae  possent  euenire  et  omni  circuito  rejeclo  non   obslanlibus 
contentis  in  dUto  articulo  dictae  pacis  sponle   et  ex  certa  scienlia 
non  yi,  non  dolq^  nee  aUquo  juris  felfßcli  errore  ducli,  promue- 
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runt  tolemniter  dictit  Synäicario  et  amhaxiatono  nomine  et  nomine  et 
vice  dictorum  lUuslrU  ae  Magnifici  domini  Dueis  et  communis  Vene- 
tiarum  et  omnium  et  shtgulorum  Kenetorum   et  distrietualium  com- 
munis Ven,  lUustri  et  Magnißco  domino  domino  Leonardo  de  Munr 
taldo  Dei  gratia  Januensium  duci  et  suo  honorahili  eontiUo  domino- 
tum  Antianoruni  uc  ojficiis  provisionis  et  monetae  communis  Januae 
Quorum  nomina  sunt  ut  injra,  Primo  nomina  Antianorum  qui  inter- 
Juere :  Janonus  de  Boseo  loco  Priori*,  Petrus  Marescalchus,  Matheut 
Maruffus,  Angelas  de  S,  Blasio ,  Stdphanus  Morandus  de  Bargalio, 
Oppeoinus  de  Cazana ,  Antonius  de  Senanga ,  Petrus  Cazanno,  An- 
tonius de  Cortjrna ;  Bartholomaejis  Borano  de  F'ultuo,  Dexerinui  de 
Sanota  Agnete,  Albertus  Pordonus  de  Puloijera  et  Biwtholomaeui 
de  Casali  quondam  Pambelli,  Nomina  qffieiaUum  provisiorus  tfui  in- 
terfiierunt,  sunt  haee,  uidelicet:  Franciseus  de  Ancona  Prior,  TAo- 
mas  de  Illionibus,  Frid,  de  Pajanis ,   Jacobus  Calatius,  Vamiannt 
Pezanus   et   nomina  ojffieialium   de  moneta ,    <fui   interfuerunt  «lüU 
haec,  uidelicet:  Nioolaus  Becarius  Prior,  Franaiscus  £mbriacut,  Da- 
niel de  Centurionibus,  Antonius  de  Nuee,  Stephanus  Catan^,  Pe^ 
trus  Cazanus  et  Thomas  Spinula  et  ad  oamteUeun  nohis  jam  dicüt 
notariis  in/raseriptis  tanufuam  publicis  personis  qfficio  publico  süpu^ 
lanübus  et  recipieniibus  nomine  et  vice  communis  Januae  dirui  de- 
strui  et  demoUre  facere  a  summo   us^ue  deorsum   expensis  proprv* 
sumptibus  et,laboribus  ipsorum  Illustris  et  Magnifici  domini  ducis  el 
communis  F'enet*  infra  menses  sex  proxime  venturos  omnia  et  tingw 
la  Castra »  aedificia,  burgos,  domos  et  habitationes  quascuntfue  di^ 
ine  insulae  Tenedi,   reservato   et  firmo   manente  prout  in  oapitulo 
dictae  pacis  superius  inserto  disponitur  perpetuo  habitari  vel  reatdir 
Jicari  non  waleat  ipse  locus*  Et   versa  viee  praejati  Illustris  et  Me- 
gnificus  Dominus  Dominus  Dux  Januarum  et  populi  defensor,  con^ 
silium  Antianorum  ,  et  dicta  ojfficia  provisionis  et  monetae  nomine  ä 
vice  communis  Januae  acceptantes  provisiones  praedictas  eis  ut  pree- 
Jertur  solemniter /actas.  Promiserunt  solemniter  nomine  et   vice  dicti 
cofnmunis  Januae  et  omnium   et  singulorum  Janueruium  et  distrie- 
tualium suorum  dictis  sjrndicis  et  Ambaxiatoribus  dictorum  IlUutrii 
et  Magnifici  domini  domini  ducis  et  communis  F'enet,  et  ad  cautdr- 
lam  nobis  jam  dictis  notariis  injrascriptis  tamtjuam  publicis  personis 
officio  publico  stipulantibus  et  recipieniibus  nomine  et  vice  praefatO' 
rum  Illustris  et  Magnijici  Domini  Domini  Ducis  et  communis  VeneL 
sjrndicum  ad  dictum  locum  et  insulam  Tenedi  mittere  cum  pleno  et 
sußicienti  mandato  qui  intersit  demoUtioni  et  diruptioni  omnium  pret' 
dictorum  et  de^tfuibus  supra  fit  mentio  et  qui  sjrndicus  dicta  dentpU- 
tione  et    dirupfione  Jacta  praedictorum  et  impletis  supra  promissis 
ppere  et  effectu   et  infira  tempus  ptaedictum  confiteatur  et  eonfiteri 
debeat  personae  legitimae  si  quae  Juerit  nomine  et  vice  dictorum  Il- 
lustris et  magnifici  Domini  Ducis  et  communis  F'eneU  diolam  demo- 
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Jactam /iusse ,  et  ipsa  eontenta  in  diclo  articulo  exeoutioni  mandata 
prQ  parte  dictorum  lUtutris  et  Magnifici  Domini  Ducis  et  communis 
Fenet,  per  publicum  instrumentum  inde  conficiendum  cum  solemni" 
täte,  cautelUs  et  clausuUs  opportuiiis.  Et  quod  postquam  omnia  et 
singula  in  praesenti  inatrumento  per  dictos  s^ndicos  et  AmhoKiato- 
res  promissa  ut  supra  Juerunt  opere  adimpleta  infra  dictum  tempus 
et  omnia  et  singula  dicta  autra,  aedificia,  burgi,  domus  et  habita-' 
tiones  quaecunque  dictae  insulae  dirupta ,  demoUta  tt  destructa  pro~ 
ut  super ius  est  expressum  et  de  praedictis  obseruatis  et  adimpUtis  no» 
titiam  certam  et  indubitatam  habuerint  praejati  Illustris  et  Magni" 
ficus  dux  Januarum  et  Consilium   et  qjfftcia  praedicta  communis  J^ 
nuae  praedictum  publicum  instrumentum  rogandum  et  conficiendum 
de  dictis  demoÜtione  et  diruptione  a  dicto  SyndicQ  ad  dictam  imu^ 
lam  ut  praemittitur  transmittendo   fei  aUo   modo  legitimo   ipsi  iUu-' 
siris  et  magnificus  Dominus  Dux  Januarum  consilium  Antianorum 
et  ojfficia  provisionis  et  monetae  nomine  et  uice  dictae  conimunis  Ja" 
nuae  quietabunt  et  liberabunt  et  absolwent  praedictos  illustrem  et 
magnificum  dominum  ducem  et  commune  Venei,  per  publicum  instru- 
mentum cum  solemnitaübus ,  cautellis  et  clausuUs  opportunis  et  con-- 
suetis  a  tfuibusounque  obügationibns  quibus  dicti  illustris  et  magni-- 
ßcus  Dominus  Dux  et  commune  Venet.    Veneti  et   districtuales  sui 
Juiisent   yel  Jorent  obligati  uel.  astricti  quantum   est  duntaxat  pro 
dicto  articulo  Tenedi  superius  inserto  et  pro  poena  seu  poenis  adjec» 
ta  uel  adjeciis  pro  dicto  capitulo  cum  omnibus  aocessoriis  et  sequeU 
lis  suis  ad  dictum,  eapitulum  Tenedi  pertinentibus.  Et  instrumentum 
siue  instrumenta  absolutionis ,  quietationis  et  liberationis  praedicto- 
tum  eisdem ßeri  Jacient  et  mandabunU  Nee  non  absoluent,  quieta- 
bunt  et  liberabunt  kabita  notitia  et  indübitata  scientia  de  diruptione 
et  äemolitione  praedictis  praemissorüm  ut  supra  per  publicum  instru- 
mentum  conficiendum  ut  supra  uel  alio  modo  legitimo  commune  Flo- 
rentiae  et  omnes  et  singulos  yiorentinos  et  districtuales  commurds 
Florentiae  ab  omnibus  et  singulis  obligaiionibus  et  conjessionibus  de- 
positorum  ',  quibus  dictum  commune  Florentiae ,  )Florentini  et  distric 
tuales  sui  fuissent  uel  Jorent  obligati  uel  astricti  dicto  communi  Ja- 
nuae  in  obseruatione  uel  pro  obseruatione  dicti  articuli  Tenedi  supe- 
rius'inserti  et  uigore  et  juxta  seriem  et  tenorem  pubtieorum  instru- 
mentorum,  inde  confectorum  et  ab  omnibus  poenis  in   quas  propter 
dictos  contractus  uel  occasione  eorum  uel  contentorum  in  eis  quomo- 
libet  incurrissent  et , ipsa  instrumenta  cassabunt  et  annullabunt  neo 
non  omnes  promissiones ,  obligationes  et  conuentiones  pOstea  initas 
ac  J'aotas  inter  dictum  commune  Januae  et  Ambaxiatores  communis 
Florentiae ,  nomine  et  uice  dicti  communis  Florentiae  et  per  ipsum 
commune  Florentiae  approbalas ;  de  quibus  promissionibus  ,  obliga- 
tionibus  et  contfentionibus  apparet  publicis  instrumentis  ejusdem  fe- 
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noris  scriptis  manu  quondam  Baldefalis  de  Pineto  nolarii  et  tunc 
dioti  communis  Januae  Canceüarii  et  Michaelis  Bonajunctae  de  Sanc^ 
to  Geminiano  ciuis  Florentini  notarii  publici  A.  domini  a  naiwilate 
ejusdem  i383  ind.  y.  secundum  cursum  et   rituni  Januae  et  A,  D, 
ab  ejufdem  incarnatione  i382    ind,  VI.   secundum  cursum   et  ritum. 
tivitatis  Florentiae  die  21.  Januarii  oassabunt  et  annuUabunt.  Et  ip- 
sum  commune  Florentiae  ab  ipsis  absolvent  et   liherabunt  et  reuocor- 
bunt  et  removehunt  omnes  et  singulas  nofitates  Jacta»  Florentinis  et 
communi  Florentiae  seu  contra  eos  occasione  non  factae  executionis 
eontentorum  in  dicto  articulo  dictae  pacis.  Et  solvent  et  restituenl 
dictis  Florentinis  et  communi  Florentiae  omnia  et  singula  intromissa 
seu  sequestrata    de   bonis    ipsorum  Florentinorum  seu  districtuaUum. 
suorum  per  ipsos  illustrem  et  magniftcum  Dominum   Ducem  Januae 
et  consilium  Antianorum  et  commune  Januae  seu    de  ipsorum  man." 
dato   occasione   praedicta ;  ac   omnia  et   singula   data,  sohUa,  wel 
obligata  dicta  occasione  per  dictum  commune  Florentiae  Florentinos 
et  districtuales  suos  yel  alium  seu  alios  pro  eis  dicto    communi  Ja- 
nuae in  scriptis  banchorum  seu   bonis  compararum,  seu  alio  quoi^is 
modo,  quae  ascendunt  ad  summam  florenorum  quinquaginta  millium 
salvo  jure  calculi  reddent  et   restituent.  Ac  etiam    omnia  et  Mngula 
danda  et  soluenda   uel   obliganda   dicta   occasione  si  dari,  soltfi  et 
obligari  contigerit  dicto  communi  Januae  per  dictos  Florentinos   vH 
alium  seu  alios  pro  eis  usque  ad  tempus  habitae  certae  et  indubita^ 
tae  nolitiae  de  diruptione  et  demolitione  pro   dictis  ut  supra  dictis 
communi  Florentiae  Florentinis  et  districtualibus  suis,  illis  uidelicet 
.  quibus  debebunt  restitui  autjacient  aut   curabunt  cum  effectu  quod 
dicti  Florentini  et  commune  Florentiae   erunt  cont^enti.  Et  ex  nunc 
prout  ex  tunc  diruptis   et  demolitis  dictis  castris,  aedißciis,  burgis, 
domibus  et  habitationibus  quibuscunque  dictae  insulae  Tenedi  et  in- 
Jra  tempus  supradictum  et  omnibus  et  singulis  suprapromissis  imple^ 
tis  opere   et  effectu  et  non  aliter  nee  alio  modo.   Et  de  ipsis  dirup- 
tionibus  et  demolitionibus   et  implementis  habita  indubitata  et  certa 
scientia  ut  supra  per  dictos  illustrem  et  magnificum  dominum  Ducem 
Januarum  et  Zaum  consilium  dictus  illustris   et  magnificus  dominus 
Dux  Januarum  et  consilium  Antianorum  et  qjfficia  prouisionis  et  mo- 
netae' praedicta   quietant,  liberant   et  ahsolvunt   dictos  sjrndicos  et- 
*  Ambaxiatores  recipientes  nomine  et  t^ice  dictorum  illustris  et  magni" 
fiel  domini  Ducis  et   communis  F'enet.   Venetorum   et   districtualium 
suorum  et  nos  infra  scriptos  notarios  tamquam  publicas  personas  re- 
cipientes nomine  et  vice   dictorum  communis  Florep,tiae  Florentinos 
et  districtuales  dicti  communis  Florentiae  de  omnibus   et  singulis  su» 
pradictis.  Acto  expresse  et  solemniter  inter  dicta f  partes  convento  in 
principio,  medio  etjine  praesentis  instrumenti,  et  qualibct  parte  ip- 
sius  quod  illustris  et  magnificus  Dominus  Dux   et  commune  Venet, 
non  impUuerint  supra  dicta  promissa  per  dictos  suos  sjrndicos  et  am- 
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baxiatores  et  infra  tempu»  ut  stipra  praefixum  seu  non/eoerint  ia-^ 
fra  dictum  tempus  dinU  et'  demoUri  supradicia  prout  superius  est 
expressum,  Ipsi  illustris  et  magnificus  dominus  Dusp  et  com.  Venet. 
yeneti  et  districtuales  dicti  communis  non  possint  se  juuare  in  ali" 
quo  heneßcio  seu  jure,  quod  eis  quaesilum  diceretur  vigore  praesens 
tis  instrumenti  nee  uhi  possint  aliquibus  contentis  in  praesenti  instru* 
mento.  Et  simili  modo  si  praefati  illustris  et  magnifious  dominus  Dux 
Januae  et  suum  eonsilium    fAntianorumJ  et  ojfieia  praedictae  prO' 
visionis  et  monetae  nomine  et  uiee  communis  Januae  non  implewerint 
et  ohseruaverint  guae  promiserunt  ut  s^pra  non  possint  se  juvare  in 
aUquo  beneßcio  seu  jure  quod  eis  diceretur  quaesitum  pißore  praa~ 
sentis  instrumenti,  nee  uii  aUquihus  in  praesenti  instrumento  con^ 
tentis.  Sed   quoad  partem   quae   non  ohsert^ayerint  ut  supra  et  re~ 
speotu  ipsius  partis  non  ohseryantis  praesens  instrumentum  et  omnia 
et  singula  in  ipso  contenta  in  quantum  Javorem  partis  non  ohseruan^ 
tis  ooncemere  yideretur  pro  infectis  habeantur   praesenti  instrumento 
et  Omnibus  contentis  in  eö  firmis  manentibus  quoad  partem    obser^ 
uantem  et  in  Jaworem  ipsius  et  contra  ipsam  partem  quae  in  obser-* 
vatione  deficeret  seu  de/ecisse  uideretur.  Quae  omnia  et  singula  su- 
pra  dicta  et  injra  scripta  dictae  partes  ,  nominibus  quibus  supra  sO'» 
lemniter  promiserunt.  sibi   inuicem  et  uicissim  solemnibus  stipulatiO" 
nibus,  kinc  inde  interuenientihus  et    nobis   notariis  injrascriptis  ut 
puhlicis  personis  officio  pubUco    stipulantibus  et  recipientibus  nomini'- 
bus  ,  quibus  supra  firma  et  rata  habere  et  tenere ,  attendere  et  ob~ 
seruare  et  adimpUre  omnis  juris  vel  Jacti  exoeptione  remota  ,  et  in 
nullo  contrajacere  tfel  eontrauenire  aliqua  ratione,  modo,  causa  vel 
ingenio ,  quae  dici   yel   excogitari  possint  de  jure  vel  de  facto  sub 
ypotheca  et  obligatione  omnium  bonorum  praedictorum  eommunium 
et  partium  praedictarum  praesentium  et  Juturarum  et  rejectione  dam" 
norum  interesse  et  expensarum  litis  et  extra.   Renuntiantes  exceptio- 
ni  doli,  conditioni  sine  causa,  yel  ex  injusta  causa,  injactum  ac- 
tioßi  et  omni  alio  jure  legum  et  statutorum  auxilio  et  beneßcio  et 
cuiUbet  legi  dicenti  generalem  renuntiationem  non  ualere  quibus  dic- 
tae partes  uel  altera  earum  contra  praedicta  uel  eorum  äliquod  pos- 
sent  aliqualiter  se  tueru  Mandantes  dictae  partes  de  praedictis  ßeri 
et  confici  debere  publica  instrumenta  ejusdem  continentide  et  tenoris 
per  Bonioannem  de  Brixariis  eiuem  Veneüarum  notarium  et  scribam 
dictorum  dominorum  Ambaxiatorum   et  per  me  Antonium  de  Cre- 
dentia  notarium  et  dictorum  magnifici  domini  Ducis  et  Consilii    et 
communis  Januae  Canceüarium  in/rascriptum.  Tenor  autem  sjrndi- 
catus  praedictorum  dominorum  Ambaxiatorum  et   Sjmdicorum  lUu'- 
st,ris  et  Magmßci  domini  ducis  et  communis  F'eneiiarum  sequitur  in 
hac  forma.  In  Christi  nomine  Amen,  A*  nat.  ejusdem  i363  ind^  VL 
die  Jovis  4.  Junii,  Illustris   et  excelsus  dominus  dominus  Ant,  Vene- 
rius  dei  gratia  dux  Venetiarum  una  cum  suis  consiliis  minori,  ro" 


732 

gatorum,  quadragintm  et  tontae  ad  inflrtueripta  et  alim  exeroenda 
speci4iUter  deputatUM  ad  sonum  campanae  ei  uoee  praeeonia   mare 
solUo  focatis  et  congregatu.  Et  ipsa  ContUia  una  cum  ipso  domino 
duce  unani/niter  et  ooncorditer  nomine  diterepanle  per  se  et  succea~ 
Moret  suos  nomine  et  viee  cqmmunif  f^enetiarum  omnibus  modis  Jure 
et  forma   et   causa  ifuibus   melius  potuere  Jeeerunt ,  eonstituerunt , 
ereauerunt  et  ordinai^erunt  suos  et  dieti  communis  Venetiarum  Sjm" 
dicos,  aetores,  procuratores  legitimos  et  negotiorum  gestores  et  quid- 
quid  ampUus  esse  et  dici  possunt,  Nobiles  et  sapientes  firos  dominos 
Leonardum  Dandulo  militem  procuratorem  Sancti  Marci,  et  Petrum 
Aymo  honorabiies   eitles    et  Amboxiatore»  suos  -absentes   tamquam. 
praesehtes  et  utrumque  eorum  in  soUdum   ita   quod  occupatio  ^  con^ 
ditio  potior  non  existat;  sed  <quod  ipsi  ^el  alter  eorum  ineeperint, 
alter  pouit  prosequi  et  fiuire  in  omnibus  eorum  ei  communis  Kene^ 
tiarum  causis,   litibus ,   controversis  et  querelis  dviUbus  et  erinti- 
nalibus,  praeserifihus  et  Jutuns  speoialiter  ad  iractandum,  conve^ 
niendum,  paciscendum,  transigendum ,  ae  tractatus ,  eom^entiones , 
pacta  et  transactiones  iniendum,  faciendum  et  ßrmandum   cum.  ex- 
eelso  Jllustri  domino  domino  Leonardo  de  Montaldo  Dei  Gratia  du- 
ce Januensium   ejusque  nohili  eonsilio  seu  syndicis ,   tractationibus 
et  sapientibus  deputatis  seu  deputandis  per   magnißcentiam   suam 
tam  super  facio  insulae  Tenedi  >  et  castrorum  ,  burgorum  ,  fonaUr- 
ciorum,  et  locorum  ipsius  imulae  TcTicdi  quam  super  omnibus  et 
singuUs  capituUs  insertis  et  eontentis  in  contractu  paois  firmatae  et 
Deo   auctore  perpetuo  duraturae  inter   Ambaxiatores   et    Sjrndieas 
praefatorum  domini  Ducis  et  communis  Januae  seu  agentes  pro  eis 
ex  una  parte,   et  Ambaxiatores   et  Syndicos  praeUbatorum  domim 
J)ucis  et  communis  Venet.  seu  agentes  pro  eis  ex  -altera  A.  Domini 
i38i  die  8«  Augusti  in  Taurino ,  quam  eti€Un  super  connexis  perti' 
nentibus  et  dependentibus  et  ipsa  pace  ,  quam  etiam  super  alüs  qui" 
buscunque  rebus  et  negotiis  quae  dictis  ^mdids  uel  alteri  eorum  fi- 
debuntur.  Et  adjaciendum  et  recipiendum  ßnenis  remissionem  et  Ur 
berationem  et  pactum  de  ulterius  non  petendo  cartas  ei  instrumenta 
quaeeunque  rogand um ,  faciendum   et  recipiendum  cum  Ulis  pactis , 
convenüonibus,  terminis ,  promissionibus ,  obligationibus  ,  stipulation 
nibus,  juramenti  praestationibus,  poenarum  adjectionibus,  renuntia" 
tionibus,   cautetlis  et^clausulis  opportunis  tam  de  jure ,   quam   ex 
consuetudine ,  ei  quae  dictis  sjrndieis  cel  alteri  eorum  pidebuntur  et 
ad  obligand'um  bona  communis  F'enei,  et  in  animabus  prae/ati  do- 
mini Ducis  et  singularium  personarum  communis  F'enet»  jurandum. 
'  Et  generaliter  ad  omnia  aÜa  et  singula  gerendum ,  faciendum ,  pro» 
curandum  et  ßrmandum ,  quae  in  praedictii  et  singuUs  et  in  depen- 
dentibus et  connexis  et  prorsus  extraneis  necessariafuerint  et  oppor- 
■     tuna,  etiam  si  taliaforent,  quae  mandatum  exigerent  speciale ,  et 
quae  ipsimet  oonstituentes  facere  possent  si  interessent,   danies  et 
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c^needentes  d\ctU  eorum  syndicis  et  proouratoribus  et  utrique  eorutn 
in  solidum  in  praedietU  et  circa  praedieta  et  tu  dependentibus  et 
eonnexis  et  prorsus  extraneis  plenum  liberum  et  gj^nerale  non  dattsm 
ac  etiam  speciale  ubi  exigetur  cum  plena ,  libera  et  generali  admi» 
nistratione  et  poleitate.  Ac  promittentes  firma  rata  et  grata  perpe^ 
tuo  habere,  tenere  attendere  etsobtervare  omnia  et  singula  quae  die- 
ti  eorum  syndici  et  procuratores  yel  alter  eorum  in  praedictis  et  sin- 
guUs  et  dependentibus  et  eonnexis  et  prorsus  extraneis  promiUenda 
et  facienda  duxerint,  etßrmanda,  et  non  eontrqfacere  uel  uenire 
sub  obligatiöne  etjrpotheca  omnium  bonorum  communis  Venet» ,  mo-^ 
bilium  et  immobilium  praesentium  etjuturorum»  Actum  F'enetüs  in 
palatio  DucaU  Praesentibus  n<^biU  et  sapienti  uiro  Domino  Raphajr-^ 
no  de  Caresinis  nobili  Canceüario  communi  F'eneL  ac  profidis  e| 
circumspectis  viris  Ser,  Joanne  F'ido ,  Ser^  Petro  quondam ,  Ser.  Ja' 
^opini  de  Rubeis,  Ser.  Giulelmo  quondam ,  Ser,  Philippi  notarii  tt 
Ser.  Giulelmo  a  F'incentOs  Omnibus  ducatus  F'enet.  noiariis  testibus 
ad  praemissa  uocatis  speeialiter  et  rogatis  et  aliis.  In  praemissorum 
autem  fidem  et  euidentiam  pleniorem  praejatus  incljrtus  dominus  Dtix 
praesens  instrumentum  syndicatusfieri  mandavit  et  buUa  sua  plum-^ 
hea  pendente  muniri,  Ego  Leonardus  de  Anzolellis  de  Venetiis  Im' 
periali  autoritate  notarius  et  ducatus  VeneU  scriba  suprascriptis  om' 
nibus  et  singulis  praesens  Jui  et  ea  de  mandato  praefati  incljrii  do~ 
mihi  Ducis  scripsi  et  publicaui  rogatus.  Acta  sunt  praedieta  Januae 
in  Sala  superiori  magna  palatii  Ducalis  communis  Januae.  Anno 
'  Dominicae  Natiuitatis  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  tertio  in- 
dictione  quinta  seeundum  cursum  Januae,  sexta  uero  secundum  cur^ 
surrt  Venet.  die  Jovis  XIILAugusti  in  uesperis.  Praesentibus  Joanne 
de  Centurionibus  quondam  R^iffi ,  Battista  LomeUno  filio  Neapoleo*  * 
nis,  Quirado  SaUfaego  tfuondam  Ceorjü ,  Serleone  Locai*elium  ci- 
uibus  Januae,  Conrado  Marzano  et  Raphaele  de  Greßo  notarii*  et 
Communi  Januae  eancellariis  testibus  ad  praedieta  uocatis  specialis 
ter  et  rogatis,  Ego  Antonius  de  Crtdentia  quondam  Conradi  publi' 
eus  Imperiali  auctoritate  notarijus  et  praejatorum  magnifici  domini 
Ducis  Januarum  ConsiMi  Antianorum  et  communis  Januae  Cancel- 
larijis  praedictis  omnibus  praeseru/ui  et  una  cum  suprascripto  Boi^ 
ioanne  de  Brixariis  praedictum  instrUmentum  rogatus  composui  et 
scripsi  tamen  aliis  pariis  agHibus  oceupatus  per  alium  extrahi  Jeei ,, 
extractumque  vidi,  legi,  correxi  et  diUgent^  auscuUavi  una  cum 
dicto  Bonioanne  curk  autentico  et  originali  scripto  manu  mea  et 
quia  utrumque  coneordare  inveni  me  subseripsi  meumque  signum  ap' 
posui  eonsuetum  pro  pleniore  robore  et  testimonio  praemissarum,  Vw 
decumque  Dominus  Dux  seu  dominatio  et, Commune  F'enet.  nitentes 
semper  sequi  suorum  praedecessorum  vestigia  uolentes  carere  posse- 
tenus  ßde  cuilibet  de  promissis  legerunt,  miserunt  et  speeialiter  con^^ 
sUUierunt  egregios   et   sapientes  %'iros  Dominum    Pfiilippum  Pisaui 
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nittifi  honorabilem  Capitanum  Gulphi,  Dom&mmque  Jotamem  Me^ 
mo  honorabilem  suum  Capitanum  Tenödi  suprtuetipti ,  atque  Auto- 
nium  Darduyno  honorabilem  suum  prouisorem  ibidem  in  unum  Col* 
legium  cui  ipse  dominus  Dux,  dominatio  et  commune  Venet.  com» 
miseritj  injunxerit  et  mandauerit  praedicta  omnia  et  singula  cor« 
tenta  et  promissa  in  instrumenio  et  conuentione  supradictis  adimplen- 
da  et  ejffectuaüter  exequenda  sicut  superius  elarius  sunt  expressa, 
Quae  omnia  et  singula  ipsi  tres  domini  coüegii  suprasctipti  diligen" 
tia  solerti  et  continuato  labore  non  paruo  tantum  procuraverint ,  uf 
stiterint  et  sollicitauerint  circa  ipsa  sibi  commissa  quod  ad  finalem 
effeetum  et  eomplementum  debitum  suum  sunt  deducta»  Ita  et  tali- 
ter  quod  de  castris,  burgis,  aedifieüs,  domibus  ^  habitationihus  <jui» 
husciAmtfue,  quae  eonstructa,  sita  etjundata  sunt  in  hac  intulaTe* 
nedi  suprascripta  prout  et  sicutifieri  debet  et  juxta  Jbrmam  et  con* 
tinentiam  promissionis  praejatae  nihil  restat  quod  non  sit  dintptum, 
demoUtum ,  Junditus  euersum  et  totaliter  de^astatum  a  summo  usqus 
deorsum  sicut  clare  conspexit  diruique  uidit  oculata  fide  providus  ft 
diseretus  uir  Dominus  Andreolus  Mareschalcus  certus  nuntius  et  i^ 
dicus  sui  domini  Dueis  et  communis  Januae  ad  hoc  missus  et  per  ip* 
sum  dominum  ducem  et  commune  Januae  specialiter  destinatus  et  «t* 
cut  Omnibus  aliis  praedicta  cernentibus  est  nolorium  et  publice  ma^ 
nifestum,  Idcirco  nunc  idem  Dominus  Andreolus  Mareschalehut  tarn* 
quam  Sjrndicus,  actor,  procurator  et  certus  nuntius  lUuttris  et  3/«* 
gnifici  domini  domini  Leonardi  de  Montaldo  Dei  Graäa  Ducis  Ja- 
nuae et  populi  dejensoris  sicque  consilii  XV  Sapientium ,  Antiano- 
rum,  ac  officiorum  provisionis  et  'monetae  communis  Januae  siciU 
patet  publico  Instrumento  quod  et  oautellam  in/erius  inseretur  ptr 
quod  ipse  symUcus  et  procurator  habet  plenum  et  -speciale  ae  geitf 
rale  mandatum  ad  haec  omnia  et  alia  peragenda  sicut  in  eodem  in- 
strumento  plenius  legitur  eontineri  et  uice  et  nomine  syndicario  et 
procuratorio  praedicti  sui  domini  Ducis  et  communitatis  Januae  et 
sueeessorum  suorum  sponte  et  ex  certa  scientia  et  non  errore  vei  aUa 
caussa  ductus  sed  nisi  tantum  ad  ueritatis  confirmationem  et  certiüi- 
dinem  rei  gestae  estimans,  confidens  et  contentans  praedicta  omnia 
et  singula  j  quae  de  dejectione,  demoUtione  et  destructione  Teneii 
et  suorum  castrorum  j  arcis,  burgorum^  domorum  et  aliorum  aedi» 
Jiciorum  et  habitationum  insulae  praedUstae  superius  sunt  narrata 
esse  sie  tfera  et  publice  manifesta  clare  discernens  et  occulata  fi^^ 
conspiciens  dejectionum  ruinam  et  destructioncm  eorundem  totali- 
ter Jactam  esse  et  secundum  continentiam  et  Jbrmam  promissionis  et 
cont*entionis  praedictae  superius  memorata  esse  complecta  opere  et 
effectualiler  consummata.  Volensque  suae  conscientiae  debitum  ex" 
solidere  et  dictorum' sui  domini  Ducis  et  communi  Januae  intentionem 
sicut  est  sibi  injunctum  et  expresse  commissum  per  Jbrmam  sui  syn- 
dicatus  praedicti  injcriits  annotandi  sponte   conjessus  Juit  et  fecil 
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pracdictis  egregiis  et  potent ibus  utris  domino  Philippo  Pisani  etJoan- 
ni  Memo   atque   Antonio   Dardujrno   gcilicet  cöllegii  Tenedi  supra- 
scripto  ibidem  praesentihus  et  uice  et  nomine   iUustris   et  excelsi  do" 
mini  domini  Antonii  P^enerio  Dei  gralia    ineljrü  Ducis  F'tnet.    ejus* 
qite  consilii,  communis  ßd^lium  et  subditorum  suorum  et  successo* 
rum  eorum   requirentihus ,  acceptantibus  et   recipientibus  et  ad  cau" 
teÜam  nobis  notariis  in/rascriptis  tamquam  in  publicis  personis  ojffi' 
cio  suo  stipulantibus  et  recipientibus  nomine  et  uice  dictorum  domini 
ducis  et  communis  etfideUum  Venet.  et  successorum   suorum  certant 
et  indubitatam  confessionem  de  praedictis  diruptionibus ,  destructio" 
nibus  et  demolilionibus  omnium  castri,  arcis  j  burgorum,  domorum, 
aedificiorum  et  habitationum  quaecunque  dictae  insulae  Tenedi  prae- 
dicti  jam  dejectorum  et  dejectarum  et  totaliter  destructorum  jussu  et 
mandato  prae/ati  domini  domini  Antonii  Venerio  Dei  Gratia  Ducis, 
consilii  et   communis  freuet,  seu  praedictorum  egregiorum  p\rorum 
coUegii  sui  Tenedi  suprascripti  suorum  nuntiorum  constitutorum  ad 
praedicta  quae  jam,  sunt  adimpleta  opere  et  ejffectualiter  consumma^ 
la  secundum  Jbrmam  et  continentiam    proimssionis  praejatae ,  quid 
nihil  restat  de  praedictis  quae  ipsa  dominatio  et  commune  P^enet.  te~ 
netur  facere  praefaiae  dominationi  et  communi  Januensium  per  te» 
norem  et  uigorem  proniissionis  superius  memoratae  de '  dicta  destruc* 
tione  et  dejectione  Tenedi  et  suorum  omnium  castri,  burgorum ,  do- 
morum et  habitationum  suarum  et  totius  insulae  suae  quod  non  sit 
in/ra  tempus  et  terminum  sex  mensium   in  dicto  promissionis  instru- 
menio  superius  annotato  tontenta  totaliter  adimpletum.    Quam  con- 
fessionem et  omnia  et  singula  suprascripta  et  in  hoc  contractu  inser- 
ta  promisit  solemniter  idem  Dominus  Andreolus  Syndicus    actor  et 
procurator  suprascriptus  >  sjrndicario  ,  actorio    et  procuratorio  nomi" 
ne  antedieto  et  solemni  stipulatione  interuenta  conu^enit ,  perpetua , 
firma,  rata  atque  grata  habere  et  tenere  et  in  nullo  contra/acere  yel 
eontravcnire  per  se  uel  alium  seu  alios  aliqua  ratione ,  caussa ,  mo- 
do,  colore,  forma  vel    ingento,  quae  dici  yel  excogitari  possit  de 
jure  uel  dejaöto  sub  poena  contenta  in  capitulo  seu  articulo  pacit 
praejatae  superius  annotatae  ^    quae  poena   totiens  committatur  et 
exigi  possit,   quotiens  contrq/actum  Juerit  praedictis  Meu  aUquibus 
praemissvrum  et  rejectione  omnium  damnorum  Interesse  et  expensa^ 
tum  litis  et  extra  quae  poena  soluta  uel  non  ,  et  ipsis  damnis  expen^ 
sis  et  interesse  rejectis  et  exsarcitis  uel  non  et  semel,  uel  pluries  ni- 
hilominus  praesens  conjessionis  instrumentum  et  omnia  et  singula  in 
ipso  conienta  in  sua  perpetua  maneant  firmitate ,  pro  quibus  Omni- 
bus sie  perpetualiter  obseruandis ,  idem  Sjrndicus  nomine  suprascrip- 
to  obligäuit  omnia  bona  dicti  communis  Januae  et  subditorum  suO' 
rum  praesentia  etjutura,  Renuntians  ad  cauteÜam  idem  syndicus  et 
procurator  nomine  antedieto  exccptioni   doli,  conditioni  sine  caussa 
uel  ex  injusta  causa,  in  factum  actiom,  exceptionique  per  quam  possit 


736 

dici  praesentem  eofitraetum  non  sie  i^el  aliter  teUhratum  Jhre  ^  et 
omni   alii  legum  auxilio   ac  omnihus  exeeptionibus  et  legibus  tarn 
communibus  quam    munioipaUbus ,  eonsuetudinibiu  et  ordinamentis 
eujuscunque  regio nis  ,  provinciae ,  civitatis,  terrae  et  loci,  legique 
cuüibet  dicenli  generalem  renunciationem  non  valere  et  generaliter 
Omnibus  aliis  exeeptionibus  et  singulariter  cunctis  et  singulis  auxi- 
liis ,  jui^aminibus ,  beneficiis  et  Jauoribus   unit^ersit  per  <guos  <juos 
pel  quae  pottet  praediotis  vel  alieui  praedictorum  objici  modo  quo» 
iibet  excipi  vel  opponL  Mondäne  etiam  denique  mihi  notario  injra* 
seripto  et  aliis  infrascripüs  notariis  simul  mecum  de  hoc  instrutnen^ 
to  semel  et  pluries  ad  sensum  cujuslibet  sapientis  dicti   domini  Du-^ 
eis  et  communis   VeneU   dietando   et  non  mutata   tarnen  sentenlia 
perfioiendo ,  rogatus  quatenus  de  his  Jaeiam  unum  et  plura  conso^ 
na  instrumenta  quotiens  vel  ipsi  a  praedictis  partibus  et  earum  quo-' 
Iibet  requisitus,  Tenor  vero  sjrndicatus   ipsius  domini  Andreoli  «e- 
quitur  in  haee  verba:,Jn  nomine  Domini  Amen.  lüuslris  et  Magni'^ 
Jieus  dominus  dux  Leonardus  de  Montaldo  Dei  Gratia  Dux  Januen^ 
sium  et  populi  de/cntor  in  praesentia,  con^ilio,  voluntate  et   cor- 
sensu  sui  consilii  XV  Sapienlium,  Antianorum  ,  et  officiorum  pro- 
uisionis  et  monetae  communis  Januae,  et   dicia  consilium  Antiano^ 
rum,  et  ojficia  provisionis  et  monetae   in  praesentia  ,  auotoritate  et 
deereto  praejati  illustris  et  magnißci  domini  domini  ducis.  In  quir- 
bus  consilio  et  officio  interfuerunt  legiiimi  et  sufficientes  numeri  ip' 
sorum  ConsHiariorum  et  officialium  et  quorum  Antianorum  nomina 
sunt  haec:  Dominus   Benediotus   dp  f^iali  jurisperitus ,  Prior  ^  Pe» 
trus  Marescalchus «  Mathaeus  Mar^ff'us,    Janonus  de  Bosco  ,  An- 
gelus  de  S»  Blasio,  Stephanus  Morandus  de  Bargalio^  Petrus  Cko- 
zanus ,  Bartholomaeus  Bezanus  de  fulturio ,  Dexerinui  de  Sancta 
Agnete,  Jacobus  de  Campqfregoso,  Bartholomaeui  dp  Casali,  Ober- 
tus  Bordonus  de  Sancto  Petro  Arenae,  Oppecinus  de  Cazana  taber- 
narius  et  Antonius  de  Castagna  magister  Antheimi.  Et  nomina  ojffi- 
eialium  provisionis  qui  interfuerunt  sunt  haee:  ß'ranciscus  de  Anco- 
na   Prior,  Thomas    de   lUionibus,  Jacobus    Caüatius  de   Struppts, 
Fagnanus  Pezonus  et  Antonius  Justinianus  otim  longus.  Ae  officia- 
lium de  Moneta  communis  qui  interfuerunt  nomina  sufit  haec  i  An- 
dreolus  de  F'evaldis  Prior,  Antonius  de  Olleda  Spetiarius;   Johan- 
nes de  Travi  ,  Gregor ius  Squarzaficus ,  Raphael   de   Re%a,  lUarius 
Lecavellum  et  Ansaldus  Justinianus ,  nomine  et  vice  communis  Ja- 
nuae  et  pro  ipso  communi  omnia  via,  jure,  modo  et  forma  ,  qai- 
bus  melius  potuerunt  et  possunt  ex  potettate  et  Baglia  eisdem  lUu- 
stri  et  magnifico  domino  domino   Duci  Consilio  et   officiis  coneessa 
et  attributa  conjunctim  vel  divisim  Jecerunt,  constiluerunt ,  ereave- 
runt  'et  ordinaverunt  eorum    nomine  et    vice  communis  Januae  et 
dicti  communis  Januae  ad  insulam  de  Tenedon  partium  Romaniac 
et  ad  petendum  et  requirendum  a  Dominis  Capitaneo.  et  qfficialibus 
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lllusirit  et  Magnifici  domini  domini  Ducia  et  communis  fronet*  di" 
ruptionem  et  demolitionem  omnium  cattrorum ,   aedificiorum ,  bur^ 
gorum,  domorum  et  habitationum  <fuaiumcun^ue  sUorum  et  titarum 
in   dieta  insula  de  Tenedon  prout  et  sicut  Jteri  dehet  et  praejatua 
illuatria  et  magnificua  dominua  dominus  Dux  et  commune  f^enet,  aeu 
nobilea  et  aapientea  vifi  domini  Leonardua  Dandulo  MUea  et  Petrin 
Aymo  Sjrndici  et  procuratorea  prae/ati  ülustria  et  Magnißci  domi» 
ni  domini  Ducia  et  communia  f^enet.  ipsia  JUuatri  et  magnifico  do' 
mino  domino  Duei  Januae  eonsiliis  et  ojfficiia  nomine  et  t^ice  commu' 
'  nia  Januae    reoipientibua   aolemniter  Jacere  promiaerunt  aecundum 
formam  duorum  publicorum  inatrumentoruiu  ejuadem  tenoria  acrip" 
lorum   et  rogatorum,  uniua  videlicet  manu  Bonit^ania   de  Briaciariia 
comm,  F'enet.  noiarii,  et  'alteriua  manuAntonii  de  Credentia  notarii 
et  Cancellarii  communia  Januae,  Anno  i383  die  XIIL  Tnensia  prac" 
aentia  Auguati,  Et  ad  intereaaendum    et  existendum  praeaenti  demo" 
litioru  et  diruptioni  dioti    caatri  Tenedi  et   omnium   et  ainguiorum 
praedictorum  de  quibua  in  dictia  inatrumentia  fit  mentio.  Et  ad  con- 
fitendum  peraonae  legitimo  nomine  et    vice  praejatorum  illuttria  et 
magnifici  domini  domini  Ducia  et  communia  f^eneU    dictam  demoli' 
tionem  et  diruptionem  praedictorum  locowum  in  dictia  inatrumentia 
contentorum  Jactam  Juiaae  et  ipaa  omnia  et  aingula  in  dictia  inatrw 
mentia  contenta  et  promiaaa  per  praejatoa  illustrem   ae  magnijicum 
dominum  dominum  Ducem  et  commune  Venet.  aeu  pro  ejua  part6  et 
mandato  extiliaae  executioni  mandata,  eo  caau  quo  ipaa  demolitio 
et  diruptio  facta  Juerit  et  executioni   mandata  et  impleta  in  dictia 
inatrumentia  contenta  opere  et  effeotu  et  infra  tempora   in  ipsia  in- 
atrumentia contenta,    pt  ad  fieri  Jaciendum  de  praedictia  publicum 
inatrümentum  cum  aolemnitatibua ,  cautellia    et  clauaulia  opportunis. 
Et  demum  generaliier  ad  omnia  et  singula  Jaciendum,  conßtendum, 
promiitendum  et  exigendum  quae  Sjr'ndicus  ipsorum  'illuatria  et  ma- 
gnifici domini  domini  Ducia  Januae  et  consiiii   ex ßirma  dictorum 
inatrumentorum  fatere  tenebalur  et   debebat,  et  prout  in   ipaia  in- 
strumentiafit  mentio.  Dantea  dicto  nomine  et  concedentea  dicto  ajrn- 
dico ,  actori,  et  procuratori  in  praedictia  et  circa  praedicta  et  in 
quibuacunque  dependentibua ,    incidentibua ,    emergentibua  ,  acceaao^ 
riia  et  connexia  praedictia  et  a  praedictia  et  cuilibet  et  quolibet  prae- 
dictorum, plenum,  liberum   et  generale  mandatum  cum  plena ,  li- 
bera   et  generali  adminiatratione,   Promittentea  dicto  nomine   mihi 
notario  infiraacripto  tamquam  publicae  peraonae  ojfacio  publica   ati" 
pulanti  et  recipienti  nomine  et  wiee  omnium  et  ainguiorum  ,  quorum 
interett,  intererit  vel  intereaae  poterit  ae  dicto  nomine  perpetuo  ha* 
hituroa  ratum  ,  gratum  et  firmum  quidquid  et  quantum  per  dictum 
Sjrndicum  et  procuratorem  ipaorum  in  pgaedictia  et  circa  praedicta 
et  dependentibua ,  incidentibua ,  emergentibua ,  aoceaaoriia  et  conne- 
xia praedictia  et  a  praedictia  et  euUibet  et  quolibet  praedictorum  ac 
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tum,  getlum,Jkctumsiue  procuratum  Jiierit  sul  jrpotheoä  et  obliga- 
tione  bonorum  dicti  communis  Januae  praesentium  eC  Juturorum  il" 
lorum  scUieei  quae  ex  forma  statutorum^  regularum  et  ordinamen^ 
torum  communis  Januae  obtigari  non  prohibentur.  Et  voluerunt  dic~ 
to  nomine  praesens  mandatum  durare   debere  usque  ad  memes  oc- 
to  proximos  venturos,  Actum   Januae   in   Terracia  Palalii   ducaiis 
communis  Januae   ubi   dicti  communis  contiUa   eelebrantur.    ^nno 
Dominica  nativitatis  i385  ind,  /^.  secundum  cursum  Januae  die  ul- 
tima jiugusti  pauio  post  tertiam ,  praesentibus  testibus  ad  haec   po~ 
catis  et  rogatis :  Conrado  Mazano   et  Petro  de  Bagralio  notariis  d 
Cancellarii  communis  Januae,  et  Antonio  de  Credentia  notario,  et 
eanoellario  dicti  communis  Januae.  Ego  Rapkael  de  Quasso  de  3io-^ 
netia  Imperiali  autoritate  notarius  et  Cancellarius  communis  Januae 
praedictis  omnibus  interfui,  et  rogalus  scripsi  licet  per  alium  extra" 
hi  Jecerim  negociis  publicis  dicti   communis  Januae  ocoupatus^   ALc^ 
ta  sunt  praedicta  apud  ipsum   portum   Tenedl  in  loco   ubi  solebat 
esse  Magacenum  communis    deputatum  Admirato    dieti  portus    pro 
rebus  communis  servandis  y  praesentibus  discretis    ciris  Ser,  JFranceS" 
CO  Sacrofilio,    Ser.  Leonardi    Tacho,  Biirgence  Pejrre ,  Ser,  JLan- 
Jrancho  Burlengo  quondam  Nicolai  habilatore  Alelellini  ambobus  Ja- 
nuemibus ,  Sapientibusque  viris  Magiitro  Valense  de  Manlua ,  JiUo 
magistri  Bartholomaei  de  f^iscontis  Physico  >  niagistro  Diolajrto  ,  Ci- 
rurgicoßUo  magistri^  Nicolai  di  Rangonibus  de  Bria.ia   et  Piaesby- 
tero   Blaxio   de  Artuiio  Capellano  Beneßciato    evclesiae  S,  Nicolai 
de  Veneliis,  omnibus  tribus  salariatis  suprascripii  domini  Philippi  Pi^ 
sani  Capitanei  Gulphi  et  aliis  testibus  ad  haec  uocatis  specialiter  et 
rogatis,  Signi  notarii  locus  hie  cadit, 

Ego  Joannes  Eeintrese  de  Pola    Jmperiali  autoritate  nota- 

rius  et  Judex  or-linarius  nunc   Cancellarius  Tenedi  prae-- 

tlictis  omnibus  praesens. fui,  et  una  cum  providis  viiis  Ser, 

Jöannis  de  Dobratis  de  Fellro,  et  Ser.  Dominico  del  Ort- 

so    de    insula  Cancellario   suprascripii  domini   Capitanei 

Gulphi  notariis  rogatis   composui  et  in  sex  cartis  supra^ 

dictis  insi/nul  conjunctis  cum  hoc  praesenti  meo  signo  uni- 

tis  scripsi  et  publioaui  meisque  signo  eodem  notariatus  ei 

nomine  soUtis  pro  pler^iore  testimonio  et  ßde  praemisso" 

rum  omnium  roboravt 

VI.  Instrumentum  protestationis  factae  per  Syndicum  et  ProcU" 

ratorem  domini  ducis  et  communis  Januae  super  demolitione  et  di-' 

ruptione  castri  Tenedi.  (Tom.  IV.  fol.  116O 

in  nomine  Domini .  nostri  Jesu  Christi  Amen.  Anno  natit^itatis 
ejusdem  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  quarto  ind.  jf^II.  die  1^ 
mensis  Nov.  Tenedi.  Accedens  ad  praesentiam  egregiorum  et  po* 
tentium  virorum  Domini  Joannis  Memo  honorabilis  Capitanei  JTe- 
nedi ,  domini  Pitani  honorabilis  Capitanei  CulplU  et  domini  Antonii 
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Darduin  honorabilis  P/Ofhoiis   Ttnedi   quilius  per  ducalem  F'enem 
tiarum  dominationem  execiuio  inatnimerUorum  est  comUsa.  Prudens 
ei  discretus  pir  dominus  jindreoLus  Manescalchits  eii*is  Januae  tarn" 
quam  SjrndicuSj  nuntius  ^  actor  et  proeurator  illustris   ac  magni/ioi 
domini  dnniini  Leonardi  de  Alontaldo  Dei  gratia   ducis  Januensium 
et  popitir  fie/ensor  19  et  ejus  Consilii  ac  sui   communis  Januae  prae- 
dicti  spccialiter  ad  inj^ascripla  et  alia  peragenda    constitutus  prout 
legitur  et  cauetur  quideni  publica  instrumento  ritu  Januae  completo 
et  roborato  signo  et  manu  RaphaeUs  de  Quascho  de  Monelia  auctO' 
ritate  notarii  et  communis  Januae  Cancellarii   anno  praesenti  indio» 
tione  secundum  cursum  Januae  quinta  die  uero  ultima  mensis  ^u* 
gusti  a  me  infrascripto  notario  uiso  et  lecto  dixit  cum  protestatione, 
quod  ex  parte  praejati  sui  domini  ducis  ,  consilii  et  communis  Ja-^ . 
nuae  se  huo.contulit  et  t^eniens  J^cnedi  ad  haec  injrascripta  per  illif- 
strerh  et  magnificum  dominum  jäntpnium  f^enerio  Dei  gratia  ducem 
ejusque  consilium  et  communis  f^enetiarum  specialiler  deputatus  di- 
ruptionem ,    demolitioneni  et  diruitionem  fieri  omnium  casUorum  , 
aedißciorum  j  burgorum  ,  domorum  et  habiiationum  tilorum  et  sita^ 
rum  in  praedicla  insula  de  Tenedon  prout   et  sicut  Jieri   decet*  Et 
praejaius  Illustris  dominus  dominus  dux  et  commune  V^net,  sui  no* 
biles  et  sapientes  viri  dominus   Leonardas  Dandulo  miles  et  Petrus 
Aj^mo  Syndici  et  procuratores  ipsorum  domini  domini  ducis  et  com' 
munis  f^enet,  ipsis  illustri  et  magnißco  domino  domino  duci  JanueU" 
sium  consilio  et  communi  Januae  Jacere  solemniter  promise/unt  se^ 
cundum  Jormam  duprum  publicorum  instrumentorum  ejusdem  teno^ 
ris  scriptorum  alterius  videlicetmanu  Boniuanis  de  Brisciariis  civis  Ve^ 
netiarum  notarii  j  alterius  uero  manu  Antonii  de  Credentia   notarii 
et  Cancellarii  communis  Januae  praedicti  praesenti  anno  die  detimo 
tertio  mensis  Augusti,  Addens  quod  ista  de  causa  ipse  dominus  An^ 
dreolus  Manescalchus  syndicario  et  procuralorio  nomine  suprascrip- 
to  yenerat  hue  ad  interessendum .et  existendum  praesenti  diruptioni, 
demolitioni ,  diruitioni   et  deyastaüoni   dicti   castri    Tenedi   et  om^ 
nium   et  singulorum  praedictorum  de  quibus  in  dietis  instrumenti$ 
fit  mentio.  Et  concludens  obtulit  quandocunque  omnia  praidicta  et 
singula,  contenta  in  praedietis  instrumentis  erunt  completa  et  exeou^ 
tioni  mandata  secundum  Jormam  et   continentiam  dictorum  instru" 
mentorum  separatum  legitime  oonfiteri  nomine  et  vice  praejatorum 
illustris  et  magnißci  domini  domini  sui  ducis  praelibati  et  commu- 
nis Januae  coram   quacunque  legitima  persona  nomine  et  uioe^  me- 
moratorum  illustris  et  magnißci  domini   domini  ducis  et  communis 
Venet,    recipiente   dictam    demolitionem    et  diruptionem  praedicta* 
rum  loeorum  in  ipsis  instrumentis  contentorum  Jactam  fore  et  ipsa 
omnia  et  singula  in  dietis  instrumentis  contenta  et  promissa  per  sae- 
pe  dictum  illustrem   et  magnißcum  dominum   dominum   ducem  et 
commune  VeneL  seu  sjrndicos  et  proeuratores  suos  pracscriptos  ut 
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supra  tanßiiur  Mwe  prmipta  parte  et  mandaio  extitUte  exeeiUioni 
m^ndata  et  hdimpUta  eo  casu,  quo  ipsa  demolitio  et  diruptiofae^ 
ta  fuerit  et  executimni  rntttidata  et  adirnpleta  in  diclis  irutrumentu 
contenta  et  inde  Jaeere  seu  fieri,  rof^are  publicum  instrumentum 
cum  Moleiini  cauteUa  et  clausuli*  opportunit.  Et  gener aliier  alU 
quaeque Jaeere  in  praedictis  et  circa  praedicta  quae  polest  et  dthei 
et  tenetur  de  jure  pro  complemento  omnium  praediciorum,  Rogens 
denique  sjrndicario   et  proeuratorio  nomine  suprascripto  me  tupre' 

"scriptum  notarium  quatenus  de  praedictis  conßciam  instrumentum 
injbrmam  puhlicam  redigendum  quoties  a  me  Juerit  requisitum.  Je- 
tum  in  Castro  Tenedi  in  domo  »cHicet  habitationis  suprascHpti  do' 
mini  Capitanei  dicti  locL  Praesentibus  diseretis  t^iris  Sen  Antonio 
Dobrato  cive  et  notario  Venet.  Ser,  Marco  Zapaco  socio  praedieti 
domini  Capitanei  dioti  iooi  Tenedi  et  alHs  pluribu*  testibus  adhibi- 
tis  et  rogatis, 

Signi  Notar ii  lo^us  Ego  Joannes  Ferrarese  di  PoU 

fuo  eadiU  Imperiali  autoritate  notarius 

Cancellarius  Tenedi  diclis  in- 
terfui  et  praesens  rogatus, 
VII.  Copia  instrumenti  quietationis  j  liberalionis  et  abtolutionit 

Jactae  per  dominum  Ducem  et  commune  Januae  domino  Duci  et 
communi  f^enet.  de  demolitione  et  diruptione  castti  Tenedi,  et  com^ 
mune  Florentiae  et  FloreniinL  (Tom.  VI.  fol.  161.) 

in  nomine  Sanctae  et  Indiuiduae  Trinita tis  Putris  ßlii  et  Spiri' 
tus  Sancti  ao  totius  curiae  eaelestis-  Amen.  Cum  in  contractu  seu 
instrumento  alias  celebrato  et  facto  anno  domini  natiifitatis  miUesi* 
mo  treeentesimo  oetuagesimo  tertio  ind,  V,  secundum  eursum  Je- 
nuae  ,  Vh  uero  secundum  cutsum  f^enetiarum  die  i5-  Aug.  in  ves- 
peris ,  inter  illustrem  et  magnificum  dominum  dominum  Leonardum 
de  Montaldo  Dei  gratia  tune  ducem  Januensum  et  populi  dejenso» 
rem,  consilium  Antianorum  et  ojfficia  provisionis  et  monetae  conh 
munis  Januae,  nomine  et  uice  dicti  compiunis  Januae  ex  una  par- 
te, et  nobiles  et.egregiot  wiros  dominos  Leonardum  Dandulo  Jniii- 
tem  et  procuratorem  Sancti  Marci  et  Petrum  Ajrmo  AmbaxiatO" 
res  et  Sjrndicos  ülustris  et  magnifici  domini  domini  yfntonii  Ve- 
nerio  eadem  gratia  Feilet,  ducis  et  communis  Fenetiarum  ex  parte 
altera  ,  super  observatione  artiauli  mentionemjacient^s  de  insula  de 
Tenedon  contenti  in  pace  nouissime  Jacta  inter  magnißcum  tune  do- 
minum  ducem  Januensium  ,  consilium  Antianorum  et  commune  Ja- 
nuae ex  una  parte,  et  magnificum  dominum  ducem  et  commune  Fe- 
net.  ex  altera  parte  per  solemnes  ambaxiatores  partium  praedicta- 
rum  in  milesimo  tereentesimo  oetuagesimo  primo  die  8.  mensis  Aug* 
cujus  atticuli  quidem  tenor  per  omnia  talis  est:  ^Item  Juit  actum* 
(Hier  ist  der  ganxe  Aiüiel  des  Turiner  -  Friedens  eingeschaltet,  wie 
oben  S.  726»  Z.  5  dann  geht  es  fort:]  inter  caetera  contineatur  ^uod 
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^gi'^S"  *'  aohile*  piri  domini  Leonardas  Dandulo  mtles  el  Procura- 
tor  Sancti  Marci  et  PetruM  Aymo  AmhaxiaioreM  et  Syndiei  suptadioii 
ülustris  et  magnifici  domini  domini  Antonii  Venerio  dei  gratia  Ve- 
netn  ducis  et  communis  Venet.  kabente»  ad  in/rascripta  et  alia  ple^ 
num  et  sußvciens  mandatum  pro  implemento  et  effieaci  ohservatione 
dicti  articuU  dictae  paois  et  contentorum  in  ipso  amputatis  dispendüs 
et  dilationihus  quae  possent  euenire ,  et  omni  oircuitu  rejecto  non 
ebstantihus  eontentis  in  dicto  arliculo  dictae  pacis'  sponte  et  ex  certa 
scientia  non  ui,  non  dolo,  nee  aliquo  juris  pel  Jacti  errore  ducti 
promiserunt  solemniter  diotis  Sjmdicario  et  Ambaxiatorio  nomini- 
bus  et  nomine  et  vice,  dictorum  ülustris  et  magnifici  domini  domini 
Ducis  et  communis  Fenetiarum  et  omnium  et  singulorum  Veneto- 
rum  et  distriotualium  communis  VeneU  iUustri  et  magnifico  domino 
Leonardo  de  Montaldo  Dei  gratia  tnnc  Januensium  duci  et  populi 
de/ensori  et  suo  honorahili  consilio  dominorum  Antianorum  ,  ac  of- 

ficiis  prouisionis  et  monetae  commune  Januae  dirui,  destrui  et  de* 
mölirijacere  e$  cum  usque  deorsum  expensis  propriis  sumptibus  et 
laboribus  ipsorum  iÜustris  et  magnifici  domini  domini  Ducis  et  com" 
munis  Venet.  injlra  menses  sex  proxime  secuturos  omnia  et  singula 
castra  j  aedißcia,  burgos ,  domos  et  habitationes  quascunque  dictae 
insulae  Tenedi,  reservatQ  et  firmo  manente  prout  in  capitulo  dictae 

'  pacis  superius  inserto  disponitur  perpeiuo  habitari  vel  reaedißcari 
non  ualeat  ipse  locus  ,  et  vice  versa  prae/alt  iUustris  et  magnificus 
dominus  dominus  dux  Januensium  et  populi  defensor  consHium  An-  ^ 
tianorum  et  dicta  qfficia  provisionis  et  monetae  nomine  et  vice  com* 
munis  Januae  acceptantes  provisiones  praedictas  eis  ut  praejertur 
solemniter  Jactits,  promiserunt  solemniter  nomine  et  vice  dictae  com- 
munis Januae  et  omnium  et  singulorum  Januensium  et  districtua- 
lium  suorum  dictis  sjrndicis  et  Ambaxiatoribus  dictorum  ülustris  et ' 
magnifici  domini  domini  ducis  et  communis  f^enet»  eorum  nominibus 
et  vice  stipulantibus  et  recipientibus ,  (Hier  lauft  die  Urkunde  wört- 
lich fort»  wie  oben  S.  728,  Z.  9  ▼.  u.  bis  S.  730»  Z.  87)  erunt  contenti. 
Prout  in  ipso  instrumento  pienius  et  distinctius  eontinetur.  Et  cum 
pro  parte  praefatorum  illustris  et  magnifici  domini  domini  Ducis  et 
commune  Fenet*  omnia  et  singula  in  praedicto  instrumento  promissa 
per  dictos  syndicos  et  Ambaxiatores  suos ,  ut  dictum  est,  ^fuerint  in- 
fra  dictum  tempus  et  spatium  sex  mensium  in  instrumento  praedicto 

•  praefixorum  effecta  et  ab  opere  observata  et  adimpleta.  Et  omnia  et 
singula  castra,  aedificia,  burgi ,  domus  et  habitationes  guaecunque 
dictae  insulae  Tenedi  dirupta ,  demolita  et  destructa  fuerunt  expen- 
sis sumptibus  propriis  et  laboribus  praefatorum  domini  ducis  et  com" 
munis  F'enetk  et  de  praedictis  demoUtione  et  diruptione  ac  de  omni- 
hus  et  singulis  supradictis  observantiis  et  adimpletis  ut  dictum  et 
praejati  iUustris  et  magnificus  dominus  dominus  dux  Januensium  et 
oonsilium   Antianorum  ei  officia  provisionis  et   monetae  praedicti 
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communis  Januae  nomine  et  vice  dicti  communis  Januae  hahuerinl 

certam  notiliam  et  induhitatam  scientiam  tunc  per  publicum  instrw 

mentum  con fhssionis Jactae  per  protfidum  dominum  Andreolum  Ma- 

nescalchum  Syndicum  präe/alorum  illustris  et  magnifici  domini  do' 

mint  Ducti ,  consttii  jinlianorum  et  communis   Januae  missum  per 

eo»  ad  dictam  insulani  Tepedi,  qui  syndicus    inter/uit  demoUtioni , 

diruptioni  et  destruetioni  praedictis ,  per  quod    instrumentum  con- 

Jessionis  praedictus  dominus  /f ndreolus Sjrndicus  conjessus  Juit  egre- 

giis  et  sapientibus  uiris  dominis  Phiiippo  Pisani  tunc  Capitaneo  Giä' 

phi,  Joanni  Memo  oHm .  Capitaneo  Tenedi  et  Antonio  Adurno,  tunc 

propisori  ibidem  pro  praejatis  iUustri  domino  Duce  et  communi  Ve- 

net,  ut  personi»  legitimis  per  aniedictos  illustrem  dominum  dominum 

Duccm   et  commune  yenetiarum   in    unum  coltegium  ^deputatis  ad 

executionem  et  pro  exeeutione  omnium  praedictorum  diclas  demoli' 

tionem  j  diruptionem  et  destructionem  praedictorum  in  diclo  instrU' 

mento    contentorum  f actus  fuisse  infra   tempus  praedictutn  et  ipsa 

omnia   contenta   in  diclo  instrumento  et   articulo  fuisse  observata, 

adimpleta  et  executioni  mandata  pro  parle  dictorum  illustris  et  ma" 

gnifici  domini  domini  Ducis    et   communis  f^enet,  prout    in  ipso  in* 

ßtrumcnto    conjessionis  lalius  continetur  facto    anno  natit^.  domini 

i384  ind.  FIL  die  XIL  Februarii  manu  Joannis  Ferrdresi  de-Pola 

imperiali  autoritate  notarii ,  et  judicis  ordinariij   quam    etiam  per 

reli/lionem  praedicti  domini  Andreoli  Syndici  ad  ipsa  exequ)enda  sp^ 

cialiier  transmissi  oretenus  et  viva  voce  facta m.  Cumque  illustris  et 

magnificus  dominus  dominus  Antonius  Adurnus  Dei  gratia  dux  Ja* 

nuensium  consilium   Antianorum   et  officium    de  moneta  communis 

Januae    vaeante   officio  prouisionis  nomine  et   vice  dicti   communis 

Januae  postfactam  certam  et  induhitatam  scientiam  et  notiliam  de 

Omnibus  et  singulis  suprascriptis  liberaverint ,  quielauerint  et  abiol- 

verinl  commrne  Ftorentiae  et  omnes  et  singulos  Fiorentinos  cives  et 

dislrictuales  praedicti  communis  Florentiae    ab   omnibus  et  singulis 

in   diclo  insfumento    de   quo  supra  fit  menlio  conlentis  ac  removC' 

rint  et  revocaverinl  omnet  et  singulas  nouitates  factas  Florenlinis  et 

communi  Florentiae  seu  contra  eos  occasione  de  qua  supra  fit  meti" 

tio.  Et  solverintj  dederint,  et  restiluerint  eisdcm  Florenlinis  et  com» 

muni  Florentiae  omnia  et  singula  eisdem  darij  solvi  et  restitm  prO' 

missu  icoundum  quod  in  diclo  instrumento  superius  enarrato  plenius 

continetur  de  quibus  quidem  liberationibus  ,  quietationibus ,  absolw 

tionibus  ,  revocationibus  j  remotionibus  ,   solulionibüs ,    et  restitutio- 

nibus  et  qualibet  earum  discreti  viri  Ser.  Dominicus  Silvester  notü" 

rius  et  Sanctus  Jacobi  Lipi   eives  Florentini  >  syndici  et  procurato^ 

res  magnificorum  et  potentium  dominorum  Priorum  artium^  vexiüiferi 

justitiae ,  populi  et  communis  Florentiae  ao  dicti  communis  Floren' 

tiae  habentes  ad  infrascripta  et   alia  plcnum   sufficiens  mandatum 

ex  forma  publici  instrumenti  syndicatus  rogali  per  f^iifianum  quon" 
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dam  Nerii  de  Samhutio  eiuem  Ftorentiae  anno  Domiai  incarn- 1384 
ind»  VIL  die  Xf^lL  mensis  Junii  secundum  ritum  Ftorentiae  et  ejr- 
tracti  in  piihlicam  Jbrmam  per  Ditium  Jilium  quondam  Ser.  Scarfor- 
gni  notarios  publicoM  notario  nomine  auprascripto  et  nomine   et  uioe 
dicti  communis  Ftorentiae  ao  omnium  et  singulorum  Florentinorum 
ciuium  et  dittrictualium  suorum  se  a  praefatis  illustri  et  magnifioo 
domino  domino  duce  Januensium,  consilio  Antianorum  et   officio 
praediato  de  moneta'  oommuni»  Januae  ao  a  dicto  communi  Januae 
dixerunt  et  voeauerunt  Jbre  hene  contentos  in  praesentia  mei  notarii 
et  tcMtium  infrascriptorum  prout   et  sieut  in   imtrumento  dictorum 
finit  et  liberationia  hodie  per  ipsos  syndicot  factae   dicto  communis 
Januae  continetur ;   praesente  discreto    viro  Ser,  Bonivane  Sjrndico 
communis  Venet,  injrascripto  eontradicente  et  instante  protestationi 
factae  praedictis  sjrndicis  ante  eompositionem  dicti  instrumenti  quie^ 
talionis.    Qui  Ser.   Dominicus  et  Symon  Sjrndici  supradicti   dictae 
protestationi' contradixerunt ,    in  tfuantum  Jaciat    contra   commune 
Ftorentiae   et  dixerunt  praedicta  ad   dictum   Spr,    Bonivanem  non 
pertinere  nee  alium  ad  itha  habere  mandatam.  Ea  propter  hac  prac 
senti  die  f^IL  Julii  praejatus  itlustris   et  magnificua  dominus  domi- 
nus Antonius  Adurnus  Dei  gratia  Januensium  dux  et  populi  dejen- 
sor  in  praesentia »  consilio,  voluntate  et  communi  sui  eonsilii  XP^, 
Sapientium  Antianorum  civitatis  Januae,  et  offieia  de  moneta  com- 
munis ,  vacante  ojfficio   proviiionis  et    dicta  eonsilia  Antianorum  et 
officium  de  moneta   in  praetentia,  auctorilate   et   decreto   prne/ati 
magr^ifiei  domini  domini  Ducis ,  in   quo   consilio  Antianorum  intcr- 
Juit  legitimus  et  sujßciens  numerus  ipsorum  Antianorum   et  illorum 
qui  interfuerunt  nomina  sunt  haee  :  Dominus  Maihäeus  de  Illioni" 
bus  Juris  peritus  loco  Prioris,  Martinus  de  campo  Fregosae,  Luchi- 
nus  de  Cornilia  notarius  ,  Beneuenlus  de  Casa  nova  ,  Ludisius  Cas" 
sanelfus    de  Bisanieo  ,  Clemens  de   Premontorio  ,   Joannes   de  Lan^ 
guasco  ,  Joanne*  Mulus  Caligarius ,  Petrus  de  Persio  et  Joannes  de 
Frenante  pater  ;  et  indicto  officio  de  moneta  communis  interfuit  ple~ 
nus  et  totalis  numerus   ipsorum  officialium,  quorum  nomina  sunt 
haec:  Antonius  Noytarinus  Banckarius  Prior ,  Antonius  de   Oleda 
Spetiarius ,  Joannes  de  Travi ,  Barioonus  SpiAula,  Raphael  de  Re- 
$a  notarius ,  Acrouinus   de .  Nigro ,  Lanfiancus   Caltfus ,   et  Joan^ 
nes  de  Mafi  quondam  Valtacravi  pro  injrascriptis  «1^  aliis  negotiis 
exercendis  insimul  congregati  habentes   omnem  potestatem  et  Bay 
liam  quam  habet  ipsum  commune  Januae  $upra  et  injra  scripta  Ja^ 
eiendij  tractandi ,  gerendi ,  et   administrandi    eertificati  et  habentes 
certam  notiliam  et  indubitatam  scientiam  ao  conßtentes ,  reoognos" 
eentes  et   asserentes  per  hoc  publicum  instrumentum  se  certam  no- 
titiam  et  indubitatam  scientiam  ex  praemissis  habui^se  de  demolitiO' 
ne  et  diruptione  omnium  in  dicto   articuto  et  instrumenta  contenifO" 
rum  et  de  obseruatione  omnium  et  singulorum  per  praejatos  sjrndi- 


oöi  et  ambaxiatore»  praediotorum  ÜhuVrii  ät  magmßei  domiai  domi-, 
ni  Duoi*  et  eommunU  f^enetiarum   ut  Mupenut    dictum  ett  nomine 
et  tfice  communis  Januae  et  pro  ipso  communi  Januae  per  $e  et  eo- 
ram  suocessores  pro  implemenlo  et  obserfatione  cmiiium  promiuo- 
rum  per  com  ut  dictum  egtfacere  Molemniter  illustri  et  magnifieo  do- 
mino  domino  Antonio  Venerio  eidem  Dei  gratia  Duei  FeneU  licet 
ahienti  et  communi  Fenet»   coram  provido  Bqnivane  de  Briscianu 
notario  et  »jmdleo  praedictorum  domini  Dueit  et  communi*  reneL , 
ibi  praetenti  pro  praejato  illustre  et  magnifieo  domino  domino  Dur 
ce  et  communi  Venet.  et  nomine  et  uice  iptius  domini  Dueit  et  sue* 
cetsorum  suorum  et  communi»  Fenet,  ac  omnium  et  scriptorum  Fe- 
netorum  et  diitrictuaUum  guorum  et  omnium  et  singulorum  quorum 
interett  recipienti  ifuietationem ,  liberationem  et  abiolutionem  plena' 
riam  de  omnibut  et  tinguUa  ad  quae  praefati  illuMtris  et  magnifieüt 
dominus  dominus  Dux  et  commune  Fenetiarum  seu  Feneti  et  disttic' 
tuales  aeujorent,  seu  hactenus  Juiisent  praedictis  illustri  et  magni" 
fico  domino  domino  ^duce  Januae  consilio  Antianorum   et  praedictu 
ojffieiis  profisionis  et  monetae  -communis  Januae  nomine  dicti  comr 
munis  seu  dicto  communi  Januae  tarn  nomine  et  occasione  praeaic 
ti  arliculi  Tenedi  superius   inserti,  quam  nomine  et  occasione  in- 
»trumenti  praelibaii  pro  adimplemento  et  executione  ipsiut  arlicuü 
celcbrati  ut  supra dictum   et  omnium  et   singulorum  contentorum  i« 
eis  ac  nomine  et  occatione  cujusUbet  poenae  vel  poenarum  adjeeiae 
sive  adjectarum  in  dicto  artieulo   Tenedi  cum  omnibus  et  singulii 
accesioriis  et  sequellis  sui$   ad  dictum  articulum  perlinentibus  quo- 
modolibet  obligati  vel  astricti.  AbsoU^entes  et  Uberantes  praedictu» 
Bonivanem  Syndicum  praedictorum  domini  ducis  et  communis  Vt- 
net.  nomine  Sjrndieario  suprascripto  ac  nomine  et  vice  praedictorum 
domini  dueis  et  communis  FeneL  et  omnium  et  singulorum  quorum 
interest  per  legitimam  stipulationem  praediclam  et  acceptationem  tub- 
sequentem  legitime  interpositas  ab  omnibus  et  »ingulis  supradiotit  et 
aliis  quibuscumque  in  ^fuibus  praejatus  dominus  Dux   et  commune 
Fenet.  seu  Feneti  districtuales  et  subditi  sie  eidem  domino  duei  Jsr 
nuensium  eonsilio  Antianorum   et  ojffieiis  praedictis  profisionis  et 
monetae  communis  Januae  nomine  dieti  communis  et  praedicto  com' 
muni  Januae  hactenus  Juissent  vel  deinceps  Jbrent  quomodolibet  ob» 
ligati  nominibus  et  occasione  superius  expressatis  et  qualibet  earum 
quantum  videlicet  pro  facto   dicti  articuli  Tenedi  tantum  nee  non 
catiantes ,  irritantes ,  annuUantes  ^  et  reuocantea  omnia   et  singula 
inttrumenta,  contractus,  confessiones  et  scripturas  quasUbet  per  quau 
apparerei  uel.  apparere  passet  praejatum  dominum  ducem  et  com- 
mune  Fcnet,  seu  Fenetos  et  districtuales  suos  Jbre  uel  hactenus  fuif 
se  praejato    domino    duei  Junuensium   consilio   et  ojffieiis  praedictis 
communis  Januae  nomine  et  uice  dicti  communis  et  dicto  communi 
Januae  modo  aliquo  pbligatos  nominibus  et  occasione  antedielis  sl 


745 

qualihet  earum ,  et  ipsa  instrumenta ,  contractu» ,  conjessiones  ei, 
scripiuras  quaslibet  pro  i^anis,  oatsiM^irntU^revocatis  et  eaneellatis  ex 
nunc  haheri  volente$  et  mandantes  ita  quod  nullius  sint  ejßcaciae 
pel  vigoris,  Quae  omnia  et  singula  suprascripta  praefatus  magnifi- 
cus  dominus  dominus  dux  Januensium  consilium  Antianorum  et 
ojficia  praedieta  nomine  et  vice  communis  Januae  solemniter  promi» 
serunt  per  se  et  suceessores  suos  praefato  JBonipani  Syndico  proü^ 
bati  magnifioi  domini  domini  dueis  et  communis  Fenetiarum  et  cau*' 
telläm  mihi  notario  et  cancellario  injrascripto  officio  puhlico  nomine 
et  vice  praedictorum  domini  Duci^  et  communis  Venet,  ao  yenetO" 
rum  et  districtualium  suorum  et  omnium  et  singulorum  quorum  in» 
tetest  stipuianti  et  recipientißrma  ,  rata  et  grata  habere  et  tenere  et 
perpetuo  obseruare  inviolabiliter  et  non  contra/acere  uel  venire  ali" 
qua  ratione  uel  {^aussa  quae  dici  vel  excogitari  polest  modo  aliquo 
vel  ingenio  de  jure  vel  de  facto  sub  obligatione  etjrpotecha  omnium 
et  singulorum  bonorum  praedicti  communis  Januae  praesentium  et 
Juturorum,  Renuntiantes  cuilibet  exteptioni  ao  juYi  legum  deereto- 
rum  et  statutorum  Jaetorum  et  forendorum  auxilio  et  beneficio.  Et 
maxime  cuilibet  legi  dicenti  renuntiationem  generalem  non  vttlere 
quibus  contra  praedieta  vel  aliquod  praedictorum  ■  venire  vellent  vel 
possent,  per  ullum  ingenium  seu  modum  de  quibus  omnibus  tf^  sin- 
gulis  supradiotis  praejati  iüustris  et  niagnißcus  dominus  dominus 
Dux  Januensium  consilio  Antianorum  et  officiis  de  moneta  commu" 
nis  Januae  nomine  dicti  communis  per  me  notarium  et  Cancellariunt 
in/raseriptum  mandaverunt  fieri  publicum  initrumentum  pro  obsen- 
Patione  omnium  praemisiorum.  Datum  Januae  in- sola  magna  su^ 
periori  Palaeii  duealis  communis  Januae  anno  domini  nativ,  l384 
ind.  VL  secundum  cursum  Januae  die  VIL  mensis  Julii  post  tertias 
praesentibus  iestibus  vocatis  specialiter  et  rogatis  sapientibus  viris 
domino  Gregorio  de  Gisulfis,  Juris  peritOj.domino  Joanne  de  Inno' 
centibus  Juris  perito  et  Conrado  Mazum ,  Raphaele  de  Quascho , 
Petro  de  Bergaglia  notariis  et  Cancellariis  communis  Januae  et  plw 
ribus  aliis,  Signi  Notarii  locus  hie  cadit. 

Ego  Antonius  de  Credenüa  quondam  Cönradi  publicus  impe» 
riali  autoritate  notarius  et  praejati  magnifici  domini  domini  Ducis 
et  consilii  ao  communis  Januae  Cancellarius  praescripüs  inter/iu  et 
mandato  ipsorum  magnifici  domini  Ducis  Consilio  et  officio  de  rno" 
neta  ac  a  praefato  discreto  viro  Ser.  Bonivane  syndico  supradicto 
rogatuS  praesens  instrumentum  composui,  tradidi  et  scripsi,  tamen 
aliis  variis  agendis  publicis  impeditus  per  alium  extrahi  feci  et  ex- 
tractum  vidi,  legi  et  conexi  et  diligenter  ascultavi,  et  quia  cum  meo 
autentico  concordare  inveni  me  subscripsi  et  meuni  Signum  instru- 
nuntis  appoiui  consuetum. 
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Seile  657. 
f  SowoU  in  Naima ,  all  in  der  GesehicIiU  der  Wefire  Oinian- 
/ade*fl  ist  der  Tag  der  Ernennpog  Köprili^a  mit  ToHen  Wörtern 
ansgescbrieben :  der  fünf  und  zwanzigste  SiUdde  ,  und  im  eritea 
noch  überdiesa  als  Fr^tag  angegeben.  Der  25.  Silkide  war  kcioFrej- 
tag  f  sondern  ein  Donnerstag »  und  das  Datum  des  türkischen  Tex- 
tes ist  unbestreitbar  um  Einen  Tag  «u  früh  angesetzt,  indem  der  Um- 
stand des  Mittagsgebethes  am  Freytage  ausdrücklich  erwühnt  wird; 
auch  ist  Naima  mit  sich  selbst  im  Widerspruche ,  indem  er  dea 
nlchsten  Frejtag  richtig  als  den  3.  Silhidsche  angibt.  Es  treten  öf- 
ters Fälle  ein ,  in  welchen  die  türkischen  und  christlichen  Aagt- 
ben  nur  um  Einen  Tag  aus  einander  sind ,  und  in  welcliea  der 
Abend  des  Torhergehenden  Tages  xu  verstehen  ist ,  indem  die  Tür- 
ken den  Anfang  des  Tages  nicht  ,  wie  wir,  von  Mittemacbt,  son- 
dern von  Sonnenuntergang  an  rechnen.  So  lässt  sich  erkliren,  wu- 
nm  (S.  oben  S.  s86)  die  oamanischeu  Geschichlachreiber  den  To- 
destag Mur«d*a  IV.  als  den  16.  Schewwal  1049 1  ^  ^*  9*  ^^^'°*' 
1640  angeben  ,  während  Schmidts  Bericht  den  8*  Febr»  ansettl, 
da  ausdrücklich  bemerkt  ist ,  dass  er  nach  Sonnenuntergang  in  den 
letzten  Zügen  lag ;  auf  diese  Art  halten  beyde  Recht.  So  Usst  sich 
auch  die  Verschiedenheit  der  Daten  der  Mondesfinsterniss  (S.obea 
S.  s50f  Note  d)  Tom  ii.  Dec.  i658  erklären ,  welche  Naima  am 
s5.  Schaaban  io48 ,  d.  i.  22-  Dec ,  ansetzt.  So  auch  der  (Joter- 
achied  um  Einen  Tag  in  Naima  und  Schmidts  Berichte  (S.  oben 
5.  264)  9  über  die  Hinrichtung  des  Kaimakams ,  und  so  ist  oben 
S.  267  1.  Z.  der  in  der  vierten  Stunde  des  vierten  Moharrem  nn- 
terzeichnete  persische  Friede  vermuthlich  richtiger  am  6.  als  am  7. 
May  anzusetzen.  Bey  Gelegenheit  des  Monathsnahmens  Silkide  itj 
bemerkt ,  dass  die  osmanischen  Geschichtschreiber  s9Wohl ,  als  die 
türkischen  Kalender  nie  anders  als  Silkide  und  Silfiidtche  schreiben, 
wenn  gleich  das  arabische  Wort  im  Nominativ  Sulkaade  und  Siü' 
hadtehe  lautet 


G.eschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

L 

Osmanische     Sultane» 

M  U  H  ▲  D      IV.  , 

geboren  a8.  Dtchemalial-ewvrel  loai  (27.  Julias  i6ia)i  gestorben  16.  Schewwal  1049 

(8.  Februar  i64o }. 

J ^ 


Söhne: 
i)  Ahmed,  geboren  a.  Rebiul-acbir  1087  (11.  December  1637)» 
a)  Suleiman ,  geboren  11.  Redtcheb  1040  (i3«  Febratr  l63i). 

3)  Mohammed,  geboren  Ssafer  io43  (Augnat  i633).  * 

4)  Alaeddin,  geboren  la.  Rebiul-ewwel  io45  (26.  Augutt  i635)  ". 

Töchter: 
i)  Kia,  Gemahlinn  Melek  Ahmeilpascha'a. 

2)  Rakie,  vermählt  mit  Gordschi  Mohammed  i.  J.  1694* 

3)  Aische,  vermählt  mit  Saleimanpascha. 

4)  Fatima, 

5)  Chanfade,  dem  Nakkaach  MnaUfapaacba  vermShlt  i.  J.  i66o« 

6)  Gewher, 

Ibrahim    I.9 
geb.  la.  Schewwal  ioa4  (4.  Nov.  i6i5),  entthront  am  8.  und  hingerichtet  im  i8.Aa(^.  1648. 

Söhne: 
1)  Mohammed  IV.,  geboren  3oi  Ramafan  io5i  (a.  Janner  164a). 
a)  Suleiman,  geboren  i5.  Moharr^m  io5a  (i5.  April  164a). 

3)  Ahmed,  geboren  i.  Moharrem  io53  (aa.  Man  i643). 

4)  Murad,  geboren  Mohamm  io53  (April  i643)* 

5)  SeUrn,  geboren  Moharrem  io54  (Mars  i644)* 
6)'0sman,  ** 

7)  Dschihangir ,  geboren  io56  (1646). 

8)  Bajeßd,  gestorben  1057  (i647)- 

Tochter! 

9)  Fatima,  geboren  1641,  dritthalb] übrig  dem  JusnfpaschA  vcrmihit  i.  J.  1646  an  FnHi- 

pascha. 

10)  Gewher,  vermählt  i.  J.  164^  an  Dschaaferpatcha. 

11)  Bibi,  vermählt  i.  J.  1646  an  Hassnpascha. 

la)  Xin»  ♦ 

i3)  Aitche,  vermählt  mit  Ipschirpascha. 

1^1)  Aatika,  Witwe  Renaanpaicha's ,  hernach  Ismail  dei  Grosswefirs. 

•)  ^%  starben  alle   vier  als  Kinder.  Scheichi  I.  B.  Bl.  38,  doch  gibt  derselbe  dir 
Töchter  nicht. 
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IL 

Die  persische  Dynastie   der  Ssc^. 

6)  Schab  Abbas,  gettorb^n  i.  J.  loSg  (1639). 

7)  Sam  MiMA  Schau  Ssapci»  Enkel  Abbas  «Im  Grotsen,  gestorben  i.  J.  io5a  (i6)a). 
S)  ScBi-H  Abbas  II.  y  Sobn  Safil'By  geftorben  i.  J.  1077  (16G6). 

•  III. 

Die    Ufbegen. 

i5)  Behadir  Imam  Kulichan ,  gestorben  i.  J.  i^i, 

16)  Nßfirchan,  dessen  Bruder y  berrscht  bis  ins  J.  1647. 

17)  Ahdulafif  1\.  ^  bis  i68oi 

IV. 

Grostmogole. 

4)  Damtl  oder  Dantekak  ,  Sobn  Ekber's. 

5)  ScKuh  Stiim  Dschihangir ,  ge«l.  i.  J.  1617. 

6)  Sckehrifor,  nach  fünf  Monetben  getödlet  (Naime  S.  419)' 

7)  Baitankor, 

8)  CAiwreiwcAaA  (in  Degnignes  Cortim)j  sonst  Schah  Dschikan,  Sobn  Dschihengir*$,  ge< 

storben  i.  J.  i65S. 

V. 
Chane    der     Krim. 

i4)  Mohammedgirai ,  der  Sobn  SeaäeCs,  Enkel  des  fetten  Mobammed,  bis  1087  (16^7)1 
i5)  Dschambekgirai  ,  num  sweyten  Mable,  bis  io43  (i633). ' 

16)  Inajetgirai,  der  Sobn  Ghaßs,  Enkel  DewUtgiraCs,  abges.  io44(id34)  getodtet  1047  (i63;). 

17)  Behadirgirai ,  der  Sobn  Selametgirat* ,  des  Sobnes  DewletgiraCt ,  gestorben  iaa  Re- 

dscbeb  io5i  (October  1641). 

18)  Mohammedgirai ,  Bruder  des  vorigen,  abgesetzt  i.  J.  io54  (■644)* 

19)  Isiamgirai,  älterer  Bruder  des  vorigen ,  gestorben  i.  J.  1064  (Julius  i654)* 

10)  Miokammtdgirai,  sum  aweyten  Jllable,  abgeaetabti.J.  1076(1665),  gestorben  io85  (1674)- 

VI. 

Grosswefire. 

Unter  Mnrad  IV. 
7?)  Xemankeseh  jßipascha,  biogerichtet  14.  Dscbemafiul-acbir  io33  (3.  April  i6b4)* 

74)  Ttcherket  Mohammedpascha,  gestorben   na  Tokat  18.  Rebiul-ewwel  io34  (99.  D«- 

cember  i6b4)* 

75)  Hafif  jihmedpascha  ,  abgesetst  12.  Rebini -ewwel  io36  (1.  December  i6a6). 

76)  ChaUlj  sum  xweyten  Mahle  abgesetst  i.  Schaaban  io37  (qicht  Redscheb,  wie  es  in 

Hadscbi  Cbalfa*s  cbronologischen  Tafeln  irrig  stebt)  (6.  April  i6bS). 

77)  CAoirew/voicAa,  abgesetst  20.  Rebiul-ewwel  1041  (16.  Oct.  i63i),  hern«ch  bingericbleL 

78)  iSayS/'^Amed^atcAa,  sum  sweyten  Mable,  im  Diwan  getodtet  18.  Redscheb  104  t  (aicbl 

Ramafan ,  wie  es  in  Hadscbi  Gbalfa's  cbronol.  Tafeln  stebt)  (9.  Februar  löls). 
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79)  Bedickehpatcha  ,  hingerichtet  28.  Schewwal  1041  (18.  Mty  i69a). 

80)  JUohammedpascha,  abgesetzt  7.  Ramafan  10^6  (nicht  Dtch^aflul  -  achir,  wie  irrig  in 

Hadtcht  Chalfa'g  chronol.  Tafeln)  (s.  Februar  1637). 

81)  Beirampcucha ,  gestorben  6.  Rebiul-achir  1048  (17.  August  i638). 

8a)  Tajjar  Mohammedpascha,  fiel  auf  dem  Schlachtfelde  vor  Bagdad  17.  Schafeban  io48 
(24.  December  i638). 

83)  KaraMustqfa,  hingerichtet  i.  Mob.  io53  (nicht  im  Silk.  wie  in  H.  Cbalfa)  (aa,  MÄrr  r643). 

unter    Ibrahim  I. 

84)  Mohammed,  abgesetzt  28.  Schewwal  io55  (17.  Dec.  i645)- 

85)  Ssalihpaicha,  hingerichtet  18.  Schaaban  io37  (18.  Sept.  t647)« 

86)  Ahmedpascha  Hefarpara ,  d.  i.  der  in  tausend  Stücke  zerrissene,  17.  Redicheb  10&8 

(7.  August  1648): 

87)  Mohammedpascha,  abgesetzt  9.  Dschemaf.  -  ewwel  1  oSg  (21.  May  1649)9  dann  erwürgt. 

Unter   Mohammed   IT. 

88)  Muradpascha ,  abgeseUt  7.  Schaaban  1060  (5.  August  i65o). 

89)  Melek  Ahmedpascha  ,  abgesetzt  4»  Ramafan'1061  (21.  August  i65i). 

90)  Siawuschpascha ,  abgesetzt  i5.  Silkide  io6t  (3o.  October  i65i). 

91)  Gurdschi  Mohammedpascha,  abgesetzt  iz.  Redscheb  io6a  (i9-  Janin*  i65a). 
9»)  Tarchundschi  Ahmedpascha ,  abgesetzt  ao.  Rebiul-ewwel  io63  (ao.  Mar*  i653). 

93)  Derwuch  Mohammedpascha,  gestorben  17.  Silhidsche  1064  (a9.  October  i654). 

94)  Ipschir  Musiafapascha ,  im  Aufruhr  ermordet,  4«  Redscheb  »o65  (10.  May  i655), 

95)  Muradpascha,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  16.  Schewwal  io65  (19.  August  1 655). 

96)  Suleimanpascha  ,  abgesetzt  a.  Dschemafial  -  ewwel  1066  (»7.  Februar  i656). 

97)  Deli  Huseinpascha ,  abgesetzt  la.  Dschemafiul  -  ewwel  1066(8.  März  i656). 

98)  Surna/en  Mustafapascha,  abgesetzt  nach  vier  Stunden  (nicht  am  19.Dschem.-eww., 

wie  in  H.  Chalfa  durch  Druckfiehler). 

99)  Siawuschpascha,  zum  zweyten  Mahle,  gest.  i.  Redscheb  1066  (a5.  April  i656). 
100)  Bojutu  Egri  Mohammedpascha,  «bgesetet  16.  Silkide  1066  (i5.  September  i656).^ 


VII. 

I 

Kapudanpascha. 

ÜnterMuradlV. 
40  Redschehpascha,  der  Sieger  über  die  Kosaken,  der  nachmahlige  Grosswefir  i.  J.  i6a3. 
4a)  Hasanpascha  Firari ,  abgesetzt  i.  J.  io4i  (i63i). 

43)  Mustafapascha,  der  Sohn  Dtchanhuia^s ,  abges.  Silh.  io4i  (July  i63a)  hing.  i.  J.  i636. 

44)  Dschaa/erpascha,  i.  J.  i634  als  Statthalter  von  Ofen  angestellt,  hernach  hingerichtet. 

45)  DeU  Huseinpascha,  i.  J.  1045  (i635)  als  Statthalter  Ton  Aegypten  angestellt. 

46)  Kara  Mustafapascha,  abgesetzt  i.  J.  1047  (1637). 

47)  SiJihdar  Musta/appscha ,   der  Günstling,  machte  als  Grossadmiral   den  Feldzug  von 

Bagdad  mir,  und  behielt  diese  Würde,  bis  er  i.  J.  io5a  (164a)  als  Sutthalter  von 
Temeswar  abgesetzt  und  umgebracht  ward. 

Unter    Ihr  ahim   L 

48)  />«2t  Huseinpascha,  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpascha,  im  Dschemafiul-ewwel  io5o 

(September  1640)  nach  Oczakow  versetzt. 

49)  Siaxt^uschpascha ,  i.  J.  io5a   (164a)  nach  Assow's   Tcrgeblicher  Belagerung  abgesetzt, 

hernach  Gross wefir.  , 

50)  Pialepascha,  a.  Moharrem  io54  (n.  März  i644)  hingerichtet. 

Si)  Ebubekrpascha,  gestorben  10.  Reh.  -  ach.  io54  (i6.  Juny  i644)  nicht  am  1.  Mohar- 
rem iü54 ,  wie  in  H.  Chalfa's  Tafeln  im  Widerspruche  mit  dem  Vorhergehenden 
und  Folgenden  gesagt  wird. 
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5i)  Jusufpateka,  der  Eroberer  Ranea't,  Eidenii  4*  Silh.  io55  (ai.  Jan.  1646)  hingerichtet. 
53)  Miaapaseha,  bleibt  im  Treffen  bey  N^ßroponte,  i5.  Siih.  \o^  (ai.  Jänner  i647)- 
-54)  Musapoicha,  ein  anderer,  su  Napoli  belagert  and  abgeseilt. 

55)  FafUpnscha,  abgesetzt  a8.  Silkide  1067  (a5.  December  1647). 

56)  Ammwrfad%  Mohammedpaicha  j  der  Eseltiobn,  hingerichtet  nach   der  Blokade  der 

Dardanellen  im  Dtchemafiul-achir  io58  (Juliua  1648).« 

Unter    Mohammed    IV. 

57)  Woinoh  Ahmedpascha,  bleibt  im  Slurm  auf  Suda  18.  Redscheb  io59  (a8.  July  iG^). 

58)  Siiktü  Jduttafapascha, 

59)  Baideragafade  Mohammedpatcha  ,  abgeietst  11.  Schewwal  1060  (7.  OctuLer  iG5o). 

60)  Hotamhegfade  j/tiptucha,  abgesetzt  2g.  Schewwal  106a  (3.  Oc tober  i65a). 

61)  Derwisch  Mohammedpascha  ,  hernach  Grosswedr. 

6a)  Tschausehfade  JUohammedpascha,  abgesetzt,  weil  er  zu  Rhodos  eingesclüossen  ward, 
Mobarrem  1064  (November  i653). 

63)  Muradpascha,  vorher  Grossweiir  und  Statthtlter  von    Ofen,  und  dann  hernach  zum 

zweyten  Mahle  Grossweiir,  abgesetzt  i5.  Redscheh  io65  (21.  May  i653). 

64)  Mustafapascha  Sumajen,  der  nschniahlige  vierstündige  Grosswefir. 

65)  Chaiidschijade  Mustafapascha,  der  Eidam,   ward   Kapodanpascha  am  i.   Redscheb 

1066  (a5.  April  i656). 
G5)  KenaaMp)ucha ,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Ofen  ,  abgesetzt   im   Schewwal  106Ö 

(August  i656). 
67)  Sidi  Akmedpascha ,  alt  Statthalter  nach  Bosnien  versetzt  im  Ssafcr  1067  (Nov.  i656). 

VIII. 
Mufti. 

i 

Unter    Murad   IV. 

33)  Jahja  Efendi,  abgesetzt  im  SilhidSche  io3a  (October  i6a3). 

34)  EsaadEfendi,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Schaaban  ]o34  (May  i6a5). 

35)  Jahja  Efendi ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Redscheb  1041  (Februar  i63a;. 

36)  jichifade  Husein  Efendi,  umgebracht  i.  Redscheb  io43  (i.  Jänner  i634). 

37)  Jahja  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  gestorben  im  Silhidsche  io53  (Febr.  i644)- 

Unter    Ibrahim    I. 

38)  Ebu  Said  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  im  Silhidsche  io55  (Februar  1646). 

39)  Muid  Ahmed  Efendi,  gestorben  im  Rebiul  -ewvvel  1067  (April  16^7). 

40)  Abdisrrakman  *  Efendi,  abgesetzt  8.  Redscheb  loSg  (18.  Julius  1649). 

Unter    Mohammed   IT. 

40  Sehaji  Mohammed  E/endi ,  abgesetzt  ti.  DschemafluUewwel  1061  (a.  May  i65i). 
4a)  Kara  Tschelebifade  Alf duiajif  Efendi ,   der-Geschiehtschreiber,  abgesetzt  im  Rama- 

fan  1061  (September  i65i). 
'43)  Ebu  Said  ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Schewwal  io6a  (October  i65a). 
44)  Behaji,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Ssafcr  1064  (Jänner  i654). 
4^)  ^bu  Said,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  im  Redscheb  io65  (May  i655). 

46)  Hosamfade  Abdurrahman,  abgesetzt  im  Dscbemafiul  -  ewwel  1066  (Mäi'Z  i656). 

47)  Memekfade  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  nach  i3  Stunden. 

48)  Chodschafade  Mesud  Efendi,  abgesetzt  25.  Ramafan  1066  (17- JaHus  i656). 

49)  Banefi  Mohammed  E/endi,  abgesetzt  im  Ssafer  1067  (December  i656). 

*}  Im  Texte  (S.  5oa)  als  Abdurrahita  vtidiuckt. 
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IX. 

Snltanslehrer. 

'  S.    Ibrahim't    I. 

99)  Hiuein  Dsehindsehi,  hingerichtet  i.  J.  io58  (1648). 

St"   Mohftmmed'f   IV. 
3o)  Schami  Jusuf  Efendi^  gestorben  im  Ssafer  io57  (März  i647)* 
3i)  Schami  Husein  Efendi,  gestorben  im  Dschemailal-ewwel  1069  (Februar  i659). 
3a)  Chodscha  Hihan,  fehlt  in  den  chronulogiscben  Tafeln  y  kommt  in  Naiina  II.  S.  267'« 
395 )  335  und  336  vor. 

X. 

Statthalter   von   Aegypten. 

Unter    Murad   IV. 

45)  Tscheichtedschi  j^lipascha  j  abgesetzt  am  2a.  EebinI  -  achir  io33  (la.  Februar  1624)* 

46)  Kara  Mustafapeucha ,  zum  zweyten  Mahle,  19.  Sohaaban  io35  (16.  May  i6a6). 

47)  Beirampascha ,  abgesetzt  am  9.  Mobarrem  io38  (8.  September  i6a8). 

48)  TabaniJQSsi  Mohammedpascha,  abgesetzt   8.  Rebiul-ewwel    1040  (i5.  October  i63o). 

49)  Musapascha,  abgesetzt  i].  Silhidsche  1040  (11.  Julius  i63i). 

50)  ChaÜlpatcha ,  abgesetzt  am  aa.  Ramafan  io4a  (a.  April  i633). 

5i)  Bakirdschi  jihmedpatcha  j  abgesetztem  5.  0«chem.-ewwel  io45  (17.  October  i635). 

52)  Deli  Huseinpascha ,  abgesetzt  am  i5.  DscbGmafiuUewwel  1047  (5.  October  1637). 

53)  Dschowan   Kapidtchi  Sultan/ade  JHokammedpascha ,   abgesetzt  am  11.  Dschemafiul« 

ewwel  io5o  {2g.  August  1640). 

Unter    Ibrahim    I. 

54)  t^akkatch  Mustafapascha  ,  abgesetzt  am  9.  Redscheb  io5a  (3,  October  1642)* 

55)  Makssudpascha  j  abgesetzt  am  li^  Ssafer  io54  (aa.  April  i644)* 

56)  Ejubpascha,  abgesetztem  a8.  Ssafer  io56  (i5.  April  1646). 

57)  Haideraga/ade  Mohammedpascha  j  abgesetzt  am  5.  Silkid«  io57  (a.  December  1647)' 

58)  Mottari  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  23.  Silkide  io57  (ao.  December  1647)* 

59)  Scher/  Mohmmmedpascha  ,  abgesetzt  am  21.  Ssafer  xo59  (6.  Mirz  i649)> 

Unter    Moliammed    IV. 

60)  Tarchundschi  jihmedpascha ,  abgesetzt  am  16.  Ssafer  1060  (18.  Februar  i65o). 

6f)  jibdurrahman ,  der  Verschnittene,  abgesetzt  am    5.  Schevwal  1062  (9.  Sept.    l652). 

62)  Chasseki  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  4»  Schaaban  1066  (28.  May  i656). 

63)  ChaUdschifade  Damadi  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  8.  Ramafan  1067  (20.  Jnn.  1^). 

XL 

Statthalter    von    Ofen. 

Unter   Murad  IV. 

38)  Beher  Mohammedptueha, 

39)  Mohammedpascha  Ssoß   K 

40)  Murtefapascha,  io35  (i625).  (Naimt  S.  44a.) 
4«)  ffnsanpascha  ,  1039^1629). 

4a)  Musapascha,  \o^%  (i632). 

43)  Buseinpascha,       I 

44)  Beirampascha  ,      >  im  Zwifchennnme  weniger  Wochen  i.J.^o44(i634)*  (Naimt  S.  58o.) 

45)  Dschaaferpascha,\ 

46)  Nassuhpaschafade ,  io45  (i635).  (Naima  S.  589.) 

*)  Im  IV.  Bande  tchoa  anter  Nr.  38  aufgeführt ,  weil  dort  Beber  aasgeblieben. 
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47)  Buithipafeka,  i.  J.  i635  (Schr0ib«ii  deMeib«n  t.  J.  1636»  in  d«r  Ragitt  der  SUatsk.) 

48)  Mutapaseha,  xum  sweyten  Mahle  (i637).  (Naima  S.  6aoy  6a8.) 

49)  Uohammedpascha  mit  der  g rotten  oder  feuchten  Sohle,  i.  J.  1049  (i639).(NaimaS.  680.) 

50)  Jpschir  Mutta/apascka  ,  i.  J.  1049  (1639).  (Naima  S.  66a,  680.) 

Unter    Ibrahim    L 
5i)  Mustafa ,  der  Günttling,  einannt  snm  Statthalter  Yon  Ofen  i.{J.  1640. 
5a)  Mutapascha  ,  sam  dritten  Uahle  Statthalter  zu  Ofen  u  J«  164t« 
S3)0Oimanpascha ,  i.  J.  i644* 

54)  DeU  Huteinpiucka ,  abgetetat  i.  J.  t645. 

55)  Muttafapasckm ,  notificirt  teine  Ernennung  durch  einen  Ttchauach  i.  J.  i645. 

56)  Muriefapatcha  ,  der  Bruder  det  Grottwefirt  Staiih. 

57)  Mokanunedpaseha ,    i.  J.  1648  (det  Schreiben   detselben  an  Gfefen   SchUckh  Tom 

ra.  April  1648). 

58)  SuKwutck  (der  nachmahlige  Grottwelir),  im  selben  Jahre,  NoYember. 

Unter    Mohammed    IT. 

59)  Muradpateha  (der  vormahUge  Grottwefir) ,  i.  J.  i65o. 

60)  Kenaanpaschaj  i.  J.  i653. 

61)  Gurdteki  Kenaanpoieha ,  notificirt  aeine  Ernennung  am  aa.  September  t655. 

XII. 
Die    Reis    Efendi. 

Unter    S.    Mnrad    IT. 

47)  Mohammed  Efendi,  starb  i.  J.  1087  (1627).  - 

48)  Ssari  jibduUah,  i.  J.  1087  (1637),  Terfatter  des  Destunä-lnscka. 

49)  Atiuitlli  Efendi ,  im  selben  Jahre. 

50)  Hasan  Efendi,  aum  awpyten  Mahle  i.  J.  io38  (i6a8)« 
5i)  Hasan  Efendi,  zum  dritten  Mahle  i.  J.  1041  (i63i). 

5a)  Ismail  Efendi,  \.  J.  io43  (i633)  zu  Bagdad  todt  geschossen. 

53)  Ssari  jibduUah,  zum  zweyten  Mahle  i.  J.  1048  (i638). 

54)  Kodscha  Busein,  der  GetchichUchreiber,  i.  J.  1048  (i638>9  Terfasser  des  BedaitA- 

wekaik,  d.  i.  Seltenheiten  der  Begebenheiten. 

Unter    S.    Ibrahim    f. 

55)  Kadri  Tscheiebi,  der  schon  i.  J.  io33  (i6ft3)  und  i.  J..io4a  (i63a)  Reis  Elendi  gewe- 

sen, zum  dritten  Mahle  unter  S.  Ibrahim« 

56)  j^uni  Omer  Efendi. 

57)  Ssidki  jihmed  E/endi,  zu  Ende  der  Regierung  S.  Ibrahim's  und  im  Beginne  der  S. 

Mohammed's,  abgesetzt  unter  demGrosawefir  Melek  Ahmedpascha  LJ.  io6o(i65o)> 

Unter    S.    Mohammed  IT. 

58)  Mewktifatdschi  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  i.  J.  1061  (i65i). 

59)  Schamijade  Mohammed  E/endi,  abgesetzt  i.  J.  io65  (i654)* 

60)  Ssidki  Ahmed  Efendi ,  zum  zveyien  Mahle,  abgetetzt  i.  J.  1066  (i655). 

61)  Sckamifade  Mohammed  Efendi ,  zum  zweyten  Mahle  i.  J.   1066  (i655),  wahrend  li«' 

Belagerung' Yon  IVeuhiutei  hingerichtet  i.  Ü.  1074  (i663). 


RechenschaFt   über  die  Karte. 


Uie  diesem  Bande  bejgegebene  Karte  diene  bloss,  den  Leser  auf 
dem  Marsche  Murad^s  nach  Bagdad  zu  orientiren.  Die  hundert  zehn 
Stationen  sind  weder  aus  Naima,  noch  aus  Dschewri^s  Geschich- 
te allein,  sondern  aus  beyden  abgezahlt  und  zusammengetragen ;  'die 
drej  Hauptpuncte,  nfthmlich  :  Skutari,  Haleb  und' Bagdad,  sind  in 
]Naima  als  die  erste  ,  fünfzigste  und  hundertzehnte  Station  angege- 
ben, die  dazwischen  theils  in  Naima ,  theils  in  Dschewri  genannten, 
fi'ilitn  die  Zahlen  richtig  aus.  Hier  folgt  die  Liste  der  hundert  und 
sehn  Stationen,  mit  ein  Paar  Worte  über  jede. 

i)  Skutari  (U&kndar),  Chrjrsopolis»  die  asiatische  Vorstadt  Gon- 
stantinopers  ,  der  Auibruchs'ort  aller  asiatischen  Karawanen.  -2}  Mal- 
depe  (Schatzbügel)  ,  \^  Stunden  von  Skutari ,  ehemahls  Bryas,  viel* 
leicht  das  alte  Pelecanum  der  Kreuzfahrer ,  wenn  dieses  nicht  etwa 
zu  Pendik  zu  suchen  ist.  (Constantinop.  u.  der  Bosporos  11.  S.  556.) 
3)  Kartal,  das  KapTaX({&»05   der   Byzantiner,  in    dessen   Nühe   das 
Kloster  Satjros  lag ,  wo  der  ehemahlige  Tempel   eines  Satyrs ,   wie 
Simon  Logotbeta  erzlhlt  (in  Basilio  p.  455) ,  dem  Kloster  den  Nah- 
men  gab    (Constantinop.  u.  d.  Bosp.  II.  S.  SSy);   Tier  Stunden  yon 
Skutari  (Leake^s  journey  p.  3).  4)  Hereke,  in  der  Nähe  von  Nicume- 
dien,  aut  Le  Chevalier^s  Karle  AaraAe^  bey  Pocoke  Cor/an,  vielleicht 
das  alte  Aukyron  (Umblick  auf  einer  Aeise  von  Constantinopelnach  * 
Brnsa  S.  159).  Hereke  ist  weder  in  Naima ,  noch  in  Dschewri ,  wohl 
aber  in  Ssolakfade  als  Station  angegeben  (Bl.  169).  5)  i/niA:imW  (Ni- 
comedien),  in  Naima  S..633  Z.  5  v.  u.  ausdrücklich  als  die  fünft« 
Station  augegeben.  (Umblick   auf  einer  Aeise  nach  Brnsa  S.  i^%.) 
6)  Tschinarlü,  d.  i.  das  Platanenreiche.    7)  Hersek,  gegenüber  von 
DU,  das  alte   Proconectus,  hat   seinen  gegenwärtigen  Nahmen  von 
dem  durch  den  Grosswefir  Ahmed  aus  der  Herzegowina  hier  erbau- 
ten Chane  (Umblick  auf  eiuer  Heise  nach  Brusa  S.  i55) ,  durch  Ka- 
Jiklü  derbendi,  d.  i.  den   Pfahlpass ,    die   Schlucht   auf  dem    Wege 
nach  NicAa ,  aus  welcher  der  Draco  gegen  den  nicomediscben  Meer- 
busen läuft.  &)  DikillUasck  ,  d.  i.  der  Obelisk   vor   den  Thoren  Ni- 
cäa^s,  dem  Arzte  Cajus  Philiscus  gesetzt.  (Umblick  auf  einer  Reise 
nach  Brusa  S.  126.)    9)  Ifnik,  Nicäa,  10  Stunden  von  Hersek ,  i.  J. 
731'  (i35o)  von  S.  Urohan  erobert ,  mit  dem  Kloster  £schreiTade*s , 
dien   Gräbern   Guudufalp's,  des  Sohnes  ErtogbruPs,  des  Gesetzgc- 
lehrten  Aiaeddin  £swed,  des  Dichters  Chiali.  (Menasikul-hadschS.  27» 
und  Umblick  auf  einer  Reise  nach  Brusa  S.  99 — 125  )  10)  Jenischehr, 
d.  i.  Neustadt,  nordöstlich  von  Brusa  und  südöstlich  von  Nicäa,  süd- 
lich  von  Lefke ,  nach   dem  Dschibannuma   (S.  659) ,  vielleicht  das 
Caesarea  des  Ptolomäus  und  Hierokles.  11)  Akhiik,  d.  i.  der  weisse 
Schnurbart,  vor  Biledschik,  in  der  Ebene  von  Jenischehr;  Weil  Os- 
man ,  d«r  Gründer  der  Monarchie ,  hier  Moschee ,  Serai  und  Bad  . 
baute ,  wurde    der  »Ort  nach   ihm »  der  weisse  Schnurbart   genannt 
(Dschih.  S.  659).  12)  BafardtcJäk,  d.  i.  der  kleine  Markt.  Dieser  und 
der  Torhergehende  Urt  finden  sich  noch*  in  keiner  der  von   bisheri- 
gen bekannten  Reisenden  verzeichneten  Routen  ,  weder  bey  Tonrne- 
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fort»  Olirier,  Leake»  M.  KioDeir,  Lucas  and  Otter.  Bej  dem  letz- 
ten (I.  p.  5i)  findet  sieb  als  Bozavik  der  folgende.  i3)  Bqfojuk;  anf 
dem  Wege  Ton  Bafardschik  nach  Borojuk  wird  der  l'ass  ErmeniDer- 
hendi ,  d.  i.  der  Armenierpass ,  passirt  (Naima  S.  636)  ;  zu  Bofojok 
iat  eine  Moschee  Ton  Kasimpascn«  erbaut.  Nach  demDscbih.  S.  671 
liegt  Akbiik  in  der  N'She  tou  Sögüd,  4  Stunden  von  Janinchehr  und 
5  von  Bafardschik  entfernt.  Zu  Bofojuk  sind  Höhlen  im  Berge ,  und 
ein  Thurm  mit  9  Mann  Wache  besetzt  (auch  S.  643).  14)  In  öni , 
d.  i.  Höhlenvorderseite ,  hat  den  Nahmen  Ton  den  Höhlen,  deren  ei- 
ne bewohnt,  ein  Thurm  mit  g  — 10  Mann  Wache  besetzt  (Dschih. 
S.  643) ;  die  Wege  ,  welche  dazu  führen ,  sind  Äusserst  beschwer- 
lich ,  eine  dieser  Höhlen  liegt  östlich  yon  Akbiik ;  in  Otter  S.  dl : 
On  y  a  pratique  plusieurs  cauemes ,  que  fon  hahite ;  -—  Ineugni  iL 
y  a  aU4si  une  tour  gardee par  dix  ou  döuzehommes.  Inöni  *  heisstbey 
Leake  Inoghi  und  liegt  auf  der  geraden  Linie  des  Weges  von  BofojuK. 
nach  Eskiscfaehr,  als  der  Scheidepunct  der  Strasse|i  nach^skischehr 
und  Kutahije;  so  ist  dasselbe  auch  hier  (im  Widerspruche  mit  der 
Karte  des  ersten  Bandes ,  wo  es  zu  weit  südlich  filllt)  angesetzt,  nar 
ist  die  Entfernung  der  bisherigen  Karten  zwischen  dem  Berge  Erme- 
iiitagh  (die  verlängerte  Kette  des  Tumanidsch)  und  Eskischefar  augen- 
scheinlich für  drey  Stationen ,  n%hmlich :  Bafardschik  ,  Bojojuk  und 
Inöni  zu  klein  angegeben.  Der  Fluss  von  Eskischebr  ist  der  Pnrsak 
(Thymbrius),  der  von  Jenischehr  ist  der  Melas,  auf  dem  rechten  Ufer 
desselben  liegt  Lefke  (das  alte  Leucae  oder  Leukas),  und  weder  auf 
dem  rechten  ,  noch  linken  ^Ufe^  des  Sangarios.  i5)  Eskischeftr,  das 
alte  Doryleon  oder  AcpuXXicov,  die  Hauptstadt  des  Sandschaks  Sultan- 
tini.  Hier  sind  die  GrabstÜtten  der  Scheicfae  Edebali  und  Schehab 
Sehrwerdi  (Dschih.  S.  611);  in  der  Nähe  warme  Bader  (Otter  p.  61» 
in  M.  Kinneir^s  iourney  p.  35,  und  in  Leake^s  .p.  18).  Der  deutsche 
Geographe,  welcher  M.  Kinneir^n  Lo%vktt  und  Sugat  so  nachschreiben 
wollte  ,  würde  sehr  irren  ,  da  jenes  das  alte  Aiuxac  (auf  türkisch  Lef- 
ke),  dieses  Sögüd,  das  OTißdoia  der  Byzantiner  und  «$'fm<7;C  der  Ara- 
ber. Lefke  und  Sögüd  heissen  beyde,  jenes  auf  arabisch,  dieses 
auf  türkisch  fi'eide.  iG)  j4k\%'iran ,  ein  Dorf ,  3  Stunden  von  Eski- 
schebr, und  6  von  Sidighafi  entlegen,  wo  die  Pilgerkarawane  einen 
Tag  rastet,  und  wo  den  Zeltaufschlitgern  und  Maullhiertreibern  Trink- 
gelder gegeben  werden  (Menasik.  S.  29) ;  dieser  Qrt  fehlt  auf  den 
Karten  von  Leake  und  M.  Kinneir ,  und  auch  in  den  Geschichten 
Naima^s  und  Dschewri^s,  do'ch  gibt  denselben  Ssolakfade  (Bl.  169)  als 
den  Lagerplatz  an,  wo  Tutundschi  Hasanpascha  hingerichtet  ward. 
17)  Sidighaji  (in  M.  Kinneir  p.  42  Sjxd  Guz,  bey  Leake  S.  20  rich- 
tiger Seid-e-Gbazi,  9  Stunden  von  Eskischehr ,  von  diesem  für  das 
alte  Santabaris,  von  Mannert  (VI.  3.  S.  95)  für  Dokimnion  gehalten, 
die  Grabstätte' Sid  BattaPs,  d.  i.  de}  Herrn,  des  Kümpen,  des  ersten 
arabischen  Cid ,  mit  Gebäuden  Alaeddin^s  des  Seldschukeu  und  der 
Familie  Michaloghli^s  (Dschih.  S.  642  und  Menosik.  S.  29);  9  Stun- 
den von  Eskischehr  entfernt.  18)  Bardakdschi  oder  Bärdakli,  d.  i. 
Kannenmacher,  ein  kleines  Dorf  zwischen  Sidighafi  und  dem  9  Stun^ 
den  davon  entlegenen  Chane  Cbosrewpascha^s  (Menasik.  S.  3i) :  vil- 
lage  Jorme  d^une  centaine  de  cabaries  (Otter  S.  53.  Dschih.  S.  642). 
19)  Chosrewpascha ,  her  Leake  p.  35  Kosrupasdia ;  die  Moschee 
war  ehemahls  eine  Kirche  (Menasik.  S.  3i).  Naima  (S.  636)  lehrt, 
dass  der  Ort   ehemahls  Kifilkiüse ,  d.  i.  die  rothe  Kirche ,  und   die 

*)  Ich  habe  neuerdings  aus  Constantinopcl   die  Bestätigung;  erhalten 
dass  Inoni  eben  sowohl,  als  Sultanöni  die  richtige  Aussprache  ist. 
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vor  dem  Orte  gelegene  Thiilenge  Tschamlübeli,  d.  i.  der  Ticbtenpass, 
liiess  {Belf  d.  i.  Lende,  ist  nichts  als  das  verderbte  IIuXt)).  Zwischen 
Chosrewpascha  und  Buiawadin  ist  dhs  Dorf  Buad  (Bedos)  ,  und  ein 
fürchterlicher  Pass  Inier  (Alenasik.  S..  3i)y  ▼ielleicht  die  KXcaooupac» 
wo  Manuel   der  Comnene  vom  Sultan  von  Iconium  geschlagen  wor- 
den. 20)  Bulawadin,  bey  Leake   S.  67  Bulwudun,  bey  M.  Kinneir 
Baloudun    (S.  228)  >  bey   Tavernier  (1.  L.  I.   c.  7)   Bulawandi,  is 
Stunden  von  Ghosrewpascha,  mit  drej  Moscheen :  Sinanpascha's,  Ha- 
dscfai  £fendi*8  und  des  Scheichs ,  mit  einer  von  S.  Seli'm  erbauten 
grossen  Brücke  von  54o  Schritten,  gehört  zum   Sandschak  Karahis- 
sar,  nahe  dabejr  ein  Steinpfeiler,  welcher  die  Gr'Anze  der  Sandscha- 
ke von  &onia  und  Kutahije  macht   (Menasik.  S.  3i ,  welches    auch 
über  die  wahre  Aussprache  von  Bulawadin  keinen  Zweifei  übrig  l6sst, 
da  vor  und  nach  dem  ^a^v  (W)  ein  £lif{A)  steht)  ;  von  M.  Kinneir 
für  Dinia ,  von  Mannert  (VI.  3.  S.  99)  für  4>cXo(<.T)$Y)y  (das  Philome^ 
lium   der   Peutingerischeu    Tafel)    gehalten,    bey   Leake   Polyboton, 
21)  lihaklü,  bty  Leake   (S.  39)   Isakluj  bey  Otter  (L  p.  57)  Isha-- 
hluj  8  Stunden  von  Bulawadiu ,  mit  einer  Moschee  Sultan  Aiaeddiu't 
des  Seldschuken   und  einer   öhlichten  Quelle  (Jaghlübinar).   Menasik 
S.  32.    22)  Aksthehr  (Weissstadt) ,  bey   Leake  S.  4Ö ;  M.  Kinneir*s 
S.  227 ,  B  Stunden  von  Ishakli ,  mit  3  Moscheen :  S.  Suieiman^s ,  S. 
Al«eddin*s  und  Hasanpascha^s,  6  Bilden  und  einem  anmuthigen  schö« 
nen  Spaziergange ,  welcher  Baschtekije ,  d.  i.  der  des  Hauptklosters 
heisst,  mit  schönen  Wasserleitongen   und  WasseifAlien;  im  J.  817 
(i/ii4)   von  S.  Mohammed  L  erobert,  von  'Wallfahrtern   hüufig   be- 
sucht wegen  der  Grabstiltten   des  türkiseben  Eulenspiegels  ,  Nassr- 
eddin  Ckodscha ,  des  Scheichs  Mahmud  Mairan ,  des  iNedscharidede 
(Tischlervaters),  des  Nimetullah  von   Machdschiwau,  des  örendede 
und  Gurd  Emir ;  hat  ihren  Nahmen  von  den    vielen   weissen  Kosen. 
Sultan  Murad  IV.  baute  hier  auf  seinem  Zuge  nach  Bagdad  einKöschk 
(Menasik.  S.  32) ,  von  d'Anville  und  M.  Kinneir  als  Pisidium  ange- 
geben,  welchen  aber  Mannert  (VL  2>  S.  179)  und  Leake  (S.  4i)  mit 
guten  Gründen  widersprechen ;  Mannert  (Vi.  2.  S.  199)  hält  Akschehr 
für  Tyriaeum    (Tupcaiov).    23)  Arkid  tschairi,  ein   kleines    Dorf  und 
Chan  (Menasik.  32.  1.  Z.),  bey  Leake  (S.  43)  Arkut  klian    bey  Otter 
(S.  58)  j  6  Stunden  von  Akschehr.  24)  llgnun,  9  Stunden  von  Ak- 
schehr, nach  Otter  (S.  58)   10   Stunden,   bey   M.  Kinneir   (p.  224) 
EilgfMn,  bey  Leake  (S.   42)  llghun,  und  auf  M.  Kinneir's  Karte  als 
Phüomelum  angesetzt ;  im  Menasik.  (S.  33)  Ilghin  mit  einer  Moschee 
Mustafapascha^s ,  einer  von  Torghudbeg   aus  einer  Kirche  veränder- 
ten ,    einem    warmen    Bade    Sultan   Ghajasseddin^s    des  Seldschuken 
und    einem    Chane    des  Grosswefirs   Kustem.  INächst   der  Stadt  ein 
fischreicher  See,  dann  eine  Fontaine  Ibrahimpascha^s,  des  Belagerers 
von  Wien.  Sechs  Stunden  von  ]lghun  liegt  Kadin  Chani,  d.  i.  der^ 
Chan  der  Frau,  bey  Leake  (p.  43)  Kadun  Kiui,  bey  M.  Kinneir  ATa- 
din  khan,  auf  Leake^s  Karte  als  Tyriaenm   angesetzt;  heisst  auch 
Arslanköi,  d.  i.  das   Löwendorf,  von   mehreren   steinernen  Löwen , 
die  hier  ausgehauen  zu  sehen,  Menasik.  (S.  33),  bey  Otter  (I.  p.  59) 
KadenkJian,  25)  Dschisri  aatik,  d.i.  die  alte  Brücke  (INaima  S.  63;). 
ist  dasselbe  mit  dem  £d/i>cMo^W  des  Menasik.  (S.  33),  über  den  Fiuss 
Balkamssuji ;  der  Fluss  bey  Leake  (S.  4s)  a<  <tvo  hours  (von  Ilghun)  a 
.  more  considerable  stream,  crossed  bjr  a  bridge  and  discharging  itsel./ 
in  tlie  lake  of  Ilgfiun j  ist  ein   anderer,  indem  Balkamssu   zwischen 
Kadiuchan  und  Ladik,und  nicht  zwischen  Ilghun  und  Ladik  fliesst; 
fehlt  auf  seiner  Karte  und  auf  der  Kinneir*s.  26)  Said  lli  oder  Jor- 
gan ,  oder  Ladiki  karaman  (Laodicea  combusta),  bey  Leake  Yorgan 
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Ladik  (p.  43),  her  M.  Riniieir  (p.  224)  Ladik,  bejr  Otter  (p.  59) 
LadUiie ,  10  Stanaen  von  Ughiio ,  mit  einvr -Quelle ,  deren  VVaffter 
kalt  und  schwer ;  der  Silihdar  Murad^6  IV.  erbaute  hier  eine  Fontaine 
und  den  Chan  Toku/U»  Eine  Stunde  yon  der  Stadt  im  Gebirge  ist 
die  schöne  Quelle  Tumli  (Meuasik.  S.  5ä)>  2J)  Der  Fluss,  an  wel- 
chem in  der  Nihe  yt>n  Ladik  gelagert  ward ,  und  i)ber  welchen  die 
Strasse  geht,  heisst  SengUsuji  (Ssolakfade  61. 169  u.  Menasik.  S.33)  ; 
in  Naima  (S.  637)  heisst  diese  Station  Seraiaint,  28)  Ketmichj  fehlt, 
wie  die  vorgehende  und  folgende  Stalion  bejLeake  und  M.  Kinncir, 
so  im  Buch,  als  auf  der  Karte  (IVaima  ,  Ssolakfade).  29)  Chirmenli , 
in  Naima  (S.  637)  und  in  Ssolakfade  (BL  169)  Karijhaschi,  d.  i.  di>s 
Cauales  Haupt,  4  Stunden  von  Konia.  3o)  Konia  (Iconiuni),  jiStun-» 
den  von  Ladik ,  so  dass  7  Stunden  zwischen  dem  Fluss«  Seagissa 
und  Reimich  einzutheilen  kommen ;  berühmt  durch  den  herrlichen 
Spaziergang  Meram  und"  das  schöne  Spriugbrunnbad  mit  iS  Thoreu  : 
im  J.  619  (1222)  von  Alaeddin  Keikobad,  dem  Sohne  Ghajecseddin's, 
dem  Seldschuken,  neu  erbaut;  der  Erbauer  liegt  an  seiner  Moschee 
begraben,  6  Bilder,  wovon  4  inner,  s  ausser  der  Stadt;  das  erste 
Mahl  im  J.  65  (704)  von  den  Arabern,  im'J.  681  (1282)  von  Daod 
Ben  Suleiroan,  dem  Seldschuken,  i.  J.  794  (1391)  yon  Jildirim  Ba- 
jefid  erobert.  Hier  sind  die  GrXber  der  grossen  niystischen  Schei* 
che  Dsdhelaleddin  Bumi,  seines  Vaters  Behaeddins ,  seines  Sohnes 
Sultan  Weled  Kerimeddin,  Seid  Burhaneddins^  Tschehbi  Hosamed'- 
din^t ,  Sehemseddin  Tebri/Vs,  Scheich  Stadreddiri's ,  des  Exegetea 
Imam  Baghewi,  des  Richters  Seradscheddin  Alaeddin* s ,  des  Scliei- 
ches  Ahmed  von  Trapezunt,  Ssalaheddin*s  von  Serkub.  In  der  Bib- 
liothek ^Ssadreddin's  wird  das  Kleid  des  grossen  Scheichs  Abdul- 
kadirgilani  ,  der  zu  Bagdad  begraben  liegt ,  als  Reliquie  verwahrt. 
Den  Grabdom  Dschelaleddin  Rumi*s  baute  Kedijk  Ahmedpascha , 
dann  S.  Selim  eine  Moschee  mit  «wej  ThUrmen ;  3oo  Röhren  leiten 
das  Wasser  vom  benachbarten  Berge  in  die  Stadt.  (Menasik.  S.  34 
n.  35,  und  Dschih.  S.  6i5  u.  616],  Leake  (S.  47  —  57),  M.  Kin- 
neir  (S.  217  —  222).  Konia  ist  berühmt  durch  die  Girberblume  (Dab- 
bagh  tschitschegi),  welche  dem  Saffian  das  schöne  Himmelblau  gibt, 
und  die  Aprikosenart,  welche  das  Dschih.  Kamreddin  (Glaubens- 
mond),  und  das  Menasik.  Fachreddin  (Glaubensruhm)  heisst.  3i)JK<- 
nari  oghli  köji,  d.  i.  Dorf  des  Brnuuensohnes  im  Districte  von  Ssa- 
ra.  Dieser  Ort  fehlt  bisher  auf  allen  Karten,  weil  Keiner  der  bishe- 
rigen Reiimden  diesen  Arm  der  Strasse  gezogen ,  welcher  sich  erst 
wieder  zu  Karabiner  mit  dem  anderen  Arme  der  Strasse  nach  Eregli 
vereint,  auf  welcher  Lucas  u^d  Otter  gereiset,  der  jüngere  Cyrus 
mit  seinem  Heere  gezogen.  Die  Strasse  theilt  sich  nähmlich  ausser 
Konia,  ein  Arm  geht  über  lamil,  über  beschwerlichen  Weg,  der  an- 
dere über  das  Dorf  Gödtchidere  nach  Karahinar,  Der  Pass  zwischen 
Karabinar  und  Ismil  he\%%i  Jelkenburun  (Segelvorgebirg);  die  Ebe- 
ne .von  Ismil  ist  oft  durch  Regengüsse  und  das  Austreten  des  Sees 
yon  Konia  ganz  unter  Wasser,  die  nackten  Berge  gegenüber  von  Is- 
mil Fodulbaha  {Vtjc%Qiium  cnllcs),  von  einem  Heiligen  dieses  Nah- 
mens ,  unter  dessen  Schutze  das  Wild  steht  (Menasik.  S.  36).  I^e 
Wege  von  Binarioghli  und  Ismil  vereinen  sich  zn  32)  Karabinar 
(Schwarzbruun),  sonst  auch  J^aMa^at  Sultanije,d.  i.  Siiltaos(tecken  ge- 
nannt, welches  die  Hauptstadt  des  Districtes  von  Eski  //(Naima  S.  64o^. 
Hier  siud  Moschee,  Arraenküche  und  andere  fromme  Stiftungen  Sul- 
tan Sttleiraan^s  und  Selim^s  II.  Karabinar  ist  von  Ismil  9,  von  Konia 
12  Stunden  entfernt.  Hier  war  vor  Konia  die  Residenz  der  seldscho- 
kischen  Sultane,  i.   J.  862  (j457)  tou   S.  Mohammed  IJ.  erobert. 
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Man  Terfertigt  hier  sehr  gute  Strümpfe.  33)  Kodof,  fehlt  auf  allen 
Karleo,  uud  sogar  in  der  Pilgerreise  des  Meoasik,  welches  nach  Ka- 
rabinar  als  die  ni&chste  Station  das  is  Stauden  davon  entfernte  Ere- 
gli   angibt.  Das  Menasik.  (S.  37)  sagt   bloss,  dass    unter  Rarabinar 
links  am  Wege  eine  Saline  von  3  Miglien  in  der  Lüngn,  und  anf  der 
rechten  Seile  des  Weges  die  fürchterliche  Strecke  Kumhuruni,  d,  u 
Sandvorgebirge  y  wo  ein  Erdstnrz;  in  T)schewri  (Bl.  76)  heisst  die 
Station  von  Kodof  bloss   Gölkenari,  d.   i.    des  Sees  Rand;  und   in 
Ssoiakfade   (Bl.  69)  Karaojuk.  34)  Akdschesar  (Naima    S.  64l  ^>  &/ 
u.  Dach.  Bl.  76) ,  in   Ssoiakfade  Akscheschahr*  35),  Gölbaschi  ,  d.  i. 
des  Sees  Anfang   (Naima   S.  64l   u.  Dach.  Bl.  76);  hier  ist  «in  See 
(GöVktnari g  d.  i.   Band  des    Sees,  od.  Gölbaschi,  d.  i.  AnfaAg  des 
Sees),  von  welchem  auf  den  Karten  keine  Spur.  36)  Eret^U  (Archal- 
la),    wie  bey  Leake  (p.  65)  oder  Archelais ,  wie   bev  M«  Rinneir, 
weiches  letxtc  Leake  (p.  75)  und  ManDi*rt  (VI.  2.  S.  266)  an  die  Stel- 
le von  Aksera  setzen,  is  Standen  von  Karabinar,  auf  der  Pilgerstras- 
ae,  die  Hülfte  Weges  von  Constantinopel  bis  Mekka.  Die  Stadt  h«t 
22  Viertel,  eine  Moschee   von  Ibrahim  Karamanoghli ,  eine  von  Ri- 
Jidscharslan    dem  Seldschuken,  eine  andere   von  Schehabeddin  er- 
baut, der  hier  begraben.  Den  von  Etjnekdschi  Ahmedpascha   ange- 
fangenen Chan  vollendete  i.  J.  1047  (1637)  Beirampascha  der  Gross- 
wefir ;  ein  anderer  alter  Chan  ward  von  Rustem,  dem  Grossweflr  Su- 
leiman*s,  gestiftet  (Dschih.  S.  617),  «wey  Büder,  Märkte  und  viele 
versteinernde  Quellen,  Mannigfaltigkeit  an  Obstgattangen ,  an  Bir- 
nen allein  qo  Arten ;  i.  J.  862  (1467)  von  Mohammed  II.  erobert.  Das 
Wasser,  womit  die  Stadt  versehen  wird,  kommt  vom  Berge  Erdoat, 
und  gilt  für  ein  Wunder   de.«  Chalifen  Oroer  (Menasik.  S.  58).  Im 
Dschih.  (S.  617)  wird  einer  Statue  an  der  Quelle  des  die  Stadt  mit 
Wasser  versehenden  Flusses  erwähnt,  welche  in  einer  Hand  ein  Aeh- 
renbiischel ,  in  der  anderen  Trauben  hält.  Dieser  Fluss,  nachdem  er 
durch  schilfichten. Grund  sich  verbreitet,  fAllt  am  Saume  der  Berge 
Bofoghlan  und  Bulghar  «u  Dudene  (Östlich  von  Eregli)  anter  die  Er- 
de (Dschih.  S.  617).  37)  TschauMchköi ,  d.  i.  das  Dorf  des  Tschau- 
sches    (Naima  S.  641,    Dsch.    Bl.    76«  im   Menasik.   S.   38),  oder 
Tschauschkiiprisi ,  die  Brücke  des  Tschausches.  38)  ülukischla  ,  d.  i. 
das    grosse.  Winterlager   (Naima  S.  64i  •  Dsch.  Bl.   76),  9  Stunden 
von  Eregli,  eine  Moschee,  viele  Kaufbaden  und  2  Chane,  deren  ei- 
ner Ogüf  Mohammedpascha^s ;  auf  dem  Wege  der  Ort  Kafir  Ssindi, 
d.  i.  der  Unglüubigen  Niederlage ,  und   auf  dem  Gipfel  des  Berges 
das   Schloss   Gulek,  i.  J.  872   (1467)  von  Mohammed  II.   erobert; 
durch  zwey  Stationen  geht  hier  die  Strasse  durch  waldichte  Gebir- 
ge ,  der  Pass   heisst  Gulek  heli  (IluX-n) ,  der  Chan   wurde  eigentlich 
von  Mohammedpascha  Dschemalfade  i.  J.  928  (i59i)  gebaut,  heisst 
aber  der  Piripaschä*! ,  des  damahligen  Grosswefirs  (Dschih.  S.  601  )• 
39)  Tschifleehan,  d.  i.  d«r  Doppelohan  (Naima  S.  641«  Dsch.  Bl.  76), 
,  9  Stunden  von  Ülukischla,  wie  der  vorige  Ort  zum  SandschakAda- 
na  gehörig ,  eine  halbe  Stunde  davon  ein  warmes  Bad ;  die  Gegend , 
rundum  Steinmassen,  einer  dieser  Felsenabgrände  heisst  Ssandükli), 
von  hier  gelangt  man  über  «wey  Bracken  (Menasik.  S.  39)nach  40)  7V- 
kurheli,  d.  i.  Kaiserslende   oder    Pass  (Naima  S.  64i  *  Dsch.  Bl.  76 
im  Menasik.  S.  39) ,  dorch  den  Druckfehler  eines  Punctes   zu  viel 
Tekur  j'eli;  der  Fluss,  über  welchen  man  hier  geht,  heisst  kirk  ge- 
Uchid,  d.  i.  die  4o^  Uebergiuge  (wie  der  Draco  auf  dem  Wege  nach 
Nioia),    ein    berühmter   Quell  heisst   Schekerhinari ,  d.   i.    Zocker- 
brapn.  Der  Kiikgctschid  ftllt  in  den  Fluss  Ä'ar«*w  (Schwarz wasser), 
und  geht  mit  dcmtelbeu  unter  eraer  steinernen  Brücke  weg.  Nach- 
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dem  maa  über  der  Brücke ,  fangen  die  lobönen  nnd  berübmten  Al- 
pen Ramafan  jaila  an ,  wo  ein  Chan  und  die  Sommerb'Auser  der  Be- 
wohner Ton  Adana  (Menasik.   S.  39   u.  Dscbih.   S.  602].  4i)  Dulek 
(Naima    S.  641 1  Dach.    Bl.   76) ,  9  Standen  von  Tscbiftechan ,  ein 
Schlofis  auf  dem  Gipfel  eines  Berges,  mitten  in  den  Alpen  der  Söh- 
ne Rainafan*s  (Menasik.  S.  39)»  mit  dem  gleichoahmigen  Passe.  Hier 
sind  Tiele  Höhlen   in   dem  i^old- ,  silber-  und  erzhaltigen  Gebirge, 
und  mehrere  Chane  erbaut  (Menasik.  S.  4o  u.  Dschih.  S.  6os).  Die-   . 
ses  Dulek  ist  vom  obigen  Gulek  wohl  zu  unterscheiden ,  und  nicht 
fdr  eines  und  dasselbe  zu  halten,  wie  es  in  den  Jahrbi\chern  der  Li- 
teratur Bd.  XIV.  S.  53 ,  und   aucb  noch   in  diesem  Werke  Bd.  II. 
8.  600  geseheben.  Das  Menasik.  S.  39  unterscheidet  beyde  auf  der 
1.  Zeile  Gulek,  auf  der  letzten  Dulek.  4s)  iS'sori^icAtAL  (Naima S.  641» 
psch.  Bl.  76),  hier  ziehen  auch  im  Winter  die  Pilgerkarawanen  durch, 
im  Sommer  durch  denDerbend  (Thorband)  genannten  Pass  (Menasik. 
S.  4o).  43^  Haßf  Chani  (Naima  S.  64i);  im  Menasik.  wird  derselbe 
mit  Stillschweigen  übergangen ;  in  Dsohewri  (Bl.  76)  der  grosse  Tscha- 
kid   (Cydnus),  Tielleicbt  ist  in   Naima   Hafif  avicii  Druckfehler   für 
Tschakid.  44)  Tschakid  (Naima  S.  641  ,  in    Dscb.  Bl.  77  der  kleine 
TtehakidJ,  1 1  Stunden  von  Dulek  und  den  Alpen  der  Söhne  Ramafan's, 
ein  Chan,  vor  welchem  der  Fluss  Tschakid  vorbejfliesst,  zum  San-     ' 
dschak   Adana   gehörig,  aucb  sind  hier  nocb  drey  andere  Chane: 
Tsehauschchan,  Kifolukchan,  und   der   Ton  Seirampascha    erbaute. 
Von  hier  nach  Adana  sind   zwey  Wege ,  der  eine ,  Karglia  kesmef 
(die   Krühe   merkt  es  nicht),  und   der  andere,  Ithilmef  {der  Hund 
weiss  es  nicht) ,  auf  welchem  man  Übers  Gebirge  kommen  kann,  oh- 
ne über  den  Tschakidstrom  setzen  zu  müssen.  Auf  dem  sdritten  ge- 
wöhnlichen Wege  muss  der  Tschakid  einige  Mahle  übersetzt  werden 
(Menasik.  8.  4o).  Nach  dem  Menasik.  ist  der  Tschakid  ein  nnd  der- 
selbe Fluss  mit   dem  Sarus ,  welcber  seinen  Nahmen  (laut   des  Me- 
nasik. S.  4i)  in  Sihan  ändert.  Diese  Angabe  ist   eben  so  unrichtig , 
als  die  auf  derselben  Seite  folgende,  dass  der  Sihan  (Sarus)  in  den 
Dschihan  (Pyramus)  filllt;  der  Tscbakid  ist  der  Cydaus.  45)  Adana 
(Naimi  S.  641,  Dsch.    Bl.  77),  9  Stunden  von  Tscbakid,  Sitz  des 
BcgIcrbejfS,  eine  kleine  Festung,  deren  Bau  der  Chalife  Harun  Ra- 
schid begann,  und  sein  Sohn  Mohammed  vollendete,  vom  Sihan  (Sa- 
rus) bespüblt,i.  J.  891  (>i486)  von  S.  Bajefid  erobert,  mit  einer  schö- 
nen, von  Ramafanogbli  erbauten,  mit  Fayence  gedeckten  Moscbee. 
Piripascha  der  Grosswefir  erneuerte  die  Moschee  nnd   das  Schloss  ; 
über  den  Süian,  welcher  in  der  Nähe  von  Raissarije  aus  dem  Berge 
/To/i/?!!!/' entspringt ,  fi^hrt  hier  eine  grosse,  auf  beyden  Seiten   mit 
Thoren  versehene  Brücke,  an  welcher  Wegzoll  genommen  wird  (Me- 
nasik.   S.  41  u.  Dschih.   S.  6oi)<  46)  Massiss'a,  vor  Alters  Mopsue- 
Sita  (Naima  S.  641 ,  Dsch.  Bl.  77) ,  6  Stunden  von  Adana  am  Dschi- 
han (Pyramns),  besteht  aus  zwey  einander  gegenüber  erbauten  Schlös- 
sern ,  der  Chan  an  der  steinernen  Brücke ,  welcher  über  den  Fluss 
fuhrt ,  wurde  i.  J.  giq  (i542)    von  Rauüeuten   erbaut«  Von  Massissa 
bis  an^sMeer  hin  zieht  sich  der  Berg  2>5cAe&eiuR-Rtfr,  d.i.  der  Licht- 
berg, reich  an  Hyacinthen,  Onyxen  und  Mandragoren;  auf  dem  We- 
ge von  hier  nach*  Kurdkulaghi  (Wolfsohr)  sieht  man  links  im  Gebir- 
ge  ein  verfallenes  Schloss,  ^e\che%  Schahmaran ,  d.   i.  Schlangen- 
berg  heisst,  und  für  die  Residenz  des  aus  der  1001  Nacht  berühm- 
ten Schlangenkönigs  gilt  (Menasik.  S.  4S,  Dschih.  S.  602).  Man  ge- 
langt in  die  schöne  Ebene  Tschukurowa  (Grubentbai),  von  Turkma- 
nen  bewohnt,  welche  gute  Teppiche  verfertigen  und  gute  Pferde  näh- 
ren. Die  moslimische  Legeade  erzilblt,  dass  in  dieser  Gegend  Da- 
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niel  Mittel  wider  den  Tod ,  und  Lokman  Kräuter  saclite  (Menasik; 
S.  43).  47}  Kurdkulaghi,  d.  i.  Wolfsolir,  9  Stuodeii  von  Mässis^a, 
ein  grosser  Chan  satnmt  Gebüaden  für  die  Wacken,  da^n  ein  Chan 
Beirampascha'fi ;  zwischen  hier  und  Pajas  gebt  man  durch  Ttmur- 
kapu  (das  eiserne  Thor)  und  die  Brücke  Borna/l  Am  Meere  liegt 
der  Ort  Aß.r  ^  sonst  auch  Mataoh  genannt.  Das  eiserne  Thor  ist  ei- 
ne gewölbte  Pforte ,  der  Weg  ist  etwas  waldicht  und  unsicher ;  hier 
zahlen  die  Kaufleute  Wegzoil  (Menasik  S.  43).  M.  Kinneir  hiXiKtM-d- 
kulaghi  für  Castabala  (Castabellum).  48)  Tscfiaikenari ,  d.  i.  des 
Flusses  Ufer;  der  Fluss ,  sagt  Naima  (S.  64i)f  welcher  in  den  Ge- 
schichtsbüchern Nehri  e/rak,  d.  i.  der  blaue  Fluss,  heisst.  Dieser  Fhiss 
ist  auf  M.  Kinneir^s  Karte  aufgezeichnet,  aber  ohne  Nahmen.  In  Dsch. 
(Bl.  77)  heisst  diese  Station  Denijkenari ,  d.  i.  Meeresrand,  und  es 
setzt  nieher  das  eiserne  Thor.  IN  ach  allem  Anscheine  ist  der  hier  ins 
Meer  (liessende  Fluss  ^der  Pinaras  (M.  Kinneir  p.  i44);  der  Pforte 
des  eisernen  Thores  erwähnt  er  nicht.  4g)  Pajas,  d.  i.  Issus ,  bey 
M.  Kinneir  Pias  (nach  der  englischen  Aussprache  richtig),  10  Stun- 
den von  Kurdkulaghi ,  mit  Tielen  Gebäuden ,  welche  Stiftungen  des 
grossen  Grosswefirs  Sokolli  Mohamraedpascha ,  zum  Sandschak  von 
Massissa  gehörig.  Zwischen  Pajas  und  Bilan  fPylae  SyriaeJ  ist  am 
Meere  der  enge  Pass  Ssakal  tutan  (Bart  anhaltend) ,  nnd  oben  auf 
der  Höhe  des  Berges  das  Schloss  A/crA:e/^  wohin  mau  durch  den  Pass 
von  Baghras  kommt.  Pajas  hat  unvergleichliche  Alpen  (Menasik.  S.  44> 
Dschih.  S.  6o3)'  5o)  hkenderun,  Alezandretta ,  vormahls  Alexandria 
(Naima  S.  641»  Dsch.  Bl.  77),  neu  erbaut  von  Ibn  Ebi  Dand  zur 
Zeit  des  Chalifen  Wassik  (Menasik  S.  44);  Bilan  (Pylae  Syriae) , 
welches  9  Stunden  von  Pajas,  ist  ein  grosser  Flecken  mit  Moschee, 
Chan,  Bad;  die  Moschee  von  S.  Selim ,  der  Chan  von  S.  Soleiraan 
erbaut.  Hier  wird  Wegmauth  genommen;  in  der  Nähe  ist  dasSchloss 
Bedr  GÄo/ir  (Menasik.  S.  44).  5i)  Balikla,\n  den  Geschichtsbüchern 
/Ta/iA/a j  eine  alte  Stadt,  wo  es  ehemahls  viele  Schlangen  gab  (niicli 
Naima  S.641).  Dschewri  (Bl.  77)  nennt  zwischen  Iskenderun  undAn> 
tiochicn  Amik  o\vasi  j,  d.  i.  das  tiefe  Thal,  und  Akssu,  das  weisse 
Wasser,  Stadt,  Thal  und  Fluss,  deren  keines  von  M.  Kinneir  er- 
wähnt wird,  sind  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Station,  mit  dem 
Chane  A^ar/zmi/^  insgemein  Balamit  genannt,  welcher  mit  dem  gleich- 
nahmigen  Dorfe  4  Stunden  von  Bilan  entfernt  liegt  (Menasik.  S.  44)- 
52)  Antakije,  d.  i.  Antiocbien ,  mit  7  Thoren ,  an  deren  dreyen  der 
Orontes  vorbeyfliesst ,  mit  zahlreichen  Brücken  und  Mühlen,  Mo< 
scheen,  Bädern  und  Märkten.  Hier  wird  zu  den  Gräbern  Jakob's  (des 
Apostels)  und  Simon'*s  gewallfahrtct,  und  zu  dem  des  Scheichs  Ibra- 
liim  Edhemi;  der  sich  bey  Antiochien  erhebende  Berg  Likam  steht 
nach  der  moslimischen  Sage  mit  dem  Libanon  und  dem  Berge  Aradsch 
zu  Mekka  in  Verbindung.  Der  Orontes  heisst  auf  arabisch  der  Em- 
pörer (AassiJ t  weil  er  nichts,  ohne  durch  Wasserräder  hiezu  ge- 
zwungen zu  seyn,  bewässert  (Menasik.  S.  45).  Nach  dem  Dschih. 
(S.  56o)[  heisst  Likam  die  Gebirgskette,  welche  Meraasch  voo  Mala- 
tia  treunt  (de^  Taurus) ,  dann  nach  Ainferba  und  Harunije  bis  Lao- 
dicäa  geht,  hier  Dschehelunnehv,  d.  i.  der  Flussberg  (Amanus)  heisst, 
nnd  sich  mit  dem  Libanon  vereinigt ;  über  die  Talismaue  der  Tho- 
re  von  Antjochien  umständlich  das  Dschih.  S.  5q5  —  597.  Hier  ver- 
ISsst  uns  leider !  unser  bisheriger  vortreiHicher  Gelcitsmann,  der  Ver- 
fasser des  i.  J.  1232  (1816)  zu  Constantinopel  gedruckten  Menasik, 
der  Derwisch  Elhadsch  Mohammed  Edib,  welcher  seine  i.  J.  iiq3 
(1771)  verrichtete  Wallfahrtsrcise  nach  Mekka  beschrieben;  sie  zient 
mit  der  Pilgerkarawane  yon  Autiochien  südlich  nach  Scnbakia  y  und 
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der  Marsch  det  Heeres  geht  Östlich  nsch  Hsleb.  53}  IhchUrdsche^ 
did,  die  neae  Brücke  (^Naima  S.  641)1  dann  über  den  Fluss  Ifrin , 
welch<fr  iu  Naima   fa  Unum  yerdrtickt  ist,  uud   das  Dorf  Hossnol" 
assarib  Torbej    nach    54)    Chan   Toman,   In  Naima   und  Qscliewri 
ist^s  zweifelhaft,  ob  der  Fluss  Ifrin  (dass  diess  die  richtige  Schreib- 
art, zeigt  das  Dschih.  S.  594)  und  d^s  Dorf  HossaoUassarib  als  be- 
sondere  Stationen  gerechnet  sejen   oder  nicht;  aber  zwey  Gründe 
für  Einen  zeigen,  dass  dieselben  als  Stationen  nicht  za  zlhlen  sind : 
denn  erstens  sind  im  Dschih.  S.  604  auf  dem  Wege,  von  Halebnach 
^  Antiochien  nur  die  Stationen  Chantoman,  Hareni  und  Dschisr  dteke^ 
did  angegeben;  zweitens  wird  in  Naima  (S.  641}  Haleb  aasdrückiicb 
als  die  fünf  and  fünfzigste  Station  angegeben;  die  Hilfte  des  Wege« 
nach  Bagdad  '.  55)  ffaUb  (Chalybon).  Nach   der   ausführlichen   Be- 
schreibung RussePs  in  2  Bünden,  nachdem,  was  D^Arvieuz,  Browne, 
Voloey,  01i?ier,  >I.  Kinneir  über  Haleb  gesagt,  nach  dem  Ton  Hassel  in 
der  Enoyklopidie  von  Ersch  nach  denselben  hierüber  gelieferten  Ar- 
tikel (wo  Aussei   aber  gar  nicht  angeführt  ist) ,  kommt   doch    noch 
immer   nach  dem  Dschih.  (S.  SgS)  für  morgeuliudische  Geschichte 
nod  Legende  zu  bemerken:  dass  der  Bau  der  heutigen  Stadt  i.  J.6qo 
(1890)  vollendet  worden,  dass  sie  74  Viertel  und  14,000  Häuser  zlhlt, 
dass  die  Wallfahrter   zwej  Stätten  Abrabam*s,  welcher   hier   seine 
Schafe  in  der  Höhle    untergebracht  haben  soll,  und   ztrey  Stätten 
Chifr^s ,  des  Hüthers  des  Lebensquelles ,  besuchen ,  dass  bey   zwey 
Steinen  (der  eine  beym  Judenthore ,  der  andere  in  der  Medrese  Ha- 
bari)  die  Juden  und  Christon  schwören  **,  dass  die  merkwürdigsten 
Plätze :  Gök  Meidan ,  d.  i.  der  himmlische  oder  blaue,  wo  die  Heere 
zum  Aufbruche  lagern,  uud  der  Glasermarkt  fSukol-fudsckadschJ,  dass 
unter  den  Künsterzeugnissen  die  Schilde  und  Steigbügel  Haleb^s  nicht 
minder  berühmt,  als  unter  den  Naturerzeugnissen  seine  Melonen,  Ar- 
busen,  Aprikosen  , 'Feigen ,  Aepfcl,. Pistazien,  Baumwolle  und  Se- 
sam. 56)  i^icAeMan  (Naima  S.  64s,  Dach.  Bl.  82),  Entfernung  3  Stun- 
den (Dschih.  S.  442).  57)  Die  Brücke   fön  Semuk  (Naima  S.  642) , 
2   Stunden  (Dschih    S.  442) ,  über    den   von  Aiutab  herkommenden 
Fluss.  ^8)  Merdsck  Dablk,  das   Schlachtfeld   zwischen    S.  Selim  L 
und  S.  Ghawri  (Naima  S.  642.  Dsch.'Bl.  82,  Dschih.  S.  442)>  3  Stun- 
den. 59)  Telkab  j  iu   Naima   (S.  642),  und  Tir  öchiken  iu  Dschewri 
(Bl.  82).  Beydc  eins  und  dasselbe,  wie  aus  dem  Dschih.  (S.  442)  er- 
hellet ,  wo  es  heisst :  Tirschiken  ,  in  der  Nähe  von  Aintab ,  hier  sind 
zwey  Brücken ,  deren   eine  Telkab  heisst ;  6  Stunden.  60)  Tel  Ba* 

*)  Nach  der  ernten  Berechnung  des  Marsche«  auf  iio  Stationen,  wel- 
che aber  hernach  um  4  überschritteu  ward.  ^>  Auf  meine  Anfrage  an  den 
kaiserl.  Herrn  General-Gonsul  in  Haleb,  Ritter  von  Picciotto,was  Gökmeidan 
vi^entlich  für  ein  Platz  say,  und  was  es  mit  den  obif^en  Steinen  für  eine 
Bewandtnis  habe,  erhielt  ich  in  seinem  Schreiben  vom  ai.  Jänner  i8a8, 
folgende  Auskunft:  Per  ioddiifare  al  riverito  foflio  dt  V,  S.  iUma.  U  diro 
che  la  tittiastone  nei  contorni  di  questa  eittä  eh* Elia  nomina  Gökmedan  , 
non  o  altro  ,  che  un  sitp  ameno  e  pittoreseo  di  una  /uga  di  giardUu  nei 
luogo  chiantato  BabaUä ,  1  quaii  hagnati  da  un  rtuceUo  latcian  pel  corto 
qnasi  deit  anno  una  vaga  freschessa,  Non  i  giä  come  EUa  crede  luogo 
vicino  al  caUello ,  mafuori  di  quetta  ciith ,  ed  alla  distanga  tU  circa  dite 
migUa.  Riguardo  poi  alle  due  pietre  di  cui  V,  S.  lllma,  parla ,  ne  esse , 
ne  la  rispcltiua  divoüone  per  le  medesime  dl  questi  Cristiani  ed  Ebrei  non 
esistono.  Eravi  bensi  una  pietra  tult  antica  porta  di  quetto  eatteUo  titua^ 
ta  aW  Est ,  e  eomunemente  ereduta  etittere  sinn  dal  tempo  del  iie  Davide. 
Ma  alla  conquista  ftfcero  i  Turchi  di  quetta  cittä,  chiusero  la  detta  porta,  e 
ne  aprirono  ultra  all*  Ount.  LA  indicata  pietra,  che  sempre  compariva^  i  statu 
da  poco  tempo  in  qua  iatbiancata ,  per  impedire  Vq^uensa  dei  viaggiatori 
che  portovanti  ad  esundnarlu. 
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.scher  (Naima  S.  64s)  oder  Tühescher  (Dach.  Bl.  6t),od«r  Telheschar 
im  Oschih.  (S.  44s)»  S  Standen.  61}  Mefar  (Naima  (S.  642)  od.  üfi- 
yar  (Dach.  Bl.  82),  S  Stunden  (Oschih.  S.  i42).  63)  Nißh   (in  Naima 
S.  642),  Ti/i^^  in   Dschewri  (Bl.  82),  2  Stunden  (DscW  S.  442). 
Auf  M.  Kinneir's  Karte  strömt  ein  beträchtlicher  Fluss  von  Aintao 
nach  Menbedsch ,  mit  dem   bejgesetzten  Nahmen  Akssu,  Nacb  der 
dem  sweyten  Bande  der  Memoires  de  la  Societe  geographique  bej- 
gegebenen  Karte  Rousseau's  heisst  das   von  Tel  bescher   nach  Men- 
bedach  strömende  Flüsschen  Sadschur.  Von  Aintab  ^er  iliesst  nach 
Haleb  der  Fluss,  welchen  die   Araber  Kowaik,  die  Türken  Aktsu 
nebnen ;  diess  stimmt  wohl  mit  der  Aasknnft  xusammen  ,   die  ich 
über  die  Richtung   des  Flusses   sowohl ,  als   über  die  Entfernungeu 
der  zwischen  Haleb  und  Biredschik  liegenden  Oerter ,  von   meinem 
Gorrespondenten  ,   dem  Österr.    Gieneral  -  Consul ,  Herrn  Ritler  yoa 
Picciotto ,  erhalten  habe  *,  nur  nennt  derselbe  den  Fluss  Akarstu , 
was  auf  Türkisch  fliessendes  Wasser,  so  wie  Akssu  Weisswasser  b%* 
deutet.    Auf  der  Karte   Rousseau^s  ist  wede;r  die  längs  des  Flusses 
in  der  Richtung  von  Babik  gelegene  Strasse ,  noch  ein^  einzige  der 
Tier  Bracken  angemerkt ,  und  von  den  vier  Oertem ,  bej   denen  sie 
sich  befinden,  ist  nur  der  erste,  Muslemije ,  auf  Rousseau^s  Karte; 
KulJ  Bahuria,  und  sogar  die  Grabstätte  Dauid's  fehlen;  auch  fehlt 
zwischen  Telbascher   und   Nifib    die  Station    Mejar ,    und  jenseits 
des  Euphrates ,  auf  der  Strasse  von   Biredschik  bis  Rohe,  ist  keius 
einzige  der  dazwischen  liegenden  vier  Stationen   abgegeben.    65)  Bi" 
redschik,   das   alte   Birtha   (Naima  S.  643,   Dsch.   Bl.  82),   am  Ea- 
phrat ,  5  Stunden  (Dschih.  S.  443) ;  hier  wird  über  den  Euphrat  ge- 
setzt. 64)  Schifkat  Chani  (Dscli.  Bl.  85).  oder  Scftokf  Chani  (Dschib. 
S.  441)»  sonst  auch  Besohdepe ,  d.  i.  die  fünf  Hügel»  genannt ,  mit 
vielen  schönen  kalten  Quellen;  5  Stunden.  65)  Schehr  binari,  d.  i. 
Stadtbrnnn  (Ösch.  Bl.  85),  ist  in  der  Route  des  Dschih.  (S.  44i)  nicht 
angegeben ,  indem  dort   nach   Schifkat  Chani   sogleich  Udschbinari 
in  der  Entfernung  von  7  Standen  folgt ;  Schehrbiuari  ist  also  bej- 
lüufig   die  Hälfte  Wegs  zwischen   Schifkat  Chan  nnd  Udschbinari , 
3  oder  4  Stunden  von  diesem  oder  jenem  entfernt.  66)  Udschbinari, 
d.  i.  Endebrunn  (Dsch.  Bl.  85),  7  Standen  vom  vorletzten  Dschib. 
S.  44i)*  67)  Roha  oder  Orfa,  das    alte  Edessa   oder  Callirhoe  (aus 
der  zwejten  Hälfte  des  letzten  ist  der  heutige  Nähme  entstanden)  , 
die  Hauptstadt  der  ehemahligen  Provinz  Osrfaoene.  Die  schöne  Quel- 
le (Callirhoe),  welche  der  Stadt  den  Nahmen  gab,  gilt  beute  für  die 
Quelle  Abralikm*s,  der  Sitz  König  Abgar^s  fEkber'sJ^  und  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  der  Sitz  der  Courtenays,  als  Grafen  von  Edessa.  Hier  pre- 
digte der  Apostel  ThaddäuSy  nnd  ward  Kaiser  Caraealla  ermordet.  Die 

*)  In  seinem  Briefe  vom  17.  September  1827  ereilte  er  mir  die  fol- 
gende Auskunft: 

Bragik  CBiredsehikj  >  dütante  da   j£eppo  .    .    .     Ore  s4 

ITesMob  CNißb) ^.    ....        »     »* 

Msar  (Mefar) »18 

Tel'Basciar  CTel-bescherJ »    >> 

Antab  (AintaJ »    »4 

tt  FiumiceUo  di  Aleppo  sorge  da  Giaggin,  FUlaggio  di  Antab,  e 
'chiamasi  Akar  tul,  e  awi  A  Ponti.  II  primo  chiamati  Muslemie  alla  distan^ 
za  di  ore  3  da  Aleppo  =:  //  secondo  chiamasi  Kul  lontano  ore  6.  Idem  =  U 
terso ,  Bahurtä ,  aUa  diUansa  ore  9.  Idem  :s  ed  U  ifuarto ,  Samukii ,  o 
sia  Doud  -  Pegambar ,  alla  distansa  di  ore  13.  Id.  l»i  esiste  il  Sepolcro  di 
David  fra  due  Colline  (e  non  MontagneJ^  tra  Keiles  e  jißas.  =  Kellet  k 
una  piceolai  Cittä,  popolata,  aüa  distansa  di  ore  1%  da  Aleppo.  Azaz  i 
piu  grande,  ma  quasi  itUta  dislruUt^  ß  tpopolata.  Ambedw  Hanno  moluyH- 
laggi  auai/ertili. 
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,  Riiiaen  auf  einem  die  Citadelle  beberrschenden  Berge  bebsen  der 
PalUst  Nimrod's.  In  der  Nübe  der  Stadt  sind  die  merkwürdigen  ILa» 
takomben  uod  der  Kunonenberg  (^ToptaghJ  (Mannertll.  S76.  S.  Mar- 
tin memoire»  aur  PArmf^nie  I.  p.  i58 :  M>  Kinneir^s  memoirs  p.  3i5 ; 
Vojafve  d^OliWer  IV.  p.  986'  Dscbib.  S.  443} ;  5  Stunden.  68)  Dschu^ 
Iah  (Naima  S.  644  n.  Dscb.  Bi.  84),  ein  Ort  am  gleicbnabmigen  Fluf- 
ae ;  4  Stunden  (Dccb.  S.  44i).  &q)  Aahidun  (Dscb.  B^.  84.  Daebib. 
S.  44i)>  6  Stunden,  tteinicbter  Weg  und  kaltes  Wasser,  yo)  Ha- 
dschigöf  (Dsch.  ,B1.  86  u.  qi) ,  ricbti{;er  im  Dscbib.  (S.  44i)  Adscki- 
g(if,  d.  i.  Bitterauge  od.  Bitterquell;  3  Stunden.  71)  AÜnalii,  d.  i. 
Apfelreick  (Dscb.  Bl.  qi  ^  Dscbib.  S.  44i)  1  3  Stunden.  72)  Kara- 
dschataghj  d.  i.  der  schwttrzlicbe  Berg  (Dscb.  Bl.  01,  Dscbib.  S.  44i)y 
yerdruckt  Rodscbatagb ,  denn  8  Stunden  oberbalb  kommt  derselbe 
unter  seinem 'Wa*bren  Nabmen  Raradscbatagb,  als  das  südlicb  nUcbst 
Diarbekr  gelegene  Gebirge  vor;  3  Standen.  73)  Kifddepe ,  d.  i.  ro- 
ther Hügel  (Dscbi  Bl.  91  ,  Dftchib.  $.  441);  3  Stunden.  74)  Ankud- 
tschairi,  d.  i.  die  Wiese  der  Fee  AnVud  (S.  Herbelot  unter  Ankud), 
nacb  Dscbew.  (Bl.  gi)  eins  und  dasselbe  mit  Dschanjh/atschairi,  d.  i. 
die  seelenvermebrende  Wiese  (Dchib.  S.  44i) ;  4  Standen.  75)  Diar- 
bekr oder  Kara  Amid ,  d.  i.  das  schwarze  Amid,  vormabls  Ami" 
da  (Dschewri  Bl.  91,  Dscbih.  S.  436  u.  44i)  ,  durch  «eine  Melo- 
nen ,  Basilikongärten  (Rihanbaghi).  Quellen  ,  deren  eine  Hamrewa 
(die  rothe)  ,  die  andere  Bnlikli  (die  fischreiche)  beisst ,  durch  die 
Gräber  Chaled't ^  des  Feldherrn  des  Islams,  des  hingerichteten 
Scheichs  von  Urmia  und  des  Geschichtschreibers  Lari ,  durch  sei- 
nen Zitz(Tscbitt),  lUttuu  (Kotlnu)  berühmt;  ungesund  durch  Wecb- 
sellieber.  Beulen  und  Augeiientzundungen  (Dschih. ,  K«rHa).  Nach  den 
geographischen  und  statistischen  Angaben  bey  Rennet  (Anabasisp.  iSi, 
196,  211  ,  214),  »y.  Martin  (Memoires  I.  p.  i65) ,  Dupre  (voyage  I. 
p.  69),  Heude  (jonrnej  p.  282);  2  Stunden.  76)  Tschariklü  (Dscb. 
Bl.  117),  dasselbe  mit^Karaköpri,  d.  i.  die  schwarze  Brücke ;  3  Stun- 
den ausser  Diarbekr  (Dchib.  S.  442).  77)  Gökssu,  d.  i.  Himmels- 
wasser (Dscbew.  Bl.  117,  Dscb.  S.  442),  ein  Chan,  in  dessen  Nabe 
4  —  6  Quellen  aufgehen.  78)  Schuhudhinari ,  d.  i.  der  Zeugenbrunn 
(Dscbew.  Bl.  117,  Dschih.  S.  442);  4  Stunden.  Durch  ein  nicht  enges 
Thal  bis  nach  79)  Scheichfoli  (V>%che^,  Bl.  117,  Dscbih.  S.  44«); 
3  Stunden.  80)  Harjhm ;  5  Stunden.  Diese  Station  ist  zwar  in 
Dscbew.  nicht  angegeben,  wohl  aber  auf  der  Route  im  Dschih.  (S.  442}» 
und  muss  durchaus  angesetzt  werden,  weil  sonst  der  Marsch  Ton 
Scbeiehfoli  nach  Karadere  la  Standen  in  einem  gedauert  hätte , 
was  unerhört  für  ein  türkisches  Heer.  81)  Karadere,  Schwarztbäl 
(Dschew.Bl.  IX 7, Dschih.  S.  442) ;  von  Scbeiehfoli  5  Stunden.  82)iVw- 
sihin  (Nissibis) ;  5  Stunden  (Dscbew.  Bl.  117,  Dschih.  S.  442),  auf  ara- 
bisch Bilados'siklein ,  d.  i.  das  Land  der  beyden  Gescböpfgattun- 
gen  der  Menschen  und  Dämonen  ,  ist  nacb  der  arabischen  Sage  das 
eigentliche  Dschinistan  od/r  Dümonenland  (Ewlia^s  Reisen),  eine  Sa- 
ge, welche  Termuthlicb  von  der  Menge  der  in  der  Gegend  woh- 
nenden Jefidi  (welche  den  Teufel  anbethen)  herrührt,  die  Haupt- 
stadt der  Landschaft  Rebia  (Dijar  Rebia) ;  der  nördlich  von  Nissi- 
bin  entspringende  Fluss  Hermas  gebt  in  der  NKhe  der  Stadt  vor- 
bey;  an  bevden  Ufern  mit  Girten  bepflanzt,  deren  ehemahls  bis 
4o,ooO' gezüblt  wurden.  Zu  Nissibin  gibt  es  nur  weisse,  und  keine 
rothe  Rosen.  Der  Biss  der  Scorpioneu  voi^  Nissibin  ist  tödtlich ,  die 
Luft  ist  schwer  und  ungesund  (Dschih.  S.  438  u.  Ewlta  Ende  des 
IV.  Theiles).  Noch  stehen  die  Grundfesten  dv  Mauern  und  einzel- 
nen Tbürme  dieser  alten  Gri&nzfestung  des  römischen   und  by zanti- 
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nücfien  Reiches,  und  an  hellen  Tagen  sieht  man  von  hier  die  Thftrme 
von  Mardiu  (M..  Ktnneir*»  Memoira  p.  260  11.  261).  Von  hier  auf 
ebenem  steinlosero  Wege  bis  83)  Bscherrah  ssuji,  d,  i.  WundarztwaSser 
(Dschew.  BI.  117.  Dscbih.  S.  442)  ;  5)  Stunden.  84)  Selmanije  (Dschew. 
61. 117),  eine^  und  dasselbe  mit Kedlik Schamachi \mX^sch\h,  (S.  442); 
vier  Stunden ,  auf  3  —  4  Orten  geht  man  über  Wasser.  85)  Dellcn- 
kan  (Dschew.  Bl.  117),  im  Dschih.  (S.  442)  Deüikar;  6  Standen. 
86}  Ssafwanssuji,  d.  i.  der  Fluss  Ssafwan  (Dschih.  S.  448),  im  Dsch. 
Bi.  117)  Channan,  vermuthlich  ist  diess  gefehlt,  nicht  jenes ;  in  stei- 
nigen und  wässerigen  Thälern.  87)  Chahur  (Dschew.  Bi.  117,  Dschih« 
S.  44s);  Tier  Stunden.  88)  Kefr  Jeman  (Dschew.  Bl.  117.  Dschih. 
S.  442);  sechs  Stunden;  hier  wird  über  den  Tigris  gesetzt.  8g)  Ebu 
Said,  der  Vater  des  Glücklichen  (Dsch.  Bl.  119,  Dchih.  S.  442)» 
gegenüber  von  Refrfeman;  3  Stunden,  heisst  auch  Ebu  Schaabe. 
90)  Belendsch  (Dsch,  ßh  119),  scheint  dasselbe,. oder  wenigstens  nicht 
weit  entfernt  zu  seyn  von  Dilkesme ,  welches  im  Dschih.  (S.  442) 
5  Stunden  von  dem  vorigen  als  Station  angegeben  wird.  Der  Weg 
Jungs  Quellen  und  Sümpfen.  91)  Eski  Mossul,  Alt-Mossal  (Dsch. 
BL  119.  Dchih.  S.  442);  5  Stunden.  92)  Kara  Sidi,  4  Stunden  (fehlt 
in  Dschew.) ,  ist  aber  im  Dschih.  (S.  442)  augegeben.  93)  Kemaleddin 
(Dsch.  Bl.  119)»  im  Dschih.  S.  442  Hamalkendi ,  jenes  verschrie- 
ben oder  dieses  verdruckt ;  3  Stunden  ;  gegenüber  von  Mossul.  94)  Am 
Ufer  des  Tigris  (Dsch.  Bi.  119).  Im  Dschih.  ist  zwischen  dem  vori- 
gen und  Mossul  keine  weitere  Station  angegeben.  96) /l/b^jciZ  hat  sie- 
ben Thürme  und  zwey  und  zwanzig  Moscheen,  deren  eine  mit  schie- 
fem Thurme ;  einst  durch  seinen  blühenden  Handel  berühmt ,  daher 
der  Musselin  nach  Mossul,  wie  die  Baldachine  nach  Bagdad  (Balda- 
cho)  benannt  wurden.  Auf  der  rechten  Seite  der  Minaret  der  gros- 
sen vom  Atabege  Seifeddin  Ghafi  erbauten  Moschee  wird  der  Ort 
des  Martjrlhums  von  Dscherdschis ,  d.  i.  des  heil.  Georg,  gezeigt, 
•dessen  Legende  mit  der  neueren  Geschichte  verwebt  ist,  wie  die  des 
Propheten  Jonas  (an  der  nach  ihm  genannten  Moschee)  mit  der  Ge- 
schichte des  alten,  in  der  Nähe  von  Mossul  (beym  Dorfe  Nunia)  ge- 
legenen Ninive.  Eine  Moschee  MossuFs  heisst  die  Lichtmoschee,Toa 
der  Tochter  Nureddin^s.  Die  Ruinen  von  Ninive,  so  eine  englische 
Stunde  von  Mossul,  nach  M- Kinn eir*s  Karte  das  Larissa  XenophoM's, 
welches  Rennel  südlicher  nach  Nimrod  setzt.  M.  Kinneir^s  Memoirs 
p.  256;  Dupre  voyage  I.  p.  123;  KennePs  Anabasis  p.  146;  Heude's 
journey  p.  217  ;  Dschih.  S.  433  und  Ewiia;  von  Bagdad  nach  Mossul 
hat  das  Dschih.  S.  370  die  lolgendeu  12  Stationen:  1)  Iman,  4  Stun- 
den; 2)  Abker,  5  Stunden;  3)  Hamna,  3  Stunden;  4)  Kadesije, 
7  Stunden;  d)  Samara,  8  Stunden;  6)  Karch,  2  Stunden;  7)  ffal-- 
Ja,  1  Stu^nden  ;  8)  Sudkant,  5  Stunden;  9)  der  kleine  Sab,  beym 
Einflüsse  desselben  in  den  Tigris,  5  Stonden*;  10)  Hadiste,  12  Stun- 
den; 11)  Tannin,  7  Stunden;  12)  Mossul.  Auf  dieser  Strasse  hättö 
das  Heer  von  Mossul  ans,  Bagdad  in  12  Märschen  erreicht,;  da  es 
aber  den  Umweg  über  Kerkuk  nahm,  wurden  110  Stationen  berech- 
net, welche  noch  um  4  überschritten  wurden,  indem  die  Angaben 
Dschewri*s  114  ausweisen,  ni&hmlich :  96)  Jarhmdsche,  am  Ufer  des 
Sab  (Dsch.  BL  i33,  Naima  S.  65o).  97)  C/it/t  Elias,  fehlt  im  Dsch  , 
wird  aber  in  Nairoa  (S.  65o)  ausdrücklich  nach  Jarümdsche  als  Sta- 
tion angesetzt.  98)  NehrSab,  der  Fluss  Sab  (Dschew.  Bl.  i33.  Naima 
S.  65o).  99)  Hamam  Ali,  d.  i.  Ali's  Bad  (Naima  S.  680).  100)  Sche^ 
mamek,  auf  der  anderen  Seite  des  Sab  (Dschew.  Bl.  i33),  in  Naima 
^Bl.  65o)  Schemahel.  lOi)  BirDaud,  d.  i.  Davidsbrunn  (Dschew.  Bl.  i33, 
m  Naima  S.  (iSo) ,   Druckfehler  Biderasyen    ioa)   Indschessu «  d.  i 
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F«uiflaa8  (Dichew.  Bl.  iSS,  Ntima  S.  65o).  io3)  AUunuü,  d,  i.  Goldfluss 
(Dschew.  Bl.  i33,  Naim«  S.  65o)»  an  der  Brftcke,  welche  übet  diesen 
Fiats  fikhrl.  io4)  Gbkdepe,  d.  i.  HimmeUhügei  (Dsch.  BL  i35.  Nai- 
ID«  S.  65o).  xo5)  Kerkuk  (Dach.  Bl.  i33,  Naima  65o).  206)  Tafe 
^urma,  d.  i.  frische  Dattel  (Dach.  Bl.  i33].  107)  Taukköi,  d.  i. 
Huimerdorf  (Dach.  BL  i33}.  108)  Dedeköi,  d.  t.  Vaterdorf  (Dach! 
Bl.  i33).  109)  Kifri  (Dach.  Bl.  i33).  110)  Kubbei  Ibrahim,  d.  i.  die 
K.pppellbrahini*s.  111)  Schuub  Narin,  am  Ufer  des  Wassers.  ii2)Tasch 
köpri,  d.  i.  Steiahrttcke.  ii5)  Tschubuk  köpri,  d.  i.  Rohrbrücke. 
114)  Bagdad,  —  Unter  diesen  114  Stationen  aiud  zwölf  in  der  alten 
und  mittleren  Geschichte  hochberühmte  grosse  Städte  ,  nftbmlich  : 
1)  die  erste  Station  (Scntari)  Cbrysopolii,  schon  ans  Xenophon's  Ge- 
schichte  bekannt,  als  erste  Aufbrachst tation ,  Constantinopera  Vor- 
stadt, s)  Die  fünfte  (^icomedien) ,  die  alte  Kesiden«  der  bj^antini- 
sehen  Kaiser»  berühmt  durch  das  Glaubensbekenutniss  und  die  Be- 
lagerung. 3)  Die  neunU  (Nicäa).  4)  Die  fünfzehnte  (Eskiscbehr),  das 
alte  Doryleum,  durch  die  Schiachten  der  Kreuzfahrer.  5}  Die  drej- 
fsigste  (Konia)y  Iconiom,  die  Residenz  der  Seldschuken  in  Klein-Asien. 
6)  Die  fünf  und  vierzigste  (Adana) ,  in  dessen  Nähe  Alezander  im 
Cjrdnus  badete,  und  der  Chalife  Mamnn  starb.  7)  Die  fünf  und  fünf- 
xigste  (Haleb),  die  Hälfte  dea  Weges  nach  der  uraprünglichen  Marach- 
route.  8)  Die  sieben  und  sechzigste  (Roha) ,  das  alte  Edessa ,  der 
Kreuzfahrer  Gebieth.  9)  Die  fünf  und  siebzigste  (Diarbckr),  Amida, 
durch  viele  Schlachten  blutig  geadelt.  10)  Die  zwejr  und  achtzigate- 
(Nissibin),  die  Gränze  des  Römer-  und  Parther-Reiches ,  die  Dämonen- 
Stadt,  li)  Die  fünf  und  neunzigste  (Mossnl^,in  der  Nähe  der  Ruinen 
Ninive's.  \%)  Die  hundert  vierzehnte  (Bagdad),  d^r  Sitz  des  Chalifats. 
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Sechs  und  vierzigstes  Buch. 

Thronhesteigung  Mura^s  IV-  Abset%ung  des  Mufii,  Die  hey^ 
den  Bekir.  Feldzug  -wider  den  einen  ^  der  endlich  Statt* 
kalter  von  Bagdad,  welches  zuletzt  in  der  Perser  Hände 
Jtillt.  Hinrichtung  der  JVefire  Mohammed ,  Kemankesch 
AU  und  Mere  Husein.  Diplomatische  Verhältnisse,  Kulaun» 
paschä*s  Tod,  Ahcifas  Schreiben,  Feldzug  wider  den  letz^ 
ten,  Anlass  der  Absetzung  des  Tatarchans  und  Nieder» 
läge  der  Osmanen  in  der  Krim,  Die  Kosaken  im  SospO" 
ros,  Austrägal  -  Gericht  zwischen  Algier  und  Tunis,  De» 
Grosswe/irs  Tod.  Die  Perser  in  Georgien,  Kosaken  im 
schwarzen  Meere  geschlagen,  Dsckennetoghli  vernichtet, 
der  Defterdar  geköpft,  Pest  und  Kriegsgebeth ;  Belage^ 
rung  Bagdad*s  durch  Haßfpascha.  Drey  Schlachten,  und 
persische  Gesandtschaft,  Aufhebung  der  Belagerung  Bag^ 
dad's.  Aufruiir  zu  ConstantinopeL  Gurdschi  Mohammed 
getödtet,  Aufruhr  zu  Haleb,  Absetzung  Haß/pascha*s,  Ta» 
tarische  und  persische  Gesandtschaft  und  Uebereinkunfl,  , 
Niederlage  der  Paschen  durch  Abaja,  Chalits  Rückzug 
im  Winter.  Persischer  Gesandter,  Indischer  Prinz,  Sche- 
rif  von  Mekka.  Chosrexypaschus  des  Grosswejlrs  Zug  wi" 
der  Abafa ,  der  sich  ergibt.  Chosrew''s  Machtvollkommen'- 
heit,  Arabien  und  die  Krim,  Jesuiten,  Diplomatische  Ver^ 
hältnisse  mit  Pohlen,  Russland,  Frankreich,  England, 
Spanien  und  Schweden,  Bethlen  Gabor,  Friedenserneue' 
rung  mit  Oesterreich  zu  SzÖn,  Entwicklung  des  Charak" 
ters  Murad's,    Tod  Mahmud* s  von  Skutari  und  W^isi^s/   .    X 

Sieben   und  vierzigstes   Buch. 

Chosrew's  blutbezeichneter  Marsch  nach  Haleb,  und  von  da  an 
den  Goldßuss  nach  Schehrfbr,  Eroberung  von  Mihreban, 
Zerstörung  Hasanabad*s  und  Hamadan's,  Marsch  nach 
Bagdad  über  Bisutun,  Bagdaiti  Belagerung  au/gehoben. 
.  Die  Osmanen  aus  Schehrfbr  und  Helle  vertrieben,  üngC" 
witter  zu  Constantinopel,  Ueberschwemmung  zu  Mekka* 
Schenuichan*s  Flucht,  Juwelenbesetzte  fliege,  Mustafa- 
.  pascha  von  Prevesa  der  Deflcrdar,  Verhältnisse  mit  Sie» 
benbürgen,  Moldau,  Walacliey,  Kosaken,  Tataren,  Poh» 
len.  Des  Kapudanpascha  Ajmi/ade  und  des  Astronomen^ 
Mohammed  Tod,  Absetzung  Chosrewpascha^s  und  Hafiß- 
pascha^s  durch  Aufruhr,  In  neuem  Aufrühre  fallen  die 
Köpfe  des  Deflerdars,  Janitscharenaga,  Chosrewpascha's, 
Soldaten^ Anarchie.  Hinrichtung  des  Qrosswejirs  Redscheb, 

^  Murad  ermannt  sich,  verträgt  sich  mit  den  Janitscharen' 

und  Sipahi.  Der  Narrengott  Chalil  vom  Thale,  der  Berg- 
narr Hasan  ,  und  andere  Rebellenhäuptlinge  hingerichtet, 
Arabische  Unruhen^  Feuer  zu  Constantinopel,  Verbothder 
Kaffehhäuser  und  des  Tabakrauphens,  Predigt  Kaftfade''s, 
Tod  Mohammed  Karalscheleblfade^s,  Feldzug  gegen  Per- 
sien. Hinrichtung  des  Afufti  und  von  Rebellenhäuptern, 
Fachreddin  ,  der  Fürst  vom  Libanon  ,  bezwungen.  Aba- 
Xas  Siatihalterscluiß  in  Bosnien.  Der  Zug  nach  Fehlen, 
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peranUtsH  durch  Russland,  Pohhtche  Gfi^^dtschq/h  und 
pohÜscher  Friede,  Rauher  uertilgt.  Hasanpascha  derSchön^ 
Schreiber  und  der  mongolische  Prinz  Baisankor  verschwin» 
den,  Murad*s  Jortuyüthende  Jjrranney,  ^efii's  und  Aba" 
Ja's  Hinrichtung lOI 

Acht   und  vierzigstes  Buch« 

Murad's  blutiger  Marsch  nach  Ei^erum,  Eriwans  Eroberung,. 
Brudermord,  Kerlieerung  uon  Tebrif,  Einzug  zu  Constan- 
tinopet,  dessen  Mauern  geweisset  werden.  Hinrichtung  von 
Dolmetschen.  Die  Schliissel  des  heiligen  Grabes.  Ssari  Ka~ 
üb  und  der  Defterdar  geköpß.  KaJi/adeU  Tod.  Eriwans 
Verlust,  Des  Secretärs  der  Janitsctiaren  und  Ihchanbu" 
lud's  Hinrichtung.  Kutschuk  Ahmed* s  Heldentod,  yor- 
Jälle  zu  Belgrad  und  Ofen.  Rakoczj'''s  Erscheinung,  Ab- 
setzung des  Grosswe/irs  Mohammed,  dann  der  C/iane 
der  Krim ,  Dtchanibek-  und  Inajetgirai.  Persischer  Both- 
schofler,  Hinrichtungen.  Pest  und  Brudermord,  Murad's 
Marsch  nach  Bagdad  durch  Hinrichtungen  bezeichnet, 
und  des  Grosswejirs-  Beiram  Tod,  Bagdaas  Belagerung, 
por  dessen  Eroberung  der  Grosswe/tr  Tajjarpascha  J'aiU. 
Siegeskunde,  drejssigtausend  Perser  gemetzelt.  Der  Scheich 
pon  Urmia  gemordet.  Indische  und  persische  Bot/isc/ia/i, 
Murad*s  Einzug  zu  ConstantinopcL  Empjang  der  Ue- 
sandten,  Sultan  Mustafa  s  Tod,  Des  KaimaUams  Hin- 
richtung. Marsch  des  Grosswe/irs.  Persischer  Friede.  D^s 
Grosswefars  Rückkunji,  Piale  Kiaja*s  Feldzug  wider  die 
Kosaken,  Hinrichtung  des  GrabhUUiers  Pon  Mescfdied  und 
eines  Alchemikers.  Aufruhr  der  Albaneser  im  Gebirge  i^on 
Clemente.  Aufruhr-  der  bosnischen  G ranze.  Störung  des 
Friedens  mit  Kenedig  und  Herstellung  desselben.  Murad's 
Köschke.  Murad's  Tod  und  Charakteristik.       .  .         .103 
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Verhältniss  des  fVeibes  zum  Manne;  in  morgenländischen  Spra- 
chen bezeichnet.  Despotismus  uhd  Harems  ^  Zwang  nicht 
aus  einander  abzuleiten.  Ibrahim  gibt  seine  Thronbestei- 
gung europäischen  Machten  kund,  und  erneuert  die  Ca- 
pitulationen  mit  Pohlen  und  Venedig,  so  wie  den  bean- 
stundeten  Frieden  mit  Oesterreich,  Russischer,  pohlischer, 
ragusäischer,  siebenbürgischer  Gesandter.  Persischer  Both- 
swafler.  Geburt  uon  Prinzen.  Feuer,  Erdbeben,  Beleuch- 
tung. 3iiinzi*erbesscrung f  Satzung;  Landesbeschreibung ; 
Schnupftabak.  Kirchen  in  Brusa  zerstört.  Assow  belagert, 
erobert,,  wieder  erbaut,  Ewlia  der  Reisebeschreiber,  Des 
porigen  Günstlings  Hinrichtung,  Zwejer  Prinzen  Geburt. 
Rebellen  und  Räuber  gezüchtiget.  Der  Sohn  Nassuhpa- 
scha^s  empört  sich,  Nassuhpaschafade^s  Hinrichtung  ;  sein 
begnadigter  Sohn  Geschichtsc/ireiber,  Stätüialtcr  Aegyp^ 
ten*s.  Hinrichtung  Sul/ikar's  und  Faikpascliä's.  IViunwi- 
rat  des  Sultanjade  Mohampied ,  des  Silihdars  und  des 
Sultanlehrers,  Des  Grossweflrs  Kara  Mustq/äpasc/ia  Hin- 
richtung ,  C^tarakteristik ,  Einrichtungen  und  Denkmalüe, 
Personen  und  Giiter  eingezfigem.  Ankunjl  des  neuen  Gross- 
weflrs. Hinrichtung  des  Kapudanpascha  Piale  undNarch' 
dschi  Hasan  s»  Der  närrische  Kasirn,  Geburts/ej-er  des.Pro' 
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pketen.  Verhannungen ^  Hinrichtungen,  Räuber.  Pall'dste 
fiir  DsdündscfU  Chodscha   Und  Frau   Schekethuli*    Lust-- 
reise  fiäch  AdrianopeL  Mohammedgirai  abgesetzt ;  Islam- 
glrai  Chan.  Diplomatische  P^erhäUnisse  mit  Pohlen,  Russ'  ^ 

Land ,    Siebenbürgen.  Rakoczy's   Krieg   und  Friede.  Sen-  « 

düngen  nach   Constantinopel   und   Oj'en.   Freji'herrti   von 
Czernins  Grossbothschajl  und  türkische.  .         »  ,       •     295 

Fünfzigstes    Buch« 

Ibrahim*s  Lust  an  Weihern  und  Stoffen  der  Wollust.  Eunuchen^ 
Harem.  Der  Kifl^raga  gejangen.  Padre  Ottomano.  Krieg 
wider  f^enedig  gerüstet.  Kreta* s  Beschreibung  undJrüJhere 
Geschichte.  Landung  der  Flotte  auf  Kreta.  S.  Todero  er" 
stürmt.  Canea  erobert.  F'orfäUe  zu  Constantinopel.  Abse^ 
tzung  desGrosswe/lrs.  Hinrichtung  des  Kapudanpascha^  Ge- 

Jahr  allgemeinen  Mordes  der  Christen  und  Franken.  Kir^ 
chen  in  Moscheen  verjiehrt.  Englische  und  französische  Ge- 
sandte  und  der  Resident  Greifenklau.  Benehmen  des  Qross- 
%vefirs  gegen  die  Fürsten  pon  Imirette ,  Mingrelien,  Mol^ 
daUj  Siebenbürgen j  den  Tatarchan j  Pohlen,  Russland^ 
Merkwürdigstes  Handschreiben^  Mohammed,  der  nieder^ 
trächtige  SchmeieJUer ,  stirbt  als  Serdar  auf  Kreta,  wo 
Reümo  erobert  wird.  Hochzeit  Faflxs.  Des  Propheten  Ge-  ' 

hurtsjejrer.  Dschindschi  Chodscha  uerungnadet.  Verkauf 
von  Richterstellen  und  Statthalterschaflen.  Der  falsche 
Abafa.  Unruhen  in  der  Krim,  Cjcpern,  Anatoli,  KaUipo^ 
lis.  Kriegsuor/älle  auf  Kreta  und  Dalmatien.  Der  Gross-' 
weß,r  Ssalih.  Ibrahim^s  Harems  Regierung  und  Vermähl- 
lang.  Empörer  zu  Hamid,  zu  Siwas  und  zu  Bagdad.  Der 
Eselssohn  Kapudanpascha  als  Gebildeter.  Kandiä's  Belw 
gerung.  Ammarfade^s  Hinrichtung.  Mofiammed,  der  Sohn 
Ssalih' s  ,  mit  Hinrichtung  bedroht.  Wardarpascha  schlagt 
den  Köprilipascha  und  JeLÜt  ein  Opfer  der  Pforten  -  Po/«- 
iik.  Grosse  Hochzeitspalmen.  Der  Minister  der  Inneren  gC' 
prügelt.  Die  Frau  Zuckerstück  verbannt.  Klis  Jiillt.  Des 
Grosswr/irs  und  FaJUpasctiä's  Streit.  Pohlische  und  russi*  \ 

sehe  Beschwerden  wider  den  Tatarchan.  Raja  statt  Re- 
bellen hingerichtet.  ZobeU  und  Ambra-Steuer.  Die  Wali- 
de verwiesen.  Astrologische  Wahrzeichen.  Erdbeben.  Ker-- 
sammlung  der  Janitscharen  und  Ulema  in  der  Mitteimo-  , 
schee  zur  Absetzung  des  Gross wefirs.  Ahmedpascha  er- 
würgt, der  Benamsete  niedergemetzelt.  Ibraläm's  Abse^ 

[  tzung,  Einkerkerung  und  Hinrichtung.      ....     353 
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Sabelum gürtung.  Der  vorige  Grosswejir  zerstückt.  Der  neueDer» 
Wischpascha.  Die  alte  und  junge  Walide.  Dschindschi  Cho- 
dschä's  Hinrichtung.  Thronbesteigungsgeschenk.  Einrich^ 
tung  der  Pagenkammern  und  Cadetensliße.  Umtriebe  det 
Pagen  und  Austritt  von  zweyhundert  derselben.  Zusam" 
menrottung  der  Sipahi.  Ausbruch  des  Pagen- Aufstandes» 
Fetwa  des  Todesurtheils.  Handschreiben  des  Sultans.  Die 
Sipahi  durch  tlie  Janitscharen  zu  Paaren  getrieben.  Kara 
Haiderjade' s  Ende.  Machthandlungen  des  Gross we/irs, 
Flottenlandung  zu  Phocäa.  Des  Grosswq/irs  Derwisch  Alo" 
hammed  Absetzung  und  Hinrichtung,  Asiatische  und  euro- 


